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Juersheim, Arloff, Rirspenich. 


V on dem Ort Iversheim berichtet Cäſarius: Sunt in Ivernesheim 
mansa 28; solvunt quisque sualem, valentem solidos duos; 
in alio anno porcum donativum, valentem denarios 108. 
Scindalos in alio anno solvunt universim bis mille et septin- 
| gentos. De lino libras simul dimidias 27 et totidem camsiles, 
| pro hostilicio denarios 282, pullos 81, ova 405; de fimo car- 
radas 270, jugera 41; in autumno et verno tempore totidem; 
| angarias ad Prumiam ad carradas 13 et mediam. Parant de 
spelta modios 405. Sunt ibi vineae ad oarradas 30, sylva 
ad porcos 600, pali ad vineam 2700. Colliguntur ex mansis 
27 praedictis, et ex terra indominicata, et ex manso qui jacet 
in Hivernesheim , inter Arnafa et Crispinich ; et in Ogeres- 
husen et in Wachendorff mansis duobus. Si quis obierit,. opti- 
mum, quod habuerit, seniori datur; reliqua cum licentia 
senioris et magistri disponit in suos. — Hae villae omnes 
sunt ibi satis vicinae. Notandum est, quod, quandocungue 
aliquis, sive vir sive mulier, de familia ecclesiae obierit abs- 
que haerede, quod nos appellamus vulgariter Barloys, quod 
domnus abbas ad opus suae ecclesiae omnia bona sua debet 
eonfiscare et sibi colligere. Iversheim ift fpäter an das Stift 
‘zu Münſtereifel gefoinmen, wovon denn zulegt das Zehentrecht 
und die daran lebenden Berpflichtungen deinfelben übrig geblieben. 
Schon in der erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts war die Kirche 
baufällig, und im 5. 1756 hat das Stift fih mit der Gemeinde 
Wegen des Neubaues geeinigt; die Ausführung bat aber nicht 
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2 Ibersheim. 
ftattgefunden. Erſt vor zwei Jahren if die Gemeinde mit dies 
fem Unternehmen auf eigene Koften fertig geworden. 

Deim Erweitern der Landſtraße unterhalb Jversheim im ' 
J. 1838, dort, wo die Erfft derfelben anftoßt, dann fich rechts 
gegen Arloff wendet, wurden Reſte alten Gemäuers und Schutt 
von Ziegelrinnen frei gelegt. Südweflich vom Wege an der 
Telfenwand entdedte man ein Gewölbe ähnlich einem Töpfer⸗ 
ofen, deffen innere Breite 5, Länge 10, Höhe 7 Buß betragt. 
Rechts oben iſt ein unregelmäßiges Luftloch , hinten links eine 
Wandlude, A Fuß hoch, 6 breit. Der Eingang an der Straße 
bietet eine mäßig große Thüröffuung mit gewölbter Sperrung. 
Das Gemäuer von dortigem Kalfftein ift mit ſchlechter Speife 
aufgeführt, im Innern mit einem Kalkfandmörtel flarf überzogen. 
Der Boden war mehre Fuß hoch mit Schutt von Mörtel, Afche, 
Pflanzen, Kohlen und Ziegeltüden bedeckt. Die Beitimmung 
diefes Gewölbes ift unbeftreitbar durch einen Gedenkſtein dars 
getban, der fih im Schutt gefunden hat. Derielbe ift an der 
Borderfeite einen Quadratfuß groß, an ber rechten Seite und 
bis zur Hälfte, vechts, oben, unten und hinten fo behauen, daß 
man erfieht, derfelbe habe als Flügelſtein an dem Thürgefperre 
fi) befunden. Die Inſchrift lautet : | 

SVB. IVLIO. CAS 

TINO. LEC. LEC.T.M. 
CVRA . PETONL 
AQVILAE 9. EVR 

NVS . EACTVS s AR 
VAL.AM. AN. DLS. 
CENT. . .. . 
AV.C....C08.... 

Dffenbar ift anflatt eurnus eactus zu leſen furnus factus, 
und wir haben einen Dfen zum Ziegelbrennen. Herr Lerſch er⸗ 
klaͤrt die Infchrift dieſes Denkſteins, welcher ſich jegt im Mufeum 
zu Bonn befindet, folgendermaßen : sub Julio Castino legato 
legionis primae Minerviae, cura Petroni Aquilae, centurionis, 
furnus factus arvalis . . . diligente (Severo Alexandro) Au- 
gusto Consule. Die Budftaben AM. AN. ergänzte Hr. Lerſch 
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durch ambitum, anfractum diligente. Auch glaubt derſelbe, daß 
das angegebene Conſulat jenes des M. Aurelius Severus Alexander 
it, welcher im 3. 222 nad Chriſti Geburt, nach der Ermordung 
des Elagabalus , allein Eonful blieb. Es find noch mehre in 
den Rheinlanden gefundene Inſchriften vorhanden, in welchen 
der Name dieſes Eonfuld von den Soldaten aus Haß getilgt 
worden if. An- jener Stelle mwahrfcheinfich ift auch jener Gedenk⸗ 
Rein gefunden worden, deflen Freber in ber Schrift: De Pala- 
tinorum Origine p. I ©. 18 erwähnt: »Paulo infra oppidum 
(Monast. Eif.) in vico Iuernesheim lapis fuit pulcherrimus 
literis Latinis insculptus, ut ex fide dignis comperi, sed hic 
mihi praereptus est.« 

Bis zur frangöfifchen Zeit befaß die Abtei Prüm in Ivers⸗ 
heim den Prümerhof, welden die Domainenverwaltung den 14, 
Ang. 1806 für 22,200 Sranfen verfaufte. Er gab an Pacht 100 
Kroneuthaler, 18 Mitr. Spelz, 19 Mitr. Hafer und 12 Gold» 
gulden, im J. 1617 doch 18 Mitr. Korn. Die ebenfalls der 
Abtei zufändige Mühle war den 25. Brumaire XI im Preiſe 
vou 4550 Franken zugeichlagen worden ; fie gab 90 Franken 
Pacht. Das Stift Münftereifel, Zehnt⸗ und Grundherrſchaft, 
hatte die Burg mit den zugehörigen Ländereien zu 60 Rthlr. 
verpachtet. Aus dem Zehnten bezog das Stift jährlid 52 Mitr. Korn 
und 65 Mitr. Hafer, an Grundpacht 20 Mitr. Hafer, Die dem 
Stift einverleibte Pfarrkirche zu St. Raurentien mochte an 400 
Rthlr. ertragen. Mit einem Hans und Hof zu Fversheim wurde 
Wilhelm Gryn von Rothenbuſch von dem Junggrafen Kuno von 
Manderfheid im J. 1489 belehnt. Im 3. 1517 empfingen 
Cornelius und Zohann Gryn von Rothenbuſch, wahrfceinlich 
die Söhne Wilhelms, die Belehnung. Johann, mit welchem 
der Mannsſtamm diefer Familie erloſch, Hinterlieg nur eine 
Tochter aus feiner Ehe mit Maria Beiffel von Oymnich, Nas 
mens Margaretha. Deren Vormund, Wilhelm Beifjel von 
Gymnich, wahrſcheinlich ihre Oheim, verglich ſich wegen der 
Belehnung mit dem Hof zu Iversheim im J. 1529 mit dem 
Grafen Diederih von Manderfcheid-Schleiden, Herrn von Kro⸗ 
nenburg. Im J. 1539 verglich fih Gerhard "von Goltſtein zu 


1 * 


4 Iorrshrim, 

Breit, der fih mit Margaretha von Gryn (oder Grein) vers 
mählt hatte, mit dem Grafen Friedrich wegen Iversheim. Dies 
thaten auch Gerhards Kinder im J. 1545. Aus Allem geht 
hervor, daß Iversheim wenigftens im 15. und 16. Jahrhundert 
zur Herrichaft Kronenburg gehörte. Im Jahr 1744 trug der 
Marquis von Hoensbroih, Franz Arnold Adrian, das 
‚adlihe But zu Iversheim ‘von dem Grafen von Mandericheids 
Dlanfenheim-Gerolftein zu Lehen. Der Bater des Marquis von 
Hoensbroih , der Marquis Wilhelm Adrian-, "hatte Iversheim 
durch feine Vermählung mit der Gräfin Eliſabeth Henrietie 
von Schellart⸗Obbendorf erworben. Der Urgroßvater der Gräfin 
von Schellart, Zohann von Scellart zu Dürrwerth, erhielt 
Iversheim durch feine zweite Heurath mit Katharina von Goltſtein. 
Die Hoensbroich find eines alten Dynaftengefchlechtes, im Lande 
Balfendburg, in Limburg, Geldern, Zülih , Eleve, am ganzen 
Niederrhein und in den Niederlanden begütert, welches fih in 
fehr viele Linien zerfplittert, Namen und Wappen öfters geändert 
bat, dadurch zu dem niedern Adel berabfant und erft feit 200 
Jahren den gräflichen Titel und den eines Marquis wieder führt. 
Zu ber Rinie der Marquis von Hoen zu Broich gehören auch 
die Grafen von Geul, Oſtham, Overbach, Haren u. f. w. mit 
gleihem Wappen, mit angenommenem Namen und verfchiedes 
nen Wappen; die Linien von der Tipp genannt Hoen; Hoen zu 
Wilbringhoven, Hartenftein, Dreven, Afferden, Bleibach, Grib⸗ 
benvorft und Betgenhauſen; und endlich mit wieder verändertem 
Wappen und von ber mütterlichen Seite angenommenem Namen 
bie noch blühenden Geſchlechter Hoen zu Cartils, Rummen, 
‚Hoenhaus, Kaltenbruch, Brugfen, Linter und Dürboglaer. 

Am nächften verwandt find jedoch die Hoensbroich mit den Huyn 
von Amftenrad und St. Jans⸗Ghelen, die ſich durch die Ausfprache 
Huhn ſattfam von den Iothringifchen Huyn, für deren Namen bie 
gewöhnlichen Regeln der franzöfifchen Sprache gelten, unterfcheiden, 
gleihwie in dem Laut Huhn die Verwandtiſchaft mit denen von 
Hoensbroich (ſprich Hunsbruch) fih ergibt. Der Namen Hoens⸗ 
broich entfiand, nachdem Hermann von Huyn in dem Bruch an 
der Kötelubach, gleichweit von Amftenrad und St. Jaus⸗Ghelen, 
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das Schloß Hoensbroich mit dem merkwürdigen Thu 

den davon angenommenen Namen auf feine Nachkomme 

Bert Huyn von Amſtenrad erfcpeint 1545 und auch noı 

deutſchen Ordens Comthur und Bogt zu Wefenberg in 

ließ aber im legten Jahr aus Furcht vor den Nuffe 

um ſolche nicht mehr wiederzufehen. Gottfried Huyn von Amften« 
rad, gewöhnlicher nach der ihm zuftändigen Herrfgaft St. Jans⸗ 
Ghelen, an der Kötelnbad oberhalb Sittard, der Freiherr von 
Gbelen, Seelen oder Gleen genannt, war Deutfchordens Ritter 
und Landcomthur der Ballei Altenbiefen und diente in dem 
dreißigiährigen Krieg unter dem Panier der Liga, Als einem 
der Helden bes dreißigfährigen Kriegs habe ich ihm die Seiten 
685 bis 832 im 8. Bd. gewidmet. Eben daſelbſt S. 686—687 
iſt aud Rede von deffen Vetter Karl Huyn von Amſtenrad, der 
1631 unter den Vertheidigern von Magdeburg zählte. Gott⸗ 
frieds Brudersfopn, Arnold Wolfgang, dur faiferl. Diplom 
vom 16. Oct. 1663 Graf Huyn von Ghelen und Amſtenrad, 
Freiherr von Wachtendonk, Herr von Orsbed, Spaabeck, Jabech 
Bronfem, Schinnen, Schinvelt, Bingenradt, Merkelbach ꝛc., 
laiſerl. fönigl. Kämmerer und Reichshofrath, farb 1668, und 
es wurde ihm, da er ber Letzte feines Stammes, das zerbrochene 
Wappenfpild- mit in das Grab gegeben. Das Hauptgut Amſten⸗ 
rad if eine der fehönften und bedeutendfien Herrſchaften in der 
Umgebung von Eittard und Maaftriht. Des Grafen Franz 
Zaver von Hohenzollern⸗Hechingen und der Gräfin Maria Phis 
Tippina von Hoensbroich⸗Geul Tochter Felicitas Terefa, geb. 
18. Dec. 1763, farb als Wittwe eines Grafen Hoen de Neuf- 
chäteau. 

Mit Johann I von Hoen von dem Broich, der 1356 mit 
der Tochter Johannes von Soes zu Wyck vermählt war, Tann die 
ununterbrochene Stammreihe urfundenmäßig bargethan werden. 
Sein Sohn Hermann, mit Cäcilie von Born verheurathet, baute 
1360 das Schloß Hoensbroich im Valfenburgifhen. Sein Brus 
der Reinhard war Deutfchorbenscomthur zu Altenbiefen, 1362, 
und feine Schweſter Katharina vermählt mit Johann Graf von 
Witthem. Bon feinen vier Kindern war 1) Arnold Domperr 
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zu Lüttich, 2) Cäcilie, die Hausfrau Wilhelms von Merode, 
.3) Daniel, mit Johann von ber Merven vermählt, die ihm nur 
vier Töchter gebar, und 4) Nicolaus I, Ritter, unterfchrieb 1414 
als Landſtand die ſtändiſche Bereinigung zwifchen Limburg und 
Brabant. Nicolaus war mit Katharina von Marfcelreit vers 
peurathet, mit der er 6 Kinder erzeugte, von denen zu bemerfen 
find: Gäeifie, Aebtiffin zu Dünfterbilfen, Johann DI und Nico⸗ 
laus I], die zwei befondere Linien flifteten, 

A. Johann II, Ritter, erhielt in der brüderlichen Theilung 
im 3. 1467 die Hälfte von Broich. Mit Maria von Neaderen 
erzeugte er 4 Kinder, wovon fih nur der jüngfte, Johann UI, 
mit einer Freiin von Büren verheurathete und feine Linie in 
6 Kindern fortfegtes A) Rollmann, vermäplt mit Efifabeth von 
Hülsberg , deren Kinder ohne Leibeserben ftarben. b) Nicolaus, 
verm, mit Maris von Wplre, mit deffen Enkel Lambert, der 
unter Karl V im Krieg gegen Frankreich 1557 blieb, diefe 
Nebenlinie ebenfalls ausſtarb. c) Dito, Domherr zu Lüttich. 
d) Alitha, die Ehefrau des Hermann von Epnatten, e) Maria, 
Aebtiſſin zu Münfterbilfen, und f) Theodor I, deffen Sohn Lo⸗ 
renz mit Clementine von Melle verheurathet, und fein Enfel, 
Tpeodor HI, verm, mit N. von der Marf zu Aremberg. 

B, Nicolaus DI von Hoen zu Broich erhielt die andere Hälfte 
von Broich und hatte Agnes von Bock zu Richtenberg zur Frau. 
Bon ihren 3 Kindern war Nicolaus III mit Johanna von Cors⸗ 
warem verheurathet und hatte außer 3 Töchtern, Agnes, verm, 
an Johann von Harff zu Alstorf, Barbara, Stiftspame zu 
Münfterbiffen, und Johanna, Geiftlihe im adlichen Klofter zu 
Heinsberg, nur einen Sohn, Hermann I, der die Hand und dag - 
Vermögen der Erbtochter Maria von Darrls zu Dfiham erhielt. 
Diefe Ehe wurde mit 14 Kindern gefegnet, von welchen zu bes 
merfen find; Nieolaus IV, Deutfchordenscomthur, Arnold, Doms 
dechant zu Lüttich, dann 7 Töchter, die alle Stifts⸗ und geiſt⸗ 
lihe Damen waren; die. übrigen Söhne farben, bis auf Gott⸗ 
hard, kinderlos, welcher feine Präbende verlief, um feinen 
Stamm mit Gertrud Scheiffart von Merode zu Bornheim forte 
zupflanzgen. Defien 3 Söhne ftifteten 3 neue Linien: 1) Her⸗ 
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mann Il, verm. mit Anna von Bochholz, mit deſſen Enfel bie 
ältefte Linie ausſtarb, 2) Walter, zuerſt Domberr zu Lüttich, 
reſignirie und wurde Stifter der gräflihen Linie, und 3) Ulrich, 
Stifter der no blühenden Linie der Marquis von Hoensbroich. 

C. Die gräflide Linie. Walter, Freiherr von Hoen, 
Herr zu Geul, war Statthalter des Landes Balfenburg, 
yermählt mit Urfula von Schets zu Grobbendonk und Wefmale, 
hatte einen Sohn und zwei Töchter, Marie Katharina, verm. 
mit Stephan von Eynatten, und Margaretha, Geiftlich zu Heing- 
berg. Konrad Ulrich, der in des heil. röm. Reiche Grafenftand 
erhoben wurde, Herr zu Geul, Bund und Vlenſtraß, Statthalter 
zu Ballenburg, hinterließ zwei Söhne: 1) Anton Candid Graf 
von Hoen zu Geul und Oſtham; feine Ehe mit Alexandra Freiin 
son Marſelle blieb ohne mäunlihe Erben. 2) Walter Franz 
Graf von Geul, Baron von Hoensbroid, Espium und Großen» 
Brügel, Herr von Cadier, Bund, Vlenſtraß, Mitherr zu Oftbam, 
Statthalter des Landes Valkenburg, Erbvogt zu Mefh, war 
vermählt mit Marie Sybille Sreiin von Flans, Erbtochter zu 
Aldenrath, Overbach und Linzenich. Bon ihren Söhnen heurathete 
Philipp Wilhelm Graf von Hoensbroih und Geul die Anna 
Bernhardina Gräfin von Limburg-Styrum, deren Sohn Johann 
Marimilian Graf von Hoen und Geul, Baron von Hoensbroich, 
Oſtham, Eadier und Overbach, 1681 als Landftand aufgenom« 
men wurde. Er war vermählt mit Elifabeth Anna Gräfin ‚von 
Neſſelrode⸗Ereshoven, von der er einen Sohn, Philipp Wil⸗ 
helm, der als der Leute biefer Linie bei der Belagerung von 
Temeswar 1716 blieb, und zwei Töchter, Marie und Magda 
lena, Nonnen zu Heinsberg, erhielt. 

Maria Philippina Gräfin von Hoensbroich⸗Geul, geboren 
5. Mai 1729, verm. 21. Januar 1748 mit dem Grafen Franz 
Zaver von Hohenzollern- Hechingen , hat biefem bie Befigungen 
ihrer Linie, die Graffchaft Geul und bie Herrſchaften Mouffrin 
und Baillonville zugebradht. Geul Fiegt an der Maas unterhalb 
Maaſtricht, Reckheim beinahe gegenüber, Baillonville in der 
Lüttiher Arbenne, 14 Stunde von Marde. »Le magüifique 
chäteau de Baillonville a &t6 réuni avec celui. de Mouffrin, 
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zu Lüttich, 2) Cäcilie, die Hausfrau Wilhelms von Merode, 
3) Daniel, mit Johann von der Merven vermählt, die ihm nur 
vier Töchter gebar, und 4) Nicolaus I, Ritter, unterfchrieb 1414 
als Landſtand die Händifhe Bereinigung zwiſchen Limburg und 
Brabant. Nieolaus war mit Katharina von Marfchelreit ver- 
heurathet, mit der er 6 Kinder erzeugte, von denen zu bemerfen 
find: @äeifie, Aebtiffin zu Dünfterbilfen, Johann II und Nico⸗ 
laus IL, die zwei befondere Rinien ftifteten. 

A. Johann II, Ritter, erhielt in der brüderlichen Theilung 
im %. 1467 die Hälfte von Broid. Mit Maria von Neaderen 
erzeugte er 4 Kinder, wovon fi nur der jüngfte, Johann LIL, 
mit einer Freiin von Büren verheurathete und feine Linie in 
6 Kindern fortfegtes a) Rollmann, vermählt mit Elifabeth von 
Hülsberg , deren Kinder ohne Leibeserben ſtarben. b) Nicolaus, 
verm, mit Maria von Wpire, mit defien Enfel Lambert, der 
unter Karl V im Srieg gegen Sranfreih 1597 blieb, diefe 
Nebenlinie ebenfalls ausftarb. c) Dito, Domherr zu Lüttich. 
d) Alitha, die Ehefrau bed Hermann von Eynatten, e) Maria, 
Aebtiſſin zu Münfterbilfen, und £) Theodor I, defien Sohn Lo⸗ 
renz mit Clementine von Melle verheurathet, und fein Enfel, 
Theodor II, verm, mit R. von der Marf zu Aremberg. 

B, Nicolaus II von Hoen zu Broich erhielt die andere Hälfte 
von Broich und hatte Agnes von Bod zu Richtenberg zur Frau. 
Bon ihren 3 Kindern war Nicolaus III mit Johanna von Cors⸗ 
warem verheurathet und hatte außer 3 Töchtern, Agnes, verm. 
an Johann von Harff zu Alstorf, Barbara, Stiftsdame zu 
Münfterbilfen, und Johanna, Geiftlihe im adlichen Kloſter zu 
Heinsberg , nur einen Sohn, Hermann I, der die Hand und dag 
Bermögen der Erbtohter Maria von Darrls zu Oſtham erhielt. 
Diefe Ehe wurde mit 14 Kindern gefegnet, von welchen zu bes 
merfen find; Nicolaus IV, Deutſchordenscomthur, Arnold, Dom⸗ 
dechant zu Lüttich, dann 7 Töchter, die alle Stiftes und geif« 
liche Damen waren; die. übrigen Söhne farben, bis auf Gptte 
hard, kinderlos, welcher feine Präbende verließ, um feinen 
Stamm mit Gertrud Sceiffart von Merode zu Bornheim forte 
zupflangen. Deffen 3 Söhne fifteten 3 neue Linien: 1) Her 
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mann II, verm. mit Anna von Bochholz, mit deffen Enfel die 
älteſte Linie ausflarb, 2) Walter, zuerfi Domherr zu Lüttich, 
refignirte und wurde Stifter der gräflichen Linie, und 3) Ulrich, 
Stifter der noch blühenden Linie der Marquis von Hoensbroich. 

C. Die gräflide Linie. Walter, Freiherr von Hoen, 
Herr zu Geul, war Statihalter des Landes Balfenburg, 
vermäplt mit Urfula von Schets zu Grobbendonk und Wefmale, 
hatte einen Sohn und zwei Töchter, Marie Katharina , verm, 
mit Stephan von Eynatten, und Margaretha, Geiſtlich zu Heing« 
Berg. Konrad Ulrich, der in des heil, roͤm. Reiche Orafenftand 
erhoben wurde, Herr zu Geul, Bund und Vlenſtraß, Statthalter 
zu Valkenburg, hinterließ zwei Söhne: 1) Anton Candid Graf 
von Hoen zu Geul und Oſtham; feine Ehe mit Alexandra Freiin 
von Marfelle blieb ohne männlihe Erben. 2) Walter Franz 
Graf von Geul, Baron von Hoensbroih, Espium und Großen- 
Brägel, Herr von Cadier, Bund, Blenſtraß, Mitherr zu Ofibam, 
Statthalter des Landes Valkenburg, Erbvogt zu Meſch, war 
vermählt mit Marie Sybille Freiin von Flans, Erbtochter zu 
Afdenrath, Overbach und Linzenich. Bon ihren Söhnen heurathete 
Philipp Wilhelm Graf von Hoensbroih und Geul die Anna 
Bernharding Bräfin von Limburg-Styrum, deren Sohn Johann 
Marimilian Graf von Hoen und Geul, Baron von Hoensbroid, 
Oſtham, Cadier und Overbach, 1681 als Landftand aufgenom« 
men wurde. Er war vermählt mit Elifabethb Anna Gräfin ‚von 
Neſſelrode⸗Ereshoven, von der er einen Sohn, Philipp Wile 
heim, der als der Legte diefer Linie bei der Belagerung von 
Temesswar 1716 blieb, und zwei Töchter, Marie und Magda- 
Iena, Nonnen zu Heinsberg, erhielt. 

Maria Pphilippina Gräfin von Hoensbroich⸗Geul, geboren 
5. Mai 1729, verm. 21. Januar 1748 mit dem Grafen Franz 
Zaver von Hohenzollern- Hechingen , hat biefem die Befigungen 
ihrer Linie, die Grafſchaft Geul und die Herrſchaften Mouffrin 
und Baillonville zugebradht. Geul liegt an der Maas unterhalb 
Maaſtricht, Reckheim beinahe gegenüber, Baillonville in der 
Lütticher Ardenue, 14 Stunde von Marche. »Le magnifique 
chäteau de Baillonville a éeth r&euni avec celui- de Mouffrin, 
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sous la possession de Louis-Frangois de la Tramerie, comte 
d’Erthin, qui avoit &pous& Elisabeth - Ther&se de. Waha- 
Baillonville. Apres la mort de cette dame ces deux chäteaux 
‚ont point été separes, et ils sont passes dans les mains de 
M. le comte de Honsbrouck-Guelle, qui les possede encore.« 
Mouffrin Liegt im Lande der alten Condruſer. »Entre les fer- 
tiles cöteaux qui environnent la ville de Ciney, on en voit 
un termine en plate forme, qui n’en est &loigne que d’une 
petite lieue du cöte du septentrion, et sur lequel s’eleve une 
espece de forteresse qui.commande tous les environs. Autant 
ce chäteau a de ressources pour la defense, autant ses dehors 
ont d’agremens, 

»Si Pon descend jusqu’au pied du rocher, on y trouve 
un grand jardin qui nm’en est separe que par un 6tang, oü 
on nourrit les poissons dont la petite riviere du Bouc 
ne fournit pas l’esp&ce. La riviöre fait aussi. la clöture 
d’un des cötes de ce jardin qu’elle separe de la petite 
seigneurie de Gemine, qui, quoique differente de celle de 
Mouffrin, en est cependant une annexe, et comme telle ap- 
partient & M. le comte de Honsbrouck - Guelle, qui en a 
herit& par la mort de sa cousine Marguerite-Isabelle-Theröse - 
de Waha-Baillonville, veuve de Louis-Francois de la Tra- 
merie comte d’Erthin. Ce seigneur a beaucoup contribug & 
mettre Mouffrin dans la splendeur oü on le voit. Il soutint 
courageusement les droits de sa terre contre les bourgeois 
de Ciney, qui vinrent à main armée environ l’an 1708, & 
dessein de s’en emparer pour la ranger sous leur mairie 
dont elle est independante, quoiqu’elle y soit enclave Le 
eomte d’Erthin, averti de leur dessein, se mit en defense, et 
sans autre secours que celui de ses domestiques, il les con- 
traignit & se retirer. La maison de Waha *descend d’Othon 
comte de Duras, fils d’un comte de Looz et d’Emme de 
Namur, fille d’Albert comte de Namur et d’Ermengarde 
de France, fille de Charles duc de la basse Lorraine.« Bei 
ber Abtretung tes linken Rheinufer gingen Geul, Mouffrin 
und Baillonville für Hohenzollern⸗Hechingen verloren; der Fürft 
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wurde aber mit der dem Stift Kreuzlingen zugehörigen Herr⸗ 
ſchaft Hirſchlatt unter öftreichifcher Hoheit und dem Domints 
caner⸗Nonnenkloſter Maria⸗Gnadenthal bei Hechingen entſchädigt. 
Zu Hirſchlatt gehören 5 Dörfer, 

D. Die Linie der Marquis zu Hoensbroich. Ulrich, 
Freiherr von und zu Hoensbroich, Erbmarfhall von Geldern, der 
füngke Sohn von Hermann DI, if der Stifter der jest noch 
blühenden Linie. Er war zweimal verheurathet, mit Adriana 
von Bredberg zu Hagen und Katharina von Spies zu Schwein. 
heim, mit denen er 9 Kinder erzeugte. Adrian Freiherr von 
and zu Hoensbraih, Erbmarfhall von Geldern und Zütphen, 
verm. 1627 mit Elifaberhb von Loe⸗Wiſſen, war der Einzige, 
welcher jeine Linie ınit einem Sohn fortpflanzte, Arnold Adrian 
Marquis von und zu Hoensbroich, Erbmarſchall und Herr der 
Bogtei Geldern, hinterließ von Dorothea Henrica von Cotereau 
zu Weſemale ebenfalls nur einen Sohn, Wilhelm Adrian, Mar⸗ 
quis und Reichsgraf, Erbmarſchall, Baron von Ertbrüggen, 
Herr zu Bellinghoven, geb. 1665, ſtarb 1735. Er verheurathete 
fi mit der Gräfin Eliſabeth Henrica von Schellart⸗Obbendorf, 
Erbin von Bellinghoven und Fversheim, von der er AfRinder erhielt: 
1) Johann Arnofd, geb. 1704, geft. 1760, Domherr zu Trier und 
Halberfadt. 2) Johann Friedrich Arnold Adolf, geb. 1710, 
wurde den 16. Mai 1739 in ter Trierifhen Kirche Archidiacon 
tit. S® Agathe bie 1742, war 1743 Ardidiacon tit. S. Castoris, 
wurde Dompropft durch Wahl vom 22. Dec. 1753 oder 1750 
und flarb den 5. Mai 1758. 3) Maria Terefa, geb. 1712, 
verheurathet an Georg Graf von Hodion. 4) Franz Arnold 
Adrian, kaiſerl. Lin. wirklicher Kämmerer und geb. Staatsrath; 
er war geb. 31. Mai 1696, flarb 22. Aug. 1759 zu Wien, 
verheurathet mit Anna Katharina Gräfiu von Schönborn: Püdhs 
heim, Sternfreuzerdensdame , hatte 24 Kinder, von denen die 
wichtigſten: 1) Philipp Damian, geb. 1720, wurde als Bifchof 
son Roermonde geweiht den 2. Zul. 1775, bielt feinen feierlichen 
Einzug den 30. Det. n. J., lebte noch 1791 als Domcuftos zu 
Speier und Biſchof zu Roermonde, 1794 aber wird als fein 
Rachfoiger in dem Bisihum van der Belde genannt, 2) Ka⸗ 
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tharina Elifaberh, geb. 1726, gef. 1763, verm. an Franz Wil 
heim Graf von NeffelrodesReichenftein. 3) Kranz Heinrich, geb. 
4727, Deutfchordengritter, Comthur zu Afchaffenburg, Uerdingen 
und Bernsheim, kaiſerl. kön. Obriftlieutenant in der Armee, 
furmainzifher Obrift der Leibgarde zu Pferd und Kammerherr. 
4) Maria Terefa, geb. 1728, vern. erſt an Joſeph Hugo Graf 
von MetternichsWinneburg , dann an Franz Wilhelm Graf von 
NeffelrodesReichenftein und endlich an Franz Karl Freiherr von 
Hompeſch⸗Bollheim. 5) Friedrih Melchior, geb. 1729, Deutfche 
ordensritter und Comthur zu Luxemburg und MariarEinfiedeln, 
furtrierifiher Kämmerer und Obriſtlieutenant. 6) Sophie 
Eharlotte, geb. 1731, verbeurathet an Clemens Lothar von 
Fürftenberg-Herbringen. 7) Ifabella, geb. 1733, vermählt an 
Adam Alexander Graf von Scellart - Obbendorf. 8) Erwin 
Dernhard, geb. 1737, geft. 1755, Domicellar zu Trier. 9) Lud⸗ 
wig Leopold, geb. 1739, Domcapitular zu Speier. 10) Johana 
Friedrich, geb. 1740, Domcapitular zu Hildesheim, Münfter und 
Propſt zu Soeft. 11) Kart Wilhelm Sofeph, geb. 1746, wurde 
in der Trierifhen Kirche den 10, Jan. 1780 Ardidiacon tit. 
8. Mauritii und den 8, April 1792 tit. S* Agathe. 12) Joſeph 
Adolf Aldefong, geb. 1743, wurde den 8. April 1792 Ardis 
diacon tit. S. Mauritii. Die übrigen flarben in der Jugend bie 
"auf den Aelteften, den Majoratsherrn Lothar Franz, geb. 1722, 
Marquis und NReihsgraf von und zu Hoensbroich, kaiſerl. kön. 
Kämmerer und wirklicher geh. Staateratb, Erbmarfhall von 
Geldern und Zütphen, Hochdroffart der Stadt Geldern, verm. 
mit Sophia Charlotte Gräfin von und zu der Leyen und Hohens 
geroldseck; er ſtarb zu Hoensbroich 20. Aug. 1796, feine Witwe 
im 3. 1807. Shre Kinder find: Clemens Wenreslaus Philipp 
Sofeph Johann Baptifl, geb. 9. Mai 1776, ftarb 14, Det. 1844, 
Marquis von und zu Hoensbroich, des heil. röm. Reiche Graf, 
Erbmarfhall, war zweimal vermählt, mit Alexandra Freiin von 
Loe⸗Wiſſen und mit Eugenia Ludovica Gräfin von Schaesberg⸗ 
Krieckenbeck, hat A Kinder, aus der erfien Ehe Sophie Ehars 
lotte, geb. 23. Zul. 1802, verm. 25. Oct. 1830 mit Johann 
Friedrich von Fürftenberg auf Körtlinghaufen, iſt Wittwe feit 
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24. Aug. 1846 ; Franz Egon Marquis von und zu Hoensbroich, 
Herr auf Hoendbroih , Haag, Kevelaer, Byenbeck, Büfchfeld, 
verm. 10. Aug. 1821 mit Mathilde Huberta von Loe⸗Wiſſen, 
bat 11 Kinder. Seine Halbgeſchwiſter find Karl Elemend Hubert 
auf Türnich, Kreis Bergheim, und Schadum, Kreis Neuß, vers 
mählt mit Sophia Maria Dominica Freiin von und zu Brenfen, 
hat vier Söhne. Seine vollbürtige Schwefter Mathilde Hu⸗ 
berta wurde den 26. Jun. 1838 dem Grafen Arthır von Golt⸗ 
Rein angetraut. Seine Gefchwifter find: 1) Charlotte Sophie, 
Stiftsdame zu Thorn, verm. mit dem Ritter dD’Eftar de Mon⸗ 
tigny , und 2) Marie Louife, Stiftsdame zu Thorn, verm. mit 
Karl Kaspar. Freiherr von Weichs zur Wenne. Der Bamilie 
Hauprfig iR das ſtattliche Schloß Haag unweit Geldern. - 
Cäfar Conſtantin Franz Graf von Hoensbroich-Oeſt, geb. 
27. Aug. 1724, Domherr zu Lüttich feit 1751, wurde nad dem 
am 30. April 1784 erfolgten Ableben des Kürftbifchofs, Grafen 
Franz Karl von Belbrüd, zum Kürftbifhof in Lüttich erwählt, 
21. Zul. 1784. Beinahe fünf Jahre hatte er in Frieden regiert, 
als ein an fich fehr geringfügiges Ereigniß im Jahr 1789 die 
Lofung gab zu weitausfehenden Unruhen. Bermöge eines für 
heilig gehaltenen Grundgefeges,‘ des Friedens oder Vertrags zu 
Fexhe vom J. 1316, war die Gewalt des Biſchofs als Regenten 
durch Stände befchränft,, die aus bem Domcapitel, der Ritter- 
fhaft und den Städten beflanden. Vorzüglich Fam diefen dag 
Recht zu, Theil an der Gefeßgebung zu nehmen. Ohne ihre - 
Mitwirkung durfte der Landesherr weder neue Gefege geben, 
noch alte abändern, noch Auflagen fordern. Alles dieſes follte 
nie anders als mit gemeinem Sinn vorgenonmen werden, Die 
Deputirten der Städte wurden der Berfaffung gemäß von den 
Bürgerfihaften gewählt. Nad einem vierthalbhundertfährigen 
Genug war diefe glüdliche Berfaffung zuerft in der legten Hälfte 
bes 17. Jahrhunderts durch den herrfchfüchtigen Biſchof Maxi⸗ 
milian Heinrich, einen Prinzen aus dem Haufe Bayern, erihüt- 
tert worden, indem er nach vorbergegangenen heftigen Streitig« 
fetten und Unruhen mit Hülfe fremder Truppen endlich die 
Oberhand über die Nation errang und durch ein Reglement 
o 
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vom Jahr 1684 eigenmädjtig ſich ſelbſt das Recht beilegte, bie 
Hälfte des Magiftrats der Hauptſtadt und bald hierauf auch ber 
meiften übrigen Städte zu ernennen, nicht minder ſich auf Die Mahl 
der zweiten Hälfte einen großen Einfluß verfchaffte. Der Biſchof 
hatte nun die Mehrheit der Stimmen des dritten Standes für 
fi, und da er auch auf die Majorität der Stimmen im Dom« 
capitel aus leicht begreiflihen Urſachen rechnen fonnte, fo war 
das heilfame Gegengewicht ber Stände gegen wilfürliche Gewalt 
beö Negenten durch diefe Veränderung beinahe fo viel als ver« 
nichtet.. Das Mißvergnuͤgen des Bolfes über eine fo willfürs 
liche und gewaltfame Schmälerung feiner ©erechtfame glimmte 
feit diefer Zeit im Stillen fort, als endlich eine Streitigfeit über 
das Recht, Privilegien zur Errichtung öffentlicher Hazardfpiels 
und Ballhäufer in dem Kurort Spaa zu geben, demfelben Ges 
legenheit zu dem Verſuch gab, ſich feine alte verfaſſungsmaͤßige 
Freiheit wieder zu verſchaffen. 

Seit dem J. 1762 hatten die Biſchöfe und bei erledigtem 
Stuhl das Domeapitel ſolche Privilegien an Privatperfonen vers 
lieben ; auf diefe Art waren zu Spaa nad und nad) zwei Spiel« 
und Ballhäufer eröffnet worden, deren Befiger gemeinfchaftliche 
Sache mit einander machten. Da die Zahl der fremden Babes 
gäfte und mit ihnen die Sehnſucht nah Abwechfelung in den 
Bergnügungen faft mit jedem Jahr zunahm , entfland noch eine 
neue Gefellfchaft, welche ein zu diefem Zweck beflimmtes Haus 
baute und wirklich eröffnete, in der Hoffnung, entweder der ſchon 
beftebenden Gefellfchaft einverleibt zu werden oder ein befonderes 
Privilegium für fih zu erhalten. Allein diefe Hoffnung ging 
nicht in Erfüllung, und die neuen Unternehmer, welche natürlich 
nicht gern fo große Koften fruchtlos verſchwendet haben wollten, 
behaupteten nun, daß ihnen weder bie Aufnahme in die bereits 
beftehende Geſellſchaft, noch ein befonderes Privilegium nöthig 
fei. Hieraus entfand im 3. 1785 ein förmlicher Proceß über 
die Frage, ob der Bifchof berechtigt fei, eine Spieloctroy ohne 
Zuziehung der Stände zu ertheilen? Diefe Frage führte bald 
eine zweite herbei: ob der Kürfibifchof über Gegenflände ber 
allgemeinen Polizei, wozu auch die Erlaubniß oder das Berbot 
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der Hazarbfpiele gehören, allein Verfügungen erlaffen Fönne oder 
Bazu.die Einflimmung der Stände nöthig habe ? Die Ritterfchaft 
erklärte fih in einer Berfammlung der Stände im %. 1787 für 
die letztere Meinung, das Domcapitel hingegen, weldes bei 
erledigter Stelle Die Rechte des Biſchofs ausübte, und der von 
dem Hofe abhängige dritte Stand für die erſte. Jeder Theil führte 
den Frieden zu Fexhe und das Herfommen für fih an. Da dag 
Kammergericht zu Weglar, vor welches die Streitigfeit von dem 
Zürfbifhof war gebradht worden, feinen entfcheidenden Ausſpruch 
that, fondern nur proviforifche Verordnungen erließ, fo wurde das 
Uebel eben darum, weil jede Partei fie zu ihrem Vortheil auslegte, 
nur noch ärger. Die Unternehmer des neuen Schaufpielhaufes 
ließen fih von der Ausführung ihres Borhabens durch nichts 
abhalten und fingen an, ihr Haus für Hazardfpiele und Bälle 
zu öffnen; die fürflliche Regierung hingegen widerfegte fich heftig 
und nahm fogar militairifhe Gewalt und Kanonen zu Hülfe, 
um es zu hindern, Im ganzen Hochſtift Lüttich nahm bald alles 
Theil an dem Streit; überall ertönten Klagen und Gegenklagen, 
an manchem Orte zeigten fih fogar fhon unruhige Bewegungen, 
und die bereits ausgebrochene Spaltung zwifchen dem Fürſten 
and feinen Unterthanen fchien mit gefährlichen Folgen zu drohen. 
Die Hige. des Streits führte, wie diefed gewöhnlich der 
Fall if, bald noch Beſchwerden über andere Gegenftände herbei, 
an die man außerdem nicht würde gedacht haben. Der Bifchof 
Hagte, dag man Eingriffe in feine Gerechtſame bei der Ernen» 
nung des Magiſtrats von Verviers getban habe, dag man fidh 
feiner Hofkammer bei Erhebung der ihr zuſtehenden Einfünfte 
widerfege, dag man feinen Gerichtshoͤfen die ſchuldige Achtung 
verfage und der Berfaffung zuwider an bie Neichsgerichte ap⸗ 
pellire. Die Stände hingegen glaubten gerechte Befchwerden zu 
haben, daß der Fuͤrſtbiſchof einfeitig fi. in eine Berbindung mit 
der Krone Frankreich eingelaffen habe, wodurd nicht nur die 
Werbung einer dem Reich fremden Macht zu fehr begünfigt 
werde, fondern auch das Land in Gefahr fomme, die in feiner 
Lage ihm fo wichtige Neutralität zu verlieren. Eine andere 
Klage betraf die Wiedereinführung einer verbaßten Abgabe, 
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welche auf dem Landtag von 1787 war abgefchafft worden. Die 
Deputirten der Nation hatten in bie Wiedereinführung derfelben 
gewilligt, ohne daß fie auf einem Landtag verfammelt waren, 
und man fchrieb ihre Kinwilligung nur ihrer Abhängigkeit von 
dem Hofe zu. Dan legte endlih die damals ausgebrocene 
Brodtheuerung dem Eigenſinn des Fürften zur Laſt, welcher bei 
Erlaffung einer Verordnung wegen einer Getreidefperre nur der 
Beifimmung des Capitels, und nicht aud, wie die Konftitution 
es forderte, der beiden übrigen Stände Erwähnung gethan hatte, 
weshalb fie auch nicht zur Ausführung gebracht werden fonnte, 

Reihlihe Aufınunterung fand dieſe unruhige Stimmung 
in den Ereignifien an der Seine. Mit befonders freudigem 
Enthuſiasmus erfaßte das Volk von Lüttich die Befchlüffe, laut 
beren in Frankreich auch die Geiftlichfeit Fünftig einen Theil der 
Laften des Staats mit den übrigen Bürgern tragen und eine 
gleiche Repräfentation des Volkes eingeführt werden follte. Im 
Lüttichiſchen war die Geiftlichfeit, welche zwei Drittheile aller 
Güter des Landes befaß, beinahe von allen Abgaben frei. Bon 
den Repräfentanten der Nation neigte fih das Domcapitel auf 
die Seite des Fürfibifhofs, weil es bei erledigtem Sige deſſen 
Rechte ausübte, und der dritte Stand war feit 1684 von Dem 
Hofe abhängig gemacht worden. Der allgemeine Wunſch ging 
dahin, daß alle diefe Gebrechen abgeftellt werden möchten. 
Der Stimmung im Volke Rechnung tragend, erließ der Fürft« 
bifhof am 13. Aug. 1789 eine Aufforderung an das Domcapitel 
und die gefamte Geiftlichkeit,, fie zu bewegen, daß fie die Abs 
gaben fünftig in gleihem Maas mit der übrigen Bevölferung 
trage und ihren Kremptionen für immer entfage. Dem 
Wunſche des Volkes gemäß fchrieb der Fürſt eine Verſammlung 
der Stände aus, welche dem bürftigflen und zablreichften Theile 
feiner Unterihanen Erleichterung verichaffen follte. Die Nation 
wünfchte endlich, dag durch die Abfchaffung des mit Gewalt ihr 
aufgedrungenen ungerechten NReglements vom J. 1684 ihre vers 
faffungsmäßige bürgerliche Freiheit wiederhergeftellt werde, und 
der Fürftbifchof gab Feine verweigernde Antwort, Boll Vertrauen 
auf diefe fürftlichen Aeußerungen fehritt das Volk zur Bewerk⸗ 
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ſtelligung deſſen, was es mit fo heißer Sehnſucht wünſchte. Am 
17. Aug. 1789 griffen die Bürger von Lüttih in Vereinigung 
mit einer beträchtlichen Zahl von Einwohnern des platten Lan⸗ 
des zu den Waffen, festen die alten, vom Hofe abhängigen 
Magiftratsperfonen ab und ernannten andere, die dem Bolt 
angenehm waren. Der Fürft begab fich hierauf aus dem Luſt⸗ 
ſchloſſe Seraing in die Stadt und beflätigte auf dem Rathhauſe 
bie vollzogenen Wahlen mit feiner eigenen Handfchrift. Diefem 
Beifpiel folgten foglei die Einwohner der übrigen Städte, 
Freilich hatte diefes Verfahren des Volkes das Anfehen einer 
tumultuarifchen und gewaltthätigen Handlung ; aber es hatte ſich 
doch dabei Feiner bedeutenden Ausfchweifung ſchuldig gemadıt. 
Man fonnte die Einwilligung des Fürfbifchofs als erzwungen 
betrachten; allein er widerrief in der Folge feine Einwilligung 
nicht: er gab den neuen Magiftratsperfonen bei mander Ges 
legenheit feine Achtung und fein Bertrauen zu erfennen ; er zog 
fie an feine Tafel in Beifein der Bevollmächtigten großer Höfe; 
er befeßte fogar eine der wictigften Stellen des Landes, die 
eines Grand-Mayeur, mit einem der Nation angenehmen Dann, 
wozu er ſelbſt den Vorſchlag von Seiten eines ihrer Borfieher 
verlangte ; er forderte endlich die neu erwählten Magiftrate noch 
am 27. Aug. zur getreuen Führung ber wichtigen Gefchäfte auf 
dem bevorflehenden Landtag auf und erflärte fie dadurch aufs 
Reue für den rechtmäßigen dritten Stand bed Landes, 

Die Freude des Volkes über das fo glüdlich erlangte Ziel 
feines Wünfche war ohne Grenzen, als noch an demfelben Tage, 
27. Aug., fih in Lüttich die Nachricht verbreitete, daß der Füuͤrſt⸗ 
Hifchof in verfloffener Nacht nur in Begleitung feines Neffen und 
Weihbifhofs, des Grafen Dean, heimlich aus feinem Luftſchloſſe 
Seraing entflohen fei, ohne dag man wifle wohin. In einer 
mit eigener Hand gefchriebenen Erflärung, die er zurüdgelafien 
Hatte, verficherte er zwar, daß er nur aus Deforgniß, daß bie 
Berathfchlagungen des bevorftehenden Landtags unruhig und das 
durch feiner Befundheit nachtheilig werden fünnten, feine Haupt⸗ 
ſtadt auf einige Zeit verlaffe, daß er keineswegs die Abficht habe, 
feemde Hütfe‘zu ſuchen oder irgendwo Klage zu führen; er er 
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Höre vielmehr fm Angefichte .dver ganzen Welt jede Klage für 
nichtig, die vielleicht in feinem Namen angebracht werden könne: 
‚allein bafd hierauf erfuhr man, dag ein an eben demfelben Tage 
aus eigenem Antrieb erlaffenes fcharfes Mandat des Reichs⸗ 
kammergerichts alles, was zu Lütfich vorgefallen war, als Stö- 
zung ber Öffentlihen Ruhe und des Landfriedens mißbillige und 
den kreisausſchreibenden Fürſten des weffälifchen Kreifes den 
Auftrag ertheile, mit der erforderlichen Mannſchaft auf Koften 
der Rebellen zu Lüttich den Fürſtbiſchof mit feinen Räthen, Dies 
nern und treu gebliebenen Unterthanen gegen alle Gewaltthätig⸗ 
Zeiten Fräftigft zu fohügen , die. öffentliche Ruhe und Sicherheit, 
insbefondere aber die Berfaffung des Lütticher Landes in den« 
felben Stand herzuftellen, in welchem fie fih vor der Empörung 
befunden, die abgefesten Magiftratsperfonen in ihre Aemter 
wieder einzufegen und die Urheber in Berhaft zu nehmen, bie 
Flüchtigen aber mit Stedbriefen und Güterbefchlag verfolgen 
zu laſſen. 

Welche Beſtürzung ein ſo unerwartetes, hartes Mandat 
unter den Luͤttichern hervorgebracht habe, bedarf Feiner Beſchrei⸗ 
bung ; doch bofften fie das ihnen drohende Ungewitter noch abs 
wenden zu fönnen. Nicht nur fohrieben die Stände, fobald fie 
erfahren hatten, daß der Fürftbifchof fih in der Abtei St. Mas 
ximin bei Trier aufpalte, zu wiederholtenmafen an ihn und baten 
ihn, zu ihnen zurüdzufehren, damit fie gemeinfchaftlich mit ihm 
an ber Wiederherſtellung ber Conftitution arbeiten fönnten, fon 
dern fie wandten fi bh auch an dag Reichskammergericht und an 
das Kreisdirectorium, um beide zu unterrichten, daß nicht wilder 
Empörungsgeift ihre Schritte leite, fondern ihre Adbſicht-nur ſei, 
ihre rechtmäßige Randesverfaffung wiederherzuftelfen. Merfwürdig 
it, daß felbft der erfle Stand, nämlich das Domcapitel, welches 
hierin gewiß einerlei Intereffe mit dem Fürftbifchof hatte, in 
einem Receß erklärte, daß die Wiederherfiellung der Lütticher 
in diefenigen Rechte, die man ihnen im Jahr 1684 durch Gewalt 
und Tyrannei und ohne darauf zu achten, daß der Proceß dar⸗ 
über bei dem höchſten Reichsgerichte noch auhängig war, ent« 
viffen hatte, rechtmäßig gewefen wäre und von dem Reichskammer⸗ 
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gericht wie von bes ganzen Welt hätte gebilligt werben müſſen, 
wenn fie. auch wider den Willen bes Fürſten vorgenommen worden 
wäre. Allein zum Unglüd verweigerte der Kürfibifhof nach jeder 
Aufforderung die Rüdfehr, und das Neichefammergericht ging 
von feiner einmal angenommenen Gefimung nit ab. Die nas 
tärliche Folge war, dag nun das über Nichterfüllung bikliger 
Hoffnungen erbitterte Volk auf den Entfchluß, ſich ſelbſt zu helfen, 
und eben darum auf Abwege gerietb. Mehre durch die Leidens 
ſchaſt erbigte Gemeinden begnügten füh nicht mehr damit, daß 
der allgemeine Wille des ganzen Landes bloß durch die drei 
Stände , sder eigentlich nur Durch den dritten Stand, wie bid« 
ber, repräfentirt werde. Mit Ungeſtüm faßten fie eigenmächtige 
Beſchlüſſe und forderten, daß das ganze Rand verfammelt und 
die fogenannte Hegeneration ohne Verzug gemeinfchaftlich zu 
Stand gebraht werde. Die Eimmohner des Marquifats von 
Franchimont befimmten in einem befondern Congreß ſechs Res 
yeäfentanten, welche in der allgemeinen‘ Bolfsverfammiung ihre 
Stelle vertreten follten, und drohten, Feine Beichlüffe der gegen⸗ 
wärtigen Stände anzuertennen und keine von denfelben feſtgeſetzte 
Abgaben zu entrichten, wenn man ihren Repräfentanten Sig 
uud Stimme in der Berfammlung verweigern würde. Sie er- 
fanuten mit trodenen Worten die jegige Berfammlung der flädtt« 
ſchen Depufirten als den dritten Stand nicht an, befchloffen ſo⸗ 
gar, zur Bertheidigung ihrer Freiheit ein Regiment von 1800 
Mann zu ersihten, und erflärten, dag, wenn ber jegige dritte 
Stand die übrige Nation in einer beftimmten Zeit nicht berufen 
würbe, fie ſelbſt eine allgemeine Verſammlung zur Herfleflung 
der alten Berfaffung veranſtalten wollten. Seibft in der Haupt» 
ſtadt Lüttich verfegten bie .unverbanten Ideen von Freiheit einen 
Theil der Einwohner fo fehr in Zaumel, daß fie in einem Aufs 
lauf mit Ungefüm die Befreiung von allen Abgaben forderten, 


and der durch feine hinlängliche Macht unterſtützte Magifirat fand 


nöthig, ihmen nachzugehen. Um fünftig ein wirffames Mittel 

ur Erhaltung der Ordnung in ber Hauptſtadt zu haben, errich⸗ 

tete der Mogiftrat, der das. darin befindliche Regiment des Landes 

one Einwilligung des Fürften zu diefem Zwecke wicht gebrauchen 
Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 13. Bd. 2 
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durfte, eine eigene, nur der Stadt verpflichtete Miliz, nachdem 
er jenes, jeboch mit weiter fortiaufender Befolbung, feiner Dienfle 
entlaffen hatte, Allein diefe Anſtalt nahm man als ein Zeichen 
bes Mißtrauens auf, welches der Magiftrat in das Voll ſetze; ber 
Poͤbel in den Vorſtädten rottete ſich am 7. Det. zufammen, griff das 
neue Militair auf Beranlaflung eines Fleinen Zwiſtes an, Rärmte 
das Rathhaus und nöthigte dem verfammelten Magiftrat das Vers 
ſprechen ab, gewifje unter die Armen jährlich zu vertheilende Gelder 
unter. die gegenwärtig lebenden Armen auf einmal zu vertheilen. 
Ungeachtet folcher Unruhen fuhren die drei Stände doch 
muthig fort, an jenem Gegenftande, wegen deſſen fie verfammelt 
waren, zu arbeiten, und am 12. Oct. famen fie über gewiſſe 
Grundartifel überein, wodurch nicht fo. fehr eine neue Verfaſſung 
eingeführt, ale vielmehr die alte in ihrer Reinheit hergeſtellt 
wurde. Der Friede zu Fexhe, das Bericht der 22 Männer zur 
Aufrechthaltung der Freiheit und zum Schug der Bürger gegen 
alle Gewalt, der Antheil der Stände an der Gejeggebung 
- and an jeder Berbandlung mit Auswärtigen ,. das Recht 
der Bürgerfchaften , ihre Magiſtrate felb zu wählen, und bie 
feftgefegte Steichpeit der Abgaben wurden befräftiget. Eine billige 
- Bereinigung des Zürften mit feinem Volk in Hinficht auf diefe 
Artifel, die ohnehin ber alten Grundverfaffung "des Landes volls 
foınmen angemeflen waren, würde wahrfceinlich die Gemuther 
deſſelben befänftiget und die Ruhe herbeigeführt haben. Allein 
zum größten Erfiaumen verweigerte er nicht nur in feiner Ants 
wort vom 15. Det. bie Beflätigung der gedachten Grundartikel, 
fondern erflärte fogar, daß die von ihm ſelbſt zufammenberufenen 
drei Stände, nit legal verfammelt wären. Zu nicht geringem 
Befremden erfuhr man zugleich, daB der Fürkbifchof zu Wetzlar 
und bei ben Freisausfchreibenden Kürften die Bollziehung des 
fammergerichtlichen Mandate betreibe. | 
In einer fo traurigen Lage konnte man wohl nicht mehr 
hoffen, daß dieſe harinädige Streitigfeit ohne Concurrenz 
fremder Maͤchte beigelegt werben koͤnnte. Da bereitd große 
Scharen mißvergnügter Riederfänder fih im Lüttichifchen in 
der Abſicht, von bier bewaffnet in Brabant einzubringen, geſam⸗ 
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melt, und um diefes zu hindern, auf Befehl ber. Negierung 
zu Drüffet, auch oͤſtreichiſche Truppen dem Hochſtift eingerüdt 
waren, fo fland vielmehr zu beforgen, daß die Luͤtticher fi mit 
ben Niederländern vereinigen und. baburc das Laud zum Schaus 
play noch beftigerer Unruhen maden dürften, Wirklich erſchien 
um diefe Zeit ein Bevollmächtigter der brabäntifchen Stände in 
Lũttich und trug ben Lättihern einen Bunb zur gegeufeltigen 
Bertheidigung, der väterlichen Religion, der Freiheit und Rechte 
an. Der Kurfürk von Eöin, als Bifchof zu Münfter,- der Kur 
für von der Pfalz, als Herzog von Jülich, und der König von 
Preuffen , als Herzog von Eleve, übernahmen baher die durch 
das fammergerichtliche Diandat verordnete Execution und fegten 
ein Corps von 6900 Mann in March. Einige Subdelegirte der 
brei Kreisdirectoren mußten zugleich durch Unterhandlungen ver⸗ 
fuchen, die Ruhe und Ordnung daſelbſt wiederherzuſtellen. Der 
Geheimrath von Dohm, Subdelegirter von Cleve, glaubte, daß 
es, anftatt fogleih zur Gewalt zu fchreiten,, weit nügficher fein 
wärde,, wenn man erft den Stäuden des Hochſtifts Lüttich, im 
Ball fe fich freiwillig unterwerfen und bie neuen Magiſtrats⸗ 
perfonen ihre Stellen niederlegen würden, durch ein gemeinfchafts 
liches Decret eine vollfommene Amneſtie zufihere und alddann 
eine interimiftifche Regierung anordne, um während biefer Zeit 
an einer gärlichen Beilegung der Irrungen und an der Herflele 
Iung der alten rechtmäßigen Conftitution, wie fie vor dem Jahr 
1684 geweien, zu arbeiten. Altein die Subbelegirten von Julich 
und Munſter wie aud der Fürſtbiſchof von Lüttich beflanden dar⸗ 
auf, daß das kammergerichtliche Mandat, weldes die Wieder⸗ 
herſtellung der fpätern,, durch fremde Truppen gewalithätig bes 
wirkten, unrechtmäßigen Berfaffung in Lüttich forderte, nach feiner 
ganzen Strenge vollzogen werbe, ohne Rüdfigt, wie fehr 
ein Berfuh, ein fo reizbares, freiheitliebendes und tapferes Bolt 
mit Gewalt zu unterjochen, das Uebel vergrößern Fönute. Am . 
30. Nov. rädten Preufin und Pfälzer in Lüttig ein. Die 
Bänfterifhen Truppen trennten fi) von ihnen und zogen fi 
ins !imburgifche. Erſtere fanden in Lüttich feinen Widerſtand; 
denn der Cleviſche Subdelegirie hatte den Ständen ben Antrag 
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bes Eleviſchen Directoriums, Tieber gütliche Ditttel zur Aus⸗ 
gleichung der Irrungen zu ergreifen, und ſeine Weigerung, dem 
Schluſſe der übrigen beizutreten, bekannt gemacht. Die Execu⸗ 
tionstruppen beſetzten ruhig die Citadelle der Hauptſtadt, und 
der dritte Stand erklärte ſich bereitwillig, der Cleviſchen Erklä⸗ 
rung Genuͤge zu leiſten; allein der eigenſinnige oder wenigſtens 
übel berathene Fürſtbiſchof verdarb alles. Auf feinen foͤrmlichen 
Antrag erſchien am 4. Dec. ein zweites Mandat des Reihdr 
Fammergerichts , wodurch die ungefäumte Bollziehung bes erften 
ohne weitere Nachſicht und hbefonders die Herflellung des Zus 
Raudes, wie er vor dem 17. Aug. war, ohne Ausnahme aufges 
tragen und die Erklärung des Fürſtbiſchofs (wodurch er die neue 
Magiſtratswahl und die von dem neuen Magiſtrat geihloflenen 
Receſſe gebilligt hatte) ale null und nichtig aufgehoben, Dagegen 
die Erledigung der Volksbeſchwerden und die allenfalls nöthige 
Berbeflerung der Landesverfaflung einem neu auszufchreibenden 
Landtag vorbehalten und die von ben Lüttichern gefuchte Media⸗ 
tion des Könige. von Preuffen, als noch zur Zeit unftatthaft, 
verworfen wurde. An bie Directoren des weſtfäliſchen Kreiles 
that das Kammergericht fogar das Anſinnen, zu dem Lätticher 
Kommiffionsgefhäft andere Commiſſaire zu ernennen als dies 
jenigen, welchen es bisher aufgetragen war. 

Da der König von Preuffen überzeugt war, daß der Weg, 
den er zur Ausgleihung diefer Irrungen vorgeſchlagen hatte, 
meit ficherer zum Zweck geführt haben würde und daß feine 
Borfchläge der wahren Politik und dem, was man ber Menfche 
heit fchuldig if, weit mehr angemefien feien, als die pünftlicye 
Bollziehung des Mandats, worauf der Fürftbifchof, das Kammer» 
geriht und die: beiden übrigen freisausfchreibenden Fürſten 
eigenfinnig drangen, fo rechtfertigte er fein Betragen in öffente 
lichen Schriften gegen die ihm gemachten Bormwürfe, daß er der 
Reichsverfaſſung entgegen gehandelt habe, durch urkundliche Bes 
weife, beichtoß aber übrigens, an dieſem Gefchäft feinen Theil 
weiter zu nehmen. Er Tieß am 16. April 1790 feine Truppen 
aus dem Füttichifchen abziehen und machte den Lüstichern mit dem 
Executionskoſten, die auf 200,000 Thaler fliegen, ein Geſchenk. 
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Die Lätticher richteten ein Hülfsgeſuch an die Rationalverfamm- 
Inng zu Paris, erhielten aber den. Beſcheid, daß man fi in 
fremde Angelegenheiten nicht miſche. Das Kammergericht hingegen 
trug jetzt unterm 19. April nod den Directoren des furrheinifchen, 
oberrheinifchen, fränfifchen und ſchwaͤbiſchen Kreiſes auf, ſich mit 
den Münferifchen und Jülichiſchen Truppen zu vereinigen. Durch 
eine Sentenz vom 23. Jun, rief daſſelbe fogar den nieberfächfi- 
ſchen Kreis zu Hülfe. Mainz und Trier ließen auch ohue Ver⸗ 
zug ein Corps von 2350 Mann zu den Erecutionstruppen Rofen, 
wodurch das ganze Executionsheer auf ungefähr 8000 Mann 
anwuchs. Bon dem Antheil, welchen die Trierer, 854 Mann, 
an dem Krieg nahmen, if Abth. I Bd. 1 ©, 712 geſprochen. 
Man fah fih aber bald genöthigt, aufs neue feine Zuflucht zum 
König von Preuffen zu nehmen, ob man gleich die volle Lieber 
zeugung gewonnen hatte, daß des Hrn. von Dohm Auftrag und 
Bemühen einzig dahin gerichtet, Die Unruhe im Rande zu fleigern, 

Die fogenanuten Patrioten von Lüttich waren zwar den 
Executionstruppen an Zahl wenig oder gar nicht überlegen, aber 
der begeiſternde Gedanke, daß fie für fi ſeloͤſt, für ihre Frei⸗ 
heit fechten, fchuf fie zu Helden um. Nach wiederbolten Ber« 
fuchen vorzutringen wurden die Executionstruppen von ihnen 
immer wieder bis an die Maad zurüdgeworfen. Zn einer fo 
bedeuflichen Rage erfuchte der Kurfürft von Mainz im Sept. 1790 
den König von Preuffen, ſich aufs neue zu verwenden, damit bie 
Lüttihifgen Unruhen zur Ehre. des Reichs und zum dauerhaften 
Wohl des Hochfifts gütlich beigelegt werden möchten, Er trug 
zugleich darauf an, daß dieſes Geſchäft den zu Sranffurt wegen 
der Raiferwahl eben verfammelten Botfchaftern der zur Execu⸗ 
tion aufgeforderten Kurfürften aufgetragen werde. Der König 
nahm es noch einmal auf fih, feine Bemühungen dieſer Sacht 
zu widmen. Auf feinen Befehl liegen feine Wahlgefanbten, der 
Fürſt von Saden und ber Graf von Görz, einige Deputirte ber 
Stände von Lürtih nach Frankfurt kommen ; mit ihnen traten 
fie unter Mitwirkung der meißen übrigen Kurhöfe in Unterhand« 
fung, und fie waren nicht unglüdlich in ihrem Geſchaͤft. Nicht 
nur die Depntisten nahmen die ihnen vorgelegten Bergleichde 
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punkte an, ſondern auch die Lütticher Stände ſeibſt genehmigten fie 
unterm 31. Det. und verfprachen, fich zu unterwerfen, wofern man 
ihnen nur die Kreibeit, ihre. Magiftrate ſelbſt zu wählen, laſſen 
würde, Wer hätte glauben follen, daß nicht der Fürſtbiſchof eine jo 
fhöne Gelegenheit, fein Land ahne wefentliche Aufopferung feines 
Anſehens zu beruhigen, begierig ergreifen würde ? Allein er nahm 
den Borbehalt wegen Freiheit der Magiftratswahlen, bie er dem 
Rüttichern nicht zugeſtehen wollte, ald eine Berweigerung der Ratifir . 
eation auf, die Unterhandlungen zerfchlugen ſich daher. fruchtiog. 

Nun beſchloß man, feine Zuflucht aufs neue zur Bewalt der 
Waffen zu nehmen. Die Executionstruppen fegten fih in Marſch; 
Saum hatten fie einige Schritte vorwärts gethan, ald ihr Vortrab 
yon den Küttihern am 9. Dec. bei Bifet gefchlagen wurde. Das 
dadurch nicht wenig in Verlegenheit geſetzte Kammergericht for» 
derte nun unterm 20. Dec. dad Gouvernement zu Brüffel auf, 
die Bollziehung feiner Decrete unter dem Namen ded burguns 
. difchen Kreifes zu übernehmen. Diefe Regierung, die nur erſt 
vor. furzem ihre eigenen vebelliichen Unterthanen durch die Gewalt 
der Waffen ſich unterworfen hatte, ſchickte unverzüglich ein zahl⸗ 
reiches Corps, welches am 3. Januar 1791 im Luttichiſchen 
einrückte und fih mit den Münſteriſchen, Jülichiſchen und Main⸗ 
ziſchen Truppen vereinigte, Einem fo zahlreichen Heere founten 
die Lüttiher nicht widerfieben. Es war ihnen nidie am 
derd übrig, als ſich unbedingt und ohne allen Borbehalt zu 
unterwerfen. Ihre Unterwerfung empfing im Januar 1791 der 
gu dem Ende von dem Kaifer verordnete Graf von Metternich. 
Das widerrechtlihe Reglement vom 3. 1684 wurde völlig wies 
der eingeführt, die neuen Magiftratsperfonen wurden abgeſetzt 
und die Häupter der Bolfspartei hart geſtraft. Nicht viel über 
em Jahr bat der Fürſtbiſchof diefem Ereigniß überlebt. Er 
farb den 3. Jun. 1792 und erhielt zum Nachfolger feinen Neffen, 
den Weihbiſchof Grafen Mean, erw. im Jun. 1792. 

Die Markung von Iversheim umfaßt, nach einer Angabe von 
1815, Aderland 797 Morgen, 30 M. Wiefen, 600 M. Waldung, 
die dem Betrieb von zwei Ralköfen fehr bequem, 325 M. Hut⸗ 
weiden. Der Einwohner waren 556 im 3. 1860. Die durch die 
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Blut von 1818 zerkiörte Bräde über Die Erfft, durch eine bölzerne 
NRoshhrüde eriegt, wurde 1846 in zwei Bogen neu anfgefährt. 
Arieff und Kirsyenih, in einem fchönen Thalfeffel, Tebigs 

lich dur die Erfft von einander gefhleden, bilden eine Samt⸗ 
gemeinde von 773 Infaffen, wouon zu Arloff 525, einſchließlich 
von 8 Nlathofiten und 33 Juden, zu Kirspenih 246. Die 
Pfarrklirche zum h. Bariholomäugd ſtoht zu Kirspenih, wurde von 
dem Stift Münftereifel vergeben und ertrug nahe 400 Rihlr. 
Das Stift bezog auch den Zehnten, 80 Miir. Korn, 100 Mir. 
Hafer. Artoff hat eine Eapelle zum h. Hubertus. Die Markung 
enthält 1197 Morgen Aderland, 69 M. Wiefen, 600 M. Wal- 
bang, 500 M. Hutweide. Begütert waren bier die Abtei Deus, 
die Stifte St. Sereon und Münftereifel. In einer Urkunde von 
1166 fommt der edle Herimannus von Kixspenich als Werfäufer 
eines Landguts vor, welches der Sohn Rudolfs von des Harth, 
fein Neffe , angelauft, dann an den Abt Nicolaus von Sieg- 
burg, für die Propſtei zu Zulpich Handeln, wieder verfauft hatte, 
Aus derfelben Urkunde erfährt man, daß damals Kirspenich unter 
Gerichtsbarkeit des Graſen Ulrich von Are geftanden, deffen Bogt 
SDeribert von Hengebach famt dem Schultheiß Kolwinus bei der 
Abfaſſung jener Urkunde zugegen waren... Später if Arloff und 
Nirspenich unter die Gerichtsbarkeit des Amis Hart gefommen, 
Die aͤlteſten Verhandlungen beffelben dativen von 1500. Gerlach 
von Doflendorf befaß Arloff und Kirspenich, mußte folche aber, 
ebenfo wie feine andern Befigungen, im 3. 1278 von dem Cöl⸗ 
nifhen Erzbiſchof Siegfried, deſſen Gefangner er geworden, zu 
Lehen nehmen. Im 15. Jahrhundert befagen die von Mirbach 
Arloff. Nienlays von Mirbach, der Sopn Johanns und Enfel 
Heinrichs, fliftete eine befondere Linie der von Mirbach zu Arloff, 
deren Mannsſtamm aber ſchon mit feinem Enfel Nicolaus erloſch. 
Diefes Tochter Katharina wurde die Battin des Kuno oder 
Konrad von Blanfart zu Arweiler. Zu Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts erſcheinen die von Friemersdorf genannt von Pügfeld 
ale Beſiger von Arloff. Am 13. Mai 1301 tragen Gerhard von 
Alfter und Roda, feine Hausfrau, nach Empfang von 80 Mark, 
vom Buafen Gerhard von Jülich ihr in dem Kirchſpiel Kirspenich 
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gelegenes, mit einem Graben umfangeues Haue famt Hofplag zu 
Lepen auf, um fi deffen als feines ‚offenen Haufes zu bedienen. 
In fpäterer Zeit gehörte Kirspenih dem kurmainziſchen Rath 
- und Reſidenten zu Coͤln, Johann Adam Werl. Im Beiig 
deffelben folgte ihm fein Sohn, Johann Nicolaus, Statthalter 
des Herzogtbums Aerfchot und Gouverneur zu Aremberg, deflen 
Erben. noch zu Ende des 18. Jahrhunderts als Befiger von 
Kirspenich in der Matrifel der landtagsfähigen Güter des Erz⸗ 
ſtifts Coͤln aufgeführt wurden. Da der Mauusflamm der 
Werl-mit dem Eanonicus Johann Thomas, Sohn des Johann 
Nicomus, erlofh, fo brachte die Tochter des Johann Nicolaus, 
Maria Magdalena, wahrfcheinlih Kirspeuich ihrem Gatten, 
einem von Friemersdorf genannt von Püpfeld zu, deffen Fa⸗ 
milie auch Arloff befaß. Die Burg zu Kirspenich if noch gut 
erhalten. Es bewohnte fie der Obriſtlieutenant von Zſchüſchen, 
der fie vor einigen Jahren gekauft hatte. Zu Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts war Karl Brewer Befiger des Ritterſfitzes zu Arloff. 
Im 3. 1815 beſaß Graf von Belderbuſch die Burg Arloff, welde 
Freiherr Karl von Boefelager durch Heurath erwarb, der noch 
1843 als Befiger des landtagsfühigen Nitterguts zu Arloff im 
der Matrikel aufgeführt wurde. Im 3. 1816 wer der Burghof 
für ‚300 Rthlr. verpadtet. Graf Belderbuſch befaß. auch die 
Mühle an der Erf. Den Böllerspof hatte Hr. Wülfing- zu 
Münftereifel gegen 15 Mir. Korn und 30 Rthlr. verpachtet. 
Der Hospitalshof gab. 6 Mltr. Korn uud 6 Mitr. Hafer Pacht, 


Rirchheim, Raſtenhoſz „ Hart, Ringsheim, 
Schweingeim. 


Kirchheim, bie Gemeinde, in weiche auch Hockenbruch und 
Oberkaſtenholz gehören, zählt überhaupt 1001 Einwohner, wos 
sunter 11 Afatholifen und 39 Juden. Die Markung umfaßt 
4000 Morgen Aderland, 60 M. Wiefen, W M. Buſch, der 
Gemeinde zufländig, und den Kohleubuſch von etwa 10 Morgen, 
weiland ber Propfiei Kaſtenholz Eigenthum. Die Nahrung ber 
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ruht theilweife auf Kallbrennen, Steinbrechen, Frachtfahren und 
Holzverfauf. »A Kirchheim, mairie de Cuchenheim,« fchreibt 
Galmelet, »se trouvent des bancs de pierre & chaux compacte, 
d’un gris bleuätre, veinse de carbonate calcaire blanc, et 
souvent tachet6e de globules ronds de la m&me matiere, dont 
le tissu est alors radie, offrant à leur centre un noyau bleuätre 
pareil & la päte. Ces bancs courent du N.-N.-E. au S.-S.-0. 
et penchent vers le Nord sous un angle de 15 & 20 degres. La 
pierre & chaux de Kirchheim se calcine dans un four enfonee 
dans la terre, profond de 15 pieds (5 mötres) long de 10 pieds 
et large de 6, dont les parois l&gerement courbes, tendent & 
se rapprocher vers le haut. On le charge d’un seul lit inferieur 
en beis par une petite porte laterale infsrieure, & laquelle 
conduit un chewin creux incline. La pierre se jette et se retire 
par la bouche superieure.« Die Kirche if dem h. Martin ges 
weibhet. Der Pfarrer, von Pfalz und Dalwigk alternative ernannt, 
bezog von dem Zehnten wohl 200 Rihlr., beſaß auch viele Güter, 
überhaupt ein Einfommen von mehr als 1000 Rthlr. Der Augens 
wand der Kirche if ein Ziegel aus einer roͤmiſchen Heizungs⸗ 
anftalt, hypocauston, dann ein marmorner Kopf eingemauert, 
Die Berbindung der Dörfer Hockenbruch, vordem Hoden, 
Hodenbüre, und Oberkaſtenholz ſtammt aus alten Zeiten; in 
den fräheſten Nachrichten heißt es, Hodenbruh und Oberfaftens 
holz zu Kirchheim gehörig, Rur der Theil von Oberkaſtenholz, 
welcher der Straße nah Mänfter rechts gelegen, gehörte von je⸗ 
ber zu der reichsunmitietbaren Herrſchaft Kaſtenholz, wurde 
aber von der frauzöfifshen Verwaltung. der Gemeinde Kirchheim 
zugetheilt. Oberkaſtenholz zählte im J. 1816 in 22 Hänfern 
eine BDevölferung von 98 Köpfen, worunter 10 Juden, Den 
dafigen Lauersshof, von der Abtei Eornelimünfer berrührend, 
hatte der von Binde angefauft; er war für 300 Rtihlr. ver 
pachtet, bat aber kein Gebäude, Allfährlich den 1. Mai finden 
ſich zufammen die jungen Leute aus Kischheim und Oberkaſten⸗ 
hol; in der Hohnshecke bei Hockenbruch, dem ihnen zufändigen 
Barten, und wird forann das Hohns⸗Protokoll verlefen, enthal⸗ 
tenb. die Aufzählung der Weifungen, zn welchen ehemals die bes 
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nachberten Orte und Güter verpflichtet waren, Leitungen , bie 
uuf eine konigliche Hofhalumg bezüglich fein möchten. Davon 
ſpricht in feiusr Belgica Hr. Trimborn ; nachdem er die Ber 
muthung aufgeflellt, daß in jenen Landestheilen dev fogenaunten 
Grafſchaft, welche nicht zur Abtei Prüm gefommen, nach Bors 
fihrift Karlo des Großen, in beffen capitulare de villis, ein 
großes Wirtbfhaftscompler als Königlihes Domain befanden 
habe, fahrt derielbe folgendermaßen fort: „Der Hauptpunft, 
von wo aus dieſe große Kranfenwirtbfchaft betrieben wurde, 


daärfte Hodebur, die hohe Burg, zwilchen Kirchheim und Obers 


laſtenholz geweien fein. Bor dieſem Punkt dehnte fich die Gegend 
nach Oſten wie ein Amphitheater aus. Die weſtlich höher liegen⸗ 
den Gebirge dedien den Ort gegen die herrfchenden Winde und 
machten ihn zum Obftbau geeignet. Die Quellen aus dem nahen 
Kalkgebirge gaben herrliches Waffer. Daß man bier den Haupts 
punft der großen Wirthſchaft fuchen mäfle, dafür fpricht außer 
der geeigneten Tage die Nähe der Kirche, wovon Kirchheim den 
Ramen hat, und der Umfand, daß das junge Volk von Kirch⸗ 
heim und Oberkaſtenholz ſich noch jährlichs am 1. Mai in einem 
ihnen eigenthümlichen Garten, der Hohnshecke, bei Hodebur 
verfammelt und das Hohnsprotofoll verlefen 1&ßt.” Der Einzel 
hof Reimerzheim , Reinharbsheim, gehörte nad einander denen 
von Kiefer zu Frilingen, von Metternid, Quad von Landefron, 
Dalwigk, Binde; er war für 250 Rihlr. verpachtet. 

Das Klofer Schweinheim, feitwärts von. Kirchheim au der 
Buͤſchbach, ift jeut ein Hof, von 23 Menſchen bewohnt. Es war 
ein adlihes Nonnenkloſter Ciſterzienſerordens, durch Gottfried 
von Tomberg im Klammersheimer Walde gegründet. Im 3. 1238 
befundet Erzbifchof Konrad, dag Gottfried von Tomberg Ritter 
das Klofter Schweinheim geftiftet, darin, gleichwie feine Gemahlin 
und feine Töchter, das Ordenskleid angenommen und ber Stiftung 
Bogtei einem zeitlihen Erzbiſchof von Cöln übertragen habe: 
Die Reliquien einiger unfchuldigen durch Herodes, gefchlachteten 
Kinder hatte Gottfried vorher aus Rom geholt, und befinden fi 
diefelben gegenwärtig in der Kirche zu Flammersheim. Im 3. 
12340 befenuen G. Aebtiffin zu Schweinheim und ganzes Con⸗ 


Kloster Schwoeinheim. 27 


vent, daß ihnen alle Güter, fo Sifried von Reydorre von dem 
Stifte Münfereifel: gehabt, übertragen worden, unter benfelben 
Bedingungen, wie Sifried deren genoffen. Konrad von Mülenarf 
verzichtet 1244 zu Gunſten des Kloflers Porta Coeli, Eifterzieufer« 
ordend, alleın Recht zu einer Hofftatt in Overschweinheim, welche 
das Kiefer von Heinrich von Buelisdorp erfauft bat, nachdem fle 
früher des Rütger von Flammersheim gewefen. Den Sonntag in 
der Octave von Marienhimmelfahrt 1261 verzichtet Graf Diedrich 
von Eleve der Lehenbarkeit der Befigungen, welche das Kloſter 
Schweinheim von Winrich von Bursdorf angefauft. Er thue dag, 
heißt es in der Urfunde, auf Bitten feiner thenern Muhme, Fräulein 
Richgardis von Holland, die demnach wohl Ehorfräufein zu Schwein« 
beim gewefen fein wird. Ueberhaupt kam das Kllofter bald In Auf⸗ 
nahme, zumal die darin aufgensinmenen Töchter benachbarter 
Edelleute einen Theil der elterlichen Güter als Brautſchatz mite 
brachten. Berfchiedene Aebtiffinen wirthſchafteten aber ſehr übel 
und veräußerten viele Güter. In der leuten Zeit bevechnete man 
des Kiofters Finfänfte zu 6000 Rthlr.; davon waren 15 Chors 
ſchweſtern zu unterhalten. In ber Kirche hatten die Herren von 
Tomberg ihr Erbbegräbnig. Am 10. Fructidor X bat die fran⸗ 
zöfifche Domainenverwaltung die foftergebäude, famt Gärten und 
Baumsärten 3,16,50, Adertand 45,93,25, Wiefen 17,09,10, für 
"Die Dauer von 10 Jahren zu 2145 Franken verpachtet. Das 
alfes wurde fpäter Eigenthum eines Parifer Banquier, der nur 
1100 Franken Pacht bezog. Der Kloſter⸗Hof, nämlichen Urs 
ſprungs, 12,66,00 Adertand, „63,30 Wiele, gab 610 Franfen 
Baht und war, gleichwie das Klofler, der Ehrenlegion zugedacht. 

Niederfaftenholz war in Altern Zeiten bad Stammhaus 
eines davon benannten Geſchlechts. Walter von Kaftenholz, ale 
twelchem von wegen eines Stückes Aderland von 5 Morgen das 
Klofter Wattendorf oder Kottenforft jährlich 10 Denarien zinfete, 
wird den 12. Zul. 1287 genannt. Nachmalen wurde der Ort 
ats eine reisheunmittelbare Herrfchaft von der Abtei Corneli⸗ 
münfter befeflen, die ihre Gerechtſame durch einen Propſt üben 
ließ. Der vorletzte Abt von Cornelimünfter, Karl Ludwig von 
Sichlagen zu Ebernburg, erw. 26. Januar 1754, farb. 4, Deck. 
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1763, Im Juni 1755 war er durch den Beſuch des Fürſtbiſchofs 
Joſeph von Augsburg, geborner Landgraf von Heflen-Darmftadt, 
erfreut worden. „Er empfing denſelben aufs befte, wies ihm 
auch die herrlichen Reliquien, die man nur alle 7 Jahre zeiget, 
und die Raifer Ludovicus der Fromme, einer der vornehmflen 
Stifter diefer Abtei, dahin gebracht hat. Deu 24. Januar 1759 
wurde durch einen Notarium, den der Fiscal⸗Promotor des Erz⸗ 
bisthums Coln abgefchict, dem Abt zu Gornelimünfer und dem 
Harrer diefes Orts fowohl ale denen zu Greffenich und Eilen- 
dorf mit den gewöhnliden Formalitäten eine gerichtliche Acte 
zugeftellt, welche darauf au den Thüren der Abtei und der Kirchen 
augeichlagen wurde. Kraft derfelben hat der Papft einen großen 
Proceß, der über 90 Jahr wegen der geiſtlichen Gerichtsbarkeit 
gedauert, für den Kurfürften von Cöln völlig entfchieden, fo daß 
fünftig die Abtei Cornelimünſter mit allen ihren Pfarrern, 
Beiftlihen und Einwohnern der geiftlihen Jurisdiction des Erz⸗ 
bifhofs von Köln auf immerdar unterworfen fein fol.” 

Des von Sickingen Nachfolger wurde duch Wahl vom 23. 
Sept. 1764 Matthias Ludwig von Plettenberg, feit 7 Zahren Prior 
und Statthalter, geb. 2. Febr. 1729. Noch im 3. 1805 wird 
als des freien Eaiferlichen ummittelbaren Reichsſtifts zu St. Core 
nelimünfter Abt, auch Landde und Eigenthumsherr daſelbſt, Herr 
zu Eilendorf, Greffenih, Mansbach, Kaflenholz, Bergheimerborf, 
Mourtrour und NRichartöheven, Exrbpropft zu Sclayen in der 
Grafiaft Namur, genannt Matthias Ludwig Freiherr von 
Plettenberg zu Engsfeld. Dem war 1791, feit Jahren, ald von 
faif. Maj. beflätigter Adminifirator deren Weltlichfeiten von 
Sornelimünfter beigegeben Karl Kaspar von der Horft zu Bös⸗ 
dorf. Als Capitularen werden ferner 1794 bezeichnet: Albert 
von Twidel; Heinrich von Mogfeld, Küchenmeifter ; Anton Graf 
von Deblin; Karl von Waes, sacelli S. Cornelii rector et 
thesaurarius; Anton von Seraing; Ferdinand von Hövel; 
Dominicus Ludwig von Jarris de la Roche; Franz Joſeph von 
Ahr; Ignaz von Leſtrieux; Gisbert von Blank; Ludwig von 
Büllingen. Pfarrer: zu Sornelimünfter Benedict Nieſen; zu 
Eitendorf Heinrich Virnich; zu Greſſenich Deter Klubers. Welt⸗ 


kihe Beamte: Johaun Stephan Franzen, J. U. L., Amtmann 
und Kanzleidirector, auch Bicemannrichter der Lehen⸗ und Ober⸗ 
appellationsfammer und Advoc. domest. Secret. der Reichsherr⸗ 
lichkeit Burtfcheid, Bogt der Grundbank und Herrlicpkeit Vphlen; 
Johann Heinrih Damian Siebold, Landſchultheiß und Secretair 
der Kanzlei, der Leben» und Oberappellationdfammer ; Landforſt⸗ 
meifter, Johann Schönen; Berichtfchreiber des Haupt⸗ und Lands 
gerichts, Karl Theodor Lambrichs; Landempfänger, Stephan 
Biefen ; Schultheiß in der Reichsherrſchaft Eilendorf, Wilhelm 
„Joſeph Gieſen; Schultheiß in der Reichsherrſchaft Greflenich, 
Franz Peter Roterburg; Fisral⸗Anwalt, Damian Barth, auch 
Gerichtſchreiber in den Herrſchaften Eilendorf und Greſſenich; 
Schultheiß ver Herrſchaft Kaſtenholz, Joſeph Theodor Zipgens; 
Gerichtſchreiber daſelbſt, N. Wachendorf. Das der Stadt Bergheim 
faſt angrenzende Bergheimerdorf enthält die Pfarrkirche dieſes 
Städichens, weiche durch eine von Papſt Alexander am 3. Dec, 
1509 erlaffene Bulle der Abtei Eornelimünfter incorporirt und 
mit derfelben untirt worden if. In diefer Bulle werden bie 
jährligen Einkünfte der Pfarrei Bergheimerborf auf A Marf 
feinen Silbers angegeben. Der Abt von Cornelimünfter hatte 
als Lehen- und Grundherr eine eigene Mannfammer zu Obers 
auffem und beſaß in diefer Eigenſchaft anfehnlihe Rechte über 
die Dörfer Bergheimerdorf, Ichendorf, Wiedenfeld, Oberauſſem, 
Niederauſſem und Gleſſen, die in einem am 13, Det. 1569 zwifchen 
dem Herzog von Jülich und dem Abt von Eornelimünfter geſchloſ⸗ 
fenen Bergleich ausführlich beRimmt find. Gemäß Artifel 2 die⸗ 
fed Vergleiche mußten die drei Dörfer Bergheimerborf, Ichen⸗ 
dorf und Wiebenfeld jedem neugewählten Abt von Eornelimünfter 
100 Goldgulden zur Anfchaffung einer neuen Chorfappe entrichten. 
Am 15. Januar 1807 wurde ber Abtei Hof zu Nieder- 
kaſtenholz in dem reife von 45,900 Franken durch die franzö⸗ 
ſiſche Domainendirection veräußert. Er hielt 99,41,10 Aderland, 
16,46,30 Wiefe, 958 Weideland, 5,69,60 Bufch und war für 
41497 Franken 19 Gentimen verpachtet. In die Erwerbung theilten 
ſich ein Hr. Müller und der von Binde. Jener erbielt die faͤmt⸗ 
lichen Gebände und Bärten, in allem etwa 176 Morgen; dem 
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yon Binde fitlen 124 Meosgen und die 3 rothen Weiher. Den 
Zehnten, 30 Mitr. Kora und 30 Mitr. Hafer abwerfend, bezog 
die Abtei, welcher auch die Jagd zuſtand. Der Ort, 206 Eius 
wohner, pfarst nah Flammersheim, hat aber eine Capelle zum 
b. Laurentius, unterhalb welder der Laurentiusbrunnen, der von 
ber einen Seite von römiihem Mauerwerk umfihloffen. Die 
Martung enthält 500 Morgen Aderland, 60 M. Wieſen, 2 M. 
Weinberge und eine beträchtliche Weide, die, unter der Harth 
liegend, nicht vermeffen if. Ehemals waren bier bedeutende 
Weinberge und der Wein fehr geſchaͤtzt, fo Daß auch der Erbpacht, 
welchen die Propftei für ihre Flammersheimer Waldgerechtigkeit 
an die Herren des Waldes entrichtete, in Wein. befland. Leider 
bat fih aber das Clima geändert. Weinberge und Kelterhäuſer 
find verfhwunden, und die Heinen Meberbleibfel von Reben werben 
nur noch benupt, das jährlich abgeſchnittene Holz zu Seglingen 
nad dem Rhein und der Ahr zu. verlaufen, wo es, der rauberen 
Geburtsgegend wegen, fehr gefucht und theuer bezahlt wird. 
Niederkaſtenholz rainet mit der Hart, dem Walde, deſſen 
Kern, 500 Morgen, Staatseigenthbum, während 12 Morgen im 
J. 1813 dem Hrn. Verkenius in Cödln, 7 Morgen einem Hrn, 
Sarburg in Eöln und 15 Morgen zu ber obern Burg in Cuchen⸗ 
beim gehörten. Am Rande des Hartwaldes liegen die aufer« 
ordentlich weitfchichtigen Ruinen des Schloſſes Hart, bie rings⸗ 
um von einem Weiher eingefchloffen find. Lange wohnten hier 
die Beamten des Amtes Hart, gegenwärtig nur mehr ein Foͤrſter. 
Durch des Grafen Friedrich von Hochſtaden Schenfung vom 10, 
Aprit 1246 iR auch die Burg Hart an das Erzfift Göln ger 
kommen. Vorher, Donnerkag nad Dreifönigen, hatte fi Erz⸗ 
bifhof Konrad mit Bertha von Montjoie, des Grafen Dies 
berich II von Hochladen Wittwe, geeinigt. Deren Witthum, 
auf Hart angemiefen, wird in jener Verhandlung beflätigt; 
dagegeu erfennt fie den Erzbifhof Konrad und deffen Nachfolger 
fo wie das Domflift als rechmähßige Eigenthümer. Demnad 
wurde beiden Parteien von den Mannen des Schloffes der Eid 
der Treue geleiftet. Benannt werden die Schloßbebienten, Thor⸗ 
wächter, Thurmbüter und Gtationswächler. Zu der letztern biefer 
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Berrichtungen, wahrfheinlih auch zur Thurmwache, mußten die 
Baſallen and den verſchiedenen Drtfchaften fi abwechſelnd ein⸗ 
finden. Den Befig von Harth fonnte das Miniferialengefchledht 
von Hart freilich nicht anfprechen. Rudolf von der Harth und 
Hermann von Kirspenich, Bräder, werden 1166 genannt, Rus 
dolfs von Hart Kinder waren Arnold, Ganonicus zu Münfter« 
eifel, Gottfried von Seinele (Zievel), Hermann, Domdechaut zu 
Coln, Rudolf, Bogt oder eigentlich Untervogt zu Münftereifel, 
verheurathet mit‘ der Flandria, Udo Walter von Rüpeland 
(Reuland 7), Hedewig, Alberts von Uelpich (Melpenich 9) Hausfrau. 

As Beſtandtheile des Coͤlniſchen Amtes Hart werden ges 
nannt, ganz oder zum Theil, Eich, KleinsBüllesheim, Cuchen⸗ 
heim, Stotzheim, Arloff, Kirspenich, Redder, Weingarten, Ant- 
weiter, Holzheim, Harzheim, Weiher, Kallmuth, Eiferfey, Uhrs 
fey, Bollem, Dreimühlen, Urft, Zingspeim, bie Abtei Steinfeld, 
Marmaogen, Wahl, Glehn am Bleiberge, Satzfey, Mutſcheid. 
In dem Amtsbezirk befanden ſich die Ritterſitze zu Arloff, Ant⸗ 
weiler, Broich, Groß⸗ und Klein⸗Büllesheim, Cuchenheim, Kal⸗ 
muth, Kirspenich, Ringsheim, Katzfey, Tomberg, Viſchel, Weyer 
und Wensberg. Im Weisthum von 1378, da Erzbiſchof Fried⸗ 
rich IH in Perſon Das Geding zu Hart abhielt, werden des 
Amtes ſechs Dingſtähle, Cuchenheim, Stogheim, Kirspenich, 
Weiher, Zingsheim, Mutſcheid, genannt. Die Amtmannsſtelle 
haben bekleidet: um 1525 Reinhard von Jülich, 1675 — 1680 
Iohaun Wilpelm Roiſt von Wer, 1684— 1711 Franz von 
Duentell, 1718-1741 Freiherr Lothar Friedrich von Bourfceid, 
17451761 Sohann Franz von Spies zu Alner, Johann von 
Eid 1762, Dieverih von Eid 1765, Graf Karl Leopold von 
Belderbufß, der legte Amimann zur Hart, 1777. Als deflen 
Unterbeamten werden 1789 genannt: Johann Tils, Amtsver⸗ 
walter und Schultheiß zu Weidesheim, Mutſcheid und Ruppe⸗ 
sach, auch Kellner; Marcus Engelbert Tits, Schultheiß zu 
Arloff und Weingarten; Heinrich Jodoeus Eilerz, Unterberg⸗ 
meiſter zu Harih und Schultheiß zu Zingsheim und Weyer; 
Johann Heinrich Deufter, Schultheiß zu Cuchenheim, Stotzheim 
und Antweiler; Elemens Weyph, Amtsſchreiber; Adam Loth, 
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Lanbbot. Ebenfalls am Rande bes Hartweides, nach Richerr 
kaſtenholz zu, baufeten einige Eremiten, denen Kurfürk Clemens 
Auguſt eine ſtattliche Wohnung erbauete. Sie ift jetzt abgebrochen 
und der Garten verkauft. Clemens Auguß ertheilte auch den 
Stogheimern das Recht, bürre Stöde in diefem Wald zu-roden 
und trodued Del; zu ſuchen; Maximilian Friedrich erlaubte 
ihnen, Laub zu ſammeln. Er war jiherlih kein Forſtmann. 
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Ringsheim ift eine einfame ta ziemlich großem Styl erbaute 
Burg, von 12 Menfchen bewohnt. Ste hieß urfprünglich Reis 
mersheim, und beftand neben derfelben ein Dorf famt Mühle, 
In der Revolutionszeit wurde Ringeheim der Gemeinde Schwein. 
beim zugetheilt, obgleich es viermal größer. als Schweinheim, 
Diefes rührt daher, weil das Gut dur das Berfchwinden des 
Dorfes im feinen urfprünglichen Zufland zurädtrat, Schweinheim' 
aber, durch allmäliges Austhun der Grundftäde zu Erbpacht an 
die Dorfbewohner, ſich immerfort verminderte. Diejes war das 
Schickſal aller Güter des Adels hier umher. Man hatte lieber 
Untertbanen als Grundflüde, und die unbefannten Zufälle, durch 
welche bei Ringsheim fein Dorf mehr vorhanden iſt, find Schuld, 
daß dieſes Gut als Aderygut bei weiten das befte und einzig 
gefchloffene in der Gegend if. Ein adliches Geſchlecht nahm 
den Namen von der Burg an. Im 14. Jahrhundert befagen 
bie von Ringsheim auch Alammersheim. Nah Erlöfhen des 
Mannsſtamms der von Ringsheim mit Reimarus von Ringsheim, 
1413, nahm deſſen Stiefbruder Johann von Kettge ober Rettig 
ben Beinamen von Ringsheim an. Durch Kanf fam Ringsheim 
an die Hürt von Schöneden. Nach dem Erlöfchen des Mannes 
ſtamms diefer Kamilte folgten im Beſitze die von Metternich, 
demnächſt die von Bed. Im Jahr 1615 wurde einer von der 
Vorſt⸗Lombeck mit Ringsheim belehnt. Duch Proceß erfritt 
Sohann von Harff, deffen Gemahlin Maria Katharina von Weis 
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ternich, eine Enkelin. ver Eva Hürth von Schöneden war, den 
Befis von Ringsheim. Durch Heurath Fam daffelbe an Joſeph 
Glemens yon Manteufel, welder es an den von Dalwigf vers 
kaufte. Bon dem von Dalwigf erbte Ringsheim der Freiherr 
von Binde, zu Flammersheim, defien Tochter, die Gräfin von ' 
der Schulenburg, Ringsheim mit den übrigen Befigungen an 
den Herrn Wedbeder in Münftermaifeld verkauft hat. Es ges 
hörte zu den fünf Herrfchaften, deren Landeshoheit Jülich anfprach, 
während Cöln fih im Befige befand. Ohne die Büfche ertrug 
das But Ringsheim 900 Rthlr., während das ſtückweiſe ver- 
pachtete Schweinheim nur 200 Rthlr. abwarf. Es hat eine 
Mühle, die vordem für 10 Mitr. Korn verpachtet war und von 
der Sürſcherbach getrieben wird, Die Herrfchaft, in welde 
außer Schweinheim auch Eichen, Scheuren, Ranzerath gehörten, 
entrichtete jährlich ale Recognition einen Lebkuchen an das Amt 
Deänftereifel. Die Herrihaft Schweinheim gehörte den Spies 
you Bülleshbeim. Schon Franz Spies von Büllesheim wird Herr 
zu Schweinheim genannt. Bon den von Spies Fam es wahrs 
fcheinlih durch "Kauf an die von Bernsau. Wirih Wilhelm 
Diedrih von Bernsau Here von Hardenberg, Amtmann zu 
Brühl, befap zu Ende des 17. Jahrhunderts unter mehren 
andern Herrfhaften auch Schweinheim. Durch feine Tochter 
Maria Charlotte Philippine kam Schweinheim an deren Gemahl 
Johann Wilhelm Wolfgang von Steinen zu Scherfen deſſen 
Tochter Auguſte Eliſabeth Elementine Scherfen und Schwein» 
heim ihrem Gemapf, dem Freiherrn Clemens Auguf von Weiche 
anf Rösberg zubrachte. Die Gemarkung von Schweinheim« 
Ringsheim enthält 460 Morgen Aderland, 110 Morgen Wiefe, 
vier Weiber, wovon zwei zum Haufe Schweinheim und zwei 
zum Haufe Ringsheim gehören, und zwei Büfche, deren einen, - 
von 180 Morgen, der von Binde, den andern, 4 Morgen, 
die Wittwe von Weiche befist. An Vieh werben gezählt 13 
Pferde, 25 Ochſen, 74 Kühe, 180 Schafe, 35 Schweine, 30 
Bienenftöde. Außer dem Aderbau treiben die Einwohner vors 
zügfich Pferdes und Holzhandel,. jenen befonders die Juden, 
Der Zehnte gehörte dem Pfarrer, zum Theil auch dem Kloſter - 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 13. Bd. 3 





34 Slammursheim. 


Schweinheim; er ertrug jährlich etwa 130 Rthlr. Die Schwein⸗ 
heimer Jagd hatte der von Weihe, die Ringsheimer der von 
Binde. Eine Schäferei war nicht vorhanden, jeder Einwohner 
mochte Schafe halten. Den Pfarrer an der Johanniskirche in 
Schweinheim ernannten die Burghäufer Schweinheim und Rings 
beim. alternative ; er hatte 200 Rthlr. jährlich. Diefe Pfarre tft 
eingegangen und der Flarimersheimer einverleibt. Kür die 250 
Ratholifen hat Schweinheim eine Capelle zur h. Dreifaltigkeit. 
Der Juden find 35. Schweinheim Tiegt dicht an der Sürfcher 
Bach, Ringsheim in einigem Abfland davon, nad Kirchheim zu. 
. Slammersheim, Flametum, an der fleinen, im Sommer meift 
trodenen Flemmerbach, hatte in der Karolinger Zeit eine Pfalz, 
die aber dem Berfall nahe, als Ludwig der Deutfche auf der 
Reife nach Meerfen, wo er feinen Bruder Karl treffen, bie 
Theilung von Lothringen vornehmen follte, hier einfehrte, 870, 
und über dem Einſturz des alten Saals, Bolaria domus von 
Regino genannt, beinahe den Tod gefunden hätte, wenn auch 
die Annales Fuldenses wollen, der König fei unbefchädigt ge« 
blieben. Denn nad Regino brad er zwei Rippen, ohne ſich doch 
durch die Schmerzen vori der Fortfekung feiner Reife abhalten 
zu laſſen. Später wurde das Prädium Flammersheim, aus 
den Dörfern Flammersheim, Palmersheim und Kirchheim und 
dem Flammersheimer Wald beſtehend, von den Pfalzgrafen, 
Herren auf Tomberg, befeffen. Pfalzgraf Otto, Ezzos Sohn, 
Bruder der Königin Richenza und der h. Ida, Herzog von 
Schwaben, 1045, hinterließ das Pradium feinem Bruder, dem 
Erzbifhof Hermann IL, welcher Flammersheim dem Mariengraden« 
fift in Eöln zudachte. Diefe Abficht auszuführen, war jedoch feinem 
Nachfolger, dem großen Anno vorbehalten, als welcher 1075 den 
Stiftungsbrief für die Kirche zu Mariengraben ausfertigte. Das 
Stift hatte ſeitdem mehre Vaſallen zu Flammersheim. Einer 
berfelben, welcher das Huppelingsiehen befaß, mußte, wenn der 
Propft zu Flammersheim übernachtete, die Fröfche in den Weihern 
ſcheuchen, damit der Propft niht durch deren Gefchrei im Schlafe 
geRört wurde. Eine in dem alten Frankreich, wo man die großen 
. Sröfche bat, fehr häufig vorkommende Servitut. Ein anderer 
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Lehenträger mußte, wenn der Propſt fpeifete, die Fliegen vers 
jagen, damit fie die Speifen nicht verunreinigten (per apta ad hoc 
instrumenta,, vulgo Fleegenwedel). Bei dem Berfaufe feheint 
ſich das Stift noch verfchiedene Rechte am Flammersheimer Wald 
vorbehalten zu haben, namentlich einige Erbpäcte, wogegen dag 
Stift auch zwei Förfter befolden mußte, welche das Stift ernannte, 
die Herren von Tomberg beftätigten. 

In einer Urkunde vom 3. 1323, die ich zwar nicht zu finden 
weiß, worin die Herren von Tomberg ihre ®üter theilen, foll 
bereits Rede fein von dem, Klammersheimer Walde ale Tom⸗ 
Bergifchem Eigenthum. Rütger von Flammersheim lebte um 1244. 
Im 3. 1381 wurde Johann von Flammersheim genannt Loe von 
Gerhard von Blanfenheim Heren zu Caffelburg und Gerotftein 
mit einer Rente von 10 Mark aus den Gefällen von Gerolftein 
beſehnt. NReimarus von Reimarsheim trug die Burg 1458 bem 
Herzog Wilhelm von Yülich zu Lehen auf und erfannte deſſen 
Hoheit. Späterhin erfcheinen die Krümmel von Einötten als 
Befiger der Burg. Johanna Krümmel, Erbin zu Bachem und 
Alammersheim , brachte diefe Güter ihrem Gemahl Gerhard 
von Paland zu Quzenberg zu. Sophie, die jüngfte ihrer vier 
Töchter, vermaͤhlte jih 1545 mit Lutter Quad von Landes 
fron 5 ihre Ausſteuer war die Burg zu Flammersheim, die von 
dem au mit der Mitherrichaft Tomberg vereinigt blieb. Des 
Generals von Binde zu Oſtenwalde Tochter, vereblichte Gräfin 
von Schulenburg- Wolfsburg, bat das Out Flammersheim famt 
dem Duadifchen Antheil Tomberg an Hrn. Wedbeder verkauft. 
Die legten Befiger von Tomberg beivohnten regelmäßig die Burg 
zu Alammersheim, ein fehr altes, in neuern Zeiten etwas mo⸗ 
dernifirted Gebäude in angenehmer Lage, innerhalb eines Weihers, 
Der davon abhangende Burghof war für 1000 Rthir. verpachtet, 
Die Zagd auf der Feldmark hatte der von Dalwigk ausſchließ⸗ 
lid, im Bald gemeinfchaftlich mit dem Kurfürften. Die Häufer 
Winterburg und Schweinheim exereirten folde abufive und unter 
befändigem Widerfprud der Herren von Zomberg. In den 
Zehnten theilten fich die Pfarren Cuchenheim und Kirchheim, die 
Kirche zu Flammersheim, die Kapelle zu Palmersheim und der 
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von Dalwigk. Des legten Antheil ertrug jährlich 80 — 100 Rthir. 
Den Münchof ſchenkte ein Herr von Tomberg 1417 dem Klofter 
Schweinheim. Am 1. Bendemiaire XI wurde er für die Dauer 
von 3, 6, 9 Jahren pachtweiſe gegen die Summe von 3310 
Franken ausgethan, eine Pachtfumme, bie lange vor 1820 auf 
1000 Fr. reducirt wurde. An Aderland hielt der Hof 58,77,99, 
an Wiefen 0,33,85. In dem Sommier des biens corporels 
heißt es: Reserve pour la l&gion d’honneur. Das fonnte ihn 
jedoch nicht vor der Veräußerung bewahren. „In Flammers⸗ 
beim,” fchreibt der von Binde, „wurden 1813 gezählt 32 Pferde, 
25 Ochſen, 155 Kühe, 260 Schafe, 110 Schweine, 24 Bienen⸗ 
ſtöcke. Außer dem Aderbau nähren fich die Einwohner von Korn 
und anderm Handel, Tuchfabrifation, Handwerfen faft jeder 
Gattung. Der hiefige bedeutende Kornhandel intereffirt den ganzen 
Canton Rheinbach, weil Ylammersheim in deffen Mittelpunkt 
und hart an der Grenze der Eifel, die Rets Kornmangel hat, 
gelegen ift. Dabei befindet fich hier ein fehr wohlhabendes Han« 
delshaus, welches ftarfe VBorfchüfle leiften kann und faft mit allen 
großen Deconomien des Cantons und noch weiterhin in fleter 
Abrechnung if.” Die Markung umfaßt 1260 Morgen Aderland, 
500 Morgen Wiefen. In die Pfarrei zu St. Stephan gehören 
auch Niederfaftenholz, 206, Palmersheim, 400, Schweinheim, 
250 Einwohner ; Flammersheim zählt deren 710, ungerechnet 
85 Afatholifen und 28 Juden. Die Kirche ift ein fehr alter Bau. 
| Flammersheim hat auch eine reformirte Kirche, zu Ende 
des 16. oder zu Anfang des 17. Jahrhunderts von dem 
damaligen Befiger von Flammersheim (wahrſcheinlich Lutter 
Duad) gegründet. Bon 1609 bis 1611 bediente Georg Rotariug, 
Prediger zu Eugfirchen, bie Klammersheimer reformirte Gemeinde 
fowie die in Gemünd. Durd den Umfland, daß der von 
Duad zu den Reformirten übergegangen, ift in Flammersheim 
allmälig eine reforınirte Gemeinde entftanden , welche von An« 
beginn und in der Folge mit den Katholifen mehrmals in Hader 
gerathen if. Was ber Pfarrer aber hierüber niedergefchrieben, 
befundet, daß die neue Gemeinde im Bewußtſein, den gnädigen 
Herrn auf ihrer Seite zu haben, ſich mehres gegen die Katho⸗ 
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lifen erlaubt hat, was unter andern Berhältniffen nicht vorges 
fommen wäre. Im 3. 1652 beforgte die Gemeinde. Flammers⸗ 
beim der Pfarrer von Gemünd, Peter Silen. Bon 1665 big 
1741 hatten Flammersheim und Groß-Büllesheim gemeinſchaft⸗ 
liche Prediger. Im legtern Jahr erhielt Flammersheim einen 
eigenen Prediger, verband ſich aber 1793 wieder mit Büllesheim. 
In dem Religionsvergleich, welchen Kurfürft Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg in den Sahren 1672 und 1673 mit dem 
Pfalzgrafen Philipp Wilhelm abſchloß, wurde ausbrüdlich be⸗ 
ſtimmt, dag zu Flammersheim und GroßsBüllesheim ſtets das 
Exereitium publicum der Augsburgifchen Eonfeffion fowohl der 
Reformirten als der Lutheraner flattfinde, auch continuirlich Kirche 
und Schule gebaut werden follten, felbft wenn bie Beſitzer diefer 
Häufer der römifh=Ffatholifhen Religion zugethan fein würden. 
Um den Mitgebraudy der Glocken haben die Reformirten mehr- 
mals angeflanden und find im J. 1828 deren Anfprüce ernftlich 
erneuert worden, worauf unterm 11. Nov. defielben Jahrs von 
Der koͤnigl. Regierung folgende Entfchliegung gegeben worden : 
„Die mittels Marginalderihts vom 15. Jul. c. eingereichten 
Berhandfungen über die Anfprüche der Evangeliſchen zu Flame 
mersheim auf den Mitbeſitz der Sloden in der dafigen kathol. 
Kirche remittiren wir mit dem Eröffnen, daß die dafür vor⸗ 
gebrachten Gründe durchaus nicht haltbar find, Nach dem Re⸗ 
ligions⸗Receß vom 28. April 1671 hatten bie Evangelifchen 
urfpränglich nur einen Hauggottesdienft „ und von einem Mit⸗ 
eigentbum an dem Thurme und Glocken der Kathofifchen ift nicht 
die Rede.” Schon feit vielen Fahren pflegt der Fatholifche Pfarrer, 
wenn er darum angefprochen wird, den Evangelifchen bei Leichen⸗ 
begängniffen durch feinen Küfter läuten zu laffen. Die com⸗ 
binirte evangelifche Gemeinde zu Klammersheim und Groß⸗Buͤlles⸗ 
heim zählt gegenwärtig 306 Seefen, wovon auf bie eine 164, 
auf die andere 142 foınmen. Zn Flammersheim felbft find 85, 
in Euskirchen 74 Evangelifhe, und an beiden Stellen beftehen 
für diefelben eigene Schulen. „1702 ifi ein großes Trommen, 
Krachen, Trompetenfhall und. Anmarfch gehört worden um bie 
Gegend des Schorns ita ut aratores cum equis aufugerint, 
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messores dimiseis falcibus et ascensis arboribus voluerunt 
videre venientes milites, sed portentum erat.” 

Der große Flammersheimer Wald hängt zwar nirgends mit 
Klammersheim zufammen, grenzt vielmehr Iftlih an Neukirchen, 
Todenfeld, Hilberath und Houverath, weftlih an Arloff, Kirch⸗ 
beim und Schweinheim,, nördlid an Yalmersheim , Opdendorf, 
Oberdrees und Rheinbach, ſüdlich an Effelöberg und Münfter- 
eifel; des Namens halber will ich - jedoch feiner bier gedenken, 
um fo mehr, da er vordem durch zwei befondere Heerfiraßen, 
eine über Ningsheim , die andere über Schweinheim , beide 
unter der Hoheit und SJurisdietion der Herren von Tomberg 
fiehend, mit dem Dorfe zuſammenhing. Der ganze Umfang des 
Waldes betragt 14,563 Morgen 109 Ruthen (5038 Beftaren 
30 Aren 31 Centiaren); davon hält der eigentlich, fogenannte 
Elammersheimer Wald 10,834 Morgen 65 Ruthen, der anftoßende 
Scharn⸗, urfprünglid Schonbufh , 2899 Morgen 44 Ruthen, 
Aderland und Wiefen 860, die Heideftreden 600 Morgen. Die 
Holzarten find Eichen, Buchen und Hainbuchen. Urſprünglich 
gehörte diefer Wald ohne Zweifel zum Pradium Flammers⸗ 
heim. Als das Mariengradenfift foldes anbauen wollte, eriheilte 
es den Eoloniften die Gerechtigkeit, Brand» und Bauholz aus 
den Wald zu holen. Diefe Gerechtigkeit war aber von den 
Hauptplägen unzertrennlich und fchlief, fo lange diefe unbebaut - 
blieben. Auch war es nicht erlaubt, Holz oder Bier und Brannts 
wein mit Flammersheimer Waldholz bereitet an Auswärtige zu 
verkaufen. Nach und nad erhielt dad Holz mehr Werth, und dag 
Stift gab eine Menge Gerechtigkeiten, todtes Holz aus den Wald 
zu holen, auch an Auswärtige gegen Hafer, -Hühner u. f. w. in 
Erbpacht. Andere erhielten die Vergünftigung zum lebendigen 
Brandholz, theils als Erbpadt, theils käuflich und als Geſcheuk. 
Auch die Herren von Tomberg fuhren fort, Waldgerechtigfeiten 
zu verleihen oder in Erbpacdt zu geben, wodurch die Zahl der 
Waldberechtigten bis gegen 1000 anwuchs. Nun ward den ältern 
Eonceffionarien bange, daß die zu große Vermehrung fie am 
Ende um den Genuß des erworbenen Rechte bringen könne, und 
man beflimmte die Zahl der auswärtigen Walbbereshtigten, welche 
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in mancherlei Drifchaften, zum Theil auf mehre Stunden umher 
wohnen und wozu faſt alle fürftlichen Schlöffer ber Gegend, 
Klöfter und Ritterfige gehörten, die, den ſtärkern Holzbedarf abs 
gerechnet ,. in ihren Gerechtfamen nicht einen Vorzug vor 
der armfeligften Hütte hatten, Diefe Auswärtigen waren keinen 
folhen Einfchränfungen wie die Bewohner bes ehemaligen Prä⸗ 
diums unterworfen; fie fonnten ihre Waldgerechtigfeiten vers 
äußern oder auf andere Häufer legen, wenn bie Waldherren 
barein willigten. Bis 1794 hatten Kurpfalz; und der von Dals 
wigf gleihe Rechte an allem, was von Hoheit und Yurisdiction 
herkam. Bon den Renten des Waldes bezog der Kurfürf nur 
ein Drittel, der von Dalwigf zwei Drittel. Ihre Beamten 
beforgten die Jurisdictions⸗ und Cameralgefchäfte unter Beiſtand 
son 2 adlichen Waldgrafen, 6 Waldicheffen und 6 Körftern. Alle 
dieſe wurben von den Waldherren ernannt, verfchiedene aber von 
ben Baldberechtigten vorgefchlagen. Die Regierung befigt gegens 
wärtig alle Waldgerechtigfeiten der verfauften Domainenhöfe, Biele - 
Dörfer. in der Nähe nahmen den Weidgang dariı von den Herren 
son Tomberg in Erbpacht, welcher in mancherlei Gegenftänden, 
meiſtens Naturalien, befteht und deutlich zeigt, was ehemals das 
wichtige Erzeugniß eines jeden war. 

Zuletzt waren über 2000 Hausbefiger auf den Wald berechtigt. 
Theils wohnten diefelben in den an den Wald grenzenden, theils 
in andern Oriſchaften, die bis fünf Stunden weit von dem Wald 
entfernt liegen. Die Berechtigten theilten fih in ſechs Claſſen: 
Erben, Anexben, Todtenhauer, Hammerflepper, Weidgangsberechr 
tigte, Maftberechtigte. Die Qualität und Größe der berechtigten 
Beſitzung hatte feinen Einfluß auf den Umfang ‚der Berechtigung. 
Zu den Erben gehörten die Hansbefiger in den Ortfchaften 
Flammersheim, Kirchheim und Palmerspeim, welche ehemals das 
Präbium Zlammersheim bildeten. Sie hatten. Holz⸗ und Weider 
Berechtigung, die aber nur auf den wirklich vorhandenen Feuer⸗ 
flellen baftete, nur auf das Bedürfnig befhränft war und nicht 
veräußert, werben. fonnte, Diefe Berechtigten waren verpflichtet, 
Bas Holz, deſſen die Herrichaft benöthigt war, im Wald zu 
fällen und abzufahren, oft nach weit entfernten Befigungen. Se 


40 Slummershrim. 


mußten fle unter. Anderm Weinpfähle nad Cardorf, bei Waldorf 
im Kreife Bonn, fahren. Die Anerben waren foldye Berechtigte, 
welchen die Berechtigung von der Herrſchaft ald Geſchenk ‚oder 
‚gegen Zahlung- oder ald Erbpächtern verliehen worden war. 
Sie fonuten die Berechtigung veräußern oder auf andere Höfe 
übertragen, jedodh nur mit Genehmigung der. Befiger der Herr⸗ 
ſchaft. Zu Weidgang und Bauholz waren die Anerben nicht 
berechtigt, mußten vielmehr die Bergünftigung dazu befonders bei 
der Herrfchaft nachſuchen. Die Todtenhauer waren nur zu todtem 
Brandholz, die Hammerklepper nur zum dürren Holz berechtigt. 
In der Testen Zeit gab es feine Hammerflepper mehr. Die 
Anerben ynd Todtenhauer waren in befondern Orten zerfireut. 
Zum Weidgang berechtigt waren nicht nur die Ortfchaften, deren 
Feldmarfen den Wald berührten, fondern aud viele entferntere, 
die aber zum Theil ihre Berechtigung nicht mehr benusten, bes 
fonders weil eine Abgabe dafür entrichtet werden mußte, Mehre 
- Dörfer ‚übten die Weidgangsberedhtigung aus, ohne daß einer 
ihrer Bewohner die Waldberechtigung hatte. Alle zum Weids 
gang berechtigten Dörfer, felbft die drei Erbdörfer Flammershelm, 
Kirchheim und Palmersheim nicht ausgenommen, mußten Erb⸗ 
pacht für die Weidgangsberechtigung entweder im Ganzen oder 
für jede Beucrftelle oder für die Herde zahlen. Bei manchen 
Oriſchaften verdoppelte fih die Erbpacht, wenn folche nicht am 
1. Mai vor Sonnenuntergang gezahlt worden war. Die Erb⸗ 
pacht wurde nicht nur in Geld in verfchiedenen Münzforten, ſon⸗ 
dern auch in Wein, Roggen, Gerfte, Hafer, Wachs, Gaͤnſen, 
Hühnern, Werg, Wolle, Eiern, Del, Pfeffer, Honigkuchen u. f. w. 
entrichtet. Das Schloß Rheinbach mußte für die Anerbenberecdh« 
tigung dem Mitheren jährlich eine gebratene Gang, eine Quan⸗ 
tität Wein und Werg liefern. Der Paftor von Rheinbach hatte 
dem Kurfürften von der Pfalz eine halbe gebratene Gang uud 
halb fo viel Wein und Werg, als das Schloß für die Derech⸗ 
tigung gab, zu entrichten. Die Maſtberechtigung ſtand außer den 
Erben und Anerben nur noch der Stadt Dünftereifel im Ganzen 
gegen eine Abgabe zu. Die drei innerhalb des Waldes geleges 
nen Höfe, der Leyer⸗, der große und Eleine Hocerhof, find von 
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den Waldherren, jener in Erbpacht, vie andern beiden fant 
2% 860 Morgen Aderland und Wiefen in Zeitpacht ausgethan. 
Alles ıward wie die übrigen Nenten des Walde getheilt. Zulegt 
war ber von Binde alleiniger Befiger der zeitpächtigen Grund- 
ftüde. Ehedem verpachteten die Herren von Tomberg auch alle 
öden Pläge des Walde auf drei Fahre. Dann wurde bie Obers 
fläche verbrannt und Roggen, demnächſt Hafer gefäet. Seit etwa 
60 Jahren ift diefer Sciffelbau eingeftellt. 

Palmersheim, früher Dber-Schweinheim genannt, an einer 
Heinen , im Sommer meift trodnen Bach, befist eine Marfung 
: von 1000 Morgen Aderland und 60 Morgen Wiefe, wie denn 
die Nahrung ausfchließlih auf Aderbau beruht. Die Jagd hatte 
der von Dalwigk. Das Klofter Schweinheim befaß bier zwei 
Höfe; der eine, ber oberfie Bauhof, 59,50,20 Aderland, 1,89,80 
Wiefe haltend , war für 60 Mitr. Korn, 10 Mitr. Gerfle, 40 
Mitt, Hafer, 3 Mitr. Erbfen,, 14 Mlitr. Weizen, 1 Kalb, 32 
Pfund Butter, 2 Schweine, jedes zu 170 Pfd., 24 Gulden für 
den Eonvent, den Zehnten und ein Drittel der Steuer, ber zweite 
Hof für 51 Mitr. Korn, 40 Mitr, Hafer, 10 Mitr. Gerfte, 
2 Miır. Erbfen, 1 Kalb und A Rthlr. verpacdhtet. Obgleich die 
beiden Höfe für die Ehrenlegion .refervirt, wurden fie doch an 
Hrn. van der Ley, einer Mennonitenfamilte aus Crefeld ents 
ſtammend, verfauft, der fie zu einer Defigung vereinigte und 
darauf vor etwa 50 Jahren ein neues fehr freundliches Wohn 
haus fegte. Seit 1786 geadelt, wurde bie Familie 1816 in den 
Sreiherrenftand erhoben. Der Mariengradenhof war dem gleich— 
namigen Stift, welches auch den Zehnten erhob, verblieben ; er 
hielt 33,70,62 Land, war für 15 Mitr. Korn, 15 Mitr.-Hafer, 
12 Rthlr., 2 Pfd. Wachs und ein Biertel von der Steuer vers 
pachtet und follte dem Beteranenlager zugetheilt werden. Es 
erfanfte ihn aber den 15. Januar 1807 der von Binde in dem 
Preis von 15,000 Franken, und hat diefer einen Theil davon 
Rüdweife verkauft, den Reſt, von 800 Franken jährlihen Er- 
trags, für ſich behalten. Der Gaffenhof, ein Lehen der Herren 
yon Tomberg, gehörte in frühern Zeiten denen von Belbrüd ; 
zuletzt kam er von den Erben Paug an Hrn. Wilfens. Er if 
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für 40 Mitr. Korn und 40 Mitr. Hafer verpachtet gewefen. Ein 
anderer Hof, ehedem der Familie von Giersberg zufländig, war an 
die Erben Scheiff gefommen. Die Capelle ift den bh. Peter und 
Paul geweihet. Der fogenannte Römercanal oder die Waffers 
leitung, in der Gegend Aderich genannt, durchkreuzt die Gemeinde 
Palmersheim; auch findet fih im Dorfe noch roͤmiſches Mauers 
werk. Seit undenflicher Zeit herrſcht in diefer Gemeinde eine 
periodifche Viehſeuche, deren eigentliche Urfache, aller vorgenom⸗ 
menen Unterfuchungen ungeadtet, nicht hat entbedt werden 
können ; feit der außerordentlichen Theuerung des Salzes ‚bat 
bDiefes liebel zugenommen, Bon Palmersheim gelangt man nad 
der einfam belegenen Lappenmühle an die Orbach, nad) der alten 
Screibart Abach, wie die Sürfch genannt wird, nachdem fie die 
Schweinheimer Bah aufgenommen hat. Die Mühle hat ein 
&rümmel von Einötten 1395 erbaut, um damit feinen natür« 
lichen Sohn Johann Lapp auszuftatten, wie denn Johanna 
Crümmel von Eindtten die fraglihe Mühle ihrem Halbbruder 
Lapp abtrat. Spätere Befiger waren die von Rapp, Duad von 
Landsfron, Datwigf, Binde. Samt Aderland’ und Wiefen war 
fie 1813 für 215 Rthlr. verpachtet, | 


Adeindbad. 

Das Testamentum S. Salvatoris, 13. Aug. 762, nennt 
unter den an die Abtei Prüm verfchenften Gütern Reginbad : 
»Similiter donamus in pago Kiboariensi illam portionem in 
Reginbach, quam vasallus noster Aglibertus per beneficium 
habuit, et genitor meus Carolus mihi reliquit in allodem, et 
illam aliam portionem in ipsa villa, quam Heribertus uxori 
meae Bertradae in allodem dimisit.« @äfarius ſchreibt: »Sunt 
in, Rembahe mansi 49; solvit unusquisque sualem, valentem 
solidos duos, libram lini, aut camsilem facit. Pro hostilicio 
denarios 6 ; in altero anno porcum donativum, pro denariis 4. 
Altero anno scindalas 100, pullos 3, ova 10; de fimo carra- 
das 10. Facit jugera 5, corvadas 2, angariss 2, panem et 


[ 
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cerevisiam facit; claudit in curte et in campo, scaram facit, 
ubi gi praecipitur; wactas facit, duas 15 noctes. Ex his 
mansis solvunt 18 sanguisugas: unusquisgue 30 parafredos 
dant, colligunt foenum, et annonam, et vindemiam. Colligunt 
linum et parant. Sunt ex supradictis mansis servilia 5, quae 
faciunt in orto lectum unum, tres dies in ebdomada, pullos 
duo, ova 5. Camsilem facit, jugera tria. Ex praedictis mansis 
tenet Sigilo 8, Lambertus 5, Benno 4, Erleboldus 1. Est ibi 
terra dominicata, jugera 265, ex quibus tenet Sigilo 33, Lam- 
bertus 20, Benno 18, Erleboldus 6, Ruotbaldus 7. Sunt ibi 
prata ad carradas 200, silva‘ ad porcos 100. Exceptis his 
mansis supradictis tenet Warnarius in Odendorph mansus 4, 
et jugera 3, cum eodem servitio et censu.« 

Das Schultheißenamt zu Rheinbach trugen die Grafen von 
Hochſtaden von der Abtei Prüm zu Leben. Diefes Lehen vergab 
Prüm 1298 an das Erzkift Cöln, wogegen die Abtei die Kirchen 
zu Arweiler, Keffeling, Saar, Tondorf und Linnih erhielt. 
Der Ort Rheinbach ſelbſt mit dem größten Theil der Graffchaft 
Hodftaden war bereits an Cöln gelangt ; ihr daſiges bedeutendes 
Eigenthum ift aber der Abtei verblieben, wie denn in der am 
Samftag vor Pfingften. 1361 zwifchen dem Abt Diederich von Kerpen 
und dem Convent vorgenommenen Theilung fämtlicher Gefälle 
der Abtei Rheinbach) zu dem Antheil bes Abtes gelegt worden if, 
Biele Zahre bindurh war Rheinbach verpfändet geweſen, als 
Erzbifhof Walram II im J. 1340 ihn einlöfete, das biöherige 
Dorf mit Mauern und Thürmen umgab, demielben wohl auch 
Stadtrechte verfchaffte. Am 13. Nov. 1342 tritt Lambert von 
Rheinbach, der Domthefaurarius, den Antheil von Stadt, Schloß 
und Herrichaft Rheinbach, der ihm aus der elterlichen Berlafien« 
ſchaft zugefommen iſt, an Erzbifhof Walram ab, zugleich ver- 
ordnend, daß auf Abſterben Johauus, des Sohnes feines Bru⸗ 
ders Tilmann von Rheinbach, als des legten Erben, auch deſſen 
Antheil von Rheinbach der Cölniſchen Kirche zuzufallen habe. 
Wie es fcheint, hatten die von Rheinbach die Herrfchaft in Ges 
weinfchaft mit dem Erzſtift befefien. „Und, fahrt Lambert fort, 
„weil der Hr. Erzbifchof dieſe Schenfung in großmätbiger Weife 
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erwiedert bat durch die bare Summe von 500 Mark Cölniſch und 
eine Anweiſung auf 50 Mitr. Weizen und 50 Mitr. Korn jähr- 
lich, die ich mein Leben lang beziehen ſoll, übertrage id) der 
Cölnifhen Kirche auh noch all mein Recht zu der Burg und 
Herrſchaft Winterburg, hiervon einzig ausnehmend einige Morgen 
Wingert zu Urweiler, die meine Eltern angefauft haben,” Als 
Zeugen nennt der Schenfgeber feine Bettern, Hrn. Arnold Bogt 
von Boruheim und die Gebrüder Diederih und Simon von 
Witterſchlick, daun die Sceffen zu Rheinbach. Daß Lambert 
von Rheinbach Domherr zu Coln, beweifet, daß die Familie 
unter die dynaſtiſchen Geſchlechter zählte, ungeachtet der aus der 
Gleichheit des Wappens ſich ergebenden Stammvermandtfchaft 
mit ihren Nachbarn, den Rittern von Medenheim. Die von 
‚Rheinbach führten im goldenen Felde zwei über das Kreuz ge- 
legte blaue Lilienftäbe oder Zepter, während die von Medenheim 
die ebenfalls ind Kreuz gelegten Lilienftäbe, ſchwarz im filbernen 
Selbe, führen, 

Werner und Reiner von Rheinbach werden 1198 genannt. 
Roland und feine Frau, geborne Gräfin von Are, kommen vor 
1229. Wernerus yon Rheinbad) 1229. Emilricus (fein nobilis) 
war unter den Bürgen, welche Erzbifhof Kourgd von &öln in 
dem Vertrag vom 2. Nov. 1242 dem Grafen von Jülich fleflte, 
Lambertus de Rembach (ministerialis) 26. Sun. 1264. Lam⸗ 
bert von Rembag war unter der Zahl dev Eölnifhen Minifie— 
riafen, von welchen Erzbifchof Engelbert, zwei Donate nad) feiner 
Entlaffung aus der Gefangenschaft, Briefe beibringen follte, bes 
fagend, daß fie dem Erzbifchof weder mit Nath noch mit That 
beiſtehen würden, falls er Willens, den mit dem Grafen Wilhelm 
‚von Zülich errichteten Vertrag zu brechen, 12. April 1271. 
Th. dominus de Reymbahg befennt, daß er von Gerhard von 
Jülich Herrn von Eafter 100 Marf zu Lehen empfangen , vers 
fpricht dafür aus feinen Gütern 8 Mark jährlicher Einfünfte 
anzuweijen, welche er Fünftig von Gerhard und defien Erben zu 
Leben empfangen wolle, aud, falls Gerhard und der Graf von 
Jülich ſich veruneinigten, letzterm abzufagen und das Lehen, das 
er eiwa von ihm haben möchte, zurüdzugeben, dagegen aber dem 
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Herzn von Caſter mit Rath und That getreulich beizuſtehen, 18. Der. 
1295. In Eöln befaß das Gefchleht das Haus Rheinbach in der 
Rheinbachsgafle, bis es 1273 von Aleid von Rheinbach und ihrem 
Sohn Tilmann an die Minoriten verkauft wurde. Die jegten ihr, 
Kofler auf des Haufes Stelle. Lambert, Diederih, Tilmann und 
Tilmanns gleihnamiger Sohn von Rheinbach, Ritter insgeſamt, 
lebten 1259— 1299. Lambert, Canonicus zu St. Severin, war 
1259 Schiedsrichter für den Streit des Erzbifchofs mit der Stadt 
Cöln und ebenfo 1269 zwifchen den Orbensrittern zu Muffen⸗ 
dorf und dem Mariengrabenftift. Im J. 1272 lebten die Ge⸗ 
fchwifter 1. Diederih, 2. Florkin, 3. Johann, 4. Gertrud, Gem. 
Gerhard von Orbach, 5. Gerhard, mit Margaretha verheurathet, 
vorn welcher zwei Töchter, Greta und Ouderad, 6. Alexander, 
welchem das Haus Rheinbach zu Coöln am Rheinufer zufällt. 
Gerhards Sohn, Tilmann, 1271. Tilmann und fein Sohn 
Tilmann, in Urkunden der Stadt Aachen, 1285. Diederich 
Herr von Rheinbach und Lambert, Canonieus in St. Runibert. 
Die Gebrüder Lambert und Diederih von Rheinbah, Ritter, 
hatten ale Bögte zu Nierendorf die Güter bafelbfi, die, zu der 
von der Abtei Corbie abhängenden Propftei Wide im Lüttichis 
ſchen gehörig, mit mandyerlei Anforderungen beläftigt waren und 
darüber, gleihwie ihre Voreltern, ercommunicirt worden ; nach⸗ 
dem fie aber vor dem Cölnifhen Dffieial auf den Antrag von 
Reiner von Beringen, einem Cleriker der Lütticher Diöcefe, als 
Procurator Herrn Heinrichs, des Propfted zu Wido, befannt hatten, 
daß ihnen Fein Recht zuftehe an der Kirche von Eorbie Zinfen, Leben 
und Kurmuthen, wurden fie rehabilitirt, in octava Martini 1299, 
Diederih wird am Mittwoch nad) Nicolai, 9. Dee. 1310, gegen ein 
Handiehen von 10 Mark, fo er jährlich zu Martini oder in den 
nächſten 14 Tagen beziehen foll, Bürger zu Eöln, verfpridt, auf 


der Stabt Verlangen den Herrn von Röwenberg zu befehden, und 


wird, im Falle ein Bürger von Eöln auf feinem Gebiet wegen 
Schuld oder wegen eined Vergehens angehalten würde, benfelben 
auf eidliche Betheuerung frei laſſen; doch fell die Stadt hin⸗ 
fihtlih von Diederichs Untertbanen das Gleiche beobachten. 
Ziimann und Lambert yon Rheinbach, Gebrüder, 1327. Chris - 
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ſtina, des verſtorbenen Hermann von Rheinbach Tochter, 1342. 
Johann, Bürgermeiſter zu Eöln 1397, iſt wohl derſelbe Johann 
von Rheinbach, der am 13. Nov. 1399 famt Franko vom Spiegel 
und Godert von Lieskirchen als Schiedsrichter zwiſchen Herzog 
Wilhelm von Berg und der Stadt auftritt. Er fönnte auch jener 
Nefle Johanns von Bachem fein, der 1401 deſſen Güter erbte. 
Johann von Rheinbach, Kirchenmeiſter zu St. Jacob binnen Eöln, 
1457 — 1501. 

Gleich am Donnerftag nad Invocavit, 17. Februar 1345, 
verpfändete Erzbifchof Walram dem Arhidiacon und Propft zu 
‚Zanten, Johann von Birnenburg, gegen ein Darlehen von 3000 
Goldgulden, für deſſen Rebtage die Amtmannsftelle zu Rheinbach, 
Burg, Haus, Stadt, Büſche und Gerichte, und alles das 
zu Burg, Haus und Stadt gehört. „Der Propft ſoll feines 
Guts an Haus und an der Burg verbauen 500 Mark, und feid 
Lebtage Burg und Haus an Dach, an Mauern und all ihren 
Gebäuden ganz und baulich haften mit feiner Koſt, und für ben 
Ban und die Koft zu thun, beweifen wir ihm all den Urbar und 
alle die Renten, die zu der Burg und Stadt gehören. Yort 
bei&heiden wir dem Propf alles Gefäll von Gericht, groß und 
Hein, doc gefhähe da einige Mifthat, die an Leib und Gut 
gienge, und bie Befferung der Mißthat über hundert Mark träfe, 
bazu foll der Propft oder jemand von feinetwegen nit thun, denn 
mit unferm oder unfer Freunde, die wir dazu fchiden, Willen 
und Willen, und die Befferung fol uns halb und dem Propft 
balb gehören, fonder Argeliſt. ort von der Bede, die wir alle 
Yahr han in der Stadt zu Rpheinbach, da foll der Propf zu 
feiner Koft alle Jahr von haben zweihundert Marf, und das 
andere von der Dede ſoll ex und antworten. ort auf daß ber 
Propſt deſto befier baue, fo geben wir ihm Joſeph den Juden 
von Arweiler, der zu Rheinbach wohnt, mit feinem Weib und 
Gefinde, daß diefer Jude fein Gut in unfem Lande auslehnen 
und gewinnen möge unter unfem Geleit und unfem Befchirmniß. 
Auch foll der Propf feinen Juden mehr dann den einen mit 
feinem Weib und Gefinde zu Rheinbach halten. Die Zinfe und 
die Zölle, bie man nimmt yon Korn, Wein, Karren, Wagen 
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und von allerlei Kometfchaft , das Geld, fo davon kommt, fol 
man febren an dern Bau und Befferung der Stadt.” Im Jahr 
1370 erließ der Adminifrater des‘ Erzftiftes Coͤln, Kuno von 
Falkenſtein der Stadt das halbe Viertel Frucht von jedem Walter, 
weiches auf die erzbifchöfliche Bannmühle gegeben worden, zum 
Danf dafür, daß die Bürger ihm eine neue Windmühle gebaut 
hatten. 
In feinem Tefament vom Dienflag nad Pfingften, 24. Mat 
1491, verordnet Graf Gerhard von Sayn, dag man fein Herz 
zu dem beiligen Blut zu Wilsnad in der Priegnig ſchicke, in 
Diei zu faſſen und daſelbſt zu begraben vor dem Fuß des Altars, 
der da befätigt, geheiligt und geweihet ift in bie Ehre des hei⸗ 
ligen Sacraments mitten in der Kirchen, und hundert Gulden 
am Geld mitzufenden, um eine ewige Meffe damit zu fliften und 
Memorie davon bafelbft zu machen. Die ewige Meſſe ift zeitig 
der Bergeffenheit verfallen. In Bezug auf Rheinbach verordnet 
der Graf, „daß Gerhard unfer Sohn foll han und innebehalten 
Rheinbach mit feinem Zugehör. tem fol Gerhard unfer Sohn 
Rheinbach die rechte Hauptfumme darauf verfchrieben nit vers 
mindern , fondern die an ihrer ganzen Summe. laffen, um bie 
wiederumb anzulegen au gute gewiffe Rente und Gülte, die 
Grafſchaft son Sayn und Landſchaft zu vermehren, dieweil daß 
wir unfer Landſchaft und mütterliches. Erbe der Dreieich dadurch 
erblich quit worden fein, und wie er folches je thut wie beffer, 
dann die Erbfchaft ift gutlicher dann die Pandfchaft.” 

Sehr werthvolle Nachrichten son Rheinbach hat aufbewahrt 
ber dafige Bürgermeifter Xöher, der fo muthig, ben dringendfien 
Gefahren zu Trog, den Herenglauben befritt. „Bon Anno 1600 


zu Anno 1636 iſt meines Gedenkens, daß die Bürger bey guten. 


Ader (Buchecker) und Eichelgewachs jährlich 4, 5, 600 Schweine 
auf Reimbacher Bufch in die Maft gehat, welche am Abend 7, 
8 Uhren in die Stadt einem jeden zu Stall kommen, und bed 
Morgens früh zu 5 Uhren auf der Hirten Trompettenhorn feiner 
Smiden und Ringel Kleupel widerumb vorgetrieben wurden, 
und das 8, 10, 12 Wochen lang, von Micheli zu Nicolai, und 


am Chriſttag, Bas übriggeblicbene bleibt deu Boffelichweinen noch 


1 
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zum guten, davon die Buͤrger nicht mehr als den Hirtenlohn 
von den Schweinen, etwan 2 Batzen oder 6 Alb. zu bezahlen 
haben, darin der Bürgermeiftern — ist bis Ende nungen. 
„Reimbad muß Hertz und Muht ingereb werben, fich zu 
repariren und zierlih zu erbawen; es Liegt auf einer Creutz⸗ 
firaffen von Venlo, Maaftricht, Aachen nad Eobleng, Frandfort, 
Meng, von Ellen nah Trier, die Eyffel hinauf nad Meg und 
Franckreich. Mein Batter Gerhard Löher, Bürgermeifter, Scheffen 
und Raht feliger, Schreiber diefes auch Bürgermeifter, Scheffen 


und Naht lebt (Bott Iob) noch. Jan der.afte und junge Jan, 


und Hermann Lergen, Bürgermeifter'und Naht der Stadt feligen, 
haben von Anno 1610 zu Anno 1636 vier newe Häuffer aus 
Reimbacher Bufh und Steingruben gehawen und die alten re- 
parirt, welche vier Bawörter vor 200 a 250 Jahren von ders 
zeit Brandfchaden am beften der Stadt auf der Strafen uner⸗ 
Bawet liegen blieben. Ald nun dito Reimbach gang erbawet und 
in Wolfart war, da kommt darin das falfh Zauberbrennen Anno 
1631, darauf if gevolgt, ald der Ja Scheffen Diederih Halfman 
feinen Soldaten ein Fettmengens, halben Stuyverd, Servis Kertz 
weigert zu geben, baß durch defien Karchheyt und Berfaum der 
Spidaten Anno-1644 a 46 die halde Stadt ift abgebrennt. 
„Ich babe noch zwei andere Briefen, welde am bequamen 
Drt folgen follen, fo ich bei mir diefes Theile nicht abusirt bin, 
dan ift fömmerid im Ober⸗Ertzſtifft Colln ein fo veich gelegen 
Stadt von Buſchgronden, Bawholgen, von großen Eichenbömen, 
mit drey Hambufchen, alle 5 a 6 Jahren einen zu hawen, Lho 
zu ſchellen, umb Fuder⸗Weynfäſſer⸗Reyffen zu machen, als die 
Reimbacher Gemeinde hat. Und weil meines Gedenkens 75 Jahr 
hero, daß ich Erbirren, Molbirren, Imporen und Brameren aus 
dito Buſch geplüd und Bögelnefter, junge Sprayen und Tauben 
in hollen Bömen daraus geholt habe und mit meinem VBatter 
2 newe Häuffer daraus gebawet und alte verbeffert, an 70 a 90 
Böme daraus gehawen, ift mit und und der gangen Bürger- 
ſchafft dito Waldt und Bufch der Böme halben über den halben 
Theit in fo lange Zeit von Jahren ausgehawen, mager, arın 
und dünn von Bömen geworden, dahero iſt nötig, daß dies 
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| Buſch 20, 25 a 30 Jahre in Zufchlag gelegt. und: beheget werde, 


daß eine nod feine Rindbeyſten fo beftimbte Zeit darin gehen 
weyden, dan haben Landerey genug, 2c. hundert Jahr nad dem 
Zufhlag if Reimbacher Buſch von aufffiebenden Bömen 100,000 
Reichsthaler, ja wol 100,000 Ducaten werth, jarlichs 4, 6, 700 


. Schweyne darauf in die Mafl zu haben, dan dito Buſch ift von 


Wormerſtorf bis zu Oberdreefer -Bufc eine Stund gehens lang 
und von Reimbacher Pögenordgen nad) der Loch eine Stund 
gehens hoch, alfo auch aus dem Lohorbgen bis an das Dorff 
Todenfeld eine Stund gehens hoch oder diep. Der Stadt Reims 
bacher Buſch ligt wie ein halber Mond nad der Mittagsfonnen 


ein halb Stund gehend. Oben der Stadt, zwifchen der Stadt 


und dem Buſch ligt Füftliche Randerey und Bömgarten, welche 
Landerey mit etwan 30 Pflügen in 30 a 36 fchönen Pferden 
geädert und befäet wird ıc. Reimbach iſt aus einem Dorff vor 
3, 4, 500 Zahren zu einer Stadt gemadt, hat rondumb Waffer« 
graben, hohe Muren, 7 Thürn, 2 hohe Pforten, 2 Burgthürn, 
1 Burgpfort und 2 hohe Kirchthürn, von fernen vor eine groffe, 
wehrbare Stadt anzufehen, aber hat Anno 1673 am 2. Nov. 
gefehlet. Da warb Reimbach (war aller Seelen Dag) dur die 
Herren Staaten, fein Hochheit des Pringen van Orangen, mit 
des Kapferlihen Römſchen Reihe und Spanifchen Kriegevöldern 
und Bundgenoffen Cdieweil die Bürgerey Inquartirung eines 
Dogs und Nachts Futter und Mahl zu geben refusirten und 
geweigert durch unweifen, onmächtigen, obflinaten Rath, Bürger: 
weiter Herinaun Averdung) ftörmender Hand, mit Nidermadung 


der Sofdaten, Bürger und Hausleuten, weiß id in 3, 4 a 500 


Mannſchafft nidergehawen und maffacrert. Der Seelen Gott 
auf aller Seelen Dag gnädig wolle feyn Amen. Dan Reimbachs 
Bürger und ungeflüchte Hab und Güter (weiß ich mit in 3, 4 
a 5000 Matter Früdten, Weigen, Korn, Gerfien, Haber und 
Möbilen, Silber, Gold und Geld) ward alles Preys, die Kirch 
und das Schloß warb von alles beraubt ‚und ausgeplundert; . 
welher Mann fein Leben zur Beut darvon hat gebradt, der 
kann es beffer wifjen, als daß ich davon ein Unfichers ſchreibe. 
Kuttz auf diefen blutigen Storm des Pringen van Drangen mit 
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den NR. NR. Shurlandifhen Bölderen, wie an mich referirt, und 
aus Brieffen und Poftzeitungen gelefen, iſt dito Stadt Reimbach 
durch Verſaumniß des Fewrs (dan ein Unglüd ruffet und befors 
dert bae ander als ein Echo) bis auf 20 Häufer, Schüren und 
Ställen abgebrannt.” 

Auch der Bicar Franz Schaus gedenft der damals über 
Rheinbach gefommenen Schrednifle : „Im Jahre 1672 am aller 
Heiligen Fee haben die Holländer auf eine graufame Weife 
die Stadt Rheinbach eingenommen ; fie mordeten 26 Bürger und 
23 Bauren aus den umliegenden Dorffichafften, unter welchen 
auch der Hochwohlehrwürdige Herr Johannes Stotzheim, das 
maliger Vicarius des h. Kreutz⸗Altars, in der Filialkirche vor 
feinem Altar ohngefehr um 1 Uhr Nachmittags von den Sol 
Daten gemordei worden und als ein Martyrer Gott feinem 
Schöpfer feine Seele wieder geben. Derfelbe war Rector bes 
Altard während 29 Jahren.” In einer andern Handſchrift heißt 
es: „Seine Hoheit der Prinz von Dranien marfchirte unterdeß 
mit feiner Armee hinauf nad Andernach, die KRaiferlichen, welche 
ihr Fußvolk und Geſchütz zu Mayntz in Schiffe geladen und bie 
Reuterey zu Lande den Rhein hinab geben laffen, zu erwarten. 
Das Städtlein Rheinbach wollte ſich dieſem Marfch was hart« 
nädig erzeigen und fih zur Wehr flellen, maffen fie dan zween 
Capitaine erfchoffen, und weil fie mit einigen Soldaten und 
geflüchteten Bauren verftarfet,, Tießen fie ſich dunken gewachfen 
zu feyn; S. H. aber, ſolches bemerkend, ließ alfobald durd 
zwey Regimenter Dragoner das Stäbdtlein beflürmen, welche auch 
ben 2. diejes hereinfamen und alles, was fie in Waffen fanden, 
tobt ſchlugen. Ein alter Greis, fo vor diefem Bürgermeifter 
geweien, nun aber eines Wachtmeifterd Stelle bekleidete, ward 
zur Straffe, daß er die Bürger zur Gegenwehr angeheget, mit 
den Schlüffeln am Halfe und dem Degen in der Hand an einen 
Baum gehangen, und das Gubernement dem Herrn von Balfen« 
berg, welder in diefem Angriff verwundet, darüber vertraut.” 
Noch muß fih auf jenes Ereignig eine Elaufel in des Kurfürften 
Marimilian Teftament beziehen, worin er fagt: „Wiewohl ich 
auch bei allen Zeiten meine zu dem Erpftifft Coͤllen und dem 
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Thumb⸗Capitul getragene Affection gnugfamb an Tag gegeben, 
and nicht allein den Nachlaß der an das Haus Bayern gehabter 
Schuld von 200,000 Rthlr., fodann deren von der Eron Frank⸗ 
reich zu Recuperirung der Stadt Rheinbach geliehener 400,000 
livres de France, fambt beren arrerages, wie J. Koͤnigl. Maf. 
fh darzu bereit erfläret haben, ausgewürckt, fowie denn aud 
bei Zeit meiner Regierung die Churfürſtl. Tafelgefälle von vers 
ſchiedenen darauf gehaffteten Schulden ad 750,000 Reichsthaler 
ungefehr fi) betragend, mit Darzufchießung meiner eigener Pri⸗ 
Yatmittelen befreyet und darneben viele anfehnliche und gar koͤſt⸗ 
liche Baw, theild zur Wohn⸗ und Erlufligung des zeitlichen 
Ehurfürften, theild zu Deffelben und des Lands Sicherheit und 
Befefigung aufgericht.” 

In der Revolutionsgeſchichte des linten Rheinufers ſpielt 
Rheinbach eine ausgezeichnete Rolle. Der berühmte Beſchluß 
ber Mittelcommiſſion zu Bonn vom 19. Fructidor V, veranlaßt 
durch die Meldung, daß das Städtchen Rheinbach den Freiheits⸗ 
baum aufgepflanzt und den Wunfch einer republifanifchen Ver⸗ 
faffung , verbunden mit der Abfchaffung des Zehnten und ber 
Hefte der Zeudalität, geäußert habe, wurde Abth. II Bd. 2 ©. 106 
mitgetheilt. Ihm ſchließt fih an die folgende protofollarifche Bes 
fanntmadhung: „Eisrhenanifche Republif, Freies Land Rheinbach, 
Kreiheit. Gleichheit. Auszug aus den Protofollen des Commissaire 
du pouvoir ex&cutif bei der Municipalverwaltung zu Rheinbach 
vom 28. Fructidor V Rep, Jahre. Ed wurde dem Commissaire 
du pouvoir exdeutif die Anzeige gemacht, daß diejenige Mens 
ſchen, welche bisher auf Koſten des Öffentlichen Elendes ſich 
Schätze geſammelt und ſchwelgend im Ueberfluße ihrer unglück⸗ 
lichen Mitbürger geſpottet, ſich gegenwaͤrtig bemühen, dem Volke, 
das ſich frei erkläärt, feine Glückſeligkeit von neuem aus ben 
Händen zu winden, daß ſie zu dieſem Ende aufrühreriſche 
Schriften verbreiten, worin die Perſonen, welche für das Wohl 
des Bolkes arbeiten, auf bie unverſchaäͤmteſte Art verleumdet 
und das Volk in den entehrendſten Ausdrücken beſchimpfet wird. 
Eine Schrift dieſer Art unter dem Titel: Gegenaufruf an die 
Bewohner bes linken Rheinufers, war dieſer Anzeige beigefügt. 
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Nachdem der Oommissaire bemeldte Schrift von Anfang bis zu 
Ende durdlefen und befunden, daß diefelbe wirklich unter jene 
Art-gehöre, worauf in der Anzeige gedeutet wird. In Erwä⸗ 
gung, daß es bloß die Unfittlichfeit der Großen und der reichen 
Pfaffen gewefen, welche unſer Volk in fo tiefes Elend geftürzet, 
woraus es fih gegenwärtig durch den höchſten Brad von Ent- 
fhloffenheit und Selbftfraft herausgewunden , dag Tugend und 
Sittlichfeit der-Bürger die Hauptgrundpfeiler eines Staates find, 
biefe aber durch nichts fo fehr ale durch ebrenrührerifche, gegen 
Gefege und Sittlichfeit anlaufende Schriften untergraben wird; 
in Erwägung zweitens, daß die Verbreitung von berlei Schriften 
keineswegs in der Preßfreipeit enthalten, welche in freien Staa= 
ten durchaus nicht beſchränkt werden darf; in Betracht endlich, 
baß die unter dem Titel: Gegenaufruf an die Bewohner des 
linfen Rheinufers, verbreitete Schandfhrift die fchändlichften 
Berleumdungen gegen die franzöfifchen Berwaltungen und gegen 
Die würbigften Generäle der franzöfifhen Republik forwie gegen 
alle freie Bölfer Europend enthält, der Verfaſſer derfelden ınit« 
bin anders nicht als ein Pasquillant, ein erfaufter Böfewicht 
und muthwilliger Betrüger angefehen werben fönne, ber bie 
Prepfreiheit zur Störung ber Öffentlichen Sicherheit mißbraudt, 
— beichließt derfelbe wie folgt: Art. 1. Derjenige, fo ſich er⸗ 
fühnet, die bemeldte oder andere derſelben ähnliche Schand⸗ 
fhriften. in den unter Rheinbach gehörigen Ortfchaften zu ver- 
breiten, fol auf der Stelle arretirt und vor den Commissaire . 
du pouvoir ex6&cutif nah Rheinbach gebracht werden. Art. 2. 
Die Urheber derfelben follen aufgefuht und, falls fie entdedt 
werden, als Berleumder der Republif und ihrer Generäle, ale 
Feinde des Volkes und Störer. der öffentlihen Sicherheit anger 
ſehen und als ſolche verfolgt werden. Art. 3. Gegenwärtiger 
Beſchluß fol gedrudt und in dem ganzen Umfange des Rhein⸗ 
bacher Bezirks befannt gemacht und angeheftet werden. Für die 
Aechtheit des Auszuges: Geich, Commissaire du pouvoir ex6- 
cutif. P. Thenen, Secretaire,” 

Der Freund der Freiheit, eine patriotifche Zeitung für. 
das Land zwifchen Maas und Rhein, 23, Stüd, Jahr VL, bringt 
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Das folgende Schreiben: „Rheinbach, den 11. Ventoſe. An den 
Berfaffer des Freundes der Freiheit zu Bonn. Auch unfere 
Nachbaren, die Bewohner des vor fünf Monaten für Freiheit 
noch fo unempfänglichen Medenheim, find aufgewacht aus ihrem 
Schlummer ; aud bei ihnen flebt fie nun, die heilige Eiche der 
Freiheit; alles Volk freute fi des Sieges über die Hochweiſen 
Senatoren, die (den braven Bürger Deder ausgenommen) alle 
fi verfrochen bei dem Anblide freier Menſchen und die gewiß 
Die Scene des geftrigen Tags nicht durch die Wefeler Zeitung 
befannt maden werben. Heute am 10. Bentofe VI republifas 
nifchen Jahre verfammelten fi die Freunde der Freiheit zu 
Medeitheim, um den Freiheitsbaum zu pflanzen: der Amtmann, 
die Municipalität und das Friedensgericht unferes Canton, die _ 
dahin eingeladen waren, fowie alle Bürgermeifter und Vorfteher 
der umliegenden Gegend wohnten dem Feſte bei; unter dem 
Geläute aller Glocken, Losbrennung der Böller und Abdfingung 
von Freiheitsliedern, welche die Muſik accompagnirte, ward der 
Daum gepflanzt. Der Bürger Nachtsheim, hieſiger Gerichtd- 
fchreiber, hielt hierauf eine zwedimäßige Anrede; dann fchwuren 
alle Anwefende Haß dem Königs und Kürftenthum und der Ans 
ardie, Treue und Anhänglichfeit an die frauzoͤſiſche Republik 
und die Conftitution vom Jahre IL Das Feft endigte ſich mit 
einem Nachtsballe. Geich, Redacteur.“ 

Dagegen wird aus Bonn geſchrieben: „So war denn die 
Kurcölner Landſtadt Rheinbach die erſtere, die republikaniſirt 
und mit einem Cisrhenanen Freiheitsbaume bepflanzet ward, — 
und wie ? wider den Willen des Volkes, deſſen Wunſch: frey 
zu feyn, für allgemein untergeftellt ward; ein Gaufelfpielchen, 
womit weiland die Cisrhenaner ihren Freyheitsbaum dorten fo 
wie an den übrigen Orten anbraten !! Wahrſcheinlich machten 
fie den Anfang damit bei einem Fleinen, meift unerfahrnen Volke, 
defien Schwäche ihnen wider allen Widerfland am dicherfien zu 
bürgen ſchien. Wirflih mußte das unglüdlidhe Rheinbach ſich 
dieſes aufgezwungenen Schandflecks wegen verachtet fehen, feine 
Handlungss und Nahrungsquellen fogar im Auslande verfiopft 
fühlen. Allein Europa, fluche nicht den guten Bürgern Rheins 
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bachs — flebe die Beweife feines Unwillens wider aufgedrungene 
Frepheit: der Baum, obſchon durch Wache gefchügt, warb zur 
Nachtzeit umgehauen — die Bürger, durch das unerjchrodene 
Beifpiel der Bönner gemuthet, befchloffen, wider Die ungeforderte 
Umfchaffung zu protefiiren und fich feyerlih für die Herftellung 
ber alten Landesverfaſſung zu erflären; fie wählten des Endes 
Deputirte in den Miütbürgern Zöllner Simond, Thynen, Froͤh⸗ 
lih und Krautwig, und mehr als 90 Bürger hatten fchon die 
Vollmacht zur Proteftationdarte uuterzeichnet s als plötzlich die 
vier Deputirten desfalls arretirt und auf Bonn zum Zuchthaufe 
geführet, fo aber die weitere Unterfchriften mit dem Werke unter- 
drüdfet wurden, Ihre Freunde verwendeten fi bei der Regie⸗ 
rung um ihre Entlaffung ; diefen aber ward geantwortet s fie 
fönnen figen, dann vergeht ihnen die Luft zum Stimmenſam⸗ 
meln, Der Zöllner ward indeß feines Zollamts entfegt und dem 
Schulflehrer von. Rheinbach, der fih für die Gefangenen inter« 
effirte, mit Weib und Kindern die Stadt zu räumen befohlen, 
Durch derfei Frepheitsziwang entftand zu Rheinbad und ebenfo 
in den übrigen wenigen Orten unferer Gegend die gebrechliche 
Geburt des Republikanism, die nothbwendig alle Hoffnung zu 
Generationen beweinet. Schon ift die Gisrhenanifhe Republif 
tadt und in die Gruft gefcharret, doch fpufen ihre Geifter nod, 
fie trachten gar in einen neuen Körper zu ſchleichen, und grim⸗ 
mig polterir fie wider die in den Präliminarien zur Grundlage 
anerfannte Integrität des dentfchen Reiches, dem fie die Auf 
löfung drohen. Aber was fönnen denn die Geifer der Ver⸗ 
ftorbenen ſchaden? Der Berfafier des hiefigen neuen Blaͤtt⸗ 
eng, der Freund der Freyheit genannt, einer jener Geifter, 

deſſen Schatten ſich fonderbar droflig. auszeichnet, weiffaget in 

feinem Blättchen vom 1. Frimaire unfere Vereinigung mit Franf- 

reich, er behauptet ſolche aus einem Befchluffe vom 1. Brumaite, 

ber doch diefe Bereinigung fo wenig verbürget. wie der Kalender 

das Wetter ; auch fagt das Blättchen: das Volk zu Rheinbach 

babe am erfien zwifchen Mans und Rhein den Muth gehabt, 

fi frey zu erklären, zählt man doch dorten nur einen Galgen 

voll der muthigen Srepheitsmänner , follen diefe wohl das Voll 
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ausmachen?! Doch welche Wahrheit kann man von dem Manne 
erwarten, der zum Lügen gedungen ift, ohne daß biefes ſchlechte 
Handwerk ihm fo viel auswirft, daß er den Wirth zahlen oder 
bei einem Wirth Aufnahme finden fann. Zu Arweiler ift der 
Cisſsrhenaner Frepheitsbaum nun auch und zwar durch Weiber- 
hände fpöttifc ausgehoben worden, wahrlich mußte er ſchlechte 
Wurzeln gefaßt haben. Unbarmberzige Weiber ! wußtet ihr dann 
nicht, daß bie fünf eingeladenen Sremdlinge, bie den Baum euch 
pflanzten, diefes Feſt eine Zeche von 92 Rthlr. koſtete, die der 
Stadt gelten jollten, und wie ängfilich, da fie feine Münze hatten 
und der Wirth ihre Anweifung auf die Stadt ausfhlug, fragten 
fih die Herren und bradten faum das Gelb auf, das ißt vers 
loren if. Doch den Weibern mit dem Bolfe des linken Rhein⸗ 
ufers wirb ed gnug feyn, daß der Baum feine Wurzel faffete. 
Das Bolt freuet ſich deſſen allgemein, unfer Freyheitsfreund fagt 
zwar anders und ift toll genug, fich den Anhang der Volksmaſſe 
zuzulügen ; aber das Volk, von eigenem Bewußtfeyn beffer übers 
zeugt , fpottet und fluchet feiner öffentlihen Lügen, die er in 
jedem Abfage feiner Blätter auf Rechnung des Volfes auffchneidet, 
und mag der Freund der Freyheit mit feinen etlichen Höderirten 
nur einen Blick auf den Ausgang der Revolutionifien Venedigs 
werfen, dann muß er felbft feinen Fraftlofen Ton lächerlich Sehen, 
welchen nur Berzweifelung in den. legten Zügen noch hinroöchelt. 
Widerlegung gegen feine Blätter ! 1 
Der muthigen Erhebung feiner Freiheitsmänner mag Rhein⸗ 
bah den Bortheil verdanfen, daß ber wichtigſte Canton bee 
Rheins und Mofeldepartements feinen Namen empfing, obgleich 
deß erſter Friedensrichter, Bürger Efchweiler, von dem Einiges 
Abth. II Bd. 25. 112, zu Medenheim feine Sigungen abhielt. 
Den darf ich in geboppelter Hinficht ald den eriten Friedens⸗ 
richter des Departements begrüßen, hat er doch zu Coblenz an 
der öffentlichen Wirthetafel geäußert: ein ſchlechter Friedens⸗ 
tihter, der nicht, wie ich, feine 24,000 Franken jährlich macht. 
Dfarre und Herrfchaft Rheinbach gehörten urfprünglich 
unter die Abtei Prüm und hatten eine eigene Pfarrkirche zum 
heil. Martin, zu welder auch Sppiendorf und Wormersborf 
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pflichtig. Der Ort Rheinbach felbft war bei den Entfteben noch 
zerftreut, und fowohl.an der jegigen Stelle der Stadt ale nach dem _ 
Walde hin befanden fih Wohnungen, zwiſchen welchen bie Kirche 
erbaut wurde. Nachdem der Haupteompler des Ortes mit Mauern, 
Thürmen und zwiefachem Lanfgraben umgeben worden, trat dag 
Bedürfnig eines Gotteshaufes innerhalb der Ringmauern ein, 
und fo entftand eine Capelle, welche als Filialkirche im %. 1313 
- vollendet und unter dem Schug der feligften Jungfrau eingeweihet 
worden. Dieſe iſt die im Uebergangsſtyl erbaute jetzige Pfarr 
firche. Es fiheint, daß fchon gegen Ende des 14. Zahrhunderts 
Ipplendorf und Wormersdorf getrennt waren; von den Woh⸗ 
nungen nah dem Walde hin findet man noch öfter Reſte beim 
Bearbeiten des Ackers. Die Martinskirche hat bis 1782 geftan= 
den, wo am 17. Febr. Abends ein Blitzſtral den Thurm ente - 
zündet und das Feuer die ganze Kirche ruinih hat. Nur der 
Kirchhof iſt noch an der Stelle verblieben; das Patrocinium des 
h. Martin iſt auf die Filiale verlegt worden. 

Um 1632 beſtanden zu Rheinbach drei Bruderſchaften: 1. von 
der ſeligſten Jungfrau, 2. vom h. Matthias, an welcher „eine 
Mittwochsmeſſe, geſtiftet von dem Tomberger Herr mit jährlich 
20 Gülden,“ und 3, vom h. Sebaſtian. Die erfigenannte Bru⸗ 
derſchaft iſt ſchon vor vielen Jahren eingegangen und das Stif⸗ 
tungsvermögen zur Vicarie gekommen. Die geſtifteten Meſſen 
aber werden immerfort gehalten. Ebenſo iſt die Matthiasbruder⸗ 
ſchaft eingegangen, dagegen aber die von Jeſus, Maria und 
Joſeph eingeführt. Das Vermögen iſt unter dem franzöfifchen 
Patriotenregiment zum Armenfonde gefommen. Die Bruderſchaft 
vom h. Sebaftian if im J. 1835 erneuert worden und befteht 
fort nad der alten Sitte als chriftlicher Schügenverein. Seit 
1839 beſteht auch die Miffionsbruderfchaft unter dem Schug des 
b. Sranziseus Zaverius. Als das Schloß Tomberg noch aufrecht 
fand, ging jeden Mittwoch einer der Vicarien aus Rheinbach 
dahin, um in der Schloßcapelle zu St. Pancratius das Meß⸗ 
opfer darzubringen, und hatte die Gemeinde Rheinbach) , diefen 
Bang den Herren zu erleichtern, einen gepflafterten Weg, ber 
in feinen Trümmern noch lange fichtbar blieb, bis nach Tomberg 
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zur Burg geführt: Den Zehnten zu Rheinbach bezog ſeit den 
älteften Zeiten das Stift Münftereifel, und fol derfelbe jährlich 
65 Mitr. Korn und 65 Mitr. Hafer ertragen haben, eine Ans 
gabe, die jedoch viel zu niedrig fein muß. Ein fehr verftändiger 
Landwirth aus dem Ort hat berechnet, daß die Ernte von 1817 
gegen gewöhnliche Jahre ein Deficit yon 1700 Mitr. biete. 
Die Burg, deren Reſte einer vorlängfi verfchwundenen 
Windmühle zur Unterfage dienten, war nad Abgang der 
Herren von Rheinbach eine Zubehörung der Herrihaft Toms 
berg geworden , befand fih aber zulegt im Befig der Hoffam- 
mer zu Bonn, gDer unvergleichliche Burghof wurde vom 24, 
Sept. 1807 an parzellenweife durch die franzöfiihe Domainen⸗ 
verwaltung veräußert. Eine folde wurde den 24, Sept. 1807 
zu A300, eine zweite zu 6750, die dritte zu 5550, die vierte 
zu 4350, die fünfte zu 20,100 Franfen weggegeben. Es 
folgten den 30. Nov. 1809 zwei Stüde, das eine zu 3650, 
das andere zu 3100 Franfen. Deu Beſchluß machte am’ 9, 
Januar 1812 eine Parzelle von 2300 Franken. Unveräußert 
blieben damals 1,58,25 Aderland, 105 Franken, und die Wafs 
fer- und die Windmühle ,. zufammen 930 Franken ertragend, 
Bereits 1813 befand fi die Waffermühle in Häglihem Zuſtand. 
Die Bah, die außerdem die Lohmühle und 2 Delmühlen treis 
ben follte, ſteht meift troden, und wird der Mübhlenteich haupts - 
fählih durd den Zufluß des Negenwaffers geſpeiſt. 
Der Walberhof,, von der Abtei Himmerod berrührend und 
für 24 Mer. Korn, 10 Mitr. Hafer und !,, der alten Steuer 
verpachtet, wurde den 17. Jul. 1806 für 16,500 Franfen vers 
fauft. Die Abtei erbob auch manderlei Grunpzinfen im Ort. 
Der Junferhof war ein Lehen der Abtei Prüm, mit welchem 1514 
Wilhelm von Monreal von dem Abte Wilhelm befehnt wurbe, 
Im Jahre 1542 erhielt Georg von Monreaf die Belehnung. 
Dito von Weiß, Amtmann zu Rheinbach, Faufte den Hof von 
den von Monreal und wurde 1562 damit belehnt. Wilhelm 
von Weiß, Ottos Sohn, verkaufte den Hof an Johann Pallant, 
deflen Schwefter, Maria, folhen ihrem Manne Chriftian Mers 
katz zubrachte. Lesterer empfing 1652 die Belehnung, verfaufte 
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aber das Gut an Gilbert Engelbert de Bourlez, welcher 1660 
belehnt wurde, fowie befien Sohn tel Ignaz de Bourlez 1675 
und 1678. Da bdiefer ohne Kinder farb, fo erlangten bie 
Gebrüder Diedrich Michael, Heinrich Kaspar und Franz Gilbert 
Kolb von Waflenah, deren Mutter, Johanna Terefa, die 
Schweſter des Gilbert Engelbert de Bourlez geweien, im Jahr 
1692 die Belehnung von dem Trieriſchen Erzbifhof Johann 
Hugo als Adminiftrator der Abtei Prüm. Noch im Jahr 1768 
erhielt Wolfgang Friedrich Kolb von Waſſenach, Kurfürftiich 
Trierifcher Kämmerer und Hauptmann der Örenadier-Eompagnie, 
die Belehnung für fich und feine Brüder Karl und Johann Wil⸗ 
beim von dem Kurfürften Clemens Wenceslaus. ‘Der Hof gab 10 
Mitr. Korn und 10 Mitr. Hafer Pacht, ift aber zerfchlagen. Auch 
die Grafen von Manderſcheid hatten Güter zu Rheinbach, welche 
fie im 3. 1481 an die Karthaufe St, Alban bei Trier verfauften. 
Die Marfung umfaßt 2460 Morgen Aderland, 246 Morgen 
Wiefen, ungefähr 200 Morgen Drieſch, einen Erbenwald von 
beifäufig 1000 Morgen. Der Häufer waren im %. 1813 217, 
son 1250 Menfchen (darunter 43 Juden) bewohnt. Im J. 1819 
wurden an 1390, im 3. 1860 der Einwohner 1849, darunter 
19 Akathotifen, 64 Juden gezählt. Zu dem Amt Rheinbach ger 
hörten nebft der Stadt Buſchhoven, Flerzheim, Niederdreeg, 
Lüftelberg, Medenheim, Morenhoven, Müttingboven und Miel. 
Amtmanu war 1562 Otto von Weiß, 1627—1636 ein Schall von 
Morenhoven, 1713 Marimilian Heinrih von Schall, 1759— 1777 
Clemens Auguft von Schall zu Bel, Morenhoven, Flerzheim, 
Niederdrees, im Iegtgedachten Jahr auch Obriſt⸗Haushofmeiſter, 
geheimer Staats? und Hofrath, Amtmann zu Linz und Alten 
wied, Großkreuz des St. Michaelordens, 1789 und ff. J. Ihm 
folgte Clemens von Schall zu Bell, auch Geheimers und Ober- 
Appellationsgerichtsrath. Die Jagd auf der Feldmarf war dem 
Amtmann zugewiefen. Die Stadtmauern ftanden big 1820. Das 
Wappen von Rheinbach ift durch ein Kreuz in die Ränge getheilt, 
rechts ein Adler, links ein Schlüffel, 
Im Rheinbacher Buſch nah Neukirchen zu lag das Sers 
vitenkloſter Capellen, zum Namen Jeſu, fo die franzöfifche Dos 
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ssecinenverwaltung am 10. Bentofe XL für 4425 Franken vers» 
Faufte. Bon deffen Urfprung erflatten Bürgermeißer und Rath 
zu Rheinbach in ihrer an den Kurfürften gerichteten Bittfchrift 
vom 8. Januar 1781, die auch unterfertigt von Franc. Lotharius 
Tils, oppidi Rheinbacensis Pastor, Joan. Jacob. Thynen, f. 
Venantius Maria Radermacher S. Ordinis B. Marie Virginis, 
SSmi Nominis sacelli p. temp. .Vicarius, Fredericus Ridder, 
Pastor in. Ramershoven, premissa retroscripta vera attes- 
tantes, den folgenden Bericht: 

„Der Herman Kuchenheim, Münfler » weftfälifcher Soldat 
und Bürger Höchftdero Stadt Rheinbach, faufte im Herbfi 1680 
fünf Buchen zum .nöthigen Brandholtz. Im J. 1681 den 20. 
Sanuarii ließe derfelbe eine von denen fünf Buchen durch einen 
14jährigen Jüngling, feinen Bettern Johann Thynnen abfällen, 
ano als diefer Jüngling durch einen ungefährigen Axenhaw die 
Bud von einander reifen wollte, fo zeripaltete ſich das Holz 
in zwey Theile und auf beiden Seiten des zerfpalten Holzes 
wurde der Allerfüpefte Namen Jeſus ganz lebhaft ausgetrudet 
mit gröfier Bermunderung vorgefunden. Diefes Holz wurde am 
2. Junii 1682 feiner Ehurfürfl. Durchl. Marimilian Henrich 
Höcfteligen Andenfens, ale Höchftdiefelbe nach vollbrachter neun 
jährigen Reife von Cölln nachher Bonn zurüdfehrten, über Wege. 
aus befonderer Anordnung Gottes verehret. Höchfidiefelbe ges 
ruheten diefen unvergleichliden Schag mit Freuden anzunehmen 
und eine Zeitlang bei Ehurfürftlihem Hoff aufzubehalten. Hiere 
nach im 3. 1683 wurde diefer Schag des Allerheiligften Namens 
Jeſu zu Öffentlicher Andacht und Verehrung aus Ehurfürftlihdem 
Gnädigftem Befehl in der Kirchen der nunmehro erlofchenen 
Geſellſchaft Jeſu in Bonn ausgeſetzt, wofelbft ſich diefer Schag 


—würcklich befinde. Wenn nun die Gemeinde Höchftdero Stadt 


Rheinbach in Anfehung des in ihrer Waldung mitteld vorerwehnter 
befonderer Begebenheit vorgefundenen Schages ſich dem Schuß 
des Allerheiligften Namens Jeſu untergeben und demjelben fi 
vollſtändig gewidmet, wodurd Höchſtdero Stadt Rheinbach mehr 
malen von denen ſchweren verderblichen Kriegstrubbelen und, 
fonßen gleichfam gewöhnlien ſchädlichen Fewröbruuſten bie auf 
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heutige Stunde mildeft bewahret und befreiet geblieben. Wann 
auch die Andacht zu dieſem großen Schag des Allerheiligſten 
Namens wegen in der Rahbarfchaft abgehenden Flöfterlihen 
Kirchen und Capellchen Höchſtdero Stadt Rheinbach wunderbars 
licher Weife zugenommen und fogar fidh ergeben, daß die fremde 
zu diefem Capellchen zueilende VBölder mehrmalen den Grund, 
wo der Schag des Allerheiligftien Namens geftanden, in ihre 
- Ränder zur Berehrung mitgenommen. Wann ferner Bürgers 
meifter und Rath Höchttdero Stadt Rheinbach Ewer Ehurfürft« 
lichen Gnaden verfihern fönnen, daß im Fall das Hol; des 


Allerheiligfien Namens wiederumb zum Ort der Erfindung vürde 


hingeliefert, alsdann die Andacht zu diefem Allerheiligiten Namen 
nicht allein in dahiefiger Nachbarfchaft, fondern auch von mehren 
andern andächtigen Böldern wunderbarlicher Weife in der Kirchen 
befagten Eapellchen vermehret werde, befonders wohe die fonft ge= 
wöhnliche dermalen abgängige Zahl deren Patren Serviten da= 
ſelbſt hinwiederumb ergänzt zu werden gnädigft befohlen würde, 
fo werden Ewer Churfürftliche Gnaden unterthänigfi gebeten, 
Höchftdiefelbe wollen zur Beförderung mehrerer Andacht, Heil 
und Troft deren chriftglaubigen Seelen den in Höchſtdero Stadt 
Rheinbacher Waldung gefundenen, in der Sefuitenkirchen zu Bonn 
verwahrten Schag des Allerheiligften Namens Jeſu zum befagten 
Capellchen ald den Ort der Erfindung hinwiederumb liefern zu 
laſſen gnädigſt geruhen.“ 

Nach von Mering iſt außer der Schrift von Trips, 52 
Quartſeiten, im J. 1684 erſchienen: Dreifaches Tractätlein 
von dem allerheil. Namen Jeſus gefunden in einem 
Buchenbaum im Rheinbacher Walde 1681 ꝛ⁊c. ıc. Zur 
Berehrung vorgeftellt durch 9. 5. Ludovicum Keller, 
Priefer des Barfüßer- Drdens Eölnifher Provinz. 
Köllen, bei W. Zriegem, 1684. Inzwifchen erlebte Marimilian 
Heinrich noch die Freude, die Andacht bei der neuen Anlage im 
Rheinbacher Walde fehr verbreitet zu ſehen; er genehmigte zu 
dem Ende unterm 16. Mai 1686 die Errichtung einer zum 
Namen Jeſu genannten, bei der Mariagradenftifts> Kirche zu 
Coln gegründeten Erzbruderfpaft, deren zahlreiche Mitglieder 
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aus allen Ständen ſich zugleich verpflichteten, allfährig nad) dem 
neuen Önadenort zu pilgern und bei diefer Gelegenheit eigens 
vorgefchriebene Gebete mit Gefängen abzuhalten. (Gottſeliges 
BuhensWäldlein 10. 2. Cöln bei Frießem und Fromart 
gedrudt im Jahr 1704 mit der Abbildung bed aufgefundenen 
wunderthätigen Namen Jeſu (12%). Späterhin find Geift« 
liche aus dem Serviten-Drten an die. Capelle berufen worden. 
Eine mir vorliegende ingabe , diefer „Diener Mariens” ges 
nannten Geiftlihen, welde diefelbe unterm 6. Jun. 1731 an 
die beim Landtage zu Bonn verfammelten Stände gerichtet, gibt 
die Nachricht, daß fie von dem nachherigen Kurfürſten Joſeph 
Clemens an die Capelle berufen worden ſind und bei derfelben 
den Gottesdienſt ſeit jenem Jahr, bereits ſiebenzehn Jahre 
hindurch, insbeſondere für die unzähligen Pilger, welche daſelbſt 
einzutreffen pflegen, abgehalten haben; ferner, wie dieſelben durch 
den unvermeidlichen Neubau der Capelle mit 500 Rthlr. 
Schulden belaſtet und ſomit genöthigt worden ſind, die hohen 
Landſtände um gnädige Aushülfe zu bitten. Die Bittſteller 
ſuchen zugleich ihre gänzliche Armuth zu begründen, indem 
die Capelle, ſo wie das angehörige Kloſter, keine Einkünfte 
habe. — Die Eingabe iſt unterzeichnet: Arme Fratres, Ordens 
der heil. Marie im Rheinbacher Walde, und finden ſich in 
dieſer Beziehung feine weitern Nachrichten. Merfwürdig bleibt, 
daß bald nachher in diefer Gegend eine Ähnliche Erfcheinung 
zum Vorſchein gekommen. Als der vom Volke fo fehr ges 
kiebte und befannte Kurfürſt Clemens Auguf zum Deutſch⸗ 
meifter erwählt wurde, entdedte man in bemfelben Jahr 1732 
wieder ohnweit Brühl in der Mitte eines Baumes das in den⸗ 
feiben gewachfene Deutſchmeiſterkreuz. Clemens Auguft ließ an 
der Stelle, wo der Baum geflanden, eine LCapelle mit einer Ere⸗ 
mitage errichten. 
Die Einweihung der gloſercapelle im Wald iſt am 8. Sept. 
1745 durch den Erzbiſchof Clemens Auguſt unter unüberſehbarer 
Volksmenge vollbracht worden »cum incredibili solemnitate«. 
Dreißig Proceſſionen, worunter auch die von Arweiler, hatten 
ſich dorthin begeben. Dieſe Capelle ſamt der Kloſterwohnung 
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hatte der Erzbifchof Mar Heinrich erbauen laſſen, ohne Zweifel 
um dort jenes Holz aufbewahren zu laſſen. Es mag der To» 
ihn von der feierliden Weberbringung des Holzes abgehalten 
haben; für die Erhaltung der Capelle und des Kloſters hatte 
er indeflen durch Vermächtniß geforgt. „Extractus Testamenti 
Serenissimi p. m. Maximiliani Electoris concernens sacellum 
Sanctissimi Nominis JESU prope Rheinbach. Ueber dieſem 
verlange ich, daß in dein Wald bey Rheinbach, wohe obgedach⸗ 
ter H. Nahın in der Mitten eines Baums gefunden worden, die 
allda angefangene Andacht zu ewigen Zeiten continuirt werde, 
und will dahero, dag zu Unterhaltung deffelben und vier dafelbft 
wohnender Religiosorum Ordinis.FF. Minorum S. Francisci 
recollectorum (welche Zahl deren Perfonen in Anfehung. deren 
verfchiedenen dae herumb in der Nähe gelegenen erblicher Ordens⸗ 
Klöfter alldae nicht vergrößert, fondern diefer Ort secundum 
Constitutiones Clementis VIH et Urbani VII dem zeitlichen 
Ordinario unterworfen feyn oder im widrigen Fall andern Geiſt⸗ 
fichen übergeben werden fol) 6000 Reichsthaler constituiren aus 
meiner Erbſchafft und in specie denen mir ausſtehenden Ertz⸗ 
und Bifchofflihen Taffel» Gefällen bergegeben und felbige zur 
beftändiger Fundirung folhen Unterhalts gehörend angelegt 
werden.” Nach Aufbebung der Klöfter 1803 ift die Anlage im 
Walde demolirt worden. Franz Zaver Trips, Pfarrer in Honnef, 
hat mit vielem Fleiße über die Auffindung des h. Namens Jeſu 
in der Buche ein fateinifches Werkchen gefchrieben : Lignum vitae 
rex arborum fagus &c. anno ELeÜtorls baVarI In seDe Vbla 
eX Voto regnantls trIgesIMo tertlo. 

Hinfihtlih der wunderbarlihen Zrodenheit und d Unfruct: 
barfeit des 3. 1719 Heißt es in den Annalen von Rheinbach: 
„Diefen alfo geſchehenden Dingen und über und gleichfalls ver⸗ 
hangten Strafen abzukommen, hat nicht allein hiefige Bürgers 
ſchafft täglich die unaufhörliche Seufzer zu Gott fahren laſſen, 
fondern auch nächtlicher Weil fußfällig den allmächtigen Herren 
gebetten, dahin Sie dann unfer wolehrwürd. Geiftlichen ver- 
mitteld des ganzen Magiftrats angereizt und aufgemuntert haben. 
Deffen Endes dann und meiftens unfere Zuflucht genommen zu 
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unſerer des allerheiligfien Namens Jeſus Capellen und unters 
ſchiedliche Nachten mit ſchier ganzer Bürgerſchaft dahin unſere 
processiones und Andacht angeſtellt und gehalten. Es hat auch 
nit gemangelt, daß jeglicher täglich für fein Perſon ſich dahin 
verfügt hat, welches auch die ganze umliegende Gegend ebener 
Maßen wie auch von weit dahin fommenden processionen mit 
Andacht verfehen und geübt worden. O wie viele Derter weit 
und breit feynd in diefer Trudenheit ganz und gar durch uner⸗ 
loͤſchliche Fewrsbrunſt ruinirt und zu Schaden gangen; wie 
vätterlich aber ſeynd wir bewahret worden, und das ungezweifelt 
durch Fürbitt unferer Schugfrawen, der fchmerzhaften Mutter.” 

Der von Rheinbach benannte Kreis, als Canton unter 
den 31 Cantonen des vormaligen Rhein» und Mofeldepartements 
Der Lage nach der norbweftlichfie, von den Friedensgerichten Bonn 
(extra muros), Arweiler, Adenau, dann dem Roerdepartement 
Begrenzt, war der Production und Bolfsmenge nach unftreitig 
Der wichtigſte. Sein Flächeninhalt möchte beifäufig 54 Meilen 
betragen. Der natürlichen Beſchaffenheit nach zerfällt der Kreis 
in zwei ziemlich ungleiche Theile. Die weſtliche Hälfte, die 
Bürgermeiftereien Adendorf und Olheim, auch Rheindbadh und 
Eucdenheim zum größern Theil, befteht aus einer wellenförmigen 
Ebene , deren fruchtbarer Boden fih zu jedem Anbau eignet. 
Das vorzäglichfte Aderland findet fih in dem, was man bie 
Graffhaft im enaften Sinne nennt, um Altendorf, Ersporf, 
Wormersdorf, Rheinbach, Medenheim, Flerzheim, Ramershoven. 
Die öſtliche, bergigte Hälfte gehört bereits zu der Eifel, als deren 
Hauptfladt man vormals Münftereifel betrachtete; Hafer ift hier 
das Haupterzeugniß. In der Gegend von Iversheim, Arloff, 
Kirspenich, Kirchheim fangt das Kalflager an, welches über 
Blankenheim zur hoben Eifel geht und zum Uebergangskalk 
gerechnet wird. Bei Arloff nah Weften hin fangt die Sand» 
fleinformation an, die fich über den Bleiberg zur Roer binzieht 
und zu dem bunten Sandftein gehört. Bafaltfuppen find der 
Tomberg, Michelsberg, Engelsberg; auch zeigen manche andere 
Stellen bafaltifche Refte, wie Mutfcheiderhede, Münfterwald. In 
der Bürgermeifterei Adendorf findet man vulkaniſche Geſteine, 
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die mit ben rheiniſchen Vulkanen Bezüglichkeit haben. Das 
wichtigfte Gewäfler ift die Erfft. Sie fommt aus dem Noer⸗ 
departement, gegen weldes fie auch auf mehren Punften die 
‚Grenze. bildet, verläßt den Kanton bei Wüſchheim und fällt bei 
Neuß in den Rhein; bei Bliesheim nimmt fie die Schwift auf, 
Die den Canton in der Mitte durchſchneidet. Bon Heinern Ges 
wäflern find zu. nennen die Mühlen, Altendorfer-, Mohren⸗, 
Taubens, Ohr⸗, Schies⸗, Nonnens=, Efchweiler-, Elleſſener⸗, 
Büchels⸗, Houverather⸗, Holzemer⸗, Lierichers, Scweinheimerz, 
Cubel⸗, Flies⸗, Ulen⸗, Pleger-, Ersdorfer⸗, Zunger⸗, Winters 
burger⸗, Neukircherbach. An Weihern iſt kein Mangel. Die 
adlichen Höfe find meiſt von Waſſer umgeben, wie das für 
Ripuarien, für NiedersDeutfehland überhaupt hergebracht. 

Bei der Zählung vom 3. 1812 fanden fi 22115, Menfchen, 
nämlich in den Bürgermeiftereien Adendorf 596 Ehemänner, 596 - 
Eheweiber, 1062 Söhne, 1117 Töchter, 46 Wittwer, 138 Witte 
wen, 68 Enrollirte, überhaupt 3623 Einw.; Cuchenheim 766 
&hemänner, 764 Eheweiber, 1286 Söhne, 1374 Töchter, 91 
Wittwer, 177 Wittwen, 79 Enrollirte, überhaupt 4537 Einw.; 
Münftereifel 856 Ehemänner, 756 Eheweiber, 1457 Söhne, 1478 
Töchter, 121 Wittwer, 220 Witwen, 142 Enrollirte, überhaupt 
5130 Einw. ; Olheim 656 Ehemänner, 656 Eheweiber, 1118 
Söhne, 1146 Töchter, 73 Wittwer, 155 Withven, 119 Enrols. 
lirte, überhaupt 3923 Einw.; Rheinbach 837 Ehemänner, 836 
Eheweiber, 1429 Söhne, 1398 Töchter, 100 Wittwer, 195 Witte 
wen, 107 Enrollirte, überhaupt .4902 Einw. ; der ganze Canton 
zählte 3711 Ehemänner, 3708 Eheweiber, 6352 Söhne, 6513 
Töchter, A31 Wittwer, 885 Wittwen, 515 Enrollirte, überhaupt 
22,115 Einwohner, darunter 6 Lutheraner, 121 Reformirte, 
316 Juden, Auf der DMeile lebten demnach beinahe 4521 
Menfgen. Im I. 1821 waren in 4487 Privatwohnungen der 
Einwohner 24,118, die 1505 Pferde, 12,107 Stüd Rindvieh, 
12,811 Schafe befagen. Im 3. 1828 waren der Häufer 4645, 
der Einwohner 24,213, 

Der Canton hatte drei Städte (Rheinbach, Münftereifel und 
Medenheim), 133 bewohnte Orte, bie unter 48 Gemeinden 
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( Cuchenheim, Flammercheim, Groß⸗Bullesheim, KMein⸗Bulles⸗ 
heim, Nieder⸗Kaſtenholz, Palmersheim, Roitzheim, Stotzheim, 
Weidesheim, Wüſchheim, Kirchheim, Schweinheim, Rheinbach, 
Flerzheim, Hilberath, Nieder⸗-Drees, Ober⸗Drees, Todenfelb, 
Wormersdorf, Neuklirchen, Ramershoven, Münftereifel, Arloff 
und Kirspenich, Effelsberg, Houverath, Jversheim, Mahlberg und 
Langſcheid, Mutſcheid, Schönau, Buſchhoven, Eſch, Eſſig, Hei⸗ 
merzheim, Ludendorf, Miel, Morenhoven, Muggenhauſen, Oden⸗ 
dorf, Olheim, Straßfeld, Adendorf, Groß⸗Altendorf, Arzdorf, 
Exrsdorf, Fritzdorf, Lüftelberg, Meckenheim, Merl) und unter 
fünf Bürgermeiftereien (Adendorf, Cuchenheim, Munſtereifel, 
Olheim, Rhpſeinbach) vertheilt, überhaupt 4409 Häuſer, mit 
Inbegriff der zum Friedensgericht Bonn (extra muros) gelegenen 
Doͤrfer Merl und Baſchhoven. 

Die Maſſe ſautlicher der Landwiribſchaſt gewidmeten Brände 
betragt in dem Buͤrgermeißeramt Rheinbach 10,140 Morgen 
Ackerland, 1412 M. Wieſen, 2M. Weinberge, 6153 M. Waldung, 
320 M. Hutweiden, überhoupt 18,062 M.; Cuchenheim 12,080 
M. Ackerland, 1474 M. Wieſen, 2 DM. Weinberge, 15,388 M. 
Waldung, 699 M. Hutweiden, überhaupt 29,593 M.; Münſter⸗ 
eifel 5050 M. Aderland, 780 M. Wieſen, 6968 M. Waldung, 
2500 M. Hutweiden, überhaupt 15,268 M.; Olheim 13,907 
M. Ackerland, 866 M. Wieſen, 3731 M. Waldung, 463 W. 
Hutweiden, überhaupt 18,967 M.; Adendorf 7758 M. Actferland, 
663 M. Wieſen, 4005 M. Waldung, überhaupt 12,426 M. Der 
Canton enthielt demnach 48,885 M. Ackerlaud, 5165 M. Wieſen, 
AM. Weinberge, 36,280 M. Waldung, 3982 M. Hutweiden, 
überhaupt 94,316 Morgen. Der eingereichten Tabellen zufolge 
wurde 1811 geerntet: Weizen 2419, Roggen 45,108, Spei 
964 , Hafer 32,917, Gerſte 4320, Heidekorn 270 Malter, 
überhaupt 83,608 Malter. Für das J. 1808 wurden beredinet : 
Weizen 5800 Hectoliter, Spelz 400 Hect., Kon 75,000 Hect., 
Hafer 65,000 Heet., Gerſte 14,000 Heet., Buchweizen 250 Hect., 
Hülſenfrüchte 3600 Hect., Flache 30,000 Kilogramme. Der 
Biehftand war im’ Bürgermeifteramt Rheinbach 249 Pferde, 167 
Ochſen, 1137 Kühe, 2392 Schafe, 582 Schweine, 214 Bienen- 
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ſtoͤke; Adendorf.205 Pferde, 138 Ochſen, 1183 Rüße, 1135 
Schafe, 726 Schweine, 133 Bisnentöde; Cuchenheim 293 Pferde, 
219 Ochſen, 1374 Kühe, 2229 Schafe, 553 Schweine, 206 
Bienenſibcke; Mrünftereifel 238 Pferde, 213 Ochſen, 951 Kühe, 
3808 Schafe, 386 Schweine, 489 Bienenköde; Olheim 310 
Herde, 158 Ochſen, 1188 Kühe, 2734 Schafe, 618: Schweine, 
433 Bienenftöde; im-Eanton überhaupt 1205 Pferde, 895 Ochſen, 
38833 Kühe, 12,298 Schafe, 2855 Schweine, 1480 Bienenftöde. 
Der Landbau wird im Allgemeinen verKändig und auf eine 

dem Boden und Klima angemeffene Welfe betrieben, wenngleich 
Niemand noch. das Bepürfnig empfunden bat, fie den Nachbarn 
als das Ideal einer guten Wirthichaft darzuftellen. Der Getreides 
bau ſteht, wie bilig, oben an. Flachs und Futterfräuter werden 
in hinreihender Menge gewonnen, Am weiteſten iR die Obſt⸗ 
und Forſtcultur zurück; von letzterer fann auch in einem Lande, 
das meiſt nur fogenantte Erbenwalbungen bat, kaum bie Rede 
fein. Da gewöhnlich mit Pferden gepflägt wird, fo find fie der 
Gegenſtand befonderer Sorgfalt; jeder Eigenthümer erzieht fid 
vie feinigen und ſucht durch ein fchönes Geſpann zu glänzen. 
Die Schafzuht nimmt ab, wie aller Orten, wo die’ Gemein⸗ 
heiten befchränft werben. Unverfennbar iſt es, daf bier, wie 
anderwärts, die Zerſtücklung ber adlichen, geiflihen und ge- 
ſchloſſenen Bauergüter, die Aufhebung des Zehnten (1) wefent« 
lich gu der Vervolllommnung der Landwirthſchaft beigetragen hat. 
Dede Triften find in fruchtbare Saatfelder verwandelt, bie 
Bollsmenge hatte fig während des zwanzigiährigen Kriegs fafl 
am ein Viertel vermehrt, der Landmann if wohlhabender ge« 
worden (?) und lebt beſſer, ald vordem, Schwerlich dürften 
dieſes aber die einzigen Folgen einer fo tief in die weſentlichſten 
Berhältniffe der Geſellſchaft eingreifenden, mit fo flürmifcher 
Eile durchgeführten Revolution fein. Eine Zeit wird fommen, 


(1) Sämtliche Zehnten follen jährlich 2641 Mater Lorn und beiläufig fo 
viel Hafer betragen haben. Man darf kühn das Doppelte annehmen. 

(2) Wenn er nämlid im Stande war, an dem Güterhandel Antheil zu 
nehmen. Die ärmere Claſſe bat burd den Verluſt der vielen, nach ben mil: 
beten Srunbfägen angefchlagenen Pachtungen unendlich gelitten. 
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uud ſie iſt befundeis in den Orten, bie vom Weinbau leben, 
wit ferne, wo es kaum mehr der Mühe verlohnen dürfte, bie 
bis in das Unendliche geiheilten Grundſtücke zu bearbeiten, wo 
die leiſeße Beforguiß eines möglichen Brobmangels zur ſchreck⸗ 
lichſten Hungersnoth werden kann, weil alle Borsäthe ſich in 
den Händen der Sperulanten vereinigen, wo der immer fleigen- 


den Bevölkerung, will fie anders nicht verhungern, nichts Abrig 


bleibt, als. den Nachbarn oder der eigenen Regierung, ober beis 
den zugleich werderblich zu werben, wie ed die Franzofen aus 
ganz Ähnlichen Gründen wurden, . 
Der Werth aller in dem Canton gelegenen Domalnenfäde, 
die unter franzoͤſeſcher Herrſchaft Öffentlich nerfauft wurden, bes 
tragt 827,350 Yranfen, nämlich im J. XI wurde verfauft für 
108,945 $r., im 3. XIII für 14,424 Sr, in 100. Zagen vom 
8. XIV fir 5000 fie, im 3. 1806 für 156,725: Fr., im J. 
1807 für 192,901 Fr., im 3. 1808 für 68,830 Fr., tm J. 1809 
für 6750 Fr., im 3. 1810 für 31,260 Fr., im 3. 1811 für 
98,015 Fr., in 3. 1812 für 144,500 Fr., sufammen alſo für 
827,350 Fronten. Die von der Tifgungsfaffe unter der Hand 
neräußerten pder vielmehr verſchleuderten Güter betragen nad 
bes mäßigfien Schägung 442,160. Franken. Aus einem einzigen 
Banson wären alfo blos für dieſen Artikel .1,269,510 Franken 
nach Paris gegaugen. Den Werth der Guüter, Die ſich noch in 
den Händen. adlicher Befiser befinden, kaun man beiläufig zu 
800,090 Rihlr. aunehmen. Die ſtärkſten Grundeigenthümer waren 


der Kürft ven der Leyen, die Grafen Belderbufh und Epre, bie 


von Lombeck, Binde, Gpmuich, Weihe ıc. Zu Anfang bes 17, 
Jahrhunderts waren noch über 60 addiche Familien. in dem Bes 
zirk des Cantons anfäflig; far jedes Dorf. hatte zwei, brei, 
Heinerzheim gar fieben ablige Güter. Ihre Zahl wurde jedoch 
bald durch ben niederländifchen: und dreißigjährigen Krieg vers 
mindert. Sämtliche für das J. 1846 ausgeihviebene Steuere 
betragen zuſammen 236,656 Fr. 37 €. , nämli für dad Bür⸗ 


‚germeifteramt Rheinbach 48,819 Fr. 54 C. Grundſteuer, 4983 


Fr. 45 C. Perſonalſteuer, 1184 Fr. 94 C. Patentſteuer, 1624 
Fr. 30 C. Fenſterſteuer, überhaupt 56,600 Fr. 23 C.; Aden⸗ 
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dorf 36,816 Ye. 60 C. Grundſteuer, 4438 Sr. 74 C. Perſonal⸗ 
ſteuer, 1004 Br. 49 €. Pateniſtener, 955 Fr. 9 C. Fenſter⸗ 
feuer, überhaupt 42,215 Br. 67 C.; Cuchenheim 47,679 Fr. 
10 C. Grundfeuer, 4557 Sr. 44 C. Perfonalfteuer, 2243 Fr. 
9A €. Yatentfleuer, 1373 Fr. 52 C. Fenſterſteuer, überhaupt 
85,854 Fr.; Münftereifel 29,692 Sr; 94 €. Grundfteuer, :5126 
Fr. 98 €. Perfonalfteuer, 1222 Fr. 96 €. Patenifleuer, 1326 Fr. 
x 6. Fenſterſteuer, überhaupt 37,369 Zr. 8 C.; Olheim 
38,90 Fr. 68 €. Grundſteuer, 3241 Fr. 64 E. Perſonalb⸗ 
feuer, 429 Fr. 34 €. Patentfieuer, 1005 Fr. 73 C. Fenſiet⸗ 
Reuer, überhaupt 44,608 Fr. 39 €., zufammen 202,938 Fr. 


86 6. Grunpfteuer, 21,348 Fr. 25 @. Perfonalfieuer, 6085 _ _ 


Fr. 58 €. Patentfleuer, 6283 Fr. 68 G. Fenſterſeuer, über⸗ 
haupt 236,656 Fr. 37 C. 

Noch muß ich einer für den ganzen Kreis ho hwichtigen 
Angelegenheit gedenken. Unter franzöficher Herchhaft nahmen 
die Walderben das Eigenthum bes Flammersheimer Waldes in 
Anſpruch. Sie klagten ‚gegen die Erben von Dalwigk und deren 
Nachfolger, Hrn. Weckbecker, und trugen auf Theilung an. Da 
Vergleichen Theilungen durch nene Kabinetsordre der Recognition 
ber. Gerigte entzogen und ber Entſcheidung der Verwa ltungs⸗ 
behoͤrden unterworfen worden waren, fo erklärte die Regierung 
zu Ein die Thetlung des Waldes für unzuläflig und wies bie 
Klage ab. Die Ereigniſſe im März 1848 veranlaßten die Wade 
usben, eine Reviſton der Berfügung ber Regierung zu begehren, 
und die Regierung ensfchisd nun, ganz im Widerfprach mit ihrer 
frähern Verfügung, dag die Theilung zuläflig fei. Der Proceß 
wurde neuerdings erheben . und endigte mit dem Berfauf bes 
ganzen Waldes. Den vordern Theil, nad Rheinbach zu, übers 
nahm ber Derzog von Aremberg; in das Uebrige vertheilten fich 
verfchiedene Speculanten. Wie der Kaufpreis, 360,000 Rtihlr., 
unter die Grundherren und die Erben vertheilt worden, "weiß 
ich nicht; deſſen aber bin ich gewiß, daß der prächtige Wald, 
mit Ausnahme des azembergifipen Forſtes, in kurzen Jahren 
derſchwunden ſein wird. 
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Ramershoven, Peppenhoven, Flerzheim, 
Lüſtelberg, Morenhoven. 


Ramershoven, vormals ſamt Peppenhoven ein Dingſtuhl 
des Amtes Neuenar, zählt in 41 Häuſern 212 Einwohner, die 
900 Morgen Aderland und 350 Morgen Wiefen befigen; Holz 
fehlt gänzlih. Patron der Pfarrkirche zum h. Bafllives war 
der von Beiflel zu Gymnich, der auch zwei Drittel des Zehnten 
bezog. Das andere Drittel blieb dem Paftor. Der Zehnte warb 
su 54 Mitr. Korn und 54 Miır. Hafer, von andern zu 300 
Rthlr. berechnet. Den Pfarrer fhägte man zu 250 Rthlr. An 
das Amt hatte der Ort 12 Rauchhühner zu entrichten. Den 
Schmidtheimerhof befigt Graf Beiffel, den Püghof, zu 63 Rthlr. 
verpachtet, hatte der von Kolb vor 1813 verkauft. In die Ges 
meinde und Pfarrei Ramershoven gehört feit unfürbenklihen 
Zeiten das Dörfchen Peppenhoven, von dem es in dem Prümer 
Güterverzeichnig heißt: »In Peppenhoven mansus dimidius 
qui custodit forestum.« Die 72 Einwohner haben ihre Acder 
in der Marfung von -Ramershoven zerfireut, Die Burg mit 
ihren drei Weihern mag ſich wohl über das Lehen erfireden, 
mit welchem 1542 Theis von Kaſtenholz, Gerhards fel. Sohn, 
und 1560 Hermann Iskalt, Bürger zu Rhrinbach, von Prüm 
belehnt wurden. Iskalt verfaufte das Gut an Franz Schlaum, 
den Amtmann zu Medenheim und Sceffen zu Bonn, welder 
1572, gleichwie fein Sohn Franz 1585, belehnt wurde. Im 
J. 1577 befaß die Burg Walter Keffel von Nürburg, welcher 
mit Elifabeth von der Arff verheurathet. Zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts erwarb das Gut Johann Adam Werl, Furmainzifcher 
Rath und Reſident zu Eöln, welcher auch Befiser von Kirs⸗ 
penich. Im Befig von Kirspenich und Peppenhoven folgte ihm 


“ fein Sohn Johann Nicolaus Werl, mit deffen Sohn Johann 


Thomas, Canonicus zu St, Gereon in Eöln, der Mannsſtamm 
der Familie erlofch. Peppenhoven Fam wahrſcheinlich durch Kauf 
an von Martial, dann an von der Vorſt⸗Lombeck. Im J. 1831 
und noch 1848 gehörte die Burg als ein Tandtagsfähiges Ritters 
gut dem Freiherrn Sriebrich von Böfelager zu Peppenhoven. Den 


72 Yüßtelburg. 


fih banılt die Mugen, und von Stund an ſah fie heil und Klar, 
gewidhen war aller Schmerz. Zu Hoven auf dem Altar der 
h. Linthildis ſteht zu mehrer Zier das Fünftlich aus Holz geſchnitzte 
Bildniß der glorwurdigen Märtyrin und Jungfrau Katharina, 
Eines Tags verrichtete die würdige Matrone Meidis, des Rite 
ters Wirich von Sirzem Ehegeſpons, von ihrer Zofe begleitet, 
vor dieſem Bild ihr Gebet. Es war aber das Bild, aus Nach⸗ 
laͤſſigkeit vermuthlich, fo angebradt, daß beinahe das ganze 
Antlig der Mauer zugekehrt. Wie es ernften Bildes den beiden 
Frauen fi zuwendete, ſchtie die Zofe auf: „„Sehet doch, meine 
Gebieterin, wie das Bild ſich herumdreht.““ Frau Aleidis ante 
wortetes „„das ſehe ich ebenfalls.““ Das Nämliche fahen au 
andere Frauen, bie da verfammelt. Noch ift es kaum ein Zahr 
ber, daß dieſes wunderbare Geficht fi ereignete.” In viel 
fpäterer Zeit, 1608, fand bie h. Luftildis an Cornelius Eurtiug, 
dem Ganonicus zu Münftereifel, ihren eigenen Geſchichtſchreiber. 
Sie wird befonders in Gehörleiden angerufen. Die. Kirche zu 
Lüftelberg feiert ihr Andenken zweimal im Sahr, am 22. Jan., 
als ihrem Todestag, und am 1. Jun., an weldem Tag Erz« 
bifhof Ferdinand in Perfon ihre Reliquien in Rüftelberg erhob, 
Die Olocke führt die Aufichrift: Leuchtel bin ich genannt, der 
Nam. uff der alter Kloden ift mir wol befantz Sancta Leuch- 
teldis Virgo ora pro nobis. Anno Domini millesimo quin- 
_ gentesimo tricesimo octavo. 

Mit Küftelberg belehnte 1450 Erztiſche Diederich den 
Diederich von Gymnich und genehmigte, daß derſelbe ſeiner 
Hausfrau Irmegard (von Keſſel) Lüftelderg zur Leibzucht und 
zum Witthum anweiſe. Im Jahr 1489 wurde Johann Schall 
von Beil mit Lüftelberg, der dem Amt Bonn einbezirkten Herta 
lichkeit, von Erzbifhof ‚Hermann belehnt. Im Jahr 1520 
belehnte Erzbifhof Hermann V den Diebderih von Dadenberg 
init dev Herrlichkeit Luftelberg, wie ſolche „Thonis von Gym⸗ 
nich , feiner Haußfrawen Broe vnd feine Furfahren zu Lehen 
empfangen.” Ihm folgten Befiger aus verfchiedenen Familien, 
als 1512 Anton von Gymnich, 1520 Diederih von Dadenberg, 
beffen Hausfrau des. von Gymnich Schwefler war, 1522 Johann 
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son Winnenburg. Im J. 1548 gelang ed endlich dem Johann 
Schall von Bel zu Morenhoven, deſſen Dintter, Margaretha von 
Gymnich, ihm ihre Rechte auf Lüftelderg abgetreten hatte, von 
Erzbiſchof Adolf neuerdings die Belehnung darüber zu erhalten. 
Seine männlihe Nachkommenſchaft erloſch 1670. Auf Erlöfchen 
der jüngfen Linie der Walbott von Gudenau 1736 kam Lüftels 
Berg, fo ſchreibt ber von Mering,. durch Erbſchaft an Aleran« 
drine Freiin von Walbott⸗Baſſenheim⸗Gudenau, Erbburggräfin 
zu. Dracenfels und Pfandherrin zu Königswinter, die fich mit 
Karl Auten von Vorſt⸗Lombeck, der vorher mit-einer Gräfin von 
Hagfeldt-Schönftein vermählt gewefen, verbeurathete. Diefer war 
urſprünglich flamändifcher Abfunft, von Johann von der Borft 
berlommend , der den König Franz I von Franfreih in Pavia 
zum Gefangenen gemacht hattel! und deshalb auf dem Schlacht⸗ 
felde zum Baron von Borfi-Rombe erhoben worden war. Derer 
son Schall Nachfolger wurden die son der Vorſt⸗Lembeck, bie 
Strevesdorf bereits 1664 als die Befiger anführt. Im J. 1789 
wird Joſeph Clemens Freiherr von Vorſt⸗Lombeck, Herr zu Loms 
beck, Lüftelberg und Flerzheim, kurroͤlniſcher Obriſtkämmerer, 
adlicher Geheim⸗ und Hofrath, Amtmann zu Nürburg and Adenau, 
des St. Michaelordens Großkreuz, genannt: Aus des Karl 
Anton von Vorſt⸗Lombeck Ehe mit der von Hatzfeldt Fam, alſo 
Mering, „nebft zwei Töchtern nur ein Sohn, Clemens Augufl 
Freiherr von Borſt⸗Lombeck⸗Gudenau, Tursälnifsher Conferenz⸗ 
miniſter, der Lüftelberg und die Baronie Lombeck in Brabant, 
zwei Stunden von. Löwen, mit allen Bafjenheim-Gudenauer 
Gütern ererbte und fie 1801 feinem älteſten Sohne Marimilian 
Friedrich, mit Beiflimmung feiner beiden übrigen Söhne, Joſeph 
Clemens, Zrierifcher und Hildesheimiſcher Domherr, und Karl 
Dtto , Generalmajor .in.öftreichifhen Dienften , gegen. eine be⸗ 
Rimmte Rente übertrug Max Friedrich son Vorſt⸗Lombeck zu 
Lüftelberg erhielt von ‚feiner Gattin,. einer Freiln von Dienheim 
aus Mainz, einen Sohn, Franz, und. zwei Töchter. Erſterer 
vermählte fi) mit einer Freiin von Eicks und flarb vor einigen 
Sahren kinderlos, erfi 32 Jahre alt, auf dem Haufe Lüftelberg. 

Eine Schwefter heurathete den Herrn von Negri bei Aachen, 
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and 1555 und 1561 von Erzbiſchof Johann Gebhard: mit dem 

GSute belehnt. Im 3. 1699 belehnte Kursöln den Maximilian 

Heinrich Schall von Bell zu Flerzheim mit -Morenhoven: Ne 

im 3. 1788 wurde Auguſt Elemens Freiherr Schall von Bel, 
kurcoͤlniſcher Hofmarſchall, Geheimer Staatsrath und Ober⸗ 
Amtmanun zu Rheinbach, wegen Morenhoven bei der Cödlniſchen 
Nitterſchaft aufgeſchworen. Bon feinen Erben wahrſcheinlich 
kaufte Joſeph Jordans im J. 1806 die Burg und die dazu ges 
hörigen Güter für 23,000 Tpaler. Rod tm J. 1843 beſaß die 
WBittwe Jordans ein landtagsfähtges Rittergut zu Morenhoven. 


Die zu der Burg gehörigen Güter waren damals für 350 Rthlr. 


verpachtet. Die Burg liegt außerhalb bed Orts, und gehört zu 


perfelben die Mühle an der Schwiß ſamt 4 Weihern. Die- 


von Jordans gehören zu dem älteſten und angefehenften Patris 
siergefihlechtern zu Neuß. In der neueren Zeit bat Auffehen 
erregt einer von Jordans, der mit der Tochter des überreichen 
Banquier Floh zu Erefeld verheurathet, die Stelle eines Unter⸗ 
praͤfecten u. . . . . befleidete. Ihrer entſetzt durch die Ereig⸗ 
niffe von 1814, folgte er Napoleon in die Schlacht von Waters 
leo, um, wie. man glaubte, die Präfectur des Roerdepartements 
zu übernehmen, Schade wäre es geweſen, fo er die Gebrüder 
Sad in ihrer großastigen wohlthätigen Wirffamfeit geftört hätte. 

Zu Morenkoven befaß die Eölnifche Hoffammer den Herren 
hof, der für 64 Mitr. Korn, 45 Mitr. Hafer verpadtet, unter 
franzoͤſiſcher Herrfchaft der Dotation des Senats angehören follte. 
Der Hommeshof, des Kloſters St. Ignatius zu Coͤln Eigenthum, 
39,24,60 Land, 3,48,05 Wiefe haltend, für 30 Mitr. Korn und 
30 Mitr. Hafer, den Zehnten und die Steuer verpadtet, war 
. dem Beterauenlager. zugeiheilt, wurbe aber den 15. Mai 1808 
für 19,200 Franken verfauf. Den Kolbenbof, für 159 Rihlr. 
verpachtet, haben bie von Kolb, den Siershof die Franf von 
. Sierödorf befeffen ; er gab 27 Mltr. Korn und 27 Mitr. Hafer, 

Die Markung begreift 1100 Morgen Nderland, 80 Morgen 
Wiefen, den Forſt, eine Domainenwaldung von 375 Morgen 
und den Anerbeubufch von 720 Morgen, den die Regierung, die 


yon Jordaus, von Siersborf und Oſtler gemeinfcpaftlich beſaßen. 
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Der Einwohner find 523. Die Pfarrei, zu St. Nicolaus, vers 
gab bie Aebtiffin. zu St. Marien im Capitol, die fich aud mit 
dem Paflor .in ben Zehnten theilie: Die Pfarrwittkum, 9,31,81 
Aderland,, „67,26 Wieſe, hatte die Domainenverwaltung ben 
41. Bendemiaire XI für 205 Franken verpachtet. Des Pfarrers 
Einkommen follte 300 Rihlr. betragen. Die Jagd übte die Burg. 
Zu die Gemeinde gehörte auch‘ das zu Flerzheim eingepfarrte _ 
Meüttingheven, zwei Höfe, als deren Befiger die von Frenz zu 
Mattfeld und Böninghaufen gegen Ausgang bed 16. Jahr⸗ 
hunderts genanut werden, Zu Ende des 18. Jahrhunderts 
wurden Zachäus Zerres und der Kämmerer Friedrich Rudolf von 
Boenen als Befiger von Muͤttinghoven aufgeführt, Im. 3. 1815 _ 
gehörten bie Bo den. Hamilien von der Vorſt⸗Lombeck und dere, 


Dberdrees, Niederdress, Ddendorf, u , 
Ludendorf, Miel. 


Oberdrees, 691 Einwohner, mit ber Pfarclirche zum h. 
Aegidius; die Pfrunde wurde abwechſelnd von Kurpfalz und 
dem Grafen von der Leyen vergeben. Der Pfarrer hatte einen 
eigenen Witthumshof; außerdem erhielt er aus dem Zehnten 
12 Malter Korn, 12 M. Hafer und etwa 2 Wagen Heu: in 
allem mochte er jährlich, ohne die Stolgebüren, 250 Rihlr. 
haben. Der Ort gehörte in frühern Zeiten ben Herten von 
Tomberg , dann den von Pattzfeld, den von dev Leyen, von 
Meiferfheid. Er war zulept fünfherrifch und wurde nach einem 
flebenjährigen Turnus regiert: zwei Jahre von dem Julichiſchen 
Amte Tomberg, zwei Yahre von den vor Dalwigk, ein Jahr 
von ben Grafen von Belderbuſch, ein Yahr von ben von Elt 
and ein Jahr von den Grafen von ber Leyen, : Der Drt hatte 
fein eigenes Gericht. Der Kurfürſtenhof, der Pfälziihen Hof⸗ 
fanımer, wurde im J. 1807 in zwei Abtheilungen verfteigert und 
fofort zerfihlagen. Graf Belderbufch beſaß den Belderbuſcher⸗ 
hof, verpachtet für. 44 Malter Korn und 20 M. Hafer,. der noch 
bei der Familie iR, der vpn Bymnich den Gymnicherhof, der 


für 23 Malter Korn und 23M. Hafer verpachtet war und fpäter 
an den Pächter verkauft wurde. Der Attarbof, fonft den Herren 
von Tomberg gehörig, weiche zuweilen ifren Hauſscaplan damit 
befoldeten, gehört jegt dem von Binde; er iR für 40 M. Korn 
und AU M. Hafer verpachtet. Grundzsinfen entrichteten die Ein⸗ 
wehner den verfifiebenen Unterherren, wenn ſolche regierten, und 
befonderd den Gtafen von ber Leyen, die aud bie Jagd uud ben 
Zehnten hatten. Ein Heiner Zehnte gehörte des Karthauſe Cöln, 
die ihn mit ihren Zehnten zu Rheinbach und Ramersboven für 
50 Rthlr. verpachtete. Bon jedem Haufe wurde 1. Albus Erb⸗ 
pacht für den Weibgang im Flammersheimer Walde aıt- die 
Herren von Tomberg entrichtet. Mehre Einwohner gaben: auch 
Hafer⸗Erbpacht für Watdgerschtigfeiten in dieſem Walde an bag 
Mariengradenftift in Eöln und an bie Herren von Tomberg. 
Die Schäferei gehörte der Gemeinde und war 200 Stüd ſtark. 
Die Marfung enthält 846 Morgen Aderland und 48 M. Wirfen. 

Niederdrees, nad Dberbrees pfarrend, war eine eigene 
Herrfchaft, welche unter Furcöfnifcher Landesherrlichfeit den Quad 
yon Landskron, zufcgt den Schall von Bell gehörte. Mar 
Heintih Schall von. Beil, Amtmann zu Rheinbach, gef. 1741, 
nannte fih nod einen Herrn zu Niederdrees. Zu Anfang bed 
15. Jahrhunderts beſaß Roilmaunn von Dedefen Schloß und 
Dorf Niederdreed oder wenigftens einen Antheil daran, Seine 
einzige Tochter Katharing brachte foihen ihrem Ehemann Peter 
Kefiet von Nürburg zu, melcher feinen Antheil 1454 an Lutter 
Duad gu Tomberg verkaufte. Die Markung hat 1000, Worgen 
ausgezeichnet fruchtbares Aderland, 11 M. Wiefen. Der Marien- 
tbalerhof, von der Abtei Marienthal herrührend, war vorlängſt 
an bie ſtark begüterte Familie Embaven gekommen , ‚gelangte 
durch Erbſchaft an deu Juͤlich⸗Bergiſchen Geheimrath Franz vou 
Hertmanni, von befien Erbtöchtern bie jüngere, Franzisca, den 
Marienthalerhof erhielt und ihn ifrem Herren, Benignus von 
Dhaem zubrachte. Das fehr ſtarke Gut war für 146 Paar Früchte 
und 6 Mitr. Gerſte verpachtet, bis die Nachbarn das Hofgebaͤude 
in Brand fledten. Es iſt das eine im Lande fehr beliebte Methode, 
um bem Eigenthümer feinen Beſitz zu verleiben oder wenigftene 
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Rüdweife Verpachtung zu veranlaffen. Der Hof entrichtete an 
den von Binde, für eine anerbige Waldgerechtigfeit auf den 
Sammersheimer Wald, 9 Sefter Hafer Erbpacht; ferner gab 
jedes Haus im Dorf 1. Albus Erbpacht für den. Weidgang im 
Slammersheimer Walde, wovon ein Drittel an Pfalz, zwei 
Drittel an Dalwigk. Niederdrees bat nur eine Gapelle zum 
h. Antonius Eremits. Den Zehnten erhob der Graf von ver 
Leyen, und war berfeibe zufamt jenem von Oberdrees für 450 
Rihlr. verpachtet. Die Jagd Übte der von Schall, 

Odendorf, weiland in die Herrichaft Tomberg , zu einem 
Biertel Kurpfalz, zu brei Viertel von Dalwigk gehörig, wirb 
son der Ohrbach durchſttömt und zähle in 97 Häufern 540 Ein: 
wohner, die von Aderdban und Taglohn leben und eine Marfung 
von 1352 Morgen Aderland und 48 Morgen Wiefen befipen. 
Am 24, Febr. 1008 vergabt Erzbiſchof Heribert an das Klofer 
Deu; bie Hälfte des Kirche und des :dbazu gehörigen Gute in 
Udendorp, fowie ihm feiche von der Einderlsfen Witwe Eueza 
nach Hugos, ihres Herren, Tod gefchenkt worden (die andere 
Hälfte war ber Hathewig, Schweſter von. Eueza, Eigenthum), 
nur behält ſich der Erzbiſchof die Hälfte. des Zehntens und 
94 Manfen bevor, die er feinem Neffen Folenandus zu Leben 
gereicht hat. Für den Kal Folcnandus ohne freigeborne Söhne 
Rerben follte, hat das Leben ebenfalls dem Kloſter heimzufallen. 
Wilhelm Schilling gab, unter mehrem, feiner Stiftung Schillings⸗ 
Eapellen was er an Allod in Dvindorp beſaß. Am 7. Dec, 1278 
mußte Gerlach von Dollendorf feine Schloͤſſer Dollendorf und 
ſeroneaburg dem Erzbiſchof Siegfried zu Ledighaus übertragen, 
auch af fein Eigenthum zu Elſich, Arloff, Odendorf und Kirs⸗ 
penich fortan von der: Eölnifchen Kirthe zu Burglehen iu Zülpich 
empfangen. Es war dieſes der Preid, um welchen Erzbifchof 
Siegfried ihn der Gefangenſchaft entließ. Hermann Herr von 
Tomberg teng feine Befigungen zu Odendarf im Jahr 1288 dem 
Grafen von Jullich zu Lehen auf. Mit andern Befigungen ber 
Herren von Doklendorf famen aud deren Güter zu Odendorf an 
die Brafen von Manderscheid. Im J. 1481 auf St. Barbara 
Tag verfanften Graf Diedrich von Manderfheid und Söhne ihre 
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Bäter zu Odendorf, Oberdrees und Rheinbach für 6625 rhei⸗ 
niſche Gulden an die Karthauſe St. Alban bei Trier. Dieſe beſaß 
den wichtigen, für 40 Mlitr. Korn und 18 Mlitr. Hafer, dann, 
feit 1. Prairial. XIIL, zu £220 Kranfen verpacteten Karthäuſer⸗ 
hof, welder am 29. Nov. 1810 zu dem Preife von 26,300 
Franken von Hrn. Brabender esfanden wurde, das Patronat 
der Pfarrlirche zu St. Peter und Paul, enblih ben ganzen 
Zehnten, nur daß der von Dalwigk non dem Landbotenzehnten 
drei Viertel, Kurpfalz ein Viertel erhob. Der Karthauſe Zehnte 
mochte jährlih 100 Mitr. Korn und 50 Miır. Hafer abwerfen; 
18 Mitr. Korn und fo viel Hafer gab fe an den Paſtor. Die 
Jagd übte der von Dalwigk ausſchließlich. i 
In bie: Gemeinde .und Pfarrei Odendorf gehörte Das eitnad 
weiter abwärts ebenfalls an der Ohrbach gelegene Dözfcheu 
Sig, deſſen 89 Einwohner eine Marfung von 367 Morgen 
Ackerland, 33 M. Wiefen und 18 M. Hutweide bebauen. Das 
unweit des Dörfchens gelegene Nonnenkloſter Marienftern murbe 
4447 für Brigittennounen, bie aus Sonnenberg in der Utrechtar 
Diörefe Samen, geftiftet. Rur kärglich ausgeſtattet, mochte ihnen 
die rauhe Gegend wenig gefallen; fie verließen fie nach Verlauf 
you fieben Jahren. An ihre Stelle -traten Augufinerinen, 
die Erzbiſchof Hermann im Schr 1482 dahin berief und ber 
-Aufficht des zeitlichen Pfarrers in Ddendorf unterwarf. Miße 
helligfeiten zwifchen Convent und Pfarver bewogen den Erzbiſchof 
Kooif, .1551 den Achten von Steinfeld (damals Jacob Pan, 
haufen) die Aufſicht des Kloſters zu-überiragen. Ungeachtet num 
diefe neuen Vorſteher Prämenfteatenferordene , ſo exbielt fi 
dennoch hier die Negel des h. Auguſtinus, bis bie Aebtiflin 
Heleua Panbhaufen: ih famt ihrem Konvent zu dem Prämens 
firotenferorden wandte und am 2, Mai 1666 die neuen Gelübde 
ablegte. Das .Klofter, eigentlich den fogenannien Fremdenbau, 
98,83,88 Aderland, „94,95 Garten, 6,47,67 Wieſen, erlaufte 
Hr. Brabender den 9. Frimaire XI gu dem Preife son 50,000 
Franken; bis dahin war das Gut für 3100 Franfen verpachtet. 
Ludendorf, ohne Zweifel jenes Laudolfesdorf, wohin Fe⸗ 
bruar-März 892 nach bes Berwüftung von Bonn auf ihrem Mari 
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gegen Prüm die Rormänner ſich wenveten, gehörte dem Pfalz⸗ 
grafen-zu !/,,, dem von Dalwigf zu ®/, und befigt eine Markung 
son 1000 Morgen Aderland, 80 M. Wiefen und 40 M. Hutweide. 
Den großen Zehnten, der 20 Mitr. Korn und 20 Mitr. Hafer 
abmerfen mochte , erhob Die Propflei Apoflinarisberg , den foges 
nannten Heidezehnten Kurpfalz zu einem Biertel, der von Dals 
wigl zu drei Biertel. Letzterer Hatte auch die Jagd ausſchließlich. 
Die Schafgerechtigkeit war Eigenthum der Gemeinde. Den 
Herrenhof befaß Graf Belderbufch ; er war für 0 Mitr. Korn 
verpadtet.. Ein fleines, von der Rarthaufe zu Trier herrührendes 
Gut wurde 1807 für 3400 Franfen verkauft; vorher gab es 
285 Franken Pacht. Die Pfarrei wurde von der Abtei Sieg 
burg vergeben ‚und ertrug über 120 Rihle. Die Kirche ift den 
bh. Peter und Paul geweibet, gift aber nur mehr als eine 
von ber Pfarrei Odendorf abhängende Capelle. Zu der pros 
jectivten Stiftung einer Collegiatkirche in Grefrath widmete die 
Gräfin Aleidis ‘von Molbach gemeinfchaftlich mit ihrer Tochter 
Alveradis und ihrem Schwiegerfjohn, Graf Wilhelm von Jülich, 
unter mehrem, aus des Otto biefigem - Manfus 10 Mitr. Korn 
und 10 Kapaunen. | 

Miel, urfprünglih eine Beligung der Herren von Tom⸗ 
berg, brachte Eliſabeth von Saffenberg mit andern Gütern ihrem 
Gemahl, Lutter Quad zu. Lange erbielt fid die Familie von 
Duad im Befige, zufegt in Gemeinfhaft mit den Grafen von 
Manderſcheid und Goltftein ; nachher fam die Herrfchaft fucceflive 
an die Familien von Raesfeld, Glaſenapp, Lohhaufen und Her» 
minghaufen. Wilhelm Heinrid Quad von Wyferad erheurathete 
mit Anna Judith Duad von Landskron das Hauptgut in Miel. 
Im 3. 1661 werden als Befiger von Miel angegeben Quad 
von Wyferad, Embaven und Kloſter Marieuflern. Gegen Auds 
gang des vorigen Jahrhunderts werben des Franz Stephan Ems 
baven nachgelaſſene Erben als Befiger eines Antheils von Miel, 
Meifterin und Convent zu Marienftern ald Inhaber des Kodels 
gute genannt. Das Hauptgut, den fogenannten Bauhof hatte 
der Braf von Belderbufch erfauft, und ift er in der neueflen Zeit 
in der gleichen Weife an die Gebrüder von Neufoille, Neffen 
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und Erben, fo ich nicht irre; der reichen Gräfin Fouchis, die lange 
Zeit in Neuwied eine Art Hof hielt, gekommen. 

Der Bauhof, das Hauptgut, wobei 7 Weiher, warb 
Eigentum des Grafen Karl Belderbufh und gab 58 Mitr. 
Korn und 58 Mitr. Hafer Pacht. Das herrichaftliche Wohn⸗ 
haus if ein modernes, freundliches Gebäude. Der Spieiens 
hof, eigentlich das Runkelsgut zur Vließen genannt, war eine 
der älteſten Befigungen der Bamilie von Spies und ein freier 
Nitterfig. Nachher wurden daraus zwei Güter gemacht: das eine 
feheint zu Anfang des 17. Jahrhunderts an Marienflern gefommen 
zu fein; dad andere verkaufte Philibert von Spies vor dem 3. 
1700 dem Furpfätzifchen Pfennigmeifter im Herzogthum Jülich, 
Sohann Baptiſt von Heinsberg , der 1704 feinen Antheit 
bem Kloſter Marienftern für 5000 Rthlr., jeden zu 80 Albus 
gerechnet, überließ. Unter der franzöfifchen Verwaltung war der 
ganze Hof für 710 Franken (früher für 18 Mitr. Korn, 18 Mitr. 
Hafer und 160 Rthlr.) verpadhtet. Den 11. Sept. 1806 erfaufte 
ihn Graf Belderbuſch für 11,400 Franfen. Den Nimmegerhof 
befigen die Erben Simonis, früher die Familien Hezingen und 
Embaven ; er gibt 320 Rthlr. Pacht. Dazu gehören drei Weiher. 
Db der Erbe Simonis, ein Herr Kotzp, ihn noch befist, weiß 
ich nicht. 

Miel an fih hat 448 Einwohner und eine Markung von 
1800 Morgen Aderland, 160 M. Wiefen, TOM. Buſch, zu dem 
Bauhof gehörig, 80 M. Hutweide. Den großen Jehnten, 80 
Miir. Korn, 80 Mitr. Hafer, bezog die Aebtiffin zu St. Marien 
im Capitol, jenen im Kodelgraben der von Dalwigk. Die 
Pfarrei zu St. Georgen vergab die Aebtiffin, und betrug des Pfar⸗ 
rers Einkommen an 600 Rthlr. Zur Jagd waren berechtigt 
Graf Belderbuſch und Simonis. In die Pfarrei gehoͤrten auch 
die Höfe Lützermiel und Hohn. Lügermiel, hart an dem jenfeitigen 
Ufer der Schwiſt, war Eigenthum des Kloſters Schillingscapellen, 
39,24,60 Aderland, 3,79,80 Wiefen haltend und für 20 Mitr. 
Korn, 20 Mitr. Hafer, 1 Schwein von 100 Pfd. und den Zehnten 
verpadtet. Nah einer andern Angabe: hätte das Gut 413 
Morgen Aderland, 93 M. Wiefen, 12 M. Weiher, 30 M. 


‘ 
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Biehtrift, 102 M. Bufch betragen, daß es zu 26,120 Rtihlr. 
abgefhägt worden. (Wird wohl von der ganzen Befigung Miel 
gelten.) Gewiß if, dag die franzöfifhe Domainenverwaltung 
den 17. Zul. 1806 den Kloſterhof im Preis von 10,300 Franken 
an den Brafen Belderbufch verfaufte. Der Hof Hohn beftebt aus 
2 Häufern mit 15 Einwohnern; im %. 1815 gehörte der eine 
Hohnerhof mit einem Weiher dem Grafen von Belderbufch, ber 
andere dem Foritinfpeetor Oſtler. Der Hof Hohn IR wahr- 
feheinlich der Hof „zu dem Hove” bei Morenhoven, deffen in einer 
Urkunde vom %. 1356 erwähnt wird, in welcher Jacob Gluels, 
Eonventual des Fohanniterorbendhaufes zu Adenau, erklärt, daß 
er, als er noch Comthur zu Adenau geweſen, jenen Hof aus 
Drdendgeldern erfauft und im Namen des Ordens verwaltet habe, 


Cuchenheim, KRoißheim, Stoßheim. 


In der entgegengefegten Richtung geht es von Effig hinab 
nad Cuchenheim, Stogheim und dem Erfftcanal, dem Mühlen 
graben, der aus der Erfft abgeleitet, von Weingarten bie Haus⸗ 
weiler reicht Ceine Länge von mehr ald 2 Stunden) und den bie 
Befiger der daran gelegenen Mühlen von Erzbifchof Diederich er= 
fauften. Mithin haben alle in neuern Zeiten entftandenen Mühlen 
feinen Theil daran; es können auch feine neuen an der Bach 
angelegt werden. Die Mühlen haben, bauptfählih in Rückſicht 
auf den Canal, ihre eigene Conftitution, die fih fo viele Jahr⸗ 
hunderte hinduch unverändert erhalten hat; fie bilden zwei 
Glaffen, deren erften der Tomberger, der andern der Kleeburger 
Müller vorfieht. Erſte Abtheilung. Gemeinde Redder, im Roer⸗ 
departement: 1) Schleifmühle, Eigenthuͤmer Schäfer 5; 2) Voll⸗ 
mäble, Eig. Heimbach; Gemeinde Stogheim: 3) Vollmuühle, 
ig. Zinfen, 4) Frucht⸗, Dels und Lohmühle, alle drei in einem 
Gebäude, mit 2 Gängen, Eig. der beiden erfien Schumader, 
ber andern Falkenſtein, 5) Delmühle, Eig. Manig, 6) Kloſter 
Schweinheimer Fruchtmühle, Domaineneigenthum, 7) Kerbchens 
Fruchtmühle, Eig. Rodert, 8) Kaugenmühle, eine Oelmühle, 
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Eigenthümer Maing, 9) Del» und Gerftenmühle, Eig. Dahmen ; 
“ Gemeinde Roigheim: 10) Tombergermühle, > Gänge, Eig. 
von Binde, 11) Lohmühle Cjegt Fruchtmühle), Lig. Gilsdorf; 
Gemeinde Cuchenheim: 12) Oelmühle, Eig. Melder, 13) Papiers 
mübhle , ehemals Fruchtmühle, Eig. Fingerhut, 14) Dorfmüple, 
Fruchtmühle und Baummollfpinnerei, 2 Gänge, Eig. Lobben, 
15) Del» und Walkmühle, 2 Gänge, Eig. Gatzheim, 16) Bruce 
mühle, Fruchtmühle, Eig. von Braumann, 17) Grondalsmühle, 
Dels und Lohmühle, 2 Gänge, Eig. Grondal. Zweite Abthei- 
lung. Gemeinde Weidesheim : 18) Kleeburgermühle, Eig. von 
Gymnich, Gemeinde Kleinbüllesheim: 19) Neue Mühle, Eig. 
Gilsdorf, 20) Schafsmühle, Fruchtmühle, Eig. vor Wenghe, 
21) Defs und Perlgerfienmühle, Eig. non Wenghe, 22) Mariens 
thalermühle, Eig. Sahler u. Comp. 5; Gemeinde Großbülleds 
heim: 23) Fruchtmühle, Eig. von Brempt. Noch hat ber Canton 
Rheinbach 8 oder 9 andere. Mühlen; fie Tiegen aber, bis auf 
die Lappenmühle, aus Waffermangel im Sommer meift ſtill, und 
die Mühlen an dem Erfftcanal verfehen faft die ganze Gegend, 

Auffallend ift es, daß hier der Menſchen viel mehr, der 
Mühlen viel weniger geworden. So find die Rheinbacher und 
Flerzheimer Windmühlen verfchwunden und nicht erfegt. Zwei 
Mühlen in Großaltendorf und. eine in Capellen gehen gar nicht 
mehr, die Rheinbacher Sruchtmühle felten, und an dem Erfficanal 
find mehre Fruchtmühlen zu andern Werken umgefchaffen; einige 
aber droben den Kinfturz und werden nicht wieder erbaut, 
Woher diefes? Entfchieden iſt, daß die größere Confumtion ber 
Kartoffeln die des Brodes vermindert hat. Bierbrauereien, 
Branntweinbrennereien find fehr felten geworden, und in ben 
rataftrirten Gemeinden ift die Mühlenfteuer unerfhiwinglich hoch 
angefegt, Dabei hat ſich das Waffer der Quellen in gewöhnlichen 
- Zeiten in eben dem Maße vermindert, als große Waflerfluten 
und Ueberfhwenmungen häufig geworden find, In der Forfls 
wirtbfchaft hat man den Orundfag angenommen, auch den letzten 
Tropfen Waffer aus den Wäldern abzuzapfen. Man will hier- 
durch das Gedeihen der Bäume fördern. Mit der gehörigen Eins 
fchränfung wäre das nicht fo übel, allein gewöhnlich vergißt man, 
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daß Waſſer das vorzüglichfte Vehikel der Vegetation ift, und 
bedenkt nicht, daß, wenn man ſtehendes Waſſer (zugegeben 
daß es bier und da einen Heinen Schaden verurfacht) ableitet, 
zugleich in der ganzen Strede, die der Graben dürdlauft, alles 
Waſſer mitgenommen wird. Gegenwärtig findet man alfentbalben 
Adzugsgräben von den hödften Berggipfeln bis in die Thäler 
hinab. Die Quellen verfiegen ; im Boden bleibt Feine Feuchtige 
keit; aller Regen fammelt fi unmittelbar in den Abzugsgräben, 
ohne in die Erde ziehen zu fünnen, und ergießt fi firommeife 
in die Ebenen, wo das Waffer ungeheuern Schaden anrichtet : 
welchen Nachtheil man damit den Forſten bringt, wird die gu 
kunft ehren. 

Stotzheim, zwifchen dem Canal und der Erfft, zaͤhlt 115 
Häufer und 529 Menſchen und gehörte in das Kölnifche Amt 
Hart. Die Markung enthält 950 Morgen Aderland, 140 M. 
Wieſen, 500 M. Hutweiden und vier Büfche, wovon einer, von 
500 M., der Regierung, der zweite, 12 M., dem Hrn. Ber 
fenius in Cöln, der dritte, 7 M., dem Hrn. Sarburg in Eöln, 
ber vierte, 15 M., zu ber obern Burg in Cuchenheim gehörte, 
Alte diefe Büſche hängen aneinander und heißen die Hart. 
Im 53. 1860 waren der Einwohner 1252, ungerecdhnet 13 
Atatholifen und 5 Juden. Der Drt bildete-im Amt einen 
eigenen Dingfiuhl. Im Weistbum vom Jahr 1622 weifen 
die Scheffen den Bifchof von Eöln für einen Grund» und 
Gewaltherrn. Die ergriffenen Miffethäter follen in den Thurn 
des Schloffed Hart geliefert und je nach den Diftrieten, in 
weichen fie ergriffen, von den Scheffen zu Cuchenheim oder 
von denen zu Arloff gerichtet werben. Dem Amtmann auf dem 
Haufe Hart folen fährlih 9 Mark und 3 Mark „rechten Beben- 
fhag”, dem Schultheißen aber zehn Bänfe geliefert werden, 
Stogheim und Roitzheim follen einen gemeinfchaftlihen Weids 
gang haben, „Auch haben,” fügt das Weisthum, „die nachparen 
von Stogem eine gerechtigkeit und ein alt gepreuch in dem Hardts 
buſch nemlich den faulen flod und den dürren Zopf, den follen 
- fie geprauchen zu ihrer noth.“ Den Ritterfig zu Stogheim zog 
Julich zum Amt Eusfirchen. Der Burghof gehörte wahrſchein⸗ 
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auch 1555 und. 1561 von Erzbiſchof Johann Gebhard mit: dem 
Gute belehnt. Im % 1699 belehnte Kurcoln den Maximilian 
Heinrich Schall von Beil zu Flerzheim mit Morenhoven. Noch 
im J. 1788 wurde Auguſt Clemens Freiherr Schall von Beil, 
furcölnifcher Hofmarſchall, Geheimer Staatsrath und Ober⸗ 
Amtmann zu Rheinbach, wegen Morenhoven bei der Eölnifchen 
Ritterfchaft anfgefchiworen. Bon fernen Erben wahrſcheinlich 
faufte Joſeph Jordans im 3. 1806 die Burg und die dazu ge⸗ 
hörigen Güter für 23,000 Thaler. Noch im J. 1843 beſaß die 
Wittwe Jordans ein landtagsfähiges Rittergut zu Morenhoven, 
Die zu der Burg gehörigen Güter waren damals für 350 Rthlr. 
verpachtet. Die Burg liegt außerhalb des Orts, und gehört zu 
berfelben die Mühle an der Schwiſt famt 4 Weihern. Die: 
von Jordans ‚gehören zu den älteften und angefehenften Patris 
eiergefchlechteen zu Neuß. In der neuern Zeit hat Auffehen 
erregt einer von Jordans, ber mit ber Tochter des überreichen 
Banquier Floh zu Crefeld verheurathet, vie Stelle eines Unters 
präfeeten gu . . . . „ bekleidete, Ihrer entfegt durch die Ereige 
niffe von 1814, folgte er Rapoleon in die Schlacht von Water⸗ 
Ioo, um, wie man glaubte, die Präfectur bes Roerbepartements 
zu übernehmen, Schade wäre es geweſen, fo er die Gebrüder 
Sad in ihrer großartigen wohlthätigen Wirkſamkeit geftört hätte, 
Zu Morenhoven befaß die Cölnifche Hoflammer den Herren⸗ 
hof, der für 64 Mitr. Korn, A5 Mitr. Hafer verpachtet, unter 
franzöfifcher Herrichaft der Dotation des Senats angehören follte, 
Der Hommeshof, des Kloſters St. Ignatins zu Böln Eigenthun, 
39,24,60 Land, 3,48,05 Wieſe haltend, für 30 Miır. Korn und 
30 Mitr. Hafer, den Zehnten und die Steuer verpadhtet, war 
. dem Beteranenlager. zugetheilt, wurbe aber ‚den 15. Mai 1808 
für 19,200 Franken verfauf. Den Kolbenhof, für 159 Rihlr. 
verpadhtet, haben bie von Kolb, den Siershof die Franf von 
Siersdorf befeffen 5 er gab 27 Mitr. Korn und 27 Mitr. Hafer. 
Die Markung begreift 1100 Morgen Aderland, 80 Morgen 
Wieſen, den Forſt, eine Domainenwaldung von 375 Morgen 
und den Anerbenbuſch von 720 Morgen, den die Regierung, die 
yon, Jordaus, von Siersborf und Oſtler gemeinſchaftlich beſaßen. 


Der Einwohner find 525. Die Pfarsel, zu St. Nicolaus, vers 
gab die Acbtiffin gu St. Marien im Capitol, die fih auch mit 
dem Paftor .in den Zehnten theilte: Die Pfarrwisthbum, .9,31,81 
Ackerlaud, „67,26 Wirfe, hatte die Domainenverwaltung ben 
4. Bendeminive XI für 205 Franken verpachtet. Des Pfarrers 
Einkommen follte 300 Rihlr. betragen. Die Jagd übte die Burg. 
In die Gewieinde ‚gehörte auch‘ das zu Flerzheim eingepfarzte _ 
Müttinghoven, zwei Höfe, als deren Befiger die von Frenz zu 
Mattfeld und DBöninghaufen gegen Ausgang des 16. Jahr⸗ 
hunderts genannt werden, Zu Ende bed 18. Yahrhunderis 
wurden Zachaͤus Zerres und der Kämmerer Friedrich Nudolf von 
Doenen als Befiger von Muͤttinghoven aufgeführt. Im J. 1815 _ 
gehörten vie Höfe den Familien von der Vorſt⸗Lombeck und Zerres. 


OIberdrees, Niederdrees, Ddendorf, Efig, 
Eudendorf, IMiel. 


Dberdrees, 691 Einwohner, mit der Pfarrkirche zum h. 
Aegidius; die Pfrande wurde abwechſelnd von Kurpfalz und 
dem Grafen von der Leyen vergeben. Der Pfarrer hatte einen 
eigenen Witthumshof; anßerbem erhielt er aus dem Zehnten 
412 Malter Korn, 12 M. Hafer und etwa 2 Wagen Heu: in 
allem mochte er jährlich, ohne die Stolgebüren, 250 Rihlr. 
haben. Der Ort gehörte in frühern Zeiten ben Herren von 
Lemberg, dann ben von Püpfeld, den von der Leyen, von 
Reiferfheid, Er war zuletzt fünfherrifch und wurde nach einem 
flebenfährigen Turnus regiert: zwei Sabre von dem Juülichiſchen 
Amte Tomberg, zwei Jahre von den von Dalwigk, ein Jahr 
von den Grafen von Belderbuſch, ein Yahr von den non Elt 
uud ein Jahr von den Grafen von ber Leyen. Der Ort hatte 
fein eigenes Bericht, Der Kurfürſtenhof, der Pfälziſchen Hof⸗ 
kammer, wurde im 3. 1807 in zwei Abtheilungen verfleigert und 
fofort zerfchlagen. Graf Belderbuſch beſaß den Belderbuſcher⸗ 


hof, verpachtet ‚für: 44 Malter Korn und 20 M. Hafer, der.noch 


bei ber Familie iſt, der von Gymnich den Gymnicherhof, der 
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für 23 Malter Korn und 33 M. Hafer verpachtet war und ſpaͤter 
an den Pächter verkauft wurde. Der Attarhof, fonft den Herren 
von Tomberg gehörig, welche zuweilen ihren Hauscaplan damit 
befoldeten, gehört jegt dem von Binde; er iR. für 40 M. Korn 
und 40 M. Hafer verpachtet. Grundziuſen entrichteten die Ein 
wohner den verſthiedenen Unterherren,; wenn ſolche regierten, und 
befonders den Grafen von ber Leyen, die auch die Jagd usb den 
Zehnten hatten. Ein Eleiner Zehnte gehörte des Karthaufe Eoöln, 
die ihn mit ihren Zehnten zu Rheinbach und Ramershoven fir 
50 Rthlr. verpachtete. Bon jedem Haufe wurde 1. Albus Erb⸗ 
pacht für den Weidgang im Klammersheimer Walde an - die 
Herren von Tomberg entrichtet. Mehre Einwohner gaben: auch 
Hafer⸗Erbpacht für Waldgerschtigleiten in biefen Walde an bag 
Mariengradenftift in Cöln und an.die Herren von Tomberg. 
Die Schäferei gehörte der Gemeinde und war 200 Stüd ſtark. 
Die Marfung enthält 846 Morgen Aderlanı und 43 M. Wieſen. 

Niederdreed, nah Oberdrees pfarrend, war eine eigene 
Herrschaft, welche unter Furcölnifcher Randesherrlichfeit den Duad 
yon Landskron, zufegt den Schall von Bell gehörte. - Dar 
Heinrich Schall von Bell, Amtmann zu Rheinbach, geſt. 1741, 
nanate ſich nod einen Herrn zu Niederbrees. Zu Anfang Des 
15. Jahrhunderts befaß Roilmann yon Dedelen Schloß und 
Dorf Niederdrees oder wenigftens einen Antheil daran, Seine 
einzige Tochter Kathariug brachte folhen ihrem Ehemann Peter 
Refiet von Nürburg: zu, welcher feinen Antheil 1454 an Butter 
Duad gu Tomberg verfaufte. Die Markung hat 1000, Morgen 
ausgezeichnet fruchtbares Aderland, 14 M. Wieſen. Der Marien- 
thalerhof, von der Abtei Marienthal herrührend, war vorlängſt 
an die ſtark begüterte Familie Embaven gekommen, gelangie 
durch Erbfihaft an den Jülich⸗Bergiſchen Geheimrath Franz von 
Hertmanni, von deffen Erbtöchtern die jüngere, Franzisca, den 
Marienthalerhof erhielt und ihn ifrem Herren, Benignus voun 
Dhaem zubrachte. Das fehr ſtarke Gut war für 146 Paar Yrüchte 
und 6 Mitr. Gerfle verpachtet, bis die Nachbarn das Hofgebäude 
in Brand fiedten. Es ift Das eine im Lande fehr beliebte Methode, 
um dem Eigenthuͤmer feinen Beſitz zu verleiten oder wenigſtens 
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ſtackweiſe Verpachtung zu veranlaſſen. Der Hof entrichtete an 
den von Binde, für eine anerbige Waldgerechtigkeit auf den 
Stammersheimer Wald, 9 Seſter Hafer Erbpacht; ferner gab 
jedes Haus im Dorf 1. Albus Erbpacht für den Weidgang im 
Slammersheimer Walde, wovon ein Drittel an Pfaly, zwei 
Drittel an Dalwigk. Niedexrbreed bat nur eine Gapelle zum 
h. Antonius Eremits. Den Zehnten erhob der Braf von der 
Leyen, und war berfeibe zufamt jenem von Oberdrees für -450 
Rthlr. verpacdtet. Die Jagd übte der von Schall, 
Odendorf, weiland in bie Herrichaft Tomberg, zu einem 
Biertel Kurpfalz, zu brei Viertel von Dalwigk gehörig, wird 
von der Ohrbach durchſttömt und zählt in 97 Häufern 540 Ein⸗ 
wohner, die von Aderbau und Zaglohn leben und eine Marfung 
von 1352 Morgen Aderland und 48 Morgen Wiefen befipen. 
Am 24. Febr. 1003 vergabt Erzbiſchof Heribert an das Kiofter 
Deu; bie Hälfte der Kirche und des :bazu gehörigen Guts in 
Udendorp, fowie ihm ſelche von der kinderloſen Witiwe Eueza 
nach Hugos, ihres Herren, Tod geſchenkt worden (die andere 
Hälfte war ber Hathewig, Schwehler von. Gueza, Eigenthum), 
nur behält ſich der Erzbiſchof die Hälfte des Zehntens und 
94 Manfen bevor, die er feinem Neffen Folrnandus zu Lehen 
gereicht hat. Für ben Fall Folenandus ohne: freigeborne Söhne 
ſterben follte, hat das Leben ebenfalls dem Kofler heimzufallen. 
Wilhelm Schilling gab, unter mehren, feiner Stiftung Schillings⸗ 
Enpellen was er an Allod in Opindorp befaß. Am 7. Dec. 1278 
mußte Gerlach von Dollendorf feine Schlöffer Dollendorf und 
Kronenburg dem Erzbiſchof Siegftied zu Ledighaus übertragen, 
auch all fein Eigenthum zu Elſich, Arloff, Odendorf und Kirs⸗ 
penich fortan von der. Coͤlniſchen Kirche zu Burglehen iu Zulpich 
empfangen. Es war dieſes der Preis, um welchen Erzbiſchof 
Siegfried ihn der Gefangenſchaft entließ. Hermann Herr von 
Tomberg trug feine Befigungen zu Odendorf im Jahr 1288 dem 
Grafen von Julich zu Lehen auf, Wit andern Befigungen der 
Herren von Doklendorf kamen auch deren Güter zu Odendorf an 
die Srafen von Manderſcheid. Im 3. 1481 auf St. Barbara 
Tag verlanfien Graf Diedrich von Manderſcheid und Söhne ihre 
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Büter zu Ddendorf, Oberdrees und Rheinbach für 5625 rhei⸗ 
nifche Bulden an die Karthaufe St. Alban hei Trier. Diefe beſaß 
den wichtigen, für 40 Mitr. Korn und 18 Mitr. Hafer, dann, 
feit 1. Prairial XI, zu £220 Sranfen verpachteten Korthäufer« 
hof, welder am 29. Nov. 1810 zu dem reife von 26,300 
Branfen von Hrn. Brabender erfianden wurde, das Patzonat 
der Pfarrkirche zu St. Peter und Yaul., endlich den ganzen 
Zehnten,, nur daß der von Dalwigk non dem Landbotenzehnien 
drei Viertel, Kurpfalz ein Viertel erhob. Der Karthauſe Zehnte 
mochte jährlih 100 Mitr. Korn und 50 Mitr. Hafer abwerfen; 
18 Mitr. Korn und fo viel Hafer gab fie an den Paſtor. Die | 
Zagd übte der von Dalwigk ausſchließlich. 

In die Gemeinde und Pfarrei Odendorf gehörte das eines 
meiter abwärts ebenfalld an der Ohrbach gelegene Dürfcheu 
Eſſig, deffen 89 Einwohner eine Marfung von 367 Morgen 
Ackerland, 33 M. Wiefen und 18: M. Hutweide bebauen. Das 
univeit des Dörfcheng gelegene Ronnenkloſter Maxienſtern wurde 
4447 für Brigittennonnen, die aus Sonnenberg in der Utrechter 
Didcefe kamen, gefliftet. Rur Färglich auggeftattet, mochte ihnen 
die rauhe Gegend wenig gefallen; fie verließen fie nach Verlauf 
von fieben Jahren. An ihre Stelle traten Yugufinerinen, 
die Erzbiſchof Hermann im Jahr 1482 dahin berief und der 
Aufſicht des zeitlichen Pfarrers in Ddendorf unterwarf.  Miße 
helligfeiten zwifchen Konvent und Pfarrer bewogen den Erzbifchof 
Adolf, 1551 den Achten von Steinfeld (damals Jacob Pans 
daufen) die Aufſßicht des Kloſſers zu ühertragen. Ungeachtet nun 
dieſe neuen Vorſteher Prämonſtratenſerordens, fo ‚erhielt fi 
dennoch hier die Regel des h. Auguſtinus, bis die Aebtiſſin 
Heleua Pauhauſen ſich ſamt ihrem Convent zu dem Praämon⸗ 
ſtratenſerorden wandte und am 2. Mai 1666 bie neuen Gelübde 
ablegte. Das Kloſter, eigentlich den ſogenannten Fremdenbau, 
98,83,88 Ackerland, „94,95 Garten, 6,47,67 Wieſen, erkaufte 
Hr. Brabender den 9. Frimaire XII zu dem Preife von 50,000 
Sranfen ; bie dahin war das Gut für 3100 Franſen verpachtet. 

Audendorf, ohne Zweifel jenes Landolfesdorf, wohin Fe- 
bruar ⸗·März 892 nach der Berwüflung von Bonn auf ihren Mari 
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gegen Prüm die Normänner ſich wendeten, gehörte dem Pfalz- 
grafen-zu !/,, dem von Dalwigf zu ®/, und befigt eine Markung 
von 1000 Morgen Aderland, 80 M. Wiefen und 40 M. Hutweibde, 
Den großen Zehnten, der 0 Mitr. Korn und 20 Mitr. Hafer 
abwerfen mochte, erhob die Propftei Apollinarisberg , den foges 
nannten Heidezehnten Kurpfalz zu einem Biertel, der von Dals 
 wigf zu drei Viertel. Letzterer Hatte auch die Jagd ausſchließlich. 
Die Schafgerechtigfeit war Eigenthum der Gemeinde. Den 
Herrenhof befaß Graf Belderbufch ; er war für 20 Mitr. Korn 
verpachtet. Ein Feines, von der Karthaufe zu Trier herrührendes 
Gut wurde 1807 für 3400 Franken verkauft; vorher gab es 
285 Franken Pacht. Die Pfarrei wurde von der Abtei Sieg⸗ 
burg vergeben ‚und ertrng über 120 Rthlr. Die Kirche if den 
bH. Peter und Paul geweihet, gilt aber nur mehr ald eine 
von ber Bfarrei Odendorf abhängende Capelle. Zu ber pros 
jectirten Stiftung einer Collegiatkirche in Grefrath widmete bie 
Gräfin Meidis von Molbach gemeinfchaftlih mit ihrer Tochter 
Alveradis und ihrem Schwiegerfohn, Graf Wilhelm von Jülich, 
unter mehrem , aus des Dito biefigem Manſus 10 Mitr. Korn 
und 10 Kapaunen. | 

Miet, urfprünglich eine Beſitzung der Herren von Tom⸗ 
berg, brachte Elifabetb von Saffenberg mit andern Gütern ihrem 
Gemahl, Rutter Quad zu. Lange erhielt fi die Familie von 
Duad im Befige, zufegt in Gemeinfchaft mit den Grafen von 
Manderfcheid und Goltftein ; nachher kam die Herrfchaft fucceffive 
an die Familien von Raesfeld, Glaſenapp, Lohhaufen und Hers 
minghaufen. Wilhelm Heinrih Quad von Wpferad erheurathete 
mit Anna Judith Duad von Landskron dag Hauptgut in Miel. 
Im 3. 1661 werden als Befiger von Miel angegeben Quad 
von Wyferad, Embaven und Klofter Marienflern. Gegen Aus⸗ 
gang des vorigen Jahrhunderts werden des Franz Stephan Ems 
baven nadgelaffene Erben als Befiger eines Antheils von Miet, 
Meifterin und Eonvent zu Marienflern ald Inhaber des Kodels 
gute genannt. Das Hauptigut, den fogenannten Bauhof hatte 
der Graf von Belderbuſch erfauft, und iſt er in der neueflen Zeit 
in der gleichen Weife an die Gebrüder von Neufpville, Neffen 
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und Erben, fo ich nicht irre, der reichen Gräfin Fouchis, die lange 
‚Zeit in Neuwied eine Art Hof hielt, gekommen. 

Der Bauhof, das Hauptgut, wobei 7 Weiber, warb 
Eigenthum des Grafen Karl Belderbufh und gab 58 Mitr. 
Korn und 58 Mitr. Hafer Pacht. Das herrihaftlihde Wohn⸗ 
haus ift ein modernes, freundliches Gebäude. Der Spiefen- 
hof, eigentlich das Runfelsgut zur Vließen genannt, war eine 
der älteſten Befigungen der Familie von Spies und ein freier 
Nitterfig. Nachher wurden daraus zwei Güter gemacht: das eine 
fcheint zu Anfang des 17. Jahrhunderts an Marienftern gefommen 
zu fein; das andere verkaufte Philibert von Spies vor dem J. 
1700.dem Furpfätzifhen Pfennigmeifter im Herzogthum Jülich, 
Sohann Baptiſt von Heinsberg , der 1704 feinen Antheif 
dem Klofter Darienftern für 5000 Rihlr., jeden zu 80 Albus 
gerechnet, überließ. Inter der franzöfifchen Verwaltung war ber 
ganze Hof für 710 Franken Cfräher für 18 Piltr. Korn, 18 Mir. 
Hafer und 160 Rihlr.) verpachtet. Den 11. Sept. 1806 erfaufte 
ihn Graf Belderbufh für 11,400 Zranfen. Den Nimmegerbof 
befigen die Erben Simonis, früher die Familien Hezingen und 
Embaven ; er gibt 320 Rihlr. Pacht. Dazu gehören drei Weiher. 
Db der Erbe Simonid, ein Herr Kotzy, ihn noch befist, weiß 
ih nicht. 

Miel an fih hat 448 Einwohner und eine Marfung von 
1800 Morgen Aderland, 160 M. Wiefen, 70 M. Bufch, zu dem 
Bauhof gehörig, SO M. Hutweide. Den großen Zehnten, 80 
Mitr. Korn, 80 Mitr. Hafer, bezog die Aebtiffin zu St. Marien 
im Capitol, jenen im SKodelgraben der von Dalwigk. Die 
Pfarrei zu St. Georgen vergab die Aebtiffin, und betrug des Pfar⸗ 
vers Einkommen an 600 Rthlr. Zur Jagd waren berechtigt 
Graf Belderbuſch und Simonis. In die Pfarrei gehoͤrten auch 
bie Höfe Lützermiel und Hohn, Lügermiel, hart an dem jenfeitigen 
Ufer der Schwift, war Eigenthum des Kloſters Schillingscapellen, 
39,24,60 Aderland, 3,79,80 Wiefen haltend und für 20 Mtır. 
Korn, 20 Mitr. Hafer, 1 Schwein von 100 Pfd. und den Zehnten 
verpadtet. Nach einer andern Angabe hätte das Gut 413 
Morgen Aderland, 93 M. Wieſen, 12 M. Weiper, 30 M. 
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Biehtrift, 102 DE. Buſch betragen, daß es zu 26,120 Rthlr. 
abgefhägt worden. (Wird wohl von der ganzen Befigung Miel 
gelten.) Gewiß if, daß die franzöfifche Domainenverwaltung 
den 17. Jul. 1806 den Kloſterhof im Preis von 10,300 Franken 
an den Grafen Belderbufch verfaufte. Der Hof Hohn befteht aus 
2 Häufern mit 15 Einwohnern; im %. 1815 gehörte der eine 
Hohnerhof mit einem Weiher dem Grafen von Belderbufeh, der 
andere dem Forſtinſpeetor Oſtler. Der Hof Hohn If wahr- 
feheinlich der Hof „zu dem Hove” bei Diorenhoven, deffen in einer 
Urkunde vom %. 1356 erwähnt wird, in welcher Jacob Gluels, 
Eonventual des Johanniterordenghaufes zu Adenau, erklärt, daß 
er, als er noch Comthur zu Adenau gewefen,, jenen Hof aus 
Ordensgeldern erfauft und im Namen des Ordens verwaltet habe. 


Cuchenheim, Roittheim, Stoßheim. 


In der entgegengeſetzien Richtung geht es von Eſſig hinab 
nach Cuchenheim, Stotzheim und dem Erffteanal, dem Muͤhlen⸗ 
graben, der aus der Erfft abgeleitet, von Weingarten bis Haus⸗ 
weiler reicht (eine Länge von mehr als 2 Stunden) und den bie 
Befiger der daran gelegenen Mühlen von Erzbifchof Diederich ers 
fauften. Mitbin haben alle in neuern Zeiten entftandenen Mühlen 
feinen Theil daran; es können auch Feine neuen an der Bad) 
angelegt werden. Die Mühlen haben, bauptfählih in Rückſicht 
auf den Canal, ihre eigene Conftitution, die ſich fo viele Jahre 
hunderte hindurch unverändert erhalten hat; fie bilden zwei 
Glaffen, deren erftien der QTomberger, der andern der Kleeburger 
Müller vorſteht. Erfte Abtheilung. Gemeinde Nedder, im Roer⸗ 
Departement: 1) Schleifmühle, Eigenthümer Schäfer; 2) Boll 
mäble, Eig. Heimbach; Gemeinde Stogheim: 3) VBollmühle, 
Eig. Zinken, 4) Frucht», Dels und Lohmühle, alle drei in einem 
Gebäude, mit 2 Gängen, Eig. der beiden erfien Schumacher, 
der andern Falkenſtein, 5) Oelmühle, Eig. Manis, 6) Kloſter 
Schweinpeimer Fruchtmühle, Domaineneigenthbum, 7) Kerbchens 
Fruchtmühle, Eig. Rodert, 9 Kaugenmühle, eine Delmühle, 
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Eigentbümer Main, 9) Del» und Gerftenmühle, Eig. Dahmen; 
“ Gemeinde Roitzheim: 10) Tombergermühle, > Gänge, Eig. 
von Binde, 11) Lohmühle Cjegt Fruchtmühle), ig. Gilsdorf; 
Bemeinde Suchenheim: 12) Delmühle, Eig. Melder, 13) Papier- 
müble,, ehemals Fruchtmühle, Eig. Fingerhut, 14) Dorfmühle, 
Sruchtmühle und DBaummolfpinnerei, 2 Gänge, ig. Lobben, 
15) Dels und Walfmühle, 2 Gänge, Eig. Gagheim, 16) Bruce 
mühle, Fruchtmühle, Eig. von Braumann, 17) Groudalsmähle, 
Oel⸗ und Lohmühle, 2 Gänge, Eig. Grondal, Zweite Abthei⸗ 
lung. Gemeinde Weidesheim: 18) Kfleeburgermühle, Eig. von 
Gymuih, Gemeinde Kleinbüllesheim: 19) Neue Mühle, Eig. 
Gilsdorf, 20) Schafsmühle, Fruchtmühle Eig. von Wengpe, 
21) Dels und Perfgerftenmühle, Eig. von Wenghe, 22) Marien⸗ 
thalermühfe, Eig. Sabler u. Comp. ; Gemeinde Großbülles⸗ 
beim: 23) Fruchtmühle, Eig. von Brempt. Noch hat der Canton 
Rheinbach 8 oder 9 andere. Mühlen; fie liegen aber, bis auf 
bie Lappenmühle, aus Waffermangel im Sommer meift ftill, und 
die Mühlen an dem Erfftcanal verfehen faft Die ganze Gegend, 

Auffallend ift ed, daß bier der Menfchen viel mehr, der 
Mühlen viel weniger geworden. So find die Nheinbacher und 
Slerzheimer Windmühlen verfhwunden und nicht erfegt. Zwei 
Mühlen in Großaltendorf und. eine in Gapellen geben gar nicht 
mehr, die Rheinbacher Fruchtmuͤhle felten, und an dem Erfficanal 
find mehre Fruchtmühlen zu andern Werfen umgeſchaffen; einige 
aber drohen den Einfturz und werben nicht wieder erbaut. 
Woher diefes? Entfchieden if, daß die größere Confumtion ber 
Kartoffeln die des Brodes vermindert hat. Bierbrauereien, 
DBranntweinbrennereien find fehr felten geworden, und in ben 
rataftrirten Gemeinden ift die Mühlenfteuer unerfhiwinglich hoch 
angefest. Dabei hat fih. dag Waffer der Quellen in gewöhnlichen 
- Zeiten in eben dem Draße vermindert, als große Wafferfluten 
und Ueberihwenmungen häufig geworben find. In der Forfl« 
wirtbfchaft hat man den Grundfag angenommen, auch den letzten 
Tropfen Waffer aus den Wäldern abzuzapfen. Man will biers 
Durch das Gedeihen der Bäume fördern. Mit der gehörigen Ein« 
Ichränfung wäre das nicht fo übel, allein gewöhnlich vergißt man, 
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bag Waſſer das vorzüglichfte Vehikel der Begetation ift, und 
bedenft nicht, daß, wenn man ſtehendes Waffer (zugegeben 
daß es bier und da einen Fleinen Schaden verurfacdht) ableitet, 
zugleich in ber ganzen Strede, die der Graben dürdlauft, alles 
Wafjer mitgenommen wird. Gegenwärtig findet man allenthalben 
Abzugsgräben von den höchſten Berggipfeln bis in die Thäler 
hinab. Die Quellen verfiegen 5; im Boden bleibt Feine Feuchtig⸗ 
keit; aller Regen fammelt fich unmittelbar in den Abzugsgräben, 
ohne in die Erde ziehen zu können, und ergiegt fi firommeife 
in die Ebenen, wo das Waffer ungeheuern Schaden anrichtet ; 
welchen Nachtheil man damit den Forſten bringt, wird die Zu⸗ 
kunft lehren. 
Stotzheim, zwiſchen dem Canal und der Erfft, zählt 115 
Häufer und 529 Menſchen und gehörte in das Kölnifche Amt 
Hart. Die Marfung enthält 950 Morgen Aderland, 140 M. 
Wiefen, 500 M. Hutweiden und vier Büfche, wovon einer, von 
500 M., der Regierung, ver zweite, 12 M., dem Hrn. Ver⸗ 
fenius in Cöln, der dritte, 7 M., dem Hrn. Sarburg in Eöln, 
ber vierte, 15 M., zu der obern Burg in Euchenheim gehörte, 
Alle diefe Büfche hängen aneinander und heißen die Hart, 
Sm 53. 1860 waren der Einwohner 1252, ungerehnet 13 
Akatholifen und 5 Juden. Der Ort bildete-im Amt einen 
eigenen Dingſtuhl. Im Weisthum vom Jahr 1622 weifen 
die Scheffen den Bifchof von Cöln für einen Grund» und 
Gewaltheren. Die ergriffenen Miffethäter follen in den Thurm 
des Schloſſes Hart geliefert und je nach den Diftricten, in 
welchen fie ergriffen, von den Scheffen zu Cuchenheim oder 
von benen zu Arloff gerichtet werben. Dem Amtmann auf dem 
Haufe Hart follen fährlih 9 Mark und 3 Mark „rechten Beden⸗ 
fhag”, dem Schultheißen aber zehn Gänſe geliefert werden. 
Stopheim und Roigheim follen einen gemeinfchaftlihen Weid⸗ 
gang haben, „Auch haben,” fügt das Weisthum, „bie nachparen 
son Stogem eine gerechtigkeit und ein alt gepreud in dem Hardts 
buſch nemlich den faulen ſtock und den dürren Zopf, den follen 


- fie geprauchen zu ihrer noth.” Den Ritterfig zu Stogheim zog 


Zatih zum Amt Euskirchen. Der Burghof gehörte wahrſchein⸗ 
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lich zu dem Juülichiſchen NRitterfig. Als deſſen Defiser werben 
die Familien Beiffel von Gymnich, Paland, non Albadd’genaunt. 
Des letztern Wittwe heurathete einen Hofrath Klein, der fpäter 
den Burghof befaß. Auch die Grafen von Manderfcheid-Blanfen- 
beim hatten Befigungen zu Stopheim, welche die von Hanrler 
zu Müdersheim, die Beiffel zu Gymnich, die von -Pügfeld zu 
verjchiedenen Zeiten zu Lehen trugen. Johann Wilhelm von 
GHanxler war zulest damit belehnt gewefen. Im Jahr 1744 
war der Beſitz zwifchen von Kolb und von Stammen fireitig. 
- Das Kolbegut, weldes wahrſcheinlich die von Kolb beiaßen, 
faufte Reinhard Beiffel von Gymnich für 4200 Thaler, Der 
Bedershof fan von der Familie Bederd an die von DBlanfart, 
dann an von Dalwigk. Die Mühle gehörte dem Klofter Schweins 
heim. Eliſabeth, die Wittwe Walrams von Montjoie, hatte im 
J. 1242 ein freies Grundflüd, weldes fie zu Stogheim befaß, 
zum Seelenpheil ihres Gemahls, dem Kloſter Schweinheim behufs 
des Baues diefer Mühle gefcheuft. Unter audern Gütern fchenften 
Heinrich von Luigheim (von Lüffen) und feine Mutter Mech 
tildis ihre DBefigungen zu Stogheim im % 1288 der Comthurei 
des Deutfhordens St. Katharina zu Cöln, iu deren Benoffen- 
fchaft fie fi aufnehmen liegen. Der Bedershof iR für 150 Rthlr. 
verpacdhtet; der Sarburgerhof gehörte den Herren von Wittgens 
Rein und Pasmanns in Cöln, die ihn für 24 Mitr. Korn und 
24 Mltr. Hafer verpachtet hatten. Die ehemals dem Kloſter 
Schweinheim zufländige, für 12 Mitr. Korn und 64 Rihlr. 
verpachtete Mahlmühle ift jegt Domainengut. Eine dritte Mahl⸗ 
mühle, die Del» und die Walkmühle gehören Einwohnern von 
Stogbeim, Den Pfarrer an der St. Martinskirche ernannte 
der Burgherr. Er hatte 300 Rthlr. Einkünfte. Beguinen, die 
bei St. Lamberts Kirche in Cuchenheim gelebt hatten, wendeten 
fid nah Stogheim. Sie fparten alles, was fie durch die Aus⸗ 
Reuer der Novizen und milde Beiträge zufammenbringen fonnten, 
um bamit ein Stüdchen Feld nach dem andern zu faufen. Zus 
legt baueten fie die in ihrer Art fehöne Kirche, der die bisher 
beſtandene fehr nügliche Schule weichen mußte. Der Nonnen, 
Auguftinerordens, waren 10 oder 14, die ein Einfommen von 
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400 Rthlr. beſaßen. Das Kofler mit 17,62,53 Aderland, 
1,22,67 Bärten‘, 2,73,00 Wiefen wurde den 10. Frnetidor X 
für 865 Sranfen verpachtet und follte für die Ehrenlegion auf⸗ 
bewahrt bleiben. 

Eine andere Mertwürbigfeit von Stopheim find die ſo⸗ 
genannten Wandlepper, wahrfcheintih Nachfbinmlinge getaufter 
Zigeuner. Bor etwa 70 Jahren ließ fich bier die erſte Wand⸗ 
lepper⸗Familie nieder, welcher bald mehre folgten, und bie 
vermehrten fi ſchnell. Sie haben faf gar fein Eigenthum und 
wenige eigene Häufer, halten zufamnıen, fondern fich von andern 
Menihen ab und reden unter einander eine eigene Sprache. 
Ganz jung betteln ihre Kinder, demnädhft hauficen fie mit ihren 
Eltern, dienen nie als Mägde oder Kuechte und »heuratben fchon 
im 16. oder 17. Jahr. Im Sommer find ihre Häufer ver« 
fchloffen ; dann wandert die ganze Familie im Lande umher und 
Tagert fih auf offenen Plägen, um mancherlei Handthierung und 
Handelſchaft zu treiben. Im Winter verzehren fie das im 
Sommer Berbiente ; dann arbeiten fie gar nicht. Vor etwa 
60 Jahren wurden verſchiedene diefer Menſchen wegen Dieberei 
und graufamer Mordthaten zu Bonn und Blankenheim hinge- 
richtet ; mehre ergriffen die Flucht, und ihre Anzahl verminderte 
fih. Seitdem hat man von ihnen nichts Böſes gehört, wenig 
ſtens nicht bier umher. Dem Trunf find fie ſehr ergeben und 
dann fehr auffahrend, prügeln fi au unter einander auf das 
Schrediihfte und follen im Trunk fehr unmoralifhe Grundfäge 
äußern. Es gibt ihrer auch im NRoerdepartement, in der Eifel 
und an der Ahr. In Stogheim find 18 Familien; 12 davon 
beißen Reig. Vielleicht exiſtirt Feine Dienfchengattung, bie fi 
fo fihwer ale diefe mit andern amalgamirt, vollende wo Sprache 
und Religion nichts in den Weg legen. Sie thun ed den Juden 
zuvor, denen man das Schachern leichter abgewöhnen würde, als 
biefen das Wandern. Der Trieb dazu ift fo heftig, daß fih aud 
fhwangere Weiber auf den Weg machen und ihr Kind lieber 
hinter einer Hede oder in dem Winkel einer Scheuer zur Welt 
bringen, als in dem gewohnten Aufenthalt. Behufs ihrer 
- Wanderungen haben bie Wandlepper 9 Sadejel. Die übrige 
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Bevöfferung von Stotzheim nährt fi von Aderbau und 
Tuchweben. | | 

Roitzheim, weiter abwärts an dem Mühlgraben gelegen, 
war, einſchließlich von Billig, eine Sülichifche Unterherrichaft, 
die durch Heurath von den Walbott von Gudenau an die vor 
Vorſt⸗Lombeck kam. In den Zehnten, der beiläufig 24 Mitr. 
Noggen und 24 Dilte. Hafer abwerfen mochte, theilten fich 
von Merode zu Nöttgen, Frau Drach von Cöln, die Vicarie 
NRoisheim und von Gudenau. Frau Drach war auch zur Jagd 
berechtigt. Den Galeubergerhof, font Eigenthum der Familie 
Calenberg und für 200 Rthlr. verpachtet, befist jeßt die Wohl⸗ 
thätigfeitscommiffion zu Rheinbach. Die Lohmühle, jegt eine 
Fruchtmühle, hat der von Gudenau an den Müller Gitsdorff 
verfauft. Die Tombergermühle, mit zwei Gängen, zu der bie 
Gemeinden Flammersheim, Kirchheim und Yalmersheim zwangs- 
pflihtig waren, iſt ein uraltes- Pertinenzftüd der Burg zu Flam⸗ 
mersheim, Mit den dazu gelegten Täudereien und Wieſen ers 
tragt fie jährlich 285 Rthlr. Den Pfarrer ernannte der von 
Merode zu Röttgen Cim Noerdepartement) ; er hatte 250 Rtihlr. 
Einkünfte. Die Kirche ift dem h. Stephan geweihet (Stephani 
Erfindung). Das Pfarrgut, 11,79,47 Aderland, „94,95 Wiefe, 
war von den Franzofen zu 500 Franken verpachtet. Roitzheim 
bat 211 Einwohner; die Markung hält 500 Morgen Aderland, 
70 M. Wiefen, 27 M. Hutweide. Die Tucdweberei mag wohl 
eingegangen fein. | 

Cuchenheim, hart am Mübhlgraben, tragt in alten Urkunden 
nicht felten den Beinamen Eifelwart, oder zu ber Eifelwart, und 
foll durch Schenfung des Grafen Luthard von Cleve und feiner 
Gemahlin Bertha 1074 an das Ersftift Coͤln gekommen fein, 
Mit der Schenfung mag es feine Richtigfeit haben ; Graf Luts 
hard, Stifter der Abtei Effen, genießt der den Heiligen Gottes 
zufommenden Verehrung, ift aber 881 geftorben. Seine Gemahlin 
Bertha war des Kaifers Arnulf Tochter. Güter in Kufenheim 
und Bulgenisheim, 15 Morgen Ader, hat u. a. Wilhelm Schilling 
feiner Stiftung, dem Klofter Capellen zugewendet. Am 31. Der, 
1259 tragt Hermann der Schenf von Are. das von: ihm erbaute 
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Schloß Cuchenheim dem Erzbiſchof Konrad zu Lehen auf. Es blieben 
auch die beiden Burghäuſer, das obere und das untere, in der Ab⸗ 
hängigkeit zu dem Erzſtift. Jülich hatte aber ebenfalls Rechte und 
Bafallen zu Eucenheim, die dem Amt Euskirchen überwiefen, 
waren. Die Scheffen von Quchenheim wiefen den Erzbifchof von 
Göln „für einen Grundherren und gewaltigen Herren.” Dem 
- Herzog von Zälich wieten fie „dreizehn eigener Hoftart”. Auch 
das Stift Kerpen befaß Gerechtfame zu Cuchenheim. Engebrandus 
de Cuchenheim wird 1166 in Urkunden des Erzbifchofs Reinold 
genannt, Zu Anfang des 15. Sahrhunderts beſaß Peter von 
DBüllesheim das Haus Cuchenheim. Johann von Klüppels 
berg genannt Brune verkaufte ed im Jahr 1453 an Johann 
von Rinzweiler genannt Nagel, mit Genehmigung des Lehens⸗ 
herren, Junker Johann von der Mark Herr zu Aremberg. In 
demfelben Jahr genehmigte Erzbifchof Diederih II den Bers 
Tauf. Im Jahr 1454 Faufte Johann von Sinzweiler nod 
einen Hof zu Cuchenheim von den Geſchwiſtern von Hillesheim 
genannt Kalthys, mit Genehmigung des Herzogs Gerhard von 
Julich. Daniel Kalthys von Hillesheim und feine Ehefrau 
Katharina verfauften 1461 dem SZohgnn von Kinzweiler aud 
die Erboogtei zu Cuchenheim. Im Jahr 1472 fauften Johann 
von Kinzweiler genannt Nagel der jüngere und deflen Ehefrau 
Slorentine von Konrad von Tomburg. genannt Wurmbs eine 
fährliche Rente von 10 Malter Roggen aus den Bruder Gütern 
zu Quchenheim. Herzog Gerhard von Julich belehnte den 
Johann von Kinzweiler mit dieſer Rente und mit dem Burg» 
hauſe zu Cuchenhein. Im Jahr. 1512 wurde Wilhelm von 
Kagel von Erzbifhof Philipp II mit dem Haufe und dem 
Hofe zu Euchenheim belehnt. Godart von Deinsberg (Dens⸗ 
born) erhielt durch feine Verheurathung mit Florentine von 
Kinzweiler genannt Nagel einen Antheil. an Cuchenheim. Im 
Jahr 1524 wurde bderfelbe von dem Herzog Johann III mit 
dem halben Haufe zu Quchenheim belehnt. Sm Jahr 1540 
empfing er die Belehnung von Erzbifhof Hermann V, im Jahr 
1549 von Erzbifchof Adolf IH. Im Jahr 1551 beiehnten ihn 
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Dechant und Capitel zu St. Kunibert in Cöoin mit der Erb⸗ 
vogtei zu Cuchenheim, fo wie nad feinem. Tode feinen Sohn 
Sohann. 

Bernhard von Metternich, rin Sohn Johanns von Metternich 
aus befien zweiter Ehe mit Katharina non Drinsberg, erbte von 
feiner Mutter einen Antheil an Euchenheim und empfing 15723 
die Delehnung gemeinfchaftlihd mit Anton von Eis, dem Ges 
mahl feiner Schweſter Amalie, von Erzbiſchof Salentin. 
Edmund von Metternih, Beruhards Sohn, empfug 1615 
die Belehnung von Erzbifchof Ferdinand, Die Tochter Ed⸗ 
munds, Maria Katharina, wurde mit Johann von Harff auf 
Dreiborn vermählt, Dadurch erwarb, da Edmund von Meets 
ternich Feine Söhne hatte, die Familie von Darf Anfprüde 
auf Cuchenheim. Es entfland aber darüber ein langwieriger 
Proceß, in deffen Folge Philipp Wilhelm von Harff Cuchen⸗ 
beim im 3. 1694 an feinen Schwager Ferdinand Roiſt von 
Werd abtrat. Kurfürſt Joſeph Clemens befätigte den Vergleich. 
Im 3. 1731 farb Maximilian Heinrih Roiſt von Wers ohne 
Kinder, und feine Schwefter Maria Katharina, Gemahlin des 
Kaspar Ludwig von Calcum genannt Lohaufen, fuchte vergebens- 
bei Clemens Auguf die Belebnung mit Cuchenheim nad. Der 
Erzbifchof verlieh Euchenheim dem Johaun Hubert von Burgau, 
feinem Kämmerer und Hauptmann der Parfprcefagd, welder im 
3%. 1755 die Burg an Kaspar Trimborn, Bogt zu Nideggen, 
verfaufte. Im J. 1768 vertaufchte Trimborn Qucenbeim an 
den Freiherrn Karl von Keverberg zu Aldengoor, der ihm dagegen 
Linzemich überließ. Im J. 1793 Faufte Paul Fingerhut, Kellner 
zu Olbrück, die obere Burg, welche 1816 nocd feine Nachfommen 
befagen. Zur Zeit dieſes Kaufs wurde dag Gut zu 7126 Rihlr. 
gewürdigt. In dem 1793 gefertigten Anfchlag find die Gebäulich« 
feiten zu 1000, die Mühle zu 400, die Ränbereien, 137 Morgen 
4 Biertel, zu 74384, die Benden, 23 Morgen, zu 950, drei Viertel 
Garten zu 30, 10 Morgen Buſch in der Hart zu 300 Rthlr., zus 
fammen 10,1174 Rthlr. gewürdigt. Das Laudemium Betrug 1011 
Rthlr. 34 Stüber. Auf diefem Gut haftete eine fährliche Abgabe 
von 6 Miir. Korn an das Klofler Schweinheim. 
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Die untere Burg trug im 16. Jahrhundert Reichard Schall 
zu Boulich, Reihards Sohn, von dem Erzfift zu Leben. Am 
1. Dee. 1563 verkauften Reihard Schall von Boulih und 
Micheline von der Lerd, Eheleute, ihr Haus zu Cuchenheim 
an die Eheleute Dito Walbott zu Baſſenheim und Johanna 
Sheiffert von Merode. Erzbiſchof Friedrich IV genehmigte 
den Berfauf den 11. Jun. 1565. Später befaßen die von der 
Borft-Rombed zu Gudenau die Burg zu Cuchenheim, verfauften 
fotche aber im 53. 1761 für 8000 Rthlr. an den Geheimrath 
Dermann Franz Liborius yon Braumaun zu Selifum. Das Gut, 
121 Morgen Land und die Bruchmühle, war für 50 Mitr. Korn 
und 50 Mitr. Hafer verpadtet, einfchließlich der Schäferei von 
150 Stüd. Der Domhof, weiland Befigung des Domcapitelg, 
»affectE & la dotation du senat ,« hielt 29,90,92 Aderland, 
3,79,50 Wiefen, 1,89,80 Garten (126 Morgen), war feit 22, 
Srimaire VII zu 1080 Franken, vorher zu 50 Mitr. Korn und 
50 Mitr. Hafer verpacdtet und fam vor 1813 durch Kauf an 
die Gebrüder Fingerhut und Hrn. Deufter. Den einfam jenfeits 
des Mühlgrabens belegenen Ragheimerhof baute der Eigenthümer, 
Hr. Breuer. In den Zehnten theilten ſich Jülich und die Pfarrei 
zu St. Nicolaus ; er mochte 130. Mitr. Korn und 130 Mltr. Hafer 
abmerfen. Zur Jagd waren, außer der Hofkammer, die beiden 
Burghäufer beredhtigt. Vor der legten kirchlichen Organifation 
waren hier zwei Pfarrkirchen, zum h. Nicolaus und zum h. Lam⸗ 
bert. Den Pfarrer von St. Nicolaus ernannte das Stift Kerpen, 
jenen zu St. Rambert Jülich. Erfterer hatte 500, dieſer 200 
Rıplr. Einkünfte. Nun ft die Pfarre zu St. Yambert einge⸗ 
gangen,, doc wird in der fire, wiewohl fie nur die Hälfte 
der Pfarrgenoffen faſſen faun, Gotteödienft gehalten. Die St. 
Ricolaifirche ift abgebrannt ; ihre Wirderherfielung, wenngleich) 
som bdringendften Bedürfniß, hatte 1815 noch nicht zu Stand 
gebrat werden können. Walram von Dlontjvie verlieh das 
Patronat der Kirche gu Cuchenheim dem Prämonftratenferkfofter 
Reichenftein. Seine Gemaplin, Jutta domina de Monjoie 
genehmigte. diefe Scheufung in einer befondern Urkunde, und 
Erzbiſchof Konrad befätigte. folche im J. 1258. | 


92 Cuchenheim, Meidesheim. 

Das Hauptgewerbe von Cuchenheim iſt ein trefflicher Ackerbau, 
auf 3000 Morgen Ackerland und 120 M. Wieſen beruhend, nach⸗ 
dem die Hutweiden, etwan 200 M., im J. 1804 urbar gemacht 
worden. Die Bevölkerung, 734 Köpfe im J. 1814, war 1860 
auf 1070 gefliegen, ungerechnet 33 Juden. Die Tuchfabrifanten 
befhäftigten im 3. 1814 in allem 89 Menfchen. Unter ihnen 
haben die bedeutendfle Anlage die Gebrüder Breuer, 16 Web⸗ 
fühle, eine durch Pferde getriebene Spinn⸗ und Kretz⸗, wie auch 
eine Schermaſchine. Die Spinnmafchine der Gebrüder Köhnen 
wird vom Wafler getrieben; fie verarbeiten jährlich 10,800 Pfd. 
Metis⸗ und 5700 Pfd. ordinaire Wolle. Die Papiermühle wurde 
1801 von -den Gebrüdern Fingerhut angelegt. Sie befchäftigte 
30 Arbeiter, hatte zwei bolländifche Cylinder und drei Bütten und 
verarbeitete jährlihd an 800 Centner weiße und fo viel grobe 
Lumpen, woraus beiläufig 6000 Ries Papier aller Art gefertigt 
wurden. Die Mühle ift jedoch feit Jahren eingegangen, und die 
Tuchweberei ift unbedeutend geworden. Außerdem gehören zu der 
©emeinde 3 Frucht⸗, 4 Delmühlen, eine Walfs und eine Loh⸗ 
mühle. Ueberhaupt zeichnen ſich die Eucenheimer durch Ord⸗ 
nung, Sitilichfeit und Bildung fehr vortheilhaft aus. Bettler find 
"gar nicht vorhanden, gewiß eine Seltenheit an einem Fabrifort, 
Das Alles war großentheils dad Werf des würdigen Pfarrers 
Zelen, den die Gemeinde zwanzig Jahre. und länger befaß. 


Weidesheim, Klein: und Hroß-Bülesheim, 
Wüſchheim. 


Weidesheim, in Urkunden Weiſſem, Wedinsheim, liegt am 
Müuͤhlgraben und zählt 314 Einwohner, die 960 Morgen Acker⸗ 
land und 42 Morgen Wiefen befigen. In den Zehnten, 60 
Mitr. Korn und 60 Mitr. Hafer, theilten ſich der Pfarrer an 
St. Marien Kirche und Frau von Zumpüg in Cöln, die aud 
bie Pfarrei vergab. Des Pfarrers Einfommen fhäste man auf 
220 Rthlr. Das Dorf it mit Wall und Graben umgeben und 
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bat nur einen fahrbaren Zugang. Die Jagd übte das Hans 
Kleeburg, der in einiger Entfernung von Weidesheim gelegene 
Rattliche Hof oder Ritterſiz. Margaretha, Hermanns von Daden» 
berg Tochter, brachte die Kleeburg ihrem erſten Gemahl Werner 
von Gymnich zu und heurathete nad) deſſen Tod den Freiherrn 
Sohann Franz von Roflingen. Im Jahr 1619 wurde der Hof 
Kieeburg , damald dem von Gymnich gehörig, zu 150 Morgen 
Aderland und 33 M. Benden berechnet. Gegen Ende des 18. 
Sahrhunderts war der Hofratbspräfident Karl Dito Theodat 
Freiherr von Gymnich Befiger des Hofes Kleeburg. Diele Far 
milie beſaß auch ben Hof und die dazu gehörige Mühle noch im 
J. 1816. Im 3. 1831 wurde Ludwig von Spies auf dem 
Haufe Hall bei Juͤlich ale Befiger des Iandtagsfähigen Ritterguts 
Kleeburg aufgeführt und beſaß folche noch 1843. Der Krenzhof 
in Weidesheim gehörte nach einander denen von Orsbeck, Droft 
von Bifchering, Lülsdorf, Bourſcheid. Im 3. 1691 wurde er 
dem Meifbietenden für 2500 Gulden zugefchlagen ; 1811 vers 
Taufte ihn Berfenius in Eöln für 30,000 Franfen. 

Klein⸗, urfpränglich Oberbüllesheim , am Mühlgraben , in 
ältern Zeiten Tombergifc), war mit der Dorfherrlichfeit an das 
Domrapitel gefominen. Dieſes befaß auch den Domhof, 20,57,25 
Aderland, 1,18,67 Wiefen, welcher für 147 Franken verpachtet 
und der Ehrenlegion zugetheilt, am 3. Det. 1811 zu 24,400 
Franken verkauft, dann zerfchlagen wurde. Das gleiche Schickſal 
traf den dem Klofter Marienthal zuftändigen Hof, 53,48,71 
Aderland, 5,06,30 Wieſen, 2,21,55 Weideland, 0,31,65 Garten, 
famt einer Waffermühle, der für 50 Mitr,. Korn, 40 Miır. 
Hafer, ein Schwein von 140 Pfd. und die halbe Steuer ver- 
pachtet, am 3. Det. 1811 an Sabhler für 56,900 Franken vers 
fauft wurde. Die große Burg gehörte den von Eynatten, dann 
den von Hompeſch. Clemens Auguf von ber Wenghe, früher 
Biſchöflich Münferifcher Generallieutenant, geſt. als Preuffifcher 
Generallieutenant im Jahr 1818, erwarb durch feine Bermäh- 
fung mit Maria Louife Wilhelmine von Eynatten, Tochter des 
Johann Friedrih von Eynasten zu Neuerburg und der Anna 
Maria Katharina von Bourſcheid, welche letztere Tochter des 
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Philipp Anton Damian von Bourſcheid, die große Burg. Sein 
Sohn Friedrich folgte ihm in deren Beſitz, und noch 1843 war 
derſelbe Beſitzer der großen Burg zu Kleinbüllesheim als eines 
landtagsfähigen Ritterguts. Der ſchöne Hof war für 850 Rthlr. 
verpachtet. Die Heine Burg mit dem lange für 600 Rthlr. ver⸗ 
pachteten Gut befaß 1843 Franz von Bourfcheid zu Rath, Kreis 
Düren, Sie war von den Spies an die von Bourfcheid gekommen. 
Im 3. 1661 war Johann Friedrich von Bourfcheid zu Burgbrohl 
Befiger von Oberbüllesheim und einer von Bourfcheid , deflen 
Mutter. eine von Meyrath, Beflger von Kleinbüllesheim. Zu Ende 
des 18. Jahrhunderts erfcheinen die Erben von Heiurih Ludwig 
von Bourfcheid als Befiser von Kleinbüllesheim. Kaspar von 
Bourfcheid zu Büllesheim hatte durch Heurath Burgbrohl erworben. 
Sein älterer Sohn, Johann Friedrih, erhielt Büllesheim, der 
jüngere, Franz Damian , Burgbrohl. Philipp Anton Damian 
von Bourfcheid, Herr zu Büllesheim und Wensberg, ein Sohn 
des Johann Friedrich, hinterließ aus feiner Ehe mit Marie. 
Katharina von Harff drei Töchter, 1) Maria Charlotte Felicitas, 
welche fih mit Franz Karl von Bourfcheid zu Burgbrohl, einem 
Entel des Franz Damian, vermählte, 2) Anna Maria Katha⸗ 
rina, welde mit Johann Frievrihd von Eynatten und deren 
Tochter Maria Luife Wilhelmine mit Clemens Auguft von 
der Wenghe vermählt, und 3) Eva Franzieca, Gem. Franz 
Sriederich von Lügerath. Franz Karl von Bourfceid hinter- 
fie nur einen Sohn, Johann Ludwig, welcher ohne Kin— 
der verſtarb. Ueber feine Nachlaffenfchaft entftanden viele 
Streitigkeiten, welde dahin entidhieden wurden, daß - Graf 
Richard von Schaesberg und beffen mit dem Grafen Ele 
mens Wenceslaus von Hoensbroich vermählte Schwefter Eu⸗ 
genia, deren Mutter Iſabella von Tortenbach, Gemahlin des 
Grafen Auguft von Schaeöberg, eine Tochter ded Heinrich Fer. 
binand von Cortenbach und der Anna Maria Louife von Bours 
ſcheid, eine Baterfchiwefter des Johann Ludwig war, die Häffte 
der Nachlaſſenſchaft erhielten. Karl Auguf von LTügerath, ein 
Enfel des Franz Friedrich von Lügerath und der Eva Franzisca 
von Bourfcheid, erhielt ein Achtzehntel; die Brüder Karl Heinrich 
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und Dtto von Air, deren Mutter eine Tochter des Franz Friedrich 
von Rüperath gewefen, erhielten zwei Achtzehntel, und der Sohn 
und die fünf Töchter des Clemens Auguft von der Wenghe er- 
hielten ſechs Achtzepntel. Auch im Jülichiſchen Amt Münftereifel 
wurden bie von Bourſcheid zu Büllesheim ale Julichiſche Bafallen 
wegen Kleinbüllesheim aufgeführt. 

Die Markung enthält 930 Morgen Aderland,, 108 M. 
Wirfen, TOM. Buſch, 60 M. Hutweide. Die Schafsmühle, eine 
Frucht⸗, Dels und Gerftenmübhle, gehört zur großen Burg; vordem 
war fie beiden Burghäufern gemeinschaftlich, wie diefe denn zufams 
men nur. eine Befigung ausmachten, bevor fie Durch Geſchwiſter⸗ 
theilung auseinander kamen. Die Pfarrei, unter dem Patronat 
des Domrapitels, ertrug an die 400 Rthlr., wie denn bad Wite 
thumgut, 1,99,17 Aderland, 39,57 Wiefe am 1. Vendemiaire XI 
zu 760 Franken verpadter wurde. Die Kirche fleht unter Ans 
zufung der hh. Apofiel Peter und Paul. Den Zehnten, 50 Mitr, 
Korn und foviel Hafer, bezog das Domecapitel, welchem auch 
die Jagd. 

Groß⸗, vormals Niederbüllesheim, hat 525 Einwohner, uns 
gerechnet 15 Afatholifen und 24 Juden, und erfreut fich eines 
ausgezeichneten Fruchtbodens, 800 Morgen Aderland, 94 M. 
Wiefen. Bon dem Drte fchreibt Cäſarius: »Bulgensheim est 
juxta stratam, quae de Monasterio ducit Coloniam; quam 
tenet comes Seynensis, et ab eo tenet eam dominus de Mylen- 
dunch. Seiendum est etiam, comites Seynenses jus patronatus 
quatuor vel yuinque eeclesiarum a nobis cum decimis suis 
habere; quarum Juggende (Yüden, in einem alten Berzeichnif 
ift dieſe Pfarrei als jucunda aufgeführt, von wegen der reichen 
Intraden) est una, Bulgensheim alia, tertiam et quartam 
non habeo in memoria,' praesumo tamen, vel Betburc vel 
Cherenberch (Kirchberg) esse matricem ecclesiam, vel utras- 
que esse matrices ecclesias. Sunt in Bulgensheim mansus 
septem; solvit unusquisque ad natalem Domini denarios 15, 
pullos 3, ova 10. In altero anno porcum donativum valen- 
tem denarios 4. Angariae duae, jugera tria, tres 15 noctes. 
Colligunt aunonam et foenum, claudit in curte et in campo, 


in orto lectum unum, scaram pedestrem facit, Ex his habet 
presbyter mansum unum, Farabertus duos et jugera 6, Rei- 
aaldus mansum unum. Est ibi terfa dominicata, jugera 91, 
molendina duo, quae solvunt modios 60; silva ad porcos 10. 
Est adhuc mansus unus in Dreyse (Drees), quem colit Wer- 
narius, qui solvit in anno solidos 4, forestum unum ad porcos 
200. In Beppenhoven mansus dimidius, qui custodit forestum.« 

Im 3. 1396, 11. Zul. verfäufte Johann Herr zu Daun 
fein Dorf Büllesheim mit allem Zubehör auf Wieberfauf au 
Heinrih von Büllesheim für 500 ſchwere Gulden. Im 15. 
Sahrhundert gehörte Büllesheim der Familie von Spies, welche 
auch den Beinamen von Büllespeim annahm. Bon den von 
Spies fam die Herrfchaft wahrſcheinlich durch Heurath an bie 
von Neſſelrod. Johann von Neflelrod war der leßte von diefer 
Familie, welcher Büllesheim befaß. Durch feine Tochter Maria 
fam Büllesheim an deu Erbhofmeifter von Geldern, Johann von 
Flodorp zu Leuth. Diefer hinterließ nur zwei Töchter, von 
weichen die jüngere, Barbara, Büllesheim erbte und ſolches ihrem 
Gemahl, Wilhelm Duad zu Widerath, verm. um 1566, zubradıte. 
Johanna Maria Eliſabeth Quad zu Widerath, Tochter Johann 
Wilhelms, brachte Büllesheim. 1718 in die Ehe_mit Wilhelm 
Werner von Hundt zum Buſch. Dann fam Gropbüllesheim an 
die von Glaſenapp, von Raesfeld, zulegt an die Familie von 
Brempt. Diefe befaß noch 1843 den Burghof zu Großbüllesheim 
als ein Tandtagsfähiges Rittergut. Unter den [audtagefähigen 
Bafallen des kurcölniſchen Amtes Hart werden zu Ende des 18. 
Jahrhunderts Philipp Anton Damian von Bourfheid zu Bülles⸗ 
heim und Wensberg hinterlaffene Erben wegen Großbüllesheim 
aufgeführt. Diefe Erben waren, zwei Toöchter des Freiherrn 
Philipp Anton Damian von Bourfceid. Maria Charlotte Felici⸗ 
tas, verm. mit Franz Karl von Bourfcheid zu Burgbrohl, und 
Eva Franzidca, die Gemahlin des Franz Friedrich von Lügerath. 
Büllesheim fam durd die erfiere an die von Bourfcheid zu Burg⸗ 
brohl, ebenfo wie Kleinbüllesheim durch Heurath an die von, 
Eynatien und von der Wenghe. Kurcöln und Jülich machten fich. 
die Lebensherriichfeit über Großbüllesheim fireitig. Der Burg⸗ 
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hof, wie ihn noch 1815 die Erben von Brempt beſaßen, war 
vormals, mit Einfchluß des Zehnten, der allein über 300 Rthlr. 
ertrug, und einer Schäferei von 250 Stück, für 900 Rihlr. 
verpadtet. Bei dem Hof if eine Fruchtmühle, fo durd 
den Erfftcanal getrieben wird. Die Pfarrkirche, welcher auch 
Wüſchheim eingepfarrt, ſteht unter Anrufung des h. Erzengels 
Michael. Den Pfarrer ernannte der Beſitzer der Herrſchaft; er 
mochte jährlih 500 Rthlr. haben. Schon zu Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts beſtand zu Buͤllesheim eine reformirte Gemeinde, welche 
mit Flammersheim vereinigt zur erſten Claſſe in der Kirchen⸗ 
provinz Julich gehörte. Im J. 1717 trennte ſich Bullesheim 
von Flammersheim, verband ſich mit Sivernich und hatte von 
1717—1738 einen gemeinfhaftlihen Prediger mit diefem. m 
J. 1798 vereinigte fich die Gemeinde Bülfesheim nochmals mit 
der zu Flammersheim. Diefe Bereinigung befteht noch jest ; 
beide Gemeinden wählen gemeinſchaftlich ihren Pfarrer, der zu 
Slammersheim wohnt. Seine Pfründe ertrug, ohne Haug, 
Garten und Stolgebüren, 125 Rihlr. 

Die Spied von Büllesheim befaßen Die Unterberrfhaften 
Groß-Bällespeim ‚und Sapfey. Zu jener gehörten bie Burg, 
5 Hänfer im Dorf, 230 Morgen Aderland und Wiefen, Zehnte 
in der Herifchaft, Zehnte zu Wuͤſchheim, Schaftrift, Schweinemaft 
und Holzhau im Slammersheimer Wald, Zwangemäble, 15 Kurs 
mäden, Jagd, Taubenflug, Fiſcherei, Blutzehnte von Schweinen 
und Schafen, jührliher Schag, Remigii⸗ und MartinisGefätte, 
Acciſe, Judenſchutzgeld, Collatur und Patronat. Wegen Sapfey 
empfing im J. 1572 Wilhelm von Spies zu Büllesheim die 
Belehnung von Erzbifhof Salentin. Im Zahr 1602 befehnte 
Erzbifhof Ernſt die minderjährigen Kinder des Wilhelm von 
Spies, Wilhelm und Gerhard. Johann Franz Wilhelm Spies 
von Büllesheim, Herr zu Sapfey und Alner, verkaufte zu Ans 
fang des 18. Jahrhunderts Sapfey-an den Freiheren Karl Otto 
Deodatus von Gymnich, Furcölnifcher Staatsminifter. Die Spies 
wollten weder bie Coͤlniſchen noch die Julichiſchen Laudtage bes 
fuchen, fondern nahmen für Sapfey alle Berechtigungen einer 
anmitielbaxen Reichsherrſchaft in Auſpruch. " 
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98 Grossbällesheim, 

Heintih Iſaae Spies von Büllesheim wurde Bater von 
Reiner und Heinrich Reiner, 1407, erfaufte 1446 Wirichs yon 
Schlenderhan Güter zu Büllesheim und wurde 1460 Bafall der 
Stabt Coͤln, nachdem er dort in Haft gefeflen und Urfehde ge» 
fhworen hatte, Seine Enfelin Friderike, Johanns Tochter, trug 
Büllesheim in die Ehe mit Zohann von Neſſelrod⸗Landſcheid. 
Johann Spies von Büllesheim wurde 1466 von Erzbifhof Rus 
precht mit dem Culynashaus zu Frechen belehnt. Adam Spies 
von Büllesheim, Amtınann zu Schönftein und zu Lechenich, der 
Kur Cöln Landhofmeifter, befiegelte 1550 die Cölniſche Union, 
Margaretha Spies, Erbin zu Frechen, heurathete den Marfilius von 
Rolshaufen um 1650. Franz Spies von Büllesheim auf Schwein⸗ 
heim und Einradi wurde Bater von Daniel, der mit Katharina 
Huyn von Amftenrad Ehrenftein bei Herzogenrad erheurathete, 
Sein Sohn Wilhelm zu Ehrenftein, Schweinheim, Kirchrath ge= 
wann in der Ehe mit Margaretha Katharina Print von Horcheim 
genannt von der Brohl die einzige, an Wilhelm Diedrich Spies 
verheuraihete Tochter Maria Eva. Johann Balentin auf Rath 
und Nuhr, 1661, wurde Bater von Karl Heinrich, deffen Sohn 
Karl Hugo, 1714, Bater von Heinrih Wilhelm Joſeph auf Rath 
und Ruhr, Großvater von Ludwig, dem Landrath, und Karl 
Maria, dem Domberen zu Speier. Karl Philipp von Spies zu 
Rath, Domdechant zu Dsnabrüd, wurde wegen Hezingen bei der 
Jülichiſchen Ritterfhaft aufgefhworen im J. 1730. Heinrich zu 
Rath, aufgefhworen wegen Ruhr 1764. Wilhelm, gu Motzen⸗ 
born, Dudenburg und Schimperen, Amtmann zu Millen und 
Born, war Bater von Hermann auf Mogenborn und Duden 
burg und Daniel, Amtmann zu Wilhelmflein und Efchweiler. 
Diefer gewann in der Ehe mit Johanna von Metternich⸗Mü— 
lenarf die Tochter Anna Maria, verm. mit Johann von Blatten 
-zu Froitzbeim. Johann Hugo zu Dudenburg, aufgefhworen im 
3. 1756 bei der Julichiſchen Nitterfchaft wegen Maubach, hin⸗ 
terließ die Söhne Franz Hugo auf Maubach, geb. 1798, und 
Karl Edmund, geb. 1805. ” 

Wilhelms Spies auf Sapfey und ber Epriftina von Nech⸗ 
tershbeim genannt Krümmel zu Weyer Sohn war jener Wilhelm 
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Diedrih, der mit Maria Eva Spies Schweinheim erheurathete, 
Der Sohn diefer Ehe, Daniel Salentin zu Sapfey, mit Maria 
Wilhelmina Scheiffart von Merode vermählt, folgte feinen fins 
Berlofen Schwägern, Goswin Werner und Franz Scheiffart von 
Merode im Beſitze des Haufes Alner, das an dem rechten Ufer 
der Sieg, 2 Stunden oberhalb Siegburg gelegen, eine der herr⸗ 
lichſten Ausfichten des Siegthals beherrfcht. Sein Sohn, Johann 
Kranz Wilhelm, auf Sapfey und Alner, aufgefhworen 1734 und 
mit Maria Charlotte von und zu der Heed zu Holdinghaufen ver⸗ 
Beurathet, gewann die Söhne Clemens Auguf und Anfelm Frieds 
rich, aufgefchworen diefer wegen Alner 1768, gleichwie fein Bruder 
Clemens Auguft im 3. 1768 wegen Merten, ebenfalls im Sieg- 
thal. Clemens Auguf war BicesHoffammerpräffdent zu Bonn. 
Ein Proceß über die Fideicommiß⸗ und Lehensfolge des 1681 
perlebten Daniel von Hapfeldt, namentlich dag Haus Merten 
betreffend, zwifchen deſſen Schwefter Lucia Chriſtina, vermählte 
Scheiffart von Merode, und deren Erben, den Spies zu Alner, 
zu einer, und denen von Hatzfeldt anderer Seitd, wurde von dem’ 
Reichshofrath den 17. Zun. 1780 zu Gunſten der Hagfeldt 
entfchieden. Dem Grafen Clemens Auguf von Hasfeldt mußte 
hierauf Anfelm Spies, zur Entfehädigung für die bezogenen Ein» 
Fünfte von Merten, unter anderm dur DVergleih vom 6. Mai 
1783 fein allodialed Haus und Gut Alner übertragen. Die 
Linie der Spies von Büllesheim zu Bobbenheim iſt vorlängft 
erlofchen. M 
Wüfchheim, am Mühlgraben, gehörte in das Amt und bie 
Bürgerfchaft Eusfirhen, Der Einwohner find 300, die 670 
Morgen Aderland, 120 M. Wielen, 12 M. Hutweiden befigen. 
Der Zehnte, den von Brempi und der Pfarrer theilten, ertrug 
45 Mitr. Korn und 45 Mltr; Hafer. Zur Jagd mar jeder Eigen 
shümer oder Pächter berechtigt. Die beiden Burghöfe waren ur⸗ 
fprünglih der Familie von Gymnich gehörig. Ein unglüdlicher 
Proceß nöthigte fie, den einen, den gegenwärtig der von Groote 
in Eöln befigt, abzugeben; der andere ift bis zum Erlöfchen ber 
Familie den Gymnich verblieben. Jeder dieſer Höfe iſt für 25 
oder 30 Mir. Korn und fo viel Häfer verpachtet. Sie befagen 
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sormals in Gemeinſchaft die 150 Stück ſtarke Schäferel. Der 
Hospitalhof gehört von alten Zeiten her dem Hospital in Eus⸗ 
kirchen und if für 12 Mitr. Korn und 12 Mitr, Hafer verpachtet. 
Wüfchheim hat weder Kirche noch Schule, fondern hält fih in der 
Hinſicht nach Großbüllesheim. Die Militairfirape von Cöln nach 
Luremburg über Euskirchen geht Durch biefes Dorf. Der Mangel 
einer Brüde über die Erfft verurfacht oft große Beſchwerlich⸗ 
feiten und daß die Truppen den Punkt ihrer Befimmung nicht 
erreichen Fönnen,, fondern bier Iiegen bleiben müffen. Dur 
die Trennung von Euskirchen hat Wüfchheim fehr viel verloren; 
vordem hatte es Antheil an den beträchtlichen Euskircher Wal⸗ 
dungen und übrigen Communalbefißungen. 

Eich, feitwärts von Kleinbüllesheim gelegen, war eine freie 
Herrlichkeit, unter Furfürflicher Hoheit dem Domeapitel zuftändig. 
Der Einwohner find 5245 bie Markung enthält 1199 Morgen 
Aderland , aber weder Wiefen noch Waldung. Die Schäferet 
war nie über 200 Stüd flarf und Eigenthum der Gemeinde. 
Jagd und Zehnte flanden dem Domcapitel zu; letzterer ertrug 
70 Mit. Korn und 70 Mir. Hafer, Der Dombof, nad 
feinen Eigenthümern genannt, hielt 43,36,55 Aderland, theils 
in dem Bann von Euchenheim gelegen, 1,66,77 Wiefen, 47,48 
Garten, war für 38 Mitr. Korn, 10 Miır. Gerſte und. 6 Rthlr. 
52 Stüber verpachtet und wurde den 9. Jannar 1812 von Hrn. 
Brabender zu 34,300 Franken erfauft. Der Proviforenhof, von 
den Miffionarien in Cöln berrübrend und yon ihnen für 125 
Rthlr. verpachtet, gehörte nachmalen ven Erben Di und Fingers 
hut. Das Kloſter Darienftern zu Effig befaß den Nonnenhofz 
er war für 8 Mitr. Korn, fpäterhin für 405 Franken verpachtet. 
Der Püshof, Eigenthum der Familie Zumpüg, gab 40 Mitr. 
Korn Pat. Die Kirche if dem h. Martin geweiht; der Pfarrer 
hatte jährlich 300 Rthlr. und wurde von dem Domcapitel geſetzt. 

Ueber Mömerzheim , 70 Einwohner, gebt der Weg nad) 
Dlheim, dem doch in einigem Abfland von der Schwift gelegenen 
Dorf, das eine Marfung von 2400 Morgen Aderland, 130 M. 
Wiefen, 200 M. Hutweiden befigt. Der Einwohner find 417, 
einfchließlich aber von Mömerzheim und Bershoven 503, Bor - 
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ber Revolution gehörte Olheim mit den einverfeihten Drifchaften 
Mömerzbeim und Vershoven in die Herrfchaft Tomberg, zu 
4 dem Kurfürften, zu 3 dem von Dalwigk. Diefer hatte bie 
Jagd ausfchließfih. Die drei Ortichaften bildeten einen eigenen 
Gerichtſtuhl. Zur Schäferei waren berechtigt die Gemeinde und 
der Mömerzheimerhof. Zehntherr und Patron der Kirche zum 
9. Martin, alternative mit Tomberg, war die Abtei Siegburg, 
die auch den Hagenhof befaß. Bei einem Beftand von 56,33,70 
Aderland, 2,16,50 Wiefen, 94,95 Gärten, war er feit 22. Ther⸗ 
midor IX für 2000 Franken verpacdtet und dem Senat zuges 
heilt, eine Ehre, die ihn doch nicht vor dem gemeinfamen 
Geſchick der großen Güter bewahren konnte, Er ift vorlängft 
verfauft und zerfchlagen. Der Deutfchorden befaß den großen 
Hof und den Heidenhof. Jener, 103,49,55 Aderland , 94,95 
arten, 4,48,10 Wiefen haltend und für 1242 Franken ver« 
pachtet, wurde den 19. Nov. 1807 für 36,100 Zranfen verkauft. 
Der Heidenhof, 38,77,80 Aderland , 1,89,80 Wiefen, 63,30 
Garten, feit 22. Thermivor IX zu 950 Franken verpachtet, ift 
ebenfalls zerfchlagen. Der Conzenhof, dem Grafen Anton Bels 
derbufch gehörig, war für 90 Rthlr. verpachtet. Die Pfarre er- 
trug 300 Rthlr. Zu Mömerzheim beſaß das Antoniterfiofter 
zu Cöln den fogenannten Mömerzheimerhof. Er gab 29 Mitr. 
Korn, 10 Mitr. Hafer, 1 mageres Schwein, 1 Hammel, 1 Mitr. 
Weizen, den Zehnten, ein Drittel von der Steuer und von je 
9 Malter 3 Stüber Pacht, dann für den Weidgang 1 Hammel 
und 2 Pfd. Wolle, hielt 70,23,90 Aderland und wurde den 19, 
Sun. 1806 von dem Brafen von Belderbufch zu dem Preis von 
10,600 Franken erftanden. Der Hof Beröhoven, dicht an der 
Schwiſt, an der bis Heimerzheim veichenden Niederung , hielt 
75,96,00 Aderland, 6,33,00 Wiefen, und war als des Kloſters 
Schillingscapellen Eigenthum feit 22. Febr. 1794 für 36 Mitr. 
Korn, 36 Mitr. Hafer und die Steuer verpadtet. Die Domainens 
- verwaltung verkaufte ihn dem Grafen Karl von Belderbuſch. 
Straßfeld, feitwärts von Olheim, war eine freie Herrlich⸗ 
feit, dem jeweiligen Prabceptor generalis ordinis S. Antonii in 
Eöln, im 3. 1791 Johann Tillmetz, Protonotarius Apostolicus, 
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Herr der. Herrſchaften Innkersdorf und Straßfeld, zuflündig, 
in Anfehung der landesherrlichen Gerehtfame jedoch an das 
Amt Lechenich gewiefen. Der Ort bat 256 Einwohner, die 
700 Morgen Aderland. befigen und bis zur franzöfifchen Herr⸗ 
fhaft von Abgaben nichts mußten, nur daß fie insgefamt 
grundpäcdtig, auch jährlih an das Amt Lehenih 12 Rauch⸗ 
hühner zu entrichten hatten. Die Jagd war frei, die Schäferei« 
gerechtigfeit der Gemeinde zuftändig. In den Zehnten, bo 
nur von. 391 Morgen 14 Pinte zu erheben, theilten ſich das 
Kloſter und der Paftor. Diefer wurde von dem Kloſter und der 
Gemeinde ernannt. . Die Kirche ift dem h. Antonius Eremite 
geweihet. Die Pfarre ertrug 200 Rthlr. Den flattlihen Töne 
neshof, vordem des Kloſters Eigenthum, 56,97,00 Aderland 
baltend und feit 22. Febr. 1797 für 80 Mitr. Korn und 10 
Mitr. Hafer verpactet, erfauften. die Herren Beving und von 
Solemacher am 24. März 1808 für 28,000 Franken. Bon wegen 
deffelben hatte dag Klofter jährlich einen Seſter Koın an das 
Haus Müggenhaufen zu entrichten, ed wurde jedoch jedesmal 
gegen dieſe Abgabe proteflirt. Die Herrlichkeit Straßfeld, haben 
die Antoniterherven am Tage Simon und Judas 1409 von Jo— 
hann NRaig von Frenz für 1900 Kaufmannggulden, der Gulden 
zu 20 Weißpfennig Cölniſch gerechnet, erfauft. 

Bon allen rheinischen Geſchlechtern Tann jened der Raitz von 
Frenz feine Abflammung am früheften beweifen, was ed feiner 
‚Stellung zu der Stadt Cöln verdankt. Sn derfelben hatte dag 
Geſchlecht die Negierungsgewalt großentheils in Händen, daher 
vielleicht der Urfprung des Namens Raig, Rationes, bie vers 
nünftigen, die vornehmften Rathsherren. Razo, von dem doch am 
wahrfcheinlichften der Geſchlechtsnamen herzuleiten, erfcheint 1040, 
fein Sohn Razo 1090, fein Enfel Hermann 1155, diefes Sohn, 
Heinridy Ratio, 1169 als Stadtoberfter zu Coͤln. Heinrichs Enkel 
Diedrich wurde 1260 von Erzbifchof Konrad proferibirt, wogegen 
fein Bruder Rütger, Deutfchordensritter, nach Serufalem, dann 
nach Liefland zog. Einer der Söhne Diedrichs, Rütger, Ritter, 
Scheffen, Bürgermeifter zu Cöln, 1294—1304, kaufte Stolzened 
und wurde ©roßvater jenes Rütger Raig, der die Herrlichfeit 
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Frenz unmeit Bergheim erwarb, davon den Namen annahm und 
ihn feinen Nachkommen hinterließ, deren viele ſich Frenz allein 
ſchrieben. Seines Altern Sohnes Rütger Sohn, ebenfalls Rütger 
genannt, Herr zu Frenz und Keldenich, mit Papa von Grynde 
vermäplt, fügte feinem Stammmwappen die zwei rothen Sparren 
von Kendenich hinzu. Deflen Sohn Arnold, vermählt 1480 mit 
Margaretha von Siegenhoven genannt Anftel, erzeugte drei. 
Kinder, Rütger, Robert und Margaretha. KRütger von Frenz 
bat fi) durch die im 3. 1557 von ihm gemachte Stiftung der 
Capelle und des Hospitals zu Ichendorf einen ruhmvollen Namen 
erworben. Er farb kinderlos; unter den Nachfolgern ſeines 
jängern Bruders Robert zeichnet ſich Ferdinand von Frenz aus, 
dem in der brüberlichen Theilung 1655 das Haus Frenz anges 
fallen. Er unterfchrieb als Deputirter der cöluifchen Ritterſchaft 
den zwiſchen dem Kurfürſten Maximilian Heinrich und der 
Landſchaft 1659 errichteten Receß. Bon feiner Vermählung 
mit Odilia Marin Freiin von Eſſeren zu Stolberg hat ſich bie 
merkwürdige Aneedote erhalten, daß dieſes Fräulein ſich aus 
Vorliebe für die ſpaniſche Nation oder auch aus Caprice ſoll 
geäußert haben, daß ſie nur einen Spanier zu ihrem Gemahl 
wählen würde. Ferdinand von Frenz ſoll ſich dieſem zufolge als 
Brautwerber der Liſt bedient haben, ſich und ſeine Dienerſchaft 
ſpaniſch zu Heiden, ſoll in dieſem Coſtum um ihre Hand gewor⸗ 
ben und ihr Jawort erhalten haben. Wirklich beſteht noch auf 
dem Haufe Frenz ein großes ſchönes Familiengemälde, worin 
vorgeftellt wird, wie gemeldeter Ferdinand von Frenz mit feinem 
Gefolge, alte in prachtvoller fpanifcher Kleidung, feinen Heu⸗ 
rathsantrag bei Fräulein von Efferen vorbringt und von ihr 
gänflig aufgenommen wird. J 

Ferdinands Sohn Franz Karl Freiherr von Frenz zu Kendenich, 
verm. mit Helena Iſabella von Brabeck, war kurcölniſcher Be⸗ 
vollmächtigter bei dem zu Edln zwiſchen den Staaten von Holland 
und dem Kurfürften von Cöln im 3. 1674 abgehaktenen Friedens⸗ 
eongreß und hat das Friedensinftrument vom 11. Mai nämlichen 
Jahrs mit unterzeichnet. Da deſſen Söhne Jodocus, Edmund, 
Hranz Karl und Franz Arnold ohne männliche Descendenz ver⸗ 
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ſtarben, fo erloſch der Mannoſtamm ber Linie von Frenz zu Frenz, 
und die Frenziſchen Erbgüter, Frenz, Kenten und Quadrath, 
wurden zwiſchen ihren Schweſtern Maria Anna Louiſe, verm. an 
Georg Anton Dominieus Beiffel von Gymnich zu Schmibtheim, 
Moria Zfabella Terefa, verm. an Karl Friedrich Melchior von 
Keſſelſtatt, und den Kindern der Maria Katharina vermählte Droft 
zu Bifchering getheilt. Des jüngern Rütger Bruder Wirich wurbe 
Bater Johanns, der die halbe Herrfchaft Fliehſteden erheurathete 
und fie feinem Sohn Winand, verm. mit Maria von Schiender« . 
han, der Erbin von Schlenderhan, hinterlieg. Dep älterer Sohn 
- Arnold auf Matifeld bei Schwelm, Gölnifher Marſchall und 
Amtmann, gewann der Söhne drei, Rudolf, Johann, Deutfch« 
ordens Comthur zu Grütrath, und Adolf, Rudolfs Tochter, die 
Erbin zu Buftorp, beurathete den Johann Moriz Droft von 
Senden , Adolfs Tochter KRunegunde, Erbin von Mattfeld, den 
Robert Stael von Holflein. Des Begründers der Linie in Matte 
feld -jüngerer Bruder Winand auf. Schienderhan, Zülichifcher 
Rath und Amtmann zu Bergheim, wurde der Großvater yon 
Winand Hieronymus auf Schlenderhan und Kellenberg, den 
K. Ferdinand III am 15. Jul. 1650 in den Freiberrenftand erhob. 
Winand Hieronymus, dep Schweſtern Henrica und Sohanna 
nach einander Aebtiffinen zu Burtfcheid geworden find, war mit 
Johanns von Werth, bes berühmten Feldherren Tochter Lam⸗ 
bertine Irmgard verheurathet und durch fie Vater yon 16 Kin⸗ 
dern. Es ift aber noch mehr von ihm zu berichten. Sn einem 
Zeugnig d. d. Prag 8. Januar 1649 erflärt Heinrih Burggraf 
von Dohna : „Nachdem,” gelegentlich der Belagerung von Prag, 
„des Rönigreihe Böhmen bochanfehnliche Stände der Grafen, 
Herren und Ritter, vornehmlih auch den Wohlgebornen Herrn 
Winand Hieronym Raitz von Frentz, Herr zu Schlenderhan, 
mit acht Pferden ſich eingeftellt und feine Tapferkeit von Anfang 
bis zu Ende, zu Tag und Nacht bei den Generalfllürmen ers 
wiefen, weldes ich, diefer vier hochadeliger Esquadrons coms 
mandirendes Haupt, zu deſſen unfterblichen Ruhms, Ehr und Rob 
bezeuge und atteftire.” In dem uralten Edelhof derer von Frenz, 
Griechenmarkt Nr. 2 zu Eöln, befindet fi) noch dermalen ein 
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fehenswerther alter Saal, in deſſen Fenftern die Wappen bes | 
Freiherrn Winand Hieronymus von Frenz und feiner Gemahlin 
Irmgard von Werth in gebranntem Sad. Diefe hielt 1653 
ein Kind in ber Pauluspfarrliche zu Eöln zur heil. Taufe, 
und befagt das Taufbuch: »Ao. 1653 baptizata est Irmgardis, 
filia Johannis Michaelis Hartmanni, utr. juris Dris. — Pa- 
trinus praenobilis Dnus Adam von Siegenhoven genannt Anstel, 
Herr zu Niederaussem. Matrina Irmgardis Freifrau von Werth, 
genannt Frenz zu Schlenderhalm.« Zu Schlenderhan wird 
noch des tapfern Johann von Werth Pallaſch gezeigt. Des Frei⸗ 
bern von Frenz älteſte Tochter Maria ‘Dorothea war geboren 
zu Prag 1648, der älteftle Sohn Johann Wilhelm zu Benatef 
in Böhmen 1649, Arnold Heinrich zu Odenfirchen 1650, Theodor 
Adolf, auf Schlenderhan, Kellenberg, Odenfirhen, Crumbach, 
Amtmann zu Bergheim, geb. 10. Det. 1653, ge. 41711, hat: 
allein den Mannsſtamm fortgefegt in feiner Ehe mit Maria 
Aleid von Scellart zu Obbendorf. Ein Sohn diefer Ehe, Franz 
Winand Hieronymus, heurathete 1732 des Arnold Chriſtoph 
von Byland Tochter Anna Franzisca. 

Arnold Chriſtoph Freiherr von Byland hinterließ einen 
Sohn, Karl Kaspar Freiherr von Byland, der im 5. 1764 zum 
Juülichiſchen Landtage aufgefhworen” iſt; er wurde 1760 mit 
Rheidt belehnt, ftarb aber ohne Nachfommen um das 3. 1794 
zu Ratingen, wohin er während des frangöfifchen Revolutions⸗ 
kriegs emigrixte, und liegt in der Pfarrlirche dafelbf begraben. 
Rheidt, die durch veligiöfe Streitigkeiten befannt gewordene 
Juͤlichiſche Unterherrlichkeit, in die auch Bonnenbroich, Ganecken, 
Heiden, Pungs und Morr gehören, fiel nun auf feine beiden 
Schweſtern, Ifabela und Anna Maria Charlotte von Byland, 
wovon die erfte an Johann Wilhelm Freiherr von Hompefch zu 
Bolheim und die andere an. Franz Winand Hieronymus Freiherr 
Raitz von Frenz zu Schlenderhban verbeurathbei war. Deren 
Söhne, Kranz Karl Freiherr von Hompeſch zu Bolheim, kur⸗ 
pfalzbayerifcher Minifer, und Kranz Arnold Freiherr Raitz von 
Frenz zu Schlenderhan, kamen auch zu dem Befig von Rheidt. 
Es meldete ſich zwar zur Lehensfolge der Freiherr von Byland 
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zu Melden und Neukirchen als männlicher Seitenverwanbter 
und Lehensagnat des letzten DBafallen, und gründete feinen 


Anſpruch darauf, dag Rheidt im J. 1636 dem Rolmann von 


Dyland nur ald Mannlehen ertpeilt und die im J. 1711 von 
- Arnold Chriſtoph von DByland erwirfte Abinderung in dem 
Lehenbrief für die Agnaten ohne Wirkung feiz es wurden 
aber feine Anſprüche durch Erkenntniß des Yülich « Bergifchen 

Hofraths zu Düffeldorf vom 3. Jul. 1794 verworfen und bie " 
von Hompefh und die von Frenz im gemeinfchaftlihen Befige 
des Lebens geichägt. Nachdem die Lehenbarkeit durch bie ein« 
geführten franzöſiſchen Gefege völlig aufgehoben worden, haben 
im J. 1816 die Familien von Hompeſch und- von Frenz die big 
bahin gemeinſchaftlich befeflenen Güter der Unterherrichaft Rheidt 
unter ſich getheilt, fo daß die von Hompeſch das Schloß und die 
von Frenz andere Zubehörungen erhalten haben. Nach Wieder⸗ 
herſtellung der Landſtände in ber preußifchen Rheinprovinz if 
einem jeden biefer Antheite durch koͤnigl. Cabinetsordre vom 
14. Febr. 1829 das Recht eines landtagsfähigen Ritterguts bes 
willigt worden. Die fönigl. Worte lauten : „Was die in zwei 
Theile getheilte Unterberrfchaft Rheidt anlangt, fo will ih, in 
Berüdfihtigung der ehemaligen befondern Berhäftniffe derfelben 
und da der Anzeige nach von jedem Theile mehr als der Nor⸗ 
malfag entrichtet wird, genehmigen, daß beide Theile als beſon⸗ 
dere Nittergüter eingetragen werden bürfen.” Dem zufolge iſt 
auch ein jeder Antheil von Rheidt als Iandtagsfähiges Rittergut 
in die am 27. März 1831 landesherrlich beflätigte Ritterguts⸗ 
wmatrifel der Rheinprovinz aufgenommen. Die gegenwärtigen 
Befiger find Wilhelm Graf von Hompeſch⸗Bolheim, Erbjäger- 
meifter des Herzogthums Jülich, Eigenthümer des herrlichen Jos⸗ 
Iowig in Mähren, und Adolf Karl Hubert Freiherr Raig von 
Grenz zu Schlenderhan, königl. Kammerherr und Laudrath des 
Kreifes Bergheim. In der jüngften Zeit find aber fowohl Grafen 
von Byland aus Holland als ein Fräulein von Calcum genannt 
Lohaufen mit Erbanſprüchen an Rheidt aufgetreten, und bat 
der vielleicht "noch fegt anhängige Rechtsſtreit ein allgemeines 
juriſtiſches Intereſſe dadurch erhalten, daB der höchſte rheinifche 
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Gerichtshof in Berlin die unter den Rechtslehrern fehr ftreitige 
Frage, ob nach gemeinem Rechte uud vor Einführung des fran« 
zoͤſiſchen Rechts zur breißigjäprigen Verjährung guter Glaube 
(bona fides) nothwendig fei, verneinend entfchieden hat, 

Des von Frenz ältefter Sohn, Franz Arnold, Jülich⸗Bergi⸗ 
fcher Geheimrath. und Amtmann zu Bergheim, geb. 4. Febr. 
1734, beurathete 1758 die Sfabella Charlotte von Wargberg 
und ſtarb zu Coln, 19. März 1803. Bon deffen Söhnen gründete 
ber jüngere, Emmerich Joſeph, die Linie zu Kellenderg ; der 
ältere, Franz Karl zu Schlenderhan, geb. 15. April 1763, gef. 
1821, hat mit der Erbtochter von Nagel, Maria Franzisca 
Agnes, Gaul erheurathet. Seiner Söhne Ältefler, Kranz 
Philipp Hubert, geb. 10. März 1797, fiel in der Schlacht 
bei Waterloo 1815. Adolf Karl Hubert, auf Schlenderhan, 
koͤniglicher Rammerherr, Landrath zu Bergheim, des vorher⸗ 
gehenden Zwillingsbruder, heurathete 1824 die Gräfin Amalie 
von Biffingen, quitticte, Wittwer tin Febr. 1848, und privatifirt 
zu Mainz, Bater von fieben Kindern. Der dritte Sohn, Ems 
meric Anton Hubert, Stifter der Linie zu Garath im Bergifchen, 
Föuiglicher Kammerherr, Landrath zu Düffeldorf, geb. 16. März 
1803, if Vater von Jacob Reichsfreiherr Raig von Frenz, geb. 
1826 , der dem Kreife Coblenz als Landrath vorfieht. Der 
füngfe Sopn, Marimilian Karl Hubert, Regierungsrath zu 
Düffeldorf, geb. 1812, verbeurathet 1841 mit Zubith von Bours 
ſcheid zu Rath, hat zwei Kinder, Adolf und Antonie, 

Neukirchen an der Schwifl oder auch am Wald, das damit 
beinahe zufammenhängende Müggenhaufen und das nicht viel 
weiter entlegne Schwarzmaar bilden zufammen eine Gemeinde, 
deren Gemarfung 691 Morgen Aderland und 5 M. Hutiweide 
umfchließt, während Holz und Wieſenwachs gänzlich fehlen. Zu 
Neukirchen, etwan 20 Häufer, von 89 Menjchen bewohnt, fieht 
die Pfarrkirche zum h. Saurentius und Rochus, vordem unter 
dem Patronat des Runiberiftifted. Der Pfarrer bezog den Zehn- 
ten im Rirchfpiel, und wurde fein Einfommen zu 300 Rthlr. 
berechnet. Zur Scäferei waren berechtigt Graf Belderbufch und 
die Gemeinde, zur Jagd Graf Belderbuſch allein. 
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Müggenhaufen war eine dem Amt Bonn einbezirkte Herr- 
Lichfeit, die zu Ende des 16. Jahrhunderts in deren von Grein 
Beſitz. Margaretha, die einzige Tochter des Johann von Grein, 
beurathete den Gerhard von Goltſtein Heren zu Breil und brachte 
ihm Müggenhaufen zu. Durch Gerhards Enkelin, Katharina, 
kam Müggenhaufen an Johann von Schellart, der 1614 ftarb. 
Sein Sohn Friedrih erhielt Müggenhaufen. Im Jahr 1661 
befaßen bie von Scellart noch Müggenhaufen. Es folgten. 
mebre DBefiger, das Domcapitel, die von Schiller, von Esfen ; 
zulegt gelangte das Gut an ben Grafen von Belderbufch , bei 
befien Erben es ſich noch befindet. Es hält 135 Morgen Land, 
war aber in frühern Zeiten beträchtliher; noch im Jahr 1659 
gehörten dazu der Püshof in Müggenhaufen mit 66 Morgen 
Land, den 1815 der von Braunfeld befaß, ferner die Schwarz 
moarerhöfe und ein Hof zu Neukirchen. Müggenhaufen, das 
Dorf, zählt 203 Einwohner. Die Schwarzmaarerhöfe, weiland 
der Burg Müggenhaufen Zubehör, waren an das Antoniterhaus 
in Cöln gekommen, feit 8, April 1782 der eine zu 13 Mir. 
Korn, 10 Mite. Hafer, ein Schwein von 50 Pfd., 4 Loth Muss 
fat, 4 Maas Wein und den Zehnten von 100 Morgen, der 
andere für 295 Mitr. Korn, 10 Mltr. Hafer, 1 mageres Schwein, 
4 Loth Musfat, 4 Mans Wein, den Zehnten von 100 und die 
Steuer von 20 Morgen verpacdtet und. wurden, jener den 19. 
Yun. 1806 zu 7225, diefer den 9. Januar 1812 zu.27,100 
Franken verkauft. Ein jeder der beiden Höfe hielt 39,56,25 
Aderland. Auf ihren Feldern befinden fih trefflihe Mergel⸗ 
gruben. Schwargmaar, das nur eine Heine Biertellunde von 
Müggenhaufen entfernt, zählt 43 Einwohner. 


Bufchhoven, Heimerzheim, Dünflekoven, 
Kriegshoven, Schiffingscapellen. 


Buſchhoven, auf dem reiten Ufer der Schwiſt, doch m 
bedeutendem Abftand von berfelben nach Witterſchlick zu gelegen, 
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machte mit Dorenhoven und Mättinghoven ein Gericht bes Amtes 
Bonn aus, obwohl das Stift Dietfischen vermöge Schenkung 
K. Heinrichs DI in Bufchhoven eine Herrlichkeit beſaß, wie denn 
das Weisthum von 1547 die Grundherrlichkeit der Aebtiffin von 
Dieifirchen. zuerlennt. Bon den vier freien Höfen in der Herrs 
Lichfeit Buſchhoven weiſen die Scheffen den einen dem Stift zu 
Dietlirchen, den zweiten dem Erbvogt des Stiftes, den dritten, 
den Jungfernhof zu Miel, der Jungfer Margaretha Krümmel, 
und ben vierten, den Heidenhof genannt, dem Klofter Capellen 
zu, Dietfischen beftellte hier ein eigenes Hofgeriht. Bon ben 
7 Geſchwornen ernannte die Familie Zerres wegen des Haufes 
Müttinghoven 2, ber von Rombed 1, der Heidenhof 1, der 
Coͤlnhof 1, Johann Mandt als Inhaber eines Theils der Lom⸗ 
bedfhen Güter 1, der Nimmegerbof zu Miel 1. Der Hofs 
ſchultheiß und der Secretarins wurden yon dem Gtift angefegt. 

Buſchhoven, mit dem Kottenforft grenzend , war der Lieb⸗ 
Iingsaufenthalt des der Jagdluſt Teidenfchaftlih zugethanen Kurs 
fürflen Hermann von Wied. Dahin berief er 1542 den Martin 
Bucer, der bier vor ihm predigen mußte. Bon hier ift auch die 
Reformation des Erzſtifts datirt. Andere viel Urkunden, Schreiben 
und Erlafie des Erzbifchofs find aus Bufchhoven erlafen. Es 
folfen vor mehren Jahren noch bie Ueberbleibſel des Jagd⸗ 
fchloffes oder Haufes, in welchem der Erzbifchof wohnte, füchte 
bar gewefen fein. Längere Zeit foheint auch eine evangelifche- . 
Gemeinde zu Buſchhoven beftanden zu haben. Im Jahr 1815 
waren in Bufchhoven noch drei Höfe vorhanden, der Burghof, 
der Hoffammer in Bonn zuftändig , ber Dietfirchener« und der 
Heidenhof. Der Burghof, 57,28,65 Aderland, 5,16,30 Wiefen, 
oder im Ganzen 1923 Morgen, wurde den 22. Febr. 1790 zu 
64 Mit. Korn und 64 Mltr. Hafer und dem Zehnten, von 
dem doch 35 Morgen frei, verpachtet, ſodann dem Senat zuges 
theift und fchlieglich verkauft. Der Dietfirchenerhof, 34,49,71 
Aderfand, am 22, Febr. 1792 für 24 Mitr. Korn, 24 Mitr. 
Hafer, 52 Rthlr. 54 Stüber und die Steuer verpachtet, wurbe 
den 10. April 1806 für 23,200 Franken, der Heibenhof, yon 
dem Kloßer Schillingscapellen herrührend, ben 22. Mai 1806 
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für 9025 Franken verkauft. Er hielt 3165 Aren Aderland, 
3,48,15 Wieſen, 7,91 Garten und 47,47 Weiher und war feit 
1797. für 390 Franken verpachtet. Die Markung enthält 621 
Morgen Aderland, 35 Morgen Wiefen, 1182 Morgen Büſche, 
wovon 343 Morgen Privateigenthum find und waren, 100 dem 
Kurfürfen, 45 dem Kofler Capellen, 550 dem Stifte Diet- 
firhen, 69 dem Kloſter Rheindorf, 45 dem Malteſer⸗, 20 dem 
deutfchen Drden, 10 dem Klofter Marienforft gehörten. An 
Bieh zählte man 23 Pferde, 8 Ochſen, 100 Kühe, 184 Schafe, 
55 Schweine ; der Bienenftöde waren 78. Die Schäferei gehörte 
dem Kurfürften, Dietlivchen und Capellen (200 Stück wurden 
gewöhnlich aufgetrieben), die Jagd dem Kurfürften, der Zehnte, 
Yon ungefähr 300 Rthlr. Ertrag, dem Kurfürften und dem Pfarrer. 
Den Pfarrer an St, Katharinenkirche ernannte der von Lombeck 
zu Lüftelberg. Sein Einfommen beruhte, neben den Stolgebüren, 
auf dem Zebnten, Bei dem Burghof finden fih noch Spuren 
des gemeiniglich dem Kaiſer Claudius zugefchriebenen Aderich. 

Heimerzheim , dicht an die Schwift gelagert, Dünftefoven, 
Kriegshoven, Schillingscapellen bilden zufammengenommen bie 
Gemeinde Heimerzheim (früher Dingſtuhl des Amtes Brühl), 
die bei einer Bevolkerung von 1402 Köpfen, 8 Afatholifen und 
34 Juden ungerednet, in ihrer Marfung 2675 Morgen Ader- 
fand, 300 M. Wiefen,, 584 M. Privatbüfche, 600 M. Dos 
mainenwaldung, 320 M. Hutweiden, 8 Weiher, theils zum Burg⸗ 
hof in Hetmerzheim , theils nach Kriegshoven gehörend,, zählen. 
Zunächſt an Bufchhoven, in der Entfernung von einer ſtarken 
Biertelmeile,, in romantifcher Lage hatte fi angebaut das ehe⸗ 
malige Frauenkloſter Schillingscapellen, Auguftiners (oder Präs 
monftratenferorbens). Als feine Stifter erfaunte es die Eheleute 
Wilhelm Schilling, Nitter, und Aleid, und wurde im 3. 1197 
die Stiftung von Erzbifhof Adolf I beſtaͤtigt. Was der Stifter 
zu dem von ihm erbauten Klofter fchenfte, wird in der Befätis 
gungsurfunde als bonuscula quaedam bezeichnet, welchem jedoch 
die Beſtimmung, daß der Schweftern, denen ber Abt von Floreffe 
vorgefegt, nicht über AO fein follen, ziemlich deutlich widerfpricht. 
In einer zweiten Urkunde von bemfelben Jahr zählt Erzbiſchof 
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Adolf die dem Kloſter von bem Stifter beigelegten Güter auf: 
Das Klofter felbR und alles Allod an Aeckern und. Wald, fo Wils 
heim in deffen Umgebung beſeſſen hatte, den Hof Rath , die 
Allodien in Bershoven, Dbendorf, Klammersheim, Mömerzheim, 
die Mühle zu Heimerzheim,, fo Wilhelm von der Siegburger 
Kirche zu Lehen. trug, deſſen Altod zu Waldorf, ererbtes ſowohl 
als angefauftes, das Allod Sechtem mit Zubehör, die Mühle’ 
&orgendorf famt dem Allod, das Allod und das Lapgut zu Ded« 
dorf, das Allod NRheindorf und das Laßgut im Wald bei Als⸗ 
dorf, das Allod oder zwei M. Wingert zu Poppelsdorf, zu Herfel 
6 M. Ader und Bingert, zu Widdig 7 M. Wingert und Ader, 
dann eine Jahresrente von zwei Schilling, zu Bornheim ein Morgen 
Wingert, 8 Mitr, Weizen und Korn und fährlih 18 Schilling, 
ale feine Wingerte- zu Bruchfin, das Allod Bargen und Freimers⸗ 
dorf, Wald, Ader und Hofftätte, zu Nheinau 34 M. Wingert, 
die Mühle zu Herfel, zu Pinsdorf 6 Mitr. Korn fährlich und 
24 M. Ader, zu Büllesheim und Cuchenheim 15 M. Ader, zu 
Eſch 10 M. Ader, zu Ovishoven eine Hofftatt mit 8 M. Adler, 
zu Liblar cinen Mansus Aderland, welchen Wilhelm von Otto 
von Bell erfaufte, zu Medenheim 8 M. Ader, zu Kiblar »al- 
lodium erat ad episcopatum pertinens, cuius fructus ad plu-. 
marios nostros pertinebat pro labore eorum.« Diejes Allod 
tauſchte Wilhelm ein, dafür die Mühle zu Lechenich, von einer 
‚ Mark jährlichen Ertrags, gebend, und wurde befagtes Allod des 
Klofters Eigenthbum. Die Brüder Arnold und Hermann befaßen 
ein Allodium zu Eſch, auch, abwechfelnd mit dem Edelherren 
Dito von Wykerad, das Pateonat der dafigen Kirche. Diefes 
Allod mit Zubehör an Ader, Wald und Patronatrecht, lediglich 
die Minifterinlen ausgenommen, erfaufte Wilhelm Schilling, um 
es ebenfalld an fein Kloftes zu vergeben. Das Beifpiel war für 
Otto von Wykerad nicht verloren, er ebenfalls vergabte das ihm 
zufändige Patronat in Eſch an das Kloſter Eapellen, »humillime 
rogans, ut sui suorumque inibi memoria fieret, et ab eo 
hereditatem in regno Dei perciperet, apud quem nullum 
boaum manet irremuneratum.« Diefes exeignete ſich 1229, 
nachdem bach der Herr von Wylerad und feine Söhne Otto und 
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Diederih, beide Domberren zu Coͤln, Lothar und Heinrich, volle 
zwei Jahre, des Patronats halber mit dem Kofler geftritten 
hatten. | | 

Der Stifter, Wilhelm Schilling, Bogt und Herr zu Born« 
heim und Büfchfelb kommt mit feinem Sohne Wilhelm fehr 
häufig vor 1173— 1197. Er wurde im Schiffe des von ihm ges 
Rifteten Botteshaufes beerdigt ; nach der auf feinem Grabe befind⸗ 
lichen Infchrift erfolgte fein Hinfcheiden 1200. Seine Gemahlin 
und zwei ihrer Töchter liegen vor dem Altar des Gapitelhaufes 
beerdigt. Außer dem Sohne Wilhelm, Bogt zu Bornheim 
1173—1221, der in der Ehe mit Mabilia der Stammvater der 
Schilling zu Bornheim und Rile geworden ifl, hatte der Stifter 
von Sapellen einen zweiten Sohn des Namens Hermann, bann . 
drei Töchter, wovon die eine an Goswin den Marfchall von 
Alfter verbeurathet, während Beatrir und Lätitia im Kloſter 
Capellen den Schleier nahmen. Dep erfte Aebtiffin ift Lätitia 
geworden. Sie wurde famt ihrer Mutter und ihrer Schwefter 
Beatrix vor dem Altar des Capitelhauſes beerdigt. Bon Hers 
mann, der mit Aleid verheusathet, entſtammen bie Schilling von 
Büſchfeld. nn 

Das Klofter, anſehnlich dotirt, kam vollends in Aufnahme 
durch die vielen Andächtigen, welche das Gnadenbild der allers 
ſeligſten Jungfrau herbeizog. Es hatte feinen Standpunft ins 
mitten des Capitelhauſes, wo die Stelle noch an den fihönen 
Steinplatten , die wefentlih von dem übrigen Steinpflafter ſich 
unterfcheiden, zu erfennen. Bis zu fpätern Zeiten fland daffelbe 
nahe bei der nörblihen Thür des Chors, mit einem Gitter⸗ 
werk in Eifen umgeben. In der Kirche befanden fich auch viele 
Heifigthämer aufbewahrt, welche der Stifter auf feiner Reife 
nach ‚Zerufalem zum heil. Grabe erhalten und dem Kloſter 
gefhenft hat; unter den in vierzehn Hierothefen von edlem 
Metall aufbewahrten Heiligthümern, für deren Berehrung 
Papft Innocenz XII einen fieten Ablaß ertheilte, befand fich 
auch ein anſehnliches Stüd des Hemdes, womit ber 5. Engels 
bert, Erzbifchof von Coͤln, beffeidet geweien, als er ermordet 
wurde. Deutlich Fonnte man an biefem Ueberbleibfel des großen 
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Mannes noch Verblutung wahrnehmen. (Hiſtoriſcher Bericht 
des wunderthätigen Bild Maria in dem Adlichen Frauen⸗ 
kloſter Schilling-Kapellen. Köln bei Theod. Holzapfel 1760.) 
Das Marienbild wurde in der Folge ſo beſucht, daß in manchen 
Jahren die Opfer für daſſelbe 2—3000 Rthlr. betrugen. An ber 
Südfeite der Kirche war die folgende Inſchrift, die Stiftung des 
Eloſters behandelnd, zu leſen: 


Als man Dußend hondert und neuntzig zehlt 
Ein Ritter Wilhelm Schillingk von Buſchfelt, 
Herr zu Borenheimb, auf bie Jagd geritten iſt. 
Biel Wild wolt fangen zu felviger Vriſt. 
Gott aber ber alle Ding weißlig regiert 
Ihn durch das Bellen feiner Hunde führt 
Zu einer Hedfen, barinn das rechte Wild 
gefunden, unfer lieven Frauen-Bild 
zwiſchen zweien brennenden Wachgferzen ftahn, 
ein Heine Klödlein hing auch auf dem Plan. 
Darab der Ritter ſich hoch verwundern thet 
und auch auf das Ort eine Kapell gebauet bett, 
Dait Bild mit Meverengien bavier gefett, 
Dait Klödlin in die groiße Klod zuletzt , 
gegoigen wairdt. Dairnach ber Nitter aus Andaicht 
fih über Meer zum beyligen Grab gemaicht 
AR er nun wieberumb mit Gluick zu Huis anlenbt, 
ein Kirch gebauet hait an dieſem Enbt, 
Diejelbe reichlich und wohl beftifitet 
noch zweimal zum heyligen Grab gefchiffet. 
Biel heyligthumb von bannen mit fidh gebracht, 
Die alle gezeigt werben mit Anbdaicht. 
Seine Hauisfrau Alheib mit zwo Töchtern fein 
zum erjten in dies Kloifter gegangen feyn, 
Deren bie eine Lätitin genannt, 
von der Frau Meyfterinn erfannt. 
Der Ritter aber, Herr Schilling von Buſchfeld, 
wie ein Einſiedtler gelebt in der Welt, 
in dieſer Kirchen er auch begraben ligt 
und ravet biß an dat jümgfte Gericht. 
Gott, der diet Klofter fo viel hondert Jahr 
bewahrt bat gnädigh vor manche Gefahir, 
wolle daffelbe hinführo behueten 
Vor Kriegh, Braindt ind der Feynden Wuetten. 


Bon ben fpätern Aebtiſſinen, Meiſterinen eigentlich, kann 
ich nur zwei namentlich anführen, im J. 1760 Maria Johanna 
Alexandrina von Spies zu Bobbenheim und im J. 1790 Eliſe 
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Freiin von Wolff zu Sahr genannt. Bon Stiftfraͤnleins da⸗ 
ſelbſt legte im 3. 1663 bas risterbürtige Freifräulein "Anna Mar⸗ 
garetba von Horrih, Tochter der Eheleute Johann Georg von 
Horrih zu Morenhoven und Maria Margaretha von Randerath 
zu Ruhr» Kempen, ihre Ordensgelübde feierlih ab, nachdem fie 
dem Klofter verfchiedene Bermächtniffe überwiefen. Am 10. Ben- 
tofe XII wurde der eigentliche Kloſterbau, der zu 165 Franken 
verpachtet gewefen, verfteigert zu dem Preis von 4425 Franfen, 
am 3. Det. 1811 auch der Fremdenbau, der famt 6,24,25 Wiefe 
und 63,30 Garten, feit 10. Slordal X zu 1250 Franken vers 
pachtet geweſen, für 16,715 Franken verkauft. Der Kloſterhof, 
94,95 Aderland, 4,74,75 Wiefen, feit 22. Febr. 1795 für 1500 
Sranfen verpachtet, follte für die Ehrenlegion reſervirt bleiben. 
Der von Bury, ein frangöfifcher, gar einfältiger Emigrant, der 
mit einer von Lügow aus Medlenburg verheuratbet, ließ ale 
Anfleigerer die fchöne Kirche abbrechen, wobei fi dann ergab, 
daß zu dem Bau bed geräumigen Kloſters, weil die Umgebung 
feine großen Steine liefert, mehrentheils Steine von dem nahen 
Römercanal gedient hatten. Befonders gab der ſchlanke Kirch⸗ 
thurm Klöge von römifhem Gußwerk, die 2—3 Buß long, big 
13 did waren. "Später Eigenthum eined Hrn. Tenne, wird das 
Klofer dermalen von dem Freiheren von Böfelager befefien. Der 
Zerfiörer der Kirche hat doch der Capelle mit dem Marienbild 
verfchont. Ganz in der Nähe befaß das Kloſter den Theifenhof, 
zu 30 Mitr. Korn und 30 Mitr. Hafer, dann den Wolfshof, zu 
50 Mitr. Korn und 50 Mitr. Hafer verpacdhtet, auch ben unter« 
ftien Hof zu Schneppenheim bei Lommerfum u. f. w. Der bei 

Schillingscapellen gelegene Diſtriet Eiferne Dann hat den Namen 
von einer Srenzfäule aus Eiſen. 
In dem Dörfhen Dünftefoven, dicht an der von der Schwifl 
gebildeten Niederung, war ganz eigentlich das Klofter Capellen 
vorherrfchend ; der. Ort hat aber auch nur 333 Einwohner, bie 
doch eine Capelle zur h. Katharina befigen. Bon dannen ifl es 
bis Heimerzheim, wo die Niederung endet, eine Viertelmeile.. 

Heimerzheim gehörte in das Amt Brühl. Erzbifchof Anno I 

fchenfte am 3. Det. 1074 dem Stift St. Runibert den Noval- 
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zehnten zu Heimnorbeschem und Stragvelden. Den 10. Augufl 
10831 weihte Erzbifhof Sigewin die von dem Propſt Hezelin 
auf einem Grundfüd des St. Kunibertfliftes erbaute Kirche In 
Heimirsheim, erhob fie zur ſelbſtſtändigen Pfarrkirche und ſchenkte 
dazu den Nottzehnten in der zu feinen Tafelgätern gehörenden 
Hälfte des Biſchofsholzes. Kaifer Karl IV verlieh die villa 
Hemersheim up der Czwisten, welche mit den zu ihrem Kirchſpiel 
gehörigen Ortfchaften zu feines andern Herrn Gebiet gehörte, 
im 5%. 1355 dem Gölnifhen Erzbifhof Wilhelm von Gennep. 
Nach der Heimerzheimer Oerechtigfeit, einem Weisthum aus ber 
erftien Hälfte bes 15. Jahrhunderts, waren dafelbft fieben Herren: 
1. Johann von Belle, der die Burg zu Heimerzheim von bem 
Erzfift zu Leben trug ; 2. Oumprecht von Noesdorf, der einen 
Hof zu Dünfteloven befaß ; 3. Johann von der Bollen genannt 
von Waiffelen (vielleicht von Balen), wegen des Bollenhofes; 
4. Heytgen von Weyer, wegen eines Hofs zu -Dünftefoven ; 
5. Schwidart von dem Dongart, wegen eines Haufes zu Dünftes 
foven ; 6. Otto von Metternich, wegen feines Guts zu Krieges 
hoven, und endlih 7. das Stift zu St. Kunibert in Cöln, ale 
Grundherr und Befiger des Fronhofes. Diefe fieben Herren 
ſollten fährlih zu St. Petri Stuhlfeier, 22. Febr., einen 
von den fechs Evelleuten unter fih wählen, welcher immer ein 
Jahr lang die Negierung führe. Das Weisthum fagt: „And 
were ſache, dat fie mwerentliche Heren weren, fo foir man fie 
such wait zo Deren in Vnſer Herlicheiden, weduven ind weifen 
30. beſchudden ind 30 beſcheirmen, want’ fie nu geiftliche Heren 
fint ind dat fwert der werentlichfeit neit en vorent, darumb liſt 
man, dat man fie neit 30 Heren erkuſt, als vurftreben fleit, 
mer doc foelen fie mit in den raet gaen und 30 dem beften 
beipen Seefen ind raeden.“ 

Den „Wiltfank“ wiefen die Scheffen „ves ume gnedige lieven 
Heren van Colne“, mit Ausnahme des „Wiltfanfs in ver Bad 
zu Heimerzheim binnen dem Gericht”, den wiefen fie dem Junfer 
Otten von Metternich ald Lehensmann des Erzfiifts zu. Die 
Sceffen beſtimmten ferner, daß zu Heimerzheim drei Schafherden, 
jede zu 30 Schafen mit: einem Widder, follten gehalten werden, 


8 * 


- 


116 Feimerzheim. 

naͤmlich eine von den Herren von St. Kunibert, die andere von 
dem Herrn von Belle als Inhaber der Burg und die dritte von 
der Gemeinde. Im 16. Jahrhundert erſcheinen die von der Horſt 
als Beſitzer zu Heimerzheim. Die von der Horft find eines ur⸗ 
alten adlichen Geſchlechts. Ahr Wappen iſt ein. goldgefrönter 
Löwe in einem zehnmal filber und blau quergetheilten Schild 5 
auf dem gefrönten Helm erfcheint wachfenn der Löwe zwifchen 
einem gleih dem Schild quergetheilten doppelten Flug. Der 
Jeſuit Gerhard Hanfen (+ 1669) hat diefes Wappen in einem 
eigenen lateinifchen Gedichte, betitelt : Leones gentilitii Horstio- 
rum familige equestris befungen. Sie waren Bergiſche Erb⸗ 
ſchenken und Truchleffe und werden deßhalb in den alten Urs 
funden Dapiferi de Monte, Pincernae, aud) Erbichenfen genannt. 
Wilhelm Hort zu Hemmersheim unterzeichnete im Sahr 1550 
die Erblandsvereinigung des rheiniſchen Eraftifts Coln. Die 
Familie von der Horfl nahm - fogar den Beinamen Heimerze 
heim an, um fih von andern Linien ihres Stammes und von 


“andern Familien gleichen Namens zu unterfcheiden. Gerhard 


von der Horft, Herr zu Heimerzbeim, Pfandherr und Amts 
mann zu Altenar, erwarb. gegen Ende des 17. Zahrhunderts 
durch Heurath die Herrichaft Hamm in der Eifel. Durch Auna 
Apollonia, eine Tochter des Gerhard Ernſt von der Horft, kam 
bie Herrichaft Hamm an den Grafen Ferdinand von Lannoy, deffen 


Nachkommen 1794 im Befig der Herrfchaft waren und welchen 


noh die Burg Hamm nebſt bedeutenden Gütern gehört. Die 
von ber Horſt⸗Heimerzheim find längft im Mannsftamm exlofchen, 
Die Linie derer von der Horſt zu Roſaw und Heßhaufen 
führte daſſelbe Wappen wie die von Heimerzheim und feheint 
Daher eines Stammes mit berfelben gewefen zu fein. Bon ber 
Linie zu Roſaw ift Johann Diederich von der Horſt am 28. Sept. 
1654 von Kaiſer Leopold I zum Freiherrn mit dem Prädicat 
Wohlgeboren erhoben worden. Er war Amtmann zu Mettman 
und ift der Bater des Wilhelm Diederich von der Horſt, welcher 
das Haus Elbroich erheurathete. Um das J. 1730 wurden bie 
Freiherren von der Horft zu Elbroih in den Reichsgrafenſtand 


erhoben und ihr Wappen mit einem Helm, worauf der doppelte 
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Reichsadler erfcheint, vermehrt. Sie wurde daher: in dem 
zu Frankfurt bei Barrentrapp jährlich erfcheinenden Genea⸗ 
logiſchen Reichs⸗Staats-Handbuch unter den Grafen angeführt. 
Diefe -Linie it bereits im 3. 1765 in der Perfon des Grafen 
Johann Hermann im Mannsftamm erfofchen, deffen im J. 1828 
zu Dresden unverehelicht verftorbene Tochter Gräfin Maria Anna 
Das Geflecht völlig befchloflen hat. Eine andere Linie, welche 
die Bergifchen Nitterfige Hellenbroih und Wüllinghoven befaß, 
erlofh im 3. 1799 mit Ferdinand Ludwig von der Horft, Doms 
berrn zu DMünfter, und find die Güter diefer Linie zum Theil 
an die von Elmendorf gekommen, Das im Mindenfhen und - 
Ravensbergifchen anfäffige Geſchlecht von der Horfl ‘zu Elden 
fcheint mit dem rheinifchen nicht eines Stammes zu fein. | 
Es haben fi die von der Horft zu Elbroich durch fromme 
und wohlthätige Stiftungen um die Pfarrgemeinde Itter große 
Berdienfte erworben, ihr Andenfen bleibe daher in Segen. No 
im 5%. 1816 erhielten die Armen daſelbſt ein Capital von 1400 
Rthlr. aus einem Vermächtniß der 1769 zu Elbroich verftorbenen 
Philippine Conftantia verwittweten Gräfin Mniszek, gebornen 
Gräfin von der Horft, und wurde eine gleihe Summe den Armen 
zu Düffeldorf überwiefen. Sie haben aud im Beifte einer ihrem 
Namen ganz eigenthümlichen hriftlichen Frömmigkeit den Gottes⸗ 
bienft in der bei dem Ritterfig Elbroich befindlichen öffentlichen 
Gapelle Beatae Mariae Virginis und S. Joannis Nepomuceni 
Martyris in befondere Aufnahme gebracht und bei dem Römifchen 
Stuhl Privilegien für diefelbe erwirft, woräber die Bullen von 
den Päpften Innocenz XIII, Benedict XII, Clemens XI und 
Clemens XIII der gedachten Capelle ertheilt find. Beſitzer des 
Hauſes Elbroich aus dem Geſchlechte von der Horſt waren 
-folgende: Der ſchon gedachte Wilhelm Diederich Freiherr von 
der Horſt, Amtmann zu Monheim, kurpfälziſcher Kämmerer, 
Oberküchenmeiſter und Obriſtlieutenant, ſtarb am 16. Nov. 1685. 
Seine Gemahlin war Maria Anna von Etzbach zur Dückenburg, 
Erbin des Hauſes Elbroich; ſie ſtarb am h. Chriſttag 1709 ale 
Wittwe. Deſſen Sohn Adrian Wilhelm Hermann Anton Freiherr 
von der Horſt, geb. 1680, aufgeichworen zum Bergiſchen Lands 
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tag wegen Elbroich am 16. März 1708, get. am 21. Sept. 
1715, war verebeliht 1705 mit Maria Eonftantia von Rott⸗ 
firhen, welche ihm den Nitterfig Sfenburg bei Mülheim - am 
Rhein zubrachte. Als Witwe ſchritt fie 1732 mit Marimilian 
Heinrich Grafen von VBelbrüd zu Garath, Amtmann zu Windel, 
zur zweiten Ehe, wurde wiederum Wittwe am 26. April 1737. 
Sie hat ſich einige Zeit am Faiferlichen Hof zu Wien aufgehalten, 
kehrte nach Eibroich zurüd und farb daſelbſt am 27. April 1744. 
Ihr Sohn Ferdinand Graf von der Horft, geb. 1707, kur⸗ 
pfälzifher Geheimraty zu Düffeldorf und Landeommiffair des 
Herzogthums Berg, aufgefchworen zum Landtag wegen Elbroich 
oni 8. Januar 1743, hat die Deconomiegebäude auf dem Hofe 
vor der Brüde in Elbroich im 3. 1748 neu erbaut, aud das 
Burghaus verbeffert , farb daſelbſt am 6. Aprit 1756 und tft 
zu Itter in der Pfarrfirche begraben, Seine Gemahlin Maria 
Adolfina Reichsgräfin von MNeffelvod » Reichenftein, womit er 
fih 1747 verehelicht hatte, ftarb als Wittwe zu Elbroih am 19, 
Febr. 1769. Beide find durch vorzüglihe Kigenfchaften bie 
Zierde ihres Standes gewefen, und das rühmliche Andenken, 
welches fie hinterlaffen haben, wird um fo bleibender fein, als 
Graf Ferdinand der legte von der Horft war, der auf Elbroich 
wohnte, Deffen Bruder Johann Hermann Graf von der Horf, 
der Iegte des Mannsſtammes, geb. 1711, aufgefhworen zum 
Bergiſchen Landtag wegen des Nitterfiges Iſenburg aın 8. Dec. 
1744, verebeliht 1748 mit Johanna Amalia von Berlepfch, 
farb als Furfächfifcher Generalmajor am 4. Dec. 1765, mit 
Hinterlaffung einer einzigen minderfährigen Tochter Maria Anna 
Gräfin von der Horſt. Diefe erbte das Haus Elbroich und 
gelangte im %. 1769 nah dem Tode der Wittwe ihres Oheims, 
des Grafen Ferdinand von der Horft zum Befig, doch unter. 
Bormundfchaft ihrer Mutter, der auch durd ein Erfenuts 
niß des Yülich = Bergifhen Ober » Appellationsgerichts zu Düſ⸗ 
feldorf die Leibzuht oder Nutznießung an den Gütern zuge« 
ſProchen wurde. Die Gräfin Maria Auna wurde auch von ihrer 
Batersfchivefter, der oben ſchon gedachten Philippina Conftantia, 
verwittweten Gräfin Mniszek, geboren Gräfin von der Horft, 


verfästhen zu Elbroich 16. Febr. 1769, zur Univerfalerbin einer 
anfehntihen Hinterlaſſenſchaft unter der Bedingung eingefegt, 
bag fie von Dresden auf dad Haus Elbroich überbracht werde 
und daſelbſt fi) aufhalte, wenn fie aber nicht dahin kommen oder 
in Dresden einen im SYulich » Bergifchen nit Nitterbürtigen 
heurathen würbe, fie von der Erbfchaft gänzlich ausgeſchloſſen 
fein follte, über weichen Erbfall ſich ein weitläuftiger Nechtöftreit 
erhob, der erſt im J. 1805 durch Vergleich beenbigt if. Die 
Grafin Maria Anna von der Horft, welche als Eurfächfifche Hof⸗ 
Dame zu Dresden wohnte, verfaufte das Haus Elbroich am 
3. Zul. 1802 an den Dompropft und Weihhifchof zu Hildesheim, 
Karl Friedrich Freiherr von Wendt, von welchem es im Jahr 
1804 durch Kauf an die Familie von Bertrab übergegangen 
if. Der jegige Beſitzer ift der Freibere Friedbrih Anton . 
von Bertrab,, Landgerichtsrath in Elberfeld. Wilhelm von 
ber Horft zu Heimerzheim , welcher 1550 die cölnifche Union 
unterfohrieb, war der Graßvater des Gerhard, der Hamm 
erwarb. Bon den Nachkommen des Tegtern Faufte im J. 1701 
Gervin Gabriel von Meinerzhagen einen Ritterfiß zu Heimerz⸗ 
heim. Dann fam dieſer Ritterfig an Franz Joſeph von Quentel, 
Amtmann zu Zulpich, + 1755, beffen Großmutter eine von 
— Meinerzhagen war. Bon den Erben des von Duentel Faufte der 
Zreiberr Max Wilhelm von der Heyden genannt Belderbufch, 
geft. 1776, Heimerzheim , in deffen Befig ihn fein Sohn Graf 
Leopold von Belderbufch folgte. Noh im J. 1843 befaß der 
Freiherr Karl von Boefelager zu Bonn, deffen Gemahlin eine 
Gräfin von Belderbuſch, einen landtagsfähigen Nitterfig zu 
Heimerzheim. ° 

Im 3. 1792 würde das Gut gerichtlich auf 88,461 Rthlr. 
42 Stüber 33 Heller abgefhäst, nämlich: a) der Burghof mit 
331 Morgen 2 Biertel 3 Pinten 4 Rithen 394 Schub Acker⸗ 
fand, 13 Morgen 2 Biertel Wiefen, 5 Morgen 3 Biertel 2 Pinten 
2 Ruthen 43 Schub Garten und Baumgarten, famt der freien 
Schaftrift, gab fährlih Pacht 965 Rthlr. 26 Stüber 5 Heller 
V 52 Morgen 3 Pinten 344 Schub Land waren einzeln ver» 
pachtet für 67 Rthlr. 30 Stüber A Heller... e) Die von ber 
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Schwiſt getriebene Bannmühle mit 31 Morgen 2 Viertel 5 Rus 
then 404 Schub Land, war verpachtet für 125 Rthlr. 36 Stüber 
4 Heller. d) 32 Morgen Wiefen,, einzeln verpachtet für 155 
Rthlr. 30 Stüber. e) Die Filchereien hatten ertragen im 
J. 1783: 174 Rthlr. 26 Stüber, im J. 1787: 193 Rthlr., 
im 3. 1791: 98 Rthlr. 16 Stüber, in 9 Zabren 465 Rthlr. 
42 Stüber, thut für jedes Jahr 51 Rthir. 44 Stäber 10 Heller. 
Im J. 1783 wurden gefifht: Karpfen 479 Pf. & 10 Stüber, 
für 82 Rthlr. 50 Stüber; Karauſchen 114 Pfd. & 12 Stüber, 
für 22 Rthlr. 48 Stüber; Hechte und Barfche 46 Pf. & 12 
Stüber, für 8 Rthfr. 48 Stüber ; im Haufe verzehrt binnen drei 
Fahren für 60 Rthlr., ‚überhaupt für 174 Rthlr. 26 Stüber. 
Im 3. 1787: Karpfen 378 Pfd. & 19 Stüber, für 63 Rthlr.; 
Karaufhen 212 Pfd. & 12 Stüber, für 42 Rıhlr. 24 Stüber; 
Hechte 38 Pfd. & 12 Stübrr, für 7 Rthlr. 36 Stüber; für den 
häustichen Bedarf in vier Jahren für 80 Rthlr., überhaupt für 
193 Rthlr. Im J. 1791: Karpfen 160 Pfd. a 10 Stüber, 
für 17 Rthlr. 40 Stüber; Karaufhen 213 Pfo. & 12 Stüber, 
für 42 Rthlr. 36 Stüber; Hedte 43 Pfd. & 12 Stüber, für 

8 Rthlr. 36 Stüber; Schleihen 37 Pf. & 12 Stüber, für 
7 Rthlr. 24 Stüber; für den Hausbedarf, Karpfen 132 Pfd. 
& 10 Stüber, für 22 Rthlr., überhaupt 98 Rthlr. 16 Stüber. 
f) Der trodene Weinfauf von den drei erften Stüden betrug 
702 Rihlr. 13 Ab. 6 Heller, auf ein Jahr 58 Rtihlr. AO Stüber 
14 Heller. Sämtlihe verpachtete Gegenflände ertrugen alfo 
jährlich 1424 Rthlr. 27 Stüber 5 Heller. Hiervon Capital, zu 
3 pCt., 47,459 Rthlr. 37 Stüber 113 Heller. Die zu dem 
Gut gehörigen trefflich beftandenen Büfche, 109 Morgen 2 Viertel 
37 Nuthen 43 Schuh, 30,352 Rthlr. 4 Stüber 8 Heller, Ges 
bäulichfeiten 10,750 Rthlr., überhaupt 88,461 Rthlr. 42 Stüber 
33 Heller. Das Haus ift unanfehnlih ; auf die Wirthſchafts⸗ 
gebäude find unzureichend. 

Die Dutzhoöfe, von welchen ver hintere, für 40 Mitr. Korn 
verpadhtet, im J. 1815 dem von Walbott⸗Bornheim zuftändig, 
liegen außerhalb des Dorfes. Den Fronhof, vormals. dem 
Kunibertsfift gehörig, befaß der Banquier Schafhauſen in Eöln. 
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Er ertrug 90 Mitr. Korn, 10 Mitr. Gerfie, 9 Mit. Hafer, 
1 Schwein von 150 Pfd., die alte Steuer und 3 Rthlx. 
38 Stüber in Geld. Der Hof hält über 225 Morgen. Den 
Pfarrer an der Kirche zum h. Kunibert ernannte das Stift St. 
Kunibert. Er hatte über 300 Rthlr. Einfänfte. Den Zehnten, 
wenigftend 130 Mitr. Korn ertragend, bezog das Stift St. Kunis 
bert. Zur Jagd waren berechtigt Graf Belderbufh und das 
Out Kriegshoven, zur Schäferei das Gut Kriegshoven, der Burg⸗ 
und der Frohnbof. | 

Die von Meinerghagen, vorınalige Befiger des Nitterfiges 
zw Heimerzheim, find eines Kölnifchen Patriciergeſchlechts. Des 
Tilmann Meinerghagen Wittwe Gütgen heurathete 1517 den Jos 
baun Kay von Dinsladen. Johann Meinerghagen heurathete des 
Johann Broelmann Tochter Hilgen. Friedrig, der Stadt Cöln 
Senator und Bannerherr ber Ritterzunft zum Ahren,, hinter 
fieß unter mehren Kindern den Sohn Engelbert, den Genator, 
Kirhenmeifter zu St. Brigitten, der in Gemeinfchaft feiner _ 
Hausfrauen, Katharina von Gülih, + 1574, das Mittwochs⸗ 
Hochamt zu St. Brigitten ftiftete. Sein Sohn Johann, Gewalt⸗ 
meifter im Jahr 1613, mit Gertrud Calenius verheurathet, 
wurde, gemeinfchaftlich mit feinem Neffen Diederih Rath und 
mit Bartholomäus Brüggen, im Jahr 1629 von dem Fürften 
Philipp Karl von Aremberg mit dem größern und beffern Theil 
der Dleigruben ded fogenannten Bleilandes bei Mechernich, 
Roggendorf und Strempt erblich belehut. Nur den Zehnten, 
dann den Borfauf des Sitbere, wenn dergleichen erbeutet wer⸗ 
den follte, bedingte füh der Randesherr. Später brachte Johann 
von Weinerghagen die Antheile des Brüggen und des Rath an 
fih ; die traten nämlich aus, wegen der enormen auf den Betrieb 
des Baues zu verwendenden Koflen, wie dann’ der Stollen allein 
120,000 Albertusthaler Foftete, und Meinerghagen war im I. 
1656 der einzige Beſitzer des Bergwerks und des darauf gegrün« 
beten Reichthums. Im 3. 1690 beflätigte Herzog Philipp Karl 
Franz von Aremberg den Erben des Johann von Meinerghagen, 
Saar und Sacob von Meinerghagen, die Belehnung von 1629, 
Gerwin, ebenfalls Johanns Sohn, der Eurcölnifchen Hoffamner 


122 Beiinnerʒheim. 


Aſſeſſor, Geſandter zu dem Frankfurter Compoſitionstag, Syn⸗ 
dieus der Stadt Cöln, ordentlicher Profeſſor der Rechte 1660, 
war ein ausgezeichneter Dann, mit einer feltenen Redegabe aus⸗ 
gerüftet, wie er denn in vielen bei dem Kaiſer verrichteten 
Geſandtſchaften als die Zierbe der Stadt bewundert wurde. In 
der Ehe mit Katharina Terlan von Lennep, 1632—1660, ges 
wann er den Sohn Zohann Peter auf Fliekeden bei Bergheim, 
Scheffen zu Ayrsbach, erwählt 1653, der Stadt Cöln Bürger- 
meifter während der Durch Jülich veranlaßten Unruhen 1683,. 
gef: 1689, nachdem er in der Ehe mit Sophia Eolumba de Roy 
fünf Kinder geſehen: der älteſte Sohn Johann Albert farb im 
Krieg 1677; Gerwin Gabriel auf Heimerzheim, fo er’ 1705 ers 
kaufte, geb. 1656, ſtarb A. Nov. 1720, finderlos in der Ehe 
mit Maria Margaretha von Quentel, + 17245 Anna Franzisca, 
-geb. 1659, gefl. 29. Det. 1739, hat Heimerzheim in die Ehe 
mit Franz von Duentel gebracht; Katharina farb als würbige 
Mutter des Klofters zum Lämmchen, Auguſtinerordens, auf der 
Burgmauer zu Cölnz Johann Engelbert, Canonicus zu St. 
Severin 1695, ftarb 1717. 

Sfaae von Meinershagen, holländifcher Geſandter zu Peters⸗ 
burg , traf dafelbfi ein den 23, Dec. 1760. „Er behält die 
Einfünfte feiner bisherigen Bedienung eines Waffer -Schout zu 
Amſterdam.“ Den 11. Jannar 1761 hatte er bei der Kaiferin 
die erfie Audienz. Gerhard Edler von Meinerghagen, geb. zu 
Coͤln 11. April 1682 ,. kurpfälzifcher Rath und Pfennigmeifter 
des weſtfäliſchen Kreifes, wurde von K. Franz I in den Reichs⸗ 
ritterfiand erhoben 1748, erhielt von dem Herzog von Aremberg 
die Belehnung mit dem Bleibergwerfazu Commern, wie folche 
feine Borfahren gehabt, und farb auf feinem Gut zu Obercaffel 
bei Bonn 1761. Abraham Edler von Meinerghagen, geheimer 
Regierungsrath und Landrentmeifter zu Eleve, erhielt im Febr. 
1764 den Kammerherrenſchlüſſel. Seine Tochter Eliſabeth Jos 
hanna, „Reihsgräfin (durch Faiferlihe Standeserhöhung), Edle 
von Meinerghagen, Erbfrau von Zeeland” (vieleicht Bleiland?), 
geb. 20. Aug. 1752, wurde den 18. April 1770 dem Grafen 
Friedrich Wilhelm zur Lippe angetraut und feste, ba fie ſelbſt 
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feit 30. Zul. 1803 kinderlofe Wittwe, die Brubersfinder ihres 
Herren zu Erben ihres fehr großen Vermögens ein. Sie befaß 
das .volle Drittel des Bleibergwerfed im DBleiland und nahm 
das Ganze in Anfprud. 

Bon 1788 an wußten aber audy andere Perfonen, befonders 
der Amtmann Abels, Antheil am Bergwerk fih zu verſchaffen, 
was dadurch erlelchtert, daß der öftliche Theil des Bleilandes 
deu Grafen von Neffelrod-Reichenftein wegen der Reichsherrſchaft 
Mechernich, der weſtliche Theil zum Herzogthum GFülich, zu dem 
Kurfürſtenthum Cöln, zu der Herrichaft Dreiborn, und nur die 
mittlere Abtheilung, KRoggendorf und Strempt, nah Conmern 
dem Herzog von Aremberg gehörte. Die Erben von Meinertz⸗ 
hagen verfehlten nicht, ihre Alleinberechtigung zu behaupten, 
und es erhob fih ein Proces, der noch im 3. 1790 bei dem 
Reichskammergericht ſchwebte, dort aber nie entfchieden worden 
if. Im J. 1800 war ein Proceß der Bürger Meinerghagen wider 
die Bürger Breuer, Stöhr, Krey und Ingers bei dem Civil«- 
gericht des Saarbepartements zu Trier anhängig. Die Familie 
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zu behaupten gewußt, Mechernich, Roggendorf, Strempt, Blei⸗ 
buir, Schewen und Wallenthal Liegen am Blelberge. Das Blei⸗ 
berger Floͤzgebirge, welcdes mit einer unüberfehbaren Menge 
Schachten und zwei Stoffen aufgefchloffeh if, nimmt fein Streichen 
von ber Feybach bei Mechernich von Nord in. Sid bis nad 
Schewen, in einer Länge von einer deutfchen Meile, und eben fo 
weit ift auch das Erzflög gebaut. Die Breite betragt eine Viertels 


Runde vom Bergrüden nach der Berflahung des. fänftigen Ges 


birgsabhaugs von Oft in Weſt, wo das Roggendorfer Thal nach 
der Steigungslinie des Gebirgs einfommt und deſſen Gehänge 
begrenzt. Diefes Thal wird von der Bleibach durdfirömt, 
welche nach Aufnahme der Stollwaſſer alle Poch⸗, Waſch⸗ und 
Hüttenwerfe in Umtrieb fest. An der Bleibach befinden ſich viele 
Bleiwaſchwerke, welche die Bach mit Bleitheilen füllen. Dies 
war befonders zu ber Zeit der Fall, als das Blei im SPreife 
Rieg und man nun die, Erzhalden, bie feit Jahrhunderten fi 
angehäuft hatten, wieber aufwühlte, um aus denfelben noch Erz 
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zu gewinnen. Das Blei foll dur bie Bleibach fogar in Die 
Erfft geführt worden fein. Häufig trat die Bach, vielleicht in 
Folge der vielen Werke, durch die fie zufammengepreßt, aus ihren 
Ufern, überſchwemmte die umliegenden Felder und überdedte fie _ 
mit Bleitheilen, die feinegwegs den Boden befruchteten. Auch 
verſchwanden die Fiſche, ja felbft die Bögel in der Luft, anf 
der ganzen Strede. Die vielen Beſchwerden, welche diefe Uebel⸗ 
fände erzeugten, veranlaßten die Regierung zu Cöln im J. 1824 

eine Polizeiordnung für die Bleibach zu veröffentlichen. Durch ſo⸗ 
thaue Ordnung find die Rechte der Uferbewohner gefichert und die 
Berpflichtungen der Bergwerföbefiger feftgeftellt worden, Einige 
Zeit: beftand auch eine befondere Bachcommiffion, um die Bes 
folgung der Statuten zu überwachen. Das Kuotenerz findet fi 
theils in weißer, theild in vother Erde, jene befonbers bei 
Mechernich und Strempt, und läßt fi) beffer bearbeiten als in 
der legtern. Auch läßt füh das ſchwarze Bleierz beffer fchmelzen 
als das weiße. Das Blei, weldes man aus den Gruben von 
Mechernich und Strempt gewinnt, ift viel feiner als das von 
Wallenthal, Dagegen ift diefes weißer und läßt ſich Teichter und 
mit geringern Koflen fchmelzen. Das Blei, in den Pochwerfen 
von dem Sand abgefondert, wirb in Wafchwerfen gereinigt, und 
werden die feinern Theile in Fäſſer verpadt und als Bleiglanz 
(alquefoux) zum ©lafire der Ziegel, Töpfe u. f. w. verkauft. 
Die gröbern Theile des Bleies werden in Blöcke gefchmolzen 
oder in Tafeln gewalzt, zu Röhren, Fenfterblei, Schrot oder 
- andern Gegeuftänden verarbeitet.. So bedeutend der Betrieb der 
Werte am Bleiberg war, und fo viel Denfchen diefelben auch 
befcyäftigen, fo bat folder doch auch manche Unannehmlichfeiten 
für die Umgegend und zu vielfältigen Beſchwerden Veranlaffung 
gegeben. 

Die Ausbeute ift in den vorhergehenden Jahrhunderten fo 
oberflächlich betrieben worden, daß im Anfang des Taufenben 
Jahrhunderts und jegt noch aus dem Abfall 30 bis 50 pCt. Blei 
gewonnen. werden. ©lafurerz, was gegenwärtig eine Haupts 
beichäftigung des Bleibergs gibt, ift erft feit dem 15. Jahrhundert 
befannt und anfänglich unter dem Namen Majolica von den 
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bafearifhen Inſeln gefommen. Im 17, und 18. Jahrhundert 
wurde durchgehende nur vom November bis Juni am Bleiberg 
gearbeitet ; während der franzöfifchen Herrfchaft nahmen Abfag - 
und Preis. bedeutend zu, hiermit auch die Ausgewinnung. Noch 
vor 1800 war der Preis bes beften Glaſurerzes 14 Thlr. der 
Centner, 1800 2 Thlr., 1805 3 Thlr., 1811 44 Thlr. Vom 
%. 1803 an wurde der früher nacdhläffig ausgewonnene Sand 
vom Knotenblei mit großem Vortheil wieder umgewafchen. Hiers 
mit befchäftigte fih Zung und Alt vom Anfang der Bleibach bis 
Wichterich. Viele neue Anfiedler zog diefe Arbeit herbei, und 
es konnte nicht ausbleiben, daß ein verderbliches Wohlleben unter 

denſelben Eingang fand, Täglich Eonnte man 1 bie 2 Thaler 
verdienen und noch früh genug Feierabend machen, um Kegel⸗ 
und Kartenfpiel bei Bier und Wein zu treiben. Wie durch 
Zauber heraufbefchiworen entflanden neue Schmelzöfen,, bis zur 
Zahl von 20, und zu Commern, Firmenih und Obergarzem 
Pochwerke. Im %. 1806 fanden fih von Calenberg bie Ober- 
garzem über 800 Wafchmulden. In Folge dieſer Wäfchereien 
wurde die Bleibach allmälig fo fehr. verfandet, Daß die anfloßenden 
Gründe fichtlich verfchlimmert und die Mühlen in ihrem Gang 
geflört wurden. Deßwegen ſahen die Behörden durch die eins 
laufenden Reclamationen fih veranlaßt, eine permanente In— 
fpeetion der Bleibach auzuordnen, 

Bis zum J. 1811 waren Blei und Glafur im Abfag und 
Preis gefliegen, wurden aber von da bis 1824 durch den Ein» 
gang ausländischer Production gedrückt. Glaſur wurde abgefegt: 
1802 —14 jährlich 25— 26,000 Etr., 1815— 24 jährlid 16— 
18,000 Etr., 1825— 28 jährlid 10— 12,000 Etr., 1829 — 30 
jährlich 6—8000 Etr. und im 3. 1832 1500 Ctr. Diefe An⸗ 
gabe darf nicht als genau betrachtet werden, denn nad einer 
andern Angabe follen um 1825 durchſchnittlich 35,000 Centner 
Glaſur und 8500 Etr. Blei abgegangen fein, jene zu 3, dieſes 
zu 25 Sranfen. Im 5%. 1828 ftand der Etr. Glaſur 2 Thlr. 
5 Sgr., Blei 6 Thlr. 5 Sgr. Das Glafurerz des „DBleibergs 
wird nad Brabant, Holland, Elſaß, Lothringen, Franfen und - 
Schweden verfandt; dag Blei wird befonders in den Kryſtall⸗ 
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fabrifen von Flandern gebraudht. Im %. 1831 wurde der Etr. 
fpanifches Blei von Malaga nad Rotterdam für A Thlr. gelie«- 
fert und ging von da nah Commern, wo es zu Tafelblet und 
Röhren verarbeitet wurde. Mit dem J. 1835 fam das Blod- 
blei 6—7 Thlr., die Glaſur 5—6 Thlr. der Ctr. Producirt 
und abgefegt wurden: 1831 — 33, ind Inland, Blockblei 681 
Etr., Tafeln und Röhren 3336: Etr., in die Vereinsſtaaten, 
Blockblei 10' Ctr., Tafeln und Röhren 1129 Etr.; 1834 — 36, 
ins Inland, Blodblei 300 Etr., Tafeln und Röhren 4433 CEtr., 
in die Bereindftaaten, Blodblei 511 Etr., Tafeln und Röhren 
1142 Er. Seit 1852, wo dad Medjernicher Bergwefen an’ die 
Brüder Kreufer gekommen , ift daffelbe in einem nie geahnten 
Auffhwung. Gemäß einer Angabe vom Detober 1853 werden 
monatlich 20,000 Ctr. Gfafurerz, 1200 Ctr. Bleierz, 9000 Etr. 
Kupfererz aufgebracht. Es find gegen 3000 Menſchen befihäftigt. 
Später wurde eine Dampfmafchine eingerichtet und hierdurch der 
Deirieb noch um Vieles vermehrt. Die Erben von Meinerg- 
hagen befaßen in Commern die Elifabethbenhütte, aus zwei Poch⸗ 
hütten und einer Bleiſchmelze beftebend , ſodann die Mittelhütte 
mit-Pochhütte und Stoßherd. Auf diefen beiden Werfen werben 
Blockblei, gewalztes Blei, Tafelblei, bleierne Röhren, Tabafds 
bofen, Glaſurblei, Schlich verfertigt, auch Schrot gegoffen. Herr 
Abel hat ebenfalls eine Fabrif, in welcher Mineralfarben 
(Chineſergelb, Neuroth , rother Bolus, Braunftein und weißer 
Lenzin) zubereitet werden, In der neueften Zeit, zu böfer Stunde, 
bat Graf zur Lippe fein Antheil Bergwerk verkauft. 

Der Meinerghagen Nachfolger in Heimerzheim, die von 
Quentel, tragen einen in den Annalen der sheinifhen Typo⸗ 
graphic gefeierten Namen. Peter Duentel, Senator zu Eöln, 
ſtarb 1546, dreier Kinder Bater. Der ältere Sohn, Arnold, 
Buchführer, Buchdruder und emfiger Verleger, wohnte auf dem 
Domhof, im Hirzhorn zu Cöln, und vermacdte feinen Buchs 
handel, über deffen Umfang ein Proceß fih-ergab, feinem Neffen 
Johann yon Krebs. Die Tochter Klara, Wittwe von Winand 
von. Krebs im 3. 1587, heurathete in zweiter Ehe den Furcöls 
nifchen Kanzler Johann Kemp. Der jüngere Sohn, Peter, Kam 
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mergerichtsaffeffor und Furtrieriicher Rath, gewann in ber Ehe 
mit Ratharina von Macs fünf Kinder. Sein älterer Sohn, 
Kanfinergerichtsaffeffor 1630, nahm, Wittwer von Aleid Kops 
pers, die zweite Frau, Maria Jacobe von Senheim. Bon 
feinen Söhnen war der eine, Johann Chriſtoph, geb. 1626, 
Drive zu Schwarzach, der andere, Johann Jacob, Karthäufer 
zu Zanten, Peters jüngerer Sohn, Johann Peter, Senator, 
Greve des hohen Gerichts zu Cöln, wurde in der Ehe mit 
Ghriftina Düffel Vater von acht Kindern. Der füngfte Sohn, 
Thomas, Domherr zu Cöln, Bropf zu St, Severin, Official, 
„so auch einer der böfen Rathgeber und Blaßbälge des Cardinals 
von Fürftenberg geweſen fein foll,” folgte demfelben in die Flucht 
nach Frankreich und flarb zu Straßburg. Heinrich, geb. 1633, 
erwarb Schloß und Herrfchaft Trausnig an der Pfreimt in der 
Oberpfalz, war mit einer von Irſch verheurathet und durch fie 
Vater von Yohann Thomas, der in der Ehe mit einer von 
Müller der Stammvater der unlängft erſt abgeftorbenen Freiherren 
von Duentel in Bayern geworben, von benen es bei Ritter von 
Lang, Adelsbuch, heißt: „L Anton Joſeph Johann Nepomuk, 
auf Lauffenthal, bei Hemau und Laber im Fürftenthum Neu⸗ 
burg, der Schwandorfer Linie, Königl. Bayer. Mautbeamter 
zu Egelfee. Geb. 5. Ienner 1777. IL Mar Karl Wilhelm, 
quittirt als k. k. Oeſterreichiſcher Oberlieutenant. Geb. 20. Aug. 
1778. Brüder. Thomas Ferdinand, Pfalzneuburgifcher Hofrath, 
Truchſeß, Pfleger zu Schwandorf, nachher geheimer Rath, Ur⸗ 
großvater des igigen, mütterlicher Seits ein. Enfel des Hofs 
kanzlers Barons von Irſch und Schwiegerfohn des geh. Raths 
Müller, deſſen Urs und Ur⸗Ur⸗Großvater Kammergerichtsaffefforen 
in Speier waren, erhielt d. d. Düffeldorf 16. Nov. 1715 vom 
Kurfürften Johann Wilhelm ein Freiherrendiplem und den 2, April 
1734, um den Sohn im Hodflift Olmütz als Domherrn habili- 
tiren zu fönnen, von K. Karl VI ein Böhmifches Baronats⸗ 
bipfom. Das befondere Diplom der Eölnifchen Linie ift von 1690 
deeretirt und 1714 den 24. Jun. ausgefertigt.” 
Johann Peters älteftler Sohn Gottfried, kurcölniſcher Vire⸗ 
kanzler, mit Maria Eliſabeth Fabricius verheurathet, farb 1700, 
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neben vier Toͤchtern, wovon drei Kloſterfrauen, die ſuͤngſte am 
Gerwin Gabriel von Meinertzhagen verheurathet, vier Söhne 
binterlaffend, Johann Peter, Domherr zu Cöln, Propſt zn St. 
Andreas, Bifchof von Adrianopel, Weihbifchof zu Münfter, farb 
13. April 1710. Johann Thomas, Reihshofrath, freite fih Die 
Eugenia Juliana yon Samig, von der fein Kind. Franz, Herr zu 
Kigburg in Fliehſteden, Amtmann zu Hart und Zeltingen, erhielt 
am 15. Jun. 1684 gegen ein Darlehen von 13,000 Rthlr. 
pfandweife Die Aemter Hart und Zeitingen. Er flarb 5. Jun. 
1735 , aus der Ehe mit Anna Franzisca von Meinerghagen, 
geft. 1739, die Söhne Peter Joſeph und Johann Thomas hin= 
terlaffend. Peter Joſeph, Amtmann zu Zeltingen, geb. 1692, 
ſtarb 13. April 1735, Vater dreier Töchter und des Sohnes 
Kranz Joſeph auf Heimerzheim, Amtmanı zu Zülpich, geb. 
1729, der fein Leben unverehlicht befchloß den 30. Mai 1755. 
Bereits 1737 haste in feinem Teftament der Oheim Johann 
Thomas von Duentel, Domherr zu Cöln, Propft zu St, Severin, 
"Hofgerichtspräfident, verordnet, daß, falls fein Neffe Franz von 
Duentel ohne männlidhe: Erben mit Tod abgehen follte, die 
Weiße Burg zu Friesheim, nachmalige Duentelöburg, dem Hos⸗ 
pital zu St. Revilien (St. Urfula) in Eöln zuzufallen habe, 
davon 12 Arme zu unterhalten. In Gefolge deffen befindet fich 
bie Armenverwaltung im Befis des befagten Ritterguts. 
Kriegshoven, in geringem Abfland unterhalb Heimerzheim, 
war im 15. Jahrhundert des Otto von Metternich mit dem Li« 
wen. Gegen Ende des 17. Jahrhunderts war der Hof an Peter 
von. Buſchmann, den Eurcölnifhen Kanzler, gefommen, der fich, 
wie vor ihm die Metternich, Herr zu Kriegshoven und Heimerzs 
heim fchrieb, vermuthlich wegen. einiger Gerechtfame im Dorfe 
Heimerzheim. Durch deffen Tochter, Clara Maria Elifabetb, zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts, mag das Gut an ihren Herren, 
Johann Peter von Beywegh gefommen fein. Die Beywegh bes 
baupteten fi in dem Befig bis zu ihrem Ausſterben, worauf 
die Erben Kriegshboven an den von Carnap verkauften, vor 
1843. Die legten Schidfale ded Guts find mir unbekannt. 
Samt der Mahlmühle und der Oelmühle, die beide von der 
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Schwiſt getrieben werben, hatte der von Beywegh es zu 60 Mitr. 
Korn verpadtet. 

Des Jacob Bufhmann Enkel, Johauns Söhne, waren Peter 
und Johann Peter, diefer kurtrieriſcher Rath, Hofgerichtsdirector 
und Stadtfchultheiß zu Koblenz, wo auch die Kinder feiner Ehe 
mit Katharina Weyer, 1662-1667, geboren find. Er befaß das 
feibfi den großen Naſſauer Hof, heute die Hirſchapotheke. Peter 
Bufhmann auf Kriegshoven und Heimerzheim, Tureöfnifcher 
Beheimrath und Kanzler, 1636— 1672, war zu Bonn lange Zeit 
Der einzige Vertreter deutfcher Intereſſen, bis dahin. die Künfte 
der Fürftenberg ihm alles Zutrauen feines Gebieters , jeglichen 
Einfluß raubten. Aus feiner Ehe mit Maria Froehof kamen drei 
Töchter und der Sohn Salentin,, biefer Oberfellner zu Bonn. 
Bon defien Söhnen farb der ältere, Franz von Buſchmann, 
Dechant zu St. Andreas, Furfürftlicher Oberfiegler, den 22. Sept. 
1702. Der jüngere, Cyriacus von Bufchmann, Turcölnifcher Hof- 
gerichtscommifjarius upd erbvogteilihder Schultheiß, mit Daria . 
Katharina von Geyr verheurathet im Dec, 1695, flarb im 
Sanuar 1738. Bon feinen Söhnen if Ehriftian Auguft Joſeph, 
Domperr zu Coͤln, Dechant zu Apofteln, den 11. Dec. 1753 mit 
Tod abgegangen. Peter Joſeph, Domherr zu Cöln, Scholafter 
. zu St. Gereon, Ganonicus zu St. Andreas und St. Urfula, 
geb. März 1704, lebte noch 1764. Johann Gottfried Joſeph, 
fureöfnifger Geheimrath und erbvogteiliher Schultheiß, geb. 
Juli 1702, war mit Maria Adelgunde Bernbardine von Cloedt 
verheuratbet und flarb 3. Nov. 1772, Bater von Peter Johann 
Sofepb Ignatius auf Arffen und Asperfchlag, unweit ber Quelle 
der Gillbach. Kureölnifcher Hofrath, erbvogteilicher Greve, geb. 
1. Rov. 1749, heurathete diefer zu Wien, 21. Aug. 1771, die 
Walpurgis Ignatia von Aichen, und ift mit defien Kindern, Anton 
Ignaz Franz und Terefa, der rheinfändifhe Stamm der Familie 
ausgegangen. Der Sohn flarb zu Coͤln 1829 und bat dem 
dafigen Armenfonde fein ganzes Vermögen, namentlid dag Weins 
gut zu Rhöndorf am Siebengebirg zugewendet. Terefa ebenfalls, 
ge. 1. Januar 1831 im Klofter der Sarmeliterinen zu Düffels 
dorf, hat ihren Nachlaß bepufs einer Armenfiftung vermacht. 

Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 13. Bd. 9 
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Noch beſteht aber in Oeſtreich ein Zweig der Familie, fonder - 
Zweifel von bes Peter Johann anderm Sohn abflammend. Diefer 
Zweig hat fi in brei Linien getheili. Der erften gehören an des 
am 15. Der. 1835 abgelebten Freiherrn Franz, Gubernialrath zu 
Gras, Söhne Ignaz, Finanzrath bei der Steuer-Adminiftration 
zu Wien, geb. 20. Det. 1814, und Joſeph, Minifierial-Secretafr 
im Minifterium für Handel und Volkswirthſchaft, geb. 10. Jan. 
4818, diefer mit einer Gräfin Chorinsky verheurathet. 
Bon deren Großvater, dem Grafen Ignaz Ehorinsfy auf 
Weſſelp, erzählt der Verfaſſer der Reiſen von Preßburg 
durch Mähren, beyde Schleſien und Ungarn nach Sie— 
benbürgen: „Der Grundherr der Stadt Troppau, Fürſt Liechten⸗ 
ſtein, wohnt in Wien. Die Ehre der Stadt macht deſſen Lands⸗ 
hauptmann, der geheime Rath Herr Graf von Chorinsky, ein 
muntrer Gelehrter. Zur Winterszeit wohnt er in der Stadt in 
feinem ſchönen Palaſt, den Sommer genießt er auf einem eine 
halbe Meil Wege von Troppan im Preußifchen liegenden Lufls 
ſchloſſe Groß⸗Hoſchitz. Da er hohe Randesbedienung fowohl in 
Mähriſch⸗ als Preugifh-Sclefien bekleidet, fo hat er dadurch 
Gelegenheit, die Nadbarnationen durch Gefelligfeit näher zu 
bringen. Er ſtellt Feſte an, wobei der Adel und die Garnifon 
fowoht aus Troppau als aus Ratibor eingeladen erfcheinen. 
In feinem Dienfte -hat.er eine gute Muſik; das Haus gehört 
unter die folideften, die man antveffen kann. Es zeigt Glanz 
ohne Berfchwendung, beluftigt mit Anftand ohne zu entlufligen 
und zeugt vom Gefhmad des Herrn. Es flieht im Kontrafte 
mit dem ehemaligen Hodigifchen zu Roßwald. Dan lernt auf 
Reifen Häufer Fennen, welche halbe Millionen "oder doch mehre 
Hundert taufend Thaler Einkünfte Haben und damit bei weitem 
nicht fo viel zum Nugen und Vergnügen ihrer NRebenmenfchen 
auszurichten vermögen, als Graf Chorinsky mit vierzigtaufend 
thut. — Eine Anefdotel Die Chorinsfyfchen Güter grenzen 
feindlih an einander, Ein Strom theilt die Grenze. Bor dem 
Jahre ſechs und achtzig ift es den gegenfeitigen Officteren nicht 
erlaubt geivefen,, die Grenze zu überfchreiten. Graf Chorinsky 
baut ein Gloriet über den Strom, fo daß die preußifchen Officiers 
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mit den mährifihefeplefiihen Damen fenfeits, bie k. k. Officiere 
mit ben preußifhen Damen biffeits getafelt und dann getanzt 
haben. Die Grenze ift fireng beobachtet worden. Es Iiegt viel 
Schönes in diefer Handlung. Das Gloriet ſteht noch, das Feinde 
gefellig gegen einander gemadt hat. Der Gutsherr flellt jähr- 
lich mehre folche Fee an. Die Gegend um das Schloß iſt aber 
auch reizend und lockt zur Freude, Das Schloß Tiegt hoch, man 
überfiebt vor demfelben eine weite Ebene nach Schleflen voll 
schöner Dörfer, Caſtelle und fruchttragenden Erdreichs, gegen 
Mähren hohe Berge und die Stadt Troppau. Vom Schloffe 
sieht eine fchöne Terraffe herab in den Garten; ein durchfließen⸗ 
der Strom ift zur Gondelfahrt zugerichtet und lockt zum Ver⸗ 
. gnägen der Spazierfahrt. Der Graf iſt nicht damit zufrieden, 
Bergnügen zu fehöpfen und mitzutheilen, er fucht im Vergnügen 
zu nügen. Eine wohleingerichtete Schule wird vielleicht aus den 
Wafferpolafen mit der Zeit brauchbare Menfchen ziehen. Es if 
des Grafen Abficht. Er fleht der Schule fleißig nad und weiß 
den Ernft der Schularbeiten mit angenehmen und nüglichen 
Unterhaltungen zu würzen. Die Schulfnaben find unterrichtet, 
eine vollſtändige türfifche Muſik auszuführen, womit fie in türs 
Eifcher Tracht die Herrfchaft bei der Sondelfahrt begleiten. Aber 
weder die Mufif felbft noch die Fleinen Gefchenfe des Herren find 
vermögend, den Gefichtern der Knaben einen Schein von Heiter- 
feit gu geben. Diefer bleibt deren Kindern aufgehoben. Denn 
bie Eltern der igigen Kinder halten fogar dog Schulgehen. für 
Robot (Frondienk). Sie fließen fo: Wir können fo viel als ung 
zufommt; lernen wir mehr, fo gehörte nicht uns, fonbern ber 
Herrſchaft, folglich if alles Lernen für ung eine neue Arbeit, 
Die bios dazu dienen foll, die Einkünfte der Herrſchaft zu ver- 
mehren. Es geht noch weiter. Der Graf hatte eine fehr fchöne 
Kirche erbauen laſſen. In berfelben.wird an hoben Felttagen 
ein frierliches Hochamt mit einer Mufif, die man ter großen 
Städten gar oft verwißt, zur Erbauung gehalten. Diefe Mufif 
yerlängert den gewöhnlichen Gottesdienf. Die Bauern halten 
diefe Verlängerung für eine Strafe, für neuen Frondienſt, weil 
ihr Feiertag dadurch um fo viel verkürzt wird. Der Graf läßt 
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fih nicht hindern und fucht der Fünftigen Generation zu nüßen, 
bie fein Andenfen fegnen wird, Wäre es in unfern aufgeflärten 
Zeiten nicht eine Art von Schande, druden zu laffen, daß 
Tugend ein Haus zierte, fo würde gefagt werden, Daß das 
Chorinsfyfche Haus in diefer Rückſicht zu andern Zeilen zum 
nachahmungswürdigen Beifpiel hätte aufgeftellt werden können.“ 

Die zweite Linie derer von Buſchmann repräfentiren die 
Söhne des am 16. Det. 1854 verfiörbenen Freiherrn Joſeph, 
dirigirender Hofrath bes Fürſten von Liechtenftein, Joſeph, geb. 
22. Sept, 1809, k. k. Rath beim Randesgericht zu Wien, und Gott« 
bard, Sectionsrath im Finanzminiſterium, auch als Schriftfieller 
befannt, geb. 10. Det. 1810. Sie haben beide Nachkommenſchaft. 
Die dritte Linie bilden des Freiheren Ignaz, k. k. Hofcommiſſions⸗ 
sath, geft. 31. Aug. 1832, Söhne, Karl, Hof- und Miniſtexial⸗ 
feeretair bei dem Minifterium des kaiſerl. Haufes und des Aeu⸗ 
Bern, geb. 13. Sept. 1818, Vater von zwei Söhnen, Ludwig, 
Caffenofficial, und Franz Kaver, Hauptmann hei Zellacie Zuf. 
Nr. 69. 


Erfft und Schwift in der Vereinigung, 


Wüfchheim am Müplgraben, Kriegshoven an ber Schwift, 
find des Kreifes Rheinbach Schlußpunfte. Indem von hier an 
fortwährend die beiden Gewäfler bie zu ihrer Vereinigung ein 
feines Mefopotamien bilden, feheint es mir nicht unpaffend, bie 
wenigen darin vorkommenden Drtfchaften als eine Berlängerung 
des Kreifes abzuhandeln. Gleich auf Kriegshoven folgt Metter- 
nid, an der Straße von Eöln nah Euskirchen, genau an der 
Stelle, wo fie die Schwiſt überfchreitet. Ohnweit liegt auch 
Hemmerich, einft der Sig der Erbfämmerer der cölnifchen Kirche, 
dermalen dem als Dichter bekannten Freiherrn von Norded zue 
gehörig. Anfchließend der Burg Metternich tft das Tandtages 
fähige Rittergut, Haus Bellbrüd, weldhes der Graf von 
Siersdorf in Schlefien dem Landwirthb Schäfer in der franzoͤſi⸗ 
fchen Periode verfauft hat. Beide Burggebäude find in neuerer 
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Zeit errichtet und tragen nicht wenig zur Zierde des Pfart« 
Dorfes Metternich bei. Der halbe Zehnte dieſes Ortes war dem 
Erzfift lehnrührig. Kurfürſt Johann Gebhard beiehnte damit 
im 3. 1561 den Heinrih von Metternich. Diefes Metternich 
iR dag Stammhaus der Metternich mit den Mufcheln und mit 
dem Löwen, hat auch den Wolf von Gudensberg das Pradicat 
geliehen, fo fie heute ald Grafen Wolf-Metternich tragen. Um 
die Hälfte des 17. Jahrhunderts erfauften das Haus Metternich 
die Eheleute Marimilian Heinrich von Schönheim und Anna Katha⸗ 
rina von Lapp, deren Sohn, der im 3. 1789 verftorbene cölnifche 
Domherr und Official Arnotd Joſeph von Schönheim daffelbe zu« 
lest befeffen bat. Nah deſſen Tod ererbte der nächſte Anver- 
wandte, Clemens Auguft von Merle, diefes Gut. Ihm verdankt 
daſſelbe bie Toflipieligen Anlagen. Er wurde Canonicus zu 
Bonn, Domherr zu Göln, des Hofgerichts dafelbft Präſident 


und Commiſſar des Prieſterſeminars. Erzbiſchof Maximilian 


Franz weihte ihn im J. 1797 in Mergentheim zum Biſchof von 
Bethſaida. Als Weibbiſchof von Eölu ſtarb derſelbe im J. 1810 
und erhielt fein Grab vor der Kirchthüre zu Metternich. Kur⸗ 
fürft Johann Gebhard beiehnte mit Metternich im J. 1561 den 
Heinrich von Metternich, deffen Geflecht in früheren Nachrich« 
ten unter dem Namen von Gudensberg vorfommt, 

Die von Merl, nicht zu verwechfeln mit andern Merl, deren 
Wappen vom %. 1271 Günther mittheilt, II Nr. A6, find aus 
einem Coblenzer Scheffengeſchlecht erwachſen. N. von Merl heu⸗ 
rathete Reinhards von Zell und der Alheid Tochter N. Sein 
älterer Sohn, Johann, ˖war Benedietiner zu Echternach; den 
jüngern, Reiner, hat Kaiſer Friedrich IV d. d. Lamsheim 7. Sept. 
1442 geadelt, In der Ehe. mit Agnes wurde diefer Bater von 
vier Söhnen. Nicolaus, Stiftöherr zu St. Florin, warb 1453 
Zöllner zu Engerd, wo er begraben liegt. Johann war 1442 
Deutfchorvensritter zu Koblenz. Reiner wurde durch feine drei 
Brüder zu dem Perfonat in Senhals präfentirt. Jacob, 1442, 
hinterließ die Söhne Clas (Nicolaus), Johann und Reiner, dies 
fee Bürgermeifter zu Coblenz. Das foll aud las geworden 
fein, ber wenigflens 1496 Scheffen. Nach Boigt, IX 265, hatte 
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derſelbe fi im J. 1500 erboten, eine Sahresrente von 500 
Gulden an das Ordenshaus in Coblenz zu entrichten, wenn man 
feinen Sohn in den Orden aufnehme. Des Clas und der Maria 
von Kirchhof Tochter Margaretha von Merl genannt von Kirch⸗ 
bof beurathete 1525 den Konrad Platzfuß, Zollfchreiber zu St, 
Spar. Zohann von Merl, Frau: Katharina Moer von Heildronn, 
hinterließ neben dres Töchtern den Sohn Adam, geb. 1516, der 
1536 des Otto von Lengenfeld und der Eliſabeth von Bentz⸗ 
heim Zochter Clara von Lengenfeld heurathete. Unter feinen 
fieben Kindern befanden fih die Söhne Balthafar, Eanonicus zu 
St. Florin 1592, und der mit Juliana von der. Ecken verheurathete 
Gabriel. Diefes älterer Sohn Johann Simon von Merl, lebend 
noch 26. April 1628, gewann nur Töchter in der Ehe mit Ger⸗ 
trudig Rangmeffer, die am 24. Febr. 1653 als Wittwe bezeichnet 
wird, Tochter von Nicolaus und von Gertrudis Kremer. Bon 
der Langmeſſer Töchtern heurathete Katharina den Lothar Brets 
ton, Hofgerichtsaffeffor zu Coblenz. Der füngere Sohn, Johann 
Adam von Merl, Furcölnifher Rath, mit Gertrudis Kolb fett 
1586 verheurathet, hatte ber Kinder fünf, darunter Johanna 
Gertrudis, geb. 22. Dec. 1644, die an Joachim von Stein, den 
Hildesheimifchen Kanzler, verheurathet wurde, Bon den Söhnen 
war der jüngfte, Johann Nicolaus, Statthalter zu Aremberg 1675. 
Der älteſte, Kuno Franz von Merl, Furtrierifher Rath, erfaufte 

1646 Güter zu Zell von feinem Better Nicolaus Gereon von 
Bopheim und heurathete 6. Det. 1642 des Trierifchen Kanzlers 
Sodann von Anethan und der Eliſabeth vor Gobelius Tochter 
Margaretha. Sein Sohn, Philipp Chriſtoph von Merl, geb. 
10. Nov. 1646, Reichskammergerichts⸗Aſſeſſor, heurathete die Anna 
Maria de Bruyn de Blanfefort, Tochter von Johann Gottlob 
und Anna Clara von Hüls. Diefe Frau farb, 83 Jahre alt, 
den 2. März 1739 und wurde in St. Klaren beerdigt. Bon 
ihren fieben Söhnen flarb Johann Gottlob von Merl, Jeſuit, 
im Geruch der Heiligkeit. Zefuit war auch Chriſtoph Johann, 
Heinrich Propf zu Goslar und Dechant zum Heiligen Kreuz in 
Hildesheim. Chriſtoph Albreiht war Canonicus und Official zu 
Bonn 1734, Biſchof zu Sinope, Weihbifchof, Vicarius generalis 
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in Pontificalibus zu Worms, furpfälzifcher geiftlicher Geheimrath, 
Domprebendatus Episcopalis und Cuſtos des Collegiatftiftes 
zu St. Paul in Worms. Gabriel Ignaz Joſeph endlich, kur⸗ 
eöfnifcher. Geheimrath und 1748 des Grafen von Sinzendorf 
Dberbevellmächtigter, zugleich Appellations⸗Inſtanz für die Burgs 
grafſchaft Rheineck, fiarb 24. Sept. 1756 und wurde zu Bonn 
in St. Remi Kirche beerdigt. Seine Wittwe, Maria Anna 
Salome von Lapp, Tochter von Johann Heinrich und von 
Anna Katharina de Reux, flarb den 24. Sept. 176* und 
wurde zu St. Elaren in @öln beerdigt. Bon ihren fieben 
Kindern farben drei in ber Wiege. Johann Arnold von Merk, 
furbayeriicher Hofratb, blieb unverehlicht. Joſeph Clemens 
Franz Xaver, Eurcölnifcher Hofrath, geb. 22, Sept. 1734, 
ſtarb 9. Zun. 1809. Seine erfte Frau, Maria Anna Bartolf 
von Belven farb den 8. Dct. 17795 er ging am 19. März; 1782 
die andere Ehe ein mit Karoline von Gelber, es find aber beide 
Ehen finderlos geblieben. Clemens Auguft Maria von Mert, 
geb. A. Zul. 1732, war Canonicus des Baffienftiftes zu Bonn, 
feit 1762 Domherr zu Cöln, Präfident des weltlihen Hofgerichts 
feit 1776, Bifchof zu Bethſaida und Weibbifchof zu Cöln, und 
ftarb den A. Januar 1810, der legte Merl. Im 3. 1779 hatte 
er den Ritierfig Großendriefch erfauft. — Lambrecht von Merl, 
Scheffen zu Andernach 1548, befaß daſelbſt das dem Caſino 
gegenüber gelegene Haus, welches noch über dem Portal, famt 
der Jahrzahl 1558, das Wappen derer von Merl tragt, den 
auer geiheilten goldenen Schild, oben ein rothgefleideter Mohr 
mit rother Kopfbinde und Krone, unten drei-vothe, urfpränglich 
weiße Rofen. Als Helmzier der Mohr, rothgekleidet, hier aber 
mit goldener Krone. Bon der Merl Anfig zu Coblenz in der 
Georgengaffe bat fih nicht die mindeftle Spur erhalten. Der 
legte Befiger von Metternich wat des Hrn. Müller Sopn, Major 
außer Dienf. Metternich hat 581 Einwohner, 3 Afatholifen 
und 5 Juden ungerechnet. Die Pfarrkirche if dem h. Johann 
Baptiſt geweihet. | 

Weiter abwärts Fiegen auf dem rechten Ufer ber Schwift 
ber Hoverhof und der Schwifterhof, und in einigem Abſtand von 


» 
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dem Waſſer der Bremerhof. Gleich darauf geht bei Bliesheim, 
Pfarrkirche zum h. Lambertus, 1124 Einwohner ohne 12 Juden, 
die Schwiſt in die Erfft, die bei Hausweiler, 238 Einwohner, 
den Mühlgraben wieder an ſich gezogen hat. Seitwärts von 
Hausweiler, beinahe noch an dem Muͤhlgraben, hat das Dorf 
Lommerſum, Hauptort einer kleinen Reichsherrſchaft, fih anges 
baut. Es hat daffelbe eine Pfarsfirche zum h. Panfratius, die 
bis zu den Zeiten der Revolution unter dem Batronat der Abtei 
Klofterrade, und eine Bevölkerung von 1025 Köpfen, indem aber 
bier Hausweiler, Derfum, 137 Einwohner, gleichiwie der Otten⸗ 
heimerhof und der mit Schwarzmaar und Straßfeld grenzende 
Hof Schweppenheim , auf dem rechten Ufer der Erfft gelegen, 
ferner das. oberhalb Lommerfum von dem Mühlgraben berührte 
Dorf Bodenheim, zu Lommerſum eingepfarrt find, ergibt fih für 
‚das Kicchfpiel, fo mit der Herrſchaft identifch, eine Bevölferung 
von 1592 Köpfen, ungerechnet 1 Afatholif und 31 Juden. 
Lommerfum war bee Herzoge von Brabant Allod, Tange 
bevor Herzog Johann I in der Bd. 10 ©. 236—238 beſprochenen 
Weife zum Befig von Kerpen gelangte. Die beiden Herrliche 
feiten Kerpen und Rommerfum , ohne unmittelbaren Zufammens 
hang, bildeten feitdem eine Herrfchaft, für welche die Lehn⸗ 
fammer von Lommerfum von eigenthämlicher Wichtigfeit. Sie 
erfiredkte fih über das Haus Bodenheim, Lehnträger Freiherr 
von Herfel; den oberfien Schneppenheimer Hof, Inhaber Freiherr 
von Droftz den Angelfleiner Hof, Franz A. Abels; Horfterhof, 
Zuhaber Conftantia Adels; die Burg zu Derfum, Madame 
Weſthofen; das Delittifhe Gut, Hr. Giersberg ; Hof und Dorf 
Straßfeld, Praeceptor generalis ad S. Antonium zu @öln; 
Haus und Herrihaft Firmenich, Inhaber Diadame Doetid ; 
Bungartshof zu Großvernich, Inhaber Graf Karl Auguf von 
Hatzfeldt; Haus Keulsheden, Inhaber Peter Breuer, der Ala⸗ 
demie zu Boun zugehörig; die Burg zu Weilerſchwiſt, Inhaber 
Freiherr Friedrich von Lügenrath 5; den Kreishof zu Widhelm, 
Hr. Drachs; ein Mittheil des Roigheimerzehntens, Hr. Drachs; 
die Halbfcheid des Noigheimerzehntens, Freiherr von Bourſcheid; 
60 Morgen Land vor St. Severinäthor zu Cöln, Hr. von Cal; 


Die verschiedenen Pfandherren. 137 


Ziſſelsmaarer und. Brempter Hof, Inhaber Graf von Neſſeltod 
zu Landskron; den Dieffenthaler Hof, Inhaber Hr. Sandt; die 
Lommerfumer Mühle, Hr. Sandt. Die Herrfchaft Kerpen und 
Zomnterfum, an Jülich verpfändet, wurde den 2. Febr. 1344 
mittels Abtragung der Pfanpfumme, 10,000 Pfd. nigrorum 
Turonensium, eingelöfet. Dies ergibt ſich aus einer von Adolf 
Herzog von Berg am 18 Nov. 1420 ausgeftellten Urfunde, 
worin diefer dem Hrn, Stag von Bongart die Hälfte bes 
Sclofies und Landes von Kerpen und Lommerfum für die 
Summe von 3692 vheinifchen Gulden in Pfandfchaft in der 
Art überläßt, wie Herzog Adolf diefes Schloß und Land von ’ 
dem Herzog von Brabant in Bfandfchaft gehabt und befeflen 
habe. Weber die Verwaltung diefer Pfandſchaft ward zwifchen dem 
von Bongart und ‚Hrn. Eberhard von Limburg am 26. Sept. 
1422 ein näherer Bergleich abgefchloffen. Philipp von Burgund, 
als Herzog von Brabant, beflellte den Grafen Heinrich von 
Naſſau zum Drof über Kerpen und überließ ihm zugleich die 
Einföfung mit 7125 Gulden famt der völligen Benugung, ohne 
Fünftige antichretifche Berechnung. Diele Pfandfchaft war noch 
unter Graf Wilhelm dem Reichen bei dem Naffauifchen Haufe. 
Der Grafen von Raffau Nachfolger in der Pfandfchaft wurden 
die von Harff zu Alsdorf. 

In dem nach diefer Zeitepoche ausgebrochenen nieberländis 
Shen Aufruhr machte Bilius von Utrecht, ein Parfeigänger des . 
Grafen Ludwig von Naffau, einen Streifzug nach Kerpen, 
bemeifterte fi für. die Geufen des Schloffes auf St. Andreas 
tag 1578, brannte das Dorf mit der Kirche nieder und vers 
beerte mit Raub und Mord das Land weit und breit bis an 
die Thore von Köln. Dem Herzog von Parma, dem es wichtig, . 
feine Berbindung mit den Rheingegenden wiederberzuftellen, 
gab dem Chriſtoph Mondragon , einem feiner verbienftvolften 
Benerale, Anfangs 1579 den Auftrag, das Schloß zu Kerpen 
wieder einzunehmen. Mondragoen ſchloß diefem zufolge bie 
Feſte ein, und nach eintägigem Befchießen eroberte er diefelbe 
den 6. Januar, am vierten Tage feiner Ankunft. Den Bilius 
ließ er an den nämlichen Galgen am Eingange der Brüde aufe 
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haͤngen, wo derſelbe Jahrs zuvor ben vormaligen Commandanten 
der Feſte, Bloem, hatte hängen laſſen. Mit den übrigen Sol⸗ 
daten der Beſatzung machte man den nämlichen Proceß und ließ 
fie nackend an die Bäume auffnäpfen. „Anno 1579 in dem 
monat Januario umb der heil. 3 KRönigen tag oder 8 tag ohns 
gefehrlich feint die gottlofe böfe buben zu Kerpen bey Cöllen 
belegert werden, entlig erobert, und irer bey die AO gehenkt 
worden ; einer aus den böfen buben, fo in den heiligen Tauffs 
feffel geſchiſſen hatte, ift vor an bie Kirchthier gehenkt worden.” 
Am 2. Yun. 1640 verpfänder König Philipp IV von Spanien 
die Herrihaften Kerpen und Lommerfum an die fchöne Emis 
grantin, Maria von Rohan Herzogin von Chevreuje, zur 
Sicherheit eines Darlehens von 55,000 Philippsthaler oder 
137,500 Livres Artois. In dem P fandeontract vom 2, Jun. 
1646 heißt es: »Sans y eomprendre les confiscations & 
cause de guerre, ou de ceux tenants partie & nous con- 
traire, ni & cause de crime de lese Majeste divine et hu- 
maine, que nous avons réservé & nous comme dependants de 
la souverainete; laissant toutes autres confiscations & la dite 
Dame Duchesse ; comme aussi r&servons le son de la cloche, 
reliefs, ressorts, r&mission de crimes et delits surannes, legi- 
timations , toute sorte d’octroi et autres regales ci-dessug 
non specifiös, qui de&pendent.nuement de la dite souverainet£.« 
Nachdem aber die Prinzeffin in dem zwiſchen Spanien und 
Franfreih ausgebrochenen Krieg fih zur Partei Frankreichs ges 
halten, erklärte K. Philipp fie ihres Lehens⸗ und Pfandrechts 
verluftig und verpfändete- von neuem den 26. März 1654 
beide Herrichaften an Marimilian Heinrich Herzog von Bayern 
und Kurfürſt von Eöln, für die erhöhte Summe-von 75,000 
Philippsthaler und trug ihm foldhe zum Lehen auf; dem Kurs 
fürften ward aber hierbei eingebunden, das Schloß Kerpen nicht 
Rärfer zu befeftigen und zu beffen Commandanten feinen andern 
als einen VBafallen oder Unterthban des Königs zu befellen. Bei 
dem pyrenäifchen Friedensfchluß , 27. Det. 1659, wurde ber 
Herzugin von Chevreuſe die Rädgabe ihrer Pfandgelder zu 
65,000 Philippsthaler zugeſichert. 


\ 
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In Gefolge des angeführten Pfandrechts erhielt der Kurfürſt 
Maximilian Heinrich von Eöln den Beſitz von Kerpen; nachdem 
aber die alliirten kaiſerlichen und holländischen Kriegsvölfer den 
12. Roy. 1673 die Stadt Bonn mit Kapitulation eingenonunen 
hatten, rückten foldye unter dem Befehl des Prinzen von Dranien, 
10,000 Dann flarf, zu Kerpen und Umgebung ein, wo fie 
zwei Tage campirten. Alle in Kerpen vorräthigen Früchte wur⸗ 
den bierbei ausgedroſchen und ind Lager zum Unterhalt ber 
Truppen geführt, Es folgte auch für die Herrfchaft Kerpen 
sine lange Reihe drüdender Kriegslaften, die nach dem Tode des 
Kurfürfien Marimilian Heinrih neue Nahrung fanden in der 
zwielpaltigen Wahl eines Nachfolgers, wo doch Klemens Joſeph 
von Bayern obſiegte. Bei dDiefer Gelegenheit bemeifterten ſich 
die franzöfifhen Truppen des Schloffes zu Kerpen; bei dem Ans 
nähern aber der Brandenburgijchen und alliirten Kriegsvölker unter 
dem Oberbefehl des Kurfürften Friedrich Wilhelm III, nachheriger 
König Friedrich I, verließen die Franzoſen Kerpen, fledkten bei ihrem 
Abzug den 21. April 1689 das Schloß in Brand und ließen folches 
durch angelegte Diinen in die Luft fpringen, Nach dem Ableben 
des Kurfürſten Maximilian Heinrich hatte fi das Domcapitel 
ohue Berzug in den Befig der beiden Herrfchaften Kerpen und 
Lommerſum gefegt und auch hierüber im 3. 1688 vom brabätts 
tiſchen Lehenhof die Bekehuung erhalten; aber Marimilian Emanuel 
Kurfürft von Bayern befrist die Gültigkeit der vom Kurfürften 
Mar Heinrid ohne Detxoi des brabäntiſchen Lehenhofs errichteten 
tetamentarifchen Berfügung über dad Pfandlehen Kerpen und 
erhielt zur Zeit, daß Brabant bereits durch franzöfifhe Völker 
befegt war, vom. brabäntifchen Leheuhof 1702 ein ihm günftiges 
Urtheil, wodurch die teffamentarifche Verfügung des Kurfürften 
Marimilian Heinrich annullirt und die Herrichaften Kerpen und 
Lommerjum dem Kurfürften von Bayern zuerfannt wurden. Diefer 


licß ſogleich, unterſtützt von franzöfiichen Truppen, welche Bonn 


und das cöfnifche Erzſtift vecupirt hatten, durch einen bevoll⸗ 


mächtigten Commiffair beide Herrfchaften in Befig nehmen. 


Da inzwifchen die Sranzofen durch die Folge der Krieges 
ereigniffe im 3. 1704 die cälnifchen Lande zu räumen gezwungen 
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waren, lieg Kurfürft Johann Wilhelm von der Pfalz den 14. 
Nov. nämlihen Fahre durch ein Commando aus Jülich das 
Schloß zu Kerpen und beide Berrfchaften in Befig nehmen, führte 
ben bayeriſchen Commiſſair gefangen nad Jülich, ließ dus Schloß 
von neuem befefligen und belegte foldhes mit einer Beſatzung 
von 100 Mann, weldhe Befagung bis zum erfolgten badifchen 
Friedensſchluß 1714 blieb. Ueber die drüdende Laft der Unters 
haltung dieſer Garnifon und der dafür zu liefernden Beiträge 
geriethen die Gemeinden Kerpen und Lommerfum in offene 
Fehde, worüber das Lommerſumer Gemeindebuch folgende naive 
Notizen gibt: „Bierauf die Eingefefienen von Kerpen ohne 
einigen obrigfeitlichen Befehl den 20. Januar 1705 des Morgens 
eine Stunde vor Tag mit Gewehr allhier eingefallen, zwanzig 
ein Pferd fambt einigen Gereiden, Mobilien und Fleiſch mit 
Gewalt hinweggenommen; biefige Einwohner in Sorge geftanden, 
ob vielleicht eine Kriegsplünderung oder Garniſon vom Schloß 
zu Kerpen wäre; als nun Licht geworden, haben fie gefehen, 
dag nur lauter Bauern find gewefen, derowegen fie die Kerpener 
angefallen (weil felbige die Leut allhier geſchoſſen, geichlagen 
. and übel tractirt) , denen. vier Pferde wie au das Fleiſch abs 
genommen, barneben fefbige graufamlich zerfchlagen , die übrige 
Pferd verfolget bis in die Vihl hinter Weilerfchwift, etliche Bauern 
nocd davon befommen und gefänglich allhier eingebracht, felbige - 
eidlich abgefragt, weicher ihnen folche Commiſſion geben, worauf 
ſie geantwortet, der Buͤrgermeiſter und Vorſteher daſelbſt, worauf 
fie den dritten Tag bed Gefängniß entlaffen worden.“ " 
K. Kart VI Hatte gleich bei feinem Negierungsantritt bie 
beiden Herrfhaften Kerpen und Lommerfum zu vollem Eigen⸗ 
thum an den Kurfürfen Johann Wilhelm von Pfalz übers 
tragen, und dieſer ſchenkte und cebirte folche den Grafen 
Johann Friedrich von Schaesberg, feinem Miniftier und Kam⸗ 
merpräftdenten,, welcher nach Ausweis des Lommerfumer Ger 
meindebuchs den 30. Dec. 1710 hiervon bat Befig nehmen 
laſſen. Durch ein von gemeldtem Kaiſer Karl am 11. Februar 
1712 erlaffenes Diplom wurden beide Herrfchaften vereinigt zu 
einer Reichegrafichaft erhoben. Wilhelm von Reitersbach genaunt 
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Schaesberg (geſprochen Schasberg) wurde der Vater des Wil 
beim Friedrich, Großvater bed Georg, ber mit der Erbtochter 
Michaels von Streithagen verheurathet, die Söhne Johann von 
Schaesberg zu Schaesberg und Wilhelm von Schaeöberg zu 
Streithagen gewann. Die Linie zu Streithägen if in der Perfon 
des Michael von Schaesberg, Wilhelms Sohn, gegen die Mitte 
des 17. Jahrhunderts erloſchen. 

Johannes von Schaesberg Sohn Friedrig, mit Maria von 
Binsfeld, Miterbin der Herrichaft Merzenich, verbeuratbet, er⸗ 
faufte 1619 von den Erzberzogen in Brüffel die Herrichaft 
Schaesberg und hinterließ folche feinem Sohn Johann Friedrich 
zu Krielenbed, Frankhoven und Weyer, der mit Ferdinande von 
Wachtendonk, Erbin zu Kriekenbeck und Broich, jetzt Brudbof, 
Vater von fünf Kindern, darunter bie Söhne Wolfgang Wilhelm 
und Arnold Friedrich auf Franfenhoven, geworden if. Wolfe 
gang Wilhelm auf Kriefenbed, mit Maria Florentina von Ey⸗ 
natten zu Lichtenberg, Erbin von Lichtenberg, Neuftadt und 
Gerdingen, verheurathbet, gewann den Sohn Johann Friedrich 
Neichſsgraf von Schaedberg zu Kerpen und Roınmerfum, Herr zu 
Kriekenbeck, Lichtenberg, Wildenberg, Broich, Weyer, Hinsporf, 
Leuth, Wankum, Gerdingen, Heringen und Benftenrath. Er 
war furpfälzifcher Beheimrath, Kammerpräfident, Bergifcher Mars 
ſchall, Obriſtſtallmeiſter, Staatsminiſter, Amtmann zu DBlanfens 
berg. Im J. 1706 wurden die Freiherren von Schaesberg in 
den reichsgräflichen Staud erhoben. Bei Erneuerung des Hu⸗ 
bertusordens 1708 wurde Johann Friedrich in denſelben aufge⸗ 
nommen, wie einem feiner Ahnen 1444 auf dem Schlachtfeld 
geſchehen war. Er ſtarb 1731. Verm. mit Mechtilde Maria Margas 
retha von Schöfler, Erbin der Herrfchaft Schäffer im Bergifchen, hat 
er acht Kinder gefeben. Der Stammberr, Graf Johann Wilhelm, 
Ranzler von Jülid und Berg, Oberamtmann zu Brüggen und 
Dahlen, Ritter des St. Hubertordeng, flarb den 5. Nov. 1768 
zu Düffeldorf in einem ziemlichen Alter. „Er bat die Kanzlers 
würde über 30 Jahr mit Ruhm befleidet.” Verm. 1722 mit 
Roſa Beronica Magdalena von Weſterholt⸗Lembeck, + 31. Zul, 
1764, war er Bater von. vier Kindern : Auguf Friedrich, Karl 
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einen Volkspartei fland der berüctigte Advocat Johann Georg 
Schmig, geborner Kerpener. Graf Johann Wilhelm ernannte 
denfelben den 18. Dec. 1754 an bie Stelle des verftorbes 
nen Schultheißen Joſeph Schreiber; der Amtmann und die 
Gerichtöfcheffen zu Kerpen aber weigerten fi , in diefer Eigen⸗ 
fhaft ihn anzuerkennen, und weil Schmig die Souverais 
nität des Raths von Brabant nicht anerfennen wollte, er⸗ 
nannte biefer im März 1755 zum einflweiligen Schultheig von 
Reryen den Johann Andreas Blum, und da Schmisg deſſen 
ungeachtet zur Bewahrung der Rechte des Grafen fortfuhr, bie 
in die Berwaltung feines Amtes einfchlagenden Handlungen 
auszuüben, ward berfelbe auf Befehl des hohen Raths von 
Brabant am 15. Sept. 1758 von einem Officier und einem 
Commando Stridreuter in einem Wirthshaufe zu Kerpen aufs 
gehoben und gefangen nach Brüffel fortgeführt. Derfelbe ward 
in der Folge der Grafihaft Kerpen verwiefen und flarb zu 
Frechem den 20. Zul. 1777. Graf Johann Wilhelm von Schaes⸗ 
berg erlebte nicht das Ende dieſer Unruhen und farb während 
des Sequefters der Grafihaft im J. 1769. 

Der Sohn und Nachfolger, Graf Auguft Friedrich Anton 
Maria von Schaesberg erlangte es endlich von Kaifer Zofeph I, 
bag diefer ihm durch am A, März 1786 ausgeftellte Urfunde 
die Herrfchaften Kerpen und Lommerfum mit Bewilligung des 
Raths von Brabant unter dem Borbehalt abtrat, daß der Graf 
ſolche als Leben vom Herzogthum empfangen und auf die ihm 
von dem Kurfürften von der Pfalz verlicehene Erb⸗Oberpoſt⸗ 
meifterfielle in den Herzogthümern Zulih und Berg Verzicht 
leiten folle. Nachdem nun durch diefe Urkunde die Hoheitsrcchte 
yon Brabant über die Herrfchaft von Kerpen, der bisherige Stein 
alles Anſtoßes, glüdlih aufgehoben wurden, erhielt Graf Auguf 
am 27. Schr. 1787 als Landesherr von Kerpen von feinen Uns 
tertbanen die Huldigung. Es dauerte aber nicht lange, fo ges 
rieth er mit denfelben wegen Erhöhung des Stenerfußes, wegen 
der Heinen Mitjagd und Fiſcherei bei dem Kammergericht zu 
Wetzlar aufs Neue in Proceß, und dieſes erkannte durch ein 
Urtheil vom W. Januar 1794 den Einwohnern von Kerpen und 
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Lonmwerfum die Mitjagd und Zifcherei zu. Auguſt Friedrich Herr 
zu Schöller im Bergifhen, Oberamimann zu Brüggen und Dah⸗ 
kem, geb. im Oct. 1730, erlebte den Verluf des linken Rheins 
ufers, womit für ihn der Berluf von Kerpen und Lommerſum 
verbunden. Dafür wurde er fpärlich entſchädigt durch das der 
Reichsabtei Ochſenhauſen zufändige Amt Thannheim auf dem 
Linfen Ufer der Jller, von welchem zwar das Dorf Winterrieden 
abgelöfet, ihm auch auferlegt worden, eine befländige Rente von 
1500 Gulden an den Fürflen von Sinzendorf und eine von 
500 Gulden an den Grafen von Halberg zu entrichten. Graf 
Auguſt, mit Jlabella von Cortenbach feit 1770 vermählt, Rarb 
um bas 3. 1804. Es folgte ihm in dem Beſitz der Herrichaft - 
Thannheim, die zwar 1806 unter würtembergifche Hoheit ge⸗ 
z0gen wurde, fein Sohn Richard Martin Maria, geb. 15. Zul. 
1778, gef. 24. Mär, 1856, verm. mit Sophie von Wenghe, und 
diefem feines Bruders Heinrich Edmund, geb. 20. Mai 1779, 
gef. 15. Det. 1835, Sohn, Julius Marimilian Hubert Maria, 
geb. 2. Nov. 1819, in der Ehe mit der Gräfin Thecla von 
Hompeſch⸗Bollheim Bater von drei Kindern, und fo viele hat 
fein Bruder, Graf Rudolf Wolfgang Hubert Maria auf Schaess 
berg, Krieckenbeck, Gangelt, Frauwüllesheim, geb. 8. Sept. 
1816, verm. 11. Januar 1847 mit des Fürſten Kranz von 
Waldburg- Zeil-Trauhburg Tochter Mechtilde. 

Des Grafen Julius Gemahlin erinnert mid, daß ich bei» 
nahe eines der bebeutendften, noch in Ripuarien beſtehenden Häufer 
vergeffen wäre. Selemann ımb Kuno von Humpes (Home 
peſch), Knappen, verkaufen ihr Antheil von dem Hof Neukirchen 
und von dem Patronat der Kirche zu Didtweiler, 5. Jun. 1275. 
Heinrich von Hompefh auf Wachendorf und Tetz, Julichiſcher 
Marſchalk, ward 1444 ſamt feinem Bruder in ben Hubertusorden 
aufgenommen. Heinrichs Sohn Heinrich auf Wachendorf, Tep 
und Wykerad, der fehle und fromme Ritter genannt, Zülichifcher 
Hofmeißter, erhielt von Kaifer Friedrich IV zur Belohnung treuer 
und näßlicher Dienfle, in den niederländischen Kriegen geleifiet, 
die von Eberhard Vogt von Bell dadurch daß er gegen ben 
Kaiſer geftritten, verwirkte Herrſchaft Wykerad, dergeſtalt, 
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daß ſie, Geldriſches Afterlehen bis dahin, fortan als unmittel⸗ 
bares Reichslehen von Kaiſer und Reich zu releviren habe, wie denn 
K. Maximilian d. d. Linz, Mariengeburt 1490 fehreibt, dag Evert 
Bogt zu Bell der Kaiſerl. Mafeſtaͤt Fehd geboten, Sie deßwegen 
Schloß und Herrlichkeit Wyferad gewaltig erobert und dero Rath 
und Kämmerling, Heinrich von Hompeſch im 3. 1485 auf Remigüi 
Tag frei verfauft habe. Heinrich unterfertigte die Zalifch-@levifche 
Union 1496, Am 20. Zul. 1498 verlieh K. Maximilian dem Hein⸗ 
rih son Hompeſch und dem Eyprian von Särenthin, feinem Protos 
notar, das Schloß Krakau mit der Stadt Crefeld, fo Graf Oswald 
von Berg duch feine Anhäuglichkeit zu Karl von Egmond vers 
wirkt hat. Das Geſchenk wird bald zurädgenonfimen worden fein. 
In Gemeinfchaft feiner zweiten Frau Sophie von Bour⸗ 
ſcheid, Bernhards Tochter, baute Heinrich, laut Stiftungsbrief 
vom J. 1498, zu Wykerad das Kloſter der Kreugberren. Fran 
Sophie, kinderlos in diefer zweiten Ehe, hatte mehre Söhne von 
ihrem exrfien Herren, Wilhelm Quad, und. dem dritten, Adolf 
Quad, hat fie die faiferliche Belehnung über Wykerad verfchafft, 
nachdem es ihr gelungen, ihre Stiefföhne mit dem Bater zu ent⸗ 
zweien, Heinrich von Houpefch fol nämlich in ber erſten Ehr 
mit R. von Ringsheim zwei Söhne gehabt haben, deren Älterer, 
Werner, eine Toshter hinterließ, Marta Eäcilia, die an Johann 
von Palland verheurathete Erbin von Wachendorf. Heinrichs 
von Hompeih Jfüngerer Sohn, Johann auf Tetz erbenrathete 
Bollheim mit Johanns von Geisbuſch Tochter Katharina. Sein 
Urenkel, Hermann Philipp, auf Bollheim, Eids und Tetz, erheu⸗ 
rathete 1586 mit feiner erften Frau, Anna von Neufchenbetg die 
Guter Rurich und Eis, verfaufte aber 1616 feinen Hof zu 
Nodingen, Amts Caſter, an die Abtei Siegburg, im Preis von 
16,000 Gulden, Sein Sohn Johann Diederih, Amtmann zu 
Boslar, erheurathete Konradsheim an ber Rothebach mit Anna 
von Haes, Degenhards Tochter, und ftarb 1655. Seine beiden 
Söhne theilten alſo, daß Wilhelm Degenharb das Haus 
Bollheim, Johann Dieberih das Haus Rurich begründete, 
Wilhelm Degenhard, auf Bollheim, Frauenberg bei Eus—⸗ 
kirchen, Eſchweiler und Gritteren, Juͤlichiſcher Oberfägermeißer, 
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erhenrathete Grittzeren und Eſchweiler mit Gliſabeth Chriftine 

von Leick. Eine feiner Töchter, Wilhelmine, wurde Aebtiſſin zu 
Süferen durch Wahl vom 3. 1719. Der Sohn Karl Kaspar, 
auf Bollheim , Juͤlichiſcher Erb »-Oberfägermeifter, Amtmann zu 
Nideggen, Geheimrath, ward in der Ehe mit Maria Katharina 
von Horß zu Haus, verwittwete von Harff, Water von zwei 
Kindern. Der Sohn, Johann Wilhelm auf Bollheim, Geheimrath, 
Kämmerer, Oberfägermeißer,, Generalbufchinipector , Amtınann 
zu Rideggen, brachte durch Bermählung mit Iſabella von Byland 
Die, halbe Herrlichfeu Nheidt an fein Haus. Bon def Söhnen 
wor Karl Arnold Joſeph Anton Domherr zu Lüttich feit 1764, 
Yropft: des Collegiatſtiftes Saint⸗Feuillien zu Foſſe feit 16. Rov. 
1772; Yerbinand Joſeph, geb, zu Bollheim 9. Nov. 1744, trat 
fung in den Malteferorden, zog in feinem 12. Jahr nach Malta, 
wo die Blattern beinahe den Jüngling weggerafft hätten. Dem 
Wiener Hof mag er fi bald durch abfoluse Unfähigkeit empfohlen 
haben, er wurde Comthur zu Dorlisheim im Elſaß, k. k. bevolls 
maͤchtigter Miniſter bei dem Orden und dem Großmeiſter von 
Malta, ein Poßen, den er 15 Jahre lang bekleidete, erhielt das 
Großkreuz und Rotenburg als zweite Gnadencomthurei, In der 
frangöfiihen Reostution ging das einträgliche Dorlisheim verloren, 
Dagegen erfcheint der von Hompeſch 1794 als Bailli ven Branden> 
burg, Comthur zu Colmar und Sulz, Bajel und Dorlisheim, Tagen 
und Heroord. Seine anerfannten Berdieuftle um den Kaiferhof, die 
Arengfie Erfüllung aller Verbindlichkeiten des Großmeiſters Ema⸗ 
nuel de Rohau gegen die Ordensbrüder überhaupt, unterſtützten 
feinen Wunſch, durch eine neue Onadencomthurei Erſatz für den 
im Elſaß erlittenen Verluſt zu erhalten. Der Reihe nach wurde 
ſein Anſpruch durch die Kaiſer Joſeph, Leopold, Franz dem Groß⸗ 
meiſter, welcher des Aspiranten perſoͤnlicher Freund, empfohlen, 
politiſche Rürkfichten oder Laune waren ihm aber entgegen, bis 
der Wiener Hof eine ſcharſe Verwahrung gegen die an feinem 
Shüsling begangene Ungerechtigkeit einlegte. Jetzt endlich, 
1797, erhielt der Graf die Comthurei Villingen, und den 19, 
Inl. 1797 wurde er zum Großmeiſter erwählt. Hatte er doch 
beveits in der Wahl von 1775 fünf Stimmen gehabt, Der ein« 
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zige zum Oroßmeifterikum in Malta beförberte Deutfche, bat ex 
ſchlechtes Berdienft um den Orden fich erworben. Von Berräthern 
aller Art umgeben, war der arme Maun durchaus unvermögend, 
ber von Napoleon befefligten Flotte, die am 10. Jun. 1798 vor 
Malta erfhien, Widerſtand zu bieten. In den erfien Augenbliden 
verlangten die Franzoſen Tediglich dem Hafen einlaufen zu bürfen. 
Dad Gefuh wurde, weil der Neutralität des Ordens zuwider, 
abgefchlagen. Sofort Iandeten die Franzofen auf fieben Punkten 
zugleich, und in Gefolge der Trägheit und Unentſchloſſenheit des 
Großmeifters und mehr noch durch die Verraͤtherei des größten 
Theile der franzöftfchen Ritter, mit denen fowie mit einem Theil 
ber Einwohner-Bonaparte bereits feit längerer Zeit in geheimen 
Einverfländnig geftanden hatte, gelang das fühne Unternehmen 
vollfommen. Bald entftand, abfichtlich erregt, heillofe Verwirrung 
unter den Truppen bes Ordens, und auf den meiften Punkten ergab 
fih ein gänzliher Mangel an Kriegsbedarf aller Art, der jede 
Bertheidigung unmöglich machte. Das Ergebniß war, bag fihon 
am 12, Fun, die gefamte Inſel bid auf bie Hauptftabt la Baletta, 
die für einen unüberwindlichen Waffenplag galt, ſeitdem ber 
tapfere Großmeiſter dieſes Namens fie 1565 gegen die ganze 
tärkifhe Macht vertheidigt hatte, fih in der Gewalt der Frans 
zofen befand. An demfelben Tage ward, unter Bermittlung des 
ſpauriſchen Gefhäftsträgerd Amat, zwiſchen Bonaparte und 
einigen verrätherifchen Rittern im Namen bed Ordens eins 
fhimpflihe Capitulation gefchloffen, durch welche Malta nebfl 
80350 und Comino, obgleich mit allen Erforderniſſen zu einem 
langen Widerftand im Ueberfluß verfehen, ben Franzoſen über⸗ 
liefert wurde. Der 13. Jun. 1798 ſah das Ende der berrſchaſt 
des Großmeiſters. 

Unter jenen Berräthern zeigte ſich der gelehrte Dolomieu 
unftreitig als der thätigſte. »Une des personnes que Buonaparte 
abhorre le plus (et le mieux & mun avis) c’est le Commandeur 
de Dolomieu, cet infäme savant, qui lui a livr6 l’ile de Malte. 
Buonaparte disait l’autre jour & M. de Narbonne que s’il n’y 
avait eu personne dans la ville et la citadelle de Malte pour 
lui en faire ouvrir leg portes, il n’aurait jamais pu trouver 
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moyen d’y entrer. Le mineralogiste Dolomieu n’en a eu 
pour sa r&compense et sa trahison qu’une pension de. mille 
francs.« Hompeſch, von dem übermüthigen Sieger mit rüdfidht- 
lofer Härte behandelt, wurde zur Berzichtleiftung auf feine Würde ' 
genöthigt und mußte Zeuge fein, wie man allenthalben und felbft 
in feinem Palaſt die Wappen und Zeichen des Ordens vernich⸗ 
tete. Es wurden ihm 200,000 Livres, jedem Ritter 700 Livr. 
fährlicher Benfion und dem Orden Sarantie des Eigenthums, ber 
Religion und ber Privilegien zugefichert, Dagegen aber vom Orden 
alle Waffen und der Ordensſchatz ausgeliefert. Allein kaum 
befauden ſich die Franzoſen im unbeflrittenen Befig der Inſel, 
ats fie auch Die fo eben gefchiofiene Kapitulation auf jede Weife 
verlegten und den Großmeiſter famt den Rittern zwangen, bie 
Inſel zu verlaffen. Hompeſch protefirte zu Trieft gegen die ohne 
feine Genehmigung geſchloſſene Gapitulation und legte feine 
Hürde in die Hände des Kaifers Paul von Rußland nieder. 
Auf den Namen des Großkreuz de Tignie wurde ein Schreiben 
veröffentlicht, worin dem depoſſedirten Großmeiſter noch ganz 
aubere Dinge als feine abfolute Unfähigkeit zur Taf gelegt. Es 
bat aber de Tignie auf Malta mehren Notarien die Unächt⸗ 
heit des Schreibens betheuert, auch auf dem Sterbebeite geäußert, 
er fönne nicht ruhig flerben, er habe dann die unter Mißbraud 
feines Namens gegen den Großmeifter gerichtete Schmähfchrift 
mit Abfcheu von fig gewielen und als ein fchändliches Lugen⸗ 
werk gebrandmarkt. Hompeſch, der zuerſt die franzöſiſche und 
nach des Kaiſers Paul Tod die ruſſiſche Penſion verloren hatte, 
gerieth in große Roth. Bon feinen Gläubigern gedrängt, begab 
er ih nach Montpellier, fuchte von Frankreich die Nädftände feiner 
Penſion zu befommen, die fih auf zwei Millionen beliefen, erhielt 
aber nur 15,000 Livres und ſtarb bald darauf zu Montpellier 
in den erfien Monaten des Jahres 1805. 

Sein Bruder, Franz Karl Freiherr von Hompeſch zu Boll⸗ 
beim, Chambellan, Ministre actuel d’Etat et des Conförences 
de S. A. S. l’Electeur-Palatin, Directeur general de la Com- 
mission des Salines, Grand-Veneur du duché de Juliers, In- 
speoteur general des for&ts et Grand-Bailli de Duren, Pier et 
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Mörcken, gef. 1801, hatte in ver Ehe mit Antonie von Hack 
fieben_Kinder, darunter die Söhne Johann Wilhelm, Karl Jo⸗ 
ſeph Chriſtian und Ferdinand Ludwig Joſeph. Johann Wilhelm, 
geb. zu Ober⸗Elvenich in der Herrſchaft Bollheim 1761, erhielt 
ſchon im 11. und 13. Jahre Präbenden an den Domſtiften zu 
Speier und Eichſtädt, wurde auch fpäter in das Ritterflift zu 
Dpenheim aufgenommen. As er fi dem Staatsdienfle zu wid⸗ 
men befchloffen und die vorbereitenden Studien beendigt hatte, 
kam er 1785 als Accefik zu dem Hofrat und nad einem 
Jahre zu dem geheimen Rath in Düffeldorf, begleitete 1797 
die pfalzbayerifche Gefandtfchaft für die Herzogthümer Jülich und 
Berg auf den Kriedenscongreß nah Raſtadt und wurde 1798 
wirklicher Geheimrath, war auch zugleih von dem Farſtbiſchof 
von Speier behufs des Friedensgeſchäftes beglaubigt. Er wurde 
Hrälident des Jülich⸗Bergiſchen geheimen Raths im 3. 1800, 
hatte zugleich alle Kriegsangelegenheiten zu beforgen und wurde 
im Nov. 1802 als Generalcommiffair nad Franken gefandt, um 
die Bayern zugefallenen Entfhädigungslande in Beftg zu nehmen. 
In demfelben Charakter beforgte ex die widtigften Regierungs⸗ 
geichäfte im Herzogthum Berg, bis baffelbe im März 1806 an 
Frankreich abgetreten wurde. König Maximilian Joſeph von 
Bayern übertrug ihm hierauf das Miniſterium der Finanzen, und 
als der König im 3. 1309 Angefidits einer öſtreichiſchen Armee 
das Land verlieg, übernahm Hompeſch die oberfte Leitung der 
Geſchaͤfte. In diefer Eritifchen Periode entwidelte er eine Einſicht 
und Klugheit, die ihm die ‚Zufriedenheit feines Monardyen , die 
allgemeine Liebe und Verehrung der Bewohner Münchens und fett 
die Achtung des Feindes erwarb. Meberhaupt hat er, in drangvoller 
Zeit, für die Aufrechthaltung des &rebits, für finanzielle Ordnung 
viel gethban. Allein die rafllofe Thätigfeit, die er im Staatsdienſte 
bewies, befchleunigte feinen Tod, weldher den 9. Dec. 1809 zu 
Münden erfolgte. Kigentli mußte er den Folgen ber Erfäl- 
tung, fo ex auf einer Schweinebege ſich zugezogen,- erliegen, von 
feinem König als Freund, überhaupt allgemein bedauert. 

Karl von Hompefh war noch fehr fung, dba er wegen leb⸗ 
hafter Theilnahme bei den ungriſchen Unruhen in den neunziger 
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Jahren ven k. k. Dienſt verlaſſen mußte, worauf er in preuſſiſchr 
Dienſte als Major & la Suite und bald als Major beim Huſaren⸗ 
Regiment Eben aufgenommen wurde. Er. erwarb fi) die Zunei⸗ 
gung ded Regiments Durch einen perjönlichen Bravourfireiche indem 
ex den. Sohn des Generals aus frauzöſiſcher Befangenfchaft rettete, 
und durch eine größere Bravour den Orden pour le merite, ald er, 
auf geäußertes Berlangen des Königs: einen Kriegsgefangenen 
und dadurch fihere Nachricht von der nahen feindlichen Stellung 
zu erhalten, mit einem Wachtmeiſter und vier Hufaren einen 
Franzoſen aus Reife und Glied eines aufgeſtellten Bataillong 
herausholte und auf feinem Pferde vor ſich quer gelegt ing 
preufliiche Hauptquasiier brachte. In eine von Franzoſen be⸗ 
ſetzte Grenzſtadt ritt er zum Recognosciren ein und hieb zum 
Beweiſe, daß er bis in die Stadt gedrungen, den Freiheitsbaum 
mit eigener Hand um Nach dem Baſeler Frieden ging er in 
englifhe Dienfe und errichtete ein eigenes Regiment; auf 
einer Reife ans dem Hauptquartier wurbe er mit feinem Adju⸗ 
tanten durch ein verfprengted franzöflfhes Corps gefangen 
und unier Robeöpierse in dem Tempel eingefperrt, hetnach als 
preuſſiſcher Dffieier frei gelaflen, auf der Brenze aber, als 
engliſcher Officer, im Elfag "nahe am Rhein, arretirt. Er 
yeitete ch in der Nacht durchs Kamin über ein Strobdad und 
gewann mit Schwimmen burch den Rhein nad dem rechten Ufer 
feine Yreiheit wieder, wo er auf den öſtreichiſchen Borpoflen, 
einen alten Kriegstameraden als Commandant, fraf, der ihn 
da diefer Lage mit allem Nöthigen verfah. Er ging gleich zurüd 
nah England, von ba mit feinem Regiment nach St. Domingo, 
Bann wieder über Nordamerica nah England und fegelte bei 
ber holländifchen HeldersErpedition in einem eigenen Fahrzeug 
von fünfzig Tonnen zu einer Zeit über, wo fein englifches 
Fahrzeug die See halten konnte noch wollte. Ihm mögen wohl 
die bitteren, mur zu gegründeten Klagen gelten, welche die armen 
Ständer 1807 gegen einen Hompeſch und deſſen Engländer 
erhoben. Davon zu fprehen kann nicht umhin ber Schotte 
Madenzie in feiner Reife nad Island: „Der alte Herr (Olaf 
Stephenſon, Etatsrath und vormald Statthalter auf Island) 
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erzählte uns, daß er von der Mannſchaft eines Schiffes, welches 
zwei oder drei Jahre zuvor nah Island gekommen, beraubt 
worden fei; wir erfuhren nachher, daß diefer Frevel unter Ans 
führung des Baron Hompeſch begangen worden, welder nad 
feinem muthwilligen Angriff auf die Faroe⸗Inſeln ein Schiff zur 
Plünderung Islands abgefchidt hatte. Es muß indeffen erwähnt 
werden, daß Hr. Stephenfon, indem er fi an den: Befehlshaber 
des Schiffes wendete, fein Eigenthum zurüd erhielt.” Sofepb 
Chriſtian, aufgefpworen ald Domicelar zu Trier den 13. Dee. 
1771, wird im 3. 1798 als Domberr bezeichnet. So thätig, 
wildmuthig und Rürmifch Karls ganzer Lebenslauf war, fo fanft 
und thätig ergab fich der Charakter feines Bruders Joſeph 
Chriſtian, den das gelbe Fieber und ein unzeitig gebrauchtes 
Dad, zum Schmerz aller feiner Freunde (und wer ihn Faunte, 
war fein Freund) in der Blüthe des Alters wegraubte. Sein 
nahes Ende fpürend, ließ er bie Regiments « Muſik auffpielen, 
„and feine ſympathetiſche Seele zerfloß fanft in Die ewigen 
Öarmonien der Sphären über.” 

Ferdinand Ludwig Joſeph Anton Freiherr von Hompelq⸗⸗ 
Bollheim, General in engliſchen Dienſten, Juhaber eines Regi⸗ 
ments reitender Jäger, von K. Friedrich Wilhelm III von Preuſſen 
den 20. Zul. 1822 in den Grafenſtand erhoben, gewann in ber 
Ehe mit der Tochter des Admirals Hugh Chriſtian, Baronet, 
den Sohn Wilhelm, in zweiter Ehe mit ber Gräfin JIſabella 
von Neſſelrod, verm.. 8. Det. 1798, die Söhne Yaul und 
Ferdinand. Graf Wilhelm von Hompefch, geb. im Jahr 1799, 
k. k. Kämmerer und Obriſt in der Armee, ift wohl der mann 
hafte Ritter, der in der Schlacht bei Aes, dicht hinter feinem 
General, dem Banus haltend, durch das Spannen feiner Piftole 
befien Aufmerffamfeit erregte. Was machen Sie da? fragt der 
Banus. „Seien Sie ruhig ,” eutgegnet Hompeſch, „lebendig 
lafle ich -Sie nicht in die Hände dieſes Lumpengefindeis fallen.“ 
Wohl gefprochen, entgegnet Jellacie, aber übereilen Sie fi nidt. 
Graf Wilhelm, Erboberjägermeifter des Herzogthums Juülich 
durch Fönigliche Briefe vom 15. Det. 1840, in feiner Ehe mit 
der Gräfin Adolfine von Spiegel, verm. 21. Januar 1832, gef, 
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4. Sehr. 1858, Bater von ſechs Kindern, befist die unvergleich⸗ 
liche Herrſchaft Joslowitz in Mähren, dicht an der öfreichifchen 
Grenze, welche er am 3. Aug. 1835 durch Kauf von den Genue⸗ 
fern Pallavicini⸗Centurione erfand, Die hatten fie am 26. Aug. 
1808, zufamt der Schloßeinrichtung, um 1,400,000 fl. ertauft. 
Graf Hompeſch befigt auch Rudnif und Lentowina , desgleichen 
Radlow mit Lentowice und Borzeczin in Galizien. 

Die Linie in Rurih, nach dem ſchoͤnen Schloß dieſes Na⸗ 
mens bei Erkelenz genannt, erlennt als ihren Stammpvater den 
mit Anna Louife Ketzgen von Gereshoven verheuratheten füngern 
Zohann Diederich von Hompeſch. Bon deffen fieben Kindern 
heurathete Anna Elifabeth den Grafen Dito Yerbinand von Hohen» 
fed. Adam Ludwig, Generalmajor in holländiſchen Dienfen, 
erheurathete mit Charlotte von Berken die Herrfchaft Hemmers⸗ 
bach, Br. 12 S. 567, farb aber Finderlos auf dem Haufe Hem⸗ 
mersbach den 6, Januar 1733. Reinhard Bincenz Graf von 
Hompeſch focht als Major in dem Treffen bei Eferen 1703, 
. diente unter Mariboroughs Oberbeſehl als General⸗Lieutenant 
im der Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt 1704, befehligte in demſelben Jahr 
die holländiſchen Regimenter an der Mofel, gleichwie 1706 und 
1707 an der Maas, firitt wit Auszeichnung bei Dudenarde 
1708, bei Malplaquet 1709, exhielt darauf das Commando in 
Löwen und 1710 jenes von Douay, wo ihm eine finfe Be 
fagung beigegeben. Dort meinten die Kranzofen ihn bei Nacht⸗ 
zeit zu überfallen, wurden aber mit blutigen Köpfen abgewiefen, 
Dem folgte die Eroberung der franzöfifchen Linien, Aug. 1711. 
„Weil nun die Franzoͤſiſche Armee durch dieſes Detachement 
ziemlich gefhwädt war, mellte fi der Herzog von Marlborough 
dieſes Vortheils bedienen , die Kranzöfiiche Linien anzugreifen, 
deswegen er den 30. Zul. 1500 Mann mit denen Züunmerleuten 
vorausfändte, bie Wege zu machen, und den 31. die Bagage 
zurück nad Bethune fchidte, auch die auf verfchledenen Poſten 
gelegene Mannfchaft an fih zoge. Den 1. Auguſti brach er mit 
ber Armee von Killers auf, da der rechte Flügel zu Magnicourt, 
der Iinfe zu Betonfart zu Reben fam, das Hauptquartier aber 
war zu Rebreux. Den 3. marfchirte die Armee wiederum, nach⸗ 
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dem die Trouppen unter dem Grafen von Albemarle zu ihr 
geſtoßen waren, und lagerte ſich der rechte Flügel zu Ligny⸗St.⸗ 
Flochel, der linke bei Aubigng, Den 4. Abends um 8 Uhr 
ertheilte der Herzog denen Generalen Drdre zum March, und 
wußte man nicht, wohin fi die Armee menden märde, bie fie 
in Bewegung war, dahero fi alle Officier6 verwunderten, als 
der Marfch linker Hand ging. Der Mari nahm um 10 Uhr 
feinen Aufang in 7 Eolonnen und gefchahe in aller Stille durch 
den Wald zu Billiersaus Bois, und nachdem die Armee folgende 
durch Neuville und Tilu gerad nach Bitry marſchirt, fette fie 
daſelbſt über die Scarpe. Des folgenden Tags aber frühe um 
10 Uhr rüdte die Avantgarde bis nach Arleur und Barsa-Bacheul, 
Der Mari geſchahe mit ſolcher Geſchwindigkeit, dag das Fuß⸗ 
volf 10 Meil Wege marſchirte, worzu Die Klarheit des Monds 
und des fchönen Wetters nicht wenig beitruge, und hatten. der 
Beneral-tieutenant von Hompeſch, General Eadogan und Murray - 
ben 5. frühe um 5 lihr mit 8000 Mann Infanterie und 2000 
Herden, welche. man aus denen Befagungen von Douay, Ryflel 
und St. Amand herausgezogen, ſchon zu Balne Poſto gefaßt und 
fih der Brüden zu Bacsd-Bacheul bemädhtiget, ohne daß bie 
Keinde davon Nachricht bekamen. Der Marſchall de Billars 
wurde erft um 11 Uhr "von biefem Mari benachrichtiget und 
bildete fich feit ein, bag Marlborough bie Linien bei Avesnes⸗ 
le⸗Comte würde angreifen, befahl demnach feiner Armee, fid 
unverzüglid marſchfertig zu halten, worauf diefe um 4 Uhr 
anfing fich zu bewegen ; als er aber fahe, daß die alkiirte Armee 
bereitd weit fortgerudt war, ging ex mit denen Trouppen bes 
Königlihen Haufes voraus, den Paß über den Senſel ſtrittig 
zu machen. Allein er befande, daß 50 bis 60 alliirte Escadrons 
ſchon um 11 Uhr über den Senfel gegangen waren, und abs 
fonderlih die Escadrons des General» Keutenants Obmpeſch, 
worauf der Marfchall de Billars fld zu feiner übrigen Armee 
retirirte , welde bis auf bie Landſtraße von Arras und Cam⸗ 
merich fortgerudt war; hingegen marſchirte die alliirte ganze 
Armee an und flunde um Mitternacht völlig in denen franzoͤ⸗ 
fifhen Linien. Solchergeſtalt wurde Das Non plus ultra in furzer 
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Zeit über den Haufen geworfen, umd ber Herzog von Marl 
borough eroberte ohne Schwertſtreich die Linien, welches eine 
von denen glücklichſten Actionen dieſes Helden gewefen. Billars 
hatte ſich dieſen Streich nimmermehr eingebildet, und da er auf 
von der Bewegung der alliitten Armee Nachricht befam, glaubte 
er, es würde die Attaque bei Avesnes⸗le⸗Comte gefiheben, wo 
denen Linien am beften beizufommen war, defwegen die zu Balne 
und BacsasBacheul gelegene Tronppen zu der Armee gegangen 
waren, folche zu verflärfen, und Eonnte alſo der General⸗Lieu⸗ 
tenant Hompefch mit feinen Trouppen hier leicht PoRo faſſen, 
durch welchen Poſten hernach die völlige Armee marfhirte. Durch 
biefen glacklichen Streih war die alliixte Armee in Stand gefept, 
Bouchain, Balenciennes oder Cambray zu attaquiren, weil dieſe 
drei Pläge mit fehr ſchwachen Barnifonen verfehen waren und 
Die meifte Mannfchaft zu des Marſchalls Armee gezogen worden.“ 
Dei der Vernichtung des franzöfifhen Magazins zu Arras, 
wo 100-—-120,000. Portionen aufgefchichtet, 2. März 1712, war 
Hompeſch einer der Commandirenden. „Den 2. Mai 1712 war 
der General Hompefch mit einem Detachement von der Barnifen 
aus Douay glüdlich, indeme er den Damm durchſtach, den die 
Sranzofen bei Arleur gemacht hatten, durch welchen fie das Wafler 
von der Senfette hatten aufgehalten, daß felbiges, anflatt in den 
Canal von Douay zu fließen, das ganze Land unter Waſſer 
gefeut.” Den 8, Jun. hat Hompeſch an der Spige der Cavalerie 
die Feſtung Quesnoy berennt. Gleih nach dem unglüdlicen 
Gefecht bei Denain wurde Douay von den Kranzofen belagert. 
Zu großem Glücke hatte Hompeſch noch einige Bataillone hinein- 
gebracht. „Nichtsveoweniger ging Douay den 9. Sept. 1712 auf 
Discretion über, nachdeme fi der General Hompelch mit feinen 
8 Bataillond 25 Tage deiperat gemwehret und der Billard bei 
6000 Mann davor eingebaſt.“ Im 3. 1722 ging Hompeſch ale 
außerordentliher Sefandter nach Berlin, wo er den Schwarzen 
Adlerorden erhielt. Nach Holland zurüdgeßehrt, erhielt er, jest 
General von der Cavalerie und Befehlshaber über fämtliche in 
hollaͤndiſchem Sold ftehende fremde Truppen, das Gouvernement 
von Herzogenbuſch. Bei dem Luflager zu Turnhout 1732 führte ' 


156 Fommersum. 


er den Oberbefehl. Sofort auf Ableben Teined Bruders Adam 
Ludwig fand er, der ebenfalls mit einem Erbfräufein von Berfen 
verheurathet, zu Hemmersbach ſich ein, um von der beträchtlichen 
ihm angefallenen Erbichaft Beſitz zu ergreifen. Deren follte er 
aber nur furze Tage ſich erfreuen: er Rarb auf Hemmersbad), 
20. Januar 1733, und wurde bie Leiche zur Beerdigung nad) 
Linnich abgeführt. Es ergab fih wegen Hemmersbach ein lange - 
jähriger Proceß zwifchen den Familien von Hompeſch und von 
Trips. Da Reinhard Bincenz kinderlos, ift die ihm von K. Joſeph I 
im 3. 1706 ertheilte gräfliche Würde erlofchen. Adolf von Home 
peſch, Obriftlieutenant, ſtarb in Ungern unverehlidt. Wilhelm 
Degenhard endlich, gefl. im Nov. 1720, hat den Stamm fort« 
gelegt in der Ehe mit der Gräfin Anna Maria Katharina von 
Herberfein, verm. 1687. Sein Sohn Johann Wilhelm, mit 
Alerandrine Hermine von Salcum genannt Rohaufen verheurathet 
und Bater von Friedrich Wilhelm, 6. Nov. 1745 bolländifcher 
Rittmeiſter und Gefreiter bei den pfälzifhen. Gardes du Corps, 
wurbe den 1. Sept, 1753 durch die Gnade von Kaifer Franz I 
Reichsgraf, Eurpfalzbayerifcher Kammerherr, Geheimrath und des 
Löwenordens Ritter, der zur Aufihwörung 1792 aufgenommen, 
vorher verflarb, aus feiner Ehe mit Elifabeth Louiſe Bicomteffe 
Sürmund. von Vlooſewyk den Sohn Johann Baptiſt Ludwig, geb. 
29. Sept. 1759, hinterlaffend. Es hat fich derfelbe, gef. 16, 
Mai 1833, 1794 mit Terefa Angelica Gräfin von Aerfchot« 
Schoonhoven verheurathet, einer Mutter von fünf Söhnen, 
von denen doch einzig Hermann Philipp, geb. 10. Januar 1797, 
heurathete. Den 24. Nov. 1825 wurde ihm Detavia Philip- 
pine Gräfin von Aerſchot⸗Schoonhoven angetraut. Er farb den 
3. Aug. 1857. Die Wittwe, Mutter von vier Kindern, bewohnt 
das Schloß Rurich. Ihr Altefter Sohn, Alfred Polycarp Graf 
von Hompeſch⸗Rurich auf Groß⸗Kunkel bei Geilenkirchen, geb. 
16. Sept. 1826, if. feit 20. Zanuar 1856 mit der Gräfin Olga 
yon Mengden verheurathet. 

Noch werden dem Haufe Rurich zuguzählen fein zwei hol 
ländifche Generale des vorigen Jahrhunderts : 1) Bincenz Lud⸗ 
wig Graf von Hompefch, ein Neffe vielleicht von Reinhard Bin- 
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cenz, keineswegs aber beffen Sohn. Er hat von Jugend auf im 
Dienfte der Benerafftaaten flh befunden und ward den 19. Sept. 
1743 Generalmajor der Gavalerie, nachbem er viele Jahre: den 
Dhriften-Charafter und das Commando zu Willemfad geführt. 
Er hat darauf allen Feldzügen in den Nlederlanden bis zum 
Aachener Frieden beigewohnt. Im Der. 1747 ward er Generals 
Lieutenant der Cavalerie. Nach dem Frieden erbielt er flatt der 
Gommandantenflefle zu Willemflad und Kfundert das Gouverne⸗ 
ment von Furnes und ben 23. März 1762 das ungleich wichtigere 
son Sluis und Staats-Flandern. Er flarb in hohem Alter den 
25. März 1765. 2) Graf Emanuel Johann Wilkelm von Hom⸗ 
peſch, Rittmeifter im wallonifhen Dragonerregiment, wurde im 
Sanuar 1742 Commandant im Fort Knocke und im Jahr 1745 
Obriftlientenant in dem neugebilbeten Regiment Rechteren. Einer 
ber Bertbeidiger von Berg-ops Zoom, 1747, wurde er, April 
1753, ©eneralmafor, und den 24, Aug. 1772 GeneralsPieutenant 
der Cavalerie. Das Gouvernement vom Fort Knocke bebielt er 
aber bis zu feinem Ende. Man weiß, wie einträglich diefe hol⸗ 
ländifhen Gonvernements waren, 

Bon Hausweiler gelangt die Exfft nach dem Horcheimerhof, 
ein Sehr fchönes Gut von 2— 300 Morgen, und es folgt auf 
bemfelben Ufer Klein Bernich, während gegenüber auf dem rechten 
Ufer GroßsBernich gelegen if. Beide Ortſchaften, einfchließlich 
des Horcheimerhofs, bilden zufammen die Gemeinde Vernich mit 
einer Besölferung von 1052 Köpfen, ungerechnet 15 Juden. 
Davon kominen 566 auf Groß⸗, 456 auf Klein-Bernich, 30 auf 
die zwei Horceimerhöfe. Die Pfarrkirche, 5. t. Kreuzerfindung, 
ſeht in Groß⸗Vernich. Unterhalb Vernich bildet die Erfft eine 
bis Bliesheim reichende Inſel, der zur Rechten Weilerſchwiſt 
und Kühlseggen gelegen. Die Infel iR durchaus mit Buſchwerk 
bewadfen; ein größerer Buſch, die Elau, Klein-Bernid bes 
rührend, reichte von Bliesheim bis Niederberg, iR aber in der 
neuern Zeit durch häufige Anrodungen gar fehr gefchmälert worden, 

Hermann von Bernich und Aleid von Saffenberg, Eheleute, 
trugen am 11. April 1342 ihr eigen Gut, wie hernach gefchrieben 
ſteht, dem Markgrafen Wilhelm von Zülich zu Manulehen auf, 
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„das iſt zu verſtehen zum erſten unſer Gericht zu Vernich, hoch 
und nieder, und zu Weilerſchwiſt, von ſechzehn Hofftaͤtten das 
Seriht, auch hoch und nieder; und fort zu Vernich und zu 
Weiter 26 Gefchworne, und dazu alle unfe Lehenlewte, die ung 
jährlich gelten 9 Mark Papements und dritthalbhundert Malter 
‚Korageld, und 76 Kurmüden und 100 Hühner; und fünf Mannen 
die auf das Haus zu Vernich gehören, das ift Herr Daniel von 
Eirnih, Herr Hermann von Mäggenhaufen, Rittere, Gryn von 
Wilre, Cone Cluwen und Herrn Uden Bruder von Kleeberg; unb 
fort all das Recht das wir haben zu geben an ber Kirche zu Weiler 
und an der Capellen zu Bernich, das iſt zu wiflen die Gift von 
ben Gotteshäufern, fofern ba fie die Herren. von Blankenheim 
eins geben ; und fort jo viel Artland als zwei Pflüge wenden 
moͤgen, zu Bernich gelegen, und hundert Morgen Buſch fowohl 
auf der Belen als auf Friesheimer Buſch; und fort eine Mühle, 
pie vor dem Haufe zu Vernich ſteht; und fort al die Weiher, 
al Die Benden, alte die Wieſen, alle die Weide, naß oder trocken, 
unten und oben, bie zu Vernich und zu Weiter gehören; und 
- fort all das eigen But, das wir zu Vernich und zu Weiter und 
in ihrem Bann liegen haben, wie fie bier gefehrieben oder nicht 
gefchrieben, das unfer fei oder Das-man nachmals vernehme, daß 
unfer von Recht fein foßte und Herrn Ruprechts meines Baterd 
gewefen if und fein follte von Recht.” Zeugen find Sceiffart 
von Node und Hermann von Mäggenhaufen, Ritter beide, 

Am 21. Febr. 1367 einigt füh Herzog Wilhelm von Julich 
mit feinem Schwager, dem Grafen Wäpelm von Wied, wegen 
ber Rente von 1000 Goldfchilden, fo derſelbe wegen der Aus» 
ſteuer feiner Gemahlin Johanna von Juͤlich zu fordern hatte, 
und fest denfelben zum Amtmnann nad Sinzig und Breifih mit 
700 Schilden Rente und gibt ihm den Genuß des Hauſes Bernich, 
zu 300 Scilden jährlich gerechnet. An 30. Jun. 1386 hat 
des Grafen Wilhelm von Wied Sopn, ebenfalls Wilhelm ger 
nannt, Propfl zu Aachen, das Haus Bernih an Herrn Konrad 
von Tomberg übertragen. Bon Friedrich von Tomberg erfaufte 
die Herrichaft in dem Preis von 2200 alten rheinifchen Gold⸗ 
gulden, gut von Sold und fehiver genug von Gewicht, Goswin 
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von Brempt auf St. Jacobs Tag 1419. Goswins und ber 
Kunegunde von Oppendorf Sohn, Goswin ebenfalls genannt, 
vermäbfte fi 1461 mit Katharina von Merode und gewann in 
biefer Ehe fünf Söhne, die indgefamt kinderlos verflorben find, 
dann die Toter Sophie, die, eined Krümmel von Eynatten 
Wittwe, die zweite Ehe einging mit Damian von Orsbeck. Unter 
ben Kindern dieſer zwei Chen, Johanna von Eynatten, Gem, 
Gerhard von Paltand zu Klammersheim, Damian von Orsbed und 
Agnes von Orsbed, Gem. Ruprecht Raig von Frenz zu Ken 
denied, ergaben fi) lange anhaltende Streitigfeiten, bis endlich 
Damian von Orsbed am 30. Jul. 1541 die Belehnung mit Haus 
und Herrlichkeit Bernich erhielt. Sein und der Anna von Plet⸗ 
tenberg Sohn Diederich von Orsbeck, oder vielmehr deſſen Mutter 
als Bormünderin, einigte fih am 18. Januar 1565 mit Herzog 
Wilhelm, dag fie von den Bernicher Zubehörungen die Hoheit, 
Herrlichleit und alle Jurisdiction zu Groß⸗ und Klein⸗Vernich, 
als der Pfandſchaft Zubehörungen, mit Schag, Lehnleuten, Kurs 
müden, Zinspacht von den Lehenleuten, die Gerechtigkeit zu 
Weiterfchwift famt den Zülichiſchen Häufern und Gütern daſelbſt, 
fort Wetten und Brüchten alsbald abtreten, nicht weniger die 
3000 alte Schilde, wofür gedachte Herrlichkeit verpfändet war, 
exlegen, und dagegen das Tomberger Haus oder Hof, darauf 
vorhin Das verpfändete Haus Vernich, welches durch die Coͤl⸗ 
nifhe eingeworfen werben, geflanden, famt feinen Graben, 
Weihern und Bezirk, die beiliegende Mühle, das Artland, Wiefen 
oder Benden, Weiden , die Fiſcherei auf der Erfft, Caninen 
(Kaninchen) fangen, die Kirchengift zu Weiler und Eapellen zu 
Bernich zu gebürlicher Zeit, neben den Dienflen das Heu zu 
machen und bad Holz auf der Bach zu bauen, zu neuem Manu⸗ 
leben für ihre obnmünbige Söhne empfaugen, und zu einer Er⸗ 
Rattung ferner 500 Rtbir. einmal mit dem Vorbehalt geben 
ſollte, daß da Mangel an männlichen Erben in abfleigender 
Linien Damian von Orsbeck ſich zutragen und obgemeldtes Leben 
heimfallen würde, alsdann der Wittiben Kindern, oder ihren 
nähften Erben 3000 Goldgulden erlegt oder erftattet werben, 
des Brempten Haus und Güter aber bei ihrer vorigen Qualität, 
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wie ſolche von Alters geweſen, bei der Wittiben und ihren Erben 
verbleiben ſollte.“ 

Es iſt hierauf Diederich von Orsbeck zur Belehnung mit 
dem Haus Tomberg admittirt worden, 18. Sept. 1599. Weiters 
{ft demfelben vermög nähern Vertrags de 16. aprilis 1602 die 
Hoheit an Vernich cum ceteris regervatis gegen Erlegung einer 
weitern Summe von 3300 Rihlr. in Pfandfchaft auf Wiedertöfe 
gegeben worden, Befimmungen , welde in dem von Seiten 
Juülich und Orsbeck eines, andern Theils von Seiten der Erben 
von Frenz am 19. Januar 1609 gethätigten Haupt» und Finals 
vertrag binfichtlich des von Orebedck beflätigt worden. In An⸗ 
ſehung der Kirchen- und Capellengift wurde ein Turnus beliebt, 
laut deffen fie einmal bei dem Tomberger Hof fein, daun an 
den RKurfürften von Cöln und zum brittenmal an das Haus 
Kühlseggen fallen ſollte. Diederichs von Orsbeck und der Cäcilia 
yon Bongart Sohn Wilhelm wurde in der Ehe mit Maria 
Katharina von der Leyen zu Adendorf Bater von neun Kindern, 
darunter bie Söhne Damian Emmerich, Johann Hugo, Johann 
Friedrich, Damian Adolf.- Alle vier Rarben ohne Leibeserben, 
Sodann Hugo, der Karfürf von Trier, ben 6. Januar 1711. 
Geboren 1634, hat diefer feine Jugendjahre meiſt auf dem 
Haufe Vernich verlebt. Daß ihn, den Regenten gefegneten Ar 
denkens, der Antiquarius etwas ſtiefmütterlich behandelt habe, 
wirft diefem Hr. Geheimrath Wegeler vor in feiner anziehenden 
Schrift, Bad Neuenahr und feine Umgebungen, 1861, 
fügt dann aber hinzu: „er möge und verzeihen, wenn wir hier 
auch einmal eine Anekdote, feinem Beifpiele folgend, einfchaften. 
Johann Hugo Tiebte in feiner Jugend fehr die fogenannten 
Fauftefäschen und genoß fie namentlich gern in bem Haufe eines 
Spielfameraden, eined Bauernfohnes aus dem Dorfe Vernich, 
veffen Mutter fie vortrefflih zuzubereiten wußte. Als er vom 
Schloſſe zu Bernid zur hohen Schule abreifete, nahm er au 
Abſchied von dem Kameraden und genehmigte bemfelben auf feine 
Anfrage, ob er ihm, wenn er einflene zu hohen geiſtlichen Wär 
den emporgeftiegen, mal einige Yauftefäschen bringen dürfe, dies 
lachend gern. Lange Jahre waren verfloffen, ba Iag der Kurfürk 
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Johann Hugo frank im Schloffe zu Ehrenbreitftein, und ein 
Bauer ließ ſich melden, der fich für einen Yugendbefannten aus 
Bernich ausgab. Trotz feines Unwohlſeins erlaubte es Johann 
Hugo gleich, den Mann vorzulaſſen: es war fein alter Spiels 
famerad , der ein Körbihen voll Fauftefäschen brachte, die eben 
nicht die heften Gerüche: verbreiteten. Der Kurfürft freute ſich 
indeß fehr, ließ dem Weberbringer Speifen und Wein auftragen 
und legte ihm für jedes Käschen einen Dufaten in den Korb. 
Er ſelbſt aber genoß feit längerer Zeit zum erftenmal mit vielem 
Appetit ein halbes Käschen, und dies befam ihm auch fo gut, 
daß er feft behauptete, er verdanfe demfelben allein feine bald 
darauf erfolgte Wiedergenefung.“ Ä | 

Bereits ati 28. Sept. 1671 hatte Johann Wilhelm von 
Metternih-Mülenarf, Amtınann zu Düren, Pier und Mängen, 
der mit Maria Mechtilde von Orsbeck, ber vier Gebrüder Schwefter, 
perbeurathet, „in Anſehung feiner vielfältig und ohnverdroffen 
erwiejener unterthänigfle treuen Dienften,” von Kurfürft Philipp 
Wilhelm die Anwartfchaft auf das Tomberger Lehen, in casum 
defecturae lineae Orsbeckianae für ſich und feine männlichen Leis - 
beserben , et casu quod tales non existerent für feine hintere 
Saffende Töchter und deren männliche Descendenz erhalten, Seine 
Tochter Maria Anna Katharina war mit N. von Borftstombed 
verheurathet, und da ich nicht weiß, ob dieſer Namen mir ferner 
noch vorfommen wird, theife ich hier eine den Eölnifchen Bläts - 
tern entlehnte Notiz mit: „Am 28. Jun. 1866 farb zu Cöln 
Maria Anna Paulina Reichöfreifrau von Bourſcheid, geborne 
NReichsfreiin von Vorſt⸗Lombeck, Stiftsdame zu Bonn und Vilich 
— die legte ihres alten Stammes, des Geſchlechtes der von 
Vorſt⸗Lombeck.“ 

Damian Emmerich Hartard, des Johann Wilhelm von 
Metternich jüngerer Sohn, war Domcantor zu Trier; der ältere, 
Karl Kaspar Hugo erhielt die Belehnung mit Bernich den 
28. Aug. 1696 und 25. April 1718, wie ſolche auch nad deffen 
Ableben, 5. Dec. 1738, am 13. Sept. 1741 den Sindern 
feiner Ehe mit Sophia Terefa von Metternich) »Dodenburg und 
Bourfheid, nämlich Mectild, Gem. einer von Eis, Maria Res 
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gina, Maria Anna Sophia, Franz Hugo, Lothar Friedrich, 
Ehorbifchof zu Mainz, und Maria Anna verwitiwete Gräfin 
von Argenteau erhielten. Franz Hugo von Metternih, mit 
Maria Anna von Harff vermählt, farb 11, Oct. 1754, der 
legte Mann der Linie von DMülenarf, und wurden die Lehen 
Tomberg und Lauffenburg für rüdfällig erklärt, deren Einziehung 
befohlen. Es fagt hierauf Kurfürft Karl Theodor in dem neuen 
Lehenbrief vom 24, Mai 1788: „Es haben zwar bes Verſtorbenen 
Schweflern und unter biefen vorzüglich die nun auch verlebte 
Gräfin von Argenteau zu befagtem Lehengut Anfprache gemachet; 
indem aber Wir es bei der einmal verorbneten Einziehung biefes 
Lebens belaffen, fodann deſſen Verwaltung Unferer Jülich und 
Bergiſchen Hoffammer bis auf anderweite Begebung aufgetragen 
haben, welche die Gefälle vom Jahr 1762 bis anhero erhoben 
hat, immittelft auch die Anſprüche gedachter Gräfin von Argens 
teau und deren übrigen von Metternicdhifchen Allodialerben mit 
Bergleich dergeftalt auseinandergefeget worden, daß Uns ers 
meldtes Lehen mit denen aus folchem bezogenen Gefällen vers 
blieben it: — als haben Wir in Betracht deren von Unferm 
Geheimen Eonferenz« und Staats⸗ auch dirigirenden Finanz⸗ 
Minifter Sreiheren von Dberndorff Uns und Unferm Kurhauſe 
fortwährend Ieiftenden treuen und erfprießlichen Dienften den 
huldreichſten Entſchluß gefaffet, befagtes Lehen demfelben und 
feiner Familie vorzüglich zuzumwenden ; indem aber berfelbe als 
Großbali des Malteferordens geiftlihen Standes iſt, beffen 
Drudersföhne, Chriftian und Franz Freiherren von Oberndorff 
mit befagteım offenen Lehen und erwähnten deffen Zubehörungen, 
für fi und ihre fünftige männliche eheliche Leibslehenserben und 
Descendenten in hierunter gemeldter Maßen belehnen zu Laffen.” 

Um 8. Sept. 1817. wurde auf Anftehen der Bormundfcaft 
der von dem Grafen Chriſtian von Oberndorff aus feiner Ehe 
mit der Gräfin Antonia von Kolowrat⸗Krakowsky hinterlafjenen 
vier Kinder, Alfred, Guſtav, Leopoldine uud Emma von Oberns 
borff das Tomberger Gut verfteigert und in dem Preiſe von 
162,496 Franfen 50 Gentimen oder 42,655 Thaler 9 Grofchen 
Courant dem Jacob Cahen in Lechenich zu ?/,. und dem Peter 
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Joſeph Janſen in Groß⸗Vernich zugefchlagen. Aus des Cahen 
Eoncurs hat es nachmalen, den 9. Oct. 1829 der Appellations⸗ 
gerichtörath zu Eöln, Hr. Jacob Dahm erfauft. Das Haus famt 
det Fruchtmühle flieht in Große Bernid. Dazu gehören 444 
Morgen Land. Hr. Dahm, geb. 13. Det. 1762, farb 31. Mai 
1853 und wurde von einem Brudersſohn, dem heutigen Befiger 
beerbt. ‚ 
Der Brempterhof if durch Kauf an die Armenverwaltung 
zu Eöfn gelangt. Der legte Befiger, Hr. Frank, in Edelmuth 
und patriotifhem Sinn mit feinem Mitbürger, dem freigebigen 
Richartz metteifernd, hatte die Abficht, für die Wiederherftelung 
von St. Mauritien Kirche zu Cöln 80,000 Rihlr. zu verwenden. 
Statt deren widmete er den Brempterhof in Vernich: dazu ges 
hören 350 Morgen Aderland und Wiefen, dann 366 Morgen 
Buſch in der Elau. Die Burg mit etwa 300 Morgen, Tange 
der Metternih von Mülenarf Eigenthum, tft zulegt, gleichwie 
die Hersichaften Mülenarf und Zievel, dur Heurath an: den 
Freiherren Nicolaus Sigismund von Roth gefommen. Auna 
Maria Sophia, von ben drei Erbtödtern des Johaun Huge 
Wolfgang von Metternich-Mülenark die füngfte, befand ſich in 
bedeutend vorgerüdtem Alter, als fie den von Roth mit ihrer 
Hand beglädte; fie it 1818 geftorben. 

Der Bongartshof mahnt an das berühmte Gefchlecht derer 
von Bongart, a Pomerio, a Pomeriis. Der Bruder Gott« 
feiedg de Pomerio, Ritter Franko, in feiner Jugend miles 
strenuus, farb als Minorit zu Eöln im Zahr 1230. Im 
Drden hieß er Ehriftinn. Im Sept. des folgenden Jahrs fchenft 
Alveradis, Wittwe »pie memorie Brunonis quondam pincerne 
de Monte«, eine Rente. von 3 Schilling Cölnifch den Tempels 
herren, und foll nach ihrem Ableben ihr Sohn Adolf, den Seelen 
feiner Eltern und Brüder zu Gut, aus den Gefällen des Hofe 
zu Bufchufen die befagte Rente zu Martini dem Templerhospital 
apud Montem entrichten. Sie fam an den Tempel zu Breiſich; 
dann befundet am Samflag vor Margarethen 1278- Bruder 
Wedekinus, magister domus milicie templi per Alimaniam, 
daß Bruder Gerlach, der Eomthur, Wilhelm der Capellau und 


11 * 





164. Vetrnich. 


bie übrigen Brüder des Hauſes zu Breiſich den aus den Gütern 
zu Busfufen zu empfangenden Zins von 3 Schilling an den 
Comthur und die Brüder des Johanniterhospitals de novo Castro, 
zu Herrenfirunden verfauft haben. Der Frau Alveradis Sohn 
Adolf wird in Bergifhen Urkunden ohne Zahl unter den Zeugen 
aufgeführt, 3. B. 28. Dec. 1238 als Adolphus de Bongarde, 
13. Febr. 1241, März 1244, Januar 1247, 2. Januar, 20. Der. 
1249, 1253, 1257, 1258, Aug. 1249, 18. Nov. 1260, 30. Dee, 
1262, 1. Febr., 28. Sept. 1264, 15. Mai 1265 (Adolfus de 
Bungarde), Nov. 1265 (Adolfus de Pomerio). Im Febr. 1268 
fihenfte Adolphus miles dictus de Pomerio, zu feinem und 
feiner Hausfrauen Clemeneia Seelenheil, der Abtei Altenberg 
feine Güter in Breidebefe, und zwar frei von dem Berband zu 
dem Hof Üdendare (Ddendahl). Dazu haben feine Kinder inds 
gefamt, namentlich. Bruno , Heinrih, Adolf, Alveradis, ihren 
Willen gegeben. Bon des Gutes Ertrag foll man dem Sacriftan 
jährlich zu St. Remis Fe 4 Schilling reihen, wofür er 7 Pfd. 
Wahs kaufen wird. Der Ueberfhuß ift zu verwenden, um 
am Tage nah des Herrn (Mariä) Berfündigung den Con⸗ 
vent mit Fifchen zu bewirtben. Sind aber eben feine Fiſche 
zu haben, fo wird man fie an dem nächften bequemen Tag 
geben. Gerardus de Pomerio, Mittwoch nad Oculi 1273, 
7. Sept. 1289. Christianus de Pomerio, miles, Mittwoch nad 
Oculi 1273. Godefridus de Pomerio, 7. Sept. 1289, 23, Febr. 
1313, hat am 1. Jun. 1301 feinen Hof zu Bungarden mit 13 
Morgen Aderland dem Grafen Gerhard von Julich zu Leben 
aufgetragen. Arnold von Bongart machte 1303 feine Burg 
Heiden zu einem offenen Haus des Grafen Gerhard von Jülich. 

Reynardus de Pomerio, 9. Oct. 1306. Reynarg von ben 
Bungarde, 19. Sept. 1315. Jacobus miles dietus de Pomerio, 
14. Febr. 1314. Jacobus de Pomerio, dictus Scheyvart de 
Rode, 11. Nov. 1334. Herr Jacob von deme Bungart, Ritter, 
Everardb von dem Bungarde, Ritter, 2. Januar 1318. Aylf 
von dem Bungarde, Ritter, 2. Januar 1318. Adolphus de 
Pomerio, miles, 25. Mai 1326. Godefridus dietus Schelard de 
Bungarde tragt gegen Empfang von hundert Marf dem Gotts 
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fried von Yülich » Bergheim bie Hälfte feines Hofs zur Balen 
zu Leben auf, 27. Nov. 1330. Hermann de Pomerio wurde 
den 14. Nov. 1334 von Erzbifhof Walram mit der dur Ab⸗ 
fterben des Testen Beſitzers, Wilhelm von Bergerhaufen,, dem 
Erzſtift heimgefallenen Burg Bergerhaufen beiehnt, Gerhard 
van den Bungart erhält von Graf Wilhelm von Jülich die 
Beftätigung feines Erbfämmereramts durch die folgende Urkunde: 
„Bir Willem Greyf van Bülge Doyn fundt all den, dey nu fin, 
ende fomen mopgen, bat weyr mit depfen ent geynwordigen 
Breven befennen, dat Her Gerart van den Bungart ung Teiffe 
Nidder, ende nay eyme fin regte Erve, 98 unfe Erfsfemere, ende 
hayt geweyſt Tange Zyt, ende dan affe beken wir epme Erflingen 
dat Reygt, dat her nay geferepfven ſteyt. Dat erfi id, way wir im 
unfen Rayde fleyn, und Derbmer of me, dat hey ungeheyft darin⸗ 
gayn moyge, vort way weyr drey Par Gleder (Kleider) geyn, bat . 
bey bat veyrde haven fal, vort fal hey uns Scygel alle tragen, 
usgenommen und heimeligk Seygel, ende fal op heven, wat dar 
ayfe velt, dan ayfe id hey feuldigh ung, ende unfer Browen offer 
30 geven, ale hey by uns id, ende und me Gefinde veyr Werf 
des Jayrs deyt nemen willen, vort id bey feuldig zu dragen den _ 
Schlüſſele van unfen gropfen Seygel, ende van unfen Gelbe, 
ende dey Buffer folen fin weyſen, fivanne Weyr nüen hapyfen, 
vort ſwanne Weyr hopfnen, ende dey Coyft alleyn bezalen, fo 
i8 hey feuldigh ung, ende unfer Browen, Waffer z0 geven, ende 
dey Beden folen weyſen fin, vort fvanne weyr unfe Vrowe erft 
werf heym bringen, fo fall hey uns unfer Bedde bereden ende 
maggen, des Morges falt weyſen fin, ende als fülje Reygt heyt 
hey von unfen elften Sone, .... vort folen all unfer Camern⸗ 
ambt under eyme fin, .... vort fvanne weyr hoven, ſo folen 
al entfende Tortis fin weyſen, ende deygelligft dey Dirdehalifg 
Vopyß lank fon, .... vort fal hey in unfen Hof fin, als hey wilt, 
of Wir, ende dar yne en fal eyme- neyt verfagt fin, noch Düre 
beſchloſzen, . ... vort fal hey bi ung fin der Teyfte als wir flopfen 
geyn, ende der erfte, als wir up ſteyn, als bey wilt, ende en 
fal neyman in ufen Hoife ald bey dar’ is, dan hey Gemerer 
beyfien, .... vort fal hey Uver al unfer Neggenängen fin, .. +. 


166 Bernich. 


vort geloyft deyſelve Gerart vor ſigh ende fine Erve uns zo 
deynen, als hey geloyft ende geſworen heyt, .... umme bat deyt 
deysme Gerart ende fine Erven ſteyde ende ganz fo, ende erfligen 
bliven, fo hayn wir unfen Seygel mit unfen Wiffen ayn deyfen 
Dreyf gebangen, .... deys Brepf ie gegauen, als me fereft nay 
der Geburde Gopz .... düfent .... dryhündert Einen dryſſigh 
Jayr, 30 unfen Browen Leygtmiffen,”. wie denn aud fünf Jahre 
fp£ter, 21. Aug. 1336, Kaifer Ludwig den Grafen Wilhelm von 
Jülich zum Markgrafen erhebend, demfelben die gewöhnlichen 
vier Erbämter-beilegt und zum Kämmerer den Gerhard de Po- 
merio benennt. Godert yon dem Bungardt und Gerhard von 
dein Bungardt, Ritter, waren unter den 28 Helfern des Johann 
von Loen und Heinsberg, die im Dienfte des Herzogs Wilhelm 
von Berg in der Schladht vor Eleve, Juni 1397, gefangen wurs 
ben und von dem von Loen für alle Schägung, Zehrung, Koſt, 
Schaden und Berluft durch Bertrag vom 30. Nov. 1398 eine 
Entfhädigung von 27,000 Gulden, angewiejen auf die Dede 
des Landes Blankenberg, erhielten. 

Reinhard von dem Bongart zum Bongart und Paffendorf 
bekleidete die Erbhofmeifterfielle, war vermählt mit Bella von 
Dorzant und unterfchrieb mit feinem Bruder Godert, als nächfte 
DBlutsverwandte, den Taufch , vermög welchem der neue Marks 
graf Wilhelm das Amt Caſter gegen Montjeie und die Herrihaft 
Heiden mit Herrn Reiner von Schönau zu Schönforft vertaufchte 
1361. Wilhelm van den Bungard und Riede, feine Gemahlin, 
fellten dem Capitel von Kerpen auf St. Lucientag 1386 vor dem 
Gericht zu Blazheim eine neue Pfandverfchreibung aus für die von 
ihrem Oheim Carſilles van den Bungard zu feinem Anniverfar 
geftiftete jährliche Rente von fünf Mark Cölniſch, welche Urkunde 
yon Werner van den Bungard, Bruder des Wilhelm, mit bes 
fiegelt worden ifl. Statius oder Stag von Bongart erwarb dur 
feine Bermählung mit der Erbfräulein Nella von Bergerhaufen bie 
von dem Erzftift Coͤln Iehnrührige, ihm vielleicht bis dahin beftrit- 
tene Burg zu Bergerhaufen und erhielt von Herzog Adolf von 
dem Berg den 18. Nov. 1420 pfandweife die Hälfte des Schloffes 
und der Herrichaft Kerpen. Er war mit feinem Sohn Godard 
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Bei dem am 14. Zul. 1429 zwiſchen Herzog Arnold yon Gel 
Dern und Robert Herzog von Bar gefchloffenen Friedensfchluß 
gegenwärtig. Bei der. Errichtung des Ordens des h. Hubertus, 
3. Nov. 1444, ward berfelbe vom Herzog Gerard von Jülich 
zum Drbdendritter ernannt. Auch war berfelbe gegenwärtig bei 
der Friedenserneuerung zwifchen Herzog Gerard von.Sülih und 
der Stadt Eöln im J. 1467 und bei dem von gemeldetem Hers 
zog von Zülih am 20. Yun, 1473 gefchehenen Uebertrag des 
Herzogthums Geldern an Herzog Karl von Burgund. In dem 
Lehenbrief vom 7. Febr. 1429 fagen Stay von dem Bongarten, 
und feine eheliche Hausfrau Nella : „alfo ag wir van Gunft und 
Genaden des Herrn Diedrichs Ergebufhofs zu Colne eyne Ritters 
Woening ind Huys gemadt ind gebuwet han up unfen Hoff zu 
Bergerhuyſen.“ Die Burg fcheint demnach zerflört worden zu fein, 
Des Stag Sohn Godert zum Bongart, Paffendorf. und ' 
Dergerhaufen, Erbfämmerer, Rath und Pfanpherr des Amtes 
Düren, war ald Tehnsmann der Herren von Heinsberg bei dem 
Anfauf der Herrfhaft Limburg, 10. Febr. 1423, gegenwärtig 
und befiegelte den Kaufact. Eben fo war er anwefend bei den 
Eheparten des Johann von Heinsberg mit Johanna von 
Dieft, 13. Aug. 1425. Auch bat derfelbe als Erbkämmerer des 
Herzogthums Zülih den von Herzog Adolf von Jülich und 
Zohann Herrn von Loen und Helusberg am 16. April 1429 
gefchloffenen Landfrieden und Bündnig mit feinem Vater Stat 
von Bongart befiegeli. Er ward im J. 1443 von dem Erz⸗ 
bifhof Diederih von Eöln mit der Burg zu Bergerhaufen bes 
lehnt, vorbehaltlich der feinem Vater Stab von den Bongart 
gebürenden Leibzucht, und fliftete 1450 das Nonnenflofler zu 
St. Görris im Wald bei Kinzweiler. Auch geſchieht von deffen 
Anwefenheit Meldung in dem Bündniß des Gerard von Loen mit 
dem Herzog Gerard von Jülich vom 1. Det. 1452 und in der 
Eheberedung des Herzogs Wilhelm von Jülich mit der Gräfin 
Elifabethb von Naffau vom 22. Jun. 1463. Johann von Bons 
gart findet fi. als Erbfämmerer des Herzogtbume Jülich unters 
Ihrieben in der Eheberedung zwifchen Herzog Johann von Cleve 
und Maria, Tochter des Herzogs Wilhelm von Jülich, datirt 
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auf St. Katharinen 1496, und eben fo in dem Erbverbündniß 
der Fürſtenthümer Jülich, Cleve und Berg. Juülichiſcher Rath 
und Amtmann zu.Nörvenih, war er mit Eliſabeth von Argen⸗ 
teau verheurathet. Deß älterer Bruder, der Stammherr, hatte 
fih bei der Erbfcheidung 1447 gegen feine zwei jüngern Brüder 
zur Ehelofigfeit verpflichtet. Werner von Bongart hat bei Bers 
einigung der Herzogthümer Jülich und Berg mit dem Herzog 
thum Cleve durch die Heurath der Prinzeffin Maria, einzige 
Tochter des Herzogs Wilhelm von Jülich, mit Johann IV Herzog 
von Cleve, diefen Erbverein 1510 mit unterzeichnet. Deffen in 
zweiter Che mit Kutharina von Spies zu Frechen erzeuge 
‚ter Sohn Werner: von Bongart zu Bergerhaufen war - im 
Gefolge des Herzogs Wilhelm von Jülich bei der Krönung des. 
vömifchen Könige Marimilian, 24. Nov. 1562, und hat den 
Lebenbrief des Erzbifchofs Salentin von Cöln über das Haus . 
Treuen zu Gunften des Reinard von Rasfeld vom 11. März 
1560 unterzeichnet. Wilhelm von DBongart zu Bergerhaufen 
unterfchrieb die Erblandesvereinigung des Erzſtifts Cölu vom 
12. Mai 1550 und befand fi) im Gefolge des Herzogs Wilhelm 
von Sülich bei der Vermählung deffen zweiter Tochter Anna mit 
dem Prinzen Philipp Ludwig zu Pfalz-Neuburg 27. Sept. 1574, 
Johann Bernhard von Bongart war Yülihifher Landtags⸗ 
director zu der kritiſchen Zeit, ald über die Annahme oder Nichts 
annahme des Jülich⸗Bergiſchen Hauptreceffed vom, 5. Nov. 1672 
zwifchen dem Kurfürften Philipp. Wilhelm von der Pfalz, als 
Herzog von Jülich und Berg, und den Landftänden diefer beiden 
Herzogthümer die heftigen Reibungen und Streitigkeiten entflanden. 
Diejenigen Landftände, welche den befagten Hauptreceß zw unters 
zeichnen fid) weigerten, wurden von dem Kurfuͤrſten aufs äußerſte 
verfolgt und ihrer Würden und Aemter entſetzt. Man belegte 
ſie, um ſie zur Unterſchrift bereitwillig zu machen, auf ihren 

adlichen Sitzen mit 20 bis zu 50 und zuletzt mit 100 und 
mehren: Reitern, welde von dem -Eigenthümer frei untere 
halten und befofdet werden mußten und fo Lange auf Diseretion 
Tebten und hauſten, bis jener zulegt, duch Noth gedrungen, 
ſich zur Unterzeichnung des Hauptreceffes bequemte, Befagter 
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Johann. Bernhard von Bongart zog ſich hierbei buch feine 
patriotifhen Bemühungen in’ Bertheidigung der landftaͤndiſchen 
Rechte befondern Haß und Verfolgung des Kurfürften zu, welcher 
ihn und mehre andere widerfpenflige Tandtagscavaliere ohne 
weiteres ihrer Aemter und Würden entfegen ließ. Durch ein 
Reichshofrathsconcluſum vom 26. Fun. 1673 ward derfelbe, gleich 
den Freiherren von Hompeſch und Spies, in feine Aemter und 
Würden wieder eingefegt. 

Wilhelm von dem Bongart, Amtmann zu Düren und Rörs 
venich, _heurathete Maria von Dlarelrain, Erbtochter zur Heiden 
und Bfitt. Deffen Bruder Arnold von dem Bongart, Ritter, 
Herr zu Kinzweiler und Amtmann zu Munſtereifel, beurathete 
Anna von Elderen in Bogelfang,, hinterließ aber einzig bie 
Tohter Maria, vermählt mit Dtto von Byland zu Rheidt. 
Der zweite Bruder, Bernard, beurathete die Erbin von 
Tord zu Neuerathb und mit ihr die Herrfchaft Neuerath ſamt 
dem Wappen der Neuerathifchen Linie von Bongart genannt 
die Schwarzen. Diefe Linie if in der vierten Generation 
ausgeftorben. Dagegen fliftete obiger Wilhelm zwei neue Linien 
in den Perfonen feiner Söhne Wilhelm von Bongart« Heiden 
und Werner von Bongart-Winanderath, welche fi) nad fünf 
Generationen in der Perfon des Philipp Wilhelm von Bongarts 
Winandsrath und der Anna Maria von dem Bongart, Erbin 
zur Heiden, wieder vereinigen, wie folgt: - Werner von 
dem Bongart zu Winanderath und Paffendorf, Sülichifcher 
Erbfämmerer , Geheimrath , Landhofmeifter und Amtmann zu 
Bergheim, heurathete dreimal: 1. Cäcilia Schellart von Obben⸗ 
dorff Schinnen, 2. Katharina Spies zu Frechen, 3. Mavygaretha 
von Drsbed zu Vernich. Aus der zweiten Ehe ſtammt ab: Werner 
Freiherr von Bongart, Herr zu Winandsrath und Paffendorf, 
Erbbannerherr des Herzogthums Luxemburg und der Grafſchaft 


Chiny, Erblämmerer des Herzogthums Jülich. und Amtmann zu. 


Caſter. Bon K. Ferdinand I erhielt er am 16. Dec. 1629 ein 
Sreiherrendiplom; er farb 1645. Sein Sohn, Werner ebenfalls 
genannt, Freiherr von Bongart, Herr zu Winanderath, Paffendorf, 
Erbbannerherr des Herzogthums Luxemburg und ber Graffchaft 
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Chiny, Erbfämmerer des Fürſtenthums Jülich, Imtmann zu 
Cafter, verm. mit Anna Katharina von. Flodorff, Erbin zu 
Möredorf und Richolt. (Tochter: Johanna Katharina, ver 
mählt mit Adrian Wilhelm von Birmont, Herrn zu Neerfen 
und Anrath.) Wilhelm, k. k. Kämmerer und Obriſt eines 
Güraffierregiments, fiel in der Schlacht bei Leipzig 1631. Johann 
Bernard, Herr zu Moͤrsdorf, Vilz, Sefling, Paffendorf und 
Gleſch, Erbbannerherr, Erbfämmerer, verm. mit Anna Margas 
retha von Reufchenberg zu Setterich. Philipp Wilhelm von 
Bongart, zur Auffchwörung gekommen 1679, verm. mit Anna 
Maria von dem Bongart zu Heiden. (Bruder: Joſeph Clemens 
Johann Konrad, aufgefhworen im Jahr 1717.) Johann Hugo 
Henrich Ferdinand von Bongart zu Bergerhauſen, Peſch ıc., 
Erbbannerherr, Erbfämmerer, aufgefhworen im Jahr 1743, 
verm. mit Maria Zofina von HocfledensNiederzier. Reinard 
Eigismund von Bongart, aufgefhworen im Jahr 1767, 
verm. mit Maria Augufa Walburge Erbgräfin von Leerobt, 
(Brüder: Johann Hugo, aufgefhworen im Jahr 1768, und 
Karl Friedrich Joſeph, angenommen im Jahr 1781.) Franz 
Gerdinand von Bongart , zur Aufſchwörung angenommen im 
3. 1793, verehelicht mit Karolina Walbott von Baſſenheim⸗ 
Bornheim. Kinder: Hermann Joſeph, Wilhelmine, Auguſta, 
Karolina. Geſchwiſter: 1. Mariane von Bongart, verm. 1789 
mit Marimilian Auguft von Scharfenftein genannt Pfeil, kur⸗ 
pfalzbayerifhen Kämmerer und Geheimrath, des Malteferordeng 
Ehrenritter; deren Kinder: Karl, Ferdinand, Auguſta, Eduard, 
2. Iſabella von Bongart, verm. 1802 mit Nicolaus Wilhelm 
von Maillot, Fönigkich bayerifchem Generalmajor, Kämmerer und 
Ritter mehrer Berdienftorben 5 deren Finder: Auguf, Amalia, 
Mar, Eduard, 

Die Linie zur Heiden entflammt von Wilhelm von dem 
Dongaut, dem jüngern Sohn Wilhelms und der Daria von 
Maxelrain, der Erbin zur Heide und Blitt. Gefeffen auf Hei⸗ 
ben, Blitt und Bergerhaufen, ward er in der Ehe mit Marga⸗ 
retha von Paland zu Berg Vater des jüngern Wilhelm von dem 
Bongart zur Deiben, Dlitt und Bergerhaufen, fürſtl. Zülipifcher 


— 
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Rath, Rammermeifter, gevollmächtigter Geſandter auf dem Reichs⸗ 
tag zu Regensburg 1663, Amtmann zu Heinsberg, vermählt 
mit Maria von Eynatten⸗Neuerburg, Wittwe des Heinrich von 
Hochſteden zu Northauſen. Nachdem deſſen älteſter Sohn Wil⸗ 
beim ohne Leibeserben blieb und Johann Heinrich, ber andere 
Bruder, Domberr zu Trier und Lüttich geworden, folgte als 
Stammführer Otto von dem Bongart zur Heiden, Blitt und 
Bergerhaufen, Ritter des h. Grabes, kurcölniſcher Rath, Obriſt⸗ 
RRallmeifter und Amtmann zu Lechenich, vermählt mit Anna Ras 
tharina von ber Leyen zu Saftig, Georgs Tochter. Ferdinand 
von den Bongart, Herr zu DBergerbaufen, Heiden, Bettenborf, 
Blitt und Riedermörmter, aufgefhworen im Cleviſchen 22. Zul, 
1654, vermählt mit Maria von Neffelrod zum Stein. Maria 
. Katharina Margaretha, vermählt mit Franz Wolfgang Werner 
Joſeph von Leerodt zu Leerodt; deffen Schwefer Anna Maria 
von bem Bongart zur Heiden war vermählt mit Philipp Wilhelm 
son Bongart zu Winandsrath. Ferdinand Franz Freiherr von 
Bongart, geb. 18. Januar 1773, gef. 2. Jun. 1850, hat auf 
Yaffendorf, Bohlendorf und Heiden ein Fideicommiß gelegt, das 
fein und der Karoline Charlotte Walbott von Baſſenheim in 
Bornheim Sohn, famt Winanderath beſitzt. Es tft derfelbe, 
Ludwig Jofeph Zortunat, geb. 25. April 1819, mit der Gräftn 
Melanie von Walderdorf vermählt. Seine. ältere Schwefter 
Augufte, verm. mit dem Freiherrn Clemens Auguft Walboit von 
Baffenheim » Bornheim, befist Taut des väterlichen Teftaments 
Bergerbaufen bei Kerpen, während ber jüngern, Ottilia Karo⸗ 
Tine, Puſch und ein Gut in Honnef zugetheilt find. 

In der Unmöglichkeit, ihm feine gebürende Stelle anzumweifen, 
hätte ich beinahe vergeffen anzuführen den in den italienifchen 
Ehronifen des 14. Sahrhunderts vielfach befprochenen Anichino 
(Haus) di Bongardo, der nicht nur feines Haufes, ſondern auch 
der alten Heldenheimath Ripuarien befondere Zier, wenn anders es 
unfere Sitte wäre, Die Thaten berühmter Altvordern zu kennen und 
nachzuahmen. Allein wir werden flets, nach Kogebues Ausdrud, 
ein unverbeflerliches Gefchlecht von Jung Hintern bleiben, Ein 
unmwiderfiehlicher Drang führte diefen Anichino nach Italien, wo feit 
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längerer Zeit kriegeriſche Abenteurer aller Regionen der Ehriftenheit 
ihr Städ ſuchten. Bongarts erftes Auftreten in jenem Lande mag 


beſcheiden genug gewefen fein; es ſcharten ſich aber bald um ihn 


zwölfhundert ftreitbare Männer, und war er ein Condottiere von 
Ruf, ale die von Siena ihn und fein Geſchwader im März 1358 der 
von den Peruginern belagerten Stadt Eortona zu Hülfe ſchickten. 
. Sofort verließen die Peruginer bis auf eine die um die belagerte 
Stadt errichteten Baftillen und zogen fih auf ihr Gebiet zurüd. 
Das‘ Volt von Perugia zeigte ſich aber wüthend über diefen 
Rückzug und bradte die fehwerften Opfer, um Smebduceio di 
San Severino in Condotta nehmen und den Krieg gegen Cor⸗ 
tona und Siena in verdoppelten Anftvengungen führen zu kön⸗ 
nen. Das hierdurch zufammengebrachte Heer, 1800 Gleven und 
‚ ein zahlreiches Fußvolk, zog gegen Sieya und erließ an Bons 
gart eine Ausforderung zur Schladt. Die nahm er an, aber 
die von Siena wollten ed nicht auf eine Schlacht ankommen 
laffen und fuchten den Zufammenftoß zu verhindern, Dadurch ers 
bittert, meinte Bongart die Neutralität zu ergreifen, ein Umftand, 
der die Peruginer alsbald zu einem Angriff auf die Sanefen bei - 
Torrita, 10. April 1358, beſtimmte. Es ergab ſich eine jener 
berühmten italieniſchen Schlachten, in welcher doch dieſesmal der 
Verluſt der beiden Heere zuſammengenommen an die hundert 
Mann betrug. Bongart, im Vertrauen auf ſeine Neutralität, 
beeilte ſich nicht ſein Quartier in Torrita zu verlaſſen; als er 
das endlich verſuchte, wurde er von den Peruginern angehalten 
und als Gefangner behandelt. 

Die Gefangenſchaft ergab ſich aber von turzer Dauer, und 
bes Grafen von Landau Unfall führte ihm zahlreiche Verſtärkungen 
zu. Das in etwas gebeugte Siena hatte feine Hoffnungen auf 
die von dem Grafen Konrad von Landau befehligte große Com- 
pagnie gefegt; bie beging aber auf dem Marſch durch die Thäler 
des Apennins arge Ausfchweifungen, abfonderlih zu Caftiglione 
und Biforco ; fofort wurden die zuchtlofen Banden in den engen 
Gebirgsſchluchten von dem Landvolk angegriffen. Graf Burkard 
(von Barby?) , der die Nachhut befehligte, wurde von einem 
berabroffenden Felsſtück erichlagen; Landau mußte fich ergeben 
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und wurde, obgleich Gefangner, von einem mwüthenden Bauer - 
Schwer am Kopf verwundet; die meiften feiner Leute Tießen Roß 
und Zeug im Sti und fuchten einzeln und zu Fuß zu entlaufen, 
was doch den wenigſten gelang. Nur die Vorhut hatte Dicos 
mano erreidht, imo fie fofort belagert wurde, doch über Bicchio 
nach bem Gebiet von Imola entfam. Der von Bongart, höchlich 
die Unfälle feiner Landsleute empfindend, fann auf Rache, die 
ſich zu erleichtern, er die noch im Dienfte von Perugia flehenden 
deutfhen Söldner, auch bie Fleinern über ganz Toscana zer« 
freuten Haufen herbeirief. So brachte er 2000 Gleven und eine 
große Anzahl Fußfnechte zufammen, plünderte damit das Gebiet 
der Peruginer, die endlich mit 4000 Goldgulden feinen Abzug 
erfauften, dann wendete er fi durch die Ravignana nah Fano, 
um fih zu Forli mit den Reften von Landaus Compagnie zu 
gereinigen. So vollftändig war die große Compagnie wieder 
bergeftellt, daß Bongart im Beginn des J. 1364 nad Landaus 
Tod den Piſanern laut des mit ihnen errichteten Vertrags 3000 
Gleven zuführen konnte. Die hatten auch ihren Erbfeinden, den 
Slorentinern, bie weiße Compagnie abwendig gemacht, daß man zu 
Florenz genöthigt, drei Fleinere Haufen deutfcher Reiter in Sold 
zu nehmen, der eine von Graf Heinrich von Montfort aus dem 
Arlberg , ein anderer von Graf Hugo, ber dritte von Graf 
Hartmann geführt. 
Im Sanuar des J. 1364 war auch die Condotta der weißen 
Compagnie zu Piſa erneuert worden, und an derſelben Spitze 
trat einer der bisherigen Anführer, der dann in den italieniſchen 
Kriegen fo berühmt gewordene John Hawkwood (Aguto) aus⸗- 
fhlieglih als Feldhauptmann. So hatte Pifa eine Macht 
von 6500 Gleven oder Geharnifchten zufammengebradt, Streits - 
fröfte, dergleichen noch von feinem der italienischen Staaten aufs 
geftellt worden. Bis unmittelbar an das Thor al Prato in 
Florenz famen im April Hamfwoods Streifer ; dann zog er mit 
feinen Leuten ins Dugello, wo ihm Pandolfo und Heinrid von 
Montfort_entgegentraten und ihn zum Rückzug in die Ebene von 
Piſtoija zwangen. An des Pandolfo Molatefta Stelle übernahm 
Straf Heinrich von Montfort den Dberbefehl der Florentiniſchen 
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Völker; aber auch er brachte kein Glück, und am 1. Mai 1364 
ſah man dag Lager der Feinde auf den Anhöhen von Montughi 
und Fiefole. Am Thor von ©. Gallo fegte es ein blutiges 
Gefecht, während deſſen Bongart Angefihts der Florentiner 
fih zum Ritter fchlagen ließ und Andere dazu fohlug, »La 
festa fu in questa forma: che le brigate, & cento i piü, & 
venticinque i meno, con fiaccole in mano si vedeano danzare, 
e l’ una brigata si scontraya con 1’ altra gittando talora le 
fiaccole, e ricevendole in mano, e talora mettendole à giro, 
e à modo d’ armeggiatori seguendo 1’ un l' altro ordinatamente, 
e queste fiaccole passavano le duemila, con gran gavazze di 
grida e stromenti.« Als vorüber das Feft, zogen ſich Auichino und 
Hawkwoods Leute zurüd auf die Anhöhen. Am 2. Mai übers 
fohritten Bongart und Hawfwood den Arno und griffen das Thor 
©. Friano an; hier zurüdgeworfen, verwüfteten fie auch diefe Seite 
ber Umgegend, zogen bei S. Miniato a Monte vorüber, oberhalb 
Lancifa über den Arno nach Zartagliefe, dann in das Aretinifche 
und durch das Gortonefifhe und Sanefiihe nach Piſa zurüd, 
Heinrich von Montfort war inzwifchen während ihrer Abwefen- 
beit bei Pifa Cwo ihn neu aus der Lombardei angefommene 
deutfche Miethtruppen angreifen follten, ſich aber vielmehr über 
das Wiederfehen Heinrichs erfreut zurüdzogen und diefen gewähren . 
ließen) vorbeigezogen nach Portopifans und Livorno. Er fand 
biefe Ortichaften leer und Ließ fie niederbrennen, zog fi) darauf 
durch das Volaterraniſche auf Florenz zurück. Die eigentlid 
entfcheidende Begebenheit diefes Feldzugs war aber, daß die 
Florentiner Hug genug gewefen, beim Bongart, als er auf 
dem Gebiet ihrer Stadt ſtand, 9000 Goldgulden zukommen zu 
laffen, und mit ihm unterhandelten, daß er ihnen feine und 
Hawkwoods Leute zuführen folle, fobald ihre Condotta in Piſa 
zu Ende gehe. Die Unterhandfung glüdte größtentheils. Bons 
gart und ein großer Theil der weißen Compagnie verließen die 
Pifaner und verfprachen fünf Monate lang nicht gegen Florenz 
zu dienen: Hawkwood ſelbſt mit 1200 Gleven biieb den 
Pifanern getreu. Bongart mit feinen Leuten zog dann ine 
Sanefifhe und ließ es alle Drangfale des Krieges empfinden. 
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Leider fehlen mir die Mittel, des Anichino von Bongart weitere 
Unternehmungen zu verfolgen. 

Für der Familie Stammhaus halte ich Bongart, Schloß und 
Herrschaft, weitlih von Klofterrade. Die Herrfchaft befand fich 
noch gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts im Befig.der Grafen 
von der Leyen als eine ihrer wictigften Kellereien. Das von 
der Herrſchaft abhängende Kirchdorf Simpelfeld befigt den frucht« 
barften Weizenboden im Limburger Lande. Aber der Haupifig 
derer von Bongart ift vorlängft die Jülichiſche Pfandherrſchaft 
Paffendorf und Gleſch bei Bergheim geworden. Die Herr⸗ 
Schaft Paffendorf war urfprünglih ein von den Pfalzgrafen 
bei Rhein dem Grafen von Zülich zugetheiltes Lehen, denn 
in einem von Graf Wilhelm von Zülih am 16. März 1230 
ausgeſtellten Lehenrevers bekennt derfelbe von Otto Bfalzgrafen, 
nebſt mehren andern Gütern, die Bogtei in Paffendorf zu 
Lehen empfangen zu haben. Der Befig dieſer Herrichaft 
gelangte nachher an den Ritter Weunemar von Gymnich 
zu Kerpen, und dieſer verfaufte folhe nebſt der Herrichaft 
Kerpen an den Herzog Johann I von Brabant, weldes aus 
einem von Bütkens angeführten, den Tag nad Kreuzerfindung 
1282 zwiſchen dem befagten Herzog und den Kindern der Beatrir 
von Gymnich, Wittwe Johanns von Kerpen, gefchloffenen 
Bergleich näher hervorgeht, worin der von Ritter Wennemar 
geichehene LWebertrag und Berfauf der Herrfchaft Kerpen und 
Paffendorf genehmigt wird. Einige Jahrhunderte darauf er= 
feinen die Grafen von Neuenar als Pfandinhaber der Herr- 
Ihaft Paffendorf. Graf Gumbreht von Neuenar gab feineg 
Toter Philippa bei ihrer Berehelihung mit Johann von Reiffer⸗ 
ſcheid die Dorfichaften Paffendorf und Gleſch zur Ausfteuer, mit, 
weldhe er gemäß den hierüber auf St. Thomasabend 1466 er» 
ripteten Ehepacten von ben Herzogen von Jülich für die Summe 
son 3400 oberländifchen rheinifhen Gulden In Pfandfchaft zu . 
befigen erklärte. In der Folge gelangte die Herrfchaft Paffendorf 
pfandweife an die Herren von Bongart. Reinhards von Bons 
gart und der Oda Kinder, Gerhard und Mettel, Nonne zu 
Buriſcheid, befapen bereits 1290 ein Out zu Paffendorf. 
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Zu KleinsBernih haben die von Geyr einen Hof von etwa 
100 Morgen. Bon denen von Geyr habe ih Bd. 5 ©. 209 
bis 212 gehandelt. Ich bemerfe aber, daß ich ihrer Haupt» 
befigung, Mübddersheim bei Nideggen, faum Erwähnung gethan 
habe. Den Fehler zu verbeffern, gebe ich davon bie folgende 
Nachricht. Das an der Neftelbach, Kreis Düren, gelegene Dorf 
Müddersheim, auch Moederöheim genannt, war ehebem ein fur« 
eölnifches Kunkellehen und Unterherrlichkeit, welches die Pfalz⸗ 
gräftn Richenza mit Vorbehalt der Leibzucht dem Erzftift fchenfte. 
Sie farb zu Saalfeld im 3. 1057. Die Kirche zu Muoders⸗ 
beim wird in einer Urkunde des Erzbiſchofs Anno von 1074 
erwähnt. Der Ritterfig dafelbfi hatte fein eigenes Weidthum, 
Herrengeding, Schultheiß, Scheffen, hohe und niedere Jagd und 
mehre Afterleben. ‚Den Namen Moedersheim von Moder abs 
zuleiten ift wohl ungegründet, weil dort gar Fein: Moder oder 
Moorgeund und‘Bruch zu finden if. Eben fo unftatthaft mag 


"die Sage fein, daß bier den vor Klodewig in der Zülpicher 


Schlacht fliehenden Aleınannen ihre Mütter zum Kampf gerüftet 
entgegengetreten ſeien, worauf denn die Krieger mit dem Aus 
ruf: „Mutter, heim!“ umgekehrt und ſich muthig auf den Feind 
geworfen hätten. Eher möchte der Name aus einem über der 
Thüre der alten Kirche früher eingemauerten Stein mit folgen« 
der Inſchrift zu entnehmen fein: | 

MATRONIS 

ARUAGASTIS 

AUL. TITIUS VICTOR 
| V. S. L M 
Die Juſchrift findet ſich ſchon bei Donatus Ad novum the- 
saurum vett. Inscript. und Murdtori supplementum L p. dl. 
Mutrerisheim (2) prope Coloniam, Orelli Inscript. n. 2081.. Der 
Stein ift vor einigen Jahren unter einem auf dem Kirchhof errich⸗ 
teten Kreuz eingemauert worden, 
Die ältefte urkundliche Nachricht , die fih noch über Mäd⸗ 

beröheim vorfindet, ift aus dem Jahr 1347. In diefem Jahr 
ließ Herr Johann von der Schleiden feine Ehelichfte an das Haus 


zu Müpddersheim „anwältigen, anftatt des Guts zu Sechtem, 
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welches angefauft gewefen aus dem Heurathspfennig feines ehe⸗ 
lichen Wiefs Elifa von Virnenburg. Als Zeugen haben diefen 
Brief befiegelt, nebft Herr Joan von der Schleiden, Winand der ' 
Große, Gerhard, Hermann und Paul von Necdtsheim, Winand 
von Seylbach, Monjoie und Thomas, fäntlich Burgleute zu 
Schleiden.“ Später verſpricht Johann von der Schleiden dem 
Godard von Aldenrode, gebeifen Winter, „daß die zum Haufe 
Müpddersheim gehörigen Lehbenträger, benenntlihd Gerhard Roift 
von Bingfeld , Ritter, und Anton von Hüdelbofen, Wilhelms 
von Bahem Tochtermann, das Lehen wegen des Hahnenhofs 
von Godard von Aldenrode, den man nennet Winter, empfangen 
follen.” Auch verfpricht Herr Johann von der Schleiden, daß „der 
Brief, worin er dem von Aldenrode das Gut zu Müddersheim 
verkauft hat (weicher aber nicht verfiegelt ward, weil Herr Rein⸗ 
hard von Schönhoven fein Siegel nicht daran bangen will), 
zwifchen hier und St. Remigiustag verfiegelt fein folle, widrigens 
falls er gelobet und eidlich verſichert, mit Ehriftoph von Erp, 
Ritter, und Heinze von Erp, Knappe, in Siegburg zu erfcheinen 
und dort fo lange in einer ehrfamen Herberge zu bleiben, auf 
feine alleinige Koften, bis Herrn Godard von Aldenrode ein 
Genüge geſchehen. Beflegelt am Urbanstage 1351.” 

Am legten Mai 1351 fam der Kaufbrief zu Stande, worin 
Johann von der Schleiden und Elifabeth von Birnenburg dem 
Godard von Aldenrode das Gut zu Müpddersheim für 6000 
Mark cölnifch yerfaufen „los und unbefchwert , wie. folches da 
gelegen ift, mit Haus und Hof, Weihern, Graben, Weiden, 
Aderland, Weingarten, Benden und Büfchen, Kurmüde, hoch 
und nieder Gericht, kleinen und großen Gerechtigfeiten,, fo daß 
Niemand mehr ein Gericht da haben fol, als Godarb yon 
Aldenrode, Ritter. Als Zeugen haben befiegelt Wilhelm yon 
ber Schleiden, unfer Oheim, Dompropf zu Cöln, Johann von 
Virnenburg, Domfcholafter zu Coͤln, Konrad von der Schleiden, 
unfer Bruder, Propſt zu St. Gereon in Eöln, Friedrich von ver 
Schleiden, Herr zu Junkerath, Johann Herr von Reiferfcheid, 
Konrad von der Dyf, Johann von Neuenar Herr von Rodes⸗ 
berg, Gerhard von Neuenar, fein Bruder, Arnold yon Randerode, 
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Ritter, Ludwig von Ranberode, Domherr, Theodor Schönemann 
Herr zu Veytzhoven, Wolter und Chrifian von Erp, Ritter, 
Heinze und Richard von Erp, Knappen, welche ſämtlich ver» 
fprechen und geloben, falls einige der im Briefe vorgefchriebenen 
Punkte nicht erfüllt würden, jeder mit einem Pferd und Knecht 
in Eöln in eine ehrſame Herberg zu ziehen und bort fo lange 
für ihre Koftlen zu bleiben, bis Herrn Godard von Aldenrode 
Genüge gefchehen.” Nach Godard von Aldenrode erhielt Rein⸗ 
hard von Aldenrobe, des Borigen Sohn, die Herrlichfeit Müd⸗ 
bersheim. Im J. 1362, an St, Gallen Abend, läßt er feine 
Frau Grete, Heren Rudolf Voetz Herrn zu Bornheim Tochter, 
an das Gut Müddersheim anwältigen; Zeugen dabei waren 
Wilhelm von Broefhaufen Herr zu Wykerad, Werner Voisgen. 
von Schwalnen, Reinhard von Bunne, Heinrih von Overbadh, 
Johann Overftolz von Efferen, Ludwig der Vater von Lülsdorf, 
Johann von Lüledorf, Ulrich von Aldenrode, Gerhard Roift von 
Weiler, Johann von Büfchfeld, Florentin von Dersdorf, Ritter, 
Johann Scherffgen, Scheffen und Ritter von Coͤln, Heribert von 
Spiegel, Ritter, Wimmar von Dersdorf, Matthiag von Spiegel 
und Godſchalk Birkelin, Bürger zu Cöln, | 

Im 3.1375 ſcheint ſchon das Gut Müdderöheim nicht mehr 
im Beſitz der von Aldenrode gewefen zu fein: denn in biefem 
Jahr, in vigilia Natalis, verfaufte Godfried Herr von Müdders⸗ 
heim dem Ritter Wirich von Fifchenich eine Erbrente behufs ber 
Bicarie St. Katharina zu Müddersheim; als Zeugen unters 
fchrieben Gerhard Roift zu Hörcheim, derzeit Herr zu Muͤdders⸗ 
heim und Lehensherr vorgefchriebenen Gute, und Heribert Ruven. 
Einige Jahre fpäter Fam das Gut an bie von Hüchelhoven ; 
denn an St. Georgen Tag 1414 verfaufen „Mateis Haller zu 
Müddersheim und feine Hausfrau Grete an des verlebten Herrn 
Wilhelm von Hüdelhoven von Gottesgnaden zur Zeit Frau zu 
Mübddersheim eine Erbrente von 6 Sommer Weizen, fo man 
alle Jahr auf Allerfeelen .im Kirchſpiel Müddersheim fpenden 
fol.” Nach den von Hüchelhoven famen die von Kintzweiler an 
die Herrlichfeit Müddersheim; denn ſchon am 17. Febr. 1429 
verfehrieben die Eheleute Wilhelm von Kingweiler und Eva nebft 
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ihrer Schwefter Lucie von Kintzweiler dem Nullmann von Geis⸗ 
buſch eine Erbrente auf dem Hahnenhof zu Müddersheim, den 
Werner Beiffel im Befig hat, für eine gewiffe Summe Geldes. 
Aın heiligen Dreifönigentage verfchreibt Wilhelm von Kingweiler 
den Berwandten feiner Frau „wegen erhaltenem Heurathspfennig 
von A00 Rthlr. feine Herrlichkeit Müddersheim, wobei Zeugen 
waren: Gothard von Erp, Arnold von Ringweiler und Sieg- 
bert von Bongart.” 

An St. Georgentag 1471 erhält Wilhelm von Kingweiler 
genannt Müpddersheim die Belehnung über Müpdersheim von 
Erzbiſchof Ruprecht, wie fie ſchon fein Vater Wilhelm gehäbt 
hatte. Die Schweſter Wilhelms von Kingweiler, Apollonia 
Phal, welche von ihrem Better Johann von Dimesheim genannt 
Mütftroh 1600 Gulden geliehen, bittet um die Beflätigung, 
daß diefer Johann von Dlmesheim oder fein Vater Ludwig 
an ihrer Statt mit Mübddersheim belichen werden möchte, 
welche Belehnung auch durch denfelben Erzbifhof am Matthias⸗ 
tage 1473 erfolgte. Hierüber entſtand ein Streit zwifchen dem 
von Dfmesheim und Göddert von Steprode, als VBormünder 
des Phal von Kingweiler genannt Muddersheim, welder von 
der Lehenfammer dahin entfchieden worden, daß der von Olmes⸗ 
beim das Gut räumen mußte, jedoch nicht eher, bis ihm 1600 
Gulden ausgezahlt wären (1482). Während diefes Streits wurde 
Goͤddert von Steprobe den Mittwoch nach Judica 1474, Wilhelm 
von Büren Mittwoch nad Severin 1475, Ludwig von Dimefen 
genannt Mülſtroh auf St. Kilian 1480 und Phal von Kingweiler 
genannt Müpddersheim auf Pauli Befehrung 1481 mit ber Herrs 
lichkeit Müddersheim belehnt. Nah Beendigung des Rechts⸗ 
flreitö derer von Olmesheim und von Steprode entipann ſich ein 
neuer Zwiſt zwiſchen Friedrih von Steprode dem ältern und 
Göddert und Friedrich von Steprode dem füngern einerfeits und 
dem Michael von Kingweiler, Wilhelms Sohn, Herrn zu 
Müpdderspeim, und feinem Schwager Göddert von Hocherbach 
andererfeits. Dan kam überein, die Sache Schiedsrichtern zu 
übergeben , welche ſich dahin einigten, daß die von Steprode 
1800 Gulden von denen von Kingweiler erhalten follten, wos 
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gegen die Herrichaft Müddersheim denen von Kintzweiler zu bleiben 
habe (16. März 1525). Diefer Vergleich wurde von beiden 
Theilen genehmigt, und die von Kingweiler waren alleinige 
Herren zu Müddersheim. Michael von Kingweiler wurde 1531 
von Kurfürft Hermann und 1550 von Kurfürft Adolf mit der 
Herrlichkeit belehnt. Nach feinem Abflerben erhielten feine Söhne 
Johann und Werner im 3. 1561 Müdbersheim zu Lehen. 1569 
theilten die Gebrüder Johann und Werner die elterliche Nach⸗ 
Yaffenfchaft ; Johann erhielt Müddersheim, Werner das Wieden⸗ 
dorfiſche Gut Hahn bei Sindorf. Jener war 1572 mit Müd⸗ 
bersheim belehnt worden; er hinterließ zwei Söhne, Johann, 
Canonicus zu Deünftereifel, und Wilhelm , der 1590 und 
1615 wiederholt mit Müddersheim belehnt wurde, - Wilhelm 
(der legte feines Geſchlechts) zeugte mit Gonde Scheiffart von 
Merode zu Weilerſchwiſt einen Sohn Reinhard, welcher unver« 
mählt vor dem Vater farb, und die Tochter Katharina, welche 
burch Heurath mit Bernhard von Hocherbach zu Luxheim Mübde 
bersheim denen von Hocerbuch zubrachte. Wilhelm Adolf von 
Hocherbach, Bernhards Sohn, wurde 1643 und 1653 wiederholt 
mit Müpddersheim belehnt. 

Als Wilhelm von Hocherbach ebenfalld ohne Erben verſchied, 
kam Müddersheim an ſeine Schweſter, Anna Katharina, verehe⸗ 
licht mit Johann von Hanxler; dieſer wurde nach dem Tode 
Wilhelm Adolfs von Hocherbach von Kurfürſt Max Heinrich den 
17. März 1670 belehnt. Johann von Hanxler hatte das Schick⸗ 
fal, daß ihn die Franzofen bei ihrem Einfall im Aug. 1675 
unter Commando des Marquis von Rouvreau fehr hart mit- 
nahmen ; er verlor bei diefem Einfall 46 Stüd Rindvieh, 256 
Schafe, 33 Schweine und 9 Pferde fowie den größten Theil 
feines Hausraths. Nah dem Tode Johanns wurde fein Sohn 
Philipp Heinrich von Hanxler von dem Kurfürften Joſeph Clemens 
am 7. Nov. 1698 beiehnt, dann, da er unvermählt farb, am 
10. Febr. 1705 feine Mutter, Anna Katharina geb. von Hochers 
bad. Da nun die Freiherren von Hanxler in männlicher Linie 
auch erlofchen, dazu Mübdersheim mit großen Schulden befchiwert 
war, fo verkaufte die Wittwe von Hanıler mit Zuſtimmung 
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ihrer Tochter und des Lehensherrn die ganze Herrlichkeit nebſt 
dem Horſterhof am 8. Sept. 1707 an den kurecolniſchen Hofrath 
Rudolf Adolf von Geyr zu Schallmauer und Roden. Diefer 
empfing die Belehnung von dem Domcapitel (sede vacante) 
13. Dec, 1707. Er erbaute auf der Stefle der alten Burg, 
welche ganz verfallen war, die noch jegt fiehende ; fie wurde von 
dem Bonner Schloßbaumeifter aufgeführt und 1720 vollendet. 
In welhem Jahr die frühere Burg erbaut war, davon findet 
fih feine Nachricht; wahrſcheinlich aber iſt fie im 16. Jahr⸗ 
hundert entflanden und hat eine noch ältere erfegt, welche auf 
der Herrlichfeit, dem noch Fenntlichen, mit tiefem Graben 
umgebenen Platz geftanden haben mag. Kurfürft Clemens Auguft 
belehnte den Freiherrn R. A. von Geyr am 24. Nov. 1724, 
nad deſſen Abflerben das Lehen und die Herrlichfeit Müddersheim 
an feinen mit Maria be Groote erzeugten Sohn Ferdinand Joſeph 
Balthafar, Erbvogt der Marfgrafihaft Franchimont, fam, der 
1755 und zulegt 1762 belieben wurde. . Den 8. Sept. 1767 
wurbe der Huldigungsaet vollzogen; dies geſchah urkundlich des 
alten Weisthums wie folgt: 

„Den 8. Sept. 1767 haben die bewaffneten Unterthanen ſich 
Glock 9 Uhren vor der herrichaftlihen Burg eingefunden und 
fofort die hohe Herrihaft zur Kirche begleitet, wo benfelben 
während abgehaltenem feierlichen hohen Amte dreimal Salve 
gegeben. Rach beendigtem Hochamt haben befagte Unterthanen 
die Herrfchaft wieder zur Burg Müddersheim begleitet, wo 
dann im Vorhofe vor der Stiegen die Namen beren den Huldi« 
gungseid ablegenden Unterthanen und das herrfchaftlihe Weiss 
thum abgelefen worden 5; fort, nachdem die Warnung vor einem 
Meineid allen anweſenden Unterthanen mit Nachdrud vorgehalten 
worden, haben Schultheiß , @Berichtfchreiber und Scheffen des 
Gerihts Müddersheim vorab und tiefem nach gefamte Unters 
thanen nachbefchriebenen Huldigungseid ausgeſchworen: Ihr follt 
fhwören einen Eid zu Gott und allen Heiligen, daß ihr dem 
hochwohlgebornen Ferdinand Joſeph Balthafar Kreiherr von Geyr 
zu Schiweppenburg,, Herren zu Müddersheim, Winterburg u. f. w. 
ald euerm gnädigen und gebietenden Herrn getreu und Hold fein, 
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bochdeffelben und feines Hauſes Nugen befördern, auch alles 
Arge, fo viel an euch ift, verhüten und verhindern, mithin in 
alle Wege euch verhalten wollet und follet,, wie folches einem 
getreuen Unterthan gegen feinen Herrn zu thun auflieget und fich 
gebürt. — Nach alfo abgelegtem. Huldigungseid haben Schultheiß 
und Scheffen, auch Borfteher Namens geborfamfter Unterthbanen 
dero gnädigen Herrn und Frauen eine Anrede gehalten, anbei 
durch dero Vorfleher dem alten Herfommen gemäß bochbemeldter 
gnädigen Frauen eine Gab von Werth einiger 20 Rthlr. gebors 
famft offeriren Taffen.” Hier die Anredes „Schultheiß, Scheffen 
und Borfteher der Herrlichkeit Müddersheim Namens fämtlicher 
Untertbanen wünſchen dem ꝛc. 2c. von Geyr eine beglüdende 
vieljährige Negierung , Gottes flarfen Segen, bitten allerunter« 
thänigſt felbe immer in Schug zu nehmen und’ bei ihren Gerecht« 
famen zu handhaben, erbieten dagegen in aller Unterthänigfeit 
ihrem gnädigen Herrn bei Vorfällen alle fhuldige Treu und 
Gehorfam zu leiften, zu weſſen mehrerer Benugung biefelben der 
auch ꝛc. ꝛc. Frau Alida Agnes von Geyr, geborne von Fays, 
Erbfrauen zu Andrimont, dem alten Herkommen gemäß eine 
Gab unter der unterthänigen Zuverfiht ambieten zu laſſen, 
es wolle diefelbe in Gnaden angenommen werden, wie dann 
im übrigen Schultheiß, Sceffen und Borfteher mit gefamten 
Unterthanen zu hohen Gnaden wiederholt ſich empfehlen.” Nah 
geenbigter Nede fagte Herr von Geyr ihnen allen feinen Schug 
und Schirm zu und befahl, daß den Unterthauen ein Gelag guten 
Biers vorgefegt werde. 
Unter Ferdinand von Geyr wurde die alte baufällige Kirche, 
welche vor dem Dorfe auf dem Kirchhofe fich befunden und außer 
dem oben erwähnten Stein drei ſchöne Gloden hatte, von denen 
die eine die Umfchrift trug: Anno Dei 1393, die andere ; Maria, 
Amandus, Ao. 1464, bie dritte: S. Catharina bitt fur uns, Ao. 
1464, abgebrochen und auf eine paffende Stelle Die jegige ſchönere 
Kirche in den Jahren 1777 — 1778 erbauet und zu Ehren bed 
h. Amandus eingeweiht. Zu diefem Bau hatte vorzüglich Mar 
Heinrich von Geyr, Domberr zu Lüttih, fehr Vieles gefchenft, 
Auch die St. Antonius-Capelle, welche im 3. 1669 im freien Felde 
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bei Muͤddersheim in Hoffnung auf Abwendung der damals herr⸗ 
ſchenden Peſt erbaut worden, wurde von Ferdinand von Gepr 
im %. 1778 bedeutend. vergrößert und dotirt. Nach deffen Tod 
(1784) erhielt Müddersheim fein füngfter Sohn, Eornel Joſeph; 
Kurfürſt Dar Franz belehnte ihn im 3. 1785. Dermalen gehört 
diefer Ritterfig deffen fjüngflem Sohne, dem Freiherrn Friedrich 
von Geyr, der ihn auch bewohnt. 

-Der oben erwähnte Hahnens , fett Hedbof if ein in ber 
ehemaligen Herrlichkeit Müddersheim gelegener adelicher Sig, 
welcher wahrfcheinli vom Haufe Müddersheim einft Iehenrührig 
war. Er gehörte im 14. Jahrhundert der Bamilie von Hahn, 
woher fein Name. Laut einer Urkunde von 1429 war der 
Hof damals des Werner Beiffel von Oymnich zu Muggenhauſen; 
im 3.1443 war er Eigenthum des Rullmann von Geisbuſch zu 
Bullheim, 1632 des Degenhart von Merode zu Schloßberg. Im 
J. 1678 verſetzte Iſabella von Paland ein Drittel des Hofs an 
den Abt von Steinfeld, und biefer erwarb bag dritte Drittel von. 
den Gebrüdern von Wefterhold als ein Kalfenburgifches Erbgut 
1688. Die Abtei Steinfeld übertrug_1703 den Hedhof an Das 
ehemalige Priefterhaus bei St. Eolumba- Pfarre in Eöln, welches 
diefen Hof 1711 dem Rudolf von Geyr zur Geyriſchen Armens 
fiiftung verfaufte. Als Director der Armenftiftung überließ Rudolf 
von Geyr im 3. 1739 den Hof feinem Sohn Ferdinand, woher 
die Nachkommen denfelben noch dermal befigen. 

An den Hahnen» oder Hedhof gehörte zugleich das Patronat 
der Pfarre zu Müddersheim; dagegen mußte der Befiger den 
Kirchthurm in gutem Stand erhalten, was folgende Urkunde 
vom-28. Aug. 1570 zeigt: „Wir Arnold Affemader, Schultheiß 
ber Herrlichkeit Mäddersheim, Everbard Jordans und Peter 
Zäffenich, Scheffen, bekennen, dag aus dem Kirchenbuch hierſelbſt 
geweift wird wie folgt: .Wer den Hedbof bat, den hält man 
vor einen Gifter der Kirche zu Müddersheim. Einen wahren 
und ungezweifelten Paſtorn hält man vor einen Bifter der zweien 
Unfer Lieben Frauen und St. Katharinen Bicarien mit ganzen 
und vollen dazu gehörigen Rechten, und wann der Thurm Bauens 
bedarf, fol der Bifter der Kirche felben bauen und brei Fuß 
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darum. Oben dem Chor foll der Paflor und den Böttgen bie 
Nachbarn bauen.” Zur Pfarre von Müpddersheim gehörte ber 
große und Feine Zehnte im Mübdersheimer Felde. Zu An» 
fang des 16. Jahrhunderts war Hr. Gontard von Gartzen Pfarrer 
daſelbſt. Im J. 1570 befaß tiefe Pfarre der edle Herr Conen 
von Vlatten, Domherr in Mainz. Seit die Abtei Steinfeld den 
Hedhof in Befig hatte, waren die Pfarrer zu Müpddersheim alle 
Steinfelder Herren. | 

Der Horfterhof war ebenfalls ein in der Herrlichfeit Müd⸗ 
dersheim gelegenes Rittergut. Als Cölniſches Manniehen gehörte 
er einft den Dynaften von der Schleiden. Nachdem dieſe im 
J. 1351 Müpddersheim an Godard von Aldenrode abgegeben 
hatten , verfauften am 19. Febr. 1365 die Gebrüder Friedrich, 
Johann, Walram und Dietrich von der Schleiden, Herren zu 
Sunfenrath, ihren Hof zu Müpddersheim dem Heinrich de Eoufin, 
Sceffen zu Cöln, dafeibft im Filzengraben wohnend. Hermann 
von der Horft und Richmuth feine Ehefrau und die Wittwe 
Johanns von Horne verpfänden am Katharinatag 1396 ihren 
Hof zu Müddersheim an die Eheleute von Hüchelhoven. Hers 
mann übertragt fein Mannlehen zu Müddersheim feinem Sohn 
Engelbert von der Horft im Jahr 1429, worauf leßterer 1430 
belehnt wurde. Robert von der Horft wird im J. 1481 von 
Erzbifchof Hermann mit Horft und dem Gute zu Mübdersheim 
befehnt. Arend von Wachtendonk wird Namens Johanns von 
der Horft 1485 und Wilhelm von der Horfi 1492 und 1519 mit 
Horft und dem Gute zu Müddersheim befehnt. Nach Ausgang 
des Geſchlechts von der Horft Fam das Haus Horft und der Hof 
zu Müddersheim an die von Palland. Eibert von Palland wurde 
befehnt 1528, Johann von Palland 1545 und Werner von Pals 
land 1572. Bon den Herren von Palland zu Iffum kam das 
Gut an Johann von Dort, Schwiegerfohn des Johann von 
Palland, 3. Jun. 1609. Den 29, Zul. 1612 verkauften bie Ehes 
leute Johann von Dort und Adriana von Palland den Horfters 
hof zu Müddersheim an Wilhelm von Kingweiler mit Beiſtim 
mung des Rehensherrn, So wurden 1615 die von Kingweiler, 
1653 die von Hocherbach, 1670 die von Hanzler, 1705 bie von 
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Hocherbach Wittwe Hanzler und 1707, 1724, 1755, 1762 bie 
von Geyr mit diefem Hof und Zubehör belehnt. 

Auf dem rechten Ufer der unterhalb Vernich eine Znfel 
bildenden Erfft erfcheint zunähft Weilerfhwift, 1002 Einwohner, 
ungerechnet 1 Afatholifen und AO Juden, mit der Pfarrkirche 
zum h. Mauritius. Die brannte den6. Febr. 1757 ab zufamt 
93 Häufern, und am 6. Jun. 1766 legte Kurfürf Dar Friedrich 
den erfien Stein zu der gegenwärtigen Kirche. Im Laufe bes 
Truchſeſſiſchen Kriege wurde der Schwifter Berg, der eine ſelbſt⸗ 
Rändige Pfarrei und Gemeinde bildete, verheert; bie aus ihren 
Wohnungen vertriebenen Infaflen fuchten Schuß bei ihren Nach» 
barn in Weller, bauten ſich dort an, und aus der Vereinigung 
der beiden Bevölferungen tft der Drt und die Benennung Weilers 
fhwin hervorgegangen. Das flarfe Gut der Sceiffart, 294 
Morgen Artland, 19 Morgen Benden, iſt nachmalen an den 
Mealteferorden gekommen. Es folgt Kühlsegg, das bereits 1669 
als derer von Boland, die nicht zu verwechſeln mit den großen 
KReichsminifterialen diefes Namens, vorkommt. N. Monemit von 
Boland aus Münfter in Weftfalen hatte dev Söhne zwei: davon 
blieb Johann in der Baterfiabt, wo er Rathsherr und Kämmerer; 
Heinrich überfiedelte um die Mitte des 16. Jahrhunderts nach 
Eöln, wo ihn feine zwei Heurathen, mit Gertzudis von Siegen 
und Urſula von Hanzler, feftbiekten. Unter feinen neun Kindern 
find Sohann, Heinrid und Johann Georg, diefer Canonicus zu 
St. Gereon, zu merken. Heinrich, Greve des hoben Gerichts, 
ward in der Ehe mit Katharina von Harbenrath Vater von neun 
Kindern; es find aber feine drei Söhne ohne NRachkommenſchaft 
geblieben. Johann, des erſten Heinrich Altefter Sohn, zählte 
als Bärgermeifter von Cöln 15 Stäbe, zeichnete fi aber nicht 
bloß durch Tanges Regiment aus: feine der Stadt nützliche 
Wirffamfeit erhielt fih lange in dem Andenken danfbarer 
Mitbürger. In Anerkennung feiner Berdienfte, die namentlich 
auch der Sorge für die Aufrechthaltung der Fatholifchen Religion 
galten, wurde er von K. Ferdinand II am 5. Jun. 1628 in 
den Adelftand erhoben. Er erlangte die Aufnahme in die Reiche» 
ritterfchaft am Rhein, indem er fi gegen das Dirertorium 
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verpflichtete: 1. pier Ahnen‘, 2. das Eigenthum reichsfreier 
ritterlicher Güter nachzumeifen, 3. einen Revers auszuſtellen, 
daß er dem ritterfchaftlichen Directorium treu und gehorfam fein, 
auch die Steuern entrichten werde, A. für die Jmmatriculation 
300 Rthlr. an die Ritterſchafts⸗Caſſe zu bezahlen. Johan 
farb in der Regierung ‚ 11. Det. 1645, und wurde bei ben 
Minderbrübern begraben. Aus feiner Ehe mit Elifabeth von 
Diendel fam der Sohn Hildebrand, der in der Ehe mit einer 
von Graß Bater geworden ik von Johann und von einer an 
N. von Heyden genannt Hungrighaufen verheuratheten Tochter. 
Johann Monemit von Boland auf Kühlsegg, Weilerſchwiſt, 
Sülz, geb. 25. Januar 1650, flarb als E. F. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und commanbdirender General in Siebenbürgen, aus 
feiner Ehe mit Agnes von Hillen, Reinhards auf Hilden und 
Sülz Tochter, vier Söhne hinterlaffend, Johann Arnold Joſeph 
Freiherr von Boland, Wolfgang Wilhelm, Franz Dtto auf 
Kühlsegg und Franz Friedrih. Das in dem ehemaligen bergi- 
ſchen Amt Porz, in ber Pfarre Aldenrath befegene alte Ritters 
gut, Haus zur Sülzen genannt, leitet feine Benennung von 
dem nahen in die Agger gehenden Flüßchen Sulz (Sulza, Sulte) 
ab und wurde im J. 1496 von dem Ritter Johann von Stael 
zur Sülz befeffen 5; 1538 noch im Beſitz derer von Stael zu 
Hofftein,, kam daſſelbe bald darauf an die von Zweiffel. Aus 
diefen erfhien Wilhelm von Zweiffel am 28. Zul. 1612 wegen 
des Befiged von Sülz auf bem Landtag zu Opladen. In 
dem zu Haus Venau zwifchen dem Junker Johann von Belling« 
baufen zu Benau und Dargaretfa Stael von Holflein am 
30. Sept. 1630 abgeſchloſſenen Ehevertrag findet fi) unter den 
Anverwandten und Zeugen. der Brautleute ein anderer von 
Zweiffel ald Befiger von Sülgen unterfchrieben. Es heißt hier 
wörtlich : Seitens bes Braͤutigams: Junker Adolf von Zweifel 
zu Wiffen und Zälzen, Ritter, Junker Diederih von Moisbach 
genannt Breidenbach, Junker Gerhard von Lohe zum Stade, 
Junker Wilhelm von Katterbach zum Alten Hof und Junker Peter 
von Bellinghaufen zu Benau, Seitens der Braut: Der Ge 
firenge Bollnar Stahl von Holfftein, Rittmeifter, Zunfer Johann 
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von Moisbach genannt Breidenbach Zur-Drühlen, Lieutenant 
und Junker Georg von Landsberg zu Olpe. Bor dem Erlöfchen 
des Geſchlechts von Zweiffel war bereits das Haus Sülz aus 
deren Befig in jenen ber Freiherren von Boland genannt 
Monemit durch Heurath übergegangen. Diefe verkauften im 
Jahr 1766 das Haus Sülz und den dabei gehörigen Kreuz⸗ 
berg ‚genannten Sattelhof an den aus Frankreich eingewanderten 
franzöfifhen Nister Johann Paul von La Balgtte St. George, 
welcher die alten Burggebäude abgebrochen, aber feine Abſicht, 
neue und großartige an deren Stelle zu erbauen, nicht aus⸗ 
führte; es blieb. vielmehr bei Legung der Fundamente, indem 
- derfelbe fih auf Errichtung einfacher DeconomiesBebäude bes 
fchränfte. Nach befien am 14. Sept. 1817 zu Haus Süfz 
erfolgten Abfterben erhielt fein Sohn Hubert Maria Anton La 
Balette St. George diefe Befigungen zugetheift, welcher fie bis 
1833 bejeffen hat. Derfelbe, geboren zu Cöln 1773, farb das 
feibft 1856 kinderlos. Er war vermählt mit Sofephine Gräfin 
von Hapfeldi-Schönftein- Wildenberg , verwittwete Gräfin von 
Neffelvod » Ereshoven, welche ihm im 3. 1833 in die Ewig« 
feit voranging. Seit diefem Jahre hat Herr Leopold Schöller, 
Kaufmann zu Düren, das. Haus Sülz fäuflich erworben, dein 
fomit au die Verleihung eines Altar = Beneficiums bei dem 
Kreuzaltar in der Kirche zu Aldenrath herkömmlich zufeht. In 
der neuern Zeit it Kühlsegg durch Kauf an die Familie Heeres 
man von Zupydwyk, bolländifchen Urfprungg, und mit der Hand 
der Erbischter an den Freiherrn von Eltz⸗Rübenach gekommen, 
zugleich mit dem flattlihen Ritterfig Wahn an der bavon bes 
nannten Heide auf dem rechten Rheinufer und vielem andern 
Reichtbum. Das Zuydwypkſche Palais in Cöln mit den weils 
fäuftigen Gärten, die faum den Gedanken an den befchränften 
Raum einer Stadt aufkommen laſſen, ift verfauft und in den 
erzbifhöflichen Palaft verwandelt worden. Aud von dem Out 
Rühlsegg find 200 Morgen verkauft worden; 400 Morgen bleiben 
bei der Burg. | | 

Bei Bliesheim nimmt, wie gejagt, die Erfft die Schwift 
auf, doch nur für Augenblide: die faum vereinigten Gewäfler 
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trennen ſich wieder, um eine langgeſtreckte, bis zu dem Punkt, 
wo die Nafel in die Erfft ſich ergießt, reichende Infel zu bilden. 
Der fumpfige Boden ift mehrentheils mit Buſchwerk bewachſen; 
nur auf der äußerfien Süpdfpige hat ſich das nad Lechenich ein⸗ 
gepfarrte Bleſſem angebaut, fo mit dem anfloßenden Frauenthal 
von 379 Menfchen bewohnt if. Frauenthal war der erfte Sig 
bes DBrigittenordens .in der Eölnifhen Erzdiöcefe, wie denn der 
„gründlich gelehrte und in historicis fehr erfahrge” Dechant von 
Herreſtorf in Eöln angemerkt hat, „baß die Sorores Birgittinæ 
vorhero zu Frauenthal allein gewohnet und eine Capelle gehabt, 
ohne daß Fratres allda geweſen, fondern nur ein Ordens⸗Prieſter 
St. Birgitte, welcher zu Geillrath gewohnet und die Beforgung ' 
der Sapelle allda gehabt, täglich an das Klofter gekommen, um 
Meſſe zu Iefen, Beichte zu hören u. f. w. Die Capelle ift nächſt 
bei Lieblar, zur Grat genannt, gelegen, und hat das Kloſter 
Marienforft bis dato (1764) die vorige Wohnung zu Frauen 
thal annoch im Befig, daher die Gaffe, welche auf diefen Hof 
gehet, die Kloftergafie benahmet wird, wofelbft fi Die Birgitten« 
geiftliche Schweflern von 1428 bis 1449 et 50 aufgehalten, ehr 
felbige nach Kottenforfi (Marienforſt) translociret worden und 
felbiges zum Klofter erhalten haben.” In einer Bittfeprift an 
den Grafen von der Leyen äußern Aebtiffin, Prior und Convent 
von Marienforſt: „Es ift die Gapelle B. M. V. zu Frawendahl 
eine nächte Nachbarin des durch Abflerben Ihro Hochw. Gnad. 
Dohmherrn von Quad vor wenigen Jahren Ew. Hochgräfl. 
Excellence anheimgefallenen Haufes Büfchfeldt, und wegen ber 
in Lebensgröße daheſelbſt erfindlicher miraculöfen ſteinernen Statua 
unfer Lieben Srawen ein Sammelplag der Andacht, aber zur Zeit. 
dermaßen ruinös, daß man ohne Gefahr das heil. Meßopfer 
darinnen ferner nicht verrichten kann; weſſenthalben denn das 
Gotteshaus Marienforſt ordinis Ste. Birgitte oberhalb Bonn 
gelegen, als Inhaber fothaner Bapellen und Hoffes zu Framwen- . 
dahl, von dreyen Jahren her gefinnet und gemüßiget , biefelbe 
von Grund auf zu errichten, und wie gerne auch daffelbige 
hierinnen feine ‚Pflicht erfüllte, fo iſt ihme dennoch ein ſolches 
gegenwärtig dahero ohnmöglich, dieweilen in derfelben Gegend 
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auch für bares Geldt feine Ziegelfteine zu haben. Indeme nun 
Derenfelben an dem alten Haus zu Büfchfeldt ein Ueberfluß vors 
fündig, welche dannoch durch die Zeit vermodern, als gelanget 
an Em. ꝛc. obgedachten Cloſters Marienforfi unterthänigfte Bitt, 
geftalten Hochdiefelben gnädigft zu erlauben beruheten, daß zu 
fothaner Capellen die nöthige Ziegel von erwehntem Haus 
Büſchfeldt dörfften hergenommen werben, welde hohe Gnad 
fehuldigf zu demeritiren vermittelt täglichen Gebett und HHeil. 
Megopfern fi) Tebenslänglich verpflichten 20.” Die Bitte wurde 
ohne Anftand bewilligt den 14. Januar 1764. 

Der Infel gegen Weſten bei Gymnich nimmt die Erfft 
die von Lechenich herabfonmende Rothebach auf. Lehenich, 
Legioniacum, von den römifchen Legionen, auch fpäterhin Le- 
chenium, liegt an der Roth» und Bleibach, die nad ihrer 
Bereinigung den gemeinfamen Namen Lechbach führen. Für Lechenich 
ift die in ben 1790er Jahren fehr verfandete Bleibach ein unans 
genehmer Nachbar, den anfchliegenden Wiefen und dadurch 
dem Biehftand verderblich geworden, indem für bie Bleiberg⸗ 
werfe in Commern die einträgliche, für die Ufer s Bewohner 
der Bleibach aber unglüdlihe Erfindung gemadht worden, bie 
alten aufgehäuften Sandhalden nochmal durchzumafchen und den 
Sand in die Bach zu ſtürzen, woburd das giftige Blei-Oxyd 
mit herabgeſchwemmt und die fonft reine Bad, Ader und Wieſen 
verfandet wurden. Bon ber jesigen Regierung find wirffame - 
Maasregeln dagegen verordnet, und man erfährt davon fchon 
den erfreulihen Erfolg, indem bie Bach ſich allmälig zu reinigen 
anfängt, Die DBogtei zu Lechenich befaßen die von Hengebach 
als erzfiftifches Lehen; fie wurde bei deren Abgang 1185 vom 
Erzflift eingezogen. Die dafige Pfarrei zum h. Kilian verlieh das 
St. Apoſtelſtift in eöin fhon 1255, und es war auf dieſem 
Stift ein Canonicat mit der Pfarrftelle zu Lechenich verbunden. 

Heintih von Birnenburg, Erzbifhof 1306—1331, legte auf 
der jegigen Stelle erfi den großen, breiten Thurm, dann ein 
ganzes neues Caſtell an, um das Erzflift von dieſer Seite 
gegen die Grafen von Zülich, bie Kerpen in Berfag genommen 
hatten, zu fügen: „Dat Schloß began he 30 machen, und int 
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eyrſte lachte he eyn ſtarken nuwen Torne und woulde eyn Schloß 
dan by machen, dat doch by ſynnen Zyden niet vol gemacht en⸗ 
wart.“ Die alte Burg, die auf der entgegengeſetzten Seite der 
Stadt lag, fiel gänzlich in Verfall und wurde abgebrochen; die 
Stadt befeſtigte er mit Ringmauer und Graben, und erhielt 
vom Kaiſer für Lechenich das Stadt⸗ und Bürgerrecht. Walram 
von Juͤlich, 1331—1349, — Walramus de Juliaco, Comes, 
utriusque juris licentiatus. Sanguine Juliacum magnus Wal- 
ramus ab arte, welcher mit feinem Bruder, Wilhelm von Jülich, 
in beftändiger Fehde lebte, Hielt auch den Erzbifhof Konrad 9 
Monate lang gefangen und hing den Ersbifchof Engelbert, wie 
weiter unten zu befprechen, in dem Käfig zur Schau auf. »Castel- 
lum Neideck, germana voce, latina invidie metam dicentes esse 
cruentum et propter bellum, discordantesque tumultus hos binos 
infra fratres,« Walram haufte daſelbſt, erweiterte und vollendete 
ben Bau des Schloffes mit feinen 7 Thürmen, wovon noch gegen 
wärtig A hoch hervorragen. „Walrave Grave Wilhelms Broder 
von Gupyliche dat Schloß Lechenich gebuvet, dat allzyt geweß es 
ind her naemals ſyn mad) as eyn fonderliche Beſchirm der Kirchen 
von Cölln, und das ded be, wie wail idt fere verdroig ſynen 
Broder und dede bat fpnen Fründen 30 widermoit ald he aud 
Zülpge gedain hatte.” Im J. 1309 beftürmien die Cölner ver⸗ 
gebens Lechenich. Auf Schloß Lechenich wurde am 17. Det. 
1356 zwifhen Erzbiſchof Wilhelm und dem Deutfchmeifter 
Wolfram von Nellenburg, der damals‘ bei Heimerzheim eine, 
fefte Burg hatte, ein Friedensbrief auf ewige Zeiten von dem 
Burgvogt im Ritterfaal auf Pergament gefchrieben und befiegelt, 
den man dort lefen Tann. Wilhelin von Gennep, Erzbiſchof 
1349 — 1362, hat die legte Hand an das Schloß gelegt, Seit 
biefer Epoche und in einem Zeitraum von beinahe 300 Jahren, 
wo das benachbarte Königs - Kerpen zerftört , verkauft, ver⸗ 
brannt, verpfändet, verjchenft, erobert und ein Theil der Manns 
ſchaft in diefer Zeit zweimal aufgefnüpft wurde, Rand Lechenich 
ſtark und unbeſiegt. 

Während des 30fjährigen Krieges 1642 ward Lechenich von 
ben Franzoſen, Heſſen und Schweden, bie den Ort wegen ber 
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vielen daſelbſt zum Dienſt des Kurfuͤrſten aufbehaktenen Jagd⸗ 
hunde den Hundeflall ſchimpfweis nannten, belagert, die Stadt 
von dem franzöfiihen General Johann Baptift Budes Grafen 
von Buebriant mit Ausnahme des Schloffes durch Sturm genoms 
men, nachdem die, patriotifche Bürgerfchaft und namentlich der 
Pfarrer des Orts zuerft Feuer an ihre Häufer gelegt, fich mit 
ihrem Vieh und geretteten Habfeligfeiten auf das Schloß geflüchtet 
hatten. Diefe vertheidigten nun. unter den tapfern Anführern 
Johaun Kipshoven, Peter Tibanti und A andern Lechenicher 
Helden, Johann von ber. Burg, Johann Sar, Karl Dellinger 
und Johann Gopp das Schloß (obſchon daffelbe mit Wällen 
nicht verfehen, fondern nur mit zwei breiten und tiefen Graben 
umgeben, während der vom 18. April bis den 27. Mai gedauerten 
- Belagerung) fo heldenmüthig, daß die durch einen. Siegeszug 
am Rhein übermüthig gewordenen Belagerer. in ihren langen 
Hofen (braccati Galli) nad) einer frucdhtlofen wüthenden Belagerung 
und Bekürmung von fieben Wochen, auf Ofterdienftag, nachdem 
fie die ganze Gegend eingeäfchert hatten, mit Schimpf und Schande 
nah Bergheim abzogen und, noch auf ihrer Flucht über Kerpen 
verfolgt, manden ihrer Leute in den Büfchen und Moräſten 
Reden ließen und fo an Lechenich das non plus ultra ihres 
Giegeszugs im Erzſtift fanden. Ein Franziscanermönd aus 
dem Kiofter Brühl befand fich eben bei der DBerennung 1642 
in Lechenih, nad deffen triumphvoller Befreiung er für die 
Erbauung eines neuen Kfofters in Lechenich collectirte. Bes 
feheiden im Glück und ohne Lebermuth dachte nun Lechenih an 
den, der dem Menſchen Heldenmuth und Tugend gibt, und fo 
wurde, nad dem damaligen Zeitgeift, zum Dank überflandener 
Gefahren, ein Kloſter Sranziscaner Ordens 1649 erbauet, deffen 
Kirche der Zerfiörungsfucht der neuern Zeit nicht entgangen iſt. 
Unter den frommen Beiträgen zur Errichtung des Kloſters follen 
jene der Freiberren von Wolf⸗Metternich, von Gymnich, von 
Loe und von Quad die bedeutendfien gewefen fein, welche auch 
an ben Befefigungswerfen der Stadt 4 hohe Thürme befaßen. 

Im fpanifchen Succeffionsfrieg, wo der @ölnifhe Kurs 
fürft Zofeph Etemeng, Herzog von Bayern, und deſſen Bruder 
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ſich mit Ludwig XIV gegen Oeſtreich, Holland und das dentſche 
Reich alliirten, nahm Lechenich franzöſiſche Beſatzung auf, und 
dieſe Gäfte ſteckten es bei ihrem Abzug, anſtatt der Jede, in 
Brand; fonft fände es noch als Jungfrau der Feſten im Rhein« 
fand. Zu diefer Zeit erließ der Eurcölnifche Landeommiſſar fol⸗ 
gendes Schreiben an die Stadt Lechenich: „Die Stadt Lechenich 
wolle nach Abmarfch der Münfterifchen Truppen zwei Com⸗ 
pagnien Infanterie von dem hochfürſtlich Heffifhen Regiment des 
Herren Obrift von Schweldenz zur Garnifon einnehmen, unb hat 
. die Stadt die BerpflegungssOrdonnanz Sr. hochgräfliden Exc. 
Herren General⸗Feldzeugmeiſter Grafen von ber Lippe fih vor= 
weiſen zu laffen, welcher Geftalt fie jolle verpflegt werben, und 
mir davon Parte geben. Gez. Bebbur, den 25. April 1691. 
Kureölnifcher LandsCommiffarius, Freiherr von Bernsau.“ Bor 
dem 3. 1794 war das Schloß Lechenich der Schreden der ver⸗ 
ivrten Tatholifchen Geiftlichkeit. Zwifchen deſſen düſtern, tobten 
Mauern fland das geiftlihe Correctionshaus, worin von bem 
Cölnifchen Erzbiichöfen diejenigen Herren eingefperrt wurben, 
bie zu fentimental entweder gegen die geiftlichen Canones gefün= 
digt, oder zu gefühllos gegen die Befehle ihrer Ohrigfeit eine 
ſchwere Züchtigung verdient hatten, befonderd für diejenigen 
beftimmt , welche gegen den Spruch nisi caste saltem caute 
gefündigt hatten. Der letzte Kurfürſt, der aufgeflärte Max 
Franz Erzherzog von Oeſtreich, verlegte dies geiftliche Arref« 
haus 1793 in die Weidenbach nah Cöln, um der Sträflinge 
Loos zu beſſern; indeß wünfchten fih die Herren immer nad 
Lechenich zurüd, im Andenfen der Freiheit, die fie bafelbft unter 
ber Leitung des verfiorbenen Furcölnifhen Hoffammerraths und 
Oberfellners Joh. Joſ. Borlatti genoffen. Der Windfturm vom 
18. Brumaire 1799 zerfiörte auch dieſes Haus; es hatte auf den 
nämlichen Tag gleihes Schidfal mit dem Directorium in Paris. 
Ueber der Thür der zweiten Schloßcapelle ift folgende Infchrift, 
vermutblih vom frommen Kurfürfi Ferdinand, der auch in ber 
Capelle von Maria Ablaß in Cöln im Wunderbifde ſteht, zu leſen: 
Arma virosque cano, quibus æthere Gloria surgit Lechnia- 
cum, 1642. Ferdinand war Kurfürft zur Zeit der Belagerung 
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Lechenichs, er machte ein Gelübde zur h. Maria, morauf der 
Zeind floh, ita in scriptis! Auf dem Gemälde in der Maria 
Ablaß Capelle lieft man, außer der Beichrelbung son 13 Wun⸗ 
derwerken: „Im 3. 1642 da das Schloß Techenich belagert ware, 
nahme Kurfürk Ferdinand dahier feine Zuflucht zu Maria, wos 
rauf ber Feind flohe, und Ferdinand shate ein Opfer.“ Die 
Gage: „Als vor 50 Jahren diefe Bildniß zu renoviren verſucht 
worben ift, befunden, daß biefelbe Feine fremden Farben anges 
nommen hat.” 

Noch erzählt Cxesarins Heisterbacensis in dem 12. Bud 
feiner Merkwürdigkeiten, Ausgabe von 1551: „Zu Zeiten ſchiff⸗ 
sten Zlamänder an einem Vulkan vorbei und hörten aus feinem 
Innern eine Stimme rufen: Unfer guter Freund Siward fommt 
an, nehmt ihn auf; er war Schuitheiß in Lechenich gewefen. 
Die Reifenden bemerften fich die Zeit und den Namen der Perfon, 
und als fie bei ihrer Rückreiſe durch Lechenich kamen und nach 
dem Schultheiß fragten, war er an demfelben Tage und in ders 
felben Stunde, wo fie auf dein Meere die Stimme gehört hatten, 
verfiorhen.” Erzbiſchof Gebhard Trucdfes, der fih oft in 
Schloß Lechenich aufpielt und deflen Bild noch gegenwärtig in 
demſelben Schloß zu ſehen ik, fell feiner fchönen Agnes wegen 
immer ſchwarz werden, wie gerne man auch fein Alfresco⸗Bild⸗ 
niß im alten Ritterfaat weiß machen möchte; der gute Gebhard 
wird wohl fchwerlich jenfeits weiß geworben fein. Der heutige 
Eigenthümer des Schloffes if der Sohn des angeführten Hofs 
kammerraths Borlatti. Noch flieht das Schloß als eind ber 
merfwürdigfien Alterthümer der Rheinprovinzen. Herr Bor⸗ 
latti erſpart nichts, dieſes ehrwürdige Denkmal bed Alter⸗ 
thums ſeiner Schönheit wegen zu erhalten, und findet als Kunſt⸗ 
freund feine Mühe durch den Beifall belohnt, den ihm jeder Bes 
fuchende zoflt für die geſchmackvollen paflenden Anlagen ſowohl 
in der Ruine felbf, als in den Umgebungen bes Schloffes, wo 
man fo gern verweilt. 

Als die- Geiftlichkeit des Erzſtifts Coln auf den während 
des Jahres 1669 gehaltenen Landtagen fortwährend darauf ans 
getragen hatte, von allen Abgaben und Einquartierungen befreit 
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zu werden und dagegen die Rittergüter ſowohl als fene des Doms 
fifts mit Einquartierung und Abgaben zu befchweren, erfolgte im 
3. 1712 folgende Entfheidung. des Landtags, die der Kurfürft 
genehmigte: 1) Solle es bei der Obſervanz, die Verpflegung und 
Bertheilung der einrädenden Truppen niemals auf die Simpien, 
fondern auf den im Erzſtift gebräuchlichen Einquartierungsfuf 
zu vertheilen bleiben; 2) die adlihen Säffe fo wie die Güter 
bes Domftifts fleuerfrei und ohne Eingnartierung zu erhalten 5 
dagegen 3) da dem gemeinen Bauer, fo über 50 Morgen in 
feinem Gut befigt, der vierte nur frei gelaffen wird, fo foll 
ben Geiftlichen, wie bisher gefcheben, auf 3 Morgen ber vierte frei 
gelaffen, und auf diefe Vertheilung deren Einquartierung anzu⸗ 
fohlagen, es fein Bewenden haben. Bei der Gelegenheit wurden 
mehren Ritterfigen biefe ihre Eigenſchaft beftritten und folgende Güter, 
die zu dem Amt Lechenich gehörten, als alte Ritterfige von dem 
Kurfürft auf Antrag des Landtags anerfannt: Gracht, Büfchfeld 
bei Lieblar, Bufch, Mühlheim, Bowlen im Buſch (Boulich), die 
drei letztern Kirchſpiels Wichterich, Brüggen, den von Zweifel 
gehörig, ein Sig, dem. Comthur zu Jungenbieſen in Coͤln 
zuftändig , Spiefenburg zu Nieder » Bullbeim, Bergerhaufen, 
beide damals ber Frau von der Heyden gehörig, der Sit des 
Heren von Rodenkirchen, Krümelsburg zu WBergerhaufen , die 
5 letztern Kirchſpiels Blatzheim. Die depfallfigen Auszüge der 
. Randtagsprotofolle führen die Ueberfchrift: »Extrac: communis 
statuum Protocolli de Anno 1691 Jovis den 18. Jänre :« und 
die Unterſchriften: „Bequerer; Siersdorff; von Veyder; von 
Roiſt; von Herfel; Fhr. von Gudenau; von Bornheim zu Las 
wenburg; von Metternich ; Frenz zu Loͤwenburg; Fabri; Sterath 
Hülsmann.” Andere aus den Jahren 1704—1705 usque 1710 
—1712 wurben unterfchrieben: „von Veyder, Doncapitular, 
Heinrich von Mering, illustrissimi Capituli Metropolitani de- 
putati; A. Sierftorff, Peter von Beyweg, gräflihe Deputirte ; 
Metternich zur Gracht; Franz Karl von Frenz; M. H. Baron 
von Walpot zu Gudenau ; hr. von Gymnich; Matth. von Ruͤb⸗ 
fam, Consul Andernacensis et Director; Hermann Kordang, 
Gonsul Novesiensis et Condirecter; 3. H. Wafferfaß, Consul 
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Bonnensis; J. Stock, Consul Arwellerensis; X. Reith, Bürgers 
meißter au Linz; 3. Bequerer und I. A. Solemacher,“ die beiden 
legtern als turfurflliche, zum Landtag bevollmaͤchtigte Räthe und 
Commiſſarien. 

Indem in den Jahren 1262-—-1269 die Bürger in Cöln, 
bes Krieges und ber innern Zwißligfeiten, die fie mit ihrem Erz⸗ 
bifchof Hatten, endlich aberdruͤſſig wurden, vereinigten fie fl, 
und um die habfüchtigen Abfichten des herrſchſüchtigen Engelbert II 
beffer zu unterdrüäden, wählten fie gegen eine erbliche Rente zu 
ihren beffändigen Befchügern und Schiebörichtern die benachbar⸗ 
ten Landherren, Dieter von Katzenellenbogen, die Grafen von 
Berg, Geldern und Jülich und Die Edeln von Frenz, von Iſen⸗ 
burg und Werner von Merode, zwar zum größten Aerger des 
Erzbiſchofs. Engelbert beſchloß, die Landherren vor und nad) 
zu überfallen, und machte ınit dem Grafen von Zülich den An⸗ 
fang. Die damalige Reichsſtadt Sinzig, unter dem Schuß dieſes 
Grafen, belagerte er mit großer Macht; die Stadt ergab ſich. 
Jetzt zog er in das Gebiet des Grafen, raubte und brannte. Der 
Graf verband fih mit feinem Schwager, dem Grafen von Gel- 
dern, dem gleiches Schickſal drohte. Auf des Wülleffemer Heide 
zwifchen Lechenich und Zülpich trafen beide Heere aufeinander, 
fchlugen ſich tapfer; das erzbifchöfliche wurde zur Freude des 
ganzen Landes überwunden und mußte die Flucht ergreifen. 
Engelbert mit mehren Bornehmen wurde gefangen. Der Hohn 
des Sieger war ohne Grenzen, und Engelbert wurde in den 
Käfig eingefperet und an deu Mauern der Burg Nideggen fo oft 
dem Geipötte des Volkes ausgelegt, als es dem Grafen gefiel. 
Die Stadt Eöln, die dem Grafen beigefanden hatte, wurde in 
den Kirchenbann und das Juterdiet gelegt; alle geiftlichen Per» 
fonen fahen ſich hierdurch genäthigt, das gedannte Voll zu fliehen 
and die Gtabt zu verlaffen. Der Papft und mehre Bifchöfe 
fihrieben, daß man Engelbert nicht alfe mißhandeln und feine hohe 
Würde berüdfichtigen möchte. Der Graf von Julich antwortete 
ben Papſt: er babe einen verderblichen Ranbvogel in feinem 
Lande gefangen, den er in einen Korb gefperrt, und feinen wahren 
Prieſter; wer den Bogel haben wolle, folle nur verfuchen ihn 
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zu holen. Auf die ihm geſtellten Bedingungen wollte der Ge⸗ 
fangene nicht eingehen; dem Grafen waren die gebotenen Gelder 
nicht genug. Endlich trat Albertus Magnus ins Mittel, und 
es gelang ihm, die beiden Streitenden am 28. April zu ver⸗ 
- gleichen. Engelbert in Beziehung auf Eöln verſprach den Kirchen⸗ 
bann aufzuheben, den Tod feines Bruders Diedrich, ber ger 
blieben war, zu vergeflen, die Freiheiten der Stadt ungeflört 
zu laſſen und fi) auf die geiftlichen Geſchäfte zu befchränfen. 
Er wurde hierauf feiner mehrjährigen Gefangenſchaft in dem 
Käfig befreit und frei gegeben. Er flarb hohen Alters zu Bonn, 
im Jahre 1275. Die übrigen Mitgefangenen, unter welchen der 
Herzog von Limburg, mußten ihre Freiheit mit fchwerem Gelde 
erfaufen. | 
Engelberts Nachfolger, Siegfried von Wefterburg, ließ den 
auf verrätherifhe Weife im 3. 1289 gefangenen unglüdlichen 
Grafen Adolf von Berg weit fohredlicher noch behandeln, 
ihn der Kleider berauben, in einen eifernen mit Honig beftrichenen 
Käfig fperren und fo auf unerhört graufame Art durch Inſekten⸗ 
Ride und Hunger quälen, bis derſelbe 1295 feinen Geiſt auf- 
gab. So heißt es noch immer, denn wie handgreiflich auch die 
Lüge, ift doch, fie auszumerzen, beinahe unmöglich. Wilhelm von 
Loe und Graf zu Blankenheim ſchloß fo wie Herzog Ger- 
hard von Jülich und Berg, am 3. Auguft 1460 einen 10jäh- 
sigen Bund mit den Erzbifchöfen von Trier und Cöln und 
am 21. März 1461 mit dem Bifchof Johann von Münfter. 
Merfwürbig if feine Eheberedungs⸗Urkunde vom 13. Sept. näm« 
lichen Jahrs, nach welcher er fih Maria von Eroy, die Altefte 
Tochter Antons von Groy, Graf von Porcien, Herr von 
Renty und Aerfchot, welche dieſer mit Margaretha von Lothringen 
erzeuget, zur Gemahlin beigeleget hat. Er farb den 5. Januar 
1468 , ohne Leibeserben zu hinterlaffen, in einer Fehde gegen 
bas Erzſtift Coͤln, bei Wichterih, in dem ehemaligen Erzſtift⸗ 
Coͤlniſchen Amte Lechenich. Der Plag, wo derfelbe erfchlagen 
wurde, iſt mit einer daſelbſt aufgerichteien, noch vorfindfichen 
Kreuz» Säule bezeichnet. Mit ihm erlofh der Mannsftamm 
des Heinöbergifchen Geſchlechts. Auch meldet eine gefchriebene 
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Chronik, daß daſelbſt der Graf von Virnenburg in der Fehde 
der Pfandherren wider Erzbiſchof Ruprecht mit einem Schwert 
durch den Hals erſtochen worden ſei. 

Es folgen an der Rothebach Hebbinghoven, Capelle zum 
h. Georg, das nach Lechenich eingepfarrte Konradsheim (188 
Einwohner) und, der Muͤndung der Rothebach zunächſt, Dirs 
merzheim , das bei einer Bevölferung von 730 Köpfen Cunges 
rechnet 25 Juden) eine Pfarrkirche zum h. Remigius hat. Kon⸗ 
vabsheim war vordem derer von Haes, die auch Türnich, 
Bockelum, Frechen, Bogtöbell, Hülse, Sollbräggen famt dem Erb⸗ 
Fämmereramt des Erzftifts Coln befeffen haben. Wilhelm von 
Haes beſaß Bodelum, fo fein Urenkel Degenhart verfaufte, um 
dafür Türnich zu erwerben, fo Wilhelm Quad ihm 1458 übers 
Vie. Mit Kunegunde Buchs von Lechenich hat diefer das Erb⸗ 
fämmerers oder Erbthürwärteramt erheurathet. Sein Sohn 
Degenhart auf Türnich, Erbkämmerer, erheurathete 1461 bie 
Gertrudis Quad, als Wittwer eine von Honfeler. Mit Werner, 
dem Sohn der erften Ehe, nimmt ihren Anfang die Linie in 
Türnih, während jener der zweiten Ehe, Johann, die Linie in- 
Konradsheim begründete. Werner, der Erbfämmerer, war mit 
Anna von Hochfteden, Wilhelms Tochter, Wittwe von Palland, 
der Erbin von Hochſteden, Bachem (welchem das Erbfämmerers 
amt anflebte), Frechen und Vogtsbell, verheurathet, flarb 1483 
und fand feine Nuheflätte zu Balkhaufen. Seine Tochter Clara 
hat als Marfils von Palland Wittwe die Namens der Minder« 
jährigen von Haes am 19. Der. 1565 erlaffene Frechener Waldes 
ordnung unterfchrieben., Sie nahın den zweiten und ben dritten 
Mann, den Wilhelm von der Horft und ben Johann Wilhelm 
von Gertzgen. Ihr Bruder Hermann von Haes, auf Türnich, 
Frechen und Vogtsbell, Erblämmerer, gewann in der Ehe mit 
Wilhelma von Wachtendonk zu Germenfeel drei Kinder. Der 
ältere Sohn, Hermann, farb 1578 unvermählt; der jüngere, 
Arnold von Haes auf Türnich, Vogtsbell und Frechen, befand 
fih in Gefellfchaft feiner Gemahlin Agnes von Settler auf der 
Jaulichiſchen Hochzeit, flarb ohne Nachkommenſchaft, der Leute 
feines Linie, 2. Det. 1591, und wurde zu Düffelborf bei den 
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Minderbrüdern beerdigt, Johann, ˖ der Ahuherr ber Linie im 
Konradsheim, befaß, vielleicht im Recht feiner Hausfrau Anna 
Schal von Bell, den Nennenberger Hof in Cöln. Er hinter« 
ließ der Söhne drei, der jüngſte, Degenhart, J. U. D., furcölni« 
fher Rath und Küchenmeifter, Droſt zu Linn, blieb ohne Nach⸗ 
fommenfchaft in zwei Ehen, mit Genofeva von Osnabrück und 
Deronica von Tengnagel, und war das auc der Fall ınit feinem 
Bruder Godert, der Hüls mit der Erbiochter Katharina von 
Hüls erheuratbet hatte, Hingegen hat der ältefte Bruder Wil⸗ 
heim von Haes auf Kunradsheim, wo er von 1548 bie neue 
Burg erbaute, in der Ehe mit Auna von Berusau vier Kinder 
geſehen. Im Jahr 1555 erfaufte er von dem yon Mrode deu 
Grachterhof zu Zuͤlpich. Sein älterer Sohn Degenbart, auf 
Konradspeim, hinterließ in der Ehe mit Elifabet) von Wachten⸗ 
one zu. Öermenfeel nur Töchter, von welden die ältefte, Eliſa⸗ 
betb Sophie, Konradsheim in die Ehe mit Weffel von Loe trug: 
Degenharis Bruder, Adolf Haes auf Solbrüden, ftarb, der legte 
Mann feines Haufes, im J. 1625. In der Ehe mit Wilhels 
mine Schall von Bell find nur Töchter geboren worden, und 
brachte die ältefte, Wilhelmine, ihr Erbtheil Sollbrüggen ihrem 
Ehegemahl zu, dem Philipp Chriſtoph von Bernsau. Ungleich 
ſtärker denn Dirmerzheim if das an die Erfft reichende Gym⸗ 
nid, das, 87 Juden ungerechuet, 2000 Einwohner zählt; die 
Pfarrkirche if dem 5. Kunibert geweihet; in der Burg, dem 
Stammhaufe der Bd. 10 ©. 236— 239 abgehandelten Familie 
von Gyınnich, das jegt der Grafen Wolff-Metternich Eigeuthum, 
befindet fih eine Capelle zu MarieneEmpfängnig. 

Die Schwiſt, nad ihrer Trennung von der Erfft, begrüßt 
vorderfanft Büſchfeld, in Urkunden nicht felten als ein Eur« 
cölniſches Wehrhaus bezeichnet. Der erfte befaunte Befiger dieſes 
weiland feſten Schloffes war der Stifter des Kloſters Schillings⸗ 
capellen, der fromme Ritter Wilhelm Scilling , 1197. Im 
13. Jahrhundert befagen Büſchfeld die von Gymnich zu 
Kerpen, einfchlieglid von Lieblar, Spurfe und Erlephe und einer 
Kornrente zu Fiſchenich. Wennemar von Gymuich, , dem diefe 
Güter durch Erbſchaft zufielen, machte im J. 1276 mit feiner 
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Schweſter Beatrix von Kerpen dahin einen Tauſch gegen das 
Schloß Kerpen und Zubehör; von da ab nahmen die Kinder der 
Schwefter den Namen Büfchfeld an, Aus diefen empfing Herr 
manns von Büſchfeld ältefer Sohn Johann im J. 1340 von 
dem Erzbifchof Walram von Göln das Haus Buſchfeld als ein 
ligium und apertum castrum. (Johannis. de Buschfelt Re- 
versale, 1340, feria quarta ante festum Annunciationis Ste. 
Marie Virg.; de Infeudatione Castri Buschfelt.) Im barauf- 
folgenden Jahrhundert (1447) verkauften die von Buſch⸗ 
feld »dat Schloss ind Huis Buschvelt« zur Hälfte an bie von 
Quad; bald nachher kam auch die andere Hälfte von Büfchfeld 
in den Befig der Quad, Es wurden demnach biefelben von 
den Kurfürſten von Cöln mit diefem Rittergut beiehnt. Ale 
aber Otto Sigisinund Freiherr von Duad, Domherr zu Trier, 
als der Letzte der Linie feines. Stammes im %. 1757. geftorben, 
erbten defien Anverwandte, die von und zu der Leyen⸗Hohen⸗ 
geroldsed , das mehrgenannte Rittergut , und es finden ſich 
untew den DBefigern bie Eheleute Hugo Ernſt Freiherr von 
der Leyen und Sophie Maria Quad zu Büfchfeld aufgeführt. 
Karl Philipp Graf zu der Leyen und Hohen⸗Geroldseck verfaufte 
an ben Staatsrath Edmund Freiherrn von Loe das Haus Buüſch⸗ 
feld famt den Heinen und großen Hofgebäuden, die Diühle 
und dag Häuschen zu Bliesheim, nebſt dem Bremerhof mittels 
Kaufacts vom 26. Prairial XIII (15. Zul. 1803). Dermalen 
it der Graf von Hoensbroech, Erbmarihall von Geldern, 
Eigenthümer ber eben genannten Beſitzungen, welder biefelben 
von feinem verfiorbenen Vater ererbt hat, deſſen Gemahlin in 
erſter Ehe eine geborne Gräfin vou Love zu Willen gewefen, 
Büfchfeld, nur mehr ein Hof, von 18 Menichen bewohnt, 
pfarrt nach Tieblar, gleichwie der Bremerhof, in. der Nachbar⸗ 
fhaft der von dem vormaligen Dorfe auf Schwifterberg allein 
noch übrigen Schwifterfirche, uud das Dörfchen Köttingen (257 
Einwohner) mit der St. Annen⸗Capelle. Liebiar an ſich, mit 
der Pfarrkirche zum h. Alban, zählt 830 Einwohner, ungerechnet 
1 Akatholik und 11 Juden, tritt aber einigermaßen in den Hins 
tergrund neben dem anliegenden Häufe Gracht (Capelle zur 
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Allerfeligken Zungfrau), fo gewiffermaßen der Grafen von Wolff⸗ 

Metternid Stammhaus. Gewiſſermaßen, fage ich, denn ber 
urfprünglichen Herkunft nach find diefe Graſen Heffen. In der 
alten Heimath kommen fie unter dem Namen der Wolff von 
Budensberg vor, umgezweifelt als ber großen Grafen von Gu⸗ 
densberg Lehenleute. Wideroldus de Utensberg wird in einer 
Urkunde von 1209 unter den Zeugen genannt. Gyso de Gudins» 
berg, 4. Dee, 1265, Conradus de Gudensberg, scabinus in 
Casle, 28. Sept. 1295, 5. Zul. 1318 und 1323 in die Bri- 
gidae virginis, 1. Febr. Werner von Gudensberg, 2. Det. 1311 
und 25. Januar 1312. Hermann von Gudensberg, Ritter, 16. 
Mai 1320, Eberhardus dietus Magnus de Gudensberg, Mas 
viengeburt 1322. Tyle Wolff ven Gudensberg und Friedrid . 
von Hertingshaufen befennen, dag Landgraf Hermann fie für 
drei Jahre zu Anrtmännern für Caſſel beflellt, daß fie daſſelbe 
getreulich bewahren, auch bem Landgraf wider ben Erzbifchof 
von Mainz, den Marfgraf Balthafar von Meiſſen und Herzog 
Dito von Braunfchweig beholfen fein wollen ; doc daß ihnen 
ber in diefer Fehde erwachfende Schaden bis auf 200 Marf und 
barunter erftattet werde, je 3 Pfund heſſiſcher Pfennige Caſſeli- 
ſcher Währ für die Mark zu rechnen, 1388. Ludolf Groppe von 
Gudensberg, Katharinentag 1388. Werner und Wolff von Gus 
densherg, Gevettern, Mittwoch nad Palmfonntag 1429. 

„Als Laudgraf Hermann zu Heffen im vergangenen Jahre 
(1390) durch den Markgraf zu Meiflen, den Bifchof zu Maynz und 
andere ift befrieget, fo fügte fi einer, genannt Johann Heer⸗ 
bufch, des Markgrafen zu Meiffen Diener, zu Landgraf Hermann 
von Caffel und zeigete ihm an, wie daß etliche Bürger zu Caffel 
wären, die hätten dem Markgrafen von Meiffen heimlich bei 
Nacht ein Thor eröffnen wollen und ihm übergeben, und machte die 
Bürger nambaft, Heinze und Göze, Heltwig Reinhard , reiche 
Adam, Geifel und ein Werner und Hermann von Geismar fambt 
vielen mehr. Denen verordnete Landgraf Hermann ein peinlich 
Halsgerichte, des andern Tags Julii zu Caſſel auf dem Marft 
für der Münze. Das Gericht befaßen die von Adel mit Namen 
Hermann von Eiſenbach, Otto Grabbe von Gudenfperg, Widde⸗ 
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find von Franckenberge; von Randgraf Hermanns wegen war 
Henrich von Hundelshaufen der Anfläger, der hatte zu herren 
und wehren SZohaun und Lunzeman von Falckenberge. Der 
Ankläger Henrich von Hundelshaufen lieg für dem gehegten 
Gerichte die angegebenen Perfonen zu dreymalen zu ericheinen 
beruffen ; da erfchien niemand dann Kunze Seheweis, Werner 
Geismar und Hermann Schultheiß, die andern waren ausgetreten 
und gewichen. Kunze Seheweis und die andern zwey höreten, 
daß Henrich von Hundelshaufen ein und andere Bürger anflagte, 
als follten fie Zeit des Kriegs dem Markgrafen zu Meißen die 
Stadt Eaffel heimlich übergeben wollen und ihren Herren vers 
rathen, und fprachen, fie wären der Dinge, darum fie verklagt 
würden, unſchuldig, es wäre ihnen auch davon nichts bewußt. 
Aber Henrich von Hundelshaufen wolte fie darmit nicht ent⸗ 
ſchuldiget Halten, dieweil fie wären angegeben, doch wollten fie 
genugfame Kaution thun, das wollte er ihnen wohl gönnen. 
Als dies nun in der Eil die Bürgen nicht zu wege bringen 
Tonnten, fprachen die Gerichtsiundern dies Urtheil: daß alle die 
Beklagten, fo zugegen und die fo entwidhen wären, mit ihrem 
Leib und Gütern dem Tandgrafen verfallen. Darauf wurden die 
drey Perfonen von wegen des Landgrafs gefänglich angenommen; 
da folches die Bürger zu Caſſel vernahmen, ſprach der Bürger 
meifter,, weil die Bellagte Bürger, follte man fie billig in die 
Stadtverwahrung fommen laffen ; affo warb ein Recht erfannt, 
alle Obrigkeit zu Caſſel wäre des Landgraven. Demnach wur« 
ben die Beklagten ins Landgraven Hafft genommen und vom 
Leben zum Tode hingerichtet. Der Landgrav Tieß alle ihre und 
der Entwichenen Güter einnehmen, behielt fie zum Theil, gab 
auch etliche feinen Dienern, ald den Boyneburgen, Berlepfchen, 
Wolffen und anderen: darvon haben die freien Burgfige ihren 
Anfang genommen.” 

Arndt Wolff von Gudensberg, Ritter, auf Itter gefeflen, 
fol der Söhne zwei gehabt haben. Bon bem Altern, dem Nach⸗ 
folger des Baters im Befige von Itter, Rammen bie Wolff von 
Qudensberg in Heflen ab, deren Stamm noch heute nicht er⸗ 
loſchen iſt, obgleich ich in dem Eaffelifchen Staatöfalender von 
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1793 nur dreimal den Namen finde, Philipp Kerdinand Wolff 
von Gudensberg, Premier » Lieutenant bei dem 1. Bataillon 
Garde⸗Grenadiere, Otte Moriz, Landrath zu Caſſel, und Char⸗ 
lotte Henriette Auguſte, unter den Anwärterinen zu dem Stift 
Oberkirchen, dann die Nachricht, daß die Wolff von Gudensberg die 
adelichen Gerichte zu Meinbreſſen, Amts Ziereuberg, als Mainzi⸗ 
ſches Lehen haben. Die in der Einleitung zu dem ſpaniſchen Erb⸗ 
folgekrieg fo berufen gewordene Gräfin von Berlepſch, Abth. II Bd. 8 
S. 502-506, war eine geborne Wolff von Gudensberg. Bon 
ihe ſchreibt Saint⸗Simon: »II y avait cing ou six mois que 
le roi d’Espagne, hors de toute esperance d’avoir des enfants, 
et dans une infirmit6 de toute sa vie qui s’augmentait ä vue 
d’oeil, avait voulu fixer la succession de sa vaste monarchie, 
indigne qu'il etait de tous les projets de la partager apres 
lui, qui lui revenaient saus cesse. La reine sa femme avait 
besucoup de credit sur son esprit, et elle-mäme était en- 
tiörement gouvern6e par une Allemande quelle avait amende 
avec elle, qu’on appelait la comtesse de Berlips; et qui amas- 
sait pour elle et pour les siens des tr&sors à toutes mains. 

»Quels que fussent ces obstacles, la grandeur de leur 
objet les roidit contre. IIs commencerent par attaquer la 
reine par l’autorit€ du conseil, qui se joignit si puissamment 
& la voix publique contre la faveur et les rapines de la Ber- 
lips, sa favorite, que cette Allemande n’osa en soutenir le 
choc dans l’&tat de dep6rissement oü elle voyait le roi d’Espagne, 
et se trouva heureuse d’emporter en Allemagne les trésors 
qu’elle avait acquis, pour ne s’exposer point aux &venements 
d’une revolution en un pays oü elle 6tait si haje, et d’em- 
mener sa fille, & qui le dernier effort du credit de la reine 
fut de faire donner une promesse du roi d’Espagne par 6orit 
d’un collier de la Toison-d’Or & quiconque elle &pouserait. 
Avec cela la Berlips partit & la häte, traversa la France, 
et se retira de facon qu’on n’en entendit plus parler. C’6tait 
un coup de partie, La reine, bonne et peu capable, ne pou- 
vait rien tirer d’elle-möme. . DI lui fallait toujours. quelqu’un 
qui la gouvernät. La Berlips, pour r&ögner sur clle & son . 
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aise, s’etait bien gardee de ia laisser approcher,, tellement 
que, priv6e de cette favorite, elle se trouveit sans conseil, 
sans secours et sans ressource en elle-möme, et le temps 
selon toute apparence trop court pour qu’un autre eät le 
loisir de l’empaumer assez pour la rendre embarrassante pen- 
dant le reste de la vie du roi. Ce fut pour achever de se 
mettre en libert6 & cet egard que, de concert encore. avec 
le public qui gämissait sous le poids des Allemands du prince 
de Darmstadt qui maltrissient Madrid et les environs, le 
conseil fit encore un tour de force en faisant remercier ce 
prince et liceneier ce’r&giment. Ces deux coups et si pr&s 
& pres attererent la reine, et la mirent hors de mesure pour 
tout le reste de la vie du roi. Puertocarrero, Villafranca et 
San-Estevan, les trois conseillers d’stat seuls du secret, in- 
duisirent habilement les autres & chasser la Berlips et le 
prince de Darmstadt, qui pour la plupart s’y porterent de 
haine pour la reine et pour ses deux bras droits; et le. pen 
qui lui 6taient attaches, comme l'Amiranto par cabale et 
Veragua par politique, furent entraines, et apprirent & quitter 
doucement la reine par l’&tat où ce changement la fit tomber. 
Ces deux grands pas faits, San-Estevan, qui ne quitta jamais 
le cardinal d’un moment, tant que cette grande affaire ne 
fut pas consommee, le poussa & porter un autre coup, sans 
lequel ils ne crurent pas qu’il y eüt moyen de rien entre- 
prendre avec succès. Ce fut de faire chasser le confesseur 
du roi qui lui avait été denne par la reine, et qui &tait un 
- 26l& Autrichien. Le cardinal prit si bien son temps et ses 
mesures qu’il fit coup double: le confesseur fut renvoyé, et 
Puertocarrero en donna un autre auquel il &tait assure de 
faire dire et faire tout ce qu’il voudrait. Alors il tint le 
roi d’Espagne par le fort de la conscience, qui eut sur lui 
d’autant plus de pouvoir qu’il commengait & ne regarder plus 
les choses de ce monde qu’ä la lueur de ce terrible dambeau 
qu’on allume aux mourants.« 

Des Arndt Wolff jüngerer Sohn, Wilhelm gemeiniglich 
genannt, fuchte fih eine Frau in dem Geſchlecht von Kaiten⸗ 
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heim bei Mayen (Bd. 3 S. 723 — 724), das mit den Hus⸗ 
mann von Namedy einer gemeinfamen Abflammung. Wilhelms 
Sohn Godert erheurathete mit der Erbtochter Sibylla von 
Metternich das an der Schwift belegene Metternich, wovon 
fein Sohn Peter, Eurcölnifcher Amtmann zu Kaijerswerth, geb. 
1440, gef. 1523, den Namen annahm. Mit der Erbtöchter 
Iburg von Meller hat er Meller, Friesheim und Pingsheim bei 
Euskirchen erheurathet. Bon feinen acht Kindern heurathete 
Anna den Eberhard Husmann von Ramedy, wurde Wittwe den 
13. Aug. 1560 und flarb 28. Dec. 1565. Heinrich Wolff von 
Metternich zu Friesheim, Eaiferlicher und kurmainziſcher Obrift, 
auch der Srafen von Naffau Amtmann für die Grafſchaft Bianden 
und bie Herrichaften St. Bit und Kerpen, farb 1540, feines Alters 
56 Jahre. Wittwer von Sophie von Schlidum, nahm er 1521 die 
zweite Stau, Johanns von Aldenrath Tochter Katharina, die Erbin 
von Aldenrath, von der jedoch Feine Kinder, Bon Heinrichs drei 
Kindern heurathete Maria im J. 1539 den Friedrich von Gültlingen; 
Adam, auf Aldenrath, kurcölniſcher Rath und Amtmann zu Rinz, 
heurathete Lubolfs von Bonnen Tochter Elifabetb, Frau auf 
Dvernelden, und wurde Vater von fünf-KRindern: davon if 


Martin, Ritter, im Laufe feiner Reifen zu Lyon geſtorben; 


Adrian, Domherr zu Worms, 1573, ftarb 15845 Margaretha 
wurde die Gemahlin des Grafen Adolf von Schwarzenberg, bed 


berühmten Kriegshelden, von defien Thaten, namentlich von der 


Eroberung von Raab, Bd. 3 ©, 780-782 gehandelt; viel 
weniger befannt iſt der Irmgard Eheherr, Joachim von Flans, 


geh. 1627; Katharina war im Stift Dietfirhen zu Boun 1576. 


Heinrichs älterer Sohn Hieronymus Wolff genannt Metters 


nich auf Friesheim, Amtmann zu Bliesheim, geb. 30. Sept.. 


1519, get. 9. April 1592, heurathete Adolfs von Büfchfeld 


und der Margaretha von For Torhter Katharina, die Erbin 


von Gracht und Forft, von ber 15 Kinder, Davon beurathete 
Katharina, geb. 20. Zanuar 1548, den Bernhard von Aldebrüd 
genannt Belbrüd, der am 4. Yun. 1575 verfchied. Anna, geb. 


1. März; 1552, war Klofterfrau zu Scillingscapellen, Margas 


retha, geb. 18. Sept. 1555, Meifterin daſelbſt. Das wurbe 
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auch Sophie, geb. 1. Det. 1557. Adolf, Domdechant zu Speier, 
furcöfnifcher und herzogl. bayerifher Geheimrath, farb 2, Jun. 
1619. Johann, geb. 27. Nov. 1561, fand den Tod in Flan⸗ 
bern, wo er dem König von Spanien gedient hatte, 1583. 
Wilhelm, geb.. 16. Zul. 1563, trat in die Gefellihaft Jeſu, 
Rand als Prediger zu Mainz, als Rector zu Speier und Trier, 
fehrieb unter fremdem Namen Iter vitae seu Commentarium 
in Orationem Dominicam ; schedas varias de actu contritionis, 
de examine conseientise, et oratione pro defunctis; de anti- 
dotis contra ebrietatem, juramenta et. blasphemias, und flarb 
zu Cöln, 30. März 1636. Maria, geb. 27. Januar 1565, 
heuratbete 1598 den Wilhelm Duad zu Alsbach. Cäcilia, geb. 
2. April 1567, wurde 1601 einem bayerifchen Edelmann, dem 
Heinrich Hannibal von Muggenthal angetraut. Wittwe iſt fie 
geworden den 11. Aprit 1610, geft. im 3. 1616. Ihre jüngfle 
Schweſter heurathete den Bernhard von Koppenftein. Der zweite 


zu Sahren gelommene Sohn, Heinrich, farb 29. April 1587, 


nachdem er in der Ehe mit Anna von Trosdorf vier Kinder 
gefehen. Anna heurathete 1600 den Hans Philipp von Hohened 
und flarb 12. Sept. 1626. Katharina blieb unverheurathet, 
Margaretha nahm 1600 zu Dann ben’ Fureölnifchen und Pfalz- 
- Neuburgifchen Rath Diedrich von der Ned zu Kurl. Hieronymus, 
fürſtl. Zülichifcher Truchſeß, farb an der Peſt 1598, 
Hermann Wolff genannt Metternich zur Gracht und Forſt, 
bes Hieronymus äftefter Sohn, geb. 12. Kebr. 1542, Furcölnie 
fher Rath und Amtmann zu Lechenich, heurathete 1587 die 
Maria von Hochfleden und hinterließ den einzigen Sohn Johann 
Adolf auf Gracht, Forft, Lieblar, Odendahl, Flehingen und 
Langenau an der Lahn, fo er von denen von Eltz⸗Rubenach 
geerbt hat, war kaiſerlicher Rath, Furcälnifcher Geheimrath, 
Landhofmeifter, Marfhall und Kämmerer, furbayerlicher Ge⸗ 
beimrath und Obriſtkämmerer, wurde aud in den Freiherren⸗ 
Rand erhoben. Aus feiner Ehe mit Degenharts von Hall Tochter 


Maria Katharina, der Erbin von Strauweiler und Landfcheid, 


verm. 28, Yun. 1615, kamen 16 Kinder: Degenhart Adolf, der 
Stammherr. Adolf, geb. 4. Zun. 1618, Domherr zu Müufter 
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1629, gef. zu Siena 1640. Sophia Margaretha, geb. 15. Nov. 
1619, war Kloferfrau zu Schillingscapellen, Aebtiſſin zu St. 
Marien im Capitol. Anna Adriana, geb. 9. Nov. 1621, 
farb 1698. Hieronymus, geb. 14. Januar 1623, Domicellar 
zu Worms 1629, flarb als bed Malteferordens Großkreuz, 30. 
Nov. 1680. Johann Wilhelm, geb. 30. Nov. 1624, Doms 
dechant zu Mainz 1682, farb als Dompropft dafelbk 15. Der. 
1694. Hermann Werner, geb. 16. Aug. 1625, hatte in feiner- 
Jugend das Ausland bereifet und dadurch feine Erfahrungen und 
Kenntniffe erweitert. Er gelangte fehr früh zu Kirchenämtern, 
la8 am 8, Sept. 1678 die erfte Meffe, befam den 8. Mai 1684 
als erwählter Biſchof von Paderborn von Papft Innocentius XI 
bie BeRätigungsbulle, welche mit den gewöhnlichen Empfehlungs» 
fihreiben an die Stände des Hochftifts begleitet wurde, und auch bie 
kaiſerliche Belehnung von Leopold I, ließ ſich am 10. Sept. 
von dem Hilbesheimifhen Weihbifhof Friedrich unter dem Bei 
fand der Aebte von Abdinghof und Lamfpringe zum Bilhef 
weiben ımb empfing am 25. Sept. beim feterlihden Einzug -in 
die Hauptflabt die Huldigung von den gefamten Unterthbauen 
feines Hochſtiftes. Er war ein weifer und gottesfürdtiger Biſchof, 
dem das zeitliche und ewige Wohl feiner Unterthanen recht am 
Herzen lag. Sein Wahlſpruch war: vorfichtig und geredt. Er 
forgte wie feine Borgänger für den Religionsunterricht, für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung der Diöceſanen und für die Wiederherſtellung 
und Erhaltung der Kirchen, bereifete fleißig fein ganzes Bisthum 
und ſchickte die Miffionarien vor fich her, damit fie die Paſtoren bei 
der Vorbereitung ihrer Pfarrfinder zu dem heiligen Sacrament 
der Firmung unterflügen ſollten, unterfuchte genau den Zufland 
jeder Pfarre, verfammelte jährlich die Pfarrgeiftlichen des ganzen 
Landes im Dom, erneuerte die Paderbornifhe Kirchenordnung, 
forderte jeden Monat von den Miffionarien einen Bericht über 
ben Zuftand des Bisthums, unterftügte die franzöfifhen Non⸗ 
nen bei dem Bau ihres Kloflers und ihrer Kirche, fprad bie 
Sefuiten wegen des afademilchen und jugendlichen Unterrichts 
frei von den Contributionen, beſtimmte 1697 an der Univerfität 
eigene Borfefungen für das Kischenrecht, übertrug einem in der 


N. 
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vaterlänbifchen Gefchichte fehr erfahrnen Paderborner, dem Je⸗ 
fuiten Georg Blömele aus Salzkotten, ber zwar zu fruh ſtarb, 
die Fortfegung der Paderbornifhen Jahrbücher bis auf feine 
Zeiten, forgte durch befondere Stiftungen für den Fatholifchen 
Gottesdienft zu Schwalenberg, den ein Benedictiner aus Marien 
münfter beforgen follte, und für die Unterflügung der Armen zu 
Kalfenhagen. Die Stadt Borgentreih Hatte am 5. Jun. 1682 
durch einen großen Brand 250 Häufer und die Kirche verloren; 
Hermann Werner Kieß nichi nur dieſe Kirche wieder aufbauen, 
fondern auch mehre andere, wie z. B. zu Wehrden im Corveyiſchen. 

Um die Zeit, wo er zum Bifchof gewählt wurde, hatten 
fich die Türfen mit den Rebellen in Ungern vereinigt und waren 
fo -weit vorgedrungen, daß fie mit einem Heer von 200,000 
Mann Wien belagerten und fo die ganze Ehriftenheit bedrohten. 
Daher war man aus allen Gegenden Deutfchlands, auch aus Polen - 
der bevrängten Stadt zu Hülfe geeilt und Bbatte Diefelbe den 12. 
Sept. gerettet, indem man bie Türken in die Flucht fchlug ; in⸗ 
deſſen dauerte doch der Krieg fort und machte in ganz Deutich- 
land Eontributionen unvermeidlih. Um diefe in dem Hodfift 
nad Billigfeit zu vertheilen, wurde 1683 eine eigene Commiſſion 
angefest, die aber unmöglich allen Irrungen ausweichen konnte, 
fo lange es an einem feften Eintheilungsgrund fehlte. Der Fürft 
ließ deßwegen 1684 genaue Berzeichniffe der Orundgüter aller 
Unterthanen anfertigen, nad welchen ber Beitrag eines jeden 
beftiinmt werben follte. Dieſes war allerdings eine wohlthätige, 
aber doc mangelhafte Borforge, wofern nicht noch ein anderer 
Einheitsgrund in Anwendung gebracht wurde. Zudem würden 
fi die Gutsbeſitzer, die den größten Einfluß auf den Landtag 
übten, in diefem wegen Mißwachs drüdenden Jahr nicht Leicht 
zu flärfern Schagungen von ihren Grundſtücken verftanden haben, 
wenn nicht auch andere reiche oder doch wohlhabende Capita⸗ 
liſten, Kaufleute, Handwerker ꝛc. das Ihrige zu den Öffentlichen 
Laften beigetragen hätten, Legteres wurde nach der Verordnung 
som 12. Januar 1684 durch eine allgemeine Perfonenfteuer 
bewirkt, die nach dem Berhältnig ihrer Bermögensumflände in 


verſchiedene Claſſen getheilt wurde. 
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Die kaiſerlichen Waffen machten glüdliche Kortfehritte gegen 
bie Türken; allein Frankreich erlaubte ſich während dieſer Zeit 
Eingriffe in die Rechte des deutfchen Reichs. (dies war ben Türken 
ein Hauptantrieb für die fortdauernden Feindſeligkeiten), griff 
nah ber zwiftigen Kurfürftenwahl zu Cöln unter dem Vor⸗ 
wand zu den Waffen, die Anfprüde des Prinzen Wilhelm gegen 
ben vom Papft beflätigten Kurfürften Jofeph Clemens 1688 
Durchzufegen und machte die blühenden Provinzen am Rhein und 
in Süddeutſchland zu Wüfteneien, plünderte die graufam miß⸗ 
handelten Einwohner rein aus, fagte fie aus ihren Dörfeen und 
Städten und verwandelte Tegtere in Afchenhaufen. Daher eilte 
man auch aus dem Hocfift wie aus allen deutfchen Provinzen 
herbei, um den Brand zu Töfhen und bie Unmenſchen vom 
deutfchen Boden zu verdrängen. Die Soldaten des Fürften ſtanden 
1689 vor Bonn, wo während der Zeit der higigften Belagerung 
eine gefährliche Seuche im Lager ausbrach, die unter andern " 
fhon drei Feldprediger aufs Kranfenlager gebeftet hatte, fo daß 
fih der Fürft genöthigt fah, ihnen einen neuen, einen Sefuiten 
aus Falfenhagen zu ſchicken. Indeſſen wurde doch Bonn unter 
der Anführung des Kurfürften von Brandenburg und des Her⸗ 
3098 von Lothringen im Det. den Franzofen entriffen, und bie 
Paderborner nahmen Theil am Ruhm diefer Eroberung. Es 
it wohl feinem Zweifel unterworfen, daß fie diefen Feldzug 
beftändig mit raſchem Eifer mitgemaht haben; man findet 
aber zu wenig von ben neuen Truppenabfendungen und von 
ihren Thaten aufgezeichnet, als daß bier die Geſchichte voll⸗ 
ftändig geliefert werden Fönnte. Eine Abtheilung Paderbornifcher 
Soldaten rüdte 1694 unter der Anführung des Brigadiers Grafen 
zur Lippe an den Oberrhein. Sie vereinigte fi, wie es fcheint, 
mit dem Münfterfehen Corps, weil der Zürft um dieſelbe Zeit 
Cam 14. Fun.) den Müänfterfgen General Schwarz mit feinem 
Officiercorps zu Dalheim bewirthetie. "Eine neue Abtheilung 
Paderbornifcher Soldaten marfchirte im folgenden Jahr wieder nach 
dem Oberrhein, um fi dort mit dem Corps bes Prinzen Ludwig 
von Baden zu vereinigen. Der fo fehr gewünfchte Friede fam 
endlich am 30. Det, 1697 zu Stande, Wie fehr man auch im 
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Paderborn ſich barüber freute, erfieht man aus einer Anmerkung 
im Markkircher Taufbuch, wo der Paſtor ſagt: Der feind⸗ 
liche Mars liegt zu Boden, der goldene Friede iſt in die 
Länder zurückgekehrt. 

Das Hochſtift hatte nämlich mit allen übrigen deutſchen 
Ländern die drüdenden Folgen dieſes Krieges empfunden. War 
es gleich ſelbſt von barbarifchen Berheerungen frei geblieben, fo 
tonnte ihm doch das harte Schidfal der unglüdlihen Provinzen 
Dentfchlands nicht gleichgültig fein, und der Beifland , den eg 
in diefem Kriege leitete, machte außerordentliche Abgaben nöthig, 
die für bas ganze Land nicht anders als drüdend fein konnten. 
Man befpracy ſich über diefen Gegenfland auf einem außer⸗ 
ordentlichen Landtag am 28. April 1690 und vermehrte die 
bisherigen Abgaben mit anderthalb Schagungen und einer halb» 
jährigen Steuer von Getränken, die im 3. 1695 noch mit einer 
Biedfteuer vermehrt wurde. Heergewette und Gerade, welcde 
damals noch unter Adlichen und Nichtadlichen des Landes im 
Gange waren und wegen der unbeflimmten Gewohnheiten viele 
Proceſſe veranfaßten,, auch oft die Kinder um einen Theil der 
Hinterlaffenfchaft ihrer Eltern brachten, wurden von Hermann 
Werner ganz aufgehoben. Auf diefe Weife wurden alfo die 
Heergewette (die Kriegsräftung und bie gefamten Kleider und 
Zierrathen des Vaters) und die Gerade Called, was zur Kleis 
dung und zum Schmud der Mutter gehörte), welches nach dem 
alten ſaͤchſiſchen Recht dem älteften Sohn und der älteften Tochter 
oder, wenn feine Söhne oder feine Töchter da waren, dem nächften 
Berwandten von väterlicher oder mütterlicher Seite zufielen, mit 
ber Erbichaftsmafle vereinigt. Hermann Werner forgte für die 
Erhaltung der Waldungen, fihärfte den Advocaten und Pros 
euratoren ihre Pflichten ein, befchränkte die Weitläuftigfeit der 
Proceffe, indem er die Appellationgfälle vernünftig einfchränfte, 
ſuchte den Mißbräuchen der Patrimonialgerichte vorzubeugen. 

In der Kirchenordnung wird den Seelforgern anbefohlen, 
bie neugebornen Kinder außer einem Nothfall nie in den Häus 
fern, fondern nur in ber Kirche zu taufen, und überhaupt genau 
beftimmt, was bei der Ertheilung der heiligen Sacramente, bei 
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ber Feier der Sonn- und Feſttage, bei Begräbniflen beobachtet 
und vermieden werben fol, Den Seelforgern wird eingefchärft, 
ihren Pfarrkindern mit einem erbauliden Wandel vorzugehen, 
ihre Lehren und ihre Handlungen in Lebereinftimmung zu bringen, 
für dag Heil der ihnen anvertrauten Seelen zu wachen, fich der 
Sünde und dem Lafter nachdrücklich und eifrig zu widerfegen und 
wohl zu erwägen, daß ber Herr fie zur firengen Redenfchaft 
ziehen werde, wenn auch nur eins der ihnen anvertrauten Schäfs 
fein durch ihre Schuld verloren geben folltes ferner wird ihnen 
anbefohlen, dafür zu forgen, daß die Kirchen fauber und rein 
gehalten und der ganze Gottesdienft fo eingerichtet werde, daß 
ihre Pfarrkinder zur Andacht und Liebe Gottes ermuntert, wahr» 
haft erbaut und in ber riftlichen Lehre, die an feinem Sonntag 
unterbleiden, aber aud von Eltern, Kindern und Dienflboten 
fleigig befucht werben fol, hinlänglich unterrichtet werden. Bes 
fonders werden die Geifllihen vor dem Befuch der Krüge und 
Wirthshäuſer, wodurd ihr Anfehen bei den Pfarrfindern vers 
loren geht , vor dem Muͤßiggang gewarnt und angehalten, 
fleißig zu ſtudiren, auch ſtets in einer dem Geiſtlichen anfläns 
digen Kleidung zu erfheinen. So werden auch den Kirchen- und 
Armenproviforen, den Küftern, Lehrern und Lehrerinen ihre 
Pflichten eingefchärft und Vergehen und Lafter aller Art beftraft. 
Zu Hermann Werners übrigen bifhöflihen Amtsverrichtungen ges 
hört die Einweihung der Jeſuitenkirche 1692, die mit großer Feier⸗ 
lichkeit vollzogen wurbe, und verfchiedener andern Kirchen. Er nahm 
1703 feinen Better Franz Arnold von Metternich zum Eoadjutor 
an, erhielt in demfelben Jahr am 11. Det. zu Neuhaus vom 
Erzherzog Karl, den der Kaifer zum König von Spanten erklärt 
hatte, einen Befuch. Der Zwed deffelben iſt nicht befannt, wenn 
den Prinzen nicht der Plan feiner Reife über Holland nad 
Portugal zufällig durch Paderborn führte, Er fegte am folgenden 
Tage feine Reife über Ermitte fort. Bald nachher wurden im 
ganzen Bisthum Öffentliche Gebete für die glückliche Reife bes 
Erzherzogs gehalten. Die Franzoſen hatten indeffen Spanien . 
für Philipp von Anfou befegt, der ebenfalls Anſpruch auf die 
Krone Spaniens machte. Dadurch entftand 1701 der fpanifche 
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Surceffionskrieg, beffen Unruhen nebft dem hoben Alter des 
Fürkbifchofs die Wahl des Coadjutors bewirkt hatten. Hermann 
Werner flarb den 21. Mai 1704 zu Neuhaus an ber Wafler- 
fucht, in einem Alter von 79 Jahren, nachdem er 21 Iahre 
das Hochſtift auf das ruhmvollſte regiert hatte, Es verlor das⸗ 
felbe an ihm einen fehr wadern und religiöfen Fürften, einen 
wahren Bater der Armen und des ganzen Landes. Seine Liebe, 
Sanftmuth , ächte Krömmigfeit und andere vortreffliche Eigen- 
ſchaften hatten ihm überall Achtung und Gegenliebe erworben 
und die Herzen feiner Unterthanen an ihn gefeflelt. Pyrach fagt 
von ihm; „Er war ein unfrafmäßiger Fürſt, ein eingefleifchter 
Engel, ein Stern der Kirche, die Liebe der Unterthanen und 
Bater des Baterlandes. Sein Andenken wird ewig dauern.” Er 
war auch Dompropfi zu Hildesheim. 

- Sophie Margaretha, geb. 5. Febr. 1627, heurathete den Adolf 
von Gymnich. Ignatius Wolf Metternich, geb.13. Jan. 1630, flarh 
als Dombehant zu Speier, 5. Aug. 1688. Maria Katharina 
Franzisca, geb. 7. Det. 1631, farb als Klofterfrau zu Schil⸗ 
Yingscapellen 19. Jun. 1669. Lucia, geb. 4. Jun. 1634, heu⸗ 
rathete den Freiherrn Diedrih Adolf von Metternich» Winnens 
burg, flarb aber ohne Kinder 2. Sept. 1691. Franz Wilhelm, 
geb. im März 1636, Fam um auf dem adriatifchen Meer in ben 
Gewäffern von Gefalonia, Maria Agnes Terefa, geb. 3. Jan. 
1637, war Klofterfrau auf Oberwerth noch im 3. 1701. Guta 
Maria, geb. 16. Dee, 1639, Klofterfrau zu Schillingscapellen, 
farb 7. Zan. 1692, Ferdinand Ernft den 27. Aug. 1680, als 
Domdechant zu Osnabrück; er war. den 4, Febr. 1642 geboren. 
Der Stammberr, Degenhart Adolf, geb. 14. Der. 1616 und 
als Domicellar zu Speier introdueirt 1624, vefignirte, wurbe 
furcölnifcher Geheimrath, Amtmann zu Lechenich und Obriſtſtall⸗ 
meifter,, vermählte ſich den, 16. Aug. 1648 mit Emunds von 
Neufchenberg zu Setterich Tochter Philippine Agnes, nahın, 
Wittwer im 3. 1663, den 33. Det. 1664 bie zweite Frau, 
Margaretha Alerandrine von Hoensbroech, Wilhelms Tochter, 
des Damian Salentin von Harff,gu Drimborn Wittwe, und flarb 
22. Jan. 1668. Aus feiner zweiten Ehe famen ein Sohn und 
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die an Johann Adolf von Plettenberg zu Lenhauſen, Nordkirchen 
u. ſ. w. im J. 1683 verheurathete Tochter Franzisca Tereſa 
Gudula, geb. W. Mai 1667. Der Sohn, Wilhelm Hermann 
Ignatius, geb. 28. Jul. 1665, war Domherr zu Speier, Dom⸗ 
dechant zu Paderborn, Dompropſt und Kammerpräſident zu 
Munſter, endlich auch Weihbiſchof zu Paderborn. Er lebte noch 
im J. 1726. 

In der erſten Ehe war Degenhart Adolf Vater von zehn 
Kindern geworden. Maria Anna Katharina, geb. 20. Zul. 1649, 
beurathete in eriter Ehe den Daniel von Elınpt und ale beffen 
Wittwe im J. 1718 den Grafen Johann Friedrih von Schaes⸗ 
berg ; fie farb 9. Febr. 1722, Sibplla Adolfa, Stiftsdame zu 
. St. Marien im Capitol, geb. 20. Zul. 1650, wurde des Frei⸗ 
‚ beren Franz Sigiemund von Ellenfeld zu Dalhaufen Gemahlin 
und flarb 1674. Johann Adolf feste Die Hauptlinie fort. Sophie 
Eliſabeth Franzisca, geb. 19. Jan. 1657, Stiftspame zu Neuß, 
heurathete den Kaspar Engelbrecht von Schorlemer und als Wittwe 
den von Harthaufen. Franz Arnold Joſeph, geb. 9. Mat 1658, 
war Domberr zu Paderborn und Münfter, Dompropſt zu Osna⸗ 
brüd, ale er am 15. Sept. 1703 zum Coadjutor feines Oheims, 
bes Fürftbifchofs zu Paderborn, Hermann Werner, erwählt 
wurde. Die Wahl war. nicht einſtimmig: denn ein Theil des 
Capitels flimmte mit dem Domdechant Ferdinand yon Plettens 
berg für Friedrich Chriſtian von Plettenberg, Bifchof von Münſter; 
aber die Mehrheit des Kapitels erklärte fih für Franz Arnold, 
welchen ber Domfämmerer, Moriz Franz von Affeburg gleich nad 
der Wahl unter dem Geläute der Glocken als gewählten Coadjutor 
befanut machte. Die andere Partei wollte nicht fofort nachgeben, 
mußte aber doch zurückſtehen; denn die Randflände waren gleich- 
falls für Franz Arnold; fchidten eine Bittfchrift an Papft 
Clemens XL, um wegen der Kriegsunruhen und wegen des hoben 
Alters und der Schwärhlichkeit des Fürſtbiſchofs die Beflätigung 
deffelben zu befchleunigen. Der Papft ließ die Sache durd die 
Gardinäle unterfuchen und ertheilte unter dem A, Dec. die 
Betätigung der Coadiutorwürde. famt dem Rechte, dem Oheim 
in der Negierung zu folgen. Daber ließ fih Franz Arnold am 
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9. März 1704 zum Biſchof weihen und krat gleich nach dem 
Tode feines Oheims die Regierung des Hochſtifts an, führte 
auch einen glänzenden Hofftaat. 

Es blieb aber nicht bei dem einen Bisthum. Auf Ableben 
Friedrich Chriſtians von Plettenberg, bes Fürftbifchofe zu Münfter, 
gef. 5. Mai 1706, traten als Hauptbewerber um bie erledigte 
Inful auf Karl Joſeph Ignaz, Sürftbifchof zu Ollmütz und 
Osnabrück, nachmalen Kurfürf von Trier, des regierenden 
Herzogs von Lothringen Teiblicher Bruder, mit Kaifer Joſeph I 
Geſchwiſterkind, und der Fürfibifchof von Paderborn. Am Hofe 
zu Wien wünfchte man aus Urfachen, die Teicht zu erratben find, 
den Bifhof von Osnabrück auf den bifhöflihen Stuhl von 
Münfter- erhoben zu ſehen; die Generalftaaten der vereinigten 
Niederlande hingegen waren dem Bilhof von Paderborn geneigt, 
damit nit, wie ein der Sache wohlfundiger Zeitgenoffe ſich 
ausdrückt, des Kaifers Einfluß in Weftfalen zu mächtig werbe. 
Das hätte zwar für Holland fehr gleichgüftig fein können, da bes 
Prinzen von Lothringen Befig auf feine Lebensdauer befchränft; 
allein die Hochmögenden waren anderer Anficht und nicht ungeneigt, 
um einer fo unbedeutenden Sache willen den Beſtand der großen 
Allianz in Gefahr zu bringen. Eben war Papſt Clemens XI 
durch Parteilichkeit für Frankreich zu offener Feindſchaft mit dem 
Raifer gerathen. Diefe Feindſchaft if feit Clemens VII das 
unwandelbare Erbtheil des römifchen Hofs geworden und blieb 
in den jüngften Tagen fogar nicht ohne Einfluß auf den 
vielleiht definitiven Untergang des Kirchenſtaats. So wenig 
vermag der Scharffinnigfte feine wahren Freunde, feine wahren 
Feinde zu erkennen. Während bie Kaiferlichen mit einer Exes 
eution gegen das päpftliche Gebiet befchäftigt, unterfagten die 
Generalfiaaten ihren in ber Nähe von Ferrara aufgeftellten 
Truppen jede Feindfeligfeit, die Leifefte Demonftration gegen den 
Kirchenſtaat vorzunehmen. In Kurzem kam ed noch weiter: fie 
fchiten ihren in Stafien befindlichen Generalen fogar bie 
Weiſung, den faiferlihen Befehlehabern nicht zu gehorchen, 
wenn fie von ihnen verlangten, daß fie dem päpftlichen Ges 
biet einrüden follten, und was das Eritaunen vergrößern muß, 
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auch ber Hof. zu London billigte ihre Maßregeln und Rimmte 
ihnen bei, 

Der Prinz von Lothringen glaubte anfänglich auf Untere 
flüsung von Seiten des Bifhofs von Paderborn rechnen zu 
fönnen; denn gleichwie diefer viel beigetragen hatte, daß jener 
zum Bisthum Dsnabräd gelangte, fo hatte im Gegentheil ber 
von Osnabrück letztern zum Statthalter daſelbſt gemacht und ihm 
Freunde geworben, burd die er die Mehrheit der Stimmen und 
die Würde eines Fürſtbiſchofs zu Paderborn erhalten Hatte. 
Aus Erfenntlichkeit fol‘ fih diefer fogar erboten haben, dem 
Prinzen feiner Zeit zur Erlangung des Bisthums Münſter bes 
förderlich zu fein. Die Königin von England ſuchte der Hof von 
Lothringen durch eine befondere Gefandtfhaft für den Bifchof 
yon Osnabrück zu gewinnen. Die Generalfisaten erfuchte der 
faiferlide Miniſter im Haag, fih für deufelben zu verwenden, 
Diefe fehienen anfänglich feiner aus beiden Parteien befonderg 
zugethan zu fein; wenigftens ſchloß man fo aus ihrem öffentlichen 
Betragen. Um fo zuverfichtliher hoffte man zu Wien, feinen 
Zweck zu erreihen. Allein wie fehr war man betroffen, als 
man gegen alle Erwartung erfuhr, daß fih der Bifchof von 
Paderborn ſchon feit längerer ‚Zeit heimlih von dem Papft ein 
Dreve der Wahlfähigfeit hatte ertheilen laſſen. 

Bermöge des kanoniſchen Rechts nämlich Fonnte er, ber ſchon 
mit einem Bisthum verfehen, nicht gewählt, fondern nur poſtulirt 
werden 5; dazu wurben aber wenigfteng zwei Drittel der Stimmen 
erfordert. Das Breve hob diefe Erfordernig auf, fo daß er 
nun wie ein anderer fähig war, durch die Mehrheit der Stim« 
men gewählt zu werden. Dad Erfiaunen wurde nocd größer, 
als man in der Folge entdedte, daß der Biſchof von Paderborn 
in aller Stille durch den furtrierifhen Minifter im Haag daran 
arbeiten ließ, die Generalftaaten für ſich einzunehmen, Der Kaifer, 
dem alles dieſes auf der Stelle von der Osnabrückiſchen Partei 
war berichtet worden, fchicte fogleih an feinen Gefandten zu 
Münfter, den Grafen von Ed, geheimen Befehl, dem Bifchof 
von Paderborn, fobald ed zur Wahl fommen werde, die Exclusi- 
vam zu geben. Der Graf beging die Unbehutſamkeit, dieſes por 
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der Zeit befannt zu machen, und nun mar gemwiffermaßen alles 
verborben. Da eine foldhe willfürlihe Ausſchließung die Wahl⸗ 
freiheit umzuſtürzen drohte, fo bildete ſich auf der Stelle eine 
Partei unter den Capitularen gegen ben Bifchof von Osnabrück. 
Diefer lestere wandte ſich inzwifchen an ben römifchen Stuhl, 
um einen Widerruf des dem Bifchof von Paderborn verlicehenen 
Breve der Wahlfähigkeit zu bewirken. Da der Papft diefes ab⸗ 
ſchlug, erfuhte man ihn, wenigftens den Wahltermin um einen 
Monat weiter hinauszufegen, welches er auch bewilligte. Man 
fireute fogar aus, der preußifche Hof: habe fich bereits für den 
Biſchof von Osnabräd erklärt. Diefed Vorhaben war aber uns 
gegründet. Im Gegentheil hatte der preußifche Bevollmächtigte, 
Baron von Schmettau, auf Erfuchen des Minifters von Kurtrier 
fih mit großem Eifer für den Bifhof von Paderborn verwendet. 
Bisher hatte der Baron von Itterſum, den bie Provinz 
Dber-Dffel der unmittelbaren Nachbarfchaft wegen zur Wahl nad 
Münſter abgefchiet hatte, politiſch geſchwiegen, oder vielmehr 
Miene gemacht, als habe er von feinem Herren den Auftrag, 
Teinen der beiden von der Wahl auszufchließen. Sobald er aber 
ſah, daß die Partei des Biſchoſs von Paderborn durch bie 
Drohungen des Grafen von Ed fih bis auf vierzehn Stimmen 
verftärft hatte, brach er das Stillfchweigen und erflärte ſich aus⸗ 
drädtich für ihn. Dem darüber Außerft. betroffenen Faiferlichen 
Minifter, der ſich unter andern gegen ihn äußerte, man müffe 
darüber erflaunen, daß Auswärtige und zwar Auswärtige 
von einer andern Religion fich beifallen ließen, in Die Angelegen« 
heiten des Reiches und in die Wahlen katholiſcher Bifchöfe fich 
zu mifchen, antwortete er, daß ohne diefe Auswärtigen dag Reich 
vor ungefähr zweien Jahren in einen bebauernswürdbigen Zus 
fand würde verfunfen fein, und da endlich der Graf ohne Zus 
rüdhaltung verfiherte, er habe von dem Kaifer den gemeffenen 
Befehl, den Biſchof von Paderborn auszuſchließen, eriwiederte 
der Baron z feine Herren Eönnten fich nicht enthalten, diefes für 
einen Schritt anzufehen, woburd die Wahlfreiheit der deutfchen 
Capitel gerades Weges abgefchnitten werde. Alle feine fo wie 
bie Vorſtellungen der preuffifchen, pfälzifhen, hannöverifchen Ge⸗ 
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fandten waren vergeblih. Der Baron von Itterſum übergab 
ihn hierauf am 28. Zul. ein Memoire mit der Erklärung, feine 


. , Herren hätten befchloffen, das Capitel in feinen billigen Gerecht⸗ 


ſamen und Privilegien gegen, jedermann zu unterſtützen. Nach 
wenigen Zagen aber nahm der Graf von Ed Audienz im Gas 
pitel und erflärte demfelben in trodenen Worten: „Ihre Mas 
feät hätten aus mehreren wichtigen Gründen, welche auf Er 
forderniß der Umftände feiner Zeit würden befannt gemadht 
werden, gerechte Urfache, auf den Heren Bifchof von Paderborn 
ein Mißtrauen zu werfen und fich nicht nur feiner Beſtätigung als 
Biſchof am römischen Hof zu widerfegen, fondern ihm auch die 
Berleihung der Regalien und übrigen weltlihen Gerechtfamen zu 
verfagen ; diefes hätten Höchftdiefelbe hiemit dem hochwürdigſten 
Capitel befannt machen wollen, welchem übrigens Ihre Majeftät 
die Freiheit der Wahl einer angenehmen Perfon gern zugeſtän⸗ 
den.” Diefer Erklärung ungeachtet verfammelten fih die Ca⸗ 
pitularen am 29. Julius, ald an bem zur Wahl beflimmten 
Tage, in der Abficht, diefelbe vorzunehmen. Schon war alles 
zu dieſer Feierlichkeit vorbereitet, und ber Weihbifhof fand 
mit dem übrigen Elerus am Altar, um dem Herfommen gemäß 
vor der Wahl die feierliche Meſſe vom heiligen Geiſt zu leſen, 
als gegen alle Erwartung die fothringifchen Gefandten mit dem 
päpftfihen Breve heroortraten, worin ber Papfl verordnete, 
die Wahl bis zum nächften Monat aufzufchieben, Man. hatte 
dieſes Breve bis zu folhem Augenblide geheim gehalten, um, 
wie es ſcheint, bie Partei des Biſchofs von Paderborn befto 
mehr zu befchimpfen. 

Gleichwie dieſes Berfahren ſowohl der Tothringifchen Partei 
als vorzüglich des Faiferlichen Hofes einen befonders ftarfen Ein- 
drud auf mehre Miniſter deutſcher Höfe machte, welche laut 
Hagten, daß. der Faiferliche Hof vermittels dergleichen Ausfchlies 
Bungen auch mit den geiftlichen Kurfürſtenthümern nach feinem 
Belieben würde fohalten können, und dag dadurch die Gerechts 
fame aller Capitel nicht nur gegen den weltfältfhen Frieden, 
fondern auch gegen viele andere Reichsconftitutionen offenbar ge⸗ 
fränft worden, fo fonnten auch die Generalftaaten ſich nicht ent- 
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halten, dem Kaifer in einem Schreiben vom 4. Auguft fehr nach⸗ 
drücklich vorzuftelen: „Sie würden den geringen Aufichub der 
Wahl eben nicht für fehr wichtig halten, wenn nicht andere 
Umftände ihn begleiteten, welche die Wahlfreiheit von Grund 
aus erfihüttern, wo nicht gänzlich umflürzen. Der Biſchof von 
Paderborn fei in voller Berfammlung bed Eapiteld von ben 
Miniftern Sr. kaiſerl. Majeſtät untauglih und ausgefchloffen 
erklärt worden. Da diefe Sache auch Sie (die Generalſtaaten) 
angehe, fo hofften fie, der Kaifer würde billiger fein als feine 
Miniſter und daher ihren Gründen Gehör geben. Daß fie in 
einer ſolchen Angelegenheit nicht gleichgültig bleiben Tönnten, er⸗ 

heile fhon aus dem Umftande ihrer Nachbarſchaft, die fo nahe 
ſei, daß am einigen Orten die Lande dev Republik und des Hoch⸗ 
Kifts Münſter nicht einmal durch beftimmte Grenzen unterfchieden 
werden; auch fländen beide , die Republif und das Hochſtift, in 
verfihiedener Nüdficht in fehr engen Verhältniſſen miteinander; 
ihnen müfle daher vorzüglich daran liegen, daß ein folcher zum . 
Biſchof gewählet werde, von deſſen Zuneigung gegen die Res 
publik man nicht minder als von deffen Eifer für das allgemeine 
Defte überzeugt fei . . . Sie würden gern ihren guten Willen 
zum Bortheil des Bifchofs von Osnabrück in diefem Stüde ges 
zeigt haben, wenn hiebei nur fein Verdienſt und die kaiſerliche 
Empfehlung allein in Betrachtung zu ziehen gewefen wäre; man 
habe aber zugleich darauf Rüdficht nehmen müffen, welcer 
Seite fih die Zuneigung der Capitularen vorzüglich zuwenden 
würde, und ba habe fich gezeigt, daß ungleich wenigere ben 
Bifhof von Osnabrück, die meiften den von Paderborn bes 
günſtigten. Auch aus diefem Grunde hätten fie geglaubt, erflären 
zu müffen, daß feine Wahl ihnen lieb und angenehm fein werde, 
und zwar um fo mehr, da fein bieheriges Betragen ftetd bewiefen 
habe, daß er der gemeinen Sache aufrichtig zugethan fei. .. 
Seine fo gehäffige Ausſchließung von Seite des Kaifers habe 
man daher um fo weniger erwartet, und man überlaffe ed Ans 
bern, die es näher angeht, zu zeigen und, was gewiß keines⸗ 
wege ſchwer fei, zu beweifen, wie unrechtmäßig und nach allen 
Rechten nichtig eine folche Ausfchliegung fei, wie fehr fie der 
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Wahlfreiheit und dem weſtfaͤliſchen Sriebensinftrument entgegen 
fiebe, und wie gefährlich und ſchädlich ein folches Beiſpiel für 
die Zufunft allen und jeden geiftlichen Reichsſtänden ſei. Was 
- fie (die Generalftanten) betreffe, fo könnten fie dem Kaifer nicht 
bergen, baß ihnen ber Weg, welchen die Faiferlichen Miniſter 
eingefchlagen, hart fcheine, und daß eine fo ungewöhnliche Vers 
fahrungsart leicht große Srrungen und Unruhen erweden fönne, 
Sie müßten ſich auch beflagen, daß man auf das Befte der Re⸗ 
publif und auf ihre Freundſchaft, die doch bisher weder dem 
Publikum noch dem Kaifer ganz unnüg geweſen, ſchlechterdings 
feine Rüdfiht genommen habe, da fie doch dem Kaiſer fo 
eifrig ergeben feien und das gemeine Beſte mit fo großem 
Aufwand von Geld, Mühe und Blut zu befördern fuchten, wo⸗ 
raus dem erlaudten Haufe Oeſtreich gewiß Fein geringer Vor⸗ 
theil erwachfe. Sie erwarteten jedoch von dem Kaiſer mehr 
Großmuth und Wohlgewogenheit und bäten ihn daher inſtändigſt, 
auf der Ausſchließung des Biſchofs von Paderborn nicht weiter 
zu beharren, fondern fie zu widerrufen und dem Copitel bie 
Wahlfreiheit zu laffen. Würde diefes nicht gefchehen, fo würden 
fie nichts anders denken fönnen, als dag der Kaifer auf die 
Republik und ihre Vortheile gar nicht achte, und daß er ihren 
Eifer für dad gemeine Befte und ihre Verdienfte um ihn und - 
bas Haus Deftreih gering achte, welches ihnen in ber That . 
wenig Aneiferung geben würde, mit berfelben Wärme in Ber 
förderung des gemeinen und bes Faiferlihen Vortheils fortzu⸗ 
fahren.” 

Die Generalftaaten thaten einen weitern Schritt und ſand⸗ 
ten eine Abfchrift dieſer Vorſtellung an ihren Gefandten 
am großbritannifchen Hofe, der fie mit einem Memoire duch 
den Staatsfecretaiv Harley an bie Königin gelangen lief. Mit 
Bergnügen erſahen fie aus der Antwort des gedachten Staatd« 
fecretaits, daß die Königin, obwohl fie bereits den Biſchof von 
Osnabrück empfohlen hatte, doc das Betragen des Faiferlichen 
Hofes mißbilligte und ſich erbot, gemeinfchaftlih mit Ihren 
Hohmögenden Vorſtellungen gegen baflelbe zu thun. Der Kaifer 
beharrte indeffen, wie feine auf die Vorſtellungen der Republif 
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ertheilte Antwort zeigte, unabbringlich bei feinem Entichluffe ; bie 


‚ Generalfiaaten aber blieben nicht weniger ſtandhaft in Unter« 


flügung des Bifchofs von Paderborn. Damit jedoch die Gegen 
partei nicht fagen Eönne, man habe den Gehorfam gegen ben 
Papſt nicht nach aller Strenge beobachtet, fo beflimmten bie 
Capitularen einmüthig den 30. Tag des Monats Auguft zur 
Wahl. Diefenigen, welde es mit dem Bifchof von Paderbora 
hielten, fertigten überdies einen Courier mit einem ausführlichen 
Bericht an den Papft ab, um ihn von allem, was biöher vors 
gegangen war, genau zu unterrichten, ihn zugleich zu bitten, 
dag er einen neuen Auffchub der Wahl nicht weiter bewilligen 
möge. Eher würde man fi freilich alles in der Welt vorgefellt 
haben , als dasfenige, was hierauf erfolgte. ALS der gedachte 
Courier nah Insbruck kam, ließ ihn der Graf Füger daſelbſt 
anhalten, ihm gegen alle Erwartung und gegen das unverlegliche 
Recht der Poften feine Papiere abnehmen und fhicte ihn leer 
nach Augsburg zurück. Der Papft erfuhr mithin von dem ganzen 
Hergang der Sade nur fo viel, als die Osnabrückiſche Partei 
ihn zu berichten für gut fand. Es iſt daher Fein Wunder, daß 
Clemens, dur die einfeitigen Vorſtellungen diefer Partei ver- 
feitet, ihr ein neues Breve ertheilte, worin er die Wahl noch 
um einen Monat weiter binausfeßte. Diefes Breve Fam eben 
zwei Tage vor dem 30. Auguſt an, an weldhem die Wahl vor 
ſich gehen follte. 

Diefer Kunftgriff hatte jedoch die Wirkung nicht, die man 
fih von bemfelben verfprocden, fondern diente vielmehr, bie 
Paderbornifche Partei in ihrer Beharrlichkeit zu beſtaͤrken. Nach 
einer ernflichen Proteflation, worin man dem Papft die Macht, 
bie Wahlen auf ſolche Art gegen den Haren Sinn der beutfchen 
Concordate aufzufcpieben, freimüthig abſprach, wurde endlich, fo 
fehr fih aud die andere Partei enigegenfegte, durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen beichloffen, daß man fich feiner unftreitigen 
Freiheit bedienen und die Wahl am 30, Auguf vornehmen 
wolle. Um entweder diefe felbfi, oder, wenn es nicht anging, 
wenigſtens bie Beobachtung der bei ſolchen Feierlichkeiten her⸗ 
fömmlichen Kormalitäten zu hindern, hatten die Anhänger bes 
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Bifchofs von Osnabrück indeſſen ſchon die nöthigen Anftalten 
getroffen. Der Generallieutenant Schwarz wurde gewonnen, 
dag er gegen feinen Eid, der Mehrheit der Capitularen zu fol« 
gen, bie Truppen, wie fonft an den Wahltagen gewöhnlich war, 
nicht ausrüden und an dem beſtimmten Plag in Parade erfcheinen 
ließ; der Suffraganbifchof und alle andere von dem Domcapitel 
abhängigen Geiftlihen waren berebet, daß fie am 30. Auguft 
nicht erſchienen; den Sängern hatte man verboten, bad Te Deum 
laudamus anzufimmen ; man hatte fogar die Tächerliche Vorſicht 
gebraucht, Mittel vorzufcehren,, daß die Gloden, wenn man fie 
fäuten würde, Keinen Laut geben ſollten; die Trompeter und 
Pauker hatten den Auftrag, ihren Dienft nicht zu verrichten ; 
den Paufer hielt fogar der Domdechant in feinem Haufe indeflen 
im Arreſt. 

Alles dieſes Hinderte jedoch die Freunde des Biſchofs von 
Paderborn nicht, fi in das Gapitel zu begeben und an dem⸗ 
felben Tage, nämlich am 30, Auguf, den von Paderborn mit 
einer Mehrheit von 19 gegen 14 Stimmen zum Bifhof von 
Münfter zu erwählen. Der neue Bifchof wurde auch, obwohl 
die andern gegen die Wahl protefiirten, fogleich proclamirt und 
nach der gewöhnlichen Form eingefegt. Dan hatte andere Troms 
peter und an einem von Adel einen Pauker gefunden; das Te 
Deum wurde daher dennoch abgefungen, fo wie vor der Wahl 
auch die feierliche Meffe vom heiligen Geift war gelefen worden, 
Nur der Generallieutenant Schwarz weigerte ſich, die Kanonen, 
wie es bei folchen Feierlichkeiten gewöhnlich ift, losbrennen zu laſſen. 
Zulegt verſchaffte fih die Gegenpartei auch noch das unedle 
Bergnügen, dem neuen Bifchof, ale. er fih in den Saal, worin 
die Landftände ſich zu verfammeln pflegten, und an den Ort, wo 
das Archiv aufbewahrt wurde, begeben wollte, weil man biefeg 
als eine Art von Beſitznahme betrachtete, das Thor vor feinem 
Angeficht zu verſchließen. Wenn die Abficht bei diefer Handlung 
von Seiten der Osnabrückiſchen Partei nicht war, den Bifchof 
zu befhimpfen und durch die Befchimpfung feine Leidenfchaft zu 
befriedigen, fondern nur ihm den Befig feiner neuen Würbe zu 
erihweren, fo muß man geflehben, daß biefes ein bemitleidens- 
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würbiges Mittel war. In ber That hatte es nicht bie geringfte 
Wirkſamkeit. Da das Gefolge bes Bifchofs das Thor mit Gewalt 
öffnete, fo betrat er ungeachtet der Vorkehrungen feiner Gegner 
die genannten Orte und nahm Beſitz. Merkwuͤrdig ift übrigens, 
daß der faiferl. Gefandte, Graf von Ed, an demfelben Tage, 
da die Wahl vor fih ging, von einem Sclagfluffe getroffen, 
plötzlich ſtarb. 

Man hätte glauben ſollen, hiemit habe der ganze Handel 
ein Ende; allein gewiffermaßen war es erſt ber Anfang befielben. 
Die Eapitularen, welche dem Bifchof von Osnabrück ergeben 
waren, hatten nicht nur gegen bie Wahl des von Paderborn 
proteſtirt, fondern auch durch ein an den öffentlichen Plägen 
angeheftetes Patent ben Untertbanen verboten , ihn als 
ihren Herren zu erfennen. Daß fie fi alle erbenflihe Mühe 
geben wärben, feine Eonfirmation vom römischen Stuhl zu bins 
dern, konnte man vorausfeben. Da vermöge des «weiten 
päpftlichen Breve, welches der Biſchof von Osnabrück erfchlichen 
hatte, der Wahltermin auf den 30. Sept. angefegt war, fo vers 
fammelte das Capitel fih in dem zu folhen Handlungen bes 
fimmten Saale, um zur Wahl zu fchreiten. Kaum waren fie 
beifammen, als der Dombechant, das Haupt der Osnabrückiſchen 
Partei, der fih nicht einbilden konnte, daß bie Gönner des Bis 
ſchofs von Paderborn eine neue Wahl vornehmen würden, darauf 

drang, daß biefelben fi) aus dem Wahlzimmer entfernen follten, 
Man antwortete ihm, man würde ihn und feine Freunde nicht 
hindern, zu thun, was fie gut finden würben ; ber Capitelſaal 
gehöre der einen Partei der Domherren fo gut als der andern; 
er möchte doch das Aergerniß verhüten, welches ohnehin ſchon groß 
genug fei. Diefe Ermahnungen waren fruchtlos, er verließ ben 
Saal mit feinem Anhang und begab ſich in den Ehor ber Kirche, 
wo er und die Gleichgefinnten ſich verſchloſſen und einig wurben, 
den andern feinen Zutritt zu gefatten. Diefe, die in dem zu 
den Bifhofswahlen gewöhnlich beſtimmten Saal zurüdgeblieben 
waren, fohritten, obwohl fie an der Gültigkeit ihrer fchon am 
30. Anguft vorgenommenen Wahl keineswegs zweifelten, doch zu 
einer neuen, um dadurch einen fernern Beweis ihrer Ergebenheit 
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aud Ehrfurcht gegen ben Bapf zu geben, und auch diefe zweite 
Wahl fiel zum Vortheil des Bifchofs von Paderborn aus. Die 


neunzehn Wählenden wollten hierauf fi in den Chor begeben, 
um ihn zu proclamiren; allein die Thore ober Gitter waren 


‚verfchloffen, und da die darin befindlichen Domherren fich weiger⸗ 


ten, fie zu öffnen, mußte die Proclamation des Biſchofs von 
Paderborn im Schiff der Kirche gefchehen. Wenige Augenblide 
hernach proclamirten Die andern den Bifchof von Osnabrück unter 
Trompeten und Paufenfchall, wodurch dann bie Spaltung awifgen 
beiden Parteien zur Bollfommenheit gedieh. 

Wollten je die Generalftaaten der vereinigten Niederlande 
ihr Anfehen in Unterfiägung bes Bifchofs von Paderborn ferner 
behaupten, fo mußten fie mit allem Eifer dahin arbeiten, daß 
tbeils der Wiener Hof zu nacgiebigern Gefinnungen gebracht 
werde , theild aber und vorzüglich der Papft durch die Gegen⸗ 
partei ſich nicht verleiten Laffe, für den Bifhof von Osnabrück 
fih zu erklären. Um bdiefes zu verhüten, ließen fie ihm vors 
fielen , daß ihm ja das Wohl der in ihrer Republik anfäffigen 
Katholifen näher am Herzen liegen müffe, als die Bifchofswaht 
zu Münfter; daß, wenn er einen neuerwählten, der ihnen ange 
nehm wäre, beftätigen wollte, man auch in Holland einen vom 
sömifhen Stuhl nach deflen Gutdünken ernannten Bicar gern 
annehmen würde, Da fie wußten, daß Clemens ben langen Auf⸗ 
Schub der Wahl nur aus Furcht bewilligt Habe, weil die beutfchen 
Truppen in Ferrara fanden, fo ließen -fie ihn wiflen, daß 
fie im Begriff feien, an ben Befehlshaber ihrer Truppen in 
Italien, den Erbprinzen von Heſſen⸗Caſſel, Befehl abzufchiden, 
daß er feinen Truppen in den Ländern des römifchen Stuhles 
nicht den geringften Unfug geflatte. Einige DMinifter fagten, ber 
Papft fünne aus dieſem fehen, dag, wenn er gegen den Wunfch 


"der Generalfiaaten handelte, der Erbprinz wohl auch andere 


Aufträge erhalten möchte. Clemens ließ ihnen hierauf für die 
gute Disciplin, welche ihre Truppen beobachteten, danfen umd 
verſprach ihnen feine Erkenntlichkeit gewiß zu bezeigen. 

Ein Schreiben, welches inzwifchen der Bifchof von Osna⸗ 
brüd ihnen zugeſchickt, und worin er feine Hoffnung, daß fie fi 
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ihm in Rüdficht auf feine Wahl nicht widerfegen werden, äußerte, 
mit der Verficherung, daß fie an ihm befkändig einen guten Nach⸗ 
bar finden werben, machte feinen Eindend zu feinem Vortheil, 
fondern wurde vielmehr ziemlich troden von ihnen beantwors 
tet. In befonders flarfen Ausdrücken äußerten fie fih gegen 
ben Iothringifchen Geſandten: daß das Haus Lothringen wohl 
ſehr unrecht thue, fi den Generalſtaaten in einer Sache zu 
widerfegen,, bie ihnen fehr am Herzen liege; daß, wenn fein 
Herr, der Herzog, füch nicht auf andere Art benehme, man wohl 
bei andern Gelegenheiten, wo man auf feine Bortheile bedacht 
fein fönnte, felbige aus den Augen fegen würde, weswegen er 
alsdann wohl Urfache haben bürfte, zu bereuen, baß er fich nicht 
gefälliger gegen bie Republit betragen habe. Da der Biſchof 
von Osnabrück fih rühmte, Wegen des Papfles, auf deſſen 
Entſcheidung es anfam, könne er unbeforgt fein, fo fandten bie 
@eneralftaaten fogleich den Auftrag an ihre Generale in Italien, 
daß fie den Papft follten wiffen Yaffen, ihre Truppen würden, 
wenn der vömifhe Stuhl dem Bifchof von Paderborn nicht 
Gerechtigkeit würde wiberfahren laffen, künftig nicht mehr diefeibe 
Schonung des Kirchenftaates beobachten, wie bisher gefcheben fei. 
Die Königin von England erflärte fih um dieſe Zeit auch aus⸗ 
druͤdlich für den Bifhof von Paderborn und wunſchte ihm in 
einem Schreiben, das fie an ihn abgeben ließ, Glück zu feiner 
Erhebung. 

Endiih Fam der Graf von Sinzendorf im Hang an und 
gab zu verfiehen, daß der kaiſerliche Hof fi) dem Bifchof von 
Paderborn nicht weiter widerfegen werde. _ Er verficherte fogar, 
daß der Kaifer ihn aus Achtung gegen die Generalfinaten viel⸗ 
mehr begünftige. Einige in der Politik nidyt unbewanderte, aber 
zu ſehr vom Mißtrauen eingenommene Perfonen hielten dafür, 
man fuche durch diefe großmäthige Nachgiebigkeit nichts anders, 
als bie Perfon des Grafen von Sinzendorf den Generalftnaten 
annehmlicher zu machen, während 'man unter ber-Hand am 
Hofe zu Rom entgegenarbeite. Kurz, man begnügte fich nicht 
mit dem, was ber Graf gefagt hatte, ſondern erfuchte den 
Herzog von Marlborough, ernſtlich mit ihm zu fprechen, welches 
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er that, nachdem er hiezu den Auftrag von der Königin erhalten 
batte. Der Graf wieberholte gegen ihn und gegen ben erflen 
Miniſter ber Generalſtaaten die Verfiherung, daß fie von Seiten 
bes Katfers alle wünfchenswerthe Genugthuung in Anfehung dieſes 
Gegenflandes erhalten werden. Allein man begnügte fi noch 
immer nicht mit diefer leeren Berficherung ; denn man hatte auf 
der andern Seite bie geheime Nachricht, daß der Wiener Hof, 
während er dem Papſt eröffnete, er wolle auf die Ausfchliegung 
des Biſchofs von Paderborn nicht weiter beftehen, wenn Se. 
Heiligfeit es billig fänden, ihn zu beflätigen, dem Kardinal Gri⸗ 
mani den Auftrag ertheilt habe, das Beſte des Biſchofs von 
Osnabrück zu Rom dringend zu empfehlen. 
, Während diefer und ähnlicher Berfuche ber Parteien , ihre 
Sade geltend zu machen, näherte fi ber 23. Dec., an weldem 
bie Gültigkeit diefer oder jener Wahl in einer von dem Papft 
niedergefegten Congregation follte entfchieden werden. Wenige 
Tage nach dem Verlauf diefes Termind hatten die Generalſtaaten 
das Vergnügen, zu vernehmen, daß der Ausſpruch zum Vortheil 
bes Bifchofe von Paderborn ausgefallen fei und der Papſt ihn 
genehmigt habe, Diefer angenehmen Nachricht folgte aber bald 
eine andere, daß nämlich die Iothringifche Partei bei dem roͤmiſchen 
Stuhl einen neuen Termin zur nochmaligen Durchſicht des Rro⸗ 
ceffes bewirkt habe. Diefe Revifion wurde auf den 27. Januar 
feftgefegt. Hierbei ließ man es noch nicht beenden, fondern der 
Termin, an weldhem die Sache zu Rom gänzlich entfchieden werden 
follte, wurde hierauf noch einmal bis zum. 10. Febr. verlängert. 
Diefes zweideutige Zaubern des vömifhen Stuhld verdroß die 
©eneralftaaten ungemein. Ihr Unwille traf nicht nur ben Papft, 
als welder fih durch die Gegenpartei zu folden Schritten vere 
leiten ließ und dadurch eine gewiſſe Wanfelmüthigfeit und einen 
der Republif unangenehmen Mangel an flandhafter und aufrich- 
tiger Ergebenheit bewies, fondern auch vorzüglich den Wiener Hof, 
der, während er den Generalfiaaten feine Nachgiebigfeit befannt 
machen ließ und fie mit fihönen Hoffnungen hinhielt, zu Rom 
ale erdenkliche Triebfedern in Bewegung feste, um einen dem 
Biſchof von Osnabrück günftigen Ausipruch zu erhalten. Man darf 
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ſich Daher nicht wundern, daß fie ihre Empfindlichkeit darüber am 
Hof zu Wien laut äußerten umd heftige Beſchwerden führten. 
Um jedoch den Papſt auf ihrer Seite zu erhalten, gaben fie ihren 
Truppen in Stalien Befehl, den kaiſerlichen Generalen nicht zu 
gehorchen, wenn verlangt würde, daß fie dem Kirchenftaat einrüden 
follten. Um diefe Zeit herrfihte nämlich eine große Spannung 
zwiſchen Kaifer und Papf, weil Clemens ſich weigerte, Contribution 
zu bezahlen. Wan ſchien fich jeboch in feinem Urtheil von ben 
Gefinnungen des Wiener Hofes etwas übereilt zu haben; denn 
wirflih fuhr der kaiſerliche Minifler fort, Mittel zu einem 
. Bergleich vorzufchlagen, da man erfahren hatte, daß die Repubtif 


ber vereinigten Niederlande fogar befchlofien habe, Truppen an . 


die Grenzen von Münfter zu fenden, um für allen Fall, wenn 
es nöthig wäre, den Bilhof von Paderborn zu unterftügen. 
Alle weitern Anfchläge und Berfuhe machte endlih der 
Papſt überflüffig. Die niedergefegte Kongregation zu Rom hatte 
auch in dieſem letzten Termin nichts entſchieden. Vierzehn 
Stimmen hatten dafür gehalten, man müffe bei dem fehon zuvor 
zum Bortheil des Biſchofs von Paderborn ergangenen Befcheid 
verharren,, fechs waren für den Bilhof von Osnabrück, und‘ 
ſechs bielten dafür, man müffe beide Wahlen für nichtig exflären. 
Als- hierauf auch der Serretair bie Anzeige that, daß die Mehr⸗ 
heit der Stimmen auf ber Sette des Bifchofs von Paderborn fet, 
Band der Cardinal Saeripante, defien Stimme eine von den 
vierzehn gewefen, auf und bat fi Bedenkzeit aus, indem ihm, 
wie er vorgab, noch ein Zweifel aufgeftoßen fei. Obwohl man 
ihm entgegenfegte, daß er dieſes nicht thun könne, indem er 
ſchon votirt habe, fo blieb er doch dabei; bie zwölf andern, 
bie nicht für den Bifchof von Paderborn geſtimmt hatten, vers 
einigten ſich mit ihm und fohrien, man müſſe die Unterfuchnung 
ein andersmal wieder vornehmen. So ging die Congregation 
unter feierlichen Proteftationen ber Paderbornifchen Partei in 
Unordnung auseinander. Es war biefed ber legte Verſuch der 
Osnabrückiſchen Partei geweſen, die Sache fo einzuleiten, daß, 
wenn je fein ausdrücklich günfliger Spruch für den Prinzen von 
Lothringen zu erhalten wäre, wenigfiens beide Wahlen follten ver⸗ 
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nichtet werden, Sie hoffte nämlich; daß ber Papſt zuletzt ſich 
doch noch für ben Bifchof von Osnabrück erflären werde, 
Allein dieſer Kunfgriff brachte die gewünſchte Wirkung nicht, 
Die holländischen Truppen in der Nähe von Ferrara machten 
ſtärkern Eindruck auf ihn als die Vorſtellungen dieſer Partei, 
und er begünfligte den Biſchof von Paderborn um fo Lieber, 
ba er wahrnahm, daß der Kaiſer nachgebe und entfchloffen 
ſei, die Excluſion zu widerrufen. Joſeph Hatte fogar bereite 
ein Schreiben an den Bifchof von Paderborn abgefchidt, worin 
er ihn feiner Faiferlichen Gnade verficherte, mit dem Beiſatze, 
daß er die Sache ungehindert ihren rechtlichen Weg wolle 
laufen Taffen. Clemens berief daher am 10. Mai eine neue 
_ Kongregation, erklärte barin beide Wahlen für ungültig und be« 
hielt fich vor, den Fünftigen Biſchof zu Münfter ſelbſt zu ernennen. 
Inzwiſchen trug er dem Bifshof von Paderborn die Berwaltung 
diefes Bisthums auf, bis er endlich in einer Bulle ihn ale 
Biſchof von Muͤnſter fürmiich beftätigte. 

In der Freude um den glüdlichen Ausgang dieſes bedenk⸗ 
lichen Handels ftellte Franz Arnold am 2. Jun. 1707 im Dom 
zu Paderboru ein Dankfeſt an, bielt ſelbſt das feierliche Hoch 
amt im biſchöflichen Ornat und ſtimmte nad demjelben den 
. Ambrofianifchen Lobgefang an. Während deffelben wurden die 

Kanonen auf den Wällen gelöfet, und die Bürger und Land« 
foldaten, welche fih beim Dom aufgeftellt hatten, feuerten ihre 
Gewehre ab. Der Domdehant und fieben Domberren von 
Münfter wohnten der Keierlichkeit bei. Nach dem Hochamt flog 
auf einem eigenen Theater auf dem Markt ein Faß Wein von 
4 Ohm für die Bürger und ein anderes Mittags um 1 Uhr 
vor dem Rathhauſe. Die Pflichten feines Hirtenamtes verrichtete 
Kranz Arnold in Perfon mit befonderm Eifer und zur allgemeinen 
Erbauung. Er bejuchte ſelbſt alle Orte feines Bisthums, unter⸗ 
fuchte überall den Zuftand der Pfarren, ertheilte felb die Sa⸗ 
cramente ber Firmung und der Priefterweihe und ließ fid über» 
haupt die bifchöflihden Amtsverrichtungen angelegen fein. - Er 
errichtete im 3. 1706 die neue Pfarre Hövelhof, wo damals 
noch wenige Einwohner waren, die zur Pfarre Delbrad gehörten, 
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Basıte dort die etſte Mertlirche und ſorgte dadurch zwockmaͤßig für 
den Anbau und für die Bevölkerung dieſer Sandgegend. Der 
erſte Paſtor zu Hönelhof mußte Anfaugs in Deibrüd wohnen, 
bis ihm 1715 zu Hoͤrelhof der Wittwenfig der Familie von 
Fürſtenberg, weicher unter Theodor Adolf angelegt war, zum 
Pfarrhauſe angemwiefen wurde. Der Fürfibifchof erbaute 1710 auf 
Die Pferrkirche zu Herfielle und 1715 jene zu Weftenholte, welches 
ebenfalje bis 1717 zur Pfarre Deibeüd gehörte. Im Hocfift 
Munſter baute er das Minoritenkloſter Schwillbrock, bewißligte deu 
Franziscanern 1708 zu Lügde eine Reſidenz für brei bis vier 
Serfonen und weihte 1711 die Jeſuitenkirche zur Geiſt ein. 

Seine Länder regierte Kranz Arnold mit Berechtigfeit im 
tiefen Frieden, indem er mit allen benachbarten Fürften und 
Herren im beften Einverfländnig lebte. Gegen Geiftliche, beſon⸗ 
ders gegen arme Ordensperſonen, gegen Wittwen und Waifen, 
vorzüglich gegen folde, die er wegen ihrer Armuth der Gefahr 
der Verführung ausgelegt glaubte, war er über feine Kräfte 
feeigebig. Sein Wahlfprucd war: fürs Geſetz und Volk. Die 
Miſſenſchaften fanden in ihm einen ſehr großen Berehrer um 
Moͤnner. Er fuchte die Profefioren an der Thoeodorianiſches 
Uiniverfität durch Achtung und reichliche Unterflägung zu ermun⸗ 
tere, wedte den Fleiß ber Studenten burd feine öftere Gegen⸗ 
wart bei ben Schulfeen und veranfaltete 1715 eine glänzende 
Bäcularfeier ber Beflätiguug der Univerfität, Die Feierlichkeit 
begann mit einer feierlichen Promotion würbiger Männer zur 
Doctorwärde in der theologiſchen Facultäͤt. Nah der. Feier 
lichkeit bewirthete Franz Arnold viele Fremde und die Jeſuiten 
im Collegium recht fuͤrſtlich. Er war auch barauf bedacht, Die 
ehemalige Minoritenfire, Die Damals das Thenter ber Studenten 
war, zur Bibliothek einrichten zu laſſen; allein dies unterblieh 
leider, und die Kirche wurbe 1729 abgebrochen. 

Der Zürft war oft kraͤnklich, braudte mit guten Erfolg 
den Driburger Brunnen und veifte in ber Abſicht mehrmalen 
nah Driburg. Unter Anderm gefchah bies ben 2, Zun. 1711. 
Man findet aber nicht, dag er dort befondere Anlagen gemacht 
habe. Judeſſen ließ ex das Die Eigenfhaften des Brunnens im 
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J. 1714 dur ben Arzt Edmund Neſſel aus Luttich und durch 
feinen Leibarzt Fondermann chemifch unterfuchen. Die Driburger 
erzählten dem fremden Arzt die heilfamen Wirkungen der bortigen 
warmen Bäder, befonders in Gicht» und Nervenkrankheiten, und 
biefer verfichert, er habe wenige Mineralquellen gefehen, die an 
Heilfräften den Driburger Brunnen überträfen. Im J. 1711 
ſchickte Franz Arnold feinen Bruder, den Oberftallmeifter, mit 
einem glänzenden Gefolge als Geſandten nach Frankfurt a. M 
zur Krönung 8. Karls VL Im Auguft 1715 empfing er zu Neu⸗ 
haus den Faiferlichen Befandten, Freiheren von Heems. Der 
werk diefer Geſandtſchaft iſt nicht befannt, wenn es nicht Darum 
zu thun war, den Fürſten, als Director des weſtfäliſchen Kreiſes, 
zu vermögen, baß biefer Kreis Hülfe in dem bevorfiepenben 
Türkenkrieg Teiften möchte, 
Der Berwüfung der Waldungen fuchte, Franz Arnold vors 
zubeugen, indem er denjenigen, welche Holzgerechtigfeit hat» 
ten, das willfürliche Fällen der Bäume gänzlich verbot, eine 
gehörige Anweifung des Baus und Brennholzes im Herbft 
und Frühjahr verordnete und daffelbe innerhalb zweier Monate 
bei Strafe des Berfalls aus den Waldungen zu fahren befahl. 
Ferner unterfagte er den Köhlern, wohl aus mehr als einer 
Urfache, mit ihren Familien in den Waldungen zu wohnen und 
fih dadurch den Landesabgaben zu entziehen. Auf verfchiedene 
eingefommene Beſchwerden gab er ein Geſetz, nach weldhem den 
Juden, bei Strafe der Confiscation des Capitals, mehr ale fünf 
Procent jährliche Zinfen zu nehmen verboten, und wonach alle 
Berträge der Eingefeffenen mit Juden für nichtig erflärt wurden, 
wenn felbe nicht vor der Obrigfeit des Orts eingegangen waren. 
Zuleßt fuchte er die neuerdings eingefchlihenen Mißbräuche an 
Patrimonialgerichten zu heben, indem er den Gerichtshabern an 
jenen Orten, wo mehre gemeinfchaftliche Gerichtsbarkeit hatten, 
befahl, einen qualificisten und in den Rechten erfahrnen Samt⸗ 
sichter zu halten und Seinem Schreiber die Führung ber Proto⸗ 
kolle anzuvertrauen. Er beftätigte auch den 17. Febr. 1717 das 
Statut des Domrapiteld und Adels, feinen zum Landtag zuzus 
laſſen, der nicht vorhin feine Wappen gehörig gerechtfertigt hätte, 
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Franz Arnold farb im J. 1718 auf Weihnachten im Schloß 
zu Ahaus plöglih an den Folgen der Steinfchmerzen, gerade zu 
einer Zeit, wo ihn die Aerzte am wenigften der Gefahr ausgefegt 
glaubten. Das Fieber kehrte ploͤtzlich zurück, und er entfchlief 
des Morgens gegen halb 9 Uhr. Sein Leihnam wurde feiner 
Verordnung gemäß ohne alles Gepränge in ber Erypta ber 
Sefuitenficche zu Evesfeld beigefegt und befam die Grabichrift : 
Hic bene latet, qui bene fecit et vixit, das heißt: Hier Liegt 
gut verborgen, ber gut gehandelt und gelebt. Das Officium 
defunctorum wurde für ihn am 8. Zanuar 1719 im Dom zu 
Münfter gehalten. Der Dompropſt 3.9. F. von Affeburg trat 
im 3. 1714 die Archidiaconal⸗Gerichtsbarkeit in Büren, Sidding⸗ 
haufen, Steinhaufen und andern Orten der Herrfchaft Büren 
unter dem Borbehalt verfchiedener Rechte gegen 1000 Thaler an 
die Zefuiten ab. Zu den Unglüdsfällen, die unter Franz Arnolds 
Regierung das Hochſtift trafen, gehört die Einäfcherung des Ortes 
Siddeſſen am 28. Jun. 1710 und der Stadt Gerben im 5. 1718, 
Zu Gerden blieben nur das Klofler und ein paar Hütten 
verſchont. Zu den übrigen wichtigen Begebenheiten, die auf 
Paderborn Bezug hatten, gehört der Friede zu Raſtatt am 
7. März 1714, der auch am 7. Sept. im Namen des Reichs 
zu Baden unterzeichnet wurde, ferner die Berlegung der Reiches 
verfammlung von Regensburg nach Augsburg (Auguft 1713 bis 
Auguft 1714) wegen der Peft, die fhon zu Wien und Hamburg 
zu wüthen begann. Der Fürft ließ deswegen am 27. Aug. 1713 
allgemeine Bets und firenge Faſttage in feinem Bisthum anfagen. 
Alle, felbft Kinder, die von der Bruſt der Mutter entwöhnt 
waren, follten an den beflimmten Tagen nicht eher etwas genießen 
bis gegen 5 Uhr Nachmittags und Gott infändigft in allen Kirchen 
um Abwendung der Per und Kriegsdrangfale bitten. Dabei 
beobachtete er gewiß aud die nöthige Borfiht an den Grenzen 
des Bisthums. " 

Des Fäaͤrſtbiſchofs Schweſter, Anna Magdalena Agnes, 
geb. 26. Aug. 1660, wurde an Johann Wilhelm von der Ned 
zu Kurl verheurathet. Hieronymus Leopold Edmund Wolff 
Metternich, geb. 11. Dee. 1661, refignirte feine Domprär 
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benden zu Mainz und Hildesheim, wurde fürfil. Paderborniſcher 
Geheimrath und Obriſtſtallmeiſter und in der Ehe mit Auna Ans 
tonia von der Hort zu Hellenbruch, vermählt 11. Zul. 1692, 
Gtammpater der noch blühenden, im Freiherrenſtand verbliebenen 
Rinie zu Wehrden, die aud Amelunren und Dreute im Han 
növerifpen befigt. Außer dem Stammberren Franz Wilhelm, 
der mit Sophia von der Affeburg vermählt, hinterließ Hiero⸗ 
nymus Leopofd, gef. 1726, die Sohne Auguf Wilhelm, Dom⸗ 
propſt zu Münfter, Domfchotafter zu Paderborn, Domeußos zu 
Osnabrück und Propſt zu Wiedenbrück, gef. dafelbfi im Zul, 
1764, Franz, Domfcholafter zu Paderborn, Domeuſtos zu Dsna⸗ 
brüd, und Karl Adrian, Domfämmerer zu Paderborn. Des 
Dieronymus Leopold älterer Brüder, Johann Adolf zur Gracht, 
Lieblar, Rath, Forſt, Strauweiler, Odendahl, Fureölnifcher 
Seheimrath , Obriſt⸗Kämmerer und Obriſt⸗Marſchall, feit 1705 
k. k Geheimrath, war feit 11. Jun. 1679 mit Anna Maria 
Magdalena von Fürftenberg, Friedrichs Tochter, und feit 16. Aug, 
1695 mit Anna Maria Terefa Truchfeg von Weshaufen, Wolf 
Dietrihs und der Eva Roſing von Schönborn Tochter verbeuratbet 
und ftarb 11. Jun. 1722. Ihm hat feine Schwefter, verwitts 
wete von Elmpt, am 21. Aug. 1704 die ihr geſchenkten Güter, 
namentlich die Jülichiſche Unterherrfchaft Burgau überlaffen, 
doch Die lebenslaͤngliche Nugung ſich vorbehaltend ; es erhielt auch 
fothaner Webertrag am 12. Nov. 1704 die landes⸗ und lehens⸗ 
herrliche Beflätigung, und wurde der von Wolff» Metternich am 
10. Jul. 1705 mit Burgau belehnt, Die Wittwe von Elmpt 
hatte jedoch ihrem zweiten Herren, dem Jülich⸗Bergiſchen Kanzler 
Grafen von Schaesberg, in der Eheftiftung die an Burgau vers 
wendeten Mefiorationen verſchrieben, und als fie im 3. 1722 
verftorben war, fuchte der Graf yon Schaesberg wegen folder 
Melierationen ſich im Beſitz von Burgau kraft Retentionsrechts 
zu erhalfen, worüber es zwiſchen ihm und der von Wolff⸗Metter⸗ 
nichifehen Bormundfchaft bei dem Reichſskammergericht in Weplar 
zum Recdhtöftreit fam. Die von Wolff⸗Metternich gelangten indeffen 
zum Befig von Burgau, nahmen aud den Namen von Elmpt zu 
Burgau ald Beinamen an, wie benn bei der fpäter erfolgten 
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Erhebung in ben Grafenſtand das Metternichiiche Wappen mit 
‚dem Wappen derer von Elnpt-Burgau: im goldnen Feld eine 
rothe. Kriegslilie von zwei grünen. Papageyen ‘mit goldnen Hals⸗ 
. bändern befegt, vermehrt wurde, welches vermehrte Wappen no 
jegt von ber gräflichen Familie Wolff-Metternich geführt wird, 

Burgau, eigentlich Auwe, Au, 1475 ale Haus und Herr 
lichkeit „jo Auwe“ bezeichnet, Liegt umweit Düren und gelangte 
im 15. Jahrhundert als Heinsbergifches Lehen von benen yon 
Auw an die von Elmpt. Im J. 1452 befiegelt Herr Johann 
von Burgaw das Bündniß zwilchen Gerhard von Loen Herren 
von Julich und Ritterſchaft und Städten, betreffend den Erbver⸗ 
trag bes Herzogs Gerhard yon Jülich und Berg mit dem Erz⸗ 
bifchof Diedrich von Eöln von 1450. Auf St. Servatientag 
1454 gibt derſelbe Johann von Burgawe, Ritter, mit Bewil⸗ 
ligung feines Sohnes Dame von Burdauwe 15 Mitt, Roggen 
jährliher Rente an die Capelle S. Cyriaci zu Nederauwe. 1461 
Soterdtag nah dem Sonntag Reminiscere wird biejfer Sohn 
Dayme Herr 30 Aume, Ritter, von dem Grafen Johann zu 
Rafiau und Saarbrüden Heren zu Heinsberg durch deſſen Droften 
und Statthalter im Lande von Heinsberg, Johann vamme Moide, 
Heren zu Frankenberg, beiehnt zu einem rechten Erbmanntehen mit 
dem Schloſſe, Haus und Herrſchaft Burgau, die Lehen von Heinsberg 
iR, ſowie die Eltern des Bafallen folche zu Lehen empfangen und 
getragen haben, Montags nad) Marien Geburt 1475 hat Wilhelm 
son Elmpt das Haus und Herrlichkeit Burgau mit allen feinen 
Rechten und Zubehören zu Lehen empfangen. Derfelbe Wilhelm 
Herr zu Elmpt und zu Burgan erfiheint in einem Notarial⸗ 
Inſtrument vom Godestag 19. Aug. 1489, laut welchem er die 
vorgedachte Stiftung an die Kapelle 8. Cyriaci zu Niederau von 
1454 nit nur genehmigt, fondern auch der Bruderſchaft S. Cyriaci 
eine Hofftatt im Dorf Niederau gibt und fi und feinen Erben, 
Herren zu Burgaumwe, das Patronatrecht über mehrgedadıte Stifs 
tung vorbehält. Er nennt die urfprünglichen Stifter Herr os 
hann und Herr Dayın von Auwe, Ritter, feine Obeime, woraus 
abzunehmen iſt, daß die von Elmpt durch weibliche Erbfolge zum 
Befig der Herrfchaft Burgau gelangt find. 
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Das Haus Elmpt, wahrſcheinlich Stammhaus dieſes Ge⸗ 
ſchlechts, liegt im Herzogthum Geldern, ehemaligen oͤſtreichiſchen 
Antheils, jetzt im Regierungsbezirk Aachen, ſtreis Erkelenz, 
und iſt gegenwärtig im Beſitz des Grafen Matthias von Halberg. 
Es haben ferner folgende Belehnungen wegen der Unterherr⸗ 
ſchaft Burgau bei der herzoglich Jülichiſchen Mannkammer zu 
Heinsberg ſtattgefunden. Es wurden belehnt: Auf St. Sebaſtians⸗ 
tag 1473 Johann von Elmpt, den 6. März 1560 Heinrich von 
Elmpt als Erbempfänger des Haufes zu Burgau oben Düren 
gelegen. Derſelbe war auch 1572 im Gefolge des Landesherrn 
Herzog Wilhelm von Cleve, Jülich und Berg, als diefer feine 
Tochter, die Prinzefiin Maria Eleonora, zum Beilager mit Her⸗ 
zog Albrecht Friedrich von Preuffen nad Königsberg begleitete, 
und ebenfo 1574 bei der Berheurathung der andern Prinzeffin 
Anna mit dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg. Anh 
erkhien er 1585 auf der Jülichiſchen Hochzeit. Den 19. Aug. 
1593 Wilhelm von dem Bongart im Namen feiner Schwefter 
Bärilia, Wittwe, Frau zu Elmpt und Burgau unb deren Kinder. 
Den 16. März 1594 Wilhelm von Honfeler zu Gangelt als 
bevollmächtigter Anwalt der Cäcilia von dem Bongart, Wittiben, 
Frau zu Elmpt und Burgau und als deren Kinder Bormund, 
Am 11. April 1622 Adolf von Elmpt, Herr zu Burgau, welder 
auch 1628 bei dem Leichenbegängniß des Herzogs Wilhelm in 
Düffeldorf war und 1636 die Vereinigung der Zülichifchen und 
Bergischen Landſtände unterzeichnet hat. Am 10. Mat 1651 und 
13. Nov. 1653 Johann Heinrih von Elmpt, Herr zu Burgau 
und Eommandant zu Düren, wie beffen Bater Bormünder 1594 
das Lehen empfangen. Den 31. Zanuar 1659 Bertram Daniel 
von Elmpt, wie foldhes deffen Bater am 13. Nov. 1653 em⸗ 
pfangen. Den 22. Mai 1667 auf Abfterben Johann Heinrichs 
yon Elmpt Herrn von Burgau, fürfli Pfalz = Reuburgifchen 
Raths, Kämmerers und Obriften, deſſen Wittwe Maria Gudula 
Eliſabeth geborne von Neffelrod zu Ereshoven, ald angeborne 
Bormünderin ihrer Kinder, fort in Behuf ihres älteften Sohnes 
Dertram Daniel von Elmpt. Diefer und fein Bruder Johann 
Adolf find im Rhein unweit Kanten ertrunfen. Den 10. Jul. 
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1674 auf Abfterben der Wittwe von Eimpt, Maria Gubula 
Eliſabeth geb. von Neflelrod zu Ereshoven und deren beiden 
Söhne, Daniel von Elmpt Herr zu Burgau, fürftl. Pfalz⸗Neu⸗ 
burgiicher Rath, Kämmerer und Amtmann zu Nörvenich. Diefer 
Daniel von Elmpt heurathete 1674 die Darin Anna Katharina 
von Wolff » Metternich zur Gracht und verfchrieb in der Ehe⸗ 
Riftung vom 13. Febr. 1674 feiner Braut für den Fall feines 


finderlofen Abfterbeng , oder wenn die Kinder vor der Mutter - 


ſterben würden, zum vollen Eigenthbum unter andern Haus, Hof 
und ganze Herrlichleit Burgau, famt allen Jurisdictionalien, 
Renten, Erb» und Grundpachten, Jagden und Fifchereien, wie 
gleichfalls die in ber Herrlichkeit gelegenen vier Höfe, worunter 
einer zu Stodheim, ber andere zu Steprath, Mirbachs Hof ges 
nannt, an die fürfilide Mannfammer Heinsberg lehensrührig 
u. ſ. w., mit dem Beding, daß jener, welchem aus der Wolff- 
Metternihifchen Familie die Beſchenkte hernächſt ſothane Güter 
vermacden und übergeben würde, eine diefes Orts rittegbürtige 
und zu den Domfiften qualificirte Perfon den Namen und das 
Wappen von Elmpt mit zu führen fohuldig und gehalten fein 
folle und wolle, 

Denen von Wolff⸗Metternich wurde indeſſen zeitig der Beſitz 
von Burgau beftritien, ungleich ernſtlicher als durch den Grafen 
von Schaesberg. Es traten Lehensagnaten, die von Elmpt 
zu Dammerfheid auf mit der Behauptung, daß Daniel von 
Elmpt zum Nachtheil der noch vorhandenen Lehens-Agnaten über 
Das Lehen Burgau nicht habe verfügen Fönnen. Wilhelm von 
Eimpt ließ aud gleich nach dem Abfterben des Hieronymus Franz _ 
von Elmpt im J. 1704 durch Notar und Zeugen Befis von 
Burgau ergreifen, muthete am 30. Zul. 1704 das Lehen bei der 
Mannfammer zu Heinsberg, konnte aber die Belehuung nicht 
erlangen, vielmehr wurde durch ein landesherrliches Reſcript 
vom 23. Febr. 1704 verordnet, daß die von Wolffe Metternich im 
Defise der von Elmptſchen Lehen contra quoscungue gefchüßt 
werden follten. Wenngleidh nun am 9. Mat: 1705 zwifchen von 
Elmpt und von Metternich ein Vergleich zu Stande gekommen, 
fo gedieh doc, fpäter die Sache zum Rechtöftreit, der nach einer 


Triährigen Dauer, und nachdem darüber mehre Ausführungen, 
unter andern ein Rechtögutachten der Univerfität Göttingen in 
Drad erfhienen waren, durch ein Erfenninig des Julich⸗Bergi⸗ 
fhen Oberappellationsgerichte zu Düffelborf vom 29. Jan. 1781 
dahin entſchieden if, daß der Graf von Wolff» Metternich ver- 
urtheilt ward, bie Iehenbare Unterherrſchaft Burgau nebft erweis⸗ 
lichem Zubehör (die Lehenhöfe Stodheim und Steprath ausge⸗ 
fchloffen) an die Gebrüder Johann Martin, Franz Philipp und 
Kart Zofeph von Elmpt zu Dammerfcheid mit den feit dem Jahr 
1754 bezogenen Nutzungen abzutreten. Dieſe Abtretung if aud 
erfolgt, und fo iſt Johann Martin Freiherr nachher, Graf 
von Elmpt, General⸗Lieutenant in kaiſerlich ruffifhen Dienften, 
welcher feine beiden Brüder abgefunden, zum Beftis der Unter- 
herrichaft Burgau gekommen, deſſen Wittwe und Kinder diefes 
fehr anfehnlide But, wovon jährkih über 400 Thlr, Principale 
Grundfleuer bezahlt wird, noch gegenwärtig befigen. 

Yohann Adolf Wolff von Metternich hinterließ ans der erſten 
Ehe die Töchter Anna Adriana und Anna Adolfina, dieſe an 
Matthias von der Red, jene an Chriſtoph von Raesfeld vers 
beurathet, aus ber zweiten Ehe den einzigen Sohn, Franz 
Joſeph Graf Wolff» Metternich genannt Elmpt von Burgau. 
Diefer,, „Eurcöfnifher Geheimrath und Hofraths⸗Vicepräſident, 
wie auch ernannte zwepter Gevollmächtigter bei der Kapſerwahl 
zu Frankfurt, ſtarb bafelbfi den 27. März im 31. Jahr feines 
Alters an ben Blattern. Er hat das Glück gehabt, ein beſon⸗ 
berer Favorite des jegigen Churfitrften von Cöln zu feyn, der 
ihm aud zur reichsgräflichen Würbe, die er vor wenig Jahren 
erhalten, beförderlih geweien. Den 10. März 1737 vermählte 
er fih za Bonn mit ber jungen Baroneſſe yon Gymnid, Maria 
Iſabella Terefa, wobei der Churfürft in eigener Perfon bie 
priefterlige Einfegnung verrichtete. Den 15. April 1739 Hatte er 
das Bergaügen, baß ihm ein junger Graf geboren wurde, ben 
‚der Churfürft felbft aus der Taufe gehoben. Av. 1741 ward 
er zum zwepten Gevollmächtigten bei der bevorftiehenden Kayſer⸗ 
wahl ernennetz er war aber nicht Tange zu Frankfurt angelangt, 
fo kriegte er die Kinderblattern, die ihm vbgedachtermaßen dag 
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Leben zaubten. Ihm find darauf zu Frankfurt anfehnliche Exequien 
gehalten worden, denen afle anwefende Gefandten bafelbit bei⸗ 
- gewohnet haben.” 

Des Grafen älteſter Sohn, Clemens, geb. 18, April 1739, 
farb zu Gracht, 1. Mai 17535 der jüngere Sohn, Johann 
Ignaz Graf Wolff Metternich genannt Elmpt vou Burgau, Herr 
zur Gracht, Lieblar, Odenthal, Eller, Forſt, Rath, Strauweiler, 
Rangenau, geb. 1738, kurfürſtlicher Kämmerer im 3. 1757, war 
auch bereits Oberamtmann zu Lechenich. Im Febr. 1770 zum 
Bicefammerpräfident ernannt, erfcheint er 1777 zugleich ale 
geheimer Staats⸗ und Hofrath, 1789 und 1790 als Präfident 
des Oberappellationsgerichts and Eonferenzminifter. Mit Antonte 
Franzisca Sophia Walpurgis Bictoria Felicitas von ber Affe» 
burg verheurathet, hinterließ ex bei feinem Abteben, vor 1791, 
vier Kinder, wovon Terefa an Paul Joſeph von Landsberg⸗ 
Vehlen, Felicitas an den Grafen von Buchholz-Affeburg verheu⸗ 
rathet, Ferdinande Stiftsdame zu Fröndenberg geweien if Der 
einzige Sohn, Maximilian Werner Anton Zofeph, geb. 30. Det. 
41770, kurfürſtlicher Kammerherr 1790, Amtmann zu Lechenich 
1791 , beurathete nacheinander zwei Schweitern, Franzisca 
Henriette Maria und Mechtild Glementine Maria Antonie von 
Wenghe, und farb 2, März 1839, mit Hinterlaffung von vier 
Kindern. Der Sohn ber erfien Ehe, Clemens Augufl, mag im 
Zünglingsalter geftorben fein ; Ludovica Johanna Maria wurde 
an Friedrich Karl Alerander Elemens von Loe zu Wiflen ver- 
Heurathei. Der zweiten Ehe gehört an Levin Wilhelm Anton 
Walburg Maria Hubert, Graf Wolff⸗Metternich, geb. 9. Nov. 
1811, Befiger von Gracht, Straumeiler, Burg Fiſchenich, der 
großen Burg zu Klein«-Bülfedheim, dem großen und Heinen Forſter⸗ 
hof und der Verkensburg, dem Haufe Raedt, dem Haufe Linden- 
Berg, von den Rittergätern Bed, Brabed und Vettenbockholt im 
Müänferland, dem Haufe Sevinghaufen in dem eigentlichen Weſt⸗ 
falen, Blsperode im Herzogthum Braunſchweig, Groß⸗Lobke im 
Danudverifchen, einem Out fm dem Kurort Weilbach, Flehingen in 
dem vormaligen Rittercanton Kreichgau, womit Kurfürk Maris 
milian von Bayern, auf Abßerben Ludwigs von Flehingen 1636 
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feinen Kämmerer, ben kurcoölniſchen Geheinrath Johann Adolf 
Wolff von Metternich im Jahr 1638 belehnt hat. Es if ein 
flarfes Gut, womit der Pfarrfag und ein Antheil Zehnte ver«- 
bunden. Graf Levin, verm. 29. Sept. 1835 mit Maria Lonife 
von Weiche zur Wenne, Wittwer A. Januar 1838, mußte auch 
die zweite Frau, Joſephine Gräfin von Hompefch-Bollheim, verm, 
29. Zul, 1841, + 15. Januar 1858, begraben. Er hat aus der 
erſten Ehe einen Sohn und eine Tochter , diefe, Johanna, mit 
Napoleon von Loe⸗Imſtenrath auf Meer vermählt. Der zweiten 
Ehe gehören vier Söhne an. Auch des Grafen Levin Brüder find 
an Söhnen und an Gütern reich. Graf Mar Felix Maria 
Walburg Hubert befigt Gymnich, Brüggen, Sapfey, Nörvenich, 
Viſchel und Dürrboslar; Graf Friedrich Maria Walburg 
Aupollinaris Hubert hat Binfebed. Ihre Schwefter, die Gräfin 
Maria Felicitas Walburgis Huberta Wolff» Metternich ift am 
den Freiherrn Jofeph von Fürftenbergs Herdringen auf Muffens 
dorf verheurathet. Der Wolff» Metternich alter Anſitz zu Coͤln 
auf ber Brüde iſt vorlängft in vier Häufer geiheilt worden. 
Ihr Haus zu Bonn am Rhein gilt noch jest als eine Zierbe 
biefer Stadt, | 

Es folgt, am Rande bes VBorgebirgs, das nad) Lieblar ein« 
gepfarrte Köttingen, 257 Einwohner, mit der St. Annencapelle, 
dann das beinahe der Erfft anſtoßende Noggendorf, 180 Ein⸗ 
wohner, fo feine Pfarrkirche zu St. Martin in dem benachbarten 
Kierdorf hat, wohin auch Brüggen und Ziffelsmahr gehören, fo 
dag fih für die Pfarrei Kierdorf, ohne die 39 Juden, eine 
Bevölkerung von 1365 Köpfen ergibt, in Kierborf ſelbſt 195, 
Brüggen 935, Roggendorf 180, Ziffelsmahr 55. Dem Hof 
Katterforft (12 Einwohner) zur Seite, in einigem Abftand von 
dem Fluß, Liegt Balkhauſen, Dorf, von 394 Menfchen bewohnt, 
mit einer Pfarrkirche zum 5. Rochus und einer Capelle s. tit. 
Virginis dolorosae. Bon mehren wird Balkhaufen für bie ehes 
malige roͤmiſche Gofonie Belgica pagus gehalten. Weber das 
Patronatrecht der Pfarrei Balkhaufen ward am 38. Januar 
1715 zwiſchen Chriſtoph Adolf von NRolshaufen und bem 
Prior von Bottenbroih ein Vergleich geſchloſſen, vermoͤge 
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deffen zwar ber Prior von Bottenbroih als Mitpateon bei ber 
"Ernennung des Pfarrers zu Balkhaufen anerkannt, gleichwohl 
aber, wenn über die Wahl eines Subjects zwifchen dem 
Prior und dem von Rolshaufen Feine Vereinigung zu Stande 
fommen follte, diefem der Vorzug geftattet wird, unter ber 
‚Bedingung aber, ein dem Klofler angehöriges Mitglied zum 
Pfarrer zu wählen, welder Vergleich aud die Iandesperrliche 
Beftätigung erhalten hat. 

Türnich bildete einfchließfich von Balfhaufen und dem Hof 
Katterforft eine durch viele Jahre von denen von Rolshaufen 
befeffene Herrſchaft. Graf Wilhelm von Jülich warb von Otto 
Pfalzgrafen bei Rhein nebft mehren Gütern mit der Vogtei 
Türnich, gemäß dem am 16. März 1230 ausgeftellten Lehens⸗ 
revers, belehnt. In der. Folge gelangte die Lehensherrichaft 
Türnihd an die.von Duad. Wilhelm Quad übertrug dieſe 
Herrfchaft im Jahr 1458 käuflich an Degenhart von Haes. 
Die Familie von Haes blieb im Befig von Türnih bis zum 
Abfterben des Arnold von Haes, 2. Det. 1591. Da ders 
felbe keine Kinder hinterließ, fo Fam die Herrſchaft Türnich 
durch deſſen Lehengerbin Katharina von Paland an die von 
Rolshaufen, einer adelichen Familie aus Heffen. Chriſtoph von 
Rolshanfen, Amtmann zu Montfvie, war der erſte Befißer von 
Türnih aus diefem Geſchlechte, der im 3. 1602 ber Agnes von 
Kettler, Wittwe von Arnold von Haes, die Leibzucht der Türs 
nicher Güter für 2100 Reichsthaler abkaufte. Derfelbe war im 
Gefolge des Herzogs Wilhelm von Jülich 1562 zu Frankfurt bei 
ber Krönung Maximilians II als römifcher König, in der Begleis 
tung der Prinzeffin Anna, zweite Tochter des befagten Herzogs 
Wilhelm, bei deren Bermählung mit Philipp Ludwig Pfalzgrafen 
zu Neuburg im Jahr 1574, bei der Bermählung bed Prinzen 
Sohann Wilhelm von Juülich mit der Badiſchen Prinzefjin 
Sacobe 1585, bei dem feierlichen Leichenbegängniß bes Herzogs 
Wilhelm im 3. 1592 und farb im 3. 1616, wie deffen Grab» 
fein in der Pfarrfirhe zu Balkhauſen nachweiſet. Es währte 
jedoch Tange Jahre, big die Familie von Rolshaufen zum ruhigen 
Defige der ganzen Herrſchaft Türnich gelangen konnte, worauf 


zugleich bie Erben von Palland und nachher bie von. Geldern, 
welchen fene ihre Rechte duch Bergleih vom 26, Januar 1649 
übertragen hatten, zugleich Anſpruch machten, Diefes gab 
zu einem langwierigen Proceß zwiſchen den befagten Kamilien 
Beranlaffung , während welchem bie von Palkınd und Geldern 
in den Jahren 1638 bis 1688 ben Beſitz der Hälfte diefer Herr⸗ 
fshaft behaupteten, bis endlich durch einen von Adolf Anton von 
Geldern mit Maria Franzisca von Rolshaufen, geb. von Hoch⸗ 
Reden, am 20. April 1707 geihloffenen Vergleich ber yon Geldern 
gegen Erhalt einer Summe von 22,000 Rthlr. auf feine Ans 
ſprache zu Tüenich völlig Verzicht Teiftete, Dos Schloß hat eine 
Capelle zum h. Erzengel Michael, iſt aber gleihwie das Dart, 
434 Einwohner, nach Balkpaufen eingepfart, 

Die von Nolshaufen, wie gefagt, von Herkunft Heffen, ſcheiner 
ihren erften Sig zu Staufenberg unweit Gießen gehabe zu haben. 
Der ungesannte Staminvater hinterlieg aus feiner Ehe mit bet 
von Alluer zu Stolzenberg einen mit der von Rabenau verheu⸗ 
vatheten Sohn, deß und einer von Schmülling Sohn, Heintid 
won Rolshauſen zu Staufenberg in der Ehe mit Anna Eliſabeth 
Schutzbar von Milchling einen einzigen Sohn gewann , ber id 
eine von Merven beilegte. Friedrich von Rolshaufen zu Staufen 
berg bat Bütgenbach im Luremburgifchen erworben, nadbem er 
daſelbſt als des Prinzen von Dranien Statthalter in Bianben 
und &t. Bit feinen Aufenthalt genommen, In der Ehe mit 
Unna von Rau zu Holzhaufen wurde er Vater von zehn Fin 
dern, darunter Heinrich von Rolshauſen, Deutſchordens Comthur, 
Wilhelm, Moarſchalk von Heffeu, Kriedrich, der berühmte Kriegs⸗ 
mann, von welchem Dilih in der Heffiihen Chroniea, gelegent- 
fi von des Kurfürſten Moriz son Sachſen Unternehmen anf 
bie Ehrenberger Clauſe, 1552, in landsmänniſchem Stel; han⸗ 
belt. „Damals haben die Kürften erfahren, daß der Kaifer umb 
Insbruck etliche Fähnlein Knechte verfamblet und bie Päſſe im 
Gebirge verbauen und befeftigen ließ. Deromegen fie ſich nit 
gefeumet, fonbern den 17. Maji auf.die Stadt: Füſſen und den 
Ingang des Gebirges gerüder, Landgraf Wilpelm mit. feinem 
Bold an den Feind geſchickt, fie aber haben Füſſen ingegommen, 
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darnach an ein Paß verruͤckt, die Beſatzung deſſelben verjagt, 
die Stadt Reitti, der darob bad Herz entfallen, angangen, bie 
Befagung zerfiveuet, bei 1000 gefangen, etliche erfchlagen. Dars 
nad) auff die Erenburgf oder Clauß gezogen, die unwegfame 
Berge und Slippen durchkrochen, und durch eines gefangenen 
Soldaten Anleitung die Höhe erlangt, und alfo die Erenburgf, 
daranff 13 Fehnlein Knecht in der Beſatzung, deren doch allein 
9 erobert, fo 3000 Mann ſtarck, die übrige A aber, deren 3 
Teuifche , die vierte von Stalianern , find durch die Flucht ent⸗ 
tommen. Und follen bei diefer Eroberung Landgraf Wilhelms 
Knete, der Hersog von Medelburgf und beſonders Friedrich 
von Rolchaufen das Beſte gethan Haben, und durch ihren Fleiß 
diefe unüberwindlich. geuchte Feſtung erobert, aber doch auf der 
Ehurs und Fürften Seite nicht über 10 Perfohn geblieben ſeyn.“ 

Weiter berichtet Dilich unter dem Jahr 1561: „Als auch 
mittlerweil in Frankreich ein innerlich Spaltung und Krieg der 
Religion halber entflund, ward von dem einen Theil, denen 
Eondeifchen, Landgraf Philip zu Hülff erbetten. Darumb ſchickt 
er fambt einem auserlefenen Bold feinen Marſchalck Friedrich 
von Rolshaufen in Franfreih, und iſt darauff eine gewaltige 
Schlacht erfolget Cbei Drenr), in deren das Heffifche Kriegsvolck 
feine Dannheit genugfam erwiefen, und Frankreich und den 
©egentheil fehr beengfliget, alfo dag auch endlichen ein Vertrag 
erfolgen müſſen.“ Im 3..1568 erfcheint Wilhelm von Rols⸗ 
haufen, Marſchalk von Heſſen, unter den Fahnen bes Prinzen 
son Dranien in dem verunglüdten Zug nach den Niederlanden 
als einer der oberften Befehlshaber der deutfchen Neiterei. Bon 
Friedrichs Brüdern find noch zu merken Johann von Nolshanfen 
auf Staufenderg, Amtmann daſelbſt, und Chriſtoph. Johann, 
mit Edlinge von Rau zu Rosded verheurathet, gewann den Sohn 
Chriſtoph, der in der Ehe mit Juliane von Trohe kinderlos 
verſtarb. Hingegen hat Chriſtoph auf Bütgenbach, Amtmann zu 
Montioie, in der Ehe mit Agnes von Biſchel drei Kinder ger 
wonnen. Eliſabeth beurathete den Johann von Reuſchenberg auf 
Lupenau, Maria den Commanbanten zu Kronberg, Lubiwig 
Rauter ; Chriftoph, auf Biligeubuch, war Anumann zu Montivie 
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wie fein Vater. Es fol auch Ehriftoph zum Vormund Johann 
Wilhelms, des letzten Herzogs von Jülich und Cleve, beſtellt 
geweſen ſein, ich möchte ihn lieber für des Fürſten Ayo halten. 
Wittwer von Margaretha von der Broel nahm Chriſtoph bie 
zweite rau, Katharina von Palland zu Wachendorf, von welcher 
die Söhne Dito Reinhard und Marfilius, Der erfien Ehe gehört 
an die einzige Tochter Margaretha, fo nachmalen den Reinhard 
son Lügerod zum Forſt heurathete. Marfilius auf Bütgenbach 
wurde in der Ehe mit Margaretha Spies, der Erbin der Frieſen⸗ 
burg zu Frechen, Bater von ſechs Kindern. Otto Reinhard 
heurathete die Anna Maria von Gerimont, von ber die einzige 
Tochter Iſabella, Gem. Graf Franz Ignaz von Merode, als 
welche etwan 1674 die Spiefenburg zu Frechen der Maltefers 
Comthurei zu St. Johann und Cordula in Coͤln pfandweife für 
ein Darlehen von 4000 Rthlr. überließ. Ferdinand, Deutfch- 
ordens⸗Comthur zu Dries (2). Felix Friedrich auf Frechen, 
£inderlos in der Ehe. mit einer von Bourſcheid zu Burgbrohl. 
Cornelius war Domberr zu Speier. Chriſtoph hatte drei Frauen, 
eine von Oyenbrüggen, die Darin Erneftine Walbott von Bafs 
fenbeim zu Königsfeld, eine von Horſt. Daß fein Sohn Frieds 
rich Chriſtoph Nachkommenſchaft hinterlaffen habe, muß ich bes 
zweifeln. Ein anderer, Cormelius, war Jeſuit. Eine der Töchter, 
Maria Henrica wurde des Grafen Franz Ignaz von Merode 
zweite Gemahlin. Dito Reinhard von Rolshaufen zu Staufen« 
berg, Bütgenbad und Türnich, Amtmann zu Ravenflein, wurde 
in der Ehe mit Katharina von Eich zu Bidburg Vater von 
Ignaz, deſſen Wittwe, Maria Franzisca von Hochfleden zu 
Niederzier den oben befprochenen Vergleich vom 20. April 1707 
hinſichtlich des Beſitzes von Türnih abſchloß. Kine ihrer 
Töchter, Katharina Eliſabeth heurathete den Friedrich Spät 
von Zwiefalten; der Sohn, Chriſtoph Adolf von Rolshaufen 
gewann in der Ehe mit Eleonore von Harff die an Karl Fried⸗ 
rih von Rig zu Niederempt verheurathete Tochter Franzisca 
Charlotte, dann zwei Söhne, deren jüngerer, Darimilian Das 
mian auf Nothberg mit Maria Anna von Dorth verheurathet. 
Der ältere, Karl Lubwig Anton, aufgefchworen 1746, wurbe im 
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der Ehe mit Maria Iſabella Walbott von Baſſenheim⸗Bornheim 
Bater von fünf Kindern, darunter die Söhne Mar Felir und 
Ignaz Wilhelm, turpfalzbayerifcher Major. Mar Felir von 
Rolshauſen auf Türnich, Nothberg, Buüͤtgenbach, Fredelhauſen, 
wırde in der Ehe mit Maria Anna von Frankenſtein zu Ddfatt, 
verm. 1791, Vater von Georg Karl und Franzisca, fo an 
- Emanuel von Perkall zu Greifenberg verheurathet. Georg Karl, 
dem Beifpiel des Baters folgend, wählte fi eine Gemahlin in 
dem Haufe Frantenflein und gewann vier Kinder, Friedrich, 
Marimilien, Georg Sigismund, Maria, | 

Es folgen der Dilfcheiderhof und das nach Kerpen einges 
pfarrte Dorf Moederath, 762 Einwohner mit einer Capelle zum 
h. Quirinus. Moederatb, in Altern Urkunden Mütrode genaunt, 
war dem Gapitel zu Kerpen lehenrührig. Diefes hatte jeine 
eigenen Zinsleute zu Moederath, auf dem Hofe Düzrod , jest 
Dürsfeld, Hahn und der Bentmähle, welche der Gerichtsbarkeit 
bes Capitels in Eivilfachen unterworfen waren, wie biefes aus 
einem im Monat October 1275 zwiſchen befagtem Gapitel 
und der Beatrix, Wittwe von Johann Herrn zu Kerpen, erlafs 
fenen fchiedsrichterlichen Spruch hervorgeht. Sehr wahrſcheinlich 
bat Moederatb hiervon feinen Namen erhalten, nämlich von 
Muthen, welches Leben bedeutet, und Node, frifch gerodetes Land. 
Die Mühle zu Moederath befag das früher beſtandene Frauen⸗ 
kloſter zu Bottenbroidh von dem Gapitel zu Kerpen gegen einen 
jährlichen Erbzins von 1 Malter Weizen und 6 cöln, Schilling. 
Ueber die Unterhaltung dieſer Mühle befieht ein im Monat Juni 
1260 zwifchen dem Gapitel zu Kerpen und der Aebtiffin zu 
Bottenbroich gefchloffener Vergleich, welcher dieſes Erbzinſes näher 
Erwähnung thut. Die urfprünglihen Berhältniffe der Gapelle 
oder Filialkirche zu Moederath werden dur eine vom Capitel 
zu Kerpen den Einwohnern von Moederath am 6. April 
1487 geſchehene Conceſſion erläutert, worin benfelben geftattet 
wird, ihre Capelle und Kirchhof zum Gottesdienft einweihen zu 
laſſen und zur Berwaltung der Einfünfte diefer Kirche einen 
eigenen Kirchmeifter zu halten, jedoch vorbehaltlich der Oberaufs 
fiht und ber Berbindung mit der Hauptficche zu Kerpen und 
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unter ber Bedingung, daß ber Ertrag des Opferſtocks zu Moede⸗ 
rath zwifchen dem Capitel und Pfarrer zu Kerpen einerfeitd und 
ber Capelle zu Moederath andererfeitö zu zwei gleichen Theilen 
getheilt werde. In den ältern Zeiten befland auf der Heide 
zu Moederath nahe an dem Buſch Bochholz ein Hof, welder 
mit allen feinen Ländereien und Büſchen durch eine Schenkung 
an das Kapitel zu Kerpen gelommen fein fol. Die Stiftungs⸗ 
oder Schenfungsurfunde ift zwar nicht vorhanden ,; feboch findet 
fih eine Urkunde, ausgeftellt von Papſt Honorius U am 3. Aprit. 
im 6. Jahr feines Pontificats , wodurch der Befis bes Hofes 
Courtenbach der Kirche zu Kerpen beflätigt wird, Der beirächt« 
liche zu diefem Hof gehörige Wald, das Buchholz, wurde in 
Altern Zeiten Gourtinbacher Wald genannt. Der an ber Erfft 
bei dem Brüdener Büfchchen ehemals gelegene Hof, Brüderhof 
genannt, ift 1811 abgetragen worden. Bei Moederath endigt die 
von der Erfft und Schwif gebildete Infel, die beiden Gewäffer 
vereinigen fih nochmals, um nicht mehr von einander zu fcheiden, 
und die alfo verflärkte Erfft nimmt die von Kerpen herabkom⸗ 
mende Nafel auf, während Schreiber dieſes von dem Hochland 
Abſchied nimmt, um zu dem Rheinufer zurüdzufehren. 


Honn, Die Stadt. 


- Unmittelbar auf Plüttersdorf folgt der Auerhof, und Bonn 
wird von feiner fhönften Seite, in der zumal das Schloß und 
die Münfterfirche vorberrfchen,, fihtbar. Monumente der Art 
find geeignet, der Bergänglichkeit zu trogen, aber ein Außenpoften 
von Bonn, die berühmte Vinea Domini, die noch mehr bewun⸗ 
bert wurde als der griechifche Tempel von Hol; in. dem von 
Büresheimifchen Garten zu Moſelweiß bei Coblenz, iſt unter 
den SHerrlichfeiten der neu entflandenen prächtigen Coblenzer 
Straße verfhwunden. Der Bau an der Vinea Domini, ein Acht⸗ 
ef, hatte in der Mitte einen geräumigen Saal, worin ein 
sunder Tifch im Fußboden verftedt, der mittels eines Windewerks 
zu der in der Tiefe befindlichen Küche hinabgelaffen, dort bie 
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- ihm befimmten Gaben empfing und dann wieder hinauf flieg, 
ohne daß die oben ſchmauſende Gefellihaft von den Argusaugen 
der Dienerfchaft beläftigt wurde. Zwei fleine Nebengebäude ent⸗ 
hielten Wohnungen für den Burggrafen und den Schlofauffeher. 
Unter Clemens Auguft und Max Friedrih, noch 1777, fand 
Diefem Lurfürfilihen Tusculanum als Burggraf vor Simon 
Ullmann ; unter Kurfürft Maximilian Franz wird in ber gleichen 
Eigenfhaft Franz Ullmann genannt. Am 2, Thermidor XI 
wurbe die Vinea Domini mit 47 Aren 48 Centiaren Wingert 
zu dem Preife von 6850 Franken verfteigert. Seit dem 1. 
Bendemiaire IX war fie für 102 Franfen verpachtet geweſen; 
dann wurde fie als Wirthshaus benugt, und darf ich nicht 
unbemerft laffen, daß Blainville, der veifende Diplomat, mit 
den Wirthen in Bonn höchlich unzufrieden if. Er fchreibt, 
1705 : „Diefe Stadt, welche, nad dem Florus, Drufus Nero, 
des Tiberius Bruder, erbauet, war die Ara Ubiorum, eine von 
ben Feflungen der Römer gegen die Deutfchen und das Winter- 
quartier der ſechſten Legion zu des Tacitus Zeiten. Sie flehet 
am Ufer des Nheins im Erzbisthum Cöln. Ihre Befeftigungen 
find ziemlich gut und fehr regelmäßig. Dan hat aber noch nicht 
einmal die Deffnungen, welche bie Bundögenoffen in vorigem 
Jahre darein gefchoffen, als fie den Franzoſen ben Ort zum 
brittenmal abnahmen, wieder ausgefüllet. Sie ift nicht fehr 
groß. Die Straßen find fehr kothig und die Wirthe die größten 
Leutefchinder in ganz Deutſchland. Man findet nichts merk⸗ 
würbiges albier, obgleich der Churfürſt Hier feinen Hof hält, 
deſſen Pallaſt auch fehr mittelmäßig if. Er hat aber noch einen 
andern auf der Gegenfeite des Rheins, der fehr prächtig würde 
worden feyn, wenn nicht der Krieg und feine Flucht nach Frank⸗ 
reich die Vollendung verhindert hätte. Es ift ein großes Gebäude 
von Badfleinen , welches fehr bequem werden wird, wenn es 
einmal völlig zu Stande kommen follte,” 

Siebenzig Jahre fpäter entwirft.der gelehrte Reifende Gerfen 
von der Stadt Bonn ein freundlicheres Bild. „Bon Cöln nad) Bonn 
ſind 5 Stunden. Eine dhurfürftlide bequeme Diligence fährt 

alle Tage zweimal, des Morgens und Nachmittags um 2 Uhr, 
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dahin, wofür man nur 37 Stüber bezahlt, eine wohlfeile, be⸗ 
queme und angenehme Fahrt. Eine fchöne Allee von Linden 
führt ganz dahin. Die Gegend if fchön und fruchtbar, größten- 
theild Ebene. Nur in der Ferne fieht man Gebärge. Die Stadt 
Bonn gehört unter die älteften Städte am Aheinftrom und ver⸗ 
muthlich auch unter die 50 Gaflelle, die Druſus an diefem Strom 
anlegen laſſen. Tacitus gedenket ihrer ſchon Historiar. lib. IV. 
cap. 4, wenn er ſchreibt: Motusque Bonna exercitus in Colo- 
niam Agrippinensem. Sie ift nicht groß, aber fauber gebauet, 
reinlih und volkreich. Es find vielleicht faum 1000 Häufer 
barin, doch gibt man bie Anzahl der Einwohner auf 11,000 
Perfonen an. Der Ort befteht größtentheild aus Handwerkern, . 
Leuten, die vom Hofe leben und zu den Dicafterien gehören. 
Der Handel bedeutet nichts. Der Stadtrat befleht aus 16 Per⸗ 
fonen, nämlich 4 Bürgermeiftern und 12 Rathsherren. Bon ben 
erfien werden zween aus der Bürgerfchaft gewählt und zween 
aus dem churfürſtlichen Scheffenfluht. 
„Das Aurfürftliche Reſidenzſchloß ift ungemein weitläuftig 
und regelmäßig gebauet. Wenn man den Bau, fo bereits im 
J. 1718 angefangen, nad dem Willen des Churfürften Clemens 
Auguf bis auf den Rhein fortgeführet hätte, fo würde es viels 
leicht das größte Schloß in Deutfchland geworben feyn. Allein 
ed war zu groß angefangen, und ber eine Flügel ift noch nicht 
völlig ausgebauet. Es befteht fonft aus einem großen Corps de 
Logis und zween langen Flügeln inwendig mit einem großen 
Schloßplag. Den weftlihen Flügel nennet man Buenretiro, 
oder auch die Kay, weil vormals auf der Stelle eine Baftion 
diefes Namens war. Den öflihen Flügel bewohnt ber Ehurs 
für. Die daranfoßenden Säle mit Schildereien , ver akade⸗ 
"mifhe Saal, fo wegen feiner Länge und Schönheit prächtig, 
und das Naturaliencabinet, nebſt der churfuͤrſtlichen Bibliothek, 
machen zufammen eine große Zierde des Scloffes aus. Die 
übrigen Zimmer find ebenfalls ſchön und Fofbar meublirt. Der 
gefährliche Brand im Schloß vor wenig Jahren hat den größten 
Theil von dem Corps de Logis betroffen und war alfo gefähr- 
lich genug, doch ift vieles, was darin war, gerettet worden. Es 
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iR Schon alles ziemlich wieder hergeftellt, nur inwendig noch nicht 
vöfig ausgebauet. Die beiden prächtigen Flügel nach der Stadt⸗ 
feite mit dem fohönen Thurm, worin die unvergleichlihe Schloßs 
treppe war, find aber bis auf die unterften Gewölber abgetragen 
worden. Die Ausficht vom Schloß wird jeder Kenner ſowohl 
nah der Lands als Rheinſeite fürtrefflih finden, nebft dem 
Garten, fo daran ſtößt, der nach dem neueften Gefhmad ans 
gelegt if. In dem oͤſtlichen Flügel des Schloffes wird bie 
churfürſtliche Bibliothek aufbewahret. Sie wird feit furzem an⸗ 
fehnlich vermehret, und man hat etliche fchöne Zimmer dazu 
angewiefen, die anjeßo zweckmäßig eingerichtet werden. Für jetzo 
fleht fie in zwey Zimmern, in Repofitorien von vieler Außerlichen 
Pracht, und ohngeachtet die Anzahl anfego etwa nur 13,000 
Bände mahen möchte, fo iſt doch ihr innerer Werth wichtig. 
Der jetzige Ehurfürft, ein Herr, der feibft viele Kenniniffe hat 
und die Wiffenfchaften fchägt, fucht fie fego mit den beften und 
neueften Werfen zu vermehren, Auch hat er ein eigenes Zins 
mer neben der Bibliothef befonders aptiren laffen, worin faubere 
Schreibpulte ꝛc. und alles mögliche zur Bequemlichkeit berfenigen 
eingerichtet iſt, die Bücher brauchen und excerpiren wollen. Alle 
Tage fieht fie Morgens und Mittags offen, und feder hat freien 
Zutritt, So müßten alle öffentlihe und fürſtliche Bibliotheken 
eingerichtet feyn, wenn fie allgemein nutzbar feyn follen. Die 
ganze Einrichtung macht dem Ehurfürtten Ehre und zeugt von 
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Zah macht die Hauptforce derfelben aus, wovon ich wichtige 
Werke gefunden habe, befonders viele neuere Sachen, die alle 
prächtig gebunden find. Es find auch verfchiedene alte Hands 
fehriften und auch alte Impreſſa darunter, aber fie find noch nicht 
abgefondert, weil die ganze Bibliothef eine andere Einrichtung 
erhalten fol, wenn fie in die neuen Zimmer gebracht wird. Von 
ben erften hat man mir einen Codicem Iyturgicum gezeiget, ber 
erheblich und ins 13. Sæe. gehörte, Noch ganz neuerlich hat 
ber Churfürft eine flarfe Anzahl Bände mit Urkunden und ans 
bern hiftorifhen Nachrichten in Handfchrift, alles ungedrudt, von 
dem Herrn Vicarius Alffter in Coͤln Faufen Yaffen, zum Behuf 
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ber Dibliothef, der fie mit vieler Mühe gefammelt hat. Ich habe 
fie aber nicht gefehen, weit fie noch nicht gezeigt wurden. Ver⸗ 
fchiedene von erſten Impreſſis find auch vorhanden, wovon das 
Catholicon vom Jahr 1460 das ältefte, bernach auch eine alte 
beutfche Bibel, die man gemeiniglih vom Jahr 1462 gedruckt 
angibt, ohngeachtet gewiß von dem Jahre feine gebrudte Bibel 
exiftirt, auch der Drudort, der Name des Druders und dag Jahr 
ſelbſt fehlt. Auch ein Missale ecclesiae Coloniensis. Impress. 
Coloniae Ao. MCCCC. LXXXL in fol. reg. Der Herr Hof« 
kammerrath Effer, ein fehr böflicher dienſtfertiger Mann und 
Kenner, ift der Hauptbibliothefar,, der die Bibliothef mir mit 
vieler Bereitwilligfeit gezeigt hat. 

„Im Schloß, nicht weit von dem Corps de Logis hinten 
hinaus, auf einer Stelle, die man die Ka nennet, weil bie 
Feſtungswerke in den Schloßbau gezogen find, findet man vier 
römische Steine in der Mauer aufbehalten, davon drey in der 
Actis Acad. Palat. Tom. IIL ad pag. 57 abgeſtochen und erfläret 
find. Der daſelbſt in Kupfer geftodyene mittelfte Stein von dem 
L. Piperacius if griginal, die andere Hälfte if von Gips oder 
einer andern Materie ſuppliret, wie man deutlich ſehen kann, 
obngefähr fo weit, wie der Riß gezeichnet iſt in dem Kupferftich. 
Ob er bei dem Brande gelitten, oder woher biefes rührt, ift mir 
unbefannt. Der vierte Stein if ohne Infchrift und auch. darum 
a. a. O. nicht abgeflochen noch erflärt. Weil Acta Acad. Pa- 
latinae nicht in jedermanns Händen find, und ich den Abflich 
mit den Driginalfeinen felbft zufammen gehalten und fehr richtig 
gefunden habe, fo will ich Doch auch bier die Inſchriften herſetzen. 
Der erfte Stein ftellet den Q. Petiium wider die Gewohnheit 
eines Soldaten dar. An der rechten Seite hat er einen kurzen 
fpanifhen Degen und an der finfen einen Dolch, in der rechten 
Hand hält er einen Spieß neben fih. Sonft ſteht er im bloßen 
Kopf, auch mit bloßen Füßen, Unten ift die Jufchrift: 

Q. PETILIVS. Q. F. OFEN 
SECVNDVS. DOM 
MEDIO. MILES. LEG. 
XV. PRIM. ANN. XXV. 
-STIP. V. H. EX. T. F. C. 
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die Tom. IL ©. 57 fo ausgelegt iſt: 
Quintus Petilius Quinti. Filius OF Fentina (tribu) 
Secundus. Domo 
Mediolanensis. Miles Legionis 
XV. Primigeniae Annorum XXV. 
Stipendiorum V. Heres Ex Testamento Fieri Curauit. 

„Der zweite Stein (der erfte in dem Abftich No. II ad 
pag. 57) if ein Signifer Romanus, fo oben mit einem Tigerfell 
bedeckt, rechts einen Dolch und links den Degen an der Seite 
hat; der Leib if oberwärts mit einem flarfen Gurt umgeben 
und darunter noch ein ſchmaler Gurt. Der römifche Aquila if 
nur Fein und nicht oben an der Stange, wie der Aquila Legio- 
naria (wie der zu Worms vor dem Maynzer Thor eingemanert 
if). Um die Spite der Stange geht ein Fleiner Kranz herum. 
Die Inſchrift unten ift dieſe: 

PINTAIVS. PEDLICL 
F. ASTVR. TRANS 
MONTANVS. CASTELO 
INTERCATIA. SIGNIFER 
CHO. V. ASTVRVM 
ANNO. XXX, STIP. VIL 
H. EX. T. F. C. 

„Diefe if deutlich genug, braucht alfo Feine Auslegung. 
Der britte Stein (fo in der Mitte abgeftochen No. IL) if eigent- 
lich nur halb Original, das übrige ift fupplivet, wie man deutlich 
fehen kann, ohngefähr da, wo der Riß gezeichnet iſt; fonft ein 
prädtiger Stein. Oben flieht man bloß das Bruftbild des Pipe- 
ratius zwifchen zween Sphingeds. Darunter die Inſchrift: 

L. PIPERACIVS 
L. F. STELL. OPTA 
TV8. DOMO. TA 
VRINVS. MIL. 
LEG. XV. PRIM. 
ANN. XXUL STIP. IV. 
H. EX. T. F. C. 
Die drey erften Reihen heißen eigentlich ganz: 
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P. F. STIP. XXIH. 
OPPONIVS. IVSTVS. 
"ARCHIT. AMICO. 
A. SE. FECIT. 
„Sie iR an ſich deutlich genug. Cine andere if zu Bonn 
bei dem Colniſchen Thor ausgegraben: 
IN. H. D. D. 
PRO. SALVTE. IMPP. 
DIOCLETIANL ET. MAXI 
MIANL AVG. CONSTANTI 
ET MAXIMIANI NOB. 
CAESS. TEMPLVM MARTIS 
MILITARIS VETVSTATE 
“ COLAPSVM. AVR. SINTVS 
" PRAEFEC. IM. S. A. SOLO 
RESTITVIT DIE XIL M. 0C 
| TVSCO ET ANVLO COSS. 

„Bei dem neuen Bau der Benebictinerabtey zu Deuz hat 

man einen Stein 1777 gefunden mit der Inſchrift: 
IN. H.D.D. 
DEAE NEHALENNIAE 
M. SATVRNIVS 
EVPVLVS II VIR 
AVG. PRO. SE. ET. 
SVIS. V. S. LM. 

„Gewoͤhnlich erklärt man die erfte Reihe diefer zwo In⸗ 
friften — IN. H. D. D. — durch In Honorem Dedicauit; allein 
die Erklärung findet auf den wenigften Steininſchriften Pag, 
fondern es heißt eigentlich, wie aud hier: In Honorem Domus 
Divinae 

„Bon geiftlichen Gebäuden: hat das Archidiaconalfift zu den 
bb. Caſſius und Florentius die größte und anſehnlichſte Kirche 
in ber Stadt. Die Einwohner nennen fie aud das Muͤnſter. 
Gie pranget mit 5 Thürmen, davon ber mittelfte ein ſehr hoher 
Thurm, den man weit fehen kann. Man findet barin das Bild 
ber Kaiferin Helena, bie im Jahr 316 die Kirche erbauet haben 
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fol, in Bronce. Die. jebige Kirche iR, nach der Bauart zu ur⸗ 
theilen, böchftens aus bem 11, oder vielmehr 12. Jahrhundert. 
Ein anfehnlihes Monument von dem Erzbifhof Rupert von 
Coͤln, einem Bruder des Ehurfürkten Friedrich I, fo in Mefling 
gegoflen, findet man am Ende ber Kirche. Er if 1480 am 26. 
Sul. verfiorben, An der linfen Seite der Mauer fieht man au 
bie Tombe der beiden Heiligen Caſſius und Florentius mit einer 
neuen Inſchrift. Bor der Stiftskirche befindet fih ein großer 
freier Plag, worauf eine Promenade angelegt if. Auf demfelben 
ſieht man einen uralten Leoparden in Stein gehauen und auf 
einem andern Stein befeftiget. Bei demfelben wird dreimal im 
Jahr ein Eriminalgericht gehalten, wobei die ganze Bürgerfchaft 
unter Geldſtrafe erfcheinen und bie uralten Scheffen-Weisthümer 
abfefen hören muß. Dielen Leoparden gibt man ads ein churfuͤrſtlich 
Surisbietiongzeihen an. Der Propſt an diefem Stift hat einen 
großen Diftriet zu feimem Arckidiaconat. Er hat den Borzug vor dem 
Propſt zu St. Gereon in Cöln, unb viele adliche Gefchlechter find 
feine Bafallen, und darunter hat er fogar feine eigenen Hofämter. 
„Roh find bier vier Pfarrkirchen. Die älteſte davon if 
wahrfcheinlich die zu St. Martin, bie, völlig rund und niedrig 
mit ganz Kleinen Fenſtern gebauet, die allerältefte Kirche in Bonn 
if. Sie hat alle Kennzeihen eines hohen Alterthums, vielleicht 
aus den fränkifchen Zeiten, aber von römifcher Bauart ift fie 
gewiß nicht. Sie hat mit der alten JZohannspfarrficche zu Worms, 
die nahe am Dom ſteht, viel Aehnlichkeit, die auch rund gebauet, 
Heine Senfter und Säulen bat, die ich ebenfalls aus den Zeiten 
der fränfifchen Kaiſer und Könige gebaut. zu feyn glaube. Die 
zweite zu St. Remigius iſt nicht son der Bauart, aber anfehns 
liher und anjego die Hauptpfarrkirche. Das Altarblatt hat 
Spielberg gemalt und fiellt die Taufe des fränfifchen Königs 
Chlodowig fürtrefflih dar. Die dritte zu St. Gangolph und 
Die vierte zu St, Peter, wobei jego ein Fräuleinfift von zwölf 
Fräulein, fünf Canonicis und fünf Vicarien if. Außerdem find 
auch drey Bettelmoͤnchklöſter, nämlich Minoriten, Zranziscaner, 
Capuziner hier, und drey Ronnenflöfter, zum Engelthal, Wälfche 
Jungfern und Capuzineffen. 


- 
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„Das Rathhaus iſt nicht groß, aber modern gebauet. Der 
Churfuͤrſt Clemens Auguf hat 1737 den erften Anfang zum Bau 
gemacht, unter dem jeßigen Herren aber if er erſt vollführet 
worden. Darunter ift die Hauptwache. Der Marktplag ift irre⸗ 
gulair und macht einen Triangel, doc geräumig. Auf ſolche 
Art rührt das Elementinifche Alademiegebäude auch von ihm her, 
fo damals von SZefuiten beforgt ward. Der Churfürſt Mar 
Friedrich aber ftiftete nad Aufhebung der Jeſuiten die jegige 
Akademie, die theild von Weltgeiftlichen in’ den untern Claſſen, 
die theologifche Kacultät von Minoriten, die juriftifhe und medi⸗ 
einifhe hergegen von geiftlichen und weltlichen Lehrern verfehen 
wird. Ich lernte davon den Herrn Profeffor Cramer, einen 
Benedictiner von Brauweiler, Iennen, den das Kloſter bier als 
afademifchen Lehrer halten muß und der bie Diplomatif Ichret, 
einen Maun, der in dem Fach große Kenniniffe hat und mir mit 
vieler Höflichkeit begegnet, auch feine ausgenrbeitete hiforifche 
diplomatifche Werke gezeigt bat. Sie betreffen zum Theil Ri- 
puarien, die-Gefchichte bes Kloſters Brauweiler, mit einem Codice 
diplomat. von Driginalien beflärket, und andere Gegenflände, 
lauter Schriften von Wichtigfeit in dieſem Fach, wovon ich 
wünfchte, daß fie bald zum Drud befördert würden, 

„Die jetzige Regierung if für das Erzſtift von fehr großem 
Vortheil. Der Churfürf forgt mit vielem Eifer für die Aufs 
Härung in feinem Lande, für beffere Erziehungsanftalten, für 
Sudufrie, für Handel und Wandel, Sabrifen ıc. Sein Mini⸗ 
ſterium macht gerade das Gegentheil von dem vorigen. Die 
vornehmſten Minifter find: Herr Graf von Neſſelrod zu Birgel, 
Hofrathöpräftdent, Herr Graf von Metternich, Hoffammerpräfis 
bent, und ber Freiherr von Wallenfeld, Miniſter der auswärtigen 
Affairen. In Abwefenheit des Ehurfürften iſt der obengemelbete 
Domberr und regierende Graf von Dettingen-Baldern churfuͤrſt⸗ 
licher Statthalter. Der Herr ſelbſt iſt im Lande beliebt, und 
jedermann hat freien Zutritt. Nur die, fo von einer fohlechten - 
Regierung, wie die vorige war, ihre Bortheile zu machen wußten, 
find mißvergnügt. Nach allem Anfchein wird der Churfürft dag 
Land in einen ganz andern Zufand und in beſſern Flor bringen. 
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Ein Land, fo die ſchoͤne Lage hat und fo viele Naturgaben und 
Produete befiget, Tann allerdings noch fehr verbeflert werben. 
Das niedere Stift hat fürtrefflihe Fruchtfelber, Wiefen und 
Viehzucht, das obere hergegen einen herrlichen Weinbau, und 
befonders den berühmten rothen Wein, den man Bleichart nennt, 
ber auch ebenfalls an der Ahr wähft und von Kennern noch 
jenem vorgezogen wird. Dad Amt Zeltingen, fo bei DBerncaftel 
an der Mofel Tiegt, Liefert einen trefflichen Moſelwein. Außer- 
dem findet man in den fehlechten Gegenden an ber Eifel ergiebige 
Bergwerfe von Blei, Eifen und Kupfer; Iegtere find bei Breid⸗ 
bach. Gegen die benachbarten Länder, wie bas Herzogthum Berg, 
feblt es bier aber noch ſtark an Fabriken, Handel und Wandel, 
welches allerdings noch fehr verbefiert werden koͤnnte. 

„Rah einem 1669 aufgenommenen Landeskataſtro enthält 
das ganze Ersfiift 347,992 Morgen, wovon ohngefähr 100,000 
Morgen der Geiftlichkeit gehören und nur 131,119 den Bauern. 
Zu den gräflihen und adlichen Gütern gehören aud 90,000 
Morgen, und die hurfürftlichen Tafelgüter enthalten 5030 Morgen, 
die alfo nur gering find, in Betracht das Domcapitel deren 7570 
befiget. Die Haupteinfünfte des Churfürften beſtehen in ben 
Rheinzoͤllen zu Andernach, Linz, Bonn und Uerdingen, bie 
wichtig find. Bon Bergwerken zieht er wenig, indem nur ber 
Zehend des geſchmolzenen Metalls davon gegeben wird. Die 
Domainen beftehen aus Lands» und Weingätern und werden ads 
miniftriret. Wenn fie verpachtet wären, würben fie zuverläffig 
mehr eintragen, indem es eine ausgemachte Sache ift, daß bei 
allen fürftlichen Adminiftrationen wenig überbleibt, zu viel Des 
diente dabei gehalten werben, vieles durch die Finger geht und 
der Fürft gar oft betrogen wird. Diefes verfteht ber König von 
Preuſſen beffer, deffen gefamte Domainen verpachtet find, wobei 
ex fehr gut fährt. Indeſſen rechnet man doch die Einkünfte des 
Ehurfürften von Eon jährlih auf eine Million- Gulden, und 
bie vom Stift Muͤnſter noch etwas höher. Das ganze Militair 
im Eraftift befteht aus einem nfanterieregiment von vierzehn 
Compagnien, wovon eilf zu Bonn in Garniſon und die übrigen 
im Lande vertheilt find. Und zur allgemeinen Sicherheit ber 
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Straßen sc. hat fhon Clemens Auguft eine Compagnie Hufaren 
errichten laſſen.“ 

Unter ben vielen Ripuariern, Plattdeutſchen, des Hofſtaats 
nahm ſich nach Mundart und Sitten wunderlich aus Se. Exc. 
Baron Johann Chriſtian von Waldenfels, Staats⸗ und Con⸗ 
ferenzminiſter, auch ka k. Geheimrath. Vielmehr Vogtländer als 
Oſtfranke, mag er dem Erzherzog von dem lkaiſerlichen Hofe 
beigegeben worden fein ; bie Familie aber iſt urfpränglich in ber 
obern Maingegend zu Haufe, wo fie einſt die ausgebehnteften 
Befigungen hatte, daß kaum ein anderes reichsritterfchaftliches 
Geſchlecht ihr zu vergleichen. Diefer Herrlichkeit haben nachbarliche 
Politik, häufige Theilungen, Verſchwendung allmälig abges 
bolfen. Beindfeligfeiten, welche die Gebrüder von Waldenfels, 
Albrecht und Friedrich, im J. 1376, während des Kriegs des 
Bischofs Rambert von Bamberg gegen bie Landgrafen von Thü« 
ringen, Friedrich, Balthafar und Wilhelm, in den Coburgifchen 
Landen verübten, zogen den Berluft des Stammhaufes Waldens 
feld nach fi, woraus Bamberg fogleich ein Amt, aus 14 Ort⸗ 
fchaften beftehend, machte. Biel känger iſt Wartenfeld der Fa⸗ 
milie verblieben; Kaspar von Waldenfeld zu Wartenfeld und 
Lichtenberg wurde 1435, fein Sohn Hans 1451 mit zwei Antheilen 
von Wartenfels belehnt. Beſagter Kaspar hatte für das Dorf 
Wartenfeld von Kaifer Sigismund d. d. Meiffen am Sonntag 
Invocavit 1421 die Befreiung erhalten, daß alle Berbrecher, nur 
Meudelmörder ausgenommen, gegen Einlöfung bes von ben 
dafigen Beamten auszuftellenden Geleitbriefs, bis zum Ausgang 
bes Proceffes füch daſeloͤſt ficher und frei aufhalten und vermöge 
dieſes Aſylrechtes, welches ſich auf eine Viertelſtunde weit gegen 
Bamberg und Waldenfels zu erfiredt, gegen das Wäfferlein aber, 
wo fih der Weg nad Stabtfteina und der Wartenfelfer Mühle 
zu theilet, nur einen guten Steinwurf vom Schloffe weit unge⸗ 
hindert fpazieren gehen Fönnen. Genannte drei Orte find mit 
einem Stein bezeichnet, der eine Inſchrift und das Bambergifche 
Wappen tragt. Bei Bermeidung der faiferlichen allerhöchſten 
Ungnade und einer Strafe von 20 Mark löthigen Goldes, wo⸗ 
von die Hälfte der faiferlihen Kammer, die andere dem Inhaber 
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dieſes Rittergutes zufommen fol, iſt es andern Herrfchaften ver⸗ 
boten, ſothanes Afyl zu verlegen, „Diefer von Zeit zu Zeit buch 
bie Kaiſer Friedrich IV, Maximilian I, Karl V, Rudolf IL, 
Matthias , Kerbinand II beflätigten Befreiung bebienten ſich 
bis auf die neuefle Zeiten faft jährlich mehrere Berbrecher,” 
alfo wird 1804 gefchrieben. Das Bambergifhe Amt Wartenfelg, 
ebenfalls auf derer von Waldenfeld Koften gebildet, grenzt noͤrd⸗ 
Lich mit dem Amt Waldenfeld. Waldenfels war die erfte Pfarrei 
im gefamten Hochftift, welche durch die Herren von Waldenfeld 
in eine proteflantifche Kirche umgewandelt wurde, und wirkte 
das Beifpiel diefer mächtigen Familie dermaßen, daß mehre 
Ritter ein Gleiches vornahmen. 

Des Geſchlechtes befannter Ahnherr, Eberhard von Walden⸗ 
fels erscheint unter. den Zeugen der Urkunde, wodurd Herzog 
Dtto von Meran den großen Zehnten zu Coburg dem Klofter 
Banz verleibet 1240, wird auch noch 1250 genannt. Sein Urenfel 
Heinrich befag neben Waldenfels auch Burghaig unweit Kulm⸗ 
bach und Katfchenreut am rothen Main, während fein Bruder 
Friedrich der Stammvater der Linie in Werufels, Ober-Röpla 
und Gumpertsreut geworden if. Es entflanden auch die Linien 
zu Katſchenreut, zu Lofa, zu Fiſchbach, zu Waſſerknoten, zu 
Lichtenberg , zu Wernfeld, zu Gumpertsreut, zu Ober⸗Roͤßla. 
Der Hauptlinie in Burghaig gehörte an Sebaftian, Ritter, Amts 
mann zu Wiersberg, Marfgräflid Kulmbachiſcher georbneter 
Richter (des Hofrichters Stellvertreter), 1510—1511. Am Don- 
nerſtag nach Sebaftiant 1495 trug er Kotzenau dem Markgrafen 
zu Leben auf. Hand von Waldenfels zu Fiſchbach, nachmalen, 
als Gefchlechtsältefter, „ber Alt Hans” genannt, wurde in ber 
größten Wuth des Bauernfriege von dem Hauptmann auf dem 
Gebirg zu feinem Beiſtand erbeten, um die Plaſſenburg ob Kulm⸗ 
bach mit zu verwahren und ihm als Rath an der Seite zu figen. 
Er war alfo gewiß fein Vertheidiger des Aufruhrs, doch ſchrieb 
er Dienflag nach Allerheiligen 1526 an den in feiner Rache 
unerfättlihen Markgrafen Kaſimir: „Es wären nichtswürdige 
unbedeutende Dinge, warum jegt noch eine Menge armer Ges 
fangnen bezüchtigt, gequält und unterfucht würden. Unterdeffen 
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müßten thre verlaffenen Weiber und bilflofe Kinder hungernd 
verſchmachten. Diejenigen, bie jest die Angeber und eifrigen 
Batrioten machten, wären gerabe die ärgſten Böfewichter, denen 
der Prinz am wenigfien trauen follte. Er bitte ibn um alles 
in der Welt, jest einmal das Vergangene zu vergefien und fein. 
Herz zur Barmherzigkeit zu neigen.” Statthalter und Räthe 
zu Ansbach nahmen ſich hierauf das Herz, bie Vorſtellung des 
Waldenfels mit ihrer Borbitte zu begleiten, und fo wurde denn 
endlich dem Fürften eine Generalverzeihung gleichfam abgenöthigt. 
Chriſtoph von Waldenfels zu Lichtenberg, Amtmann zu Schauen« 
flein und fein Bruder Philipp zu Thierbach waren gewiflermaßen 
bie Häupter der Adelöverbindung, welche die Inabhängigfeit ber 
freien Franken gegen die immer ftärfer fich geltend machende Landes⸗ 
hoheit der benachbarten Fürften rettete. Sie braten den am 
6. März 1578 zu Schwarzenbach an der Saale eröffneten Ritter⸗ 
ronvent zu Stand und verhießen bier ihren VBerbrüderten,, es 
dahin zu bringen, daß fie auf feinen Herren etwas zu geben 
hätten, denn allein dem Kaiſer. Man wolle die Privilegien dem 
Kaifer vorlegen, der werde fie fhon beflätigen. Alle Ritter follten 
ihre Beihwerden gegen die Brandenburgifche Regierung fammeln 
und ihnen mittheifen. Unterdeſſen möchte jeder Ritter 2 fl. ge⸗ 
meine Anlage übernehmen. Die Berheißung bat ſich bewährt, 
nur nicht in Anfehung der Bogtländifhen Ritterfchaft. “ 
Immer noch, trotz dem Berluft von Waldenfeld und Warten⸗ 
fels, gehörten die Waldenfels zu den bebeutendften Landherren 
in Sranfen ; fie befaßen 1587 Lichtenberg, Thierbach, Linden« 
berg, Seubelsborf, Fiſchbach, Rugendorf, Burghaig, Katfchen- 
reut, Hofeck, Grünwehr. Den 10. Febr. 1569 wurde. Georg 
Chriſtoph mit einer Ritterflener von 80 fl., Hans zu Lichtenberg 
. and Katſchenreut mit 600 fl. belegt. Noch im 3. 1609 haben 
bie von Waldenfeld mit Kurfürft Chriſtian von Sachſen einen 
Contract für Lieferung von 200,000 Klafter Holz gefchloffen. 
Sened Hans Sohn, Chriſtoph Soldan, Kulmbadhifcher Amtmann 
zu Bayersborf,. der ohne männliche Erben, bat aber 1618 den 
größten Antheil feiner weitläuftigen Herrfchaft Lichtenberg, die 
mit Waldenfels grenzt, in dem Preife von 100,000 Gulden an 
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ben Färften Janus I Radzivil verkauft, als welcher bie Herr 
fhaft feiner Gemahlin, der Markgräfin Eliſabeth Sophia von 
Drandenburg, des Kurfürften Johann Georg Tochter, zum Leib» 
geding anwied. Verm. 1613, Wittwe 2. Zul. 1620, trat 
diefe den 27. Febr. 1628 in die zweite Ehe mit dem Herzog 
Julius Heinrich von Sachfenstauenburg, und ift fie den 24. Dec, 
1629 geftorben, einzig aus der zweiten Ehe ein Kind, den Her- 
308 Franz Erbmann von Lauenburg hinterlaffend. Die Herrichaft 
Lichtenberg hatte gleih im J. 1628 Markgraf Ehriftian von 
Brandenburg-Kulmbach in Befig genommen, und mit dem Tod 
des legten Waldenfeld zu Lichtenberg, 1727, fiel auch der Reſt 
der Herrſchaft an das marfgräflihde Haus, fintemalen diefelbe 
im 5%. 1445 von denen von Waldenfeld den Markgrafen 
zu Lehen aufgetragen worden. Noch beſteht die Hauptlinie in 
Wernfeld, deren Befigungen, Gumpertsreut, Ober-Rößla, Unter⸗ 
Höchftätt, Wernfels, meift im Bayreuthiſchen Bogtland gelegen. 
Der Hauptlinie in. Wernfeld entflammte Hans Sebaftian zu 
Waſſerknoten und Stäppersreut, Faiferlicher Obriſt, Vater yon 
Joachim Rudolf, Großvater von Adam Erdmann, k.k. und fürfll. 
Bambergifcher Generalmachtmeifter, Obrift über ein Regiment zu 
Fuß und Kommandant der Stadt und Feftung Forchheim, gef. 
1720. Deffen Sohn, Karl Joſeph Stegmund , kurmainziſcher 
und Bambergifcher Kammerherr, Oberforftmeifter und Oberamt- 
mann zu Weißmayn, wird in der Ehe mit Sophia Dorothea 
Johanna Stiebar von Buttenheim Vater des Furcälnifchen Minifters 
geworden fein.’ Derer von Waldenfeld Wappenſchild zeigt im 
blauen Feld ein filbernes Einhorn. | 

„Die Stadt Bonn,” das erinnert Dielhelms Antiquaring, 
„legt fieben Meilen von Coblenz, viere von Andernach und drey 
farke von Eöln, hart am Rhein, auf einer fchönen Ebene, allwo 
ſich das große Rheingebürge, welches von Bingen an bie an 
biefe Stadt den Rhein zu beyden Seiten begleitet hat, wieder 
zertheilet und abnimmt. Um die Stadt herum giebt es ſchönes 
Getraidland, guten Weinwachs, herrliche Luſt⸗ und Obfigärten, 
luſtige Jagden und eine gefunde Luft. Es werben folgende Berfe 
in einem alten Stein als ein befonderes Lob von ihr gelefen : 
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Bonna solum felix, celebris locus, inclyta tellus, 
Florida martyrio, terra sacrata Deo. 
Exulibus requies, asylum mite fuisti 
Semper, et externi te reperere suam. j 
Zu welchen ein anderer-Berfaffer nachfolgende hinzugefegt bat: : 
Inde suas nobis turres ostendit opesque, 
Templaque cum laribus Bonna superba suis. 


Zu Deutſch: 
Bonn, ein beglkdter Drt, berühmtes Lanb unb Boden, 
An Martyrn ziemlich rei, dem Höchſten GOtt geweiht, 
Verjagter fichrer Ort, wenn Noth und Elenb brobten, 
Haft du die Fremden felbft mit füfler Ruh erfreut, 
Daher kamnſt bu mit Gut, mit Thürn, mit Häufern prangen, 
Die beine ftolzen Maurn nebft mancher Kirch umfangen.” 

Dem poetifhen Erguß, dies meine Abficht, hatte eine Abhand⸗ 
lung von der fliegenden Brüde, buch welche Bonn dem rechten 
Rheinufer verbunden, zu folgen. Dann follte meine Relation, vom 
Rheinufer ausgehend, ſich almälig über das innere Bonn vers 
breiten. Dafür hatte ich meine Materialien georduet, Die Abhand⸗ 
[ung war mir verheißen. Allein del dicho al hecho hay gran treche. 
Sie if nicht eingelaufen nad dreimonatlicher ſehnſüchtiger aͤngſt⸗ 
licher Erwartung. Seger und Druder feierten aber nicht und 
drängen in diefem Augenblid dermaßen, dag ich nicht weiter fie 
warten laffen darf, genöthigt bin, flatt der Abhandlung, die dem 
weitern Berlauf zur Einleitung dienen folte, das unendlich 
wenige mitzutheilen,, fo id von der Brüde weiß. Sie beftand 
bereits im 3. 1673 und iſt noch Eigenthum der Nachkommen 
jener Familien, auf deren Koſten fie gebaut worben, und werden 
die Antheile nicht nur vererbt, fondern auch verfauft. Ein Zehntel 
des Banzen wird auf 9000 Rthlr. geihägt. Im I. 1761 trug 
diefes Fahrzeug die Teiche des Kurfürften Clemens Auguſt nad 
@öln ; 20 Jahre fpäter gab Marimilian in demfelben einen Ball. 
Zu den Brüdenbeerbten gehörten namentlich die von Uphof. 
Franz von Uphof war 1789 und folgende Jahre Licentmeiſter 
zu Uerdingen, was das einträglichfte Amt, fo ein Kurfürk von 
Coln zu vergeben hatte. Es ertrug an die 16,000 Rthir. jährlich. 

Zu den hauptfächlichften Befigern der fliegenden Rheinbrücke 
zu Boun gehörten auch die von Lapp, welde ein Zehntel ber 


Rhein. Autiquarius, 3. Abth. 13. Bd. 17 


BB Boun. 


Brücke beſaßen und überhaupt in Bonn und Umgegend reich be⸗ 
gütert waren. Richard von Lapp ſtarb den 10. Oct. 1661 zu Drees, 
wo feine Ehefrau, feine Bafe, - Maria von Rapp, bereits am 
10. Bebr. 1628 verkorben, Ihr Sohn Matthias, geſt. 24. Febr. 
1694 zu Bonn, binterließ aus der Ehe mit Anna Salome as 
britius den. Sohn Johann Heinrich uud eine Tochter, jo einem 
Herrn von Schönheim angetraut, welcher Ehe drei Söhne ent⸗ 
fproffen, Franz Wilhelm, Johann Marcus und Johann Arnold 
Joſeph von Schönheim, die alle drei unvermählt verflarben , der 
letztere am 13. Auguft 1789 ale „der Erz⸗ und hohen Domkirche 
zu Eöln älteſter Capitular, Sr. Durchlaucht zu Cöln Beheimer 
Staats» und Conferenz⸗Rath, Official, Canonicus zu Vilich 
und Rheindorf,“ der letzte Mann feines Geſchlechts. Bon 
feinem bedeutenden Nachlaſſe, zu welchem aud das jetzt von 
dem von Müller befeffene Rittergut Metternich gehörig, erhiel⸗ 
ten feine Bettern von Franken⸗Sierſtorf nur’unbebeutende Legate; 
die Hauptmaffe wurde zmwilchen den Familien von Lapp und von 
Merl gleich geteilt. Johann Heinrich von Rapp, geboren den 
4. Auguft 1651, ftarb den 25. Auguf 1710 als kurcoͤlniſcher 
Kammerdirector und Amtmann zu Flerzheim und Neukirchen ; 
er war vermäblt mit Anna Katharina de Reux. Beide Eheleute 
Hegen zu Endenich begraben, haben aud der dortigen Kirche 
bedeutende Stiftungen vermadt. 

Die de Reur find aus Brabant zu Haufe, und finde ich 
Rievlaus de Reux vermählt mit Katharina de la Ehauffees ihe 
Sohn Johann de Reux nahm zu Weib Katharina von Dulman 
ans dem Cölner Patricier-Gefchledhte, von welder obige Anna 
Katharina und cin Sohn Johann Arnold bie einzigen Kinder ; 
Johann Arnold de Reur erfaufte am 27. Sept. 1708 von den 
Sreiherren von Eynatten den bei Euskirchen gelegenen Ritterſitz 
Antweiler, nicht zu verwechſeln mit dem an der Ahr gelegenen 
gleichnamigen Dorfe. In Antweiler ſind 2 Burgen, wovon die 
eine denen von Ahr zuſtändig, ſpäter an die Jeſuiten zu Cöln 
und nunmehr an das dortige Gymnaſium gelangt iſt. Die Burg 
derer von Eynatten fiel nach dem Ausſterben der Eynatten von 
Ob ſinnich an Die Linie zu Reimersdael, von welcher fie der von Neux 
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erwarb; das Gut war allod, die beiden Erbvogteien aber und 
‚ber Deudhaufer Zehnte Lehen, und zwar ber Zehnte und bie 
Eynatterſche Erbuogtei früher. von dem Stifte Diesfirchen, ſpäter 
von dem Kurfärften zu Göln, Die Ahrſche Erbvogtei aber von 
dem Prälaten zu Deuz lehenrührig; der yon Reux und nach ihm 
feine Erben, die von Lapp, fpäter Die von Solemacher waren 
mit dem Zehnten und beiden Erbvogteien belehnt. Johann A 
nold war Domherr zu Eöln und des geiflihen Gerichts Official ; 
er farb als letzter der Familie 1746 zu Klofter ‚Steinfeld unb 
bat dort fowie zu Antweiler anfehnliche Stiftungen hinterlaffen. 
Johann Heinrih von Lapp hatte zwei Kinder, Jeſeph Elemens 
unb Anna Salome, vermählt mit Babriel Ignaz von Merl, 
weicher Ehe drei Kinder entiproffen, nämlich Clemens Auguſt Maria, 
Deomrapituler zu Eöln, Joſeph Clemens Franz Kaver, Herr zu 
Metternich feit des non Schönheim Tod, yermählt mit Maria 
Karoline von Gelder zu-Argen, weiche Ehe finderles, und Maria 
Clara Henriette, vermählt mit Johann Matthias Joſeph Frei⸗ 
here von und zum Püb Herr zu Hemmerich, jeut des von Nord⸗ 
ed Eigenthum; die von Merl und die zum Püg find gleichfalls 
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Joſeph Clemens yon Lapp zu Endenich, geb. 15. Der, 1689, 
wer furcälnifcher Geheimrath und Sanzleidireetor ; vermäplt mit 
Maria Katharina Kants, des reihen Cölner' Banquiers Lambert 
Canto, aus einem alten Rätticher Petriciergefehlechte, und der Maria 
von Bourel Tochter, zeugte er 14 Kinder, davon 5 Söhne, fo alle 
im zarteſten Alter verftorben, daß mit Joſeph Clemens, geftorben 
7. Yun, 1765, erlofhen fein Geſchlecht; von feinen 9 Töchtern 


heurathete nur eine, Marina Anna Salome Clara, geb. 5. Febr. 
1737, den Freiherrn Johann Melchior Xaver Nepomuk von Soler 


macher zu Namedy, diefem das Zehntel an der Bonner Brüde und 
den Ritterfig Antweiler, fo beides die Solemader heute noch be⸗ 
figen , ferner die Nitterfige Elffgen und Bohwinfel zubringend, 
Die fhönften feiner Befigungen aber, worunter der Ritterſttz 
Envenich, wurden von den acht unverheuratheten Schweflern, die 
fihb mit Uebergehung der einen verheuratheten ſtets unter ein⸗ 
‚ander zu Erben einfegten, zu Eude vorigen uud Yufauge biefed 


17” 
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Jahrhunderts unter den ungänftigen Eonfuncturen verfilbert, 
des Erlöfes größten Theil bei dem Banquier von Frans zu 
Eöln deponirt und bei deffen erfolgtem Banquerott total verloren 5 
nahe an hunderttaufend Thaler betrug des 1829 verflorbenen 
legten Fräuleins von Lapp Forderung an die von Frantzſche 
Maſſe, wofür ihren Erben, den Solemader achthundert Thaler 
geworben find. Ueber die Solemader und ihre Abflammung 
von denen von Reuß if bereits gelegentlich ihres Hanfes zu 
Eoblenz, Abth. I Bd. 2 S. 377, und bei Namedy, Abth. II 
Bd. 5 S. 179, einiges mitgetbeilt. Johann Hugo, geb. 28. Der. 
1701, vermählte fih am 19. Auguft 1725 mir Elifabethb Char⸗ 
lotte Sranzisca, Tochter des Johann Franz Freiherrn von Mar 
rioth von und zu Langenau, Mithochgerichtöherr zu Winden und 
Weinähr, Herr zu Rangenau ꝛc. ꝛc., Ihro Kurfürftlihen Durch⸗ 
laucht zu Pfalz wirklicher Oberamtmann zu Mosbach im Oden⸗ 


wald, Sr. Hochfürſtlichen Durchlaucht des Landgrafen Wilhelm 


zu Heſſen⸗Rheinfels Geheimrath, und der Clara Katharina 


Eleonore, des Trieriſchen Kanzlers Anton von Sohlern Tochter. 


Großer Reichthum fiel den Solemacher in der 1726 ſtattgehab⸗ 
ten Mariotbfchen Erbtheilung zu, namentlich viele Güter, fo der 
mittelcheinifchen reichsunmittelbaren Ritterfihaft fleuerbar, und 


meldete fih Johann Hugo um Aufnahme in dieſes Rittercorpus, " 


defien Sig Burg Friedberg in der Wetterau, zum Beweife feiner 
adlichen Herkunft feinem Geſuche ein „meinem Herrn Battern” 
verliebenes Reichsritterbiplom beilegend. Zu jeder Reception war 
erforderlich die Zuſtimmung der gefamten unmittelbaren Ritters 
f&haft, und ohne Anftand noch Aufenthalt Tangten in Friedberg 
die zuflimmenden Erklärungen der Gantone Ober⸗ und Nieders 
Rhein fowie des ſchwäͤbiſchen Ritterfreifes ein ; nur der fränfiiche 
Ritterkreis verweigerte bie feine. Correſpondirt wurde darüber 
lange Zeitz es intervenirte die niederrheinifche Ritterfchaft, deren 
Siß Coblenz, erflärte, daß die Reception des von Solemader 
fehr wünfchenswerth ſei: derfelbe befige noch viele andere Güter 
und Nitterfige und lebe überhaupt als ein Cavalier; end⸗ 
lich wurde entdedt die Schwierigfeit, fo nur ein einziger Buch⸗ 
abe gewefen: der Friedberger Kanzliſt hatte in der nad 
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Franken expedirten Abfchrift des Receptionsgeſuchs ein „e“ fatt 
eines „a” gefegt, halte gefagt. das „meinem Herrn Veitern“ vers 
liehene Diplom, und fo bielt die Fraͤnkiſche Nitterfchaft das rit⸗ 
termäßige Herfommen des Petenten als nicht erwielen ; beinabe 
ſechs Jahre waren hierüber verfirigen in dem Zeitalter, ,. dem 
fremd noch Eifenbahnen und Telegrappen. Endlich zeigte, d.d. 
Burg Friedberg 6. Nov. 1732, der Ritterhauptnann Freiherr 
von Franfenflein dem mit ber Führung der Solemaderfchen Ges 
ſchaͤfte beauftragten Rath Birkenflod zu Wetzlar au, daß. „end⸗ 
lich geftern in der langweiligen Solemacherſchen Receptionsfag 
eine favorable Refolution von denen Herren Franken eingelangt.” 
Die Auffhiwörung erfolgte am 3. März 1733, Iaut folgen- 
der Duittung : „Der Reichs⸗frei⸗Hoch⸗Wohlgeborne Herr Johann 
Hugo von Solemacder hatte nad der General-Ritterfchaftlichen. 
Eorrespondenz Receß pro receptione zu einem ritterfchaftlichen 
freysadeligen Mitglied geltebig zu entrichten, als: 
Bor die 3 Rheiniſche Ritters@repg . . . 1000 fl. 
Bor des Heren Ritterhauptmannd Exceflenz 200 „ 
Pro juribus cancelari® . : +: .. 4, 
Pro bibliotheca . . . » oe. An 
Bor mundirung des documenti Receptins 3, 6 Albus, 
Dem ritterfchaftfihen Collectori pro in- 
scriptione in matriculam . . .. 4,6 „ 
Bor die in diefer Receptionsſach an Sranfen, 
Schwaben, Ober⸗ und Niederrhein expe- 
dirte und von anno 1729 bis jego er⸗ Bu 
laſſene ritterſchaftliche Schreiben . . A,„4 


1260 fl. 6 Albus. 
Wegen Presentirung des Patriarchen dem Gangleys Diener 

eine Discretion.” 
- Johann Hugo hinterließ zwei Kinder, eine Tochter Terefa, 
vermählt mit dem Freiherrn Johann Matthias von Eyß, ber 
es geſchickt verfianden hat zu theilen mit feinem Schwager Jos 
hann Melchior. Lesterer erwarb von dem Freiherrn von Harff 
die zur Niederrheinifchen Ritterſchaft gehörigen Güter Brachtens 
dorf und Weiler und wurbe bei berfelben am 14. Januar 1780 
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„aufgeſchwohren und demfelben von Herrn Ritterrathen Freiherrn 
von Clodh die Mitgliedspflichten abgenommen, foforth demfelben 

‚grataliret.” Ein ſchweres Unglädf hatte ihn am 23. Nov. 1764 
betroffen: zugebracht hatte er den Sommer auf feinem Burg⸗ 
Yanfe. Wameby und war zusüdgefehrt für den Winter nach Koblenz 
auf dem gewöhnfichen Randıvege, während fein gefamtes Silber⸗ 

geſchirr, viele Leinwand , ein großer Theil des Familienarchives 

ı. 2, den Traject auf einem Nachen unter Aufficht einer alten 

Haushäfterin’ machte; angelangt an der Nette riß das Seil, wo⸗ 

van der Nachen gezogen wurde; er trieb gegen ein anderes Schiff 

und ſchlug um; der Schiffer rettete fi durch Schwimmen, bie 
* Haushälterin ertranf, und unvettbar verloren war bes Fahrzeugs 
gefamte Ladung. Johann Melchior hatte mit Clara von Lapp 

1 Ring, wovon doch 3 in fräbefler Jugend verſtorben; von 
:4 Törhtern farben drei unvermählt, zulegt Terefa, fo Nonne 
im adlihen Kicker Marienthal gewefen, in der Bäter Haus zu 

Coblenz am 1. Det. 1853 im 89. Jahre, ausgezeichnet duch 

Wohlthätigkeit und Frönmigkeit; Joſepha, dem Geheimrath 

Chriſtian Linz vermählt, brachte ihrer Rahlounnenfhaft ‚ben 

Nitterfig WMamedd zuu . 

Bon den 4 Söhnen iſt Arnelds Tod bei der Belagerung 

des Ehrenbreitfiein, 1795, Abth. I Bd. 1 ©. 674 beſprochen; 

der jünnfte, Franz, blieb am 1. Yan. 1790 bei Belgrad. Der 

ältefte Sohn, Joſeph Clemens, ftand als pfälzifher Officier 

zu Düffelvorf in. Garnifon,, allmo des Geheimraths von Grein 

Schiwiegertochter, geborene Frelin von Negri, feiner zarten Huldi« 

gungen Gegenſtand, nad ihres Eheherrn Ableben ihm angetraut 

wurde; aber nur furz war dev Neuvermählten Glück; fie ftarb 
nach 1gjähriger Ehe, ihm einen Sohn hinterlaffend,, ber nur 

das Alter von 9 Jahren erreichte. Joſeph Clemens nahm zur 
zweiten Grau Terefa, des pfalzbaperifchen Gouverneurs von 
Juͤlich Freiperen von Janſen Tochter, aus welcher Ehe zwei ins 
der; die Tochter Clara iſt als des Freiheren Matthias von Epß 
Wittwe vor einigen Jahren zu Wiesbaden verſtorben; der Sohn 
Joſeph Heinrich, geb. den 6. Nov. 1794, beſitzt in der Ehe mit 

Jenny Freiin von Schmitz⸗ Grollenburg Nachkommenſchaft. Des 
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Johann Melchior anderer Sohn, Johann Matthias mar erſt kur⸗ 
eölnifeher Hof» und Regierungsrath und kam mit dem Beh Reds- 
dinghauſen in Herzoglich Arembergiſche Dienfe ; von ihm wurde 
ausgeführt die leute Reichsexecution des taufendjährigen heiligen 
römifchen Reiche deutſcher Nation, gelegentlich deren Prosper Lud⸗ 
sig Herzog von Aremberg, des heit. röm. Reichs Fürſt, an ihn 
fchreibt: „Wohlgelehrter, lieber Getreuer! Ja der urfchriftlichen 
Anlage tbeilen Wir euch den in Sachen ded Franz Wild. Crone wider 
Des Herrn Herzogen von Looz und Corswarem Lbden bei dem Kaiſerl. 
MReichstammergericht wiederholter erkaffenen, auf die Befreiung Des 
‚befagten Erone aus dem Arreſte gerichteten, allerhoͤchſten Executions⸗ 
Befehl mit, und ertheilen eud den hoͤchſten Auftrag, euch ohne 
Berzug, mit Zuziehung. eines Militair⸗ Tommandos, wesfalld an 
Alufern Obriſtlieutenant Freiherrn von Wenge das Geeignete, 
nach dem Inhalte der abſchriftlichen Anlage, ſchon erlaſſen if, 
aa Rheine hinzuverfägen, die Befreiung des Crone, nach Maas⸗ 
gabe des Kaiſerl. allerhöchſten Decretes, servatis servandis zu 
bewirken und über den Erfolg mit Beifügung bes abzuhalten⸗ 
den Commiſſions⸗Protololls an Unſere Regierung umftändiich 
‚gehorjamft zu berichten, Wir find euch mit Gnaben wohl zuges 
than. Reklinghaufen am 18. Jul. 1805. Aus befonderm gud- 
digen Befehl: Altſtädten. An den Hoff⸗ und Regierungsrath 
von Solemader.” 

Der Minerva, Journal hißoriſchen und politifchen Inhalis, 
für Bas Jahr 1805 entnehme ih: „Ehe ich die merkwürdige 
Wechtögefchichte des Advokaten Erone zu Rheine erzähle, will ich 
einige. Nachrichten Aber das nene Fürſteuthum Rheine⸗Wolbeck 
vorausfchidenz ein Land, welches deu wmeiften Leſern der Minerva 
noch unbefaunter fein wird , ald der Fürſt, der es regiert. Es 
liegt an dem linken Ufer der. Ems, im ehemaligen Niederſtiſt 
Münſter, und ift aus einem Theile der vormals Münfteri 
ſchen Aemter Rheine⸗Wolbeck entſtanden. Es ift ungefähr 64 
Meilen Tang und eine halbe bis eine ganze Meile. breit und 
beftebt aus der Hauptſtadt Rheine an ber Emd von 444 Häuferu, 
ans .9 Dörfern und 43 Bauerſchaften. (Wer fellte wohl. deuten, 
daß in einem fo Elrinen Land, und zwar in unfern Tagen, mp 
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ſo viele Bedenklichkeiten ſich den Machthabern in Maſſe darſtellen 
und ihre Verfahrungsart regeln, ein großer Despotismus aus⸗ 
geübt werden könnte?) Seinem Herrn bringt ed ungefähr 
21,000 Rtbir. ein. Bey der großen Länbervertheilung, die das 
beit. Römifche Reid im 3. 1802 erlitt, fiel es dem Herzog von 
Looz anheim. Diefer flammt aus der Grafſchaft Looz her, Die 
ehmals einen Theil des Bisthums Lärtih ausmachte. Ein Graf 
Arnulf von Looz ſchenkte fie im eifften Jahrhundert der Kirche 
zu Lüttich. Diefe fromme Schenfung fand aber gleich Anfangs 
vielen Widerfpruch, und die Lättiiher Kirche konnte nicht eher 
zum ruhigen Befige derfelben gelangen als im 3. 1367. Deſſen 
ungeachtet waltete noch immer fchiverer Streit um diefe Schenkung, 
der bis zu den neueſten Zeiten an den Reichegerichten forts 
dauerte. Bey der großen Entfhädigungs-Angelegenheit im Jahr 
1802 wandte fih der damalige Herzog Wilhelm von Too; an 
die franzöfifhe Regierung und machte bey dieſer, unterfkägt 
durch den preußiſchen Geſandten, feine Anſprüche auf die Graf. 
ſchaft Looz und folglich auch auf eine Entfhädigung geltend, 
So erhielt er die oben erwähnten Theile bed Amtes Rheine⸗ 
Wolbeck zu feiner Entſchädigung. Er nahm bald darauf von 
dieſem Lande. Beſitz und gab ihm den Namen: Fürſtenthum 
RheinesWolbed. Er war ein vorirefflicher Dann, der füch die 
Liebe aller feiner neuen Unterthanen erwarb , aber leider bald 
nach der Befignahme ſtarb. Sein Sohn, Joſeph Arnold -von 
Looz, folgte ihm in der Regierung. Auch diefer Fürſt if wegen 
feiner vortvefflichen Eigenſchaften allgemein beliebt ; einige feiner 
Käthe find indeß nicht fo glücklich, mit ihm diefe Liebe zu theilen. 

„In Kleinen Staaten befteht die Hauptverwaltung in einer 
guten Juſtizpflege. In dem Fürſtenthum Rheine Wolbed if diefe 
nicht fo eingerichtet, als es die Einwohner wünfden. So befleht 
z. D. das ganze oberfie Gericht, oder die Regierung, nur aus 
einer einzigen Perfon, nämlich aus der des Herrn Hofraths von 
Hoffmann, weicher nicht in Eid. und Pflicht genommen if, und 
als wirklicher Prokurator beym Reichskammergerichte zu Wetzlar, 
vermöge Bifitations-Abfchiede von 1713, 8. 20, fi in anderer 
Herren Dienfle auch nicht beeidigen laflen darf. Dennoch erkennt 


* 
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derſelbe in allen Juſtiz⸗ und Gnadenſachen, in der fo wichtigen 
legten Zuftanz. Häufig find die Beſchwerden über bie Macht⸗ 
ſprüche diefes Richters. Daß ferner viele Unorbnungen und 
Schwierigkeiten entfichen müffen, wenn diefer oberſter Juſtizpfleger 
recuſirt wird, läßt fich leicht ermeflen. Anfangs war diefe Res 
eufation fogar verboten. Jetzt werden zwar zuweilen die Aften 
an Münferifhe Rechtsgelehrte zum Spruch auögeftellt, äußerſt 
felten aber die Refervalen befannt gemadt. Diefe und mehre 
andere Mängel der Juſtiz haben die Rheinifchen Advokaten in 
einer Supplif an den Herzog mit vieler Freymüthigfeit und fehr 
bündig dargeftellt und den Herzog um ihre Abflellung dringendſ 
erſucht, die aber noch immer nicht erfolgt iſt. 

„Hierbei iſt der Advokat Crone zu Rheine ſehr wirkſam 
geweſen; von ihm rührt die angeführte Supplik her; er hat in 
derſelben alle Maͤngel aufgedeckt, und da dieſe hauptſächlich dem 
Herrn von Hoffmann (der die ganze Gerichtsverfaſſung ein⸗ 
gerichtet hat) zur Laft fallen, fo iſt es natürlich, daß er ſich 
febr bald den Unwillen diefes Herrn ober, was eins if, ber 
ganzen Loozifchen Regierung zuzog. 

„Run fügte es fi, daß der Secretair biefer Regierung den 
Advokaten Erone, wahrſcheinlich auf Beranlaffung des Herrn von 
Hoffmann, einiger Berbals und Real⸗Injurien befchuldigte, wes⸗ 
halb ipn Crone, weil fie unerwiefen waren, ex lege diffamari 
belangte. Durch dieſe Provocationsflage wurde befagter Secres 
tair fo fehr gereizt, daß er gegen Erone, der mit ihm auf einem 
Balle gewefen war, eine förmlihe Denunciation erhob. Crone 
follte bier unter Anderm gefagt haben: von Hoffmann habe fich 
Paneten von Paris kommen laflen, zu deren Bezahlung eine 
Extraſteuer audgefchrieben werden folle, und fi noch ſonſt einige 
auftößige Aeußerungen erlaubt haben, die zum Theil unerwiefen, 
zum Tpeil wahr, im Ganzen aber fo höchſt unbedeutend find, 
dag fie nicht verdienen Hier angeführt zu werden. Sie enthalten 
überdied nichts Beleidigendes. 

„Deflen ungeachtet fieng Herr von Hoffmann die Inqui⸗ 
fition gegen Crone in eigener Perfon an. Wer follte es glauben ? 
Zehn bis zwölf Zeugen ließ ex abhören über bloße Balläuße⸗ 


— 
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rungen, wovon die eine noch unwichtiger als die andere iſt! 
Daraus wurde daun ein weitläuftiges Protokoll gefertigt und 
dem Advokaten Erone zugeftellt, um darauf — wie es fehr un- 
elegant in der jurifiiichen Sprade des Herrn von Hoffmann 
lautet — feine Nothburft zu verridten. Crone eriviederte, 
daß hier nicht die geringe Spur eined Verbrechens vorhanden 
ſey; daß das Berfapren gegen ihn null und nichtig wäre, weil 
son Hoffmann als Weglarifcher Profurator in dem Fürſten⸗ 
ahum wicht beeidigt fey, auch ſonſt Leine beeidigten Schöpfen 
zugezogen wären; daß von Hoffmann hier Nichter in feiner 
eigenen Sache ſeyn würde, und Erone wicht der Regierung, 
fondern dem Landgerichte in erſter Juſtanz anterworfen fey, einer 
Sußanz, die nach allen Rechten nicht überfprungen werden dürfe; 
ad endlich, daß das Berfahren ſchon an umd für fich wegen Mangels 
Der weleutlihen Theile des Progeffes nicht rechtsbeſtändig fey: 
weshalb er fi auf ein ſolches Protokoll nicht einlaffen koͤnne. 

„Dad war zu viel für einen Horhmögenden Fürfil. Rheiner 
Wolbeckiſchen Herzogl. Loozifhen Regierungsrath! Es wurde 
daher dem Advokaten Crone auferlegt: Einwendens ungeachtet 
feine Nothdurft auf dad oben erwähnte Protokoll zu verrichten. 
Aber Erone blieb ſtandhaft bey feiner Einrede der Nuflität und 
Smeompetenz des Gerichtsftandes, und — was glauben die Leſer, 
was erfolgte nun? — Crone wurde vor bas Landgericht gefor⸗ 
dert und ihn hier — ohne daß er im Geringfien vorher ver 
hört war — ein Regierungsurtheil publicirt, vermöge deſſen er 
ſechs Donate, in ein Eriminafgefängniß gefegt werben und alle 
Koften bezahlen ſollte. 

„Als Cronen diefes Urtheil vorgelefen war, etwarf er auf 
der Stelle eine Bittfehrift an den Herzog und bat darin um bie 
Niederfegung einer Commiſſion und einfweilige Befreyung gegen 
Saution ; allein er erhielt zus Antwort: daß der Herzog von ber 
Sache feine weitere Notiz nehmen könne. Darauf wandten fig 
Crones nähfte Anverwandte fhriftlich an den Herzog, wenigſtens 
bad die ganze Familie entehrende Gefängwig in Hausarrefl zu 
verwandeln. Allein abermals vergebens! Sie machten zwepmal 
eine. Reife nach Bentlage, dem. Luſiſchloſſe des Herzoge; allein 
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fie wurden nit zur Audienz gelaffen. Sogar der Magiſtrat 
der Stadt Rheine verwandte ſich für Erone; allein auch diefer 
wurde nicht zugelaffen. 

„Endlich erließ die Looziſche Regierung am 25. May d. 5. 
eine Reſelation, worin Erone als ein verähtlicher Menſch ge= 
ſchildert, mit Vorwürfen Aberhäuft und ihm zulegt aus höchſter 
Gnade freigeftellt wurde, gegen Bezahlung von -370 Rthlr. 
allenfalls den Ort des Befängniffes zu verändern. Ad Crone 
hierauf erflärte, dag diefe Reſolution noch Schlimmer als das 
aichtige Urtheil fey, fo wurde er am 25. May d. J. nach dem 
Thy⸗Thore transpertirt, einem Gefängniffe, tworein nur die ins 
famften Griminalverbrecher geworfen werden. 

„Cronen biieb nun fein anderes Mittel übrig, als fih an 
das Reichöfammergericht zu Wetzlar zu wenden. Bon diefem 
erfolgte auch fogleih unterm 10. Jimius d. J. das Erkenntniß: 
„daß Crone gegen die angebotene Caution und Handgelöbnig, 
fi, fo oft es verfangt würbe, zu fifliren, bey Strafe von fünf 
Mark löthigen Goldes, ſogleich zu entlaffen fey.” 

„Dieſes Erkenntniß wurde dem Herzog durch Notar und 
Zeugen inſinuirt. Allein feiner wurde vorgelaſſen, ob fie ſich 
glei dreymal nah dem Schloffe des Herzogs begaben, und ob» 
‚gleich Ctone ſelbſt zur Rettung feiner Geſundheit im einer beſon⸗ 
dern Suppfif den Herzog um feine nunmehrige Befreyung erfucht 
hatte. Es wurde fogar der Befchl gegeben, daß Niemand am 
Hofe etwas zur Weberreihung in diefer Sache annehmen follte ! 
Rothgedrungen mußte Daher Erone fih zum zweytenmal an das 
Reichskammergericht wenden. Dieß erfannte darauf fofort am 
21. Junius d. %. Execution dem Herrn Herzog von Aremberg 
gu, oder in feiner Abwefenheit deffen Regierung zu Meppen 
(einer Stadt an der Eng, die nebft dem Amte gleihes Namens 
gedachter Herzog zur Entfhädigung erhalten Hat). Crone bat 
auch Diesmal, zur Retiung feiner Geſundheit, den Herzog um 
Befreyung, indem er ungern-von der Arembergiſchen Erecution 
Gebrauch machen möchte. Allein Alles vergebens! So erließ 
Senn die Areınbergifhe Negierung ein Schreiben an den Herzog 
von Rooz , den Advokaten Crone, dem Reichskammergerichtlichen 


Erkenntniß gemäß, fofort wieder in Freyheit zu fegen. Allein 

auch hierauf achtete die Looziſche Regierung nicht. 
| „Snzwifhen hatten ſich Crones Gefundheitsumfände fehr 
verfehlimmert. An mehr als dreyßig Stellen regnete es durch 
in feinem Gefängniffe, und fein ganzes Zimmer fand oft voll 
Waffer. Hände, Füße und Gefiht waren ihm fiarf angeſchwollen. 
- Sämtlihe Aerzte zu Rheine verorbneten ihm daher färper- 
liche Bewegung. Sollte man es aber glauben? Ihm wurde 
nicht einmal ein fimpler Spaziergang in freyer Luft verflatiet. 
Um diefe Zeit erfchien zu feinem Glücke unterm 15. Julius d. J. 
ein erneuerter firenger Befehl vom Reichskammergericht an die 
Herzogl. Arembergifche Regierung s ohne allen Berzug und ohne 
auf irgend eine gegenfeitige Borftellung zu achten, die Befreyung 
bes Advokaten Crone zu bewirken. Dem zufolge langte am 20. 
Julius eine Arembergifche Commiſſion zu Rheine an. Sie bes 
fand aus dem Regierungsraih von Solemacher, dem Secretair 
und Pebellen. Erſterer eröffnete fogleih dem Herzog von Looz 
ben Befehl des Reichskammergerichts und zeigte ihm an, daß 
zur Bollfiredung deſſelben Arembergifche Truppen an der Grenze 
feyen. Bon Seiten des Herzogs von Looz wurde dagegen allen 
Beamten ber Befehl ertheilt, die Grenze mit bewaffneten Bauern 
zu beiegen und die Arembergifchen Truppen nicht durchzulaſſen. 
Diefer Befehl wurde jedoch zurüdgenommen , als der von 
Solemacher ſämtliche Beamten für verantwortlich erfkärte, falls 
fie fi nur irgend dem Einmarfche diefer Truppen twiderfeßten. 
So rüdte denn am 22. Julius d. Jahre ein Arembergifches 
Commando von 13 Mann mit geladenem Gewehr in Rheine 
ein. An der Spige defielben begab fih nun ber von Soles 
macer nad dem Thy-Thor, befregte den Advokaten Crone aus 
feinem. Gefängnig und brachte ihn im Triumph unter allgemeis 
nem Zulauf und Frohlocken des Volks in feine mit Krängen 
gefhmüdte Wohnung zurüd. Hier lebt Erone noch fegt ruhig 
und guten Muthes, und zwar mit Recht, ba die Sade nicht 
anders als günflig für ihn ausfallen fann. Die Anmerfungen, 
wozu dieſe Geſchichte hinreichenden Stoff liefert, überläßt man 
bem Lefer ſelbſt.“ 
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Johann Matthias von Solemacher.nahm zu Weib des furcdls 
nifchen Randrentmeifters und Geheimen Raths von Braumann zu 
Selikum und einer Freiin von Mylius Tochter Magdalena, welcher 
Ehe drei Kinder entſproſſen: Magdalena, vermählt geweien mit 
Engelbert von Biegeleben, und zwei noch lebende Söhne, deren 
jängfler unverheurathet ; ber ältere aber, der Freiherr Anton 
von Solemacdher Herr zu Antweiler, hat in der Ehe mit Louife, 
Tochter des Geheimen Rathe Handel zu Grünhaus und einer 
Freiin von Wallbrunn zu Partenbeim, drei Töchter, wovon 
Karoline an Marimilian von Kempis und. Louiſe an Karl von 
Groote verheurathet, Terefa noch ledigen Standes if, fos 
: wie den Sohn Friedrich, Malteferritter, der das bei Trier 
gelegene Rittergut Grünhaus befigt und vermähft mit ber Mar- 
quise Blanche de Roisin de Rongy baronne de Celles ein 
glüdliher Bater if von zwei Söhnen und einer Tochter. Bon 
ben Roifin hier zu fprechen, kann um fo weniger ich mir vers 
fagen, als ber Freifrau von Solemader Großonfel, Guillaume 
de Roisin, feines vielbewegten Lebens leute Jahre in Bonn dur 
gebracht hat, daſelbſt auch geflorben und begraben ifl. 

Der Hennegau, fo vieler ftreitbarer Geſchlechter Wiege, ift 
auch der Roifin Heimath. Schloß und Dorf Roifin,, Tateinifch 
Rasemum, liegen zwifhen Mons und Balenciennes und bildeten 
eine‘ der 22 Baronien des Hennegaus, welde ihren Befigern 
das Recht verlieh, »de porter banniere en guerre.« Das 
Gefchleht der Roifin ſtammt von einem füngern Sohn des 
Hauſes Avesnes, der alten Grafen von Hennegau ab, und die 
Geſchichtſchreiber Jacques de Guise und Molanus fagen, daß es 
bereits unter König Dagobert 650 berähmt gewefen. Der heilige 
@uifelenus (St. Ghislain) ‚ auf einer Reife von Cambrai nad 
Zournat begriffen, übernachtete im 3. 660 in Roifin und fand 
die Schloßfrau, von Allen aufgegeben, feit mehren Tagen in 
Kindesuöthen liegen; er berührte fie mit feinem Leibgurte (bau- 
drier), und fofort gebar fie glücklich und Teicht einen farfen 
Knaben, der von den dankbaren Eltern Baudry Ghislain genannt 
wurde, Namen, welche feitvem von faf allen männlichen Nach⸗ 
fommen geführt wurden. Der Seigneur de Roisin erbaute zu 


Ehren diefes Wunders im Schloß zu Neifin eine Capelle, und 


um dem heiligen Ghislain feine Dankbarkeit noch mehr zu bezeigen, 


machte er demfelben bedeutende Schenkungen, und diefer erbaute 
hiermit bie den heiligen Apofteln Petrus und Paulus geweibte 
Abtei Celles. 


Ein Baubry heurathete 976 Air und hatte mit ihr den - 


Sohn Alard de Roisin seigneur de Blaregaies et pair du 
Gambresis, welcher 1007 feinen Rechten auf die Grafichaft 
Cambrai zu Gunſten des Biſchofs Herluin entfagte ; fein dieſer 
Geflionsurfunde angehängtes Siegel, »bandé d’argent et de 
gueules de six pitces,« ift unverändert buch 800 Jahre bis 
auf den heutigen Tag von feinen Nachkommen geführt worden; 
zum Zeichen der Abflammung aus dem Fürſtenhauſe Avesnes 
führen die Roifin einen goldenen Helm fowie die Herzogskrone; 
ihr Zeldgefchrei war »Roisin«. Le mémorial beraldique des 
familles.nobles de France et d’Angleterre ſagt: »Roisin crie 
son nom.« Alard farb und hinterließ drei Söhne, Baudıy, 
Hugues und Baudonin, In der Charte, welche 1083 die Gräfe, 
Richilde und ihr Sohn Balduin von Deunegau der Abtei St. 
Sprdelin verliehen, it erwähnt, daß es der genannten Abtei 
nur durch den Schug des Baudry de Roisin gelungen fei, ſich 
in ihren Befigungen gegen die Angriffe de plusieurs seigneurs 


laics zu behaupten. Baudouin de Roisin findet ih 1085 mit. 
den Grafen von Ponthieu, von Ronay und von Soiſſons aß 
Zeugen bei der Gründung der Kirche von St. Nicolas durch den. 
Grafen von Oſtrevant. In der Schenfungsurfunde, durch welche ' 


Johann yon Avesued Graf von Hennegau der Prämonftratenſer⸗ 


abtei de bonne Esperance 120 bonniers Wald verleiht, er⸗ 


fpeinen al® Zeugen: Baudri und Hugues de Roisin und ber 
Ritter Oston de Trazegnies. 

Ein anderer Baudouin Heurathefe 1123 Agnes de Cisoing, 
und mit ihm begiunt die urkundlich nachgewiefene ununterbrochene 
Filiation des Geſchlechts. Sein Sohn Baudey VI befehligte: 
1182 die Truppen des ©rafen Balduin von Hennegau und ver⸗ 


nichtete die vereinigten Armeen des Herzogs von Brabant und. 


des Erzbifchofs von Köln. Deffen Sohn Baudry VII baron de. 
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Boisin machte mit Baldnin VI Graf von. Hennegau 1200 einen: 
Kreuzzug nad dem heiligen Lande und Gonflantinopel; »cea’ 
seigneur Baudry aveit &pouse Beatrice de Rumigni, petite 
file de Baudouin de Jerusalem comte de Hainaut et de 
Flandre, et de Ide oomtesse ge Lomvain, soeur de Godefroi 
de Bouillon.« Als Raifer Rudolf von Habsburg feinen Straf 
zug gegen das Raubrittertfum am Rhein unternahm, kam 
er auch nad Balenciennes und Beftätigte bier »en l’an de. 
Pincarnation MCCLXXX et mois de septembre« dis befannte. 
charte de Valenciennes; unter den Unterzeichnern findet füd: 
Baudry seigneur de Roisin. Das Teſtament bed Balduin von 
Hennegau iR 1233 Dienftag vor Pfingſten von Guillaume de 
Roisin ald Zeuge unterfertigt. Am 16. Jul. 1290 unterzeichnet 
Baudry baron de Roisin als Souperneus und grand bailli des 
Hennegau einen Bertrag zwilchen dem Grafen von Hennegau. 
und dem Abt von Cambron; im nämlichen Jahr ftaxb fein Sohn 
Guillaume und liegt mit feiner Frau Agnes de Vandegies in: 
Balenciennes begraben ; derfelbe wird in dem Theilungsact des 
Jean d’Avesnes und des Florent de Hainaut vom April 1237 
«18 »ohevalier homme de mon eher seigneur« uufgeführt. 
Gleich feinem Vorgänger beſuchte auch Kaifer Adolf von 
Naffau den Hennegau und forderte im Zul. 1292 den Alard de 
Roisin, des obigen Baudry Bruder, auf, »avee quantit6 d’autres. 
seigneurs« den Tag nad. der Octav von Peter und Paul 
vor ihm zu erfcheinen, um fig wegen ihrer Uebergriffe gegen 
den Grafen Johann von Hennegau zu entfchuldigen. Baudry, 
vermählt geweſen mit Peronne de St. Amand, flaxb 1318 und 
liegt zu Roifin begraben; fein Grabmal ift noch daſelbſt vor⸗ 
handen, und gehört die dortige Kirche überhaupt durch Die pracht⸗ 
sollen Denkmäler der Familte aus dem 13., 14., 15. und 16. 
Zahrhundert zu den bemerfenswertheflen von ganz Belgien, 
Gilles de Roisin seigneur de la Fosse vermählte ſich mit Jos 
hanna von Beaufort ; beide Eheleute figuriren in einer Urkunde 
d. d. Balenciennes,, 283. October 1327. Ihr Sohn chevalier 
Baudry seigneur de Roisin heurathete Jeanne de Willers dame 
de Bongy, und fo erhielten bie Roifin diefe herrliche Befiguug,, 
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welche zu den ſchonſten und werthvollſten bes Tonrnaifis gehört. 
Bon dem Anſehen, welches Ritter Baudry genoß, legt Zeugniß 
ab, daß er 1383, zwei Jahre vor feinem Tode, von der Gräfin 
Margaretha von Hennegau und dem König von Frankreich zum 
Schiedsrichter gewaͤhlt wurde hinfihtlic einer Streitigfeit über 
bie Grafſchaft Ofrevant. Er war Gouverneur und grand bailli 
vom Hennegau. Sein Sohu Baudry, chevalier, seigneur de. 
Roisin, de Rongy et de Petit-Wargny, vermählte ſich wit 
Elifabeth de Resves dites de Resnes; er unterzeichnete 1366 
. mit dem Seneſchalk von Hennegau, dem seigneur de Ville, und 
dem sire Gilles d’Escaussines den Waffenſtillſtand zwifchen Jean 
d’Enghien und dem Grafen von Hennegau. Deflen Sohn Jos 
hann unterzeichnete 1391 »le vidimus de la charte de Hainaut 
de l’an 1200; er wirb aufgeführt als Monseigneur Jean seigneur 
de Roisin. 

Im nämlihen Jahr wohnte Johanns Bruder Gui de Roisin 
- in Xournai ber Beerdigung des Gerard de Mortague bei. 
»Tout &tait donc grandiose au moyen äge, joütes, tournois, 
processions, jeux et fötes! . Un enterrement qui eut lieu à 
Tournai trois ans avant ce grand concours d’arbalöte, et que 
nous allons rapporter, donnera une juste idee de la grandeur 
que la chevalerie savait; aussi imprimer non-seulement & tout 
ce qui peut flatter l’orgueil et l’ambition des vivans, mais | 
mèême à ces c&römonies fundbres, oü les titres et les richesses 
disparaissent avec ’homme dans la tombe, vrai sejour de 
V’egalite. — 

»Gérard de Mortagne dit Despierres, seigneur de Cau- 
rines, trepasse l’an 1391 & P’abbaye de St. Martin le vendredi 
29. juillet. I fut enseveli la nuit dans une chapelle prös 
du choeur. Le lundi suivant furent dites les vigiles, et le 
lendemain, la messe par l’abb& de St. Nicolas (St. Mard hors 
de Tournai). Plusieurs religieux et autres personnes pieuses 
veillerent pres de son corps, dans la chapelle ardente, les 
nuits du vendredi, samedi et dimanche. Le lundi, vers trois 
heures aprös-midi, les proches amis du defunt ainsi que ses 
parens, tous vetus de noir et en deuil, allerent vers l’hötel 
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de la vauve et l’acoompagnärent, en la précédant jusqu’ä la 
chapelle oü &tait déposé le corps de son defunt Epoux. Là, 
elle prit place sur une plate couche funèbre de drap neir & 
dossier noir, plac&e sur un tapis de möme couleur. Elle &tait 
sccompagnee d’une sienne dame et de huit damoigelles d’hon- 
neur representant les dames parentes du defunt, qui vu leur 
eloignement n’avaient pu être informees des funerailles. La 
noble veuve fut durant la cer&monie toujours adextree de deux 
chevaliers vetus de noir, et sa compagne d’un seul chevalier. 

»En la chapelle, sur la sepulture, avait &t& tendu un 
grand blanc drap de soie, & croix noire. Aux quatre Coins 
etait attach6 un Ecu armoirie des armes du defunt. Au chef 
et aux pieds, on avait plac& deux cierges de cire du poids 
de quinze livres chacun, sur deux chandeliers auxquels etaient 
attaches des blasons. 

»Devant le grand autel du choeur etait pareillement 
tendu, & un pied de hauteur, un grand drap d’or, fait de 
quatre draps d’or pareils, aux coins duquel furent mis quatre 
grands cierges sur des chandeliers parsemes des armes du 
noble chevalier. 

»Autour du choeur et dans la chapelle, on placa une 
quantit& censiderable de chandelles. Aux vigiles seize gens 
pauvres vetus de noir, portant devant et derriöre l’&cu aux 
armes du defunt, tenaient chacun une torche. A la gauche du 
choeur et de l’autel, on voyait un grand nombre de chevaliers 
et &cuyers, vötus de deuil, qui assisterent aux vigiles et aux 
messeg, dont l'une fut chantée par le chapitre de la cathé- 
drale, l’autre par le convent de l’abbaye. 

»Le lendemain le luminaire fut augment£ de trente-deux 
torches tenues ‚par autant de gèêns pauvres vôtus en noir. 
Avant Voffertoire, on vit s’avancer par la rue St. Martin 
jusqu’& P’huis du moustier deux écuyers, armes l’un de guerre, 
Vautre de tournoi, montes sur deux beaux dextriers. Ils 
etaient pr&c&des de deux autres Ecuyers, vêtus de noir, armés 
de toutes pieces, dont l’un portait le pennon de la guerre, 
Vautre celui de tournoi. | 
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. »A Voffrande on delivra l’&cu de la guerre & G6rard de 
Lichtervelde, et & Jean de Twinghem, &cuyers. On y avait 
attach& douze chandelles, et & chacune d’elles un blanc denier 
gros. Les deux e&cuyers le portörent depuis la porte de 
l’öglise jusqu’au pied de l’autel Lä, les seigneurs d’Antoing 
et de Briffoeul le recurent et l'offrirent au prêtre officiant. 

»Apres que les deux 6cuyers eurent repris leur place, 
on vit s’avancer Clays de Deurwaerder et Pierre de Raisse, 
€cuyers, portant l’&cu du tournoi qu’ils remirent à messire 
Hemri de Melun et à monseigneur le Haze (le Haze, liövre, 
et le Beer, ours, de Flandre £taient les plus grands digni- 
taires & la cour des comtes de Flandre) de Flandre, lesquels 
Poffrirent & leur tour. 

»Alors s’avanca Michel d’Ere, portant à deux mains, la 
pointe haute, l’6pee de la guerre, et la remit & messire Gui 
de Roisin. 

»Apres lui s’avanga Clays Scaec portant de la möme 
manidre l’epee du tournoi, et la remit & messire Pierre de 
Delft, qui l’offrit pareillement au prötre. 

»Ensuite fut porte le heaume (casque de guerre réservé 
aux chevaliers) de la guerre avec le timbre (sommet du casque) 
par le borgne de Bersee et offert par messire de Campighem. 

»Puis le hesume du tournoi fut port par Jean Delewaele 
et offert par monseigneur Jacques de Lichtervelde. 

»Ce fut alors le tour du dextrier de la guerre. Celui-ci 
et 1a lanee de la guerre furent menes au pied de l’autel par 
Jean de Raisse et Guillaume de Legracht. Monseigneur de 
Steenburch et messire Henri de Beaussaert, haut bailli da 
Tournaisis, en firent l’offrande en deposant la’lance seulement. 
Puis le dextrier de la guerre regagna le portail, pour faire 
place au dextrier du tournoi qui fat conduit avec la lance 
du tournoi par Garain de Halewin et Zegher Scaec, &cuyers, 
et offert par monseigneur de Boulers, Beer de Flandre et le 
seigneur de Beaurain. ' 

»Alors s’avanca l’&cuyer noir vetu qui portait le pennon 
de la guerre. C'était Jacquemart de Tarvaques. I le deposa 
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sur Pautel; et Rogier de Boulogne qui portait celui du tournei 
en fit autant. Us furent suivis d’Olivier de Croy, chevalier 
armd de guerre des heuses & ia cape, et d& Huart de Maulde, 
chevalier arm& du tournoi, et d’autres chevaliers et &cuyers 
qui offrirent differentes armures du preux chevalier. 

»Aprös l’offrande des pennons s’avanca pour offrir Robert 
Despierres, fils du defunt, ee ses plus proches parens, tous 

vetas de deuil. 

»Quand le fils se fut retire, la dame veuve, adextree de 
ges deux chevaliers noir vêtus, offrit & son tour, ensuite 8& 
dame de compagnie adextrée d’un chevalier. 

»On voyait dix-sept chevaliers et vingt-quatre écuyers, 
tous vêtus de deuil, parmi lesquels on distinguait Pierre Ro- 
bert, messire Roland et messire Henri Despierres, messire 
Olivier de Halewin seigneur de Heinsrode, monseigneur de . 
Halewin, messire Guillaume et messire Perceval de Halewin; 
le sire de Pottes, le sire de Chin et le sire du Quesnoy; le 
sire de Zweveghem, le sire de Vichte et messire Wauthier 
de Heinsrode ; le sire de Harchies, le sire de Lannoi, mes- ‚ 
sire Hue et messire Guilbert de Lannoi; messire Colart des 
Fosseux, Jean le Courtoisin, messire Roland de Halewin, Daniel 
de Halewin, Guillaume de Neyele et Perceval de Lannoy; 
Gerard, Rogier et Armould d’Autrive et douze & seize des 
plus notables bourgeois de Tournai, et enfin d’autres &cuyers 
de Phôtel du defunt. Il se trouvait en tout dix-sept chevaliers 
vetus de deuil et vingt-quatre &cuyers. A la messe il y avait 
cinquante-quatre chevaliers. »»Au disner y pouvoit y avoir 
entre deux cents et trois cents escuelles que dedans l’abbaye, 
que dehors.«« 

»»Apr&s qu’on avoit disne monta madite dame la veufve en 
un quar (char) couvert de noir, et le convoye&rent les prochains 
de deuil et d’autres environ le nombre de XL chevaux jus- 
qu’en son hostel en la ville de Tournai et là prit chacun 
congie, si repaira chascun vers sa maison.«« 

»C’est ainsi que descendit dans la tombe avec tous les 
honneurs de la chevalerie Gerard de Mortagne. On vit long- 
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temps en P’abbaye de St. Martin de Tournai sa sepulture. I 
y etait represent® ainsi que sa femme, avec leurs quartiers 


releves en demi bosse. On lisait sur leur tombeau cette 


simple inscription: 

»+ Chy gist Grart de Mortaigne dis d’Espierres, chevaliers 
sire de Kanrinnes, ky trepassa l’an de grasse 1391, le 27. 
jour de juillet. Pries Dieu pour s’ame. Amen. Ä 

»+ Chy gist Marie de Warison, veuve de feu noble homme 
Monseigneur de Canrinnes, ky trepassa l’an de grasse 1418, 
le 11. septembre. Pries Dieu pour same. Amen.« 

Des Johann Sohn, Baudri de Roisin baron de Rongy 
wurbe als ber erfte von 50 Edelleuten von Wilhelm von Bayern 
Graf von Oftrevant zum Ritter des Georgen⸗Ordens gefchlagen. 
1396 commandirte er in Friesland die Armee, welche Albert 
von Bayern ausgerüftet, um den Tod feines Oheims Wilhelm, 
welcher von den Frieſen erfchlagen worden, zu rächen; der Feld« 
zug gelang. vollftändig, und der seigneur de Rongy se couvrit 
de gloire dans cette expedition Er war verbeurathet mit 
Jeanne de Sars dame d’Angre und farb 1440, eine zahlreiche 
Nachkommeuſchaft hinterlaffend. Die Tochter Maria heurathete 
Jean de Haynin dit Broignart seigneur de Haynin et de Lou- 
wgnies, geft. 13. Sun. 1484, und Jeanne de Roisin deſſen 
Bruder Äntoine de Haynin seigneur de Breucq. Ein Sohn, 
Jacques de Roisin ftarb ehelog 1449 als chevalier de St. Jean 
de Jerusalem und liegt zu Rongy begraben. Mit den beiden 
verheuratheten Söhnen, Baudry und Antoine Baudry, theilte 
fih das Haus in zwei Linien, die zu, Roifin und bie zu Rongy. 
Des Baudry Sohn, Baudry baron de Roisin, gouverneur et 
chätelain d’Ath, heurathete 1515 Magdalena von Montmorency 
dame de Roupy et de Nomaing, welder Ehe Nachkommeuſchaft 


indeffen vor den Eltern verſtarb. Baudry wurde beerbt von 
feinem Bruder Jean; diefer hinterließ einen natürliden Sohn, 


bastard de Roisin,. weldyer 1622 im 80. Lebensjahr als bailli de 
Gavre et de Sotteghem verftarb ; aus der Ehe mit Marie van 
Meldert hatte er einen Sohn Adrian, des Vaters Nachfolger 


als bailli, mit deffen beiden Söhnen diefer unächte Zweig erloſch. 
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Jeans einzige ehelihe Tochter Jacqueline de Roisin ver⸗ 
mählte ſich mit Antoine de la Fosse, chevalier, seigneur de 
Givency, welche wiederum nur eine einzige Tochter hatten, Anne 
de la Fosse dame du Quint de la Fosse et de Givency, die 
fih mit Robert de la Tramerie seigneur du dit lieu et de 
Forest, gouverneur d’Aire, verheurathete. Ihr Sohn Francois 
de la Tramerie, chevalier par patentes du 17. avril 1598, 
geigneur du dit lieu, gouverneur d’Aire, erbte nad dem Tode 
feines Urgroßvaters mütterlicher Seite, des Jean baron de Reisin 
seigneur d’Angre etc., die Baronie Rotfin und nannte ſich feit- 
dem, ebenfo feine Nachfommen, de la Tramerie baron de Roisin. 
Dee Haufes la Tramerie Erbtochter Hel&ne heurathete 1751 
Eugene de St. Aldegonde und deren Enfelin einen Marquis de 
Louvencourt, der Roifin heute noch befist und bewohnt. 

Baudri Antoine, des Baudri und der Jeanne de Sars zweiter 
Sohn, Stifter der Linie zu Rongy, vermählte fi mit Isabeau 
de Malet dame du Parc und zeugte mit ihr den Sohn Jacques 
de Roisin, + 1489, der vermählt mit Marie de Launay dame 
de Cordes ein Bater war son 1) Catherine, fo vermählt mit 
Jean III de Ligne seigneur de Roubaix et de Maulde, Mars 
fhall von Hennegau und Ritter ded goldenen Bließes, eine 
Stammmutter wurde dieſes fürſtlichen Haufes; des Jean III de 
Ligne Bruder Guillaume baron de Barbancon if der heutigen 
Herzoge von Aremberg Ahnherr, 2) von Jean und 3) von 
Antoine; feßterer, + 1559, war ber Linie du Parc Gründer, und 
zweimal vermähft, mit Jeanne de Lannoy de Lesduin und mit 
Jeanne de Ruillemont dame du Chätelet, hinterließ er zahl⸗ 
reihe Nachkommenſchaft, fo doch zu Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts erloſchen. 

Jean de Roisin, chevalier, seigneur de Rongy et de Cordes, 
nahm zu Weib Magdalena de Lannoy, Tochter des Balduin de 
Lannoy seigneur de Molembaix , Ritter des goldenen Vließes, 
“und nach deren Ableben 1567 Isabeau de Preud’homme. Jean 
hinterließ feinem Sohn erſter Ehe Anton die Herrſchaft Rongp, 
»un chastel entoure d’eau, basse-cour, cense, maison, &difices, 
moulin-&-vent, rente seigneuriale et seigneurie vicomtiere.« 
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Anton war Lieutenant des Gouverneurs von Tournai: »1554 
au’ jour de No&@l, Bertrand de Blas.qui avait &t£ homme de 
guerre, à la grand’messe de la pareisse Notre-Dame, comme 
maistre Jean Laldux , pasteur, leyait la sainte hostie consu- 
cree, l’arracha avec pr6cipitation et fureur de ses mains, la 
jetant par terre, et foulant aux pieds, criant que ce w’etait 
qu’une idole, vu que ce n’etait que du pain. Le peuple 
éę mu appr&henda ce sacrilöge qui fut constitu6 prisonnier au 
chasteau par le seneschal de Hainaut, gouverneur de Tournai, 
apres la mort du prince d’Espinoi, son beau file. Ledit de 
Blas, dans la torture declara d’avoir éêté pousse par l’esprit 
de Dieu à ce faire et ne pas s’en repentir. Il fut condamne 
d’estre traisne sur une claye, depuis le chasteau jusqu'au 
marche, la bouche bouchée d’un &toeuf, puis sur un 6chafaud 
le pied et la main droicte tenaill&s et brusl6s dans un gauf- 
frier de fer, la langue coupee et le.corps brusl6 & petit fea, 
suspendu avec une chaine de fer; lequel supplice il endura 
avec un courage obstind et sans repentanee. S’estant élevé 
une grande pluye, le gouverneur chargea le seigneur de’ 
Bongy, son lieutenant, de rester sur le marche jusqu’a ce 
que le corps fust reduiet en cendres. Qui ofiense et despits 
de cet ordre, qui regardait plutost le bourreau que le pre- 
vost des mar6chanssees, se deporta de s& lieutenance et, Be 
retira à Rongy, au lieu duquel le gouvermeur commit Jean 
de Chasteler seigneur de Moulbais.« — 
Antoine verheurathete ſich mit einer Tochter aus dem alten 
Geſchlechte der d'Esne. Aus dieſer Ehe entſprang ein Sohn, 
Michel Baudri, der fih 22. Mai 1605 ınit Louise de St. Alde- 
gonde baronne de Celles, dame de Basinghien, verinählte, den 
Roiſin fo Celles zubringend ; diefe Baronie, gelegen in Franf« 
reich, nahe bei Boulogne dicht am Meer, hatte das Vorrecht, 
"daß fein Bewaffueter des Königs fie betreten durfte, und bei 
der milden Berwaltung der damaligen Zeit wurde Celles bald 
ein Zufludtsort aller Verbrecher des nördlichen Frankreichs. 
Schlecht Iohnten die während der Schredensherrichaft zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts ihren Befchügern die gewährte Gnade ; 
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das Schloß wurde zerſtoͤrt und der Befigung fehönfte Zierbe, die 
herrlichen Waldungen aufs Furchtbarſte devaſtirt. 

Michel Baudri, der erſt Gouverneur et Chätelain d’Oude- 
narde und fpäter prevöt de Valenciennes war, trug 1621 beim 
Begräbniſſe des Erzherzogs Albert dad Banner von Hennegau. 
Er war ein Neffe von Michel d'Esöne, Biſchof von Tournai ; 
»c’est en cette qualit6 que ‚ce baron de Rongy figure aux 
funsrailles du prelat en 1644, comme chef du cortöge, le baron 
6tait eonduit par le comte de Bruay, gouverneur de la ville.« 

Des Michel Baudri zweiter Sohn, Michel seigneur de 
Cordes vermählte ſich mit Charlotte Maximilienne de Rodoan, 
mit welcher er nur eine Tochter Bonne Michelle de Roisin hinter- 
ließ, die unverebelicht verflarh. Der älteſte Sohn, Baudry XIH 
baron de Celles et de Rongy, geb. 1610, heurathete Marie 
Albertine de Gand dite Vilain, chanoinesse de Nivelles, Tochter 
bes Fürften von Iſenghien. »A titre de commissaire au Te- 
nouvellement des lois en Flandre, pour Louis XIV, nous le 
voyons demander au magistrat de Tournai une somme de 
200,000 florins, destinee au paiement des travaux ex&cutäs 
pour l’entier achövement de la citadelle,. Le magistrat vu 
le mauvais état des finances, n’accorda que la moitie de la 
somme demandee.« 

Der Sohn diefer Che, Francois Baudry baron de Celles, 
Beigneur de Rongy, präfentirte im Parlament von Flandern feinen 
Stammbaınn mit folgenden 64 Quartieren: 1) de Roisin, 2) de 
Mallet-Coupignies, 3) de Launay, 4) de Cordes, 5) de Lannoy, 
6) de Berlaymont, 7) d’Esne, 8) de Neufville, 9) d’Esne, 10) 
de Tourote, 11) de Trazegnies, 12) de Locquenghien, 13) de 
Lalaing, 14) de Witte, 15) de Habart, 16) de Schory, 17) de 
St. Aldegonde,, 18) de Joignies de Pamele, 19) de Montmo- 
rency , 20) de Vilain, 21) de Rubempre, 22) de Montenac, 
23) de Boussies, 24) de Humieres, 25) de la Hamaide, 26) du 
Locron, 27) de Tirlemont, 28) d’Occure, 29) de Boisot, 30) de 
Bregilles, 31) de Criquengis, 32) de Beerckmans, 33) de Gand, 
34) de Cuinghem, 35) de Stavele, 36) de Herzelles, 37) de 
Jauche-Mastaing, 38) de Flandre-Drincham, 39) de Lannoy, 
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40) de Barbancon, 41) de Berghes de Glimes, 42) de Bolhusen, 
43) de T'Serclaes, 44) de Back, 45) de Sterck, 46) d’Eurne, 
47) van den Daele, 48) van Gameren, 49) de Merode, 50) de 
Tongre, 51) de Bonchant, 52) de Luxembourg, 53) d’Ognies, 
54) de Lannoy, 55) de Guines de Hames, 56) Hugonet dit 
Saillant, 57) de Montmorency, 58) de Lannoy, 59) de Stavele, 
60) de Ligne, 61) de Jauche-Mastaing, 62) de Flandre-Drincham, 


63) de Lannoy, 64) de Barbancon ; auf dem Stammbaum iſt 


bemerft, daß ſich Feine Familie dabei finde, die nicht den Titel 
chevalier, baron, comte, marquis oder prince führe, und viele 
feien Ritter des goldenen Vließes gewefen. 

Francois Baudry war grand prevöt de Tournai von 1684 
bis 1697 5 von Louis XIV wurde er 1695 zum chevalier d’hon- 
neur au parlement de Flandre ernannt, welche Charge er bis 
zur Aufhebung deffelben 1713 befleidete. Als Tournai nad) der 
Belagerung durch die Alliirten 1709 capitulirte, wurde im Artikel 
44 der Capitulation ausdrüdiih beftimmt, »que le dit baron 
soit maintenu dans sa charge sa vie durant.« Während des 
Sueceffiongfriege hat er wiederholt eine für Tournai und Toure 


naifis wichtige Rolle gefpielt und war im Herzen fietd ein 


treuer Anhänger des Öftreichifihen Erzhauſes. »La campagne 
s’ouvrit de nouveau dans notre province. L’armede francaise 
6tant venue se poster le 1. septembre 1708 le long de l’Escaut 
au-dessus de Tournai, passa ce fleuve et alla prendre position 
vers Örchies , entre le Pont-&-Marque,, Mons-en-Pudle et 
Seclin. Les alli&s quittörent Helchin et allerent prösenter le 
combat aux ‚Francais dans la plaine de Lille. Les deux ar- 
me&es presqu’6gales en nombre furent deux jours en presence 
et l’on s’attendait generalement & une affaire serieuse. Mais 
le 13., l’armee frangaise decampa sur quatre colonnes par 
Monchin et Bachi, et marcha droit sur Tournai, pour couvrir 
cette place importante. Le 17., elle passa l’Escaut & Con- 
stantin et alla prendre position entre Pottes et la Trinite, 
dans le dessein de couper les vivres venant de Bruxelles & 


l’armee des allies qui assiegeait Lille. Mais cette tentative 
&choua, et Lille se rendit au mois d’octobre sous les yeux 
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d’une armee de 100,000 hommes, malgr& l’immortelle defense 
du maröchal Boufflers. (Il ne capitula que lorsqu’il n’y eut 
plus dans la citadelle qu’un quartier de cheval. D invita le 
prince Eugene à le partager avec hıi.) 

»Pendant que l’arme&e francaise &tait campee au-delä de 
P’Escaut, les princes qui avaient &tabli leur quartier-general 
&Vabbaye du Saulchoir, se rendaient frequemment au jeu de 
paume & la rue Perdue. Le duc de Berri, qui aimait ce jeu, 
y attirait son fröre le duc de Bourgogne et les officiers de 
leur suite. C’&tait dans cette retraite favorite qu’ils venaient 
se delasser des travaux de la guerre et plus souvent encore 
des vicissitudes de la fortune. 

»La campagne suivante (1709) fut remarquable par le 
Biege que notre ville eut & soutenir, et par l’inclömence de 
Phiver. Une violente gel&e telle que de toute souvenance 
on n’avait jamais vue, commenca la nuit de la. föte des Rois 
et dura jusqu’au 20. du mois de mars. Apres un degel d’une 
journee, elle reprit avec une nouvelle rigueur, et se prolongea 
bien avant dans le mois d’avril. Alors il tomba une neige 
abondante qui venant & se fondre à l’ardeur du soleil, gla- 
cait la terre par le froid äpre des nuits. Ce qui detruisit 
dans les semences confides à la terre les esperances de la 
recolte prochaine et fit naitre d’avance, par crainte de la 
famine, une disette dont le fl&au n’eut dü se faire sentir que 
plus tard. Les vignes et les bl&s furent gel&s en France, et 
dans nos for&ts des arbres seculaires se fendirent avec des 
detonations semblables ä celles de l’artillerie ou de la foudre. 
La gel&e ayant penstr& jusqu’& cinq pieds en terre, presque 
tous les arbres fruitiers perirent. Les tribunaux, les &coles, 
les coll&ges et les ateliers furent fermes. Les personnes 
sajsies de froid tombaient‘ mortes dans les rues et le long 
des chemins. Des sentinelles furent trouvees gelees, des ca- _ 
valiers tomberent sans vie de leur cheval, et l’on trouva des 
familles entieres asphyxites dans leurs chaumieres. Les loups 
et les renards entraient dans les demeures pour-se mettre 
& labri du froid. 
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»Des qu’on vit-qu’il n’y avait point de moissons à esp6rer, 
le bl& encherit tout & coup et d’autant plus qu’il fallut fournir 
les magasins pour les armees. Aussi ce qui valait aupara- 
vant entre huit et dix livres la rasiere, monta audelä de 
quatrervingt. La disette fut meurtriöre et le magistrat prit 
toutes les mesures pour éviter la famine. Il porta une or- 
donnance qui defendait de brasser de la bitre et du genievre 
et de nourrir des chiens on autres animaux domestiques. 

»De son cöt& Louis XIV, informe du monopole barbare 
qu’exergaient ses sujets, prit contre eux un 6dit severe qui 
ordonnait la visite des fermes et exigeait des fermiers, mar- 
chands et cultivateurs une declaration exacte de toutes leg 
denrees qu’ils avaient- dans leurs magasins, sous peine de 
galeres et de mort. I fallait- que le mal füt bien violent 
pour recourir & de pareils reme£des. 

»Cette disette fut cause que les troupes ne se mirent 
en campagne cette annde que fort tard. Le duc de Vendöme 
malade fut remplac& par le maröchal de Villars, qui se mon- 
‚trait & ses soldats charge de lauriers. C’etoit aussi en lui 
que la cour fondait ses esperances. Villars voulant d’abord 
reconnaitre les forces des ennemis, vint se retrancher depuis 
Bethune jusqu’& Pont-a-Venglin, ayant la Bassee devant lui et, 
Lens derriere. L’armee des alli&es oceupait Harlebeck et 
Courtrai. Elle s’avanca dans la plaine de Lille vers celle des 
Francais et fit semblant de pr&parer des chemins pour l’aller 
attaquer. Mais tandis que le mar&chal de Villars travaillait 
& se couvrir, les allies qui avaient r&solu le siege de Tournai 
decamperent subitement le mê me jour, & l’approche de la 
nuit. ‚Le lendemain (27. juin), on apprit leur marche & Tournai, 
et vers dix heures du matin on döcouvrit des remparts leur 
avant-garde sur les hauteurs -de Froidmont. Le commandant 
ne doutant plus qu’ils en voulussent & cette ville, fit brüler 
vers cing heures du soir les faubourgs de Lille, de Saint- 
Martin, des Sept-Fontaines et tous les moulins. Les habitans 
n’avaient eu que quelques heures pour sauver- leurs meubles 
les plus precieux. Pendant que le prince d’Orange s’emparait, 
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l’6pee & la main, de Saint-Amand et du fort de Scarpe, l’ar- 
me6e des allies investissait la ville. Les troupes du due de 
Marlborough occupaient l’espace compris entre la porte de 
Valenciennes et la chaussde de Lille; celles du prince Eugene 
s’etendaient depuis cette chaussde jusqu’& la riviere. Trente 
escadrons et douze bataillons sous les ordres du génral 
Lumby occupaient la rive droit On portait & 100,000 
hommes toute l’armee des alligs. 

»Villars s’attendait d’autant moins à ce siege qu’il venait 
de retirer de Tournai deux bataillons pour renforcer son ar- 
mee. Le marquis de Surville, lieutenant-general, y comman- 
dait avec une garnison de 6000 hommes. « 

»Les allies ayant plante le piquet devant Tournai, pr6- 
luderent aux travaux du siege par un horrible ravage de la. 
campagne. Il dura deux jours et s’6tendit dans un rayon de 
cing & six lieues. Les habitans du Tournaisis, trompes par 
la direction que les ennemis avaient prise, s’6taient endormis 
dans une fatale securit& Tout fut enlev&: meubles, bl& et 
bestiaux. Le soldat y fit un riche butin. II n’&chappa & la 
döyastation que quelques chäteaux oü lon eut le courage et 
les moyens de se defendre. 

»La ville fut attaquee le 7. juillet par trois endroits 
difierens: & la porte des Sept-Fontaines par le comte.de 
Schulembourg, entre la porte de Valenciennes et la citadelle 
par le general van Lottum. La troisicme. attaque commandee 
par le general hollandais Fagel eut lieu entre l’Escaut et la 
porte de Marois. Le 8., les tranch6es furent ouvertes. Les 
assiegeans laisserent sortir les femmes et les enfans de la 
ville. Les princes Eugene et Marlborough se tinrent ä la 
grande armee. Le premier avait son quartier-general au 
chäteau de Belin & Chin, le second à Ere. Cent soixante-douze 
pieees d’artillerie, canons, bombardes, mortiers et hautbitzs 
foudroyerent nos remparts jour et nuit. 

»Le 27. juillet & la nuit tombante, la br&che fut ouverte 
sur les trois points. Le 28. tout £&tait dispose pour l'assaut 
general. Les imperiaux, pleins d’ardeur, se disposaient à y 
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monter quand les Francais battirent la chamade et arborerent 
le drapeau blanc. Le m&me jour, vers neuf heures du soir, 
le commandant fit lancer du haut du Beffroi un tres-grand 
nombre de fusées à baguettes pour avertir le mar6chal de 
Villars de la detresse ol se trouvait la place. Mais celui-ci 
n’ayant pu la secourir, elle capitula le lendemain, et le 30. 
le prince Eugene prit possession de la ville; la garnison 
s’etait retirde dans la citadelle. Des troupes hollandaises 
oecuperent les corps-de-garde. Le magistrat demanda à ötre 
continu& pendant huit ans dans ses fonctions. Le prince 
Eugene lui en t&moigna son &tonnement et lui reprocha 
d’avoir été insensible aux inter&ts des bourgeois. (On a pr&- 
tendu que sans l’intervention de ce prince la ville eut &t& 
bombardee , parceque le magistrat n’avait point fait quelque 
prösent au grand maitre de l’artillerie en le priant d’&pargner 
la ville comme cela était d’usage lors d’un siege. Le defaut 
de ces proc6des donnait droit & ce dernier sur les clochen. 
Leur rachat se fit & raison de 2 sous % & la livre de metal. 
D s’en trouva 336,492 livres.) D ajouta que les trois br&ches 
&tant pratiquees, ses troupes demandaient, conform&ment aux 
lois de la guerre, que la ville füt mise au pillage pendant 
cing heures, mais qu’il n’en serait pas ainsi. Il tint parole 
et fut en effet le protecteur des Tournaisiens dans la capi- 
talation civile signee le 5. aoüt. 

»Ce fut le 1. aoüt apres-midi, que les troupes des hautg 
alliés entrerent triomphalement dans la ville, suivies d’un 
convoi immense de provisions de bouche de toute espöce. 
‘ Le lendemain arriverent dans des litiöres les personnes de 
distinction blessees dans les tranch6es. L’artillerie de siege 
entra dans la place par la porte de Lille. Le 4. on chanta 
le Te Deum. Les cloches ne sonnerent point parceque leur 
rachat n’avoit point encore eu lieu. L’on y pria pour le nou- 
veau souverain, le roi Charles III. | 

»Le comte d’Albemarle, general anglais au service de 
la r&publique batave, fut nomme gouverneur de Tournai; et 
le general-major Vermulen, commandant de la place. 
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»Le 4. aofıt, le gouverneur de la citadelle obtint la per- 
mission d’envoyer en France le general major de Ravignan, 
pour exposer au roi le manque de vivres, les incommodit6s 
que la garnison souffrait de la puanteur causee par les ca- 
davres des hommes et des chevaux, demandant à connaitre 
dans cet &tat de choses la volont& royale.. Cet officier 
revint le 8., avec une proposition du roi de rendre la cita- 
delle aux Allies, & condition qu’il y aurait cessation d’armes 
pour tout le reste de la campagne. Cette clause ayant e&t6 
rejet&e par les princes allies, on commenca le siege de la 
citadelle. Le m&me jour la tranchee fut ouverte par deux 
attaques, l’une à la porte Saint-Martin, l’autre non loin de 
la porte Dauphine. Le 31. aoüt, & six heures et trois quarts 
du matin, les Francais battirent de nouveau la chamade. Le 
.general de Ravignan, le lieutenant du roi M. Dolet et deux 
autres ofliciers se rendirent & l’hötel du comte d’Albemarle 
oü etaient les generaux en chef et les deputes du Tournaisis. 
Les assieges demand£rent à sortir avec tous les honneurs de 
la guerre. Ce qui leur fut refuse. Les parlementaires &tant 
retournes & la citadelle, l’on commenca vers trois heures 
apres-midi à faire un feu terrible jusqu’& la nuit du 1. au 
2. septembre. Les alli&s lancaient toutes leurs bombes & la 
fois et d’une seule bordee. Le 3. les assiöges ayant épuisô 
toutes leurs ressources et leurs provisions de guerre, deman- 
dörent & capituler. La garnison &puisee par les maladies et 
le feu brutal des assi6geans sortit sans armes et sans dra- 
peau. Les officiers seuls conserverent leur é pée. La France 
racheta sa garnison prisonniere en mettant en libert& le 
möme nombre d’ofliciers et de soldats pris & Warneton. On 
remarque qu’il y eut dans ce siöge trois capitulations: la . 
premiere, le 29. juillet, regardait la garnison ; la deuxiöme, 
le 5. aolt, pour la ville et les 6tats de Tournaisis, et la 
troisitme pour la chancellerie et le parlement auxquels il fut 
permis de se retirer sur terre de France. 

»C’est ainsi que fut prise apres une defense de 25 jours 
cette citadelle, oeuvre du genie de Vauban, qui semblait 
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döfier PEurope par bes mines et ses fortifications. Les as- 
sieges firent sauter vingt-huit mines. La ville et la citadelle 
occuperent toutes deux ensemble l’armde des Allies l’espace 
de cinquante sept jours. 

»Tels sont les &venemens qui ramenerent Tournai sous 
la domination autriehienne après avoir appartenu pour la 
troisiöme fois & la France l’espaoe de 41 ans. 

»Apres la prise de Tournai par les Allies, ce furent les 
Etats-Generaux qui par leurs deputes y exercerent par pro- 
vision le pouvoir souverain au nom de Charles Ill, ainsi que 
dans les pays conquis en Flandre. Ces deputes s’oceuperent 
aussitöt de donner une prompte exécution aux articles de la 
capitulation civile, par lesquels les jugemens des magistrats 
de Tournai devaient avoir lieu pardevant la cour souveraine. 
En consequence, par une ordonnance du 3. septembre, ils cr&- 
rent une cour Souveraine provisoire pardevant laquelle ces 
appels devaient se relever. Cette cour avait pour présidens 
messire Baudry Francois de Roisin baron de Celles et de 
Rongy, autrefois grand pr&vöt de Tournai et chevalier d’hon- 
neur au parlement, et Maximilien Vilain de Gand. Les juges 
etaient ceux de la chambre des domaines et traites.« 

Durch Diplom, d. d. Madrid, 5. Mai 1686, hatte König 
Karl II von Spanien der Familie Roifin den Titel Marquis 
verlieben, von welchem diefelbe indeffen nur felten Gebrauch 
machte 5; ald Abfömmlinge des alten Herrfchergefchlechtes von 
Hennegan hielten fie den de leur propre droit geführten Titel 
Baron höher und werthvoller ald den durch Diplom verliehenen 
Titel Marquis. Francois Baudry hatte au der Ehe mit Jeanne 
del Fosse zwei Söhne, Baudry Charles Francois Nicolas und 
Charles Louis. tegterer, frühzeitig zum geiftlihen Stande be⸗ 
Kimmt, wurde Canonicus zu Tournai; doc tief im Herzen trug 
er eine Neigung zu ded Grafen de Thiennes de Rumbeke 
fhöner Tochter Joſephine; noch heute heißt in dem Eoloffalen, 
im altfranzoͤſiſchen Styl angelegten Park zu Rumbeke in Weſt⸗ 
flandern eine jetzt altehrwürdige Ulmenallee, in der fich die Kies 
benden trafen, l'alleée des soupirs; hier die heißeſten Schwüre 
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ewiger Liebe austaufchend, beffagten fie des Geſchickes Ungunſt, 
denn auch Joſephine war dem Kloſterleben beſtimmt; endlich 
gelang es ihren rührenden Bitten, der beiderfeitigen Eltern 
Hartnädigfeit zu befiegen, und Charles Louis, »s’&tant demis 
de la pr&bende entre les mains de P’evöque, il devint cheva- 
lier de courte robe au parlement de Douai,« 1731 wurde 
bie ehelihe Berbindung gefchloffen. Kurz nach der Geburt eines 
Sohnes vertauſchte Joſephine das Zeitliche mit der Ewigkeit, 
und Charles Louis nahm raſch getröftet die zweite rau, Marie 
de Waignon dame de Lovon, welche Ehe Finderlos. Der Sohn 
erfier Ehe, Marie Philippe Albert Baudry, war chevalier 
d’honneur au parlement de Tournai. und hatte mit Frrancoise 
Charlotte comtesse de Chanclos bie einzige Tochter Marie 
Frangoise Romaine marquise.de Roisin, geb. 24. Januar 1778, 
welche fih am 1. Sun. 1799 mit Nicolaus Maria Johann Graf 
von Eſterhazy, Freiherr zu Galantha, Erbgraf zu Forchtenſtein, 
k. k. Kämmerer und wirklicher Geheimer Rath, Herr zu Czakonn, 
Dotis, Gesztes, Papa, Ugod, Devetſer und Mezzoͤlak vermählte, 

Die Efterhazy-Roifin, wie fie zum Unterfchiede der vielen 
andern Gräfinen dieſes Namens fletd genannt wurde, war eine 
der fchönften und dabei ausgezeichneteften Srauen bes öftreichifchen 
Hofes; fie glänzte befonders zur Zeit des Wiener Congreſſes, 
und Raifer Alerander von Rußland, diefer große Verehrer und 
Kenner weiblicher Schönheit, nannte fie die beaut6 &tonnante. 
Bewundert, geachtet, verehrt und geliebt von allen, die fie ges 
fannt , farb fie als Sternfreugordeng- und Palafs Dame am 
9. Dec. 1845, tief betranert von ihrem Gemahl und drei Söhnen, 
beren ältefer, Nicolaus, mit Maria Reichsgräfin von Plettens 
berg Witten zu Mietingen, der zweite, Paul, mit Helene Gräfin 
Eszterhazy von Galantha aus dem Haufe Altfohl, und der 
füngfte, fegt k. k. Staatsminifter, mit Polyrene Prinzeflin von 
Lobkowitz verheurathet, und die fümtlich zahlreiche Nachkommen 
ſchaft beſitzen. 

Des Francis Baudry ältefteer Sohn, Baudry Charles 
Francois Nicolas war zweimal verheurathet, 1) mit Marie. Anne 
des Maisieres und 2) mit Marie Francoise d’Aubermont, weiche 
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zweite Ehe kinderlos. Ans erker Ehe Fam der Sohn Karl 
Ferdinand, welcher als Dfficier in Spanien in der mwallonifchen 
Garde diente, Dann Maximilienne baronne de Plotho et d’Ingel- 
münster beurathete und 1783 zu Tournai ſtarb, eine Tochier, 
dem Vicomte de Blois d’Arondeau angetraut, und vier Söhne 
hinterlafiend, welche fämtlich Kriegsdienſte nahmen. Sein zweiter 
Sohn, Cajetan, Malteferritter, fiel zu Wiesloch in der Pfalz am 
4. Dee, 1799 als k. k. Ulanen⸗Rittmeiſter; der dritte, Auguft, 
colonel des gardes Wallonnes aux armées de 8. M. Catholique, 
farb ten Soldatentod 2. Nov. 1811. 

»La maison de Roisin a produit une phalange de braves: 
Pierre de Roisin, chevalier, seigneur du Parcq, fut tue au 
service de Philippe, II le 2. mai 1567. Jean de Roisin perit 
glorieusement au service du m&me souverain en 1581. Maxi- 
milien de Roisin termine sa carritre sur le champ de bataille 
au service des archiducs Albert et Isabelle l’an 1612. Phi- 
lippe-Frangois marquis de Roisin, colonel des armées de S 
M. Catholique et capitaine au r&giment des gardes Wallonnes, 
mourut aussi les armes & la main. Adrien baron de Roisin, 
. eapitaine de cavalerie, fut tué à la bataille de Lens. Philippe- 

Jacques de Roisin, capitaine au regiment royal des Vaisseaux, 
trouva une mort glorieuse au service de France. Guillaume, 
frere du president (d. h. des Baudry Francois, der 1709 Prä« 
fivent des fouverainen Hofes von Tournaisis war), capitaine au 
regiment de Croy-Solre, fut tué & la fameuse bataille de 
Nerwinde 1693. Baudry baron de Roisin, capitaine au regi- 
ment de Santerre, succomba & de nombreuses blessures.« Nun 
folgen die beiden Brüder Cajetan und Auguft und endlich deren 
Neffe, »Baudry Francois, officier aux cuirassiers frangais, apres 
s’etre distingu& par son intrepidit€ et sa bravour, perit & 
Polock en Russie dans la desastreuse campagne de 1812.« 
Auguste de Roisin hinterließ einen einzigen Sopn Louig, der 
finderlos in Spanien verftorben ; deffen Wittwe, des Cardiual 
de Gregorio Nichte, lebt noch zu Madrid. 

Des Karl Ferdinand und der Marimiliane von Plotho 
ältefter Sohn, Baudry Nicolas Louis Marie Ghislain baron de 
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Celles, seigneur de Rongy, geb. 17. Sept. 1760, ſtand erſt in 
k. 1. Dienflen im DragonersRegiment Laudon vert und flarb 
als Kammerherr des Königs Wilhelm I und membre de l’ordre 
&questre de la province de Hainaut zu Rongy am 2. Det. 18295 
vermähft mit Maria Anna Franzisca Joſepha Gräfin von Rodoan, 
chanoinesse de Maubeuge, hatte er vier Kinder, Baudry Henri, 
Baudry Alphonse, Baudry Frangois und Rose. Die Tochter 
Rose Amour Charlotte Ghislaine, geb. 29. Nov. 1793, wurde 
Hofdame der Königin der Niederlande, vermählte fih 1817 mit 
Anton Reinhard Baron Falck, weicher holländifcher Staates und 
Eolonien-Minifter, dann Gefandter in Rom, fpäter Ambaffadeur 
in London und zulegt in Brüffel war, wo er am 16. März 1843 
verſtarb; »il é6tait un. des plus beaux génies de la Hallande.« 
Nach ihres Eheherrn Ableben wurde die Wittwe Oberhofmeifterin 
am königl. niederländifchen Hofe und flarb auf einer Reife zu 
Paris den 18. Febr. 1850. Ihr füngfier Bruder, Baudry 
Francois , Lieutenant im 4. franzöfifhen Euiraffier«Negiment, 
war am 20. Det. 1812 in einer Eavalerte-Attaque verfchwunden ; 
nie hat man Beftimmtes über fein Ende in Erfahrung zu bringen 
vermocht. Die beiden Ältern Brüder theilten das vÄterliche Erbe 
derart, daß der ältere Rongy, der jüngere Eelles bekam. 
Henri Herr zu Rongy, geb. 23. Dec. 1787, machte gleiche 
falls den Feldzug gegen Rußland mit, trat 1814 in bie nieder- 
ländifche Armee als Adfutant des Prinzen von Oranien, nach⸗ 
maligen Königs Wilhelm II, fämpfte an feiner Seite die Brüffeler 
Barricadentage und fpäter den ganzen Feldzug gegen Belgien 
mit; aulegt war er Obrif eines Dragonerregimentd und zog fi 
1839 nach dem Friedensſchluß als Generalmajor nach Rongy 
zurück, wo er am 21. März 1846 verfiorben, Aus der Ehe 
mit Alerandrine, Tochter des pfalz«bayerifchen Generals Florent 
de Meldeman de Bonr& und der Selicitad Freiin Walbott« 
DBaftenheim- Bornheim, hinterließ er die einzige Tochter Flore 
Grhislaine, welche, vermählt mit dem Grafen Carlos de Romree 
de Vischenet, jegt Rongy beſitzt. »Vers lP’Ouest du hameau 
chef-lieu de la commune de Rongy, un chäteau d’une ordon- 
nance moderne, s’eleve au milieu d’un site bois6 et solitaire 
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Des pieces d’eau croupissantes, restes d’angiens fonses qui de- 
fendaient autrefois les approcheg d’une importante forteresse 
entierement disparue, dessinent encore som perimetre. De 
longues avenues plantses d’arbres seculaires que la hache .n’s 
jamais &branches, des jardins à la francaise, des promenades 
Binueuses, capricieusement 9uvertes à travers los massifa des 
grands bois appartenants & cette habitation, t&moignant de 
l’importance qu’elle dut avoir aux temps passes, quand ellg 
abritait l’antique race chevalerenque dont elle dtsit un des 
principaux domaines. Les Roisin, l’une des plus ancienneg 
familles belges, sont les pomsesseurs de ce chäteau depuis 
cing siecles.« 

Alphonse Charles Amour Baudry Ghislain marquis de 
Roisin de Rongy baron de Celles, geb. 1. Sept. 1789, war 
commissaire royal du distrigt de Tournay et lieutenant colo- 
nel honoraire. pour l’inspection des milices. Als die. Treuaung 
Delgiens von Holland erfolgte, zog er ſich vom öffentlichen Lehen 
nach Rongy zurüd. Vermählt mit Pulcherie, Tochter des Gaspard 
baron de. Draeck de Ronsile, fönigl, nieberländifcher Kammer⸗ 
herr, und ber Marie baronne de Baudequin de Peuthy, lebte 
er bier bis 1839 und dann, nad) feines Bruders Henri Rüd« 
fehr in die Heimath, auf dem benachbarten Schloffe Lesdain, ein 
Vater und Beſchützer aller Armen und NRothleidenden bis zu 
feinem am 23. Dec. 1862 erfolgten Tode; da er nur zwei Töchter, 
»jeunes personnes en qui les qualit6s de l’esprit et du coeur 
sont rehaussees par les charmes exterieurs,« nämlich Blanche 
Marie Rose Théodore Ghislaine, dem Freiherrn Friedrich von 
Solemacher, und Adolphine Marie Therese Ghislaine, mit Alfred 
Graf von Tramecourt Herrn zu Givenchy ꝛc. vermählt, hinter» 
ließ, fo. if abgeftorben mit ihm bie ältere Linie des Geſchlechts 
Meber Henri, Alphonse und ihren Onkel Guillaume finde ic 
den Ausfprug : »treis hommes taillées & l’antique par leurs 
vertus et leur beau caractare.« 

Legterer, bes Charles Ferdinand vierter und jüngfler. Sohn, 
Fiorentin B£&noit Felix Ghislain Guillaume, geb. 29. Zun. 1776, 
war gleich feinem Bruder Cajetan chevalier de. Malte de la 
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langue de France In öͤſtreichiſchen Dienften machte er alle 
Keldzüge gegen Frankreich zu Ende bed vorigen und zu Anfang 
diefes Jahrhunderts mit, wurde 1814 Obriſt der gefamten bel⸗ 
gilchen Gensd’armerie, dann Generalmajor und Gouverneur vor 
Namur; als folchen traf ihn die belgische Revolution, und der 
betagte Held, deſſen Ruhm es war, niemals einer Uſurpatida 
gedient zu haben, verließ mit den hollaͤndiſchen Truppen bie 
Heimath. Später nahm er als Geuerallieutenant, ausgezeichnet mit 
vielen Orden, den Abſchied und Iehte in Bonn, wo er am 38, 
Det, 1849 verfiorben. Aus der Ehe mit Charlotte de Bouquel 
de Bauval fam der einzige Sohn Ferdinand, Malteferritter, ber 
ale Archäologe und Schriftfiellee vortheilhaft bekannt; derfelbe 
iſt Wittwer von Zo& baronne Le Clement de Taintegnies, die 
ihm nur drei Töchter hinterlaffen, und lebt zu Brüffel als pré— 
sident honoraire de la societ£ royale pour la conservation der 
monuments de la Belgique, jest bes ganzen. Haufes Roifia 
leßter Mann. | 

Der von der fliegenden Brüde herabfommt, wird faum ber 
Herrlichfeit der Tage von Bonn inne werben ; flatt eines breiten 
ſtolzen Werfts empfangt ihn eine Reihe großentpeite unanfehn«. 
licher, dicht zum Rhein gerüdter Häufer; Spuren ehemaliger 
Feſtungswerke und der fünf-zerfiörenden Belagerungen, welche 
die Stadt zu erfahren hatte, finden fi) längs der ganzen Linie 
“und haben bergeftalt auf den gegenwärtigen Befland derfelben 
eingewirkt, bag ich. glaube mit der Schilderung biefer Belage⸗ 
zungen der ältern Geſchichte von Bonn einleiten zu müſſen. 
Der abgefallene Erzbiſchof⸗-Kurfürſt, Gebhard Truchſeß, in feiner 
verwirften Herrſchaft bebroht, fuchte fih vorab feiner Hauptfladt 
zu verfihern. Dort war durch) die feit längerer Zeit fortgefegten 
Uusriebe-des Magiftrats das landesherrliche Befagungsrecht mehr 
als zweifelhaft geworden. Am 3, Nov. 1582 traf des Kur: 
fürften Garbehauptmann, Kaspar von Heyen, zu Bonn ein, 
Ueberbringer eines Schreibens au den dortigen Vogt Eid. Der 
war für den Augenblid abweſend, dag erſt am folgenden 
Morgen um 8 Uhr das Schreiben überreicht werben founte, ver- 
bunden mit dev Meldung, daß Gebhard bereits aus Weftfalen 
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zu Siegburg angelangt wäre und noch am nämlichen Nachmittag 
zu Bonn einreiten würde. Die furfürftlihen Hofbedienten und 
Soldaten Hätten fchon Befehl, über den Rhein zu fegen, und 
ba biefe Leute in Bonn einguartiert werben follten, fo wuͤrde 
an Vogt und Stadtrath gegen 9 Uhr der erforberlide Bes 
fehl erfolgen. Da verkündete um 40 Uhr der Thurmwärter, 
daß er eine große Maffe Reiter und Fußgänger über den Rhein 
fegen fähe. Eid ließ hierauf den Bürgern, welche am Eölnthor 
auf Wade fanden, befannt machen, baß bie herannahenden 
Völker Furfürftliche Diener und Soldaten wären, denen man ohne 
Bedenken das Thor öffnen könne. Unterdeflen war der Bürger- 
meiſter Schlaun mit einigen Rathsverwandten, denen Eid von 
‚ bes von Heyen Sendung und von dem zu erwartenden Befehl 
noch nichts gefagt hatte, herbeigeeilt und hatte befohlen, das Kölns 
thor wie alle übrigen Thore verfchloffen zu halten, ein Befehl, 
dem fich nicht nur der Gardecapitain von Heyen und einige am 
verfloffenen Tage ſchon eingetroffene Hofleute, fondern auch der 
Vogt Eick fruchtlos widerfegten ; denn ber Bürgermeifter erklärte, 
vor wenigen Tagen noch vom Domeapitel den Befehl erhalten 
zu haben, Niemanden, auch ſelbſt den Kurfürften nicht, ber 
Stadt einzulaffen, es fei denn, daß diefer fich zu erfennen gebe. 
Während fi die Herren hierüber ftritten, langte Gebhard 
feld an und wurde auf.ein gegebenes Zeichen eingelaffen. Ohne 
Empfindlichfeit über Schlauns Benehmen zu äußern, nahm er 
nicht nur deffen Entſchuldigungen huldreichſt an, fondern befobte 
auch mit Darreihung ber Hand die Sorgfalt des Stadtraths. 
Nun begab ſich der Kurfürft mit feinem ganzen Gefolge, worunter 
‚fih 400 Mann Infanterie und 200 Mann @avalerie befanden, 
ins Schloß und trug bort dem Vogt Eid, feinem Statthaiter 
von Melfchebe und feinem Garbehanptmann von Heyen auf, dem 
auf dem Stabthaufe verfammelten Rath zu hinterbringen, daß 
einzig die Anfchläge feiner Feinde wider fein getreues Bonn die 
Urſache wären, weshalb er in daſſelbe mit fo vielen Krieges 
völfern eingezogen , und daß er ſich auf die Bitte des Doms 
capitels und feiner Bafallen bewogen gefunden hätte, diefe 
Stadt, worin das Archiv und ber beſte Schag des Erzflifies 
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aufbewahrt, vorzugsweife gegen zu befürchtenbe Weberfälle zu 
fhügen; er hätte alfo beichloffen, fich hier einige. Zeit aufs 
zubalten, vertraue zwar vollfommen der oft bewährten Treue 
feiner lieben Bonner, glaube aber, daß man jedenfalls eher auf 
friegsgewohntes Volk ſich verlaffen dürfe; er gewärtige daher, 
dag die Thore wieder geichloffen und ohne fein Vorwiſſen und 
feine Genehmigung Niemand aus⸗ oder eingelaffen, und daß ber 
Rath für feine Leute die nöthigen Quartiere anzeigen würde. 

Der Rath, weldher die Abſichten Gebhards wohl einfah, 
ließ demfelben vorfchlagen, bag er die fremden Truppen, über 
deren Einführung man ſich alfeits wundere, auf bie nächften 
Dörfer und Schlöffer, oder, im Kal ihm dies nicht angenehm 
wäre, in die Klöfter und Wohnungen der Beiftlichen und, wenn 
folhe nicht hinreichten, in Öffentliche Wirths⸗ und Gafthäufer 
gegen bare Zahlung einquartieren möchte. Gebhard, der aus 
Blimpf gegen diefe Borftellung nichts einwenden wollte, Tieß 
hierauf dem Stadtfehreiber befehlen, bag er ein Verzeichniß der 
Wirths⸗ und Gaſthäuſer machen und dem Quartiermeiſter mit- 
theilen moͤchte, um auf dieſe Weife die Leute ohne Beläftigung 
der Bürger unterzubringen. 

Weil man im Schloß wegen der unerwarteten Ankunft bes 
Kurfürſten gar Feine Anftalten getroffen hatte, fo fpeifle er 
mit feiner Braut bei dem von Kriechingen, feinem zufünftigen 
Schwager, in beflen auf dem Markt gelegenen Wohnung zum 
Roſenthal genannt, während feine Hofleute und die von ihm 
Eingeladeen, als der Vogt Eid, die beiden DBürgermeifter 
Kreug und Schlaun und einige andere Nathöherren dem im an⸗ 
liegenden Gafhaufe zur Blume aufgetragenen Mittagsmahl viel⸗ 
leicht volle Gerechtigkeit widerfahren ließen. 

Inzwiſchen waren die Stabithore wieder gefpertt und bie 
Schlüſſel nah dem Rathhaus gebracht worden. Gebhard, 
dem dieſes micht zuſagte, verlangte mit Heftigfeit von dem 
Rath, daß ihm die Schlüffel eingehändigt, oder daß fie 
von feinem dafür zu ernennenden Commifjarius und dem 
Rath gemeinfchaftli verwahrt würden. Aber hierzu wollten 
fid Bürgermeifter und Rath nicht verfiehen und wichen der 
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Forderung mit Entfehufdigungen aus. Die Bürger hatten unters 
deffen zu den Waffen gegriffen, den Marft und dad Stadt⸗ 
haus befegt und verfchiedene andere Wachen ausgeftellt. Auch 
diefes Berfahren war dem Kurfürften im höchſten Grade mißs 
fällig; daher Tieß er gegen Abend die Bürgermeifter und 
Rathsdeputirten zu fich befcheiden und begegnete ihnen Anfangs 
in Güte, ging aber zuletzt, da diefes nichts nutzte, zu hitzigen 
Worten über, indem er Gehorfam forderte und befahl, dieſe 
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zug zu binterbringen. Um fi von der richtigen Ausführung 
feines Befehls vollkommen zu überzeugen, ſchickte er ihnen feinen 
Stallmeifter von Melfchede, den Gardecapitain von Heyen und 
den Vogt Eid auf dem Fuße nah, die ihm zugleich den abges 
faßten Entſchluß überbringen ſollten. Inzwiſchen wurde Gebs 
hard gemeldet, dag Graf Hermann Adolf von Solms in 
der Borftadt fei und um Einlaß nachſuche. Er befahl, daß 
man demſelben die Thore öffne und ihn einlaffe. Diefes 
geſchah pünktlich; die Schlüffel aber wurden wieder auf das 
Rathhaus gebracht, obgleich man fie dem Aufſchließer dringend 
abgefordert hatte. Sowohl diefer Borgang, als der Entſchluß 
des Raths, da berfelbe auch jetzt bei bloßen Entſchuldigungen 
ſtehen dlieb, hatte zur Folge, daß Gebhard in große Wuth ges 
rieth und zur Gewalt gefchritten wäre, wenn ihn nicht Graf 
Solms und einige andere Räthe davon abgehalten und ihm 
vorgeftellt hätten, dag der Kampf für ihn ſchlimm ablaufen 
koͤnnte, der Rath aber vielleiht im Guten feine Gefinnungen 
ändern würde, Gebhard ließ fich durch dieſe Borftellungen zwar 
befänftigen, verlangte jedoch vom Magiftrat, daß er hm vers 
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die Thore zu Öffnen und Niemanden ohne feine Erlaubniß aus⸗ 
oder einzulaffen. Diefes fagte der Rath getreulich zu. Um biefen 
weiter zu erforfhen, erfchien am folgenden Tage der Graf von 
Solms felbK auf dem Rathhauſe und erklärte, daß der Kurfürſt 
in der befohlenen Ueberreichung der Stadtfchlüffel nur den Ger 
horfam und die Treue des Raths hätte prüfen wollen. Wären 
ihm folche gleich eingehändigt worden, fo hätte er befchloffen 
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gehabt, ihm dieſelbden wieder zuzuſtellen und die Bewachung ber 
Stadt aufs Reue anzuvertrauen, Er gewärtige daher, daß der 
Rath bierin nachträglich die ſchuldige Folge leiſte, zugleich den 
Bürgern den DBefehli ertheile, fi ruhig, die Waffen nieder- 
fegend , nach Haufe zu begeben und ihm die Hauptthore, bie 
Namen der Schlüffelbewahrer und die Ordnung und Gewohn- 
heit, welche bei Deffnung und Schliegung der Thore beobachtet 
wärbe, fchriftlich anzeige. Der Stadtrath erflärte aber hierauf, 
dag ex ſowohl als die gefamten Bewohner wohl wüßten, welchen 
Gehorſam fie ihrem Fürſten gelobt; es wäre ihnen auch nie in 
ven Sinn gelommen, ihm denfelben zu verfagen: allein daß fie 
die Stadtſchlüſſel abgeben follten, fireite wider Recht und Ges 
wohnheit, welche fie nicht verlegen dürften, Der Rath habe zur 
Zeit der Huldigung des Kurfürfien die Schlüffel in Gegenwart 
der Sefandten des Domeapiteld und der Landflände in Berwahr. 
erhalten und fei mit der Bewachung der Mauern und Thore der 
Stadt beauftragt worden, Daher er ohne deren Erlaubniß jene 
wicht aushändigen, dieſe nicht aufgeben Fönne und dürfe. Er. 
wüßte fih auch im geringfen wicht zu erinnern, dag er etwas 
verfchuldet habe, wodurch er dieſes Zutrauen verlieren follte ; 
jedoch verfpreche er, um dem Kurfürften möglihft entgegen zu 
Jommen, bei Deffnung und Schließung der Thore eine fo treue 
und forgfältige Aufſicht zu führen, wie fie kaum von ihm weder fönne 
noch mäfle gefordert werden, fo daß Niemand ohne fein Wiffen 
und Willen ein» ober ausgelaffen werden ſolle. Bürgermeifter 
und Rath ließen daher den Kurfärften bitten, ihnen die Vor⸗ 
enthaltang der Stadtfchläffel nicht als Ungehorfam aufzunehmen, 
und trugen befondere darauf an, die in die Stadt gelegten Sol⸗ 
baten gu entlaflen, indem fie ſich ſelbſt ſtark genug glaubten, 
Diefelbe vor jedem Weberfall zu bewahren; ferner feien fie auch 
bereit, ihm eine Leibwache von 50 — 100 ber beften und treueften 
Bürger zu geben. Ueberdies fieflten fie ‚bei Tag und Nacht " 
Rarfe Wachen aus, die vermögend feien, den Kurfürken und die 
Stadt zu beſchützen. Wenn er indeß glaube, daß die Zahl der 
Bürger geringer fei, ale das Bedürfniß ed erfordere, fo 
Ränden fie fon ſeit langer Zeit mit den NRachbarkäpdten „in 
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Allianz und konnten von daher Hülfe erhalten. Was die Bes 
waffnung der Bürger beireffe, fo fei biefe weder mit des Raths 
Willen, noch weniger auf feinen Befehl geihehen ; er wolle fi 
aber bemühen, zur Entwaffuung berfelben das Geinige zu thun, 
doch müßten vorher die fremden Truppen entlaffen werden, deun 
fo lange diefe in der Stadt wären, würden feine Bemühungen 
fruchtlos bleiben. 

Aus diefer Antwort erfah Gebhard den feſten Willen des 
Naths, nichts von demjenigen aufzugeben, was im Verlauf 
von Zahrhunderten ihm eingeräumt und beilig geworben war. 
Er erwiederte ihm alfo, daß er hinfichtfich der Behandlung der 


Thore zufrieden ſei; indeß hätte weder das Domcapitel noch 


fonft jemand das Recht, wegen der Stabifchlüffel etwas zu be⸗ 
feblen: dieſes käme nur ihm als Kurfärften zu. Das Bündniß 
mit den benachbarten Städten und die Stellung einer Leibwache 
mißfalle ihm nichts; doch bedürfe er beides nicht: denn bie mit⸗ 
gebrachten Soldaten wären feine Feinde; er befehle daher noch⸗ 
mals, die Bürger, die bereits feine Edelleute beunruhigt und 
beleidigt hätten, zu entwaffnen und die Schuldigen zu beftrafen. 

Nachdem die Bürgermeifler und der Rath ſich über Alles, 
hefonders über den Punft, daß der Kurfürk bie fremden Truppen 
nicht eutlaffen wolle, berathſchlagt hatten, ließen fie demſelben 
ſagen, baß er doch Feine Soldaten mehr in die Stadt nehmen 
dürfe und die darin liegenden, wenn er Bonn verließe, mit« 
nehmen müßte, bamit den Bürgern, wie es von Alters her üblich 
gewefen, die Bewachung der Stadt allein überlaffen bleibe. Was 
die Beunruhigung der Edelleute angehe, fo trügen nicht bie 
Bürger, fondern diefe ſelbſt durch ihre Anmaßungen die Schuld 
davon ; indeß folle die Sache unterfucht und der etwa Schuldige 
befiraft werden. 

Ueber Mehres in Betreff der Thore und Wachen begehrte 
“nun ber Kurfürf die erhaltene Zufage auch ſchriftlich; dagegen 
machte er fih anheifchig, ohne Noth die Befagung der Stadt 
nicht zu vermehren und auch in diefem Falle nur alles mit Gut⸗ 
heißen bes Raths zu thun. Obgleich die darüber fprechende 
Urkunde dem Kurfürſten uͤberreicht wurde, fo war biefer und ber 
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Rath doch nit im Stande, ihrem Inhalt gemäß zu handeln; 
denn die Bürger wollten davon durchaus nichts wiflen und fi 
nicht darein fügen, von ihren Rechten und Privilegien das 
Mindefte zu vergeben. Sie blieben daher unter den Waffen, 
hielten alle Poſen befebt, fchidten Patrouillen aus und ſchloſſen 
die Hebeflangen und Ketten, die den. Straßen in der Nähe 
des Schloſſes Schus gewäßrten. Hierüber ergrimmite Gebhard, 
wie Teicht zu denken, furchtbar, und er ſchwur, die Stabt 
mit Gewalt unter feine Botmäßigfeit zu bringen. Do den 
Muth der Bürger bedenkend, befann er fich eines andern, indem 
er felbft glaubte, daß es am rathſamſten wäre, den Rath und 
bie Bürger langſam und in Güte auf andere Gedanfen zu bringem 
Dazu erfah er den Brafen Solms, den Bogt Eid und die Doe⸗ 
toren Schenk und Schwarz. Aber auch diefer Berfuh, wo Güte 
und Drohungen abwechſelten, fcheiterte an der Feſtigkeit der 
Bouner,, die inzwifchen bem Domcapitel vom ganzen Borgang 
Nachricht gegeben und baffelbe um Berhaltungsbefehle gebetem 
hatten. Gegen ben 17. Nov. gewahrte man wieder um bie 
Stadt ein zahlreiches Volk, das der Kurfürft neu hatte an⸗ 
werben laffen. Da diefes nicht eingelaflen wurde, fo bex 
zogen die Leute umliegende Dörfer, Schlöffer und Klöfter und 
führten ein fo audgelaffenes Leben, daß fidh die Nonnen von 
Dietfirhen ihrer Sicherheit wegen in die Stadt flüchteten. Diefe 
Truppen vermehrten fi durch immer neu anfommende von 
Tag zu Tag, und obgleich dadurd Bonn ganz von Soldaten 
umringt nad die Tage der Dinge immer bedenklicher wurde, fo 
Hielten fh Rath und Bürger nach immer ſtandhaft, Tegten 
ben Bebharbifchen Solbasen in der Stadt durch ihre Feſtigkeit 
einen Zaun an und ließen fich weder durch gute Worte noch durch 
Drohungen bewegen, dem Kurfürften die Stabsfchlüffel und Thore 
zu überlaffen. Einige allitrte Städte und umliegende Dörfer, 
Denen bie Lage der Bonner zu Ohren gefommen war, boten 
denfeiben ihre Hülfe an; indeß wurde dieſe im Bewußtfein 
eigener Stärfe, und weil auch vom Domcapitel auf die Bitte 
um Berhbaltungsbefehle noch feine Erwieberung erfolgt war, 
dankbar abgelehut, damis gegen ihren Erzbiſchof ohne ausdruͤd⸗ 
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lichen Befehl nichts umternommen wärbe, was über ihre Rechte 
und Privilegien hinausginge. 

Sn Bonn waren inzwiſchen behufs Unterdrädung ber katho⸗ 
liſchen und Einführung der evangelifchen Religion angekommen 
Johann Graf von Raffau, Bruder des Fürſten von Oranien, 
mit feinem Sohn und dem Doctor Schwartz, Albert Graf von 
Naflau » Saarwerden, Hermann von Wied, der Graf von 
Mansfeld, Konrad und Ernſt von Solms, Hermann Adolf 
son Solms, Graf Adolf von Neuenar, Karl und. Kerbinand 
Trucfeß + Walbburg, Brüder des Erzbiſchofe, Yohann von 
Winnendburg, Ludwig von Wittgenfiein und Andere. Diefe 
verfammelten ſich bed Nachts vor 3 Uhr in der Wohnung eines 
gewiffen Canonieus und befchloffen, wie das Gerücht ging, daß 
man bie neue Tehre mit aller Gelaſſenheit und Geduld einführen 
foße. Noch am felbigen Tage verfügten fich biefe Herten um 
die Stabtmauern, nahmen Alles mit großer Genanigfeit in 
Augenfchein und rathſchlagten, wo etwan eine Berbeflerung ber 
Sortificationswerte nöthig fei. Unter Anderm kam es auch zus 
Sprache, ob das Wafler aus den Gräben gelaffen werben fönne 

und dergleichen. 
Gebhard hatte fi) unterbeffen no einmal, fogar mit Ges 
walt bemüht, in den Defig der Stabtfchlüffel und der Thore zu 
gelangen, aber wieder vergebens. Dagegen erhielten die Bürger- 
meiſter und ber Rath, die, wie wir oben gehört Haben, an das 
Doincapitel um Berhaltungsbefehle gefchrieben hatten, endlich 
unterm 21. Dec, zur Antwort, daß an biefen Tage in der Gas 
yitular» Berfammlung die nachgefuchten Inſtruetionen entworfen 
und diefe gegen Abend eintreffen würden. Bon diefem Sıhreiben 
hatten Gebhards Anhänger in Bonn Nachricht erhalten; fie er⸗ 
faben daraus die Nothwendigkeit, daß man den Vorkehrungen 
bes Domcapitels eiligſt zuvorlommen müffe, wenn nit Alles 
verloren fein follte. Die Grafen yon Naffau und Neuenar und 
ber Kanzler bes eben in Bonn angelangten Pfalzgrafen Johann 
von Zweibrüden machten daher bei dem Stabirath einen neuen 
Verſuch; da aber auch diefer, unerachtet der füßeften Worte und 
fürdteriichfien Drohungen, mißlang, fo brachten fie zulegt ein 
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falfches Schreiben vor, durch welches das Domcapitel der 
Stadt befahl, die Schlüſſel und Thore dem Kurfürſten zu über⸗ 
liefern. Irre geleitet durch dieſes Schreiben, mehr noch 
durch das Anrathen eines Bürgermeifters, der heimlich anf Geb⸗ 
hards Seite, entfprad der Rath obigem Befehl und über- 
brachte dem Kurfürften,, der eben beim. Pfalzgrafen von Zwei⸗ 
brüden im Gaſthauſe zur Blume auf dem Markt zu Mittag 
fpeifte , außer den Stadtfchlüffeln auch den Ehrenwein. Aber 
kaum waren zwei Stunden verfloffen, als der vom Domeapitel 
abgeſchickte Bote mit den Ächten Briefen anlangte, wodurdy der 
Stadt die Heberfieferung ber Schlüffel und Thore aufs Schärffle 
unterfagt wurde. Jetzt ſah man den Betrug ein; aber es war 
zu fpät: denn Gebhard hatte ſchon die Stadtthore durch feine 
Soldaten befegen,, die Bürger entwaffnen und den ernfihaften 
Defehl ergehen Taflen, daß ohne fein Wiffen Niemand die Stadt 
verlaffen oder in diefelbe aufgenommen werden dürfe, Bei diefen 
Umſtänden mußten fich der Rath und die Bärger zu ihrem nicht 
geringen Schmerz ruhig verhaften und, ohne helfen zu fönnen, 
zufehen, wie über Bonn gewitterfchiwere Wolfen aufzogen. 

Gebhard, im Befig der feften Stadt und vertrauend auf 
bie vom Pfalzgrafen von Zweibräden und andern evangelis 
fhen Fürften zugefagte Hülfe, wurde jetzt noch übermüthiger 
ats früher. Die Kurfürften von Mainz und Trier erließen 
wohlgemeinte Ermahnungen an ihn; fie wurden fedoch, wie 
die erneuerten triftigften Vorſtellungen des Domcapitels, nicht 
beachtet. Aber ſchon fand Gebhard einen heftigen Gegner: in 
dem CEhorbiſchof, Friedrich Herzog von Sachfen-Lauenburg, 
ber mit einer tapfern Schar ihm mehre für Bomt beſtimmte 
Sendungen vom Mundvorrath hinwegnahm und ihm aud 
fonft viel Schaden zufügte. Gebhard, hierüber enträftet, an⸗ 


dererfeits in Unruhe gefegt, weil dad Domcapitel Anftalter, 


machte , die Fandflände znfammenzuberufen, damit fie in diefer 
Sache einen Beſchluß faffen möchten, wandte fih um Hüffe und 
Fürfprache beim Kaifer an mehre ihm gewogene Retchsfürften ; 
diefe entfprachen feiner Bitte. Der Kaifer fertigte hierauf eine 
zweite Gefandrfchaft nach Benn an den Erzbiſchof ab, um von 
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ihm felbft Die wahre Lage ber Dinge zu vernehmen, damit eu dem 
gemäß handeln fönne. Gebhard antwortete unterm 19. Januar 
1583, da er feine Pflicht und Würde als Erzbifhof und Kur⸗ 
fürft noch nicht aus den Augen gefegt, aber Urfache genug habe, 
fi über feine Feinde, befonders den Chorbiſchof Friedrich, zu 
beflagen, die ihn überall anfhwärgten und ihm zu ſchaden fuchten, 
Seine Gefinnungen wolle er übrigens auf dem naͤchſten Reihe» 
tag an Tag legen. 

Bevor Gebhard diefe Antwort an den Kaifer gelangen ließ, 
hatte er fi bereits bei feinen Bertrauten zur evangelifhen Re⸗ 
ligion befaunt und einige der Vornehmſten des Erzſtifts dahin zu 
bringen vermodt, daß fie bei ihm förmlich um Geftattung freier 
Religionsübung einfamen. Auf Grund diefer fchriftlihen Eins 
gabe und in Folge Zuredend derjenigen Herren, welde bereits 
biefes Gegenflandes wegen in Bonn Zufammenfünfte gehalten 
hatten, erließ ex das. Edict vom 16. Januar 1583, das überall, 
in der Stadt unter Paufen« und Trompetenfepall publicirt wurde, 
Demgemäß wurde die Ausübung jeder Religion im ganzen Erz⸗ 
Rift geſtattet und mit ſchweren Strafen bedroht, wer ſich derſelben 
widerſetze. Ex ſelbſt nahm nun aud feinen Anfand mepr, ſich zur 
evangelifen Religion öffentlich zu . befennen. Darauf befapt 
er am 18. Jan. dem Stadtrath, alle Thore zu vermauern, 
außer zweien, die offen bleiben und mit einem dritten Graben 
und einer Zugbrüde verfehen werben follten, fowie die Sorge für 
die Errichtung einer Waffermüßle auf dem Rhein und die Her- 
ſtellung der Efelsmühle in ber Stabt; zugleih befahl er allen 
Eremden und den Bewohnern der Thürme und Gewölbe der 
Stadtmauern noch vor Sonnenuntergang bie. Stadt zu räumen; 

"  mwbiejenigen, welche ihm eidlich verpflichtet waren 
' oder Glük in Bonn abwarten wollten, fih für 
r mit Lebensmitteln zu verfehen. 
verlaffend, beſtellte Gebhard feinen Bruder Karl 
: in Bonn, und nahm diefer fofort die Befagung 
Ein Gleiches verlangte er von ben Bürgern; 
allein fie weigerten ſich ſtandhaft und zeigten auch in biefer 
bedenklichen Lage, daß fie treue Verehrer und Verfechter 
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ber gerechten Sache wären. Seinen Unmuth über eine folche 
Widerſetzlichkeit wohlweistich verbergend , beeilte fih Karl, die 
Stadt mit dem nöthigen Mundvorratb zur Aushaltung einer 
Belagerung zu verfehen, fie ftärfer zu befefligen, Thore zu 
vermauern und Bollwerfe aufzumerfen. Dazu mußte dag Schloß 
Lerhenich, die Kornfammer des Stifts, viele Wagen mit Frucht, 
und das Schloß Brüpt fein ſchweres Gefhüg und ſechs Keldftäde 
hingeben. Daneben wurde in einem nädtlihen Ausfall dad 
Dorf Mehlen in Brand geftedt, und erlitt des Domcapitels 
Volk, von Werner von Reifferfiheid befehligt, daſelbſt namhafter 
Beruf. Dit einer eroberten Fahne prangend, Fehrten die Sieger 
zur Stadt zurüd, paradirten auf dem Markt und pflanzten bie 
Fahne vor dein Zollhauſe auf. Wie hergebracht nach jedem 


— 


errungenen Vortheil, forderte aber die Beſatzung die rück⸗ 


ſtaͤndige Löhnung, und eine Anzahl Soldaten, die nur eben von 
bem Herzog von Anjou verabſchiedet worden, erflärten, daß ſie 
gegen den neuerwählten Erzbiſchof, als einen nahen Blutsver⸗ 
wandten ihres Herzogs und des Haufes Lothringen, nit zu 
dienen Luft hätten. Zur Befänftigung diefer unruhigen Gemüther 
war Geld notbwendig. Aber woher follte man bdiefes nehmen, 
da Gebhard nichts geben konnte, und Kföfter und Schlöffer in 
und um die Stadt "bereits ausgeplündert waren? Man fchritt 
daher zur Erpreffung. Karl ließ die in dee Stadt gebliebenen 
Geiſtlichen des St. Caſſienſtifts ins Gefängniß werfen und gab 
nur dem älteften die Freiheit, damit biefer fih mit der Aus⸗ 
löſung feiner Brüder befchäftigen fünnte. Auf diefe Art ver» 
ſchaffte er fi noch eine Summe Geldes ; aber während dadurch 
in der Stadt fo ziemlich wieder Ruhe eintrat, wurde die Unruhe 
vor berfefben mit jedem Tag größer. Safentin von Sfenburg, 
ber vormalige Kurfürft, hatte auf Anfuchen des Domcapitels 
ben Befehl der von demfelben aufgebrachten Bölfer übernommen 
und wähnte fih flarf genug für die Belagerung von Bonn, 
wovon er feboch im Juni abftehen mußte, weil bas ihm vers 
heißene Sefhüg ausblieb. Das benuste die Befagung, um durch 


wieberhofte Ausfälle ihre Borrätbe zu mehren. Der Vortheil 


wurde aber bald durch innere Zwiftigfeiten aufgewogen. Man 
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batte bie Mannſchaften beruhigt mitteld ber Hoffnung, daß der 
Dfalzgraf Kaſimir von Zweibrüden eheſtens mit bedeutender 
Berflärfung und einem hinreichenden Borrath an Geld und Vic⸗ 
tualien eintreffen würde. Allein alles, was Kaſimir an Soldaten 
aufzubringen im Stande war, beſchränkte ich auf 7000 Manu, die 
er auf Verlangen Gebhards nad der bei Lülsdorf Ticgenden 
Hauptarmee abſchicken mußte. Kaſimir feld Fam am 21. Aug. 
zu Bonn an; da er aber feine Truppen, fein Geld nod 
andern Vorrath bracdte, fo hatte er große Mühe, wm die 
darüber in Unruhe geratheue Beſatzung durch Berfprechungen zu 
befänftigen. Bon Bonn ging Kafimir zur Armee bei Mülheim 
ab; weit fi aber die Bonner Befagung während feiner Abs 
wefenheit wegen eines ſechsmonatlichen Rüdftandes aufs Neue 
empörte und fogar mit Uebergabe der Stadt drohte, fo begab 
er fih abermald und zwar mit der ganzen Armee dorthin und 
ſuchte, fo gut er konnte, wenigftens die Befoldung für einen 
Monat aufzutreiben. Aber der Drachenfels, Königswinter wider⸗ 
Randen feinen Angriffen, und vollſtändig entmuthigt, benugte 
Rafimir den Sterbfall feines Altern Bruders, um ſich aller fernern 
Theilnahme bei dem verlornen Spiel zu entziehen. Als ein 
Schelm Bonn verlaffend, nahm er feinem Berbündeten die leute 
Hoffnung , zumal da das Eintreffen von 4000 Bayern, von. 
Herzog Ferdinand geführt, alles Gleichgewicht der, beiderfeitigen 
Streitfräfte brach. 

Poppelsporf und Godesberg fielen nach einander. Am 21. 
Der. wurde die Stadt Bonn eng eingefchloffen, daß beinahe alle 
Berbindung fowohl auf der Lands als Flußſeite aufgehoben 
und der Diangel an Lebensmitteln, befonderse an Salz und 
Holz, von Tag zu Tag brüdender wurde, fo daß man endlich 
bie Häufer der Katholifen, welche die Stadt verlaffen. hatten, 
bes Brennmateriold wegen niederriß. Alles dieſes mußten die 
Bürger, die von einem Tag zum andern auf Rettung hofften, 
ruhig ertragen, da die Befagung fehr zahlreich und in der Aufs 
fiht fireng war und es ihnen au an Waffen mangelte, bie 
man früher aus Vorfiht weggenommen hatte. Dazu Fam noch, 
daß im Stadtrath Männer faßen, die ber Sache Gebhards 
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zugechan waren und fie zu beförbern fih aus allen Kräften ans 
gelegen fein ließen. 


Unterdeffen war man mit dem jenfelts des Rheins zu Beuel - 


friſch angelegten Bollwerk fertig geworben und begann von dort 
aus die Stadt, beſonders das am Rhein gelegene Furfürfliche 
Zollhaus, die Wohnung des Commandanten Karl Truchſeß, 
heftig zu beſchießen. Lepterer, ber nun bie Gefahr von are 
Seiten ſich nähern ſah, ſchrieb unaufhörlih an Gebhard, 

wöchte ihm doch mit Leuten, Lebensmitteln und Geld zu Surf 
fommen, wenn sr nicht fehen wollte, daß das letzte Pfand bes 
Erzfifts ans feinen Händen geriffen würde. Heinrich von 
Braunfchwrig machte fih daher mit Graf Adolf von Neuenar 
von der Armes bei Schönftein auf den Weg, um Karl 5000 


Mann und den nöthigen Vorrath von Proviant zuzuführen, ſowie 


Deu Entſatz der Stadt zu bewerffielligen.. Aber ihr Marſch ging 


Kicht bis Bonn ; kei Siegburg wurden fie yon Herzog Ferdinand, 


der von ihrer Sendung Nachricht erhalten hatte, unvermuthet 
angegriffen und beinahe völlig aufgerieben. Ihr ganzer Vor⸗ 
rath, Waffen, Pulver und mehr als 45 mit Lebensmitteln 


beladene Wangen , fiel den. Belagerern in die Hände und kam 
benfelben fo herzlich willkommen, daß er fie in Inbel und Freude 


verfegie, während in Bonn Trauer und Berzweiflung berrichte, 
Diefer Berluf benahm Gebhard allen Muth und alle Hoffnung 
und veranlaßte ihn, feinem Bruder Karl zu fchreiben, daß 
er. für feine Perfon ſorgen und die Stadt, weil die Sade 
fo gut wie verloren. wäre, heimlich verlaffen, jſedoch vor⸗ 
ber, wenn er es für nüglih halte, noch den Verſuch machen 
folle, die Befagung durd weitere, in einem zweiten Brief 
enthaltene Berfprechungen zur Ausdauer. zu überreden. Beide 
Driefe firlen aber den Bayern in die Hände, und diefe 
fäumten nicht, den erſten den Belagerten mit Lift in die Hände 
zu fpielen. Dadurch brach unter denfelben,, wie es bie Abſicht 
ber Feinde gewefen, eine Verfchwörung aus, welche bie Ueber⸗ 
gabe der Stadt bezweckte; jebocd gelang e8 dem Commandanten, 
burch firenge Maßregeln und Drohungen die Ausführung einfle 
weilen zu bintertreiben. 








04 Yon. 


Für die Belagerung wurben verwendet vier Cornetten Hoch⸗ 
burgundifcher. Reiter, auserlefenes Bolf, unter Thoraife, des 
Nicolaus von Bosco vier Kornetten Italiener, fünf Cornetten 
Wallonen, an Fußvolk vierzig Fähnlein, Deutſche, Wallonen, 
Bapern. Der raſche Forigang in den Urbeiten der Belagerer 
wirkte ſehr niederſchlagend auf die Beſatzung. Von ihrer Stim⸗ 
mung unterrichtet, wagten ſich öfter der Fürſt von Aremberg 
und Nupredt von Eggenberg , nachmalen einer der Helden des 
Tages von Siſſek, für jest der Bayern Feldzeugmeiſter, bei 
Nacht wie bei Tag, der Gefahr wicht achtend, zum Fuß der Stadt» 
mauer, um mit den Wächtern ein Gefpräh zu führen. Sie 
verfündigten die über Gebhard Truchfeß verhängte Acht und die 
Strafen, mit welden das Faiferlihe Avocatorium feine Helfer 
bedrohte, beides Dinge, die ein ungetreuer Commandant feinen 
Leuten verfchwiegen hatte. Sie zeigten ihren Zuhörern, wie 
eitel die Hoffnung auf Entfag, die Unmöglichkeit, Lebensmittel 
oder Gelder in die eng umfchlofiene Feſtung zu bringen, und 
mahnten fie eruftlich, die Lebergabe zu bedenfen, damit fie nicht das 
Schickſal der im Grimme des Siegs niedergemachten Befagungen 
von Poppelsdorf und Godesberg treffe. Für jede Anſprache 
fanden die Warner ein flets fih mehrendes Auditorium, Ein 
befonders aufmerkſamer Zuhörer war Michael Pirfler geworden, 
und wurde diefer zu Thätlichkeiten entflammt, da er eben mit der 
Ablöſung die Wache verließ, durch heftigen Streit mit einem 
von des Commandanten Getreuen. Am folgenden Tage trat 
Pirffer an der Spige von 30 Verſchwornen auf, die zwar Karl 
Truchfeß in beredten Worten zu ihren Pflichten zurädzuführen 
fuchte. Das wollte jedoch nicht glüden, denn Nicolaus Seyler, einer 
der drei, die man nach Weftfalen abgefchidt hatte, um Kundfchaft 
einzuziehen, wiefern auf die. von dem Kommandanten. verheißene 
Berftärfung und Zufuhr zu hoffen, kam mit der Meldung zuräd, 
daß aus Weſtfalen Feine Hülfe zu erwarten ſei. | 

Sofort brach der Aufruhr aus; Karl Truchſeß wurde ent« 
waffnet und als ein Gefangner, famt den Hauptleuten Chriſtoph 
Bruyn und Balthafar Kocher, auf dem Ratbhaufe bewacht. 
Hierauf verlangte die Beſatzung Waffenſtillſtand und erbot ſich, 
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die Stabt unter gewiffen Bedingungen zu übergeben, wenn ihr 
der Beweis geliefert würde, daß Gebhard feiner Würde ent- 
fegt und in die Reichsacht erflärt, und dag Ernft von Bayern 
der wahre Erzbifchof und Kurfürft wäre. Diefer Beweis wurde 
am 23. Zanuar 1584 erbracht. Schon am 26. fchritt man, 
nachdem die ganze Beſatzung am Stodenthor auf den Stadt- 
mauern geſchworen hatte, alles das gut zu heißen, was von ihren 
Abgeorbneten vorgenommen würde, zur Abfchliegung der Capi⸗ 
tulation, welche am 28. zu Stande fam und von beiden Theilen 
unterzeichnet wurde. Nach derjelben ſollte dem Erzbifchof Erneſt 
nicht nur die Stadt, fondern auch Karl Trudfeg mit feinen 
beiden Obriſten ausgeliefert werden 5; der Erzbifchof verpflichtete 
fich dagegen, der Befagung für ihren rüdfländigen Sold 4000 
Kronenthaler zu zahlen und ihr zugleih mit Weibern, Kindern 
und Habfeligfeiten freien Abzug und fiheres Geleit zu geben, 
unter der Bedingung, daß fie in brei Dionaten wider ihn 
weder dienen noch etwas. mitnehmen dürfe, was den Kirchen 
und Bürgern gehöre. Am 29. Januar wurde der Com⸗ 
mandant Karl Truchſeß mit den beiden Obriſten ausgeliefert 
und nah dem Schloffe Poppelsdorf in VBerhaft gebracht. An 
demfelben Tage wurde Eggenberg mit 19 Dann der Stadt einge- 
führt. Am 30. und 31. erhielt die Befagung die ihr verheißenen 
4000 Kronenthaler und die nöthigen Geleitöbriefe; am 1, Febr. 
rüdte fie auf den Markt vor dag Rathhaus, zerriß daſelbſt die 
noch vorhandenen drei Bahnen Gebhards und übergab den Bevoll⸗ 
mächtigten des Erzbiſchofs Eruft die Stadtſchlüſſel. Demnächſt zog 
fie mit ihrer Habe aus, während zwei bayerifche Regimenter 
von der Stadt Befig nahmen. Dean unterfuchte alle Magazine, 
Keller und Speicher, um den nod vorhandenen Vorrath auszus 
mitteln, und nahm bie in den Kerfern und auf dem Rathhaufe 
verwahrten Gefangenen vor. Unter diefen wurden viele ald Aus⸗ 
reißer, Nuheflörer und Hocverräther in noch engern Gewahrfam 
gebracht, die gefährlichften und am meiften fchulbigen aber, 
unter diefen zwei Bürgermeifter von Bonn, die befonders auf 
Gebhards Seite gewefen waren und fich gegen bie Faiferlichen 
Befehle freventlich ausgelaffen hatten, auf dem Markt aufgefnüpft. 
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Deruhigt war noch keineswegs das arg mitgenommene Land, 
aber zu Bonn begannen doc allmälig die von ber Belagerung 
hinterlaffenen Ruinen zu verſchwinden, als fi, der unglücklichen 
Stadt zu gänzlihem Verderb, ein neuer Feind erhob, Martin 
Schenk von Nideggen, der Sohn eines der anfehnlidhften Ritters 
gefchlechter Ripuariens , in welchem das Schenfenamt der Her» 
zoge von Juülich erblich, aller Partifane verwegenfter, mit einer 
ſchwachen Schar durch Ueberfall der fchlecht gehüteten Stadt 
fih bemächtigte, 23. Dec. 1587. Perfönliches Intereffe hatte den 
Schenk dem Dienft ded Königs von Spanien zugeführt, und 
ſchwer Titt unter feinen unermüdfichen Streifzügen Gelderland, 
gleichwie die Schifffahrt auf Rhein und Maas, bis die Inſaſſen 
des Quartiers Roermonde fih feharten, um den böfen Nachbar 
aus feiner Zwingburg Blyenbed zu vertreiben; mannhaft hielt 
jedoch Martin die Belagerung aus, bis er durch den von dem 
Herzog von Parma entfendeten Succurs entfebt wurde. Eben 
hatten die von Blyenbeck wieder ein reich beladenes Schiff er- 
beutet und nad des Burgherren freigebiger Sitte die Beute 
unter fi getheilt, als Parına , des Mannes Wichtigkeit erfen- 
nend, ihn zu einem Commando von höherer Bedeutung berief. 
»La Frise, oü commandoit George de Lalaing comte de Ren- 
nenberg, et les autres provinces d’au-del& du Rhin ne furent 
pas exemptes des troubles qui agiterent le reste des Pays- 
Bas. Cornelie de Lalaing soeur de Rennenberg, &tant venue 
trouver son frere vers le commencement de l’annde avec des. 
propositions du prince de Parme, n’oublia rien pour le d6tacher 
du parti des Etats; exhortations, menaces, caresses, tout fut 
employ& avec autant de force que d’adresse. »»Jusques à 
quand, lui dit-elle, vous verrons-nous manquer & la foi que 
vous devez & Dieu, et après Dieu à votre souverain? Jusques 
& quand combattrez-vous pour des hérétiques? Et deshono- 
rerez-vous toujours votre famille en servant des corroyeurs, 
des tisseramds,, des savetiers, et toute cette canaille de vils 
artisans ? N’avez-vous pas assez travaill& pour cette faction, 
dont les armes paroissoient d’abord avoir quelque justice, 
parce que la libert& en &toit le pretexte? Mais ce pretexte 
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ae subsiste plus: ce n'est plus peur la patrie que vous com- 
battez ; c’est ici une guerre de religion; et vous savez que 
les fautes en ce genre sont suivies de la perte de la r&pu- 
tation pour cette vie, et du salut eternel. Du cöt& du roi, 
les homneurs, les richesses, les plus grands emplois peuvent 
flatter votre espérance. Mais de cette vile populace, que 
pouvez-vous attendre autre chose qu’ignominie, qu’insultes, 
qu’ingratitude ? Voilä la r&compense de vos services. Vous 
vous repentirez de les avoir rendus; mais il ne sera plus 
temps. Rendez-vous donc & la raison, et suivez Pexemple 
de tant de seigneurs qui pensent comme ils doivent sur la 


zeligion.«« Elle lui mit ensuite devant les yeux le vain 


sppas du titre de marquis, dont il seroit honoré par le roi, 
et quelque espärance d’6$pouser Marie de Brimeu comtesse 
de Meghen qui avoit perdu depuis peu Lancelot de Berlay- 
mont son mari. 

»Rennenberg , &branl& par ces raisons, songea à quitter 
le serviee des Etats et le parti des protestans; mais comme 
il vouleit le faire d’une maniäre propre & lui attirer de le 
consideration dans l’autre parti, il tint son dessein fort cache. 
Cependant le prince d’Orauge qui avoit l’esprit ponétrant, 
en eut quelque soupcon; et il resolut de passer en Frise 
pour le traverser, mais sous d’autres pretextes, de peur 


d’obliger de Rennenberg & pröcipiter le coup qu’il meditoit. . 


Il se flatteit möme d’y avoir trouv6 un remede, et en möme 
- temps un moyen de ramener Rennenberg ; c’etoit de donner 
une entiäre libert6 & tous les habitans des villes de la pro- 
vince de Frise, et d’en raser toutes les citadelle. Comme 
elles servent aux gouverneurs pour tenir les villes en bride, 
et les tourner comme il leur plait, il juges que la province, 


delivr6e de ce joug, et ravie d’avoir recouvr& la liberte, en . 


sereit plus attach6e aux Etats, et que Rennenberg ne pr&- 
teroit plus l’oreille aux conseils de ceux qui entreprendroient 
de le debaucher. D’ailleurss le prince pensait quil &toit 
€galement important , et pour ses interöts et pour sa gloire, 
de contenir dans le-devoir un homme de grande naissance, 
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estimable par sa probit& et par sa bravoure ; mais que 88 


| jeunesse exposoit à se laisser gagner par des caresses et par 


V’appas d’une fortune plus brillante. Le comte en effet etoit d’un 
earactere à revenir à son devoir (envers les gueux), pourvu qu’en 
püt retarder assez ses projets pour qu’il eüt le temps de se re- 
pentir. Le prince jugea done qu’il falleit m&nager adroitement 
cet esprit inconstant, et le conduire par la douceur plutöt 
que par la force. Lä-dessus il r&solut de ne point agir avec 
lui comme avec un ennemi declare, -et de se contenter de ki 
öter les moyens de se separer des Etats. On commenca par 
demolir la citadelle de Leeuwaerde. Les colonels Bouwinga 
et Ferno Y’investirent par dehors, et la bourgeoisie par de- 
dans, apres avoir eu soin de placer devant eux les prötres, 
les religieux et les femmes des soklats de la garnison. En- 
suite on ouvre la tranchee; on fait des retranchemens et on 
comble les foss&s. Le capitaine Schaghen, qui commandoit dans 
la citadelle depuis la mort de Matenesse, se voyant attaqu6 
de tous cötes et craignant d'être force, se rendit & condition 
qu’il auroit vie et bagues sauves, et qu’on lui donneroit une 
pension. Les habitäns, se voyant maitres de-la citadelle plutöt 
qu’ils n’avoient crü, commencerent par raser les murs et 
eombler le fosse du cöt& de la ville, apr&s quoi ils rejoignirent 


les murs de la citadelle avec ceux de la ville. 


»Cette citadelle aveit Et& bätie l’an 1499 aux d&pens des 
habitans m&me, qui ayant éêté abandonnes par ceux de QAroe- 
ningue, defaits par Willebrord de Schouwenberg, general des 
troupes du duc Albert de Saxe, perdirent leur liberte, et 
furent contraints de subir le joug de vainqueur. Apres que 
la citadelle eut éêté rasee, la soldatesque insolente chassa 
ignominieusement les franeiscains, et les conduisit hors de 
la ville au son des flutes et des tambours. Tout ceci se passa 
au commencement de fevrier, et le lendemain Benninc, Cam- 
minga et autres officiers, marchörent du cöt& de Harlingen 
avec quatre compagnies d’infanterie, et sommörent la garnison 
de se rendre. Comme elle se mettoit en devoir de se bien 
döfendre, il arriva fort & propos que le comte de Rennen- 
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berg, qui se flattoit toujours qu’on ignoreit son dessein, &tonn6 
des mouvemens qu’il voyoit dans la province, envoya à Leeu- 
waerde Baylie son s6cretaire sur la fidelit& duquel il comptoit, 
sous pr&texte d’accommoder les aflaires: cet homme ayant étèé 
arröte, on lui trouva des blancs-signes du comte, et munis de 
son sceau dont on Se servit pour tromper la garnison d’Har- 
lingen; car on menaca Baylie de le faire mourir s’il a’6cri- 
voit au drossart d’Oyenbrugghe qui &toit alors à Groeningue, 
de rendre la citadelle sur le champ. Celui-ci, qui ne soup- 
gonnoit point de fraude, obeit sans attendre un second ordre, 
comme auroit fait un homme de quelque experience; et 
il remit la place le 5. f&vrier. Elle avoit été bätie dans le 
temps que les habitans de Groeningue &toient maltres de 
. toute la Frise. Les peuples de la province l’ayant ruinée 
dans la suite, le duc Albert de Saxe la rebätit en 1500. Enfin 
les habitans la rasrent cette annde du eöte de la ville, comme 
avoient fait ceux.de Leeuwaerde. De-lä Sonoy avec ses offi- 
ciers et quatre compagnies d’infanterie marche à Staveren, et- 
se voit sur le champ maitre de la citadelle, qu’il a l’impru- 
dence de laisser raser par les habitans avant que la ville füt 
en &tat de defense: ce qui donna au comte de Rennenberg 
le moyen de s’en emparer, et de l’abandonner au pillage. 
Cette citadelle avoit 6t& bätie l’an 1397 par Albert de Baviere 
comte de Hollande, puis detruite Pan 1522. George Schenck 
la rebätit par ordre de Charles V. 

»Toutes ees d6molitions donnoient de l’inquietude au comte 
de Rennenberg; il voyoit bien qu’il ne tireroit pas de sa dis- 
simulation Pavantage qu’il en avoit esper&: ndanmoins il ré- 
solut d’y persister. Il commenca donc & se plaindre haute- 
ment qu’on violoit les traites faits au sujet de la religion; 
qu’on avoit fait r&volter la Frise ; qu’on l’outrageoit; et qu’on 
le traitoit comme ua traitre. .»»Est-ce lä, disoit-il, la ré- 
compense de ce que j’ai fait & Malines, & Valenciennes, & 
Groeningue et & Campen, pour le service des Etats, et pour 
la libert€ de ma patrie? Peut-on payer d’une si horrible 
ingratitude les services que jai rendus?«« Comme il pr 
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roisseit tr&s-affig6, Pomp6e Ufkens et Jean Cornput, deux 
des principaux officiers qui servoient sous lui, et qui étoient 
fort attaches aux Etats, se mirent & le censoler; et apres 
Pavoir exhort& & ne se pas decourager, ils lui conseillerent 
W’aller incessamment trouver le prince d’Orange & Utrecht, 
pour se justifier des soupcons qu’on pouvoit avoir contre lui. 
»»]l ne faut pas, lui disoient-ils, parofitre si sensible & la 
demolition des eitadelles: vous savez bien qu’il y & long-temps 
que les peuples de cette province la souhaitent ardemment; 
si vous continuez & vous en plaindre, c’est le moyen d’aug- 
menter les soupcons qu’on & cöntre vous, et. de faire croire 
& tout le monde que vous &tes ooupable. N’&coutez point 
les conseils d’Oyenbrugghe ni de Baylie, ni d’autres scälörats 
semblables, et moins encore de votre soeur, qui tächera de 
"vous engager A ajoüter foi aux promesses des Espagnols, et 
ä preferer & des avantages assürds des esperances tr&s-incer- 
taines. Que ces grands mots de la puissance et de la religion 
du roi d’Espagne ne vous en imposent point. Philippe et 
Oharles IX avoient r&solu de concert d’exterminer leg pro- 
testans, et ils n’en sont 'pas venus & bout. Les Espagnols 
ne sbnt maitres que des villes &loignees de la mer, et bien- 
töt vous les verrez r&duits aux dernidres extr&mites. Tous 
les ports sont entre les mains des Etats. Que les-Espagnols 
ravagent tant qu’ils voudront le plat pays, l’empire de la 
maer fournira toujours aux Etats de quoi payer leurs troupes, 
et de quoi soutehir leur commerce qui fait toute la richesse 
du pays.«« 

»Rennenberg parut.d’abord prendre leurs avis en bonne 
part; il lui &chapa möme quelques larmes, l’efiet de sa coläre 
ou de son repentir: et on le croyoit deja &branle, lorsque sa 
soeur qui 6toit une fomme imperieuse, revint & la charge, et 
l!’affermit dans son premier dessein. Elle lui remit devant 
les yeux la foi qu’il avoit donnee au viceroi, et lu fit un 
grand scrupule de la pensee qu’il avoit euö de la violer. Ces 
raisons !’ebranldrent ; mais les insultes des peuples et l’orgueil 
avec lequel Bartel Entens refusa d’ex&cuter ses ordres, irri- 
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terent tellement cet homme plein de courage et de fiert£, 
qu’il n’eut aucun é gard aux conseils de Cornput. II continua 
pourtant de dissimuler, en attendant l’occasion de se declarer. 
Cornput, ayant sü demeler ce que Rennenberg tächoit de 
cacher, avertit de bonne heure les habitans de Groeningue, 
protestans zeles, et surtout Jacques Hellebrand leur bourg- 
maitre, de se tenir en garde contre lui, parce qu’il tramoit, 
contre l’inter&t des Etats: mais l’autorit& de ce premier ma- 
gistrat ne servit qu’ä envelopper plus de monde dans le mal- 
beur qui le menacoit. Il &toit fort ami de Rennenberg; et 
comme il avoit le coeur droit, il ne se defia point des ca- 
resses de ce seigneur, ni de mille sermens qu’il lui fit pour 
se laver des soupgons qu’on avoit contre lui. Iis souperent 
ensemhle la veille de la prise de la ville; après souper, 
Rennenborg lui serra la main en le quittant, sans qu’Helle- 
brand eüt le moindre soupcon du complot qui se tramoit, 
- Bennenberg, inform& que le prince d’Orange arriveroit bien- 
töt, jugea qu'il étoit temps d’agir. Ainsi il rassemble tous les 
partisans d’Espagne; et leur ayant expose ce quil vouloit 
faire, il les exhorte & se coamporter en gens de coeur. Ef- 
fray&s de la grandeur du peril, et voyant que le seul moyen 
de s’en garantir &toit de le prevenir, ils prirent & l’instant 
les armes avec quelques soldats qui &toient caches dans la 
ville; et des le point du jour, lorsque les patrouilles et les 
corps-de-garde vont prendre du repos, ils sortirent de la 
maison de Rennenberg avec une marque blanche au bras 
gauche, et s’emparerent de la place publique. Rennenberg 
& cheval et l’&pee & la main couroit de tous côtés, et faisoit 
face & tout ce qui se presentoit. Le malheureux Hellebrand 
‚ayant entendu ce bruit, courut & la place avec ses gens; 
mais en bien plus petit nombre qu’il ne croyoit. Comme il 
chargeoit une troupe de conjures, un valet de Bennenberg 
lai tira un coup d’arquebuse et le jeta par terre. Aussitöt 
tous ses gens s’enfuirent dans leurs maisons, et 8’y defendirent 
quelque temps. On arr&ta environ deux cents de ceux qu’on 
savoit éêtre les plus declares contre l’Espagne, qui furent 
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ensuite renvoyés sans rancon; et des que le premier chot 
fut passe, il n’y eut plus de sang vers6 dans la ville. Ren- 
nenberg eut grand soin de l’empächer, afın que cet exemple 
d’humanite engageät les villes voisines & se joindre & lui. V 
changea seulement les magistrats, et fit jurer aux habitans 
d’observer le trait& qu’il avoit fait avec le viceroi. En même 
temps il €crivit aux villes voisines d’&tre en garde contre les _ 
conseils turbulens et factieux de Bartel Entens. C’est ainsi 
que Groeningue fut prise par Rennenberg le 3. mars 1580; et 
le möme jour elle fut assiegee par Cornput. Car des qu’on 
eut appris cette nouvelle par ceux qui s’etoient sauves de 
la ville, les compagnies d’Olthoff, de Dam, de Zuitlaren, de 
Vliet, de Schagen et de Weda, y accoururent pour tächer de 
gecourir leurs amis, s’il en restoit encore dans la place. 
»Rennenberg sollicita ensuite inutilement les villes de 
la province d’Over-\Yssel. Ses lettres ayant été interceptees, 
et sa trahison connue, Sonoy mit promptement une bonne 
garnison dans Campen. Dans le dösordre oü tout &toit alors, 
les habitans de Deventer ne se contenterent pas de prendre 
les armes et de se fortifier ; la haine qu’ils avoient pour les 
Espagnols les porta & faire la guerre aux statues mêmes, aux 
images et aux eglises; et leur exemple fut aussitöt suivi par 
ceux de Zwol et d’Utrecht, et par la plus grande partie de 
la province de Frise. Il y avoit déjà plus d’un mois que ceux 
de Drenthe avoient commence ä renverser les images et vendre 
les biens eccl&siastiques; et avec toute son autorit& le prince . 
d’Orange, qui craignoit que ces excès ne le rendissent odieux, 
avoit eu bien de la peine à les contenir. Mais des qu’ils surent la 
prise de Groeningue, ils ne gardörent plus de mesures, et ils 
se livrerent aux derniers emportemens. Oldenzeel, Steenwyck 
et Hasselt suivirent d’abord le parti de Rennenberg : le comte 
de Hohenlohe y ayant &t& envoy& par le prince d’Orange avec 
une arme&e, il reprit Oldenzeel le 10. avril, et de-lä il marcha 
contre Lingen. En möme temps Sonoy eut ordre d’aller & 
Coevorden avec les compagnies de Cornput et de Wingaerde, 
pour achever les ouvrages qu’on y avoit commences, et mettre 
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la place en éêtat de defense. Bartel Entens s’y &toit déjà 
rendu pour en faire le siege avec treize compagnies d’infan- 
terie et deux escadrons de cavalerie, qui servoient auparavant 
sous les ordres de Rennenberg: mais cet homme turbulent, 
et qui ne pouvoit souffrir de collegue, ne conduisant pas les 
choses au gré du prince d’Orange, les Etats y envoyerent 
Hohenlohe avec sept compagmies du regiment de Christophle 
d’Ysselstein, et neuf de celui du comte Louis, fils d& Jean de 
Nassau. Entens en fut choqu6, et au sortir d’un grand repas 
oh il se trouva avec eux & Rolde, il se rendit au camp. Le 
vin lui ayant &chauffs Ia töte, il commenga par insulter les 
colonels et les capitaines du corps qu’il commandoit; et apres 
les avoir trait& d’ignorans dans le métier de la guerre, il leur 
ordonna de le suivre sur le champ, disant qu’il savoit que 
les habitans de Groeningue faisvient paftre librement leurs 
bestiaux dans les lignes-de Schuytendiep et des environs; et 
qu’il vouloit aller de ce pas ruiner tous ces ouvrages. Cela 
dit, il prend le couvercle d’un pot & beurre, et se met en 
marche vers Schuytendiep, suivi de beaucoup de monde. On 
eut beau lui repr&senter qu’on ne pouvoit entrer sans &chelles, 
il se moqua de cet avis, et fit attaquer la place. Mais dans 
le temps qu’il regardoit fixement le combat qui étoit assez 
vif, et qu’il examinoit une canonnidre par oü les ennemis 
tiroient, il recut à la töte un coup d’arquebuse, dont il tomba 
mort: on l’enterra à Middelstum, Heu de sa naissance. Cette 
mort causa plus de joie au comte de Rennenberg, que de 
regret aux Etats, qui par-lä se trouvoient delivres d’un homme 
insupportable & tout le monde par sa hauteur, et & charge 
& eux-mömes, parce qu’il s’intriguoit dans leurs affaires & tort 
et & travers, et sans attendre leurs ordres. 

»La joie que Rennenberg eut de sa mort se changea bientöt 
en inquietude: il est vrai qu’il haissoit Entens ; mais c’&toit un 
homme sans conduite, et ceux qu’on mit & sa place &toient gens 
. de coeur et d’une grande expe6rience. Les habitans de Groeningue 
avoient perdu deux forts, et ils ne pouvoient plus moner paitre 
leurs bestiaux : neanınoins leur courage ne diminua pas, et le 
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gecours que le viceroi leur promettoit par ses letires et par 
ses courriers, les soutenoit malgre les checs de leur parti. Car 
ils venoient de recevoir la nouvelle de la prise de Malines 
et de Willebroeck par les troupes des Etats, et de la defaite 
des troupes auxiliaires que le viceroi avoit fait lever du cöt& 
de Kerpen. En effet dans le temps qu’elles se disposoient & 
passer le Rhin avec quelque cavalerie qui leg avoit jeintes, 
les seignours des environs s’e&tant mis en campagne pour vonger 
les ravages qu’elles avoient faits aufour de Neus, les sur- 
prirent , en taillerent en pieces une partie, mirent le reste 
en deroute, et les chasserent du territoire de cette ville, 
Les peuples des pays de Berg et Marck leur ayant ensuite 
eoup6 les passages, elles se jeterent sur les terres de l’&lec- 
teur de Cologne, et ravagerent tout le plat pays; meis 
enfin le. 6. avril ayant éêté rencontrdes prös de Linz et 
d’Eindoven, elles furent battues en ces deux endroits. Le 
reste se jeta dans le comt& de Manderscheid, oü elles se 
rassemblörent, et reprirent de nouvelles forces par les soins 
de Bucho-Ayts, prieur de 5. Bavon & Gand, qui leur fournit 
de l’argent pour se remettre en &quipage; et elles y furept 
jointes par quatre compagnies allemandes, auxquelles on donna 
le nom de r&giment de Frise, et l’on en confia le commande- 
ment & Gaspard de Robles sieur de Billy, dont nous avons 
si souvent parl&, et en son absence & Martin Schenck. Les 
principaux capitaines de ce corps 6&toient Jean Mom, René 
Dekama, Lol Liaukema, Camminga, Arent van Gemen, Henri 
Snater, Euert van Ens, Wybo Goutum, Wolf van. Prenger, 
Etienne Heller et Samson Pestel. Us furent renforces par la 
eavalerie de Schenck, avec laquelle se trouveit un fameux 
capitaine albanois nomme Thomas, ancien officier, qui s’6toit 
signal& dans six combats, oü son parti avoit remport& la 
yictoire. Il y vint outre cela quelques gendarmes, et tous 
ces petits corps r&unis qui pouvoient faire ensemble trois 
mille hommes de pied et six cents chevaux, ayant recu un 
mois de paye seulement, passerent le Rhin et march£rent 
vers Lingen. Hohenlohe ayant eu ordre de Etats de Frise de 
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s’oppeser & leur passage, se rendit & Bocholt avec un dé- 
tachement de larmee qui assiögeoit Groeningue. Il laissa 
Guillaume de Nassau et Sonoy pour continuer le siege. Mais 
voyant que les ennemis étoient trop forts pour qu’il püt les 
attaquer avec ce qu’il avoit de treupes, il demanda un ren- 
fort d’infanterie. On resolut de lui envoyer le r&giment 
@Entens: mais eomme les soldats, accoütumeds & la licence 
sous Bartel qui avoit été tué depuis peu, avoient d’aberd 
refuse d’obelr, ils arriverent trop tard. Pendant ce temps-lä 
Hohenlohe s’eloigna d’Ulsen le 16. jum pour s’approcher de 
Coevorden, ot après avoir fait rafraichir ges troupes, il resolut 
de eombattre les ennemis, d’autant plus qu’Oldenzeel et Zwol 
6teient en grand danger #'il ne le faisoit. II y avoit dejä em 
da tumulte & Zwol oü les habitans n’avoient point voulu re- 
cevoir de garnison ; et ceux qui &eient du parti des Espagnols 
ayant rassembl& les paysans eatholiques, ils avoient Tait dire 
& Schenck qui &toit en marehe, de venir les joindre. Mais 
les protestans. le prévinrent; et ayant pris tout d’un coup 
les armes sous la oonduite d’Ulger et de quelques autres 
capitaines, ils s’emper£trent de la place publique, de l’&glise 
de $. Michel, de la porte de Campen, et de la ‘tour reuge, 
et firent venir des troupes de Deventer et de Campen. Dis 
qu’elles furent arriv6es, les partisans d’Espagne prirent la 
faite, et & l’instant leurs maisons furent pjlldes par les autres 
habitans. On bräla en même temps les villages du. canton de 
Mastenbroeck, parce que les paysans s8’&toient déolarés contre 
les Etats. Du cöte de ’Over-Yssel, la citadelle de Geelmuyden, 
que Charles V transporta autrefols & ’embouchure du Vecht 
eu Swarte-water, dans un golfe de la mer germanique, appells 
ie Zuyderzee, fut aussi brülsg et raste. 

»Sur la neuvelle de ces succes, les seigneurs qui avoiont 
conseill6 à Hohenlohe de risquer un combat, lui oonseillörent 
alors de l’Eviter; parce que les chemins et les vivres 6tant 
fermes aux ennemis, il suffisoit de gagner quelgue temps pour 
que la disette de provisions et d’argent, la faim, la mutinerie 
des soldats, et cent autres incommodites, les forgassent à se - 
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retirer ; qu’il y auroit au contraire du danger & les combattre, 
paree qu’on manquoit d’infanterie et de piquiers. Malgre ce 
conseil, Hohenlohe, r&solu d’aller aux ennemis, marcha de Coe- 
vorden & Herdenberg pendant la chaleur du jour par des 
plaines arides, et au travers des bruy&res. Schenck, qui y 
&teit arriv& trois heures avant lui, avoit donn& le temps 
& ses troupes de se reposer et de prendre de la nourri- 
ture. Des que Hohenlohe eut apercu l’ennemi, il rangea en 
bataille ses troupes fatiguées de la marche qu’il leur avoit 
fait faire. D mit & l’aile droite la compagnie du sieur de 
Wingaerden, avec une partie de celle de Cornput, et sept da 
regiment de Nassau, sous Je commandement de Cunningham 
son lieutenant: & la gauche et derritre un bois, il posta Yssel- 
stein avec sept compagnies, et Sedenisca avec la compagnie 
d’Oldenzeel. Il n’avoit en tout que dix-huit cents hommes de 
pied, à la tête desquels il y avoit trois escadrons d’argue- 
busiers à cheval, tr&s-lestes et tr&s-bien &quipss. A une petite 
distance de-lä &toient Hohenlohe avec un corps de cavalerie et 
sept pieces de gros canon, et Hubert de Kemen, avec trois 
cents chevaux. Toute cette cavalerie alloit à quatorze cents 
hommes. Le village .de Herdenberg qui est sur les bords de 
la riviere de Vecht, n’est qu’& un mille de Coevorden et & 
quatre de Zwol. Le combat commenca sur le midi. Schenck, 
par une ruse assez ordinaire,, avoit fait en sorte d’avoir le 
goleil derriere lui, et d’exposer & l’&clat de ses rayons les 
yeux de son ennemi, qui venoit du cöt& de l’orient. Après 
la prière, les soldats des deux côtés ayant à l’ordinaire jets 
leurs chapeaux en l’air, et le canon commencant & tirer, les 
armees s’avancerent l’une contre P’autre. D’abord trois esca- 
drons du regiment de Frise chargörent vigoureusement deux 
escadrons d’Albanois, les rompirent et les poursuivirent si 
vivement dans leur döroute, que l’infanterie espagnole com- 
mengoit alächer pied, et que Hohenlohe crut la victoire gagn6e. 
Mais sa cavalerie s’&tant: debandee & la poursuite des fuyards, 
la gendarmerie de Schenck avec un gros de cavalerie légère, 
chargerent linfanterie de Hohenlohe, qui n'étoit point.soutenue 
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par la cavalerie, et qui n’avoit pas assez de piquiers pour se 
eouvrir. Les choses alors changerent de face; linfanterie de 
Hohenlohe commenca & plier et ä se retirer vers la plaine de 
Herdenberg, dont Wingaerden avoit crü qu’il falloit se saisir, 
sans qu’on fit attention & cet avis. L’armee de Schenck pressa 
si vivement celle.des Etats qui reculeit, qu’apres un leger 
combat elle s’enfuit à vauderoute: une partie ge sauva au- 
delä du Vecht ; l’autre gagna Coevorden au travers des ma- 
rais. L’infanterie étant entierement dispersde, la cavalerie 
prit aussi la fuite, et elle fut poursuivie avec beaucoup d’ar- 
deur par celle de Schenck. Les colonels Nivelt et Renoy 
furent faits prisonniers. Wingasrden, qui avoit donne -un 
conseil salutaire si le general l’eht &coute, fut tu6 en com- 
battant vaillamment. Pompee Ufkens s’enfuit en carosse; 
mais la voiture ayant verse, il tomba entre les mains des . 
ennemis qui le massaererent. Les Etats perdirent pres de 
quinze cents hommes & cette action, qui n’en coüta pas cin- 
quante aux Espagnols. Schenck se rendit maitre du canon 
des ennemis: mais il fit d’ailleurs peu de butin; car ik 
avoient laiss& la plus grande partie de leur bagage & Coe- 
vorden. Hohenlohe se retira & Oldenzeel pour sauver cette 
place. Ceux qui öchapperent du combat, gagnerent prompte- 
ment Coevorden, non pour defendre la place, en 038 qu’on 
vint l'attaquer, mais pour sauver leurs chevaux et leurs ba- 
gages. Leur efiroi &toit tel, que jamais Cornput et Stenzel 
de Namslau ne purent les engager & rester, ni par prieres, 
ni par menaces, ni par l’esperance qu’on leur donnoit qu’ils 
geroient joints incessamment par quatorze compagnies qu’on 
faisoit revenir du siege de Groeningue. Ils #’en allörent däs 
la nuit m&me, sous pretexte que la place ne valoit rien; que 
les canaux qui en pouvoient defendre l’entree, avoient &t& 
mis à sec par leg chaleurs de l'éêté ; et quil n’y avoit ni 


‚vivres, ni poudre.. Hs allörent donc avec Cornput joindre 


Hohenlohe à Oldenzeel. 
»Le lendemain Schenck marcha & Coevorden, oü il ne 
frouva ni troupes, ni habitans: ceux qui assiegeoient Groe- 
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ningue allumdrent des feux, tiröremt- le eanon, et firent toutes 
les r&jouissances qu’on a coutume de faire apr&s le gain d’une 
bataille, comptant que cette ruse engageroit les habitans as- 
sieges depuis plus de trois mois, et r&duits à de grandes 
extr6mites, & rendre la place sur le champ: mais les troupes 
du siege, ayant sü que Scheack étoit arrive à Coevorden, 
ne voulurent &couter ni les remontrances, ni les priöres du 
eomte de Nassau et de Bonoy; et sur le champ ayant mis 
le. feu au camp, et pris leurs drapeaux, elles marcherent da 
eôté de Doccum et de Collum. Ils fortifirent depuis Steem- 
wyk, et ils commenoerent & rebätir le chäteau d’Opslagh, qui 
appartenoit & Wigbold d’Enwsum. Le sieur de Billy l’avoit 
autrefois fortifi6, pour tenir en bride les protestens, et depuis 
ce temps-lä Rennenberg l’avoit rase. Il ne se At plus des deux 
cötes que des entreprises peu importantes. Schenck wutre 
triomphant dans Groeningue. 


»Cependaut les Espaghols s'empartrent au mois de juim 


1581 de Baerle aupres de Hooghstrate et de Turnhout, qui 
est une assez bonne place, entourde d’eau. Elle est situde 
dans la Campiue sur le chemin de Breda Des qu’ils en 
furent les maitres, ils firent venir des paysans pour y faire 
de nouveaux ouvrages. Stakenbroeck, gouverneur de Breda, 
en ayant &t£ informe, se mit en chemin pour 8’y opposer ; 


et ayant fait, venir du canon, il commenga & battre la place, , 


mais sang succes. Les Etats y envoyörent un celonel fran- 
gois, nommé N. la Garde, avec sa compagnie de cavaleria, 
et quatre cents hommes de pied. La Garde l’ayant investie 
sur le champ, s’en rendit maitre- par composition ; ef aussi- 
töt ü marcha & Hooghstrate:: son canon fit un eflet si terrible, 
que la garnison fut obligde de cepituler. Les garmisons voi- 
sines, efiraydes de ce progres, abandonndrent Baerle, apres 
‘yavoir mis le fen. La Garde continuant ses conquötes, 
s’empara de Tilburg, de Loom-op-sand et d’Osterhout; et y 
ayant mis des troupes, il r&solut de faire une tentative sur 
Eindhoven et sur Boisleduc. Il y avoit du tumulte dans cette 
derniere place; le vieeroi craigmant qu’il n’eüt des suites, y 
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- envoya Claude de Berlaymont seigneur de Hautepeme et 
Märtin Schenck, avec un detachement de cavalerie. A leur 
arrivee la Garde se retira du eôté de Turnhout aprds quelques 
escarmouches, et sa retraite facilita la surprise de Breda. 
Berlaymont et Schenck en avoient formé le dessein: s’etant 
done mis en campagne sous pretexte de pourvoir & la sürete 
de Boisleduc, fs changerent tout d’un coup de route; et 
tombant & l’improviste sur Breda, ils s’en rendirent maitres. 
Stakenbroeck, & qui le prince d’Orange avoit donnd ce gou- 
vernement, étoit avec un petit nombre de soldats dans un 
ehäteau de ce prince, construit aux portes de la ville, dans 
un lieu trös-agr&eable; car c’&toit moins une citadelle qu’une 
maison de plaisance que la maison de Nassau avoit bätie et 
magnifiquement ornee, et où les deux derniers princes d’Orange 
- avoient &tabli leur domicile. Il y avoit un fort bel arsenal, oü 
l’on avoit mis cinquante-deux pieces (?) de canon d’un ouvrage 
admirable, et dont l’empereur Ferdinand avoit fait present 
aux princes d’Orange, comme les inscriptions en faisoient foi. 
Mais le duc d’Albe en avoit enlové une partie, et fait con- 


duire le reste en d’autres villes. Les habitans de cette ville 


&tant fort attaches & la maison de Nassau, le prince d’Orange 
avoit ordonne & Stakenbroeck de se servir d’eux pour faire 
la garde, et sur-tout dans.son chäteau. Cet avis &toit salu- 
taire; mais Stakenbroeck ne le jugea pas necessaire, et ne 
le suivit pas. Charles de Gavre seigneur de Fr&sin, frere 
du sieur d’Inchy qui livra au duc d’Anjou la citadelle de 
Cambrai par le conseil des Etats, avoit été intendant des 
vivres dans Parmée des Provinces-Unies ; mais quelques lettres _ 
interceptees, dans lesquelles il marquoit que c’etoit & contre- 
coeur qu’il servoit dans leurs troupes, l’ayant rendu suspect, 
H fut arret& et mis prisonnier au chäteau de Breda. On croit 
que ce fut lui qui corrompit quelques soldats de la garnison, 
et qui engagea Berlaymont & tenter l’entreprise. Berlay- 
mont se mit en marche la nuit du 28. juin avec un detache- 
ment de gens choisis; et s’etant approche du chäteau 
par TPendroit le meins escarpe, et oü les murs #toient 
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ningue allumödrent des feux, tirdreut- le eanon, et firent toutes 
les r&jouissances qu’on a coutume de faire apr&s le gain d’une 
bataille, comptant que cette ruse engageroit les habitans as- 
siöges depuis plus de trois mois, et r&duits & de grandes 
extrömites, & rendre la place sur le champ: mais les troupes 
du siöge, ayant sü que Schenck £toit arrive à Coevorden, 
ne voulurent &couter ni leg remontrances, ni les prieres du 
eomte de Nassau et de Sonoy; et sur le champ ayant mis 
le feu au camp, et pris leurs drapeaux, elles marchörent dn 
eöôté de Doccum et de Collum. Ils fortifierent depuis Steen- 
wyk, et ils coommencerent & rebätir le chäteau d’Opslagh, qui 
appartenoit A Wigbold d’Euwsum. Le sieur de Billy l’avoit 
autrefois fortifi6, pour tenir en bride les protestans, et depuis 
ce temps-lä Rennenberg l’avoit rase.. Il ne se fit plus des deux 
cötes que des entreprises peu importantes. Schenck entre 
triomphant dans Groeningue. 


»Cependaut les Espagnols s'emparörent au mois de juin . 


1581 de Baerle aupres de Hooghstrate et de Turnhout, qui 
est une assez bonne place, entwurde d’eau. Elle est situde 
dans la Campine sur le chemin de Breda. Des qu’ils en 
furent les maitres, ils firent venir des paysans pour y faire 
de nouveaux ouvrages. Stakenbroeck, gouverneur de Breda, 
en ayant &t£ informe, se mit en chemin pour 8’y opposer; 


et ayant fait venir du canon, il commenga & battre la place, , 


mais sans succäs. Les Etats y envoyörent un celonel fran- 
oois, nomme N. la Garde, avec sa compagnie de cavaleris, 
et quatre cents hommes de pied. La Garde l’ayant investie 
sur le champ, s’en rendit maitre- par composition ; et aussi- 
töt il marcha à Hooghstrate : son canon fit un eflet si terrible, 
que la garnison fut obligde de cepituler. Les garnisoms vol- 
sines, eflraydes de ce progr&s, abandonndrent Baerle, après 
‘y avoir mis le feu. La Garde continuant ses conquätes, 
s’empara de Tilburg, de Loom-op-sand et d’Osterhout; et y 
ayant mis des troupes, il r&solut de faire une tentative sur 
‚Eindhoven et sur Boisleduc. Il y avoit du tumulte dans cette 
derniöre place; le viceroi craignant qu’il n’eüt des suites, y 
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-envoya Claude de Berlaymont seigneur de Hautepeme et 
Märtin Schenck, avec un detachement de cavalerie. A leur 
arriv&e ia Garde se retira du eôté de Turnhout après quelques 
escarmouches, et sa retraite facilita la surprise de Breda. 
Berlaymont et Schenck en avoient formé le dessein: s’etant 
done mis en campagne sous pretexte de pourvoir & la sürete 
de Beisleduc, ils changerent tout d’un coup de route; et 
tombant & l’improviste sur Breda, ils s’en rendirent maitres. 
Stakenbroeck, & qui le prince d’Orange avoit donnd ce gou- 
vernement, 6toit avec un petit nombre de soldats dans un 
chäteau de ce prince, construit aux portes de la ville, dans 
un lieu trös-agr&able; car c’&toit moins une citadelle qu’une 
maison de plaisance que la maison de Nassau avoit bätie et 
magnifiquement ornée, et od les deux derniers princes d’Orange 
-avoient 6tabli leur domicile. Il y avoit un fort bel arsenal, oü 
P’on avoit mis cinquante-deux piöces (?) de canon d’un ouvrage 
admirable, et dont l’empereur Ferdinand avoit fait present 
aux princes d’Orange, comme les inscriptions en faisoient foi. 
Mais le duc d’Albe en avoit enlev& une partie, et fait con- 
Auire le reste en d’autres villes. Les habitans de cette ville _ 
tant fort atteches & la maison de Nassau, le prince d’Orange 
avoit ordonne & Stakenbroeek de se servir d’eux pour faire _ 
la garde, et sur-tout dans.son chäteau, Cet avis &toit salu- 
taire; mais Stakenbroeck ne le jugea pas necessaire, et ne 
le suivit pas. Charles de Gavre seigneur de Fresin, frere 
du sieur d’Inchy qui livra au duc d’Anjou la citadelle de 
Cambrai par le conseil des Etats, avoit &t& intendant des 
vivres dans l’armee des Provinces-Unies ; mais quelques lettres _ 
intercept6es, dans lesquelles il marquoit que c’etoit & contre- 
coeur qu’il servoit dans leurs troupes, l’ayant rendu suspect, 
dl fut arr&t& et mis prisonnier au chäteau de Breda. On croit 
que ce fut lui qui corrompit quelques soldats de la garnison, 
et qui engagea Berlaymont & tenter l’entreprise. Berlay- 
mont ge mit en marche la nuit du 28. juin avec un detache- 
‘ment de gens choisis; et s’&tant approche du chäteau 
par Vendroit le meins escarpe, et oü les murs #toient 
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tout en ruine, il y fut introduit par les conjurds, qui amu-. 
soient les autres à jouer aux des. Aussitöt il fit main basse 
sur la garnison, et attaqua la ville le lendemain matin par 
la porte du chäteau. Les habitanus en cette extremite ne 
perdirent pas courage ; et quoiqu’ils se vissent investis subite- 
ment, ils se defendirent avec beaucoup de vigueur pendant 
cing heures entieres, Ils elavörent möme & la häte des re- 
tranchemens qui retarderent quelque temps les efforts des 
ennemis: mais le canon du chäteau ayant commence & les 
‚foudroyer, il fallut reculer; et ils furent mis en dé route. Une 
compagnie de jeunes gens, qui m’&toient point entres dans la 
conjuration, se defendit avec une valeur extraordinaire ; mais 
elle fut enfin taillee en pieces, & la r&serve d’un tr&s-petit 
nombre. Godefroi Montens, bourgmaitre de la ville, se sauva 
à cheval: Stakenbroeck trouva aussi moyen d’&chapper; mais 
sa femme et sa fille Etant rest&es dans le chäteau, elles fu- 
rent trait&es de la maniöre du monde la plus indigne par les 
vainqueurs. On croit que la douleur qu’en ressentit Staken- 
broeck, contribua beaucoup & sa mort presque subite, qai 
arriva peu de temps aprös. La ville fut saccag6e avec beau- 
coup de eruaut6; et tout cela se fit avec tant de silence et 
de promptitude, que La Garde, qui &toit & Turnhout, n’en 
‚sut rien qu’apr&s que l’affaire fut consomme6e, 

»Les- Espagnola firent aussitöt venir à Breda Jean de 
Linden ev&que de Ruremonde, pour y retablir la religion 
catholique. De Berlaymont marcha de-lä à Gertruydenberg 
qu’il voulut surprendre par escalade; mais il fut repouss& 
avec perte. Il ne fut pas plus heureux au chäteau de Heus- 
den, qui etoit tres-bien fortifi& et fourni de toutes sortes de 
munitions; | 

»La perte de Breda fut tres-sensible au prince d’Orange 
et aux Etats; et comme elle arriva dans le temps qu’on de- 
liberoit & Anvers sur l’abolition de l’exercice de la religion 
romaine, on croit qu’elle fut cause que le senat,. qui s’etoit 
oppos& jusque-la aux demandes des corps de metier, et de 
quelques autres compagnies, leur accorda enfin ce qu'elles 
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demandoient, ne voyant point d’autre moyen de mettre la 
ville’ en sürete.« 

Umftändlicher noch handelt van Goor von der Uebergabe 
von Breda. »Naa ’t overgaen der stadt Breda, en ’t ver- 
treck der Duytsche krygsknechten hebben de borgeren wey- 
nig tyd gehadt, om onder ’t gebiedt van hunnen rechtgeboren 
Heer den adem te scheppen ; want op den agt en twintigsten 
van Zomermaandt 1581 is de stadt, door het kasteel, by 
de Spaensehen met gewelt en verrassing ingenomen, welck 
geval zich op volgende wyze heeft toegedragen. 

. »In ’t begin van Zomermaandt 1581 hadt de Overste 
La Garde de bezetting uyt de stadt Breda gelicht, om: de 
kleyne steden en versterckte huysen daar omtrent gelegen 
- te vermeesteren, latende alleen in de stadt de helft der 
bende voetknechten van Jonker Floris van Brederode en 
'eenige weynige krygsknechten op het kasteel leggen. Klaude 
van Barlaimont Heer van Haultepenne, daar van kondschap 
bekomen hebbende door Karel van Gaveren Heer van Fresin, 
die wegens verboode verstandhouding met den vyand in ’t 
kasteel van Breda gevanrgen gehouden wierdt, deed aanstonts 
door den Oversten Maarten Schenk te Eyndhoven veel volcks 
by een vergaderen, onder voorgeven van daar mede Geer- 
truidenberg, Heusden en andere byleggende plaetzen te 
willen overvallen. La Garde zulks vernemende sloeg zich 
met zyn volck neder tusschen. Turnhout en Hoogstraten: 
Haultepenne daar en “tegen legerde zich by Hilvarenbeeck, 
van waar hy, den zeven en twintigsten des avonds, seer stil 
opbrack en des morgens omtrent twee uuren met zyne ben- 
den voor ’t Kasteel van Breda aankwam. 

»Ick vind uyt den mont der weduwe Maubus, doenmaels 


Kasteleinsche van ’t kasteel, aangetekent, dat dien nacht 


‘ aldaar in bezetting lagen vyf en dartig soldaten, onder 't 
bevel van den Kapiteyn Barvoets, van welke twee, d’een ge- 
naamt ‚Balefre,.een Luykse overloper, en de ander een zoe- 
telaer, met den vyand gemeenschap hielden. Baléfre was 
dagelyks in de keuken met de bedienden van den gevangen 
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Heer van Fresin, en wierdt van hen, om geen vermoeden te 
geven, voor een dief, struychrover en deugeniet gescholden. 
Dien nacht, als ’t kasteel verrast wierdt, stont hy drie uuren 
agter een op schiltwacht, en als een ander krygsknecht kwam 
om hem af te lossen te zelve tyd, als de vyand bezig was 
de vesten te beklimmen, wist hy dien, onder verseheyde 
voorgevingen, te rug te zemlen, zeggende, Eck zal voor u nog 
‚wat schilderen, naderhant kond gy het voor my doen. Op 
die wyze is de vyand, zonder 'gerucht te maken, langs de 
gracht, die wegens eenige verbeteringen aan de vestingwercken 
droog 'gemaakt was, op de wallen gewlommen, jaagende de 
bezetting , die moerendeels beschomken was door ’t drincken 
-van een ton bier, hen van wegen den Heer van Fresia ge- 
geven, van daar te rug naar ’t binnen kasteel. Twee en 
twintig soldaten, de overige of gedoodt of gevangen zynde, 
verweerden zich aldaar nog eenigen tyd, maar ten derdemaal 
van de Spaanschen opgeeyscht zynde, gaven zy hen over, op 
’t aanraden des gemelden Heeren van Fresin, onder beding 
van hunne wapenen te behouden, die hen echter naderhant 
zyn afgenomen. De Kasteleinsche wierdt insgelyuks, tegen 
’?t gegeven woordt, geplondert en van alle haere goederen 
‚berooft. 

»Godevsert Montens, Binnenborgemeester of President 
‚der Stadt Breda, een braaf en wacker man, kennis bekomen 
hebbende dat ’t kasteel door de Spaanschen verovert was, 
ging aanstonts, verzelt van den Wachtineester Wierik van den 
"Biestraten, naar de wallen, deed die door de borgeren alom 
bezetten, en toog met een gedeelte derzelve naar ’t kasteel, 
om de vyanden te beletten van daar in de stadt te dringen. 
Aldasr gekonten zynde liet hy op ’t pleyn tegen ’t kasteel 
een afsniding maeken, het Kaatspel en de daar by staande 
huyzingen wierden vol volcks gelegt; omtrent ’t huys van 
Brecht in die Cingelstraet wierdt een tweede verschantaing 
opgeworpen, en op de groote Kerk en Toren eenig volck 
met dubbele haaken geplaatst, om was ’t mogelyck, door een 
sterken tegenweer de vyanden 200 lang op te houden, tot 
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dat de Overste La Garde kennis van ’t overrompelen van ’t 
kasteel bekomen hebbende, met zyne benden, tot ontzet der 
stadt, spoedig zonde konnen aanrucken. 

»De Heer van Haultepenne meester van ’t kasteel zynde, 
kwam terstont langs de poort in de stadt vallen; doch wierdt 
door den dapperen tegenstant der borgeren, ondersteunt doox, 
een gedeelte van ’t vaandel voetkneohten van Jonker Floxig 
zan Brederode, onder ’t beleid van den Vaandrig Dorp, die 
aldaer oock gekwetst wierdt, genootzaakt met groot verlies 
af te wycken. Aan dien kant gestuyt zynde nam hy voor, 
om lengs de Valbrug in ’t Valckenberg te dringen, en van 
daar de Stadt aan te testen. De borgeren hadden voor die 
brug in aller yl sene afsnyding opgeworpen, waarin zy zich 
dspper verweerden; maar door de groote macht der vyanden 
oxermant zynde, waren zy genootzaakt te rug te deinsen. 
Hot vasndel jonge gezellen, onder den Kapiteyn Hendrick 
Feckens, die aldaar doot bleef, hield nog een korten tyd den 
vyand met schermutselen. op, maar was eyndelyck genoetzaakt 
dien post mede te verlaten. De vyand dus meer en meer 
doordrinugende maekte zieh meester van ’t Kastspel, de stal- 
lingen vaa den Heer, en de daar by staande huysen, en stack 


terstond de stallingen in brant: Doch niettegenstaande door 


de opgaande vlazame eorat wat sehrick veroorzaekt wierdt, 
hield de bende jonge gezellen echter aldaer wederam stant, 
en belette den vyand verter voort te gaan. 

»Haultepenge in deze aanvallen veel volek verliesande, 
en beducht zynde, dat de hendan onder den Oversten La 
Garde reeds in de Stadt gekomen waren, nam in bergad om 
in ’t kasteel te zug te trecken: Maar de Overste Maarten 
Schenk hield zulks tegen, en zyne benden een hart in ’t Ipf 
3prekende, viel met groot gewelt uyt ’t Kaatspel in de Stadt, 
De horgeren van alle kanten door wersch volck aangetast 
mordende,, konden niet langer tegenstaan, maar :waren ge- 
dwongen de stadt dieper ‚in te trecken, en verschansten sich 
aàn ’t begin van de St. Anne strast aan de veemarkt, in de 
St. Jans of Veterstraat, en aan.de Halstraat, alwaar ’t zwaarate 
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gevecht voorviel, en veele vyanden gedood wierden. De 
borgeren, zoo wel die van den Roomschen als van den Her- 
vormden Godsdienst, kweeten zich moedig, vrouwen en kin- 
deren ontzagen zich .niet alles aan te brengen, dat tot de 
verschantzingen nodig was: jaa de Geestelycken zelf toon- 
den: hunnen yver met een ygelyk tot ’t waarnemen van zynen 
plicht aan te moedigen. 

»De vyanden in de binnen stadt door de borgeren te 
rug gedreven zynde, keerden weder naar ’t Valckenberg, en 
van tyd te tyd sterker werdende, deden zy de borgeren, die 
zich aldaer weder geposteert hadden, al vechtende te rug 
deinsen: Waar naa zy zieh over den wal naar de Gasthuys- 
poorten begaven, en die, naa een korten tegenstant, ver- 
meesterden, langs welke zy aanstonts hunne ruyterye binnen 
de stadt brachten. De Burgemeester .Montens hier van ver- 
wittigt wordende,, trock ten spoedigsten derwaerts, om, was 
’t mogelyck, de poort en brug nog tydig te bezetten, maar 
de vyand was alreeds zoo sterk binnen de stadt gekomen, 
dat hy, nog de Wagtmeester van den Biestraten, met hun 
onderhorig volck die konden tegenhouden, zoo dat zy teene- 
mael wierden overhoop gesmeten, en veele borgeren aldaar 
gedoodt. De Wachtmeester ontkwam het door de vesten; 
de Borgemeester wierdt zwaar gewondt, en van twee Albe- 
noische knechten gevangen genomen, maar door hen, op hoop 
van groter buyt, weder verlaten zynde, begaf hy zich naar 
de Haegdyckse poort, werwaerts de Luytenant der jonge 
gezellen, een Vaandrig van de Borgerye, en de opziender der 
. Vestingwercken mede gewecken waren. Zy bolwerkten hen 
aldaar, zoo veel' als de tyds gelegentheid hen toeliet, alleen 
maar in hoop, om ’t krygsvolck onder den Oversten La Garde 
aldaer te mogen afwachten, aan wien ten dien eynde ver- 
scheyde booden afgezonden waren; doch de vyand merckende 
dat die poort door de borgeren nog gehouden wierdt, kwam 
met al syn macht te paert langs de Straten, en te voet langs 
de wallen, derwaerts aanrucken, en dwong de borgeren, naa een 
korten tegenweer, de vlucht te nemen en die poort te verlaten. 
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»Als nu Haultepenne van alle de poorten .meester was, 
en die met veel krygsvolck hadt doen bezetten, keerde hy 
weder: naar de groote markt, alwaar ’t stadthuys, de Kerk 
en de Toren van de borgeren nog ingehouden wierden, welke 
van daar zeer sterk schoten, en veele Spanjaerden deden 
sneuvelen. Hy taste die met veel gewelt aan, en naa een 
waekeren tegenstant, wierd er eyndelyck van verdrag ge- 
sproken, ’t gene op de schoone beloften van Haultepenne 
oock getroffen, doch aanstonts trouwloos verbroken wierdt. 

»De stadt aldus, naa eene wackere verdediging van om- 
trent tien uuren, vermeestert zynde, wierdt tegen ’t gegeven 
woordt aan de soldaten tem roof gegeven, en met de uyterste 
razernye en wreedheid geplondert. Men spaarde nog vrouwen 
nog kinderen, jongen nog ouden, Geestelycken nog Werend- 
Iycken, alles wierdt in de eerste woede op de straten en in 
de huysen dootgeslagen, en de overgeblevenen op en zwaar 
en ondraaglyck rantzoen gestelt. Onder andere vondt men 
meer dan tagtig duyzent veertelen granen van allerley in- 
lantsch gewas, die opgetekent em ten behoeven des Konings 
aangeslagen zyn. Naa deze woede, heden nog de Spaansche 
of Haultepens Furie genaamt, wierden omtrent vyfhondert vier 
en tagtig gesneuvelden, daar onder drie Priesters, begraven, 
en zyn daar naa de meeste borgeren naar Oosterhout en 
elders metter. woon vertrocken.« 

Was Schenk zu Breda für des Könige Dienft geleiftet Hatte, 
wurde beinahe noch überboten durch feine Thätigfeit für bie 
Defreiung von Nimmegen, »Ceux, qui avoient le maniement 
des finances dans cette ville, ayant &t& accuses de malversation, ° 
ehercherent le moyen de se soustraire au chätiment qu’ils 
spprehendoient. Dans cette vue, & la sollicitation du colonel 
Martin Schenck, qui etoit encore alors au service du prince 
de Parme, ils prösentörent une requ&te dont le magistrat fut 
tres-cheque , par laquelle ils demandoient que conformement 
& la derniere pacification, on leur accordät des églises, avec 
la libert6 de s'y assembler, et d’y c&l&brer les cer&monies qui 
sont en usage parmi les catholiques. Leur demande 6&toit 
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juste; mais parce qu’il paroissoit que ce n’&toit qu'um pre- 
texte pour exeiter quelque mouvement dans eette ville, Adolpho 
tumte de Neuenar gouverneur de la province 8’y opposa: et 
pour arr&ter les suites de leurs complots, il s6 mit en deveir 
de renforcer la garnison. Ce fut-lä le signal de la rövolte 
Les interesses, ayant à leur töte Guillaume Arimberg Dorsick, 
un des plus considerables bourgeois, prennent cette oecasion 
pour soulever le peuple contte le gouverneur ; siemparent das 
portes et des murs de la ville; se rendent maltres de l’ar- 
“ tillerie; desarment les troupes qui &toient dans la place; y 
font entrer celles de Schenck, qui logeoient dans les lieuk 
Voisins, et en chassent la garnison: enfin, comme aprös celä 
ils avoient tout & craindre du comte de Neuenar, ils s’adres- 
sent au baron de Haultepenne, font pär son moyen leur traite 
ävec le prince de Parme-& des conditions tres-avantageuses, 
- et rentrent sous l’obeissance du rei d’Espagne. Les habi» 
tans de Duysbourg suivirent aussitöt leur exemple: Ceux 
WArmheim songeoient aussi & les _imiter; mais le comte ds 
Neuenar les prevint. I fit faire une fausse attaque & la 
place, qui attira tous les habitans de ce côté-là Cependant 
jl se rendit maftre d’une des portes, entra dans la ville suivi 
de bonnes troupes, et s’en assära, en y mettant une forte 
garnison.« 

Minder glädlicd im 3. 1582, wurde Schenk von einer feind⸗ 
lichen Partei unter des von Hohenfar Befehl zu Kanten aufge 
hoben, »Il avoit &t& pris deux ans auparavant de la m&me 
maniere par Kurzbach ; mais il avoit trouv& moyen de trom- 
per ses gardes et de se sauver. DB sollicitoit alors vivement 
sa libertè ; mais piqus de ce que les Espagnols ne se remuoient 
pas beaucoup pour la lui faire rendre, il quitta leur parti, 
et sS’engagea au service des Etats. Il avoit reussi avec un 
bonheur surprenant dans plusieurs grandes entreprises. C’dtoit 
Jui qui avoit battu les Flamands dans les plaines de Herder- 
derg. Il leur avoit enlev& plusieurs places; et c’&toit & sa 
valeur et à son habilete, que les Espagnols 6toient redevables 
de Breda et de Nimégue dont il les avoit rendus maitres. 
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Tant de services lui firent croire qu’il avoit droit de pr&- 
tendre & quelque r&compense. Il demanda un certain gou- 
vernement, mais il fut dann& au baron de Haultepenne, dont 
les services, & ce qu’il pensoit, n’&galoient pas les siens. Schenck 
fat trös-sensible & cette pröference. I se rappella d’ailleurs, 
quayant öt6 fait deux fois prisonnier pendant le cours de 
cette guerre, le prince de Parme wavoit pas daigne faire la 
moindre d6marche pour le deliyrer. Ces reflexions l’indignärent. 
DO resolut d’abandonner le parti de Philippe; et au mois de 
mai de cette année, il nassa au service d’Adolphe de Neuenar 
comte de Meurs et d’Alpen, qui faisoit la guerre pour Geb- 
hard ancien arcbeväque de Cologne, dspouille de son &lectorat. 
Pour gage de sa fidelit6, il lui remit le ohäteau de Biyen- 
- beck, avec quelques antres places fortes dent il 6toit en 
possession. ‚Outre cela, comme il passoit pour le capitaine 
le plus rus& de son temps, et le plus adroit dans l’art de 
gurprendre des viHes,' il Jui communiqua les projets qu’il avoit 
menages pour g’en emparer. Jl Pavertit sur-tout de veiller 
de bonne heure & la defense de Venlo. Cependant dans ce 
mois-J]ä möme il se rendit maitre de Bleberg au-delä de l’Yssel, 
proche de Grave; et ayant enleve cette place au baron de 
Haultepenne, il arreta par-lä les courses qu'il faisoit dans 
tous les environs.« 

Gemeinfchaftlih wit bem Grafen von Reuenar befritt Schenf 
bei Amerongen im Utrechter Rande den tapfern Verdugo. »Neuenar 
6toit allo camper le 23. juin 1685 à Amerongen, suivide Schenck 
et de Villers gouverneur d’Ütrecht. Verdugo en étant averti, 
rassembla toutes ses forces, et donna ordre & Jean-Baptiste 
Taxis, officior dont. il connoissoit la bravoure, de marcher de 
ce cöt6-la. Taxis se mit aussitöt en devoir d’executer sa 
commission ; et aprös avoir mis une partie de ses troupes en 
embuscade dans un bois qui est au-dessus du village d’Ame- 
rongen, il se mit à la töte du reste, et marcha vers l’ennemi. 
Däs que les troupes du eomte, qui etoient logées dans le 
village, apergurent de loin les Espagnols, elles sortirent en 
betaille, et alldrent à eux. Alors cpuz-ci, au lieu d’avancer, 
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commencödrent insensiblement & faire retraite afın d’attirer les 
Flamands hors du village, et de les engager à doubler le pas 
pour les charger. _Cependant ceux qui &toient cachds dans 
le bois, sortent de leur embuscade,, et viennent prendre en 
queue les troupes du comte. En meme temps ceux qui sem- 
bloient prendre la fuite, toument visage et tiennent ferme. 
On sonne la charge des deux cötes, et la möke commence. 
Le choc fut rude de part et d’autre. L’amour de la gleire 
animoit les Espagnols ; les Flamands combattoient pour leur 
salut. Enfin ceux-ci qui &toient inferieurs en nombre, et qui 
avoient outre cela l’ennemi en töte et en queue, plierent à 
Varrivee d’Oswald et d’Hermann, fils du comte de Berghe, qui 


‘  obligörent la vietoire jusqu’alors assez incertaine, de se dé- 


clarer pour Taxis. Quoiqu’ils fussent sortis d’une soeur du 
prince d'Orange, ils s’&toient mis cependant au service du 

‘prince de Parme, pour se venger de l’affront que les Etats 
avoient fait & leur p£re, en lui ötant le gouvernement de la 
Gueldre, parce qu’il leur &toit suspect. Outre l’infanterie, qui 
fut taillee en pieces, les Espagnols pröt&ndent que les Fla- 
mands perdirent dans cette action quatre cents hommes de 
cavalerie. De Villers y regut une dangereuse blessure, et fut 
fait prisonnier avec trente capitaines. On le menaca même 
de le faire mourir, parce qu’on l’accusoit d’avoir manqué de 
bonne foi & la reddition de Bouchain eh Artois, et de s’ötre 
comport£ d’une maniere & faire croire qu’il &teit d’intelligence 
avec les ennemis. Enfin il se tira des maing des Espagnols; 
mais ce ne fut qu’en payant une grosse raneon, et en don- 
nant eneore plusieurs prisonniers en &change. 

»Le comte de Neuenar et Schenck, apres avoir fait tout 
ce qu’on pouvoit attendre de braves gens, 8’6toient rendus & 
‘ Dtrecht. Cet Echec cependant ne les decouragea point. Ré- 
solus de r&parer la perte qu’ils venoient de faire, par quelque 
nouvel exploit, ils assemblerent de nouvelles troupes; et apr&s 
avoir elev& divers petits forts entre Utrecht et Vianen, et 
dans les autres postes qui leur parurent les plus avantageux 
pour arröter les courses des ennemis, Schenck qui &teit in- 
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fatigable, tomba sur deux escadrons de cavalerie qu'il tailla 
en pitces. De-lä il marcha contre Ruerort, petite ville qui 
n’est pas 6loignse de Duisbourg, et qui tirò son nom de la 
riviere de Roer, qui sortant de la Westphalie, vient se jeter 
dans le Rhin en eet endroit. Il trouva moyen d’introduire 
pendant le jour quelques-uns de ses gens dans la place en 
habit deguise, sans que les habitans eussent le moindre 
soupcen de son dessein: il y entra lui-m&öme pendant la nuit, 
et s’en rendit maitre; aprös quoi il la fortifia par de bons 
retranchemens. Ensuite il s’avanea vers Groeningue, et com- ' 
menca à faire agir les intelligences qu'il avoit dans oette ville. 
Mais ses intrigues furent decouvertes: on punit quelques-uns 
de ses complices, et son projet &chous. Cependant ce revers 
ne lui fit pas perdre courage: il prit d’autres mesures pour 
avoir cette place, arma une flotte sur l’Ems; coupa par ce 
moyen le passage aux vivres, dent une si grande ville ne 
pouvoit se passer, et qui lui venoient d’Embden; et l’obligea 
de se rendre en l’affamant. . Les Etats mirent pour y com- 
mander le nomme Knoop. Mais comme il poussoit jusqu’& 
Vexcös son exactitude & faire l’exercice de sa charge, et ar- 
rötoit la navigation, Edaard comte de la Frise orientale et 
ceux d’Embden deputerent aux Etats pour se plaindre de ce 
que contre tous les trait&s, on leur ötoit la liberts6 du com- 
merce au prejudice de leurs inter&ts. Ensuite voyant que 
les Etats ne leur donnoient que de belles paroles, tandis que 
le gouverneur retenoit plusieurs vaisseaux charges de toutes 
sortes de marehandises, ils &quiperent eux-m&ämes une flotte: 
on étoit pr&t d’en venir aux mains, lorsqu’une furieuse tem- 
pöte separa les deux flottes et les dispersa. Les deux com- 
mandans de !’un et de l’autre parti coururent risque de la 
vie en cette occasion. Ainsi se calma la dispute, et on fut 
tranquille pendant quelque temps. Mais l’annee suivante 
Knoop ayant encore arr&t6 quelques vaisseaux, les animo- 
sites se r&veillörent; et les Anglois qui se porterent pour 
me&diateurs, eurent bien de la peine & m@nager un accom- 
modement. 
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»Quelque temps auparavant, le eomte de Newenar, s’&aut 
mis & la tête des troupes angloises que le calonel Norris 
avoit amenees au gecours d’Anvers, alla mettrd le siöge de- 
vant le fort d’Ysseloort, situ6 au confluent du Rhin et de 
l’Yssel, & cing ceats pas-d’Arnheim que Verdugo aveit pris 
depuis peu: il s’en rendit maitre par capitulation & la fin du 
mois d’octobre, après une vigohreuse resistance de la part 
des assieges, qui ne se rendirent que lorsqu'ils manquerent 
de poudre, de balles, et de tout ce qui leur étoit n&cessaire. 
- Ensuite il marcha contre Bergshooft, dont la garnison capi- 
tula sur le champ, et remit me&me au comte le brave Turc 
qui y commandoit. 
| »De-lä ce general s’approcha de Nimégue & l’instigation 
de Schenck qui y avoit quelques intelligences. Mais cette 
mtrigue n’ayant pas r&ussi, le comte marcha vers la Betuwe. 
Il logea ses troupes dans les environs, aux villages de Lent 
et d’Öosterhout, et fit travailler aussitöt à 6lever de l’autre 
cöt& du Waal et vis-A-vis de Nimögue, un fort carré bäti 
d’argile et de gazon , et soutenu avec des osiers entrelaces. 
Ensuite il le garnit de canon, et commenca à foßdroyer la 
place. Il y fit même tirer quelques boulets rouges qui mirent 
le feu & deux ou trois maisons , mais les habitans arrätörent 
aussitôt cet incendie. 

»Cependant le baron de Haultepenne gouverneur de 
Nimegue, ayant fait venir de tous côtés ‚grand nombre de 
bateaux, de barques, et de bacs, ordonna & ses troupes de 
pgsser dans la Betuwe, et d’aller camper vis-&-vis de Bommel. 
Cette ile est arrosee de deux riviöres qui l’environnent de 
toutes parts. La Meuse coule à son midi, et le Rhin au 
septentrion; un canal en fait la jonction & l’orient, et ces 
deux fleuves se jettent l’un dans l’autre & l’occident de l’ile. 
A Varrivee de ces troupes, les vaisseaux’ hollandois se re- 
tirörent, parce que les eaux que l’abondance des neiges avaient 
fort grossies, commengoient & diminuer. D’un autre cöt& les 
. troupes du comte de Neuenar et les Anglois qui l’avoient 
suivi, voyant que les Espagnols avoient pass6 le flouvo au 
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nombre d’environ six mille hommes, tant cavalerie qu’in- 
fanterie, mitent le feu & leur camp et se retirerent. La 
garnison du nonveau fort l’abandonna aussi. Les troupes qui 
gardoient le chäteau de Doorniek, en firent de même et al- 
lerent ebercher un asile dans Arnheim, Thiel, et dans les 
places voisines. Ensuite le baron de Haultepenne alla re- 
prendre les forts de Duskeubourg et de Bergshooft, avec les 
autres places fortes des environs que les garnisons abandon- 
nerent: après quoi il se disposa & aller faire le siege de 
Grave. Telles furent les exp6ditions du mois de novembre.« 
Eben hatte Schenf, der Commandant in Vento, in einem 
Ausfall den in der Umgegend Beute ſuchenden Spaniern nam⸗ 
Yaften Berluſt zugefügt, au bei einer andern Gelegenheit des 
Appio Eonti italienifhe Reiterſchar großentheils vernichtet , ale 
es fih für den Dienf der Königin von England gewinnen ließ. 
Zunähft follte er den Gommandanten in Neuß, Hermann Fried⸗ 
tt von Clodh (Abth. I Bd. 2 S. 165—169), in deffen land» 
verberblihen Raubfahrten -unterflügen. ine fehr willkommene 
Verſtärkung hat er dem gebradt. »Martin Schenck et Frederio 
Cloet, gouverseur de Neus, ayant essay6 inutilement de se 
rendre maitres de Zulpich et de quelques antres postes, pour 
empecher la communication entre les pays de Cologne, de 
Liege et de Brabant, passent le Rhin, entrent dans la West- 
phalie au mois de mars, et & linstigation d’un certain Eve- 
rard Reik qui avoit été banni pour cause de religion, ils 
s’emparent de la ville de Werl qui est comme la olef de 
teute la province Voici le stratageme dont ils usörent: ils 
mirent le feu au faubourg de la ville, ot tandis que les habi- 
tans accouroient en foule peur &teindre lincendie, ils plan- 
terent les &chelles d’un autre c6t6, entrerent dans la ville, 
chargerent les habitans en quoue, et se rendirent maitres de 
la place. Ils attaquereht ensuite le chäteae, dans lequel Jean 
Warminckousen g'étoit renferméè avec une benne garnison. 
Gopendant les habitans des campagnes voisines, au nombre 
d’environ quatre mille, prirent les armes et marcherent au 
Becours , ayant & leur töte beaucoup de gontils-hommes qui 
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craäignoient pour leurs effets. Schenck fit une sortie vigou- 
reuse sur ces milices ramassees, leur tua plus de huit cents 
hommes, et mit tout le reste en fuite. Le commandant du 
chäteau se defendoit toujours avec beaucoup de courage, et 
jusque-lä toutes les surprises et tous les eflorts des ennemig 
avoient 6t6 inutiles. Pendant ce temps-lä on apprit que Claude 
de Berlaymont sieur de Haultepenne avoit pass& le Waal 
avec les. troupes de l’&leeteur de Cologne, un corps d’Italiens 
commandes par Camille Capizucchi et par Gaston Spinola, et 
le regiment Franc-Comtois du marquis de Varambon ; qu’outre 
cela Francais Verdugo gouverneur de Frise avoit ordre du 
prince de Parme de les joindre. 

»Schenck et Cloet, ayant appris leur marche, et ne se 
trouvant pas en süret& à Werl, pillerent la ville, et l’aban- 
donnerent six jours aprös qu'ils l’eurent prise. Schenck, 
ayant fait charger le butin sur des ehariots, emmena les ha- 
bitans prisonniers et se retira à Rheinberg. Après y avoir 
laiss6 tout ce qu’il avoit pris & Werl, il alla joindre le comte 
de Leicester qui le fit chevalier, et lui donna pour r&com- 
pense de cette action un collier de la valeur de mille éous d’or.« 

Der Berräther Reck, der, den Untergang feier Vaterſtadt zu 
erleichtern, zu Werl das Feuer angelegt hatte, mußte dem Rüdzug 
Schenke als Wegweifer vorandlaufen ; weitern Lohn hat er nicht 
empfangen. Nach des Grafen von Leicefter Befehl baute Schenk 
1586 an der Spige der Betuwe, da wo Rhein und Waal fi 
trennen, dad nad ihm benannte, nachmalen fo berühmt gewors 
dene Schenfenichanz. »Hohenlohe fit battre avec le canon le 
chäteau de Battenbourg ; et s’en 6tant rendu maitre, il attaqua 
celui d’Empel Ensuite rompant les digues, il inonda tout 
le pays, et & la faveur de cette inondation il fit entrer dans 
Grave des troupes et des vivres. Cependant le prince de 
Parme ne voulut pas qu’on levät le siege. Il s’y rendit lui- 
meme avec toute son armée le douze de mai Apräs avoir 
fait dresser au-delä de la Meuse une batterie de vingt-quatre 
pieces de canon, il battit la place des deux cötes: et lors- 
qu'il eut renverse une tour fort 6levee, et fait une br&che 
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consid6rable, il mit ses troupes en bataille comme pour aller 
à l’assaut: De Hemert, effray& de ce spectacle, et pousse & 
ce qu’au croit par quelques partisans des Espagnols, demanda 
à parlementer contre Pavis de presque tous les officiers. La 
capitulation fut enfin r&gl6e, et la place se rendit & condition 
que les soldats et les habitans qui voudfoient s’en aller, sor- 
tiroient avec leurs armes, leurs effets et toutes leurs familler. 
On accorda même des conditions fort raisonnables & ceux qui 
voudroient rester, et l’on fournit à ceux qui s’en alloient, des 
barques pour les porter & Bommel. 

»Sur le bruit de la. marche du prince de Parme, le comte 
de 'Leicester, craignant pour les garnisons de Zutphen et de 
Duysbourg , marcha avec trois mille hommes de pied et mille 
ehevaux du cöt& d’Arnhem au-delä du Rhin, et prit dans la 
Betuwe deux chäteaux trös-forts, savoir Bergshooft et Luite- 
fort. Il avoit ordonne à Schenck de se rendre maitre de 
Gravenweert pres du Tolhuys, oü le Rhin se divise en deux 
bras, dont !’un garde son nom jusqu’& Arnhem et jusqu’& V’ile, 
P’autre prend le nom de Waal, et va passer & Nimögue dans 
la Gueldre. Schenck &toit charge de bätir en cet endroit un fort 
pour emp£cher les ennemis d’entrer dans la Betuwe. Leicester 
passa ensuite le Waal, et marcha vers Grave: mais ayant 
appris en chemin avec beaucoup de surprise que la place 
B’etoit rendue, et craignant d’ailleurs pour Bommel, il tira vers 
Bommelerweert, et distribua ses troupes dans les environs. 

.»De Hemert et les autres officiers de la garnison de 
Grave vinrent le trouver & Bommel pour se justifier sur la 
zeddition de la place. Le comte de Leicester les fit arröter 
sur le champ et les envoya & Utreeht. On leur. y fit leur 
proces, et les juges qui les condamnerent & mort, laisserent 
au comte le pouveir de leur faire gräce s’il le jugeoit & 
propos, mais le comte, persuadé qu’il 6toit d’une extr&me 
consequence que des gens sans capacit& et sans experience 
ne se chargeassent pas & l’avenir de defendre des places 
aussi importantes, fit ex&cuter de Hemert et deux autres 
ofieiers generaux, qui etoient Banck et Cobock. 
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»Qn ne murmura pomt alore de cet exemple de sövörike, 
parce qu’on le crut n&cessaire pour maintenir Ja diseipline ; 
mais dans la suite le comte de Leicester, kein de punir um 
colonel anglois nommé Welsh, que l'on aceusoit d'avoir livre 
Alost aux Espagaols, et que le comte de Hohenlohe awoit fait 
arröter pour cette raison; Join de punir encore un autre 
Auglois nommé Roland York A qui on reprochoit la deserlion, 
Leicester, dis-jo, leur ayant denne depuis des emplois très- 
honorables, on prit de ce même exemple occasion de rendre 
le comte odieux. 

»Aprös la prise de Grave, Farnese se remdit maltre de 
Megber et de Battenbourg sans eombat: delä il mercha 8 
Venlo, ville considereble sur Ja Meuse, et qu’un double fonse 
et son assiette naturelle fortifioient &galement. La femme, is 
soeur et toute la famille de Scheuck stoient dans cette place; 
motif paissant peur la secpurir. Dans cette vue il prit axec 
Iui Roger Williams brave officier angleis, et enyiren cant 
chevaux d’£lite: ils p&nötrörent dams le eamp, et jusqu’su 
quartier du duc de Parme, qui avoit envoy6 oontre eux Lacio 
Pallavicini marquis de Ravarano avec le r&giment de Spinola, 
pour se saisir des defil&s et les empècher d’approcher , ou 
pour leur couper le chemin au retour; mais Pallavioiai ayant 
pris une route diff6rente de celle de Schenck, le comte Ni- 
colo Cesis et Appio Conti soütinreat leffort de: ce general, 
et l’obligörent de prendre la fuite. Comme Pallavicini 3’&toit 
saisi des passages, il se trouva dans un tres-grand peril; 
mais il s’en tira par son esprit et par som caurage. Il y aroit 
‘an endroit mal gardé par oü il &chappa, .et regagna son oasmp 
de Wachtendonk, ayant perdu quaraute hommes dans .calse 
actian. .. 

»Mansfeld , ayant battn quelque temps avec san canon 
le chäteau .d’Aerssen, qui £teit tres-bien fortifi6, s’en rendis 
maitre le 20. juin, et attaqua ensuite J’ile que les Jahi- 
tans de Venlo avoient fortifife. Le prince de Parme, qui 
faisoit le siege en personne, construisit un fort sur trois ponts 
de bateaux, et üt faire une dessente dans l’lle par trais came 
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hommes du régiment de Spinola. Ceux-ri s’empertrent au 
bout de six jours du fort que les habitans de Venlo avoient 
bäti en eet endroit, Farness y mit une bonne garnison sous 
les erdres de Barnabe Barbovo, Milanois. Apres quoi om 
tourna les batteries contre la ville de Venlo. A cet aspect 
les habitans, qui jusque-l& aveient passe pour vaillans, per- 
dirent oourage; et comme ils. &toient plus forts que la gar- 
nison, ils l’obligörent de capituler. C'est ainsi que Venlo 
se rendit aux Espagnols le 28. juin, & des conditions assez 
avantageuses. La garnison sortit avec les armes, et la femme 
de Schenck eut permission de se retirer o& elle veudroit 
avec toute sa famille.« Der Artigkeit entgegnete Schenk dur 
einen verheerenden Zug nad der Umgebung von Eöln, zu welchem 
auch Clodh wirkte. Angeſichts der Stadt wurden an die fünfzig 
Dörfer in Brand geftedt. Der Anblick des unfäglihen Jammers 
beftimmte den Kurfürften Erneſt, perfönlich in Venlo den Herzog 
von Parma zu bitten, Daß er der von Neuß ausgehenden Rands 
Ylage ein Ende made. Der Röthen des Nachbars erbarmie füch 
Farnefe, wand Neuß wurde nad einer ſcharfen Belagerung ges 
wonnen, Clodh empfing den einem Räuberhauptmann gebüren« 
den Lohn. 

Noch Hatten Fürſt und Bott kaum Zeit gehabt, die rauchen⸗ 
den Trümmer ihrer Wohnfige wegzuräumen, und ein neuer Sturm 
traf Das beffagendwertbe Bonn. »Martin Schenck lui-m&me, 
tout entreprenant qu’il 6toit, ne se-voyant pas en 6tat, par 
ja môme raison, de faire aucune entreprise dans le pays, 
chercha & se dödommager sur le voisinage, de la perte de la 
villo de Gueldre. I entra en Allemagne, et surprit Bonn, 
qui depuis peu avoit coßt& tant de sang aux deux partis des - 
. tprötendans & T’electorat. IM remplit de poudre un mortier, 
.qe’on nomme communement un p6tard, qu’il fit enfouir sous 
me des portes de la ville; et afin d’emp£cher la garde d’en- 


tendre le bruit que faisvient les travailleurs, il ordonna 


‚quelques-uns de ses gens, d’agacer cependant un troupeau de 
pores qui &toient dans une maison voisine, et qui pousserent 
des eris ‚si horribles, qu’il n’&toit pas possible que les senti- 
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nelles fussent attentives à autre chose. Cependant. le pstard 
jous sur les trois heures du matin, deux jours avant Noel; 
et ayant fait sauter la porte, ouvrit un libre passage à l’en- 


'nemi, qui en m&me temps enfonca la porte voisine à coups de 


haches et de marteaux, et egorgea la garde. Les habitans, 
malgre la frayeur que cette surprise avoit r&pandue dans la 
ville, ne perdirent pas absolument caurage. Ils accaururent 
au Secours Avec un canon de bronze, qu’üs döchargerent contre 
les assaillans, et dont le coup emporta le colonel Jean Wich- 
man, officier de r&putation, avec quelques autres. Mais les 
troupes de Schenck, qui &toient déjà dans la ville, ayant ou- 
vort la porte de Stochem, la cavalerie qui survint, comman- 
dée par Gerard de Balen, mit en fuite cette bourgeoisie. 
Schenck qui &toit entre des premiers, fut emporte au milieu 
des ennemis par un cheval retif qu’il montoit, et courut 
grand risque. Cependant il se rendit maſtre de la place pu- 
blique, mit partout des corps-de-garde, et abandonna ensuite 
la ville au pillage pendant quelque temps. I y eut peu de 
bourgeois de tuéês en cette oocasion; mais une partie de la 
garnison fut taillde en piöces. Le reste prit la fuite. Billeng, 
natif de Bruxelles, gouverneur de la ville et docteur en droit, . 
se laissa couler le long des murs dans le foss6, et se. sauva 
& demi nud. 

»Apres la prise de cette place, Schenck fit amasser tout 
ce qui se trouva de vivres dans les environs, dont il remplit 
les magasins de la place, qu’il augmenta aussi d’un fort’ avanch, 
qu’on &leva par son ordre au-delä du Rhin. Ensuite il se 
rendit aupres du prince Casimir, et l’accompagna à la diste 
de l’Empire, où il proposa aux membres dont elle &toit com- 
posée, de prendre sous leur protection la ville de Bonn, qui 
de tout temps avoit 6t6 attach6e & l’Empire, et de la-defendre 
contre les entreprises des Espagnoks, qu’ils devoient regarder 
comme ennemis, et & qui il venoit de l’enlever en qualit& de 
general des troupes de l’archeväque Gebhard. Mais sur les 
instances contraires d’Ernest &lecteur de Cologne, les députos 
lui r&pondirent, qu’ils ne croyoient pas qu’il füt & propos pour 
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sux, dans les circonstances presentes, de declarer la guerre 
au roi d’Espagne, qui étoit lui-m&me une portion et un des 
membres des plus illustres de l’empire: et que jusqu’alors. 
tous ceux qui s’stoient declares contre lui en faveur des 
‚Etats, s’en 6toient mal trouvss, comme le roi de France et 
ia reine d’Angleterre, puisqu’on savoit certainement qu’elle 
avoit envoy& ses ambassadeurs en Flandre, pour chereher les 
voies de s’accommoder avec lui. Schenck abandonn& des 
princes de !’Empire, ne s’abandonna pas lui-m&öme. Il se pre- 
para & se bien döfendre, et soutint l’annde suivante un siege 
fort long, et qui fut pouss6 tres-vigoureusement.« 

Seinen Anfchlag auf Bonn zu vollführen, nahm Schenf 
280 Mann Infanterie und 100 Reiter und langte damit am 
22. Dec. 1587 unter dem Schutz der Nacht in Poppelsvorf an. 
Bon hier ſchlich er füh mit feinen Bertrauten dis zum Rheins 
thor ; während ex demjelben eine Petarde anlegte, erregten feine 
Leute unter den damals in diefer Gegend außerhalb der Stadt 
In einen Stalle fih befindlichen Schweinen ein ſolches Grunzen, 
dag die wachehabenden Soldaten von Allem nichts gewahrten. 
Die Petarde wurde gegen 3 Uhr Morgens angezündet und machte 
in das Thor und die Stadtmauer eine fo große Deffnung, daß 
Schenk mit feinen Leuten ganz gemächlich in die Stadt fehreiten 
und das zweite Thor mit Beilen und, andern Snfrumenten 
Öffnen konnte, Der Lärm, welcher hierdurch entſtand, verfeßte 
die Bärgerfchaft in Unruhe und Bewegung. Dan führte in 
Eile in die Rheingaffe eine Kanone und feuerte herzhaft auf die 
eindringenden Feinde, allein ohne Erfolg ; denn die Schenfifchen 
Soldaten drangen wäthend durch bie Haufen ber Bürger, ſpreng⸗ 
ten mit Gewalt das Stodenibor und Tießen dort bie bereits 
fehende Eavalerie ein. Als Schenk vernahm, daß fein ganzes 
Corps in der Stadt fei, befiieg er fein Roß, ftelte überall 
Wachen aus, nahm den größten Theil der Beſatzung gefangen 
und erfanbte feinen Soldaten auf befimmte Zeit zu plündern. 
Bon den Bürgern blieben bei diefem Ueberfall wenige, viele 
aber von der Befagung. 


Rhein. Antiguarius, 3. Abth. 13. Bd. 22 
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Der Stabt mächtig, lieg Schenk biefelbe,, in ber Abſicht, 
fie zu behaupten, aus den umliegenden Dörfern mit Proviamt 
. verfehen und außer andern Befekigungswerfen zu Beuel ein 
ſtarkes Bollwerk aufwerfen. Dann wandte er fi an mehre 
Fürften, um von ihnen für Gebhard, für welchen er Boun 
eingenommen zu haben vorgab, Hülfe zu erhalten. Obgleich 
ex überall leer ausging, fo machte er fi doch in dem Erz⸗ 
Rift Coln fo furchtbar, daß auf den Rath des Herzogs von 
Cleve zwifchen dem Kurfürften Erneſt und ihm ein: Waffenſtill⸗ 
Raud von acht Monaten zu Stande gelommen wäre, wenn 
nicht der Herzog Alexander von Parına biefen entehrenden 
Schritt verhindert hätte. Er verſprach dem Kurfürfen Erneſt 
fo viele Truppen zu fhiden, daß ein felcher Vergleich un- 
nöthig wärde, unter ber Bebingang, daß Erneſt ſelbſt die 
Belagerung von Bonn leite, damit bei den Neichsfürften Feine 
weitern Beſchwerden geführt werben Eönnten, als ob der 
König von Spanien fih in die Meichsangelegenheiten milde. 
Alexander that noch mehr: er fah wohl ein, wie viel dem Reich 
ſowohl als der Fatholifhen Religion an der Befreiuug von Baum 
gelegen fein mußte, und ſchrieb daher nicht wur mit Erfolg an 
den fpanifchen Gefandten in Rom, Grafen Olivarez, doß er 
Bei Papſt Sirtus V für den Kuxfürſten Erneft die zur Errichtung 
eines Infanterieregiments und deſſen Unterhaltung auf drei 
Monate erforderlichen Subfidiengelder auswirken möge, ſon⸗ 
dern auch an den Geſandten zu Wien, Wilhelm von St. Cle⸗ 
mente, daß er beim faiferlihen Hof auf bie Achtserklärung 
gegen Schenk antragen möchte, bamit bie Reichsfürften abge⸗ 
halten würden, demſelben mit Truppen oder Geld beizufßchen. 
Inzwiſchen hatte Schenk abermals mehre Höfe um Hülfe ange⸗ 
ſprochen, aber au jegt mit demfelben Erfolge. Der einzige 
Graf von Mansfed verfah ihn mit einiger Mannſchaft, womit 
Schenf das cölnifhe Oberfiift und befonders die Gegend von 
Bonn Purhfchwärmte, während er diefe Stadt unter feinem 
Kommandanten von Puttlig mit einer Befayung von 3000 aus- 
erlefenen alten Soldaten befegt hatte, die ihm in ber Deffnung 
reicher Beute nachgefolgt waren. | 
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»La prise de Bonn, dont Martin Schenck s’stoit rende 
maitre sur la fin de l’annde preckdente, causa en celle-ci 
queique trouble en Allemagne. Enfin, sur les instances du 
Aouvel &lecteur de Cologne, dont cette ville döpendoit, et qui 
groit eu Tecours au roi Philippe, pour chätier la revolte deg 
protestants de son 6lectorat, le prince de Parme donna ordre & 
Charles de Croy, prince de Chimay, de marcher de oe cöte- 
la. ‚I 6toit suivi de sa compagnie de cavalerie, commandede 
per le sieur de Wincly; de celle de Philippe duc d’Arschost 
son pere, & la tete de laquelle &toit le sieur d’Esquames ; da 
celle de Charles marquis d’Havre, son oncle, conduite par le 
sieur de Couroi; de celle de Jean de Croy comte de Roeux, 
qui &toit commandee par le sieur Rollant ; de celle du comte 
de Hennin, que conduisoit le sieur de Baldec; et de celle 
du comte de Bossut, dent le sieur de Plumasson avoit le 
“ eommandement. Il avoit encore quelques compagnies de ca- 
valerie lögöre, conduites par George Carises, Albanois, Jean 
de Cördove, Philippe de Robles, le marquis de Bentivoglia, 
Jean de Contreras de Padilla, Jean Moreo, Francois del Monte 
et George Basta, qui commandoit les Albanois depuis long- 
temps. Enfin on fit encore marcher & cette exp6dition, le corps 
de cavalerie l£gere dont Roland d’Yorck avoit eu autrefois 
le commandement; le rögiment d’infanterie de Napoles conduit 
par Charles Spinelli; quelque infanterie lorraine, commandee 
par le sieur de Tremblecourt, et quelgues compagnies de gens 
de pied, Liegeois, Allemans et Wallons. 

»Le prince de Parme, qui attendoit cette annee l’arrivde 
de 1a fette d’Espagne, avoit retenu aupräs de lui en Flandre 
les principaux officiers de son armee, afın d'être prät à marcher 
pour l’expedition qu’on meditoit contre l’Angleterre. Ainsi il 
envoya ordre à Francois Verdugo, gouverneur de la Frise, de 
se rendre avec Jean-Baptiste de Tassis, son lieutenant, devant 
Bonn, & la täte d’un corps de troupes. Don Juan Manrigue de 
Lara avoit aussi 6 nomme maréchal de camp de cette armee. 
Mais il ne resta que peu de temps & ce si6ge, et fut rappelle 
en Flandre & l’arrivee de la flotte espagnole. Les Allemands 
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camperent vis-à-vis la porte de Cologne, le régiment de 
Napoles. avoit son quartier sur la gauche, proche d’une ab- 
baye; Tremblecourt 6#toit campé au sud-ouest; Verdugo 
un peu plus loin; et Jean de Cördova derriere celui-ci, en 
tirant vers le midi. A l’egard de la cavalerie lEgere, on kui 
avoit assign son poste & Kessenich, qui n’est pas 6loigne de- 
14. Entre le quartier du r&giment de Napoles et la ville, los 
Espagnols avoient bäti trois forts. Il en Eleverent encore 
neuf autres du cô e« du midi, en tirant vers le Rhin; et ils 
€toient disposes de facon à pouvoir se defendre les uns les 
autres. Les deux plus grands avancoient jusques sur le bord 
du fleuve, et étoient commandes par Alexandre del Monte et 
Pompee Frapiero.. Le comte Germanico Savorgnano se di- 
stingua beaucoup & ce Biöge, non seulement par sa bravoure, 
mais encore par sen habilete ; et on fut redevable & ses sol 
de tous ces ouvrages, qu’il ex6&cuta, second& du capitaine Lencano. 
Les Espagnols mirent le si6ge devant Bonn au mois de mars, 
et Tassis s’&tant avanc& pour reconnoitre la place, recut un 
coup d’arguebuse, dont il mourut. Il fut göneralement re- 
grett€ pour son habilet6 dans Y’art militaire. Son corps fut 
port& de-!& & Cologne: on lui fit des obseques magnifiques, 
que tout le corps de ville honora de sa presence. Othon baren. 
de Puttlitz commandoit dans Bonn, dont Martin Schenck lui 
avoit confi& Ta garde; et second&e par Christophle Wolff, son 
lieutenant, il fit pendant ce siege tout ce qu’on pouvoit &t- 
tendre d’un capitaine courageux et vigilant. Enfin les assieges, 
après s’etre defendus bravement pendant sept mois, n’ayant 
aucune espérance de gecours, et voyant les ennemis fortifids 


. au contraire par de houvelles troupes, que le comte Pierre- 


Ernest de Mansfeld leur avoit amenees, capitulörent le 29. 
septembre 1588, et se rendirent & des conditions fort hono- 
rables: car on convint qu’ils sortiroient de la place en armes, 
emportant tout leur bagage; et qu’on leur donneroit une 
escorte, pour les conduire en Heu de sürete.« 

Im Anfang des Monats März Iangte der Obriſt Gabriel 


Capizucchi mit einer Escadron Cavalerie, 300 Wallonen und 
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einem Theil des Regiments des Herzogs von Gravina bei Bonn an, 
und während er die Umgegenb vor den Leberfällen der Beſatzung 
fhügte, traf auch der Prinz Karl von Eroy und Chimap, bes 
Herzogs von Aerſchot Sohn, mit ſechs Regimentern Lothringer, 
Latticher, ober- und niederdeutfcher Infanzerie, fowie der Obriſt 
Johann Baptift von Taris mit einigen auserlefenen Compagnien 
Friesländer ein. Die förmliche Belagerung von Bonn, welde die 
Schentiihen Soldaten durch furchtbare Ausfälle zu verhindern 
trachteten, wurde nun begonnen. Der Kurfürſt Erneh vertraute 
dem Prinzen von Chimay die Leitung derfelben, Im Kriegsrath 
war man nicht einig, von welcher Seite der Angriff geicheben 
follte. Taxis meinte, daß man denſelben zuerft gegen die 
ijenſeits Rheins gelegene Schanze richten müfle, indem dadurch 
den Belagerten die Zufuhr der Leheusmittel erſchwert würde. 
Wie richtig die Meinung auch war, fo Rimmte doc die Mehr⸗ 
beit bafär, daß der Angriff auf der linken Rheinfeite beginnen 
ſollte. Bom Bonnerberg und dem Wichelsbof aus geſchah das 
her gegen den 20. Mai, nachdem man die Taufgräben geöffuet 
hatte, der erfie Angriff, wobei der Dbrift von Tarid von einem 
Schenkiſchen Soldaten erfchoffen wurde. 

Wäprend diefer Angriff und der zwei Tage darauf angeſtellie 
Berfuch der Belagerten, das feindliche Geſchütz zu vernageln, 
fruchtlos abliefen, Schenk aber das Glück hatte, in der Pfalz 
noch einige hundert Dann -aufzutreiben und in bie belagerte 
Stadt zu werfen, langte ber von Herzog Alexander von Parma 
abgeſandte General Berdugo, Statthalter von Friesland, an und 
vermehrte mit zwolf Eompagnien Infanterie, einem beutfchen 
Rrgiment und einigen leiten Kanonen die Streitmacht des Kur⸗ 
fürßen Erneſt. Nachdem Berbugo die Werke der Belagerer und 
Belagerten in Augenfchein genommen hatte, rieth ex dem Prinzen 
Chimay, den Angriff zu ändern, die Stabt zwar blofirt zu halten, 
aber die Beueler Schanze jenfeits Rheins mit Nahdrud anzu- 
greifen, ein Rath, den auch der unglüdlihe Taxis gegeben 
hatte. Diefem Rath gemäß blieb ‚eine Abtheilung des Heeres 
unter Tremblecourt zurück, um bie Blokade der Stadt fortzue 
fegen ; bie andere unter dem Prinzen von Ehimay und Berbugo 
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feste mit dem größten Theil des groben Gefchüges über den 
Rhein und begann die Außenwerfe der erwähnten Schanze zu 
befchießen. Zwei Bollwerke waren in wenigen Tagen eingenoms 
men, allein das dritte, weldes größer und mit augerlefener 
Mannſchaft befegt war, erforderte mehr Zeit, Mühe und Opfer. 
Tremblecourt, der auf dem Tinfen Rheinufer geblieben war, 
erhielt daher Befehl, biefes Bollwerk auch von feinem Standes 
punkt and zu beſchießen. Während biefer. dem Befehl ent- 
ſprach, ordnete der Prinz Chimay einen Sturm an, der vielen 
Menschen das Leben koſtete und dennoch fruchtlos ausfiel, weil 
unter den Deutfchen und Spaniern Eiferfucht entſtand und einer 
dem andern den Borzug fireitig machen wollte. Man hielt bier 
auf für gerathener , die Laufgräben näher zu dem Bollwerk zu 
führen. Diefe Arbeit wurde fo raſch betrieben, daß man im 
einigen Tagen mit den auf dem Werfe ſtehenden Schildwachen 
bentlich reden fonnte. Die Befagung wurde bald dur Ueber⸗ 
vedung dahin gebracht, das Bollwerk unter der Bedingung eines 
freien Abzugs zu übergeben. Schenk, dem an biefer Schanze 
außerſt viel gelegen war, und defien wiederholte Bitten um Hätfe 
abermals unerfüllt blieben, Hatte allerlei vergeblide Berfuche 
gemacht, die Belagerer von dort wegzuziehen, und gerieth auf die 
Nachricht von der Uebergabe des Forts beinahe in Verzweiflung. 

Darauf fegte man die Belagerung mit noch größerm 
Ernf fort. Ohne Unterlaß wurde die unglädlie Stadt der 
fchoflen ; der Commandant wagte zwar von Zeit u Zeit den 
Spaniern Schaden bringende Audfälle, da er ſich aber endlich 
zu fehr in die Enge getrieben ſah und dabei vernahm, daß 
Graf Peter Ernſt von Mansfeld mit einem neuen Suecurs 
fpaniſcher Truppen heranziebe, von Schenfs Seite dagegen Feine 
Hoffnung zum Entfag vorhanden wäre: fo dachte er bel 
Zeiten eine ehrenvolle Kapitulation zu fihließen, die ihm bei 
Ankunft des Strafen von Mansfeld vielleicht beſchwerlicher ge⸗ 
macht werden koͤnnte. Die Beſatzung war diefem Entfchluffe 
nicht zuwider; um ihn mit größerm Schein vechifertigen zu 
Finnen, fing man in der Stadt an, ben noch vorhandenen 
Borrath abſichtlich zu verzehren. Am 236.. Sept. wurde yon 
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den Belagerten die weiße Fahne aufgeftedt; Abgeordnete Des 
Commandanten und des Stabimagißrais kamen ins Lager bes 
Prinzen von Chimay, um freien Abzug für die Beſatzung 
und ambere Bebingungen zu erwirken. Chimay, welcher fürch⸗ 
tete, daß. ihm bei Anfunft des Grafen von Mansfeld die Ehre 
der Eroberung enteiffen werben möchte, indem er biefem, 
als älterm-Beneral, den Oberbefeht bei der Belagerung: hätte 
äberlaffen müflen , beftimmte den Kurfürken Erneſt für die An“ 
nahme der Berfchläge der Belagerten. Am 28. Sept. 1588 308 
die Beſatzung aus mit Dber- und Unsergewehr und mit aller 
Babe, aber mit zufummengewidelten Yahnen und auggelöfchten 
Lunten, ohne Haltung der gewöhnlichen Kriegsordaung und 
Rührung der Trommeln. 

Bonn, weiches ein halbes Jahr unter dem Uebermuth und 
der Willkür der, Schenkiſchen Soldaten gefeufzt hatte, genoß fegt 
wieder das Gläck, feinen gelisbien Kurfürken in feinen Mauern 
zu ſehen. Dieler hielt noch am felbigen Tage in Begleitung 
bes Prinzen von Chimay, des Generals Verdugo und der übrigen 
Kriegsobrißen feinen feierlichen Einzug. Erneft ließ hierauf feine 
Refivenz durch weitere Kortificationen, durch treue und wachfame 
Leute gegen Ähnliche Vieberfälle ſichern, und übertrug die Bere 
theidegung bes Erznifts Coͤln überhaupt dem fpanifchen Obriſten 
Auan Menrique de Bora, der an verſchiedenen Plägen Schanzen 
errichtete und diefelben mit fpanifcher Beſatzung verſah. 

»Pendant ce temps-lä Schenck, toujours attentif & profiter 

‘ des moindres occasions, ne restoit pas dans l’inaction: il fai- 
" seit des courses continuelles dang le Luxembourg, aux envi- 
rons de Montmedy. Ensuite le comte Maurice et la baron de 
Wiloughby, Yayant engage & ruiner un fort qu’il avait bätä 
sur le Rhin, pres de Herwerden, pour se dedommager. des 
depenses considerables qu’il avoit faites dans cette guerre; et’ 
ne voulant pas. demeurer sans oceupation, il forma sur la fin 
de l’aunde le dessein de surprendre Nim&gue en Gueldre, dans 
Vesperanee que, comme il y avoit tr&s-peu d’eau dans les _ 
fosses, il ne lui seroit pas difficile d’attacher le mineur & la 
muraille, et de la faire sauter. Mais il survint des pluies 
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si abondantes, que le fosse se remplit; et cet obstacle, joint 
aux autres incommodit&s de la saison, l’obligea d’abandonner 
ce projet. M 

»Pendant ce temps-lä Marc de Rye ınarquis de Varambon, 
gouverneur de Gueldre, serra de fort prös le fort de Blyen- 
beck, dont Schenck s'étoit empare. Il avoit élevé un cava- 
Her, sur lequel il dressa une batterie, d’oü il faisoit un feu 
eontinuel sur les assieges. Enfin comme il n’y-avoit personne 
qui et une autorit6 absolue dans la place, que la divisiom . 
s’etoit mise parmi les troupes, et que le secours que Schenck 
avoit promis ne paroissoit point, ils furent obligds de oapi- 
tuler, et se rendirent sur la fin de juin.« 

Schenk, unterrichtet, daß der Herzog von Parma drei Cor 
netten Reiter und 7 Fähnlein als eine Verflärfung für Verdugo 
detachirt, ihnen eine namhafte Geldſumme beigegeben hatte, paßte 
der Escorte in den Heiden der Kippe auf und erlegte fie großen“ 
theils, Angefihts bes Marquis von Barambon. »Encourag6 
par ce succes, il forma le dessein de surprendre Nimégue, 
pour se d&edommager de la perte de Blyonbeck. Dans cette 
vue il $quipa vingt bätimens, tant grands que petits, ‘et cinq 
pontons; et s’&tant bien fourni de troupes et d’artillerie ‚ "il 
se mit sur le Waal. Sa cavalerie avoit ordre de le suivre 
par terre. Tout cela etant pr£&t, trois jours aprös sa victoire 
il partit d’un fort qu’il avoit construit, appell& la Lunette ou 
le trou du renard. Il comptoit arriver sur le soir; mais le 
vent &tant baisse, et l’eau trop haute pour que ses bätimens, 
qui n’avoient point de rames, pussent ötre conduits avec des 
crocs, d’ailleurs la plupart de ses gens s’ötant endormis, il ne 
parüt que vers le point du jour. Au contraire, les pontons 
qui avoient des rames arriverent plutöt que lui; et les troupes 
qui &toient dessus, ayant éêté apergues de la place, la bour- 
geoisie prit aussitöt les armes. Malgré ce contre-temps Schendie 
crut ne devoir pas reculer; et ayant & l’instant rompu les 
grilles de fer des maisons voisines, il entre dans la ville, suivi 
d’un petit nombre de ses gens. Son dessein &toit de se rendra 
maitre de la place publique ‚.si son monde füt arriv6 assez- 
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töt; mais comme ils tardoient trop, et que ce qui &toit entr6 
ne se trouva pas en état de tenir tete & la garnison et aux 
habitans, qui se defendoient avec conrage l'é pée & la main, et 
ceommentoient à faire jouer leur canon, Schenck se vit obligé 
de faire «a retraite en plein jour, et de regagner ses pontons. 
Le danger éêtoit preessant ; aussi les troupes se rembarquoient- 
elles en confusion et sans ordre, lorsque le vaisseau sur le- 
quel Schenck &toit monté se trouva trop charge, et coula & 
fond. Ainsi perit avec plusieurs autres ce fameux capitaine, 
1 étoit actif, brave, ruse, liberal au-delä de sa condition ; 
c’est-ce qui Ini avoit gagne le cosur des soldats; il avoit fait 
quantit6 de beiles actions , et s’&toit acquis une r&putation 
au-dessus de san äge; car il n’avoit pas plus de quarante 
ans. Aussi les Etats, qui connoisoient sa valeur et son 
habilete dana la guerre, lai avoient destine la charge de 
mare£chal-de-camp general que Villers exercoit auparavant. Les 
habitans de Nimegue retir&rent son corps du Waal; ensuite 
Yayant reconnu & un grand nombre de blessures remarquableg 
qu'il avoit, et leur rage n’ötant pas assouvie par sa mort, ils 
lui firent mille outrages, couperent son corps en quatre par- 
ties, qu’ils pendirent à des gibets en quatre différens quar- 
tiers de la ville, et mirent sa t&te sur la tour Saint-Antoine, 
Mais Varambon l’en fit enlever peu de temps apres, pour öter 
aux soldats de ce eapitaine, qui depuis sa mort ne respiroient 
que la vengeance, l’ocession de traiter cruellement des habi- 
tans de Nim6gue qui pouvoient n’avoir eu aucune part aux 
indignites qu’on avoit faites & son corps. Sa tôte fut mise 
avec le reste du corps dans un cercueil, et placee en de&pöt 
dans une tour, oü il demeura jusqu’& ce que Maurice, s'étant 
rendu. maitre de Nimegue, lui fit des obseques magnifiques, 
D fut enterre dans la grande église, vis-&-vis du grand autel, 
dans le tombeau des ducs de Gueldre.« 

In dem folgenden Jahrhundert brachte des Kurfürften Maxi⸗ 
milian Heinrich Bündnig mit Ludwig XIV, gegen die Holländer 
gerichtet, dem Erzfift neue Drangfale. Erwägend, daß ihm für 
feinen Krieg eine der Hauptbsdingungen des glüdlihen Erfolgs 
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abgehe, erbat er ſich von dem ftanzoͤſtſchen König einen Fuͤhrer 
für fein Heer, und es wurde ihm der zu fo hohem Huf Seftimmte 
Surembourg, Franz Heinri von Montmorency, gegeben, 1672. 
»Dös le meois de janvier Luxembourg partit pour la West- 
phalie, tant pour miettre la dernitre main aux trait&s avoe 
les princes allemands, que pour pr&parer la cumpagne; le 
roi l’avoit encore charg6 de premdre une eonnoissanee exacte 
des aflaires de l’ Allemagne, des forces et des frontieres de ia 
Hollande. Ä 

»Luxembourg n’eut pas plutöt entretenu les princes allies 
sur les operations de la guerre, qu'il leur douna de sa ca- 
pacitö une idée superieure & celle qu’ils s’en Stoient formees; 
chacun d’eux se häta d'écrire separöment au roi, pour le re- 
mercier de s’&tre priv6 en sa faveur d’un homme tel que le 
duc de Luxembourg; en môme temps ils lui confördrent le 
&itre de Feldt-Mar6chal. 

»Mais ils s’en fallut bien que le duc prit des allits la 
mönie opinion qu’ils avoient concue de lui: il g'étoit attendu 
& trouver chez eux des projets fixes et certains, des troupes 
bien diseiplindes, des magasins remplis de munitions de guerre 
st de bouche, de Pordre, de ia fermet6 et de l’union; mais 
bientöt il ne reconnut en eux que beaucoup d’ambition, d’in- 
certitude et d’imperitie,; ils ne pensoient ni & former des 
magasins de vivres, ni & choisir de bons officiers, ni & die- 
cipliner leurs troupes; ils se flattoient qu’& la faveur des 
forces et de l’argent de Louis XIV, ils fervient des conquötes 
faciles, qu’ils partageoient déjà eatr’eux :.on coneoit combien 
ce systöme 6toit &loigne des vues du roi, qui, en soudoyant 
des allies, vouloit les faire agit conformement & ses interäta, 
et leur donner ensuite dans ses conquetes telle part quwil 
jugeroit & propos. Le duc eut besoin de toute la force et 
la dexterite de son esprit, peur triompher des obstacles qui 
manqu£rent souvent de faire Echouer le trait6. L’e&lecteur de 
Cologne, prince d’un genie foible et borns, fut plus ais6 & 
reduire; Luxembourg s’etoit apergu que l’evöque de Stras- 
bourg , favori et premier ministre de l’dlecteur, avoit la manie 
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de passer pour un gramd capitaine, parce qu'il avoit fait 
autrefois deux o& trois campagnes; il le flatta sur sa pré- 
tendue: habiletö dans l’art militaire, et en obtint tout ce qu’il 
d6siroit pour le service du roi. . 

»Mais il desesp6ra plus d’une fois de r&ussir auprès de 
Bernard Van-Galen, &vöque de Munster. Cet homme, l’un 
des plas impätueux et des plus violents de ce siecle, joiguoit 
& beaucoup d’audace une avidit6 sans bornes; avare, inhumain, 
inconstant, sans foi et sans principes, hardi dans ses projets, 
pr&ösomptueux dans ses propos, il aimoit passionnement 1a 
guerre, non qu’il füt touche de la gloire qui smit ‚les heros, 
mais uniquement pour piller et s’enrichir. Les succès qu’il 
avoit eus quelque temps auparavant contre la Hollande, lui 
avoient donné de la c&lebrit& en Europe. Louis XIV, et le 
marguis de Lonvois, sans examiner que les avantages qu’ü 
avoit obtenus, &toient moins düs & sa valeur et à son genie, 
qu'à Tinexperience de ses ennemis, le regardoient comme ]’un 
des phıs Hllustres guerriers de l’Allemagne. Mais ce prélat 
qui jouissoit d’une r&putation si peu merit6e, ignoroit jus- 
qu’aux premiers prineipes de l’art militaire ; il formoit sans 
cease des projets aussi vastes que ehimöriques; il ne parloit 
que d’exploits &chatants; il eroyoit déjà &tre conduit par les 
mains de la vietoire & Amsterdam; et son imagimation plus 
flattee du butin immense qu’il esperoit de cette ville, alors 
ia ples florissante de l’Europe, que de la gloire de l’avoir 
rödaite sous ses lois, ne se repaissoit que de tr&sors: on 
jugera par le trait suivant de la prevoyanee de ‘ce prince. 
Presse par Luxembourg de remplir ses magasins de vivres, 
pour mettre ses troupes en 6tat d’exöcuter de si grandes 
ehoses, il r&pondeit froidement qu'il les nourriroit avec de ° 
la pomperziele. Au reste, quelque grande que füt sa pr& 
somption, porsuado que ses forces ne r&pondotent point & la 
grandeur de ses projets, il solliciteit sans cesse de plus puis- 
gants secours en hommes et en argent. Le due avoit beau . 
ie rappeler aux termes du trait6, il ne gagnoit rien sur 
Vesprit intraitable du prelat; voyant enfin qu’il n’6toit pas 
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possible de modärer par la raison son amkhition efirönee, il 
lui declara d’un ton ferme et absolu, que loin. de s’attendre 
& de nouveaux Tenforts de la part de la France, avant la 
conquäte de Wesel, le roi pretendeit qu’il vint le > Jeindre de- 
vant cette ville avee toutes ses forces. 

»Ces paroles furent un coup de foudre pour revdaue 
qui sur le champ pessa de l’exc&s de la confiance à celui de 
V’abattement; il croyeit dejä voir ses voisias, auxquels il &toit 
odienx, entrer dans ses Etats et les envahir ; et son chapitre, 
dont il &toit le fleau, s’armer contre lui, le deposer et le 
chasser. Pour comble de malheur, le bruit se röpandit, que 
l’electeur de Brandebourg (Fredöric-Guillaume), celui qui le 
premier a jet les fondements de la puissance de la maison 
de Hohenzollern, prince &galement celebre par son courage, 
ses victoires, ses talents et son ambition,, leveit trente mille 
hommes en faveur de la Hollande ; on ajouteit que l’electeur 
de Saxe, le landgrave de Hesse - Cassel ,. et la maison de 
Brunsvick, devoient s’unir & lui, pour tomber sur ses étata 
et ceux de Cologne qu’il partageroient entr’eux. 

»Cette nouvelle acheva de porter le desespoir dans P’ame 
de Van-Galen; ses agitations devenoient quelquefois si vie- 
lentes, qu’elles visoient & l’&garement de la raison; et il ne 
sortoit de ces acc&s de fureur, que pour faire sur sa destinse 
les plaintes les plus lamentables. Le duc ayant pitié d’un 
&tat si violent, lui declara enfin de la part du roi, que ei 
l’electeur de Brandehourg l’attaquoit, non-seulement il cpn- 
sentiroit qu’il conservät toutes ses forces pour sa däfense, 
mais qu’il lui fourniroit des secours proportionnes & ses 
besoins : ces promesses rasgurtrent un peu le prelat; cepen- 
dant, malgre la confiance qu’il avoit en ses talents, il ne laisaa 
pas d’exiger de la cour de France qu’elle ne confieroit qu’& 
Luxembourg le soin de la guerre contre l’&lecteur de Brande- 
bourg, qu’il regardoit comme in&vitable. 

»Le roi consentit avec joie à la priere de son alli6; il 
donna ordre au duc de percourir la Westphalie et les pro- 
vinces limitrophes, qui sembloient devoir ôtre le theätre de 
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"la guerre. - Luxembourg remplit avec beaucoup de zöle et 
d'activité les ordres de son maitre; il employa plus de six 
semaines à visiter les principaux postes de cette province, 
qui est d’un acces si difficile; il em reconnut avec soin la 
situation; et aidé de ee coup d’oeil juste et preeis, le plus 
beau et le plus rare talent qu’un general ait regu de la na- 
ture, il prit du pays des connoissances profondes et certaines, 
daprès lesquelles il forma un plan de campagne qui fixoit 
le theätre de la guerre dans les &tats de l’dlecteur de Brande- 
bourg: ce plan adopte par la cour de France, et admiré des 
allies, dissipa leurs allarmes. L’estime, Yamitie, la confance 
succederent & Vinquistude et aux soupcons; l’intimit6 devint 
meme si grande entre les 6v&ques de Munster, de Stras- 
bourg , et le general francois, qui ne s’appelloient plus que 
du doux nom de frères. 

»Cependant le duc profitoit du temps et du zele qu’il 
avoit inspire, pour remplir les magasins de vivres et de mu- 
nitions, et pour discipliner les: troupes; il jugea & propos 
d’appeler de ‚France des officiers d’une valeur et d’une 
habilet6 reconnues, pour le seconder dans des soins aussi 
importants. 

»On comptoit parmi eux le comte de Choiseul, auquel 
il donna le eommandement general de la cavalerie, le mar- 
quis et le eomte de Chamilly, les marquis de la Valiere et 
de Montal. Le marquis de Villeroi, lie de la plus &troite 
amitie avec Luxembourg, vint augsi combattre sous ses dra- 
peaux en qualit6 de volontaire. 

»Mais soit que l’ölecteur de Brandebourg n’osät com- 
mettre sa fortune avec celle du plus puissant roi de l’Europe, 
soit qu’il se defiät des projets du roi de Sudde, qui venoit 
de renoneer à l’alliance de la Hollande, pour embrasser celle 
de la France, on apprit quwil ne sortiroit point de ses stats 
pour attaquer les alli6s. Luxembourg rassur6 de ce cÖt£-IA, 
tourna toutes ges vues sur la Hollamde, et ne s’appliqua plus 
qu’& prendre des forces, des ressources et des places fron- 
üöres de cette r&publique les connoissanees relatives, non- 
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seulement aux: succ&s de l’armee qu’il devoit commander, 
mais encore de celles qui devoient agir sous les ordres da 
ı0i, de Condé et de Turenne.« De Witte wollte die Streits 
fräfte der Republif verwenden, um fid in den feſten Plägen 
Bonn, Neuß und Kaiſerswerth des Rheinſtroms zu verfidern, 
aber dergleichen ‚ kühnen Entichlufes waren die Hochmögenden 
nicht fähig. »Cependant Bernard Van-Galen, bien é»loigné de 
prevoir le danger auquel il etoit expose, pressoit continuelle- 
ment le duc de Luxembourg d’entrer en campague, et de 
B’attacher & une conquete consid£rable, sous pretexte que les 
six mille Frangois promis par le treite, et sur losquels il 
eomptoit uniquement pour le succ&s. d’une siôge, n'étoient 
point encore arrives; mais en efiet, parce. qu’il ne redouteik 
zien tant que l’action de vigueur conseilllee par de Vitt: 
Luxembourg refusa de se pröter aux vues téê méraires du prélat 

»Pendant qu’il döployoit en Weatphalie les talents d’un 
negociateur, et la prevoyance d’un général, sa sosur devenug 
duchesse de Meekelbourg-Schwerin, animee du méême zele 
pour la gleire du nom frangois, faisoit de grandes lerees de 
troupeg. dans les &tats de son Epoux em faveur de Louis XIV; 
mais ce prince ne voulut recevoir qu’un corps de cavalerig, 
plus consid6rable par la qualite, la valeur et la taille extra- 
ordinaire de ceux qui le composoient que par le nombre. 

- »Le duc de Meckelbourg le eonduisit lui-möme à travers 
toute l’Allemagne jusqu’au camp sous Charleroi, quaLouis XIV 
avoit choisi paur le rendez-vons de toutes ses forces. 

»Dejä les armées francoises &toient en mouvement, et 
Conde qui en eommandoit une de 40 mille hommes, appro- 
ehoit pour faire la conquste de Wesel, et de toutes les for- 
teresses que las Hollandois avoient sur le Rhin. Luxembourg, 
qui avoit tout prepar6 pour le succe&s de cette entreprise, 
marcha & la rencontre du prince avec les troupes de Munster, 
et investit Wesel du cöt& de la Hollande: il eut de longues 
conförences avec le prince de Conde, & qui il fournit plu- 
sieurs piöces d’artillerie; il partit ensuite de devant Wesel, 
pour arröter l’ennemi qui s’eflorcnit de jeter des secours 
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dans la place par le moyen de plusieurs frögates armées. A 
Papproche de Luxembourg, les Hollandois s’enfuirent; et 
Cond& s’empara le 4. juin de Wesel, dont la garnison de 
quatre mille hommes demeura prisonniöre de guerre. 

»O’6toit-1& instant que Louis XIV avoit marque & so 
allids pour entrer en campagne. Le jour même de la prise 
de Wesel, les six mille Francois qu’il avoit promis par le 
trait& d’Ostendorf, joignirent Luxembourg, qui après la rovne 
de son armee, la trouva forte de vingt-huit mille hommes, dont 
dix-neuf mille d’infanterie, huit mille de cavalerie et mille dra- 
gons; mais, malgr& les soins qu’il s’&toit donnés pour exercer. 
les troupes des allies, il ne comptoit gu&res que sur les Francois. 

»La premiere place que Luxembourg attaqua, fut Lochem, 
qu’il röduisit en 24 heures. Il n’eut qu'à se presenter devant 
Linghen, Enscheede, Ootmarsum, Oldenzeel, Amelroy, Goor, Del- 
den, pour s’en emparer. Toutes ces places avoient autrefois 
soutenu des sieges, et aroient été prises et reprises dans leg 
guerres des Hollandois avec les Espagnols ; mais les Etats 
Generaux, pour ne point affoiblir leurs forces, en avoient aban- 
donne la defense aux habitans, qui ne jugörent pas & propos de 
resister.. Luxembourg, de son cöte, n’y établit pomt de garni- 
sons, pour ne pas diminuer son arméo destinee & la eonquäte 
de l’Over-Yssel 

» »Apres 008 exp6ditions faites, Luxembourg marcha & 
Grol; et ce fut sous les murs de cette ville, que l’electeur de 
Cologne, les Er&ques de Munster, de Strasbourg, et le prince 
Guillaume de Furstenberg vinrent le joindre. 

»Grol, Y’une des plus fortes places des Provinceg-Unies, 
passoit pour le rempart de la röpublique eontre l’Allemagne;; & 
ses auciennes fortifications qui consistoient em cinq bastions, 
d’excellents remparts, de larges et profonds fosses remplis par 
les eaux de la riviere de Siing, l’ennemi en avoit ajout6 de 
nouvelles pendant l’'hiver.. La place abondamment fournie de 
vivres et de munitions de guerre, 6toit defendue par une nom- 
breuse garnison; enfin on esperoit en Hollande yue l'armée des 
miés se ruineroit & ce siöge. 
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»Mais Luxembourg qui sembloit avoir inspir6 toute son 
activit£ aux chefs des troupes allemandes, attaqua Grol avec 
tant de vigueur, d’intelligence et de bonheur, que la ville se 
rendit apres trois jours de .siege. Les Etats-Generaux furent 
d’autant plus surpris et indignes de ce revers, qu’ils avoient 
eompt£ que Grol se defendroit autant de mois qu’il avoit tenu 
de jours. La garnison s’exeusa de sa lächet& sur les habitants, 
qui intimides par les bombes des assi6geants, l’avoient foree & · 
capituler. Cette conquäte r&pandit une telle terreur daus l’Over- 
Yssel, que les villes de Borkelo et de Breedevoort ouvrirent 
leurs portes, sans oser soutenir une seule attaque. Bien ne 
eontribua plus aux succes de Luxembourg, que les sentimentg 
des Over-Ysselins en faveur de Louis XIV. Cette province, qui, 
au milieu des combats et des r&volutions dont elle avoit &t& le 
theätre pendant pres d’un siecle, avoit conserv& la religion 
catholique, ne respiroit que la domination frangeise. La disci- 
pline que Luxembourg faisoit observer & ses troupes, tandis 
que l’Evöque de Munster laissoit vivre les siennes & discrotion, 
ajoutoit encore. & l'amitié quelle t&moignoit aux Francois. 

»Cependant Luxembourg avoit jet6 une pont sur 1’Yssel, 


‚pour penetrer dans l’interieur du pays, et assiöger Deventer, 
capitale de la province. 


»Deventer est une belle et‘ riche ville; sa situation sur 
la rive droite de l’Yssel, une nombreuse garnison. et le zele 
de ses habitants qui avoient promis de defendre leur libert& 
jusqu'au dernier soupir, la rendoient respectable. Elle auroit 
couté beaucoup de sang aux allies, si la trahison d’un cht&, 
et l’&pouvante de l’autre n’eussent combattu en faveur des 
assiegeants. Elle se rendit & discretion apr&s quatre jours 
de siege: la garnison fut prisonniäre de guerre, et la ville 
ne se racheta du pillage qu’en donnant une somme con- 
siderable & l’6vöque de Munster. 

»De Deventer, les vainqgueurs marchörent à Zwol, ville 


d'une medioere &tendue, mais trös-forte: la garnison qui con- 


sistoit en cing rögiments d’infanterie et six compagnies de 
cavalerie,, se defendit aussi mal que celles de Grol et de 
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Deventer. Elle capitula apr&s quatre jours de tranchee ou- 
verte. Cette prise fut suivie de celles de Campen, de Has- 
selt, de Steenwyk, de Hattem, d’Elbourg, d’Anderwyk, d’Om- 
men et du fort d’Ommerschanz. C’est ainsi que P’Over-Yssel 
entier fut conquis en un meis, et partag& entre TV’6lecteur de 
Cologne et l’ev&que de Munster. La Frise alloit subir le 
möme sort saus Vimprudence de Van-Galen. Il y avoit quelque 
temps que ce prelat qui desireit avec passion de se voir ke 
zmaitre de la ville de Zutphen, pressoit Luxembourg de l’as- 
siöger. Mais le duc qui regardoit cette place comme tres- 
importante pour la sürete des conquêtes du roi, ayant fait 
part & ce prince des vues de son alli&: Monsieur eut ordre 
de pr&venir lévêque, Zutphen fut attaqu& et pris. Van-Galen 
outr& se plaignit avec aigreur de la conduite du duc à son 
egard, et demanda & la eour un autre general. C’etoit tout 
ce que desiroit Louis XIV, qui’ dejä avoit jet& les yeux sür 
Luxembourg, pour lui confier la döfense de ses conqu&tes en 
Hollande.« Lurembourg wurde abgerufen. 

Ein Jahr fpäter, 12. Deu 1673, ſah Marimilian Heinrich 
ſich genöthigt, feine Reſidenz zu verlaffen, um in Eöln zu St. 
Pantaleon Zuflugt zu fuchen. Denn ihm die Allianz mit Frank⸗ 
reich zu verleiden, befand ſich ein Laiferliches Heer unter Montes 
cuccoli, dann der Prinz von Dranien im Anzug. Dem Bundniß mit 
Frankreich war die Einleitung geworden der Reutralitätsvertrag vom 
11. 3un. 1678, welchen herbeizuführen, ein Ring von 1400 Franken 
Werth, an einen einflußreichen kurfurſtlichen Rath geſpendet, ſich 
befonders wirkſam ergab. In dem Bertrag verfpracd der Kurs 
fürft, in dem bevorfiehenden Kampfe ben franzöfifchen Truppen 
alle Durchzüge fowie den Anfauf von Lebensmitteln zu geflatten, 
jede fremde Werbung zu verbieten, Feine Beleidigung der frans 
zöſifchen Truppen in feinen Landen zuzulaſſen und bie übrigen 
Lentfchen Kürften zum Abſchluß ähnlicher Tractate zu veranlaffen. 
Dagegen verfprag der König dem Kurfürſten völlige Partei⸗ 
foflgfeit zu garantiren, zur Wiedererlangung der von den Hol» 
ändern befesten Feflungen Rheinberg und Maaftricht Fräftige 
Beipütfe zu Teiften, alle Anfäufe. in den Cölner Gebieten pünft« 
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ih zu bezahlen, feine Unordnungen bei den Truppendurchzügen 
zu dulden und feinen Frieden mit Holland zu machen, ohne ben 
Kurfürften von Cöln mit einzuſchließen. Diefem Bertrag waren 
geheime Artikel angefügt, wedurch Mar Heinrich dem König 
erlaubte, eine Schiffpräde über den Rhein zu bauen und Maga⸗ 
‚zine in Lattich, Boun, Zone, Kaiſerswerth und Dorflen, oder 
wo fenft das franzäfifhe Intereſſe foldhes fordere, anzulegen; 
außerdem verfpsad er, alle Mittel aufgubieten,, daß ber Kaifer 
oder das Reich nicht gegen Frankreich Partei ergreife. Yür folge 
Zugefländniffe wurde dem Kurfürfen eine monatliche Subfibie 
yon 10,000 Rihlrn. zugefichert. In einem befonbern Berirag wit 
ben Fürſtenberg verſprach Ludwig noch, der Familie Fürſtenberg⸗ 
Heiligeuberg die Aemter Dalem, Valkenburg und Herzogenrath 
nebft den dDanon abhängigen Dörfern in Befitz zu geben, ſobald 
es folche den Holländern werde abgenommen haben. Der Cölner 
Neurralitätstraetat war. bein König Ludwig die willlommene Ben 
anlaſſung, ſchon fefort bedeutende Streitkräfte nach der nieder 
ländifchen Grenze vorzufchieben, gegen die Stadt Colu, die mit 
Holland zu halten fchien,, eine drohende Stellung einzunehmen, 
fi noch vor der förmlichen Kriegserklärung Die vortheilhafteite 
Poſition zu figern und die Mittel zur Durchfahrung feiner 
Sewaltplane in Bereiiſchaft zu feßen. 

Sehr bald machten ſich die Folgen der Neutralität bemerl⸗ 
bar, indem dag Kurfürſtenthum Cöln gleichſam eine frauzöſifche 
.Provinz und ein Waffenylag wurde, von dem aus bie Kriegs⸗ 
sperationen gegen Holland wit dem beſten Erfolg begannen 
werden könnten. In Bonn fah 'man ein frauzöfifches Patent 
angefchlagen, mit Franfreihs Wappen geziert, daneben eine 
Ordonuanz bes franzöſiſchen Könige, glei als wäre er allda 
Souverain und Meiſter. Pulver, Munition, Getreide uud Ars 
tilferie wurden in bedeutenden Maffen in die Gebiete des Kur⸗ 
fürften geſchafft. Im Rüttichifchen wurden für 450,000 Gulden 
Waffen, Eisfporen, Haden, Beile, Schiffsanker, Ketten u. f. m. 
aufgefauft. Auf Anfuhen des Kriegsminiſters Louvois überließ 
Mor Heinrich dem König leihweiſe, gegen Infiherung prompter 
Nüdtieferung und Erſatz bed Verlorenen, eine beträchtliche Aus 
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zahl von Kanonen und Belngerungsgeräth, Man wollte diefe 
Gegenfände zur Beſtürmung von Maaftricht und Orſoy ges 
brauchen , fiheute fih aber, aud Furcht vor allzu großem Auf⸗ 
feben , diefelben aus Frankreich herbeifchleppen gu laſſen. Die 
Artillerie des Biethums Hildesheim wurde, wie Zürflenberg 
verfiherte, von Mar Heinsich dem König Ludwig zur Dispofition 
geſtellt. Unser dem Borgeben, den Kurfürſten gegen jede Gefahr 
‚von Geiten der Holläuder zu ſchützen, marfdirten zwölf Com⸗ 
yagnien franzöjifcher Cavalerie im das Erzſtift. An der Lippe 
fieg Max Heinrich- zahlreiche Schanzen aufwerfen und mit fran« 
zoͤſiſchen Truppen befegen ; er gab zu, daß bei Bonn im Jutereffe 
Fraukreichs eine fliegende Brüde auf den Rhein gelegt wurde, 
In Bona ſelbſt wurde ber ganze Garniſondienſt franzöffchen Sol⸗ 
daten übergeben; an allen Mauerecken erblidte man Ordonnanzen 
und Proclamationen des Königs von Frankreich. Der Prinz 
Wilhelm hatte in der Braffhaft Waldes ein Regiment Infan⸗ 
terie von 1000 Dann und eine Compagnie Cavalerie auf eigerie 
Kehren geworben und erklärte dem König, für die Treue dies 
fer Soldaten einfiehen zu Fönnen; ebenfo glaubte er fi für die 
nmerfchütterläh franzöffige Geſinnung des Regiments, welches 
ver Kurfürf vom Herzog son Lothringen in Dienſt genonmen 
hatte, mit feinem Kopf verbürgen zu dürfen. Auf Berantäffung 
eben deffeiben Prinzen ivnrden in Kaiſerswerth durch den Fran⸗ 
zoſen Bertholet franzöflige Magazine angelegt. In Dorflen und 
Neuß übergab Max Heinrich franzöſiſch gefinnten Gouverneurs 
das Commando über die Beſatzungsmannſchaften; unter Leitung 
eines von Louvois geſchickten franzöfifhen Ingenieurs lieh er die 
Fortificationen diefer ZeRen in gehörigen Stand fegen. Aus 
Kaiſerswerth ließ er die kurcölniſchen Soldaten ausführen und 
an ihre Stelle franzöfifche bineinlegen ; zehn Kanonen wurden auf 
ben Baflionen dem Rhein zu aufgepflanzt. Gegen eine Pfand 
fumme von 400,000 Livres wurde die Stadt Neuß gänzlich ia 
Hand und Willen der Yranzofen geliefert. 

Um fo viel wie möglih vor den Augen Deutſchlands ben 
wahren Charakter des offenen Verraths bei dieſem Schacher zu 
vetſchleiern, wurden zwifchen dem Prinzen Withelm und dem 
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Kriegsminifter Lonvois in Bonn drei fimulirte oftenfible Berträge 
geichloffen, wovon der erſie beflimmte, daß flatt der 4000 Fran⸗ 
zofen, bie feit einiger Zeit in Coͤlniſchen Dienften geftanden, fest 
aber defertirt feien, A000 Schweizer in Neuß einziehen und mit 
dem vom König ernannten Gouverneur deut Kurfürken den Eib 
der Treue ſchwören follten; der zweite autorifirte den Marquis 
Louvois, die Stadt Neuß zu befefligen und darin eine Citadelle 


für Rechnung des KHurfürften zu bauen, wozu der König 18,000 -- 


Nihfr. geben follte, Max Heinrich aber das Holz liefern und bie 
niederzufegenden Häufer aufaufen mußte; ber dritte ſprach dem 
Kurfürften eine Summe von 400,000 Fr. als Entfhädigung für 
die etwaigen Berwüftungen zu, welche die franzöfifchen Truppen 
bei ihren Durchzügen durch das @ölner Gebiet anrichten möchten. 
Kürfienberg ſtellte im Geheimen einen Revers aus, daß biefe 
drei Verträge, als ſimulirt, keinerlei Verbindlichkeit nah fi 
zögen, daß der nur zum Schein geleiftete Eid der Neußer Be⸗ 
fagung durchaus nicht binde, und daß lediglich nur ber Berpfäns 
dungstrartat Geltung haben fole. Der Umſtand, daß Louvois 
bie als defertirt angegebene Neußer Befagung von 4000 Manz 
nach Rheinbach und andern Orten des Erzſtifts hatte führen 
Iaffen, wurde gänzlich mit Stillſchweigen übergangen, Der Kurs 
fürft gab der Stadt von den eingegangenen Verträgen Kenntuiß, 
indem er erflärte, „er babe die Stadt Neuß zur Confervation 
bes Erzſtifts mit einer ſtarken Garnifon befegen und einen Gu- 
bernatorn , auch Commandanten allda anordnen müffen, um 
andere Fremde an dem Einrüden in biefe Stadt zu hindern.“ 
Zugleich übergab er dem Magiftrat einen Revers, daß er gar 
nicht gemeint fei, hierdurch dieſer Stadt an ihren von Erzbiſchof 
zu Erzbiſchof erlangten und confirmirten Privilegien einigergeftalt 
Abbruch zu thun. Der Commandant Stupp zog mit 4000 Mann 
ein. Die Citadelle wurde in der Oberfiraße angelegt, zu welchem 
Zwed 39 Häufer angefauft und niedergelegt werden mußten 5 
aus jedem Haufe der Stadt mußte ein Mann an diefen Ban 
mitarbeiten, und die umliegenden Ortfchaften wurden gezwungen, 
dazu 4000 Pallifaden und 5000 Schanzen zu liefern. In der 
Stadt felbR wurde ein großes Magazin angelegt, und Tag für 
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Tag fehleppte man in ungeheuren Maffen Heu, Hafer, Stroh, 
Mehl, Munition, Kteibungsbebarf zufammen ; ebenfo wurden 
ſchwere Ketten, Anfer, Tonnen, Nahen und andere Drüdens 
geräthfchaften in zureihender Menge nach diefem Platz geſchafft. 
Zur weitern Börberung der franzöfifhen Intereſſen lich Max 
Heinrich in Lüttich den Parbon druden und publiciren, ‘gemäß 
weichem der König allen Deſerteurs völlige. Straflofigfeit ver⸗ 
ſprach, die nach ihrer Rüdfehr ind Baterland ein Jahr wieder 
unter die Fahne treten würden. Auf diefe Weife bracdte Max 
Heinrich gegen 5000 Mann zufammen, die ihn unter franzöftfchen 
Dfficieren gegen alle AInfulten der Holländer fchügen follten: 
Fürſtenberg wußte den Biſchof von Münfter dahin zu flimmen, 
bag er dem Fürftenbergifhen Regiment ſamt 800 franzoͤſiſchen 
Reitern in Weftfalen Quartier zugefland. 

Immer weiter vorſchreitend in dem einmal betretenen Pfad, 
erklärte Marimilian Heinrich gegen K. Ludwig XIV feine und des 
Biſchofs von Münfter Bereitwilligfeit, ein Offenfivbünduig mit 
Sranfreich einzugeben :- gegen eine monatliche Subfidie von. 28,000 
Nthlrn. würden fie 20—24,000 Mann ins Feld flellen, wenn der 
König. füch verpflichten wolle, jeden Schaden an Städten und Dörfern 
zu erfegen; zugleich wärden fie alles aufbieten, um Hannover, 
Neuburg und Paderborn zum Beitritt zu veranlaflen. Sollte 
aber das Neich fih für Holland erklären, müßte eg ihnen freie 
Reben, wieder zurüdzutreten. Während die Unterhandlungen hier⸗ 
über noch fchwebten, contrahirte der Kurfürft ſchon auf die Fünftigen 
Subfidten eine Anleihe von 100,000 Rthlrn., um fi für bie 
bevorſtehenden ernften Ereigniffe zureichend mit Munition ver« 
ſehen, eine gute Anzahl Soldaten anwerben und die nötkigen 
Feſtungswerke anfegen zu können. Der definitive Offenftotractat 
fam am 4. Januar 1672 zu Brühl auf 3 Jahre in 21 Artifeln 
zu Stande; der Bifhof von Münfter erklärte feinen Beitritt 
an demſelben Tage. Der König verpflichtete fich. hierdurch, die 
- Rieberlande mit zwei Armeen von 50-—60,000 Mann anzugreifen, 
der Kurfürft und der Biſchof von Munſter dagegen, zu diefem 
Kriege 16,000 Mann Fußvolf, 4200 Reiter und 400 Dragoner 
ins Feld zu ſtellen. Der König verband fi, 4000 Fußgänger zu 
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furzieen, den Mann monattid zu 10 Rthlru. geredinet, Außer 
den durch den Bertrag von Hildesheim zugeficherten 10,000 
Rthlrn. ſollte der Kurfürk von Cöln monatlich 11,000: und der 
Bifhof von Munſter 13,000 Rihlr. erhalten. Jeden Monat 
follte Revue über die Armee gehalten und ſtets firenge darauf 
geſehen werden, daß bie befiimmte Truppenzahl vorhanden. Im 
Fall der Kurfürft angegriffen würde, mäfje der König ihn mit 
30,000 Mann unterftüsen. Im Fall der Kaifer fih für Hol⸗ 
fand erffären werde, ſtehe es dem Kurfürften frei, zurädzutreten 5 
er ſolle dann aber verpflichtet fein, dem König wenigſtens 10,000 
. Merde und 6000 Infanteriften zu verlaufen. Borläufig blieb das 
Bündniß ein Geheimniß, bis der König von Franfreih am LO. 
April 1672 feine Kriegserflärung gegen Holland erließ. Der follten 
Cöln und Münfler im Mai folgen. Dazu fand Marimikian 
Heinrich Beranlaffung in der Holländer Zug gegen Franzofen, 
bie in dem neutralen Crefeld Brandſchatzung erhoben. Bei 
Kempen Fam es zu einem Zufammenkoß. Die Franzofen mußten 
weichen, und die Holländer haufeten in den umliegenden Cölni⸗ 
fchen Ortſchaften nah dem Kriegsgebrauch des Jahrhunderts. 
Der Berlegung feiner angeblichen Neutralität entgegnete ber 
Kurfürf mit der Kriegserflärung vom 27. Mai, 

Mit dem 15. Mai hatten die franzöflfhen Armeen fi in 
Bewegung gefegt. Am legten Mai traf K. Ludwig, umgeben 
yon einem glänzenden Generalſtab, vor Neuß ein. Der Kurs 
fürft eilte ihm entgegen, flieg in einiger Eutfernung ehrerbietig 
- yom Pferde, grüßte in größter Devotion, ſtellte fih unter das 
Gefolge des Königs und zog fo wie ein franzoͤſtſcher Hofbeamter 
mit dem König der Stadt ein. Des folgenden Tages bewirthete er 
feinen Gaſt iu einer Gartenlaube, der König in einem Lehnſeſſel, 
der Kurfürf auf einem einfachen Stuhl. Am 6. Junm. wurde dad 
wichtige Rheinberg dem König übergeben, und ließ der Monarch fi 
bewegen, die ihm auf Neuß gegebene Hypothek nach Rheinberg 
zu übertragen. Es war dieſes eine für den Behand der Allianz 
zöchſt nothwendige Entfchliefung , da der Kurfürſt, gütig und 
wobtwollend wie der Hegel nach die bayerifden Prinzen, in 
Betracht der Uebel, welche der Durchmarſch des fremden Volks 
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feinen Untertfanen brashte, bereits anfing, bie Eingegangene 
Berbindung zu bereuen. Lebhaft durch die Fürftenberg beats 
beitet,, ließ er gleichwohl mit dem Biſchof von Münfler um 
gemeinfame Fortſetzung des Kriege handeln, Die Wieberein« 
führung ber katholiſchen Religion in Holland follte, nad Mar 
Heinrichs Vorſchlag, das eigentlihe Ziel der gemeinfanten 
Anftrengungen werben. 

Chriſtoph Bernhard bezeigte wenig Neigung für ein ſolches 
Zuſammenwirken, wollte lieber für eigene Rechnung fein Glück 


verfuhen. Am 1. Jun. fhon nahm er die Herifhaft Lingen in 


Befig, während feine Reiterei der Twenthe einrüdte. In 
Zeit von vier Tagen wurbe hier das von ihm fo heiß gewünſchte 
Borkelo, dann Almelo, Enfchede und Ootmarſum befegt. Jegt 
erſt drangen auch bie Coͤlniſchen Truppen von Dorften aus durch 
bas Münfterland gegen die holländiſche Grenze vor. Sie trafen 
bie Münferaner bei Grol und trugen ihr gut Theil zur Einnahme 
biefer Stadt. bei. Nach Grol fielen noch Bochem und Breedes 
voort in die Hände der Verbündeten. Bon bier wandte fih dag 
Heer nah Wiltfand und von da am 16. Jun, gegen Deventer. 
Im Lager vor Irgterer Stadt drohte der unausftehliche Eigen⸗ 
wille des Bifhofa von Münfer offenen Bruch zwiihen den 
Mfnferifgen Truppen einerfeiss und den Gölnifchen und frans 
zöffgen unter Luxemburg andererfeits hervorzurufen. Der Ges 
wondtheit des Prinzen Wilhelm fowie den ernſten Worten bed 
Abgeordneten Berjüs gelang es, den Frieden wenigftend äußer⸗ 
Lich wiederberzuftellen. Deventer, Zwol fielen rafch und follten, 
nad der von Rudwig XIV gegebenen Entfcheibung , fortan dem 
Kurfürflen angehören; Chriſtoph Beruhard wendete fi dem 
Norden zu, in die Provinzen Drentke und Groningen, Bon 
defien Erfolgen hörend, berente Max Heinrich die Trennung 
yon dem glücklichen Waffengefährten. Er ließ eine neue Unter» 
handlung anfnüpfen, begab ſich auch ſelbſt auf die Reife nad 
Goevorden, die Berfühnung vollftändig zu machen. Dort wurde 
am 19. Sul. von ben beiden Kürften Kriegsrath gehalten hin 
ſichtlich der in Gemeinfchaft vorzunehmenden Operationen. Man 
entschied. ſich für die Belagerung. von Groningen, mußte fie aber 
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nad) den: Anſtrengungen von fünf Wocden mit Schimpf aufheben, 
und der Marquis von Ehamilly, der franzöfifhe Kommandant 
in Zwol, fihrieb nach Berfailles an den Kriegsminiſter: „Der 
Bifchof von Münfter hat fih mit nicht volzähligen 1800 Mann 
Fußvolk zurüdgezogen (von Groningen), da feine übrige Infan⸗ 
tevie faſt ganz davongelaufer if. Die Coölniſche befindet ſich im 
nicht viel befferm Zuftande, Nichts ift erbärmlicher, als was fie 
dort gethan haben. Die Bomben des Biſchofs von Münfter find 
nunmehr fehr verrufen, Der Biſchof von Straßburg if fo eben 
angefommen, um mir zu fagen, daß er glaube, er würde gend 
tpigt fein, die Münfterifhen Truppen aus Zwol zu jagen, ber 
Kurfürft wolle mit dem Bifhof nichts mehr zu thun haben 
ynd wünfche deßhalb feine Maßregeln zu treffen. Er fragte 
mich, ob ich nicht glaubte, dag man ed bewerkſtelligen Fönne, 
wenn man wolle. Ich habe ihm hierauf aufs Beſtinmmteſte ge⸗ 
antwortet, So viel ift gewiß, daß ich vollfommen Herr und 
Meiſter bin, und daß die ganze Buͤrgerſchaft für mich und gegen 
die Münfterifhen Truppen geſtimmt iſt, fowie gegen den Biſchof 
ſelbſt, den man hier entfeglih haft wegen ber Berfolgungen, 
wonit er fie plagt, um von ihnen Geld zu bekommen. Was 
von feinen Truppen hier Liegt, iſt ganz erbärmlich.“ In einem 
zweiten Schreiben äußert Chamillp: „Prinz Wilhelm , welder 
das Amt des Obergenerals zu führen nicht gewohnt if, befindet 
ſich hier in aller Rückſicht in der peinlichftien Verlegenpeit. Er 
bat fih gegeu den Fürkbifhof von Münfter verpfligtet, Steen- 
wyk und Meppel zu erhalten, hat aber Feine Infanterie. Jenes 
Hort befindet fih in fehr ſchlechten Zuſtand; zwar arbeitet 
man daran, jedoch fo wenig, daß. man nichts fördert. Bon 
allen zum Krieg gehörigen Dingen bat er fo wenig Begriffe, 
daß er feine Zeit befländig mit Kleinigkeiten zubringt, Er will 
ben größten Theil der Reiterei den Winter hindurch hier ein⸗ 
quartiert haben, hat aber noch Fein Futter. Bom Morgen bis 
zum Abend fchreibt er und bringt doch nichts Wefentlihes zu 
Stande. Freilich befindet er ſich in Feiner geringen Berlegenheit 
wegen des Auöbleibens der Summen, die er aus den Wechfeln 
ziehen follte. Er hat fein Geld; das unferige befommen wir 
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500, ja 30 Thalerweiſe; bis jetzt hat man uns jedoch bezahlt.“ 
Ju einem ſpätern Schreiben verſpricht er zu thun, was in ſeiner 
Macht, um Zwol zu behaupten; aber leider feien die 78000 
Mann Münfterifger Befagung die abſcheulichſten Truppen ber 
Welt; fie lieferten nur 60 Mann für den täglichen Dienſt, 
und ſobald Abends die Maforsrunde vorbeigegangen fei, Tiefen 
fie alle bis uf 6 oder 7 Mann aus der Wachtſtube nad Haus. 
Sie wären nadt, unbewaffnet, großentheifs frank und die gefunden 
ohne Zudt. Stelle man den Officier zur Rede, fo antwortet er, 
man möge ihn nur in Arcor fegen, fo wäre er doc vom Wacht⸗ 
dienſte befreit, da er feinen Heller dafür beziehe. Bei dem elenden 


- Zuftande der verbündeten Truppen war ed den Holländern ein 


Leichtes, wieder viele der ihnen entriffenen Orte zurüdzuerobern, 
&oevorden wurde in der Nacht vom 29. auf den 30. ohne den 
mindefen Widerftand eingenommen; die DBefagung hatte feine 
30 Flintenſchüſſe und nur zwei Kanonenſchüſſe getban. 
Bon dem Hauptquartier in Lüttich aus behandelten die Frans 
zofen in gleich verderblicher Weile das Erzfiift Coͤln und das 
Bisthum Rättih, wo Mar Branz ebenfalls herrſchte. Der Kur- 
fürft klagte, daß „Freund wie Feind fi) bemühten, ihm in feinen 
Bebieten Alles aufzufreffen; drei Jahre fang habe er feinen 
Heller mebr aus feinem Erzbisthum ziehen können, und bald 
werde er Feine Mittel mehr haben, um jeine Truppen und feinen 
Hof zu ernähren. Durch Freundes⸗ wie Yeindestruppen werde er 
gänzlich ruinirt; feine Soldaten Fönnten füch leicht empsren, und 
wenn der König ihm nicht 2—3000 Lores monatlich zu feinen 
Gubſidien zufege, fo ginge er unrettbar verloren.“ Turenne war 
nämlich augewiefen, das Erzfiift zu ſchützen, und je mehr er im 
Lande fih ausbreitete, je Häglicher Tauteten die Berichte. Die 
- Rheinzölle waren nicht mehr zu erheben, die Saaten wurden zer» 
treten, bie Weinberge zu Grund gerichtet, ganze Dörfer in Aſche 
gelegt. Der Kurfürft härmte ſich dergeftalten ab, dag ınan für fein 
Leben beforgt. Zu der Verzweiflung wendete er fid an die Land⸗ 
fände, die ihm nach längerm Mäfeln doch 70,000 Rthlr. bewifligten. 

Am 10. Sept. ging Turenne mit etwan 12,000 Mann bei 
Weſel über den Rhein. Er war augewiefen, fi aller Feind» 
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feligleiten gegen die Reichslande zu enthalten, es fei denn Düufter 
oder Hildesheim, dieſes ebenfalls unter Mar Heinrichs Gebot, 
bevroht. Das war fofort der Fall. Wegen des Marſches feiner 
Truppen dur das Stift Hildesheim und Weltfaien ſchrieb Kur⸗ 
fürſt Friedrich Witpelm an den Kurfürften von Cöln, „daß ber 
feines Generals Spaan durch das Stift Hlivesheim und Weſt⸗ 
falen genommene Marſch nur dahin angefehen wäre, daß in der 
Lippſtadt ein Provianthaus möchte aufgerichtet werden, wos 
durch er aber gar nit geſonnen, @elegenbeit zum Friedens⸗ 
bruch im Nömifchen Neich zu geben. Müfen ſich daunenhere 
höcdlich verwundern, dag Churcöln Se. Durchl. zu NRegenfpurg 
bezüchtigen dörffen, als wenn er ber Urheber alles diefes Unheils, 
und ihm ferner die Gefahr des Kriegs in der Ghriftenheit und 
was weiter fih daraus entipinnen möchte, vorhalten laflen, an 
welchem allen doch nicht EhurrBrandenburg, fondern Chur⸗Cöln 
Urfah wäre, geflalt er gar Feine Luft zum Blutvergießen ber. 
Chriſten hätte, welcheßz alles durch feinen Geſandien Blaſpiel 
gnugſam wäre dargethan und erwiefen worden, hätte auch ſelbſt 
dieſen Niederländiſchen Krieg zu hintertreiben geſucht und dahin 
zu arbeiten fi erboten, daß man billige Satisfaction wegen 
Rheinbergen befommen möchte, Im Gegentpeil aber hätte Chur⸗ 
Cölu felber eine ausländifge Kriegsmacht durch die Grenzen 
und Beflungen passiren laffen, ihnen durch feine Lande und 
Yänge dem Rhein deu Durchzug vergöunst, allerhand Nothdurft 
zugeſchickt, ſich mit benfelben conjungirt und dadurch Urſach ge⸗ 
geben, daß felbige als eine Fluth die Cleviſchen Lande (melde 
mit unters Römische Reich gehörten) überfhwenmt, in den Grund 
ruiniret, die Städte und Veſtungen mit Gewalt weggenommen, 
einen Theil der Ehur-Braudenburgifchen Befagung darausgejagt, 
ein Pag demolirt und der andere in die Luft gefchidt oder auch 
einige berennet, geplündert und feindlicher Weife tractiret wor⸗ 
den, welches alles unmöglich alſo hätte ergeben ſollen, wofern 
von Ehur-Edin ihm beſagte Passage und vortheilige Commodi- 
täten durch ein ſolches fo nachtheilig mit ihnen gemachtes Bünd⸗ 
nig nicht wäre verftattet und hierdurch ihre Macht verflärft 
worden. 
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„Dbbefagtem Schreiben nun zufolge, fo feste ber unter dem 
Genereimafor Spaan und Obriften Eller auf den Weſtfaͤliſchen 
Örenzen binterlaffene eine Theil der Ehur»DBrandenburgifchen 
Armee durchs Märkiſche und beguunte im Münfterland feindliche 
Einfälle zu thun, plünderte verſchiedene Pläge aus, fegte viel in 


. Oontribution und führte viel Wagen mit Vivres, Ammunition 


1 


and barem Geld mit ſich hinweg nach Sparenberg, worauf ber 
Herr Biſchof von Stund an fein Volk aus allen, auch denen 
eroberten Drten zufammenzoge , fiel damit ind Dergerland und 
im die Grafſchaft der Marf ein und fegte gleichfalls alles in _ 
Contribution. Als diefes geſchehen, ſchlug er fih vor Lünen, 


‚worin 400 Daun Chur⸗Brandenburgiſchen Yandvolfs Tag, nieder 


und brauchte folhen Eruft davor, daß er endlich defien Meiſter 
wurde ; von dar ging es nacher der Stadt Luna und ferner 
auf das ſtarke Schloß Rheda, nahm beide in Befagung und for« 
berte von Kamen umd andern daſelbſt umherliegenden Fleinen 
Drten wie auch von der Stadt Hamm felbfien Contribution. 
„Inmittels nun, als die Deutichen Ausziliar-Bölfer, die auf 
Seiten Ihr, Kayferl. Mas. in 16,000 Dann unter dein Herrn 
Generalstieutenant Monteruccoli über Eger, Erfurt, Mulhauſen, 
auf Seiten Ehur-Brandenburg aber in ebenmäfliger Stärfe mit 
anfehnlicher Artillerie von 60 Städen und vielen Keuermörfern 
unter Sr. Churf. Durchl. eignen Conduite im Auguſt aus ber 
Mark über Egersporf in das Stift Hildesheim ſich zufammens 
gezogen, nach fernerm mähfeligen Mari im Det. dem Maingie 
fipen näherten und mehrhöchſterwähnte Se. Churf. Durch. zu 
Brandenburg dero Hauptquartier in dem Hanauifchen Städtlein 
Bergen ohnweit Frankfurt nahmen, empfunden fie Belichen, 
biefe berühmte Kapſerl. Wahlftatt und wad barinnen fchauens⸗ 
würdig, zu fehen, liegen dexowegen durch dero Oberhofmarfchalin 
Freiherrn von Kanig Matthiä Meriand Haus in Augenfchein 


‚nehmen, und als. foiches derſelbe nicht allein an fich ſelbſten für 


bequem, ſondern auch den groffen Saal mit allen Nebenzimmern 
son den herrlichfien und rareften Gemälden gezieret fand, wurde 
fobalden durch die Churf. Bedienten zu einem präctigen Ban⸗ 
quet fertigte Anfalt gemacht. Worauf den 9. Oct. Ihr. Churf. 
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lich zu bezahlen, feine Unordnungen bei den Truppendurcdzägen 
zu dulden und feinen Frieden mit Holland zu. machen, ohne ben 
Kurfürften von Cöln mit einzufchliegen, Diefen Vertrag waren 
geheime Artikel angefügt, wodurch Mar Heinrich bem König 
erlaubte, eine Sciffsrüde über den Rhein zu bauen und Diagas 
‚sine in Luttich, Boun, Zone, Kaiſerswerth und Dorfien, ober 
wo ſonſt Das franzäfifche Intereſſe ſolches fordere, anzulegen; 
außerdem verſprach er, alle Mittel aufgubieien, daß der Kaiſer 
‚oder das Reich nicht gegen Frankreich Partei ergreife. Für folge 
Zugefläupniffe wurde dem Kurfürſten eine monatliche Subfibie 
son 10,000 Rihlrn. zugefichert. In einem befonbern Vertrag mit 
den Zürftenberg verſprach Lubwig ned, der Kamtlie Fürſtenberg⸗ 
Heiligenderg die Aemter Dalem, Valfenburg und Herzogenrath 
nebſt den dayon abhängigen Dörfern in Befig zu geben, ſobald 
er ſolche den Holländern werde abgenommen haben, Der Gölner 
‚ Reutralitätstractat war bein König Ludwig die willklommene Bor 
anlaffung , fhen fefort bedeutende Streitfräfte nach der niedem 
ländiſchen Grenze vorzufchieben, gegen die Stadt Cölu, die mit 
Holland zu halten fchien,, eine drohende Stellung einzunehmen, 
fih noch vor der förmlichen Kriegserklärung die vortheilhaftrfte 
Poſition zu fidern und die Mittel zur Durdfäprung feiner 
Gewaltplane in Bereitſchaft zu ſetzen. 

Sehr bald machten ſich die Folgen der Neutralität hemerk- 
bar, indem das Kurfürſtenthum Cöln gleichfam eine fransöflfhe 
.Provinz und ein Waffenplay wurde, von dem aus. die Krieges 
sperationen gegen Helland wit bem befen Erfolg begannen 
werden tönnten. Zn Bonn fah man ein fraugöfifches Patent 
angefchlagen, mit Frankreichs Wappen geziert, daneben eine 
Drdonnanz Des franzöfiichen Könige, glei als wäre er allde 
Souverain und Meißer. Pulver, Munition, Getreide uud Ars 
tillerie veurben in bedeutenden Maffen in die Gebiete des Kur⸗ 
fürfen geſchafft. Im Rüttichifhen wurden für 150,000 Gaiden 
Waffen, Eisfporen, Haden, Beile, Schiffsanker, Ketten u. ſ. w. 
aufgefauft. Auf Anfuhen des Kriegsminifters Louvois überließ 
Mox Heinrich dem König leihweife, gegen Zuſicherung prompter 
Räcklieferung um Erſatz des Verlorenen, eine beträchtliche Aus 
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zahl von Kanonen nud Beltgerungsgerätf. Dean wollte diefe 
Gegenfände zur Beflärmung von Maaftriche und Orſoy ges 
brauchen, fcheute fih aber, aus Furt vor allzu großem Aufs 
fehen , diefelben aus Frankreich berbeifchleppen gu laffen. Die 
Artillerie des Biethums Hildesheim wurde, wie Bürflenberg 
verfiherte, von Mar Heinsih dem König Ludwig zur Dispofition 
geflellt. Unter dem Borgeben, den Kurfürſten gegen jede Gefahr 
von Geiten der Holläuder zu fchägen, marfchirten zwölf Com⸗ 
pagnien franzöfifher Cavalerie in das Erzſtift. An der Lippo 
reg Mar Heinrich zahlreihe Schanzen aufwerfen und mit fran« 
zöfichen Truppen befegen ; er gab zu, daß bei Bonn im Antereffe 
Fraukreichs eine fliegende DBrüde auf den Rhein gelegt warde. 
In Bonn ſelbſt wurde der ganze Barnifondienk franzöffchen Sol⸗ 
daten übergeben; an allen Mauereden erblidte man Ordonnanzen 
und Proclamationen des Königs von Frankreich. Der Prinz 
Wilhelm hatte in der Grafſchaft Waldeck ein Regiment Infan⸗ 
tetie von 1000 Mann und eine Compagnie Cavalerie auf eigene 
Koften geworben und erklärte dem König, für die Treue dies 
fer Soldaten einfiehen zu Können; ebenfo glaubte er fih für did 
smerfchütterlich franzöſiſche Gefinnung des Regiments, welches 
ber Kurfürſt vom Herzog von Leihringen in Dienk genonmen 
hatte, mit feinem Kopf verbürgen zu dürfen. Auf Beranfäffung 
eben beffelben Prinzen wurden in Kaiſerswerth durch den Frans 
zeſen Bertholet franzöfige Magazine angelegt, In Dorfien und 
Neuß übergab Dar Heinrih franzöſiſch gefinnten Gouverneurs 
das Commando über die Beiagungsmannfchaften ; unter Leitung 
eines won Louvois geſchickten franzöfffgen Ingenieurs ließ er die 


Hortificationen diefer Zehen in gehörigen Stand fegen. Aus 


Kaiſerswerth Tief er die kurcoͤlniſchen Soldaten ausführen und 
an ihre Stelle franzöftiche hineinlegen; zehn Kanonen wurden auf 
ben Baflionen dem Rhein zu aufgepflanzte. Gegen eine Pfand» 
fumme von 200,000 Livres wurde die Stadt Neu gaͤnzlich ia 
Band und Willen der Kranzofen geliefert. 

Um fo viel wie möglih vor ben Augen Deutſchlands ben 
wahren Charakter des offenen Verraths bei dieſem Schacher zu 
vetſchleiern, wurden zwiſchen dem Prinzen Withelm und dem 
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Kriegsminiſter Lonvois in Bonn drei ſimulirte oflenfible Verträge 
gefchloffen, wovon der erſte beftimmte, daß flatt der A000 Frans 
zofen, die feit einiger Zeit in Lölnifchen Dienften geflanden, fest 
aber defertirt feien, A000 Schweizer in Neuß einziehen und wit 
bem vom König ernammten Gouverneur dem Kurfürften den Gib 
der Treue ſchwören ſollten; der zweite autorifirte ben Marquis 
Louvois, die Stadt Neuß zu befeftigen und darin eine. Citadelle 


für Rechnung des Kurfürften zu bauen, wozu ber König 18,008 -- 


Rthir. geben follte, Max Heinrich aber das Holz liefern und bie 
niederzulegenden Häufer aufaufen mußte; der dritte ſprach dem 
Kurfürfen eine Summe von 400,000 Fr. als Entfehädigung für 
die etwaigen Berwüftungen zu, welche die franzöftfhen Truppen 
bei ihren Durchzügen dur dag Eölner Gebiet anrichten möchten. 
Kürftenderg ſtellte im Geheimen einen Revers aus, daß dieſe 
drei Verträge, als ſimulirt, keinerlei Verbindlichkeit nach ſich 
zögen, daß der nur zum Schein geleiſtete Eid der Neußer Be⸗ 
ſatzung durchaus nicht binde, und daß lediglich nur der Berpfän« 
dungstrartat Geltung haben ſolle. Der Umſtand, daß Louvois 
bie als defertirt angegebene Neußer Beſatzung von 4000 Manu 
nah Rheinbach und andern Orten des Erzftifis hatte führen 
laſſen, wurde gänzlich mit Stilfchweigen übergangen, Der Kurs 
fürft gab der Stadt yon den eingegangenen Verträgen Kenntniß, 
indem er erflärte, „er babe die Stadt Neuß zur Confervation 
des Erzſtifts mit einer Rarken Garnifon befegen und einen Gu- 
bernatorn, au Commandanten allda anordnen müſſen, um 
andere Fremde an dem Einrücken in biefe Stadt zu hindern.” 
Zugleich übergab er dem Magiftrat einen Revers, daß er gar 
nicht gemeint fei, hierdurch dieſer Stabt an ihren von Erzbiſchof 
zu Erzbifchof erlangten und confirmirten Privilegien einigergefialt 
Abbruch zu thun. Der Commandant Stupp z0g mit 4000 Dann 
ein. Die Eitadelle wurde in der Oberſtraße angelegt, zu welchem 
Zwei 39 Häufer augelauft und niedergelegt werden mußten ; 
aus jedem Haufe der Stadt mußte ein Dann an dieſem Ban 
mitarbeiten, und die umliegenden Ortfchaften wurden gezwungen, 
bazu A000 Palifaden uud 5000 Schanzen zu liefern. In der 
Stadt jelb wurde ein großes Magazin angelegt, und Tag für 








Ber Krieg yon 1672. | 357 


Tag ſchleppte man in ungeheuren Maffen Heu, Hafer, Stroh, 
Mehl, Munition, Kleidungsbedarf zuſammen; ebenſo wurden 
ſchwere Ketten, Anker, Tonnen, Nahen und andere Brücken⸗ 
geräthfchaften in zureicdender Menge nad diefem Platz geſchafft. 
Zur weitern Förderung der franzöfifehen Intexeffen lieh Max 
Heinrich in Lüttich den Parbon druden und publieiren,, ‘gemäß 
welchem der König allen Deferteurs völlige. Straflofigfeit ver» 
ſprach, die nach ihrer Rüdfehr ind Baterland ein Jahr wieder 
unter die Fahne treten würden. Auf diefe Weife brachte Mar 
Heinrich gegen 5000 Mann zufammen, bie ihn unter franzöfifchen _ 
Dfficieren gegen alle Inſulten der Holländer fchügen follten: 
Zürftenberg wußte den Bifhof von Münfter dahin zu flimmen, 
bag er dem Fürftenbergifchen Regiment ſamt 800 franzäfifchen 
Reitern in Weffalen Quartier zugefland, 

Immer weiter vorfchreitend in dem einmal betretenen Pfad, 
erflärte Darimilian Heinrich gegen K. Rubwig XIV feine und des 
Biſchofs von Münfter Bereitwilligfeit, ein Offenfivbündnig mit 
Frankreich einzugeben : gegen eine monatliche Subfidie von. 28,000 
Rihlen. würden fie 9—24,000 Mann ins Feld fellen, wenn der 
König. füch verpflichten wolle, jeden Schaden an Städten und Dörfern 
zu erfegen; zugleih würden fie alled aufbieten, um Hannover, 
Neuburg und Paderborn zum Beitritt zu veranlaffen. Sollte 
aber das Reich füh für Holland erflären, müßte es ihnen freie 
Regen, wieder zurüdzutresen. Während die Unterhandlungen hiers 
über noch ſchwebten, contrahirte der Kurfürſt ſchon auf die fünftigen 
Subfidten eine Anleihe von 100,000 Rthlrn., um fih für Die 
bevorſtehenden ernften Ereigniffe zureichend mit Munition ver« 
ſehen, eine gute Anzahl Soldaten aumerben und die nöthigen 
Feſtungswerke anlegen zu können. Der definitive Offenfiotractat 
fam am 4. Januar 1672 zu Brühl auf 3 Jahre in 21 Artikeln 
zu Stande; der Bifhof von Münſter erklärte feinen Beitritt 
an demſelben Tage. Der König verpflichtete ſich hierdurch, bie 
- Niederlande mit zwei Armeen von 50—60,000 Mann anzugreifen, 
ber Kurfürft und der Bischof von Münfter Dagegen, zu biefem 
Kriege 16,000 Mann Fußvolk, 4200 Reiter und 400 Dragoner 
ins Feld zu ſtellen. Der König verband ſich, 4000 Bußgänger zu 
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furniren, den Mann monattich zu 10 Rihlrn. gerechnet. Außer 
den durch den Vertrag von Hildesheim zugeſicherten 10,000 
RNthlrn. ſollte der Kurfürſt von Cöln monatlich 11,000 und der 
Biſchof von Münfter 13,000 Rthlr. erhalten. Jeden Monat 
follte Revue über die Armee gehalten und ſtets firenge Darauf 
geſehen werben, daß die beflimmte Truppenzahl vorhanden. Im 
Fall der Kurfürf angegriffen würde, müfle der König ihn mit 
30,000 Mann unterflügen. Im Fall der Kaifer fih für Hols 
land erffären werde, ftehe es dem Kurfürften frei, zurückzutreten; 
er folle dann aber verpflichtet fein, dem König wenigſtens 10,000 
Pferde und 6000 Infanteriften zu verkaufen. Vorläufig blieb das 
Bündniß ein Geheimniß, bis der König von Franfreih am LO. 
April 1672 feine Kriegserflärung gegen Holland erließ. Der follten 
Cöln und Münfler im Mai folgen, Dazu fand Marimikian 
Heinrich Beranlaffung in der Holländer Zug gegen Franzoſen, 
bie in dem neutralen Crefeld Brandfhagung: erhoben. Bei 
Kempen fam es zu einem Zufammenfoß. Die Franzoſen mußten 
weichen, und die Holländer haufeten in den umliegenden Gölni« 
ſchen Ortſchaften nah dem Kriegsgebrauch des Jahrhunderts. 
Der Verletzung feiner angeblichen Neutralität entgegnete der 
Kurfürſt mit der Kriegserflärung vom 27. Mai, 

Mit dem 15. Mai hatten die franzöflfhen Armeen fih in 
Bewegung gefegt. Am legten Mal naf 8. Ludwig, umgeben 
yon einem glänzenden Beneralftab, vor Neuß ein. Der Kurs 
für eilte ihm entgegen, flieg in einiger Eutfernung ehrerbietig 
- som Pferde, grüßte in größter Devotion, ſtellte ſich unter das 
Gefolge des Königs und z0g fo wie ein franzöftfcher Hofbeamter 
mit dem König der Stadt ein. Des folgenden Tages bewirthete er 
feinen Gaſt in einer Gartenlaube, ber König in einem Rehnfeffel, 
der Kurfürft auf einem einfachen Stuhl. Am 6. Jun. wurde bag 
wichtige Rheinberg dem König übergeben, und ließ der Monarch fi 
bewegen, bie ihm auf Neuß gegebene Hypothef nach Rheinberg 
zu übertragen. Es war diefes eine für den Behand der Allianz 
Höhn nothwendige Entſchließung, da der Kurfurſt, gütig und 
wohlwollend wie der Regel nach die bayerifhen Prinzen, in 
Betracht der Uebel, weiche der Durchmarſch des fremben BVoltd 
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feinen Unterthanen brashte, bereits anfing, bie eingegahgene 
Berbindung zu berenen. Lebhaft dur die Kürftenberg bear« 
beitet, ‚ließ er gleihwohl mit dem Bifchof von Münfler um 
gemeinfame Fortfegung des Kriegs handeln. Die Wieberein- 
führung der katholiſchen Religion in Holland follte, nad Max 
Heinrichs Borfchlag , das eigentlihe Ziel der gemeinfanen 
Ainftrengungen werben. 

Chriſtoph Bernhard bezeigte wenig Neigung für sin ſolches 


- Bufammenmirken, wollte lieber für eigene Rechnung fein Glück 


verfuhen. Am 1. Zun, ſchon nahm er die Herrſchaft Ringen in 
— Befig, während feine Reiterei der Twenthe einrüdte. In 
Zeit von vier Zagen wurde hie das von ihm fo heiß gewünſchte 
Borkelo, dann Almelo, Enfchede und Ootmarſum beſetzt. Jetzt 
erſt drangen auch Die Colniſchen Truppen von Dorften aus durch 
bas Münferland gegen bie holläudiſche Grenze vor. Sie trafen 
bie Münfteraner bei Grol und trugen ihr gut Theil zur Einnahme 
biefer Stadt. bei. Nach Grol fielen noch Bochem und Breedes 
voort in bie Hände der Berbündeten. Bon bier wandte fih das 
Heer nah Wiltfand und von da am 16. Jun. gegen Deventer. 
Im Lager vor letzterer Stadt drohte der unausftehliche Eigen⸗ 
wille des Biſchoſs von Münfer offenen Bruch zwiſchen ben 
Münkerifgen Truppen einerfeits und den Gölnifchen und fran« 
zoͤſiſchea unten Luxemburg andererfeits hervorzurufen. Der Ges 
wandtheit des Prinzen Wilhelm fowie den ernfleu Worten bes 
Abgeordneten Verjüs gelang ed, den Frieden wenigfiens äußer⸗ 
lich wiederberzuftellen. Deventer, Zwol fielen raſch und follten, 
nah der von Ludwig ZIV gegebenen Entſcheidung, fortan dem 
Kurfürften angehören ; Chriſtoph Beruhard wendete fi dem 
Norden zu, in bie Provinzen Drenthe und Groningen, Bon 
befien Erfolgen hoͤrend, bereute Max Heinrich die Trennung 
son dem glüdlihen Waffengefährten. Er ließ eine neue Unter» 
handlung anfnüpfen, begab ſich aud felbft auf die Reife nad 
Goevorden, die Verſoͤhnung vollfländig zu maden. Dort wurbe 
am 19. Zul. von ben beiden Kürften Kriegsrath gehalten hin 
Echtlih der in Gemeinschaft vorzunehmenden Operationen. Man 
entschieb ſich für die Belagerung. von Öroningen, mußte fie aber 
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nad) den Anfrengungen von fünf Wochen mit Schimpf aufheben, 
und der Marquis von Chamillp, der franzöfifhe Kommandant 
in Zwol, fohrieb nach Berfailles an den Kriegsminifter: „Der 
Bifchof von Münfter hat fih mit nicht vollzähligen 1800 Mann 
Fußvolk zurüdgezogen (von Groningen), da feine übrige Infans 
terie faft ganz davongelaufen if. Die Coölniſche befindet fich im 
nicht viel befferm Zuſtande. Nichts ift erbärmlicher, als was fie 
dort gethan haben. Die Bomben des Biſchofs von Münfter find 
nunmehr fehr verrufen. Der Bifchof von Straßburg ik fo eben 
angefommen, um mir zu fagen, daß er glaube, er würbe genö⸗ 
tpigt fein, die Münfterifhen Truppen aus Zwol zu jagen, ber 
Kurfürft wolle mit dem Bifhof nichts mehr zu thun haben 
und wüuſche beghalb feine Maßregeln zu treffen. Er fragte 
mich, ob ich nicht glaubte, dag man ed bewerfftefligen Fönne, 
wenn man wolle. Ich habe ihm hierauf aufs Beſtimmteſte ge⸗ 
antwortet, So viel ift gewiß, daß ich vollkommen Herr und 
Meiſter bin, und daß die ganze Bürgerfchaft für mich und gegen 
‚ die Münſteriſchen Truppen geftimmt if, fowie gegen ben Bifchef 
ſelbſt, den man bier entſetzlich haßt wegen der Verfolgungen, 
womit er fie plagt, um von ihnen Geld zu befommen. Was 
yon feinen Truppen hier Liegt, if ganz erbärmlih.” In einem 
zweiten Schreiben äußert Chamillp: „Prinz Wilhelm, welcher 
das Amt des Obergenerals zu führen nicht gewohnt if, befindet 
ſich bier in aller Rückſicht in der peinlichften Verlegenpeit. Er 
hat fih gegen den Fürkbifhof von Münfter verpfligtet, Steen⸗ 
wyk und Meppel zu erhalten, hat aber Feine Infanterie. jenes 
Fort befindet fih im ſehr fchlechtem Zuftand ; zwar arbeitet 
mau daran, jedoch fo wenig, daß. man nichts fördert. Bon 
allen zum Krieg gehörigen Dingen hat er fo wenig Begriffe, 
dag er feine Zeit beftändig mit Kleinigkeiten zubringt, Er will 
ben größten Theil der Reiterei den Winter hindurch hier ein« 
quartiert haben, hat aber noch Fein Futter. Vom Morgen bis 
zum Abend fchreibt er und bringt doc nichts Wefentliches zu 
Stande. Freilich befindet er fich in Feiner geringen Berlegenheit 
wegen des Ausbleibens der Summen, bie er aus den Wechſeln 
ziehen follte. Er bat Fein Geld; das unferige befommen wir 
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500, ja 30 Thalerweiſe; bis jetzt hat man uns jedoch bezahlt.“ 
In einem fpätern Schreiben verſpricht er zu thun, was in feines 
Macht, um Zwol zu behaupten ; aber leider feien die 7.8000 
Dann Münfterifper Befagung die abicheulihften Truppen ber 
Welt; fie lieferten mur 60 Munn für den täglichen Dienft, 
und. fobasd Abends die Majorsrunde vorbeigegangen fei, Tiefen 
fe alle bis auf 6 oder 7 Mann aus der Wachtſtube nad Haus. 
Sie mären nadt, unbewaffnet, großentheils krank und bie gefunden 
ohne Zucht. Stelle man den Officier zur Rede, fo antwortet er, 
man möge ihn nur in Arrofi fegen, fo wäre er doch von Wacht⸗ 
dienſte befreit, da er feinen Heller dafür beziehe. Bei dem elenden 
- Zuflande der verbündeten Truppen war ed den Hofländern ein 
Leichtes, wieder viele der ihnen entriffenen Drte zurüdzuerobern, 
&oevorden wurde in der Nacht vom 29, auf den 30. ohne den 
mindeften Widerfiand eingenommen; die Befagung hatte Feine 
30 Flintenſchuſſe und nur zwei Kauonenſchüſſe gethan. 
Bon dem Hauptquartier in Lüttich aus behandelten die Frans 
zofen im gleich verderblicher Weile das Erzfiift Cöln und das 
Bisthum Lüttich, wo Mar Franz ebenfalls herrſchte. Der Kur⸗ 
fſurſt klagte, daß „Freund wie Feind ſich bemühten, ihm in feinen 
Gebieten Alles aufzufreſſen; drei Jahre lang habe er keinen 
Heller mehr aus feinem Erzbisthum ziehen können, und bald 
werde er Feine Mittel mehr haben, um feine Truppen und feinen 
Hof zu ernähren. Durch Freundes⸗ wie Feindestruppen werde er 
gänzlich ruinirt; feine Soldaten könnten fich leicht empören, und 
wenn’ der König ihm nicht 2—3000 Liores monatlich zu feinen 
Gubfivien zufege, fo ginge er unrettbar verloren.” Turenne war 
nämlicd; augewiefen, das Erzftift zu fhügen, und je mehr er im 
Lande fi) ausbreitete, je Häglicher Tauteten die Berichte. Die 
- Rheinzölle waren nicht mehr zu erheben, die Saaten wurden zers 
tseten, Die Weinberge zu Grund gerichtet, ganze Dörfer in Aſche 
gelegt. Der Kurfürft härmte ſich dergeftalten ab, dag man für fein 
Leben beforgt.. In der Verzweiflung wendete er ſich an bie Lands 
fände, die ihm nach laͤngerm Mäfeln doch 70,000 Rthlr. bewifligten. 
Am 10. Sept. ging Turenne mit etwan 12,000 Mann bei 
Wefel über den Rhein. Er war angewiefen, fih aller Feind⸗ 
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feligfeiten gegen Die Reichslande zu enthalten, es ſei denn Munſter 
oder Hildesheim, dieſes ebenfalls unter Dar Heinrichs Gebot, 
bedroht. Das war ſofort der Fall. Wegen des Marſches ſeiner 
Truppen durch das Stift Hildesheim und Weftfalen ſchrieb Kur⸗ 
für Friedrich Wilhelm an den Kurfürften von Göln, „daß ber 
feines Generald Spaan durch das Stift Hildesheim uud Weſt⸗ 
falen genommene Marfch nur dahin angefehen wäre, daß in bes 
Lippſtadt ein Provianthaus möchte aufgerichtet . werden , wo⸗ 
Durch er aber gar nicht gefonnen, Gelegenheit zum Friedens⸗ 
bruc im Nömifchen Reich zu geben. Müften fi) dannenhere 
böchlich verwundern, dag Ehureöln Se. Durchl. zu Regenfpurg 
bezüchtigen dörffen, als wenn er der Urheber alles diefes Unheils, 
und ihm ferner die Gefahr des Kriegs in der Chriſtenheit und 
was weiter fi) daraus entjpinnen möchte, vorhalten laflen, an 
welchem allen doch nicht Ehur-Brandenburg, fondern Ehur-Eöln 
Urſach wäre, geflalt er gar Feine Luft zum Blutvergießen ber 
Chriſten hätte, weldeg alles durch feinen Geſandien Blaſpiel 
guugfam wäre dargethan und erwiefen worden, hätte auch ſelbſt 
biefen Niederländischen Krieg zu bintertreiben geſucht und dahin 
zu arbeiten fi erboten, daß man billige Satisfaction wegen 
Rheinbergen befommen möchte, Im Gegentheil aber hätte Chur⸗ 
Cöln felder eine ausländifge Kriegsmacht duch die Grenzen 
und Beflungen passiren laffen, ihnen durch feine Lande und 
längs dem Rhein den Durchzug vergöunst, allerhand Nothdurft 
zugeſchickt, ih mit denſelben conjungirt uud dadurch Urſach ge⸗ 
geben, daß felbige ald eine Fluth die Cleviſchen Lande (welche 
mit unters Römische Reich gehörten) überſchwemmt, in ben Grund 
zuiniret, die Städte und Veflungen mit Gewalt weggenommen, 
einen Theil ber ChursBrandenburgifchen Beſatzung darausgejagt, 
ein Platz demolirt umd der andere in die Luft geſchickt oder au 
einige berennet, geplündert und feindlicher Weife tractiret wor⸗ 
ben, welches alles unmöglich alſo hätte ergehen ſollen, wofern 
yon Ehur-Cöln ihm beſagte Passage und vortheilige Commodi- 
täten durch ein ſolches fo nachtheilig mit ihnen gemachtes Bünd⸗ 
nig nicht wäre verflattet und hierdurch ihre Macht verflärkt 
worden. | Ä 
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„Dbbefagtem Schreiben nun zufolge, fo fegte ber unter bem 
Generalmafor Spaan und Obriften Eller auf den Weffälifchen 
Örenzen binterlaffene eine Theil der Chur» DBrandenburgifchen 
Armee durchs Märkifhe und begunnte im Münfterland feindliche 
Einfälle zu thun, plünderte verfchiedene Pläge aus, fegte viel in 
, Contribution und führte viel Wagen mit Vivres, Ammunition 
und barem Geld mit fich hinweg nach Sparenberg, worauf ber 
Herr Biſchof von Stund an fein Bolf aus allen, aud denen 
eroberten Orten zufammenzoge , fiel damit ind Dergerland und 
im die Grafſchaft der Marf ein und fegte gleichfalls alles in . 
Contribution. Als dieſes geſchehen, ſchlug er fih vor Tünen, 
. worin 400 Daun Ehur-Brandenburgifchen Yandvolfs Tag, nieder 
und brauchte ſolchen Ernſt davor, daß er endlich deſſen Meiftes 
wurde ; von dar ging es naher der Stadt Uuna und ferner 
auf das ſtarke Schloß Rheda, nahm beide in Befagung und for⸗ 
Berte von Kamen und andern bafelbft umherliegenden Fleinen 
Drten wie auch von ter Stadt Hamm felbfien Contribution. 

„Inmittels num, als die Deutſchen Auxiliar-Bölfer, die auf 
Seiten Ihr. Kayferl. Mas. in 16,000 Mann unter dem Herrn 
General⸗Lieutenant Montecucceli über Eger, Erfurt, Mülhaufen, 
anf Seiten Ehur-Brandenburg aber in ebenmäfliger Stärfe mit 
anfehnlicher Artillerie von 60 Städen und vielen Feuermörſern 
unter Sr. Churf. Durchl. eignen Conduite im Auguſt aus der 
Mark über Egersporf in das Stift Hildesheim fi zuſammen⸗ 
gezogen, nach fesnerm mähfeligen Darf im Oct. dem Maingi- 
fen näherten und mehrhöchſterwähnte Se. Churf. Durchl. zu 
Draudenburg dero Hauptquartier in dem Hanauifchen Städtlein 
Bergen ohnweit Frankfurt nahmen, empfunden fie Belieben, 
biefe berühmte Kayſerl. Wahlftatt und wad Darinnen ſchaueus⸗ 
würbig, zu fehen, liegen veyomegen durch dero Oberhofmarſchalln 
Freiherrn von Kanitz Matthiä Meriand Haus in Augenfcein 
‚nehmen, und ale ſolches derſelbe nicht allein an ſich ſelbſten für 
bequem, fonbern auch den groffen Saal mit allen Nebenzimmern 
von den herrlichfien und rareſten Gemälden gezieret fand, wurde 
fobalden durch die Churſ. Bevienten zu einem präctigen Ban« 
quet fertige Anfalt gemacht. Worauf ben 9. Oct. Ihr. Churf. 
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Durchl. nebenft dero ‚Frau Gemahlin und Ehurprinzen Herrn 
Carl Aemilio, dem Herzogen von Simmern, Bürften von Anhalt, 
als Generals Feldmarfchalln, famt noch 50 andern Fürſtlichen 
und Generalsperfonen und. hohen Officienten von gemeldtem 
dero Hauptquartier aufgebrochen, uud als fie gegen 10 Uhr der 
Stadt naheten, von E. Hochedlen Magiſtrats Abgeorönsien mit _ 
einer wolmontirten Reuterei in ſchuldigſter Ehrerbietung ange⸗ 
nommen, dann in einem präcdtigen Gefolge unter dreymaliger 
Löfung der Stüde und von der aufgeführten Bürgerſchaft und 
Soldatesca gegebener Salve in das zubereitete Logiament bes 
gleitet wurden. 

„Mehrhöchfterwähnte Churf. Perfonen erfchieuen alferfeite 
auf das prächtigfte,, maflen dero Kleidungen , zumal der Chur⸗ 
fürfin Schmuck mit unfhäsbaren Kleinodien recht Königlich aus⸗ 
gezieret waren. Bald nach ders höchſterwünſchteſten Abtritt er⸗ 
gögeten fich diefelben in Beſchauung der in dero Merianifchen 
Behauſung in Vielheit erblideten Gemälder, von welcden fie fo 
ungemeinen Verſtand als höchſtpreißliche Aestimation haben. 
Supdeffeu liegen E. Hocedlen Raths Abgeordnete, als Hr. Steffan, 
Hr. Humbradt und Hr. Syndicus Rafer, fi unterthbänigk ans 
melden, welchen auch Se, Churf. Durchl. fobalden gnädigfte 
Audieng gaben und deren in einer zierlichen Oration angebrachte 
Beneventirung mit gar huldreichen wiewol Furzen Worten bes 
banfete. Dabeineben folgeten die gewöhnliche Præsenten, ald 
Wein und Haber; die Ehurfürftiin wurde mit einem filbern Käf« 
kein und filbern Beden mit Confitüren, der Churprinz aber mit 
einem fchönen Spanifchen Pferd, mit einem fofbaren mit Gold 
und Silber geftidten Sattel, Piſtolen, Pferdzeug und koſtbaren 
Schabracken verehret. 

„Unterdeffen wurden zwey Tafeln, eine im Saal auf 24 
Perfouen, die andere in einem andern Zimmer auf 30 Perfonen 
gededt und die Tractamenten in Königliher Magnificeng aufs 
getragen, dba daun die Ehurfürftin, die Herzogin von Simmern, 
Fürſtliche Wittib von Naffau, geborne Prinzeffiin von Oranien, 
Markgraf Friedrich, Reichs⸗Feldmarſchall 3. Churf. Durdf. von | 
Brandenburg, die Fürſtin von Anhalt, die Prinzeſſin von Hols 
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‚Rein, Ehurprinz Earl Aemilius, Fürft von Anhalt, Generals 
Feldmarfchall Prinz Carl Buftav von Baden: Durlah, Herzog. 
von Hofflein, Hr. Graf von Dohna, General-Zeugmeifter, Hr 
Baron Otto Schwerin, Premierminifter, mit noch andern Standes 
yerfonen in hoͤchſt⸗ und hochanſehnliche Reihe gefeget und foldye 
von ben Deputirten der Stadt Frankfurt und von Merian beſchloſſen 
wurde, Die zweyte Tafel wurde befegt mit dem Freiherrn von 
Boyneburg, General Kannenberg, General Goltz, Generalmajor 
von Pöllnig, Hrn. Graf de Espemte und vielen andern Gene⸗ 
rafen und hohen Cavalieren. Während dem Banquet erfchallete 
die ganze Stadt von dem anmuthigften und herrlichſten Getöne, 
fo auf dem mit bewehrter Bürgerfchaft befegten groffen Play 
vor dem Churf. Logiament 42 Trompeter und 12 Heerpauder, 
mit filbern Trompeten und Heerpauden, zu männigliches Admi- 
ration hören ließen, Nach deffen Endigung begaben ſich Ihre 
Churf. Durchl. mit der Frau Gemahlin und Churprinzen nah 
dem Ratbhaufe, befahen die gülden Bulle und darauf die Zeugs 
bäufer ; nach folhem nahmen fie dero Abzug in voriger Begleis 
tung, jedoch gaben fie en passant dem Hrn. Herzog von Lotha⸗ 
ringen die Visite, unter dreymaliger Löfung der Stüäde und 
Salven der. Bürgerfchaft und Soldaten, nacher dero Hanptquars 
tier Bergen. Unterdeffen ließen 3. Churf. Durchl. durch dero 
Tresorier Hrn. Heydencamp Merian vermitteld eines fehr koͤſt·⸗ 
lihen Prasents recht Ehurfürfilich regaliren, und ware nicht 
ohne Berwunderung, baß bei fo groffen Train und meift milis 
tatrifhen Bediemen ein fo pünftliher Gehorfan und befcheidene 
Conduite ware, daß. auch das geringfte Unglüd nicht vermerket 
noch ichtwas verdorben worden. 

„Da nun J. Churf. Gn. von Maintz, welche damalen in 
Wuͤrtzburg residirten, vernahmen, daß J. Churf. Durchl. von 
Brandenburg ſich dero Landen genähert, begaben ſie ſich alſofort 
nacher Frankfurt und wurden den 11. Det. von einem Hochedlen 
Kath mit ebenmäfliger unterthänigfter Ehrbezeugung , als oben 
Ehurs Brandenburg, recipiret: zu dero mehrhöchſtbenannte J. 
Ehurf. Durchl. fa mit vorigem Gefolge wiederum dahin und 
abermals in das Merianifche Haus ſich verfügten und dem Chur⸗ 
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fürften von Maing, deſſen Gnaden in dero Haus zum Enmpoftel 
den Einzug genommen, zum erften die Visite gaben. Sie unter« 
rebeten ſich eine ziemliche Zeit gar vertraufih. Inzwiſchen wur⸗ 
den die Ehurfürften, Churprinz, ihre mit fih habende Fürſten 
und alle Generalen zum Miltagsmahl invitiret, welche auch alle 
erfchienen und nächſt beiberfeitö hoben Potentaten groffer Delec- . 
tation mit lauter Freuden ſolch köſtliches Eestin vollnbrachten. 
Des folgenden Tags lieffen 3. Ehurf. Durchi. von Brandens 
burg den Hrn. Ehurfürken von Maind und dero ganzen hoben 
Suite wiederum zum Mittagsmahl einladen, welche ehnedem 
zu Ablegung der Gegen «Visite um 10 Uhr bei Ihro ſich ein» 
fanden. Nach nochmaliger freundlicher Unterredung wurde zur 
Tafel geblafen und diefelbe noch splendider, ald das erfle Baus 
quet ware, befegt. Bei fo magnifiquer Erweiſung vornehmlich 
hoͤchſtangenehm⸗ und Yürft-vertraulicher Unterſprechung lieffen 
3. Churf. En. von Main fi über ordimair aufhalten, und ers 
Hungen die obengemelte Anzahl Trompeten und Deerpauden 
abermals in präctighem Betöne, bis diefed Herrliche Mahl feine 

Enpfchaft hatte; Chur⸗Maintz veifete naher Maing und Chur 
Brandenburg nacher dero Hauptquartier. 

„Als nun die Resolution gefaſſet war, über Rhein auf Coblenz 
die Moſel zu passiven und dem Zurenne entgegen zu geben, 
brachen 3. Churf, Durchl. von Bergen mit denen Kapſerlichen 
auf, nahmen dero Hauptquartier zu Rüffeldheim, General⸗Lieute⸗ 
nont Montecuccoli aber zu Lrebur. Nachdem aber die Passage 
über Rhein und Moſel difficultirt wurde, muflen J. Gpurf, 
Durchl. ihre wolgemeiute Deutfche aufrichtige Resolution ändern, 
Hierzwifhen wurde der General Goltz mit 4000 Mann com 
mandirt, die Franzoſen, fo zur Berficherung ihrer Schiffbrücke 
gu Andernach Tagen, zu recognosciren und anzufallen, woſelbſten 
fie aber den Feind dergeftaft verwahrt auf feiner Hut gefunden, 
daß, als fie vermerket, von demenfeiben unter eine mit Kanonen 
beſetzte Schanz geledet zu werden, auc aus derſelben bereits 
ſtark begräffet wurden, haben fie die Abficht ihrer Ordre nicht 
zu vollſtrecken vermocht, fondern bei fo ſtarkem Gegenkaub fich 
wiederum nach dem Lager gezogen.“ 
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Schnell hatte Turenue den Entihluß gefaßt, durch das 
Bergifche rheinanfiwärts zu gehen, um feinem Gegner deu Paß zu 
vermehren. Mit der Hauptmadt z0g er ruhig den Rhein entlang, 
ließ durch einen Streiftrupp Das dem Domcapitel zugehörige 
Zons in ſchwere Contribution fegen und flug am 1. Nov. ein 
Lager bei Erpel auf. Während deffen begab ſich ein Fleinerer 
Zug, auf dem ganzen Marſch durch Plündern, Rauben, Sengen 
und Brennen ein ſchlimmes Andenfen zurücklaſſend, durch das 
Herzogthum Weſtfalen nah ber Nabe, Was der wilde Herzog 
von Lothringensauf feinem Zug nad dem Lüttichiſchen und auf 
feinem Ruückmarſch nach der vereinten Armee verfhont, mußte 
jest dur Turennes Scharen unter Sreundeshand erliegen. Wo 
une franzöfifche Truppen ſich zeigten, wurden bie Einwohner auf- 
das Unbarmperzigfe gequält und oft von Haus und Hof vers 
trieben. In Königswinter, Honnef, Unfel und Erpel wurde 
den Leuten das Hornvieh weggeführt, die Erndte aus den Scheuerm 
genommen, das Hausgeräthe zertvümmert, die Weinftöde abger 
hauen, Sie Bütten zerfchlagen, der Wein, den die Soldaten nicht 
teinfen konnten, verfchüttet, die Hänfes verbrannt. Als ſich der 
Kurfärk von Brandenburg und der Herzog von Lothringen vom 
Hauptquartier Siegen dem Rhein näherten, brach Tureune von 
Erpel auf und fegte bei Andernach über den Rhein. Den Theil 
feines Heeres, den er zur Bewachung der linken Rheinſeite nicht 
nötbig hatte, ließ er in den Kurſtaat Trier auf Eontribution 
ausziehen. Mit den Scharen, die er bei ſich behalten, war er 
im Stande, ben Feinden bei Koblenz den Rheinübergang zu 
‚wehren, fonnte aber nicht hindern, daß fie fpäter bei Mainz nuf 
einer Schiffbrücke überfegten. Die Abficht der Verbündeten war 
gänzlih verfehlte. Mit feinen Holländern, denen 10,000 Spanier 
ſich angeichlofien, war der Prinz von Dranien bid Heinsberg 
umd. Linnich gefommen ; aber Turenne, bei Prüm und Wittlich. 
gelagert, und der firenge Winter hielten ihn von weiterm Bors 
sehen ab. Die Kaiferlihen gaben ihre Stellung im Trieris 
fen auf, um in dem Hodfift Paderborn Winterguartiere 
zu fuchen, gleichwie die Brandenburger in des Srafihaft Mark 
thaten. 
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Turenne fürchtete, es möchten hierdurch die Gebiete von 
Cöln und Murſter beläſtigt werben; darum eilte er trotz ber 
bittern Kälte an die nördliche Grenze dieſer Hochſtifte, um alle 
Bewegungen der feindlihen Armee ‚genau zu beobachten. Der 
Marſchall ſelbſt begab fich zu Lande über Brauweiler an Cöln 
vorbei nach Wefel. Unterwegs nahm er eben die Feſtung Neuß 
in Augenſchein; in Anbetracht der erbäͤrmlichen Colniſchen Be⸗ 
ſatzung in dieſer Feſte erklärte er, es ſei beſſer, Die dortigen 
Kortificasionen zu raſiren, als fie Dur ſchlechte Bewachung jeder 
Gefahr bloßzuftellen. Die Cavalerie zog durch das platte Laud, 
die Artillerie zu Schiff, die Infanterie am Rheinufer vorbei; 
nur das Regiment Anjou blieb zur Befchügung von Audernach, 
Linz und Bonn zurüd. Turenne hatte es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ftellt, den Feind zu verhindern, daß er zwilchen Rhein und Weſer 
feRen Fuß faſſe, ben Uebergang über die Lippe bewerffisilige 
und fi in Weſtfalen ausdehne. Um die Paſſage der Rippe zu vers 
hindern, wurde in: bie Coluiſche Feſtung Dorkkeu außer den ziem⸗ 
lich unzuverläffigen bifcpöfligen Truppen noch eine ſtarke Beſatzung 
unter dem Befehl des tapfern Rennel gelegt. Diefer machte 
einige glückliche Ausfälle in Die beuachbarten Dörfer der Graf⸗ 
fchaft Mark und zwang die Brandenburger, die Belagerung von 
Werl aufzugeben. Turenne kam nun au vom Rhein nad der 
Lippe, um fi mit den Eölnifhen und Deünfterifchen Truppen 
zu vereinen und in offener Feldſchlacht das Kriegsglück gegen 
die Berbändeten zu verfuchen. 

Mar Heintich unterhandelte au um ein neues Büudnig 
mit dem Hof von Verſailles. Es wurde zu Soeſt am 5. April 
1673 abgeſchloſſen, die Dauer auf drei Jahre, vom 1. SJanmar 
an zu rechnen, feftgefegt. Hiernach verſprach Max Heinrich den 
König Ludwig hinfort nicht allein gegen Holland, ſondern gegen 
jeden andern Feind thätig zu unterügen, den föniglichen Trup⸗ 
pen freie Paflage durch feine Gebiete zu geftatten, 3600 Mann 
zu der Armee bes. Königs gegen die Brandenburger floßem zu 
laffen und den franzöſiſchen Soldaten, die im- feindlichen Lande 
kein Unterfommen finden könnten, Wintergyartiere in feinen 
Gebieten zuzugefieben. Der Kurfürft verzichtete auf alle Kuts 
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Maͤdigingsanſprüche; dafhr verpflühtete ſich aber der König, 
gleich nach Unterzeihnung des Vertrags 100,000 Franken zu 
zahlen, die frühern Subflvien um 16,000: Rihfr. monatfich zu 
vermehren, die‘ Rünichifchen Temporalienſperre durch eilib Bar⸗ 
zahlang von :20,000 Rihlr. auszuglelchen und außerbem noth 
wenditid.:960 Mihpe: zum Unierhalt · ded Regiments Flirſtenberg 
wu geben. Die Eolniſchen Truppen, die His dahin wegen der 
Miechten Lohnung tagtäglich "einen Aufruhr befürihten ließen, 
athmetonjezi Hal punkilicher Bezahſung wieder friſchen Kriegsmuth. 
Bie: Neßen ſich nun willig von Tatenne zu Heinen Expebilibnen 
gZogen einzelne Staͤdtchen in der: Grafſchaft Mark verwenden. 
Monn fir auch nicht in der vollen Anzahl, wie ſolche durch beit 
rattas verlangt: wurde, zu det franzoͤſiſchen Corps geſtoßen 
waren, ſd hatten ſie ſich doch Immer zahlreich genug geſtelft, mh 
tn Worfalen ihr gut⸗Theil zu den günfligen Erfolgen ber frans 
zeſefchen Waffen beizutragen. Mitllihrer Beihülfe wurde Unna 
ven Brandenburgern wieder entriſſen, das arme Städtchen faſt 
ganz etligeaͤſcherr; die: Beſatzung Igkfangen Hamm, Kamen, 
Altena unv Soeft, überhaupt ale Orlſchaften der Grafſchaft Mark 
kanen wieber in bie Gewalt der Ftanzeſen. UAls Inrenne ſich 
nf ,- den hartgedtaͤngtenn Feind Ubet die Wefer⸗ Yinaus zu 
verfelten/ trennten ſich die Orambeilbütger und Kaiſerlichen: 
ser wien ag dem Dalbetſtadliſwen; dieſe singe nach dtanten 
— n, 2 

he une um’ Feicden —8* DR Gedender von 
garſn glaubten fin ihren Kurfürſten Hitſichtlich der Sieb 
fachen Rriegoſchäden -U der im Herzogthum Weſtfalen in zerflörten 
Mohn: mb Sarjhünfert angerichteien Schaben berechneten ſie zu 
170,800 Rıple, u ats" Entſchaͤbigiug · Soeſt, Stadt und Werde, 
ſotbernzu Föniten. Weiter folk Btandenbutg‘ ſich verpffichten 
diet lirchtichen Angelegenhelten in: Cirbe und‘ Mark gemäß ‘des 
Mauſterifchen Friebendttattats auf ben Buß des Jahrs⸗ 1823u 
vrdnen) demgemaͤß die. Kirchen, Reiten and Rechte, dibivamdls 
Bf: Ger Katholiken geweſen; ohne Bordrhan zuruckzugeben 
Un "den Erzbiſchoſ in’ feiner: Beiſe an der Ausabuungz feiner 
ticchlichen Jurisvirtion zu hindern. Es iſt aber im dei! Friel 
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benämgrirag von Voſſem, bei Woaſtricht, ber dorderueo von:fenme 
nicht Erwähnung. gefpehen. 

.  ‚ Beinbfeligfeiten, fortwährend gegen das Reigegebiet oAabi, 
befimmgen endlich den Kaiſer, am 30. Aug. 1673 mit den Mene⸗ 
aalßaaten ein Bundnißz rinswarhen und ein.Here on BAR 
Mann unger Montecgecgii nach Dam; Phein zu entſenden. ¶ Mander 
fuccoli tauſchte feinen. Degugs Turenne buuh sine Meipe. der 
gemandteften. Shachahge, erreichte Frankfurt, ſchiſfte feine. Dr 
fanterie auf dem Rhein ein, ließ ſeine Neiterei durch den 
Weſterwald nad Linz zieben umb erreichte. für feine, Perfon, 
über, Mainz, Wieshahm , die Colniſcht Granze. Vor allem 
war dem Aurfürften ping: Buchtigung zuge dacht, behußs deren 
Eh von her -entgegpugefeiten. Seite der „Prinz von Daanica 
mit ‚eines Yxee way ON Many währtte.  ‚äßrend bie 
Kaiſerlichen ihren Marſch rheinahwaͤris forafegten„ „Bram: der 
Bring von Uranien, nochdem ˖er ſich hei Herenthals mit. ehrigen 
Spanifchen Reutern und Fußknevten oopjunsirt hatte; wit.feiner 
ganzen Armes, beſtebend in 11,099. Mann, Eapatenir. und 14.000 
Anfanterie, den If Met. won dax auf · und marſchirtz durch, Epaie 
Haven nah Bento, alfmo.nine Brüde aber Nie Maae a⸗eſchlaaen 
wurde, workben: Se; Hoheit den 22. und: 23, .Naliete, den. Mag 
noch dem Guͤlchar Sanbınadme: und, den 24. Ahr. Hanpinnarties 
su Dglem und Koaltenkirchan aufihfage, . Den. 25 .Nta Jam Ka. 
Hoheit nach Caſter, und hatten einige Bortruppen das Ghät 
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höher Hivenf- ım& Dann -serkei,. ınn mit. bauen  aulommenbeit 
Kaplerlichen Truppen ſich zu. conjungisen, fanbe aber einigt 
Gegenwehr dur die won Rheinbach, allwe die Busgerſchaft, 
mit Bauten und Soldaten verfärket, ſcch heftig widerſetzte und 
zween Capitain unter der Armee niederſchafſe. Dansenhero Sa 
Hoheit zwey Regiwenter Dragoner edmmaudirte, dieſen Pag 
im befkürmen „weiches. aquch wit ſolchem Suedess geſchahe, Def 
felkiger: hoßd übermteiftent wurde, da man benu nach Kriegsge⸗ 
brauch alles, was. Die Waffen fühnto, niebermadkte. :. Ein alsek 
Greis, jo vor dieſen Vurgermeiſter daſelbſt geweſen, icye ebes 
eineq Weachtmrifers Stalle bekleidete, war zur Straf, daß ee 
die Burger zur Qegenwehr angebetzet, mit: den Schlüfſeln am 
Hals mad dem: Degen in der Haud au einen Baum gehaugen 
und, das Gouveraament damüber Dem; ‚Bern von Fabkenbetug;, 
welchen den Angaiff getbau -und in æiwas verwundet worden, 
enpoxtranet, mit: Qui, ditſen: Dr for. ziel. möglich; zu befeſtigem 
Ungleisen: Iamen. ben d.: Res. auch einiga von denen Rapfene 
Haan Vortruppen in aller Fruhe nach Deug, gerad. gegen Coln 
übers. eo. Jatten-aber die: Buuger .dafeibfk..bie Ketten ; gefekfoffen 
ned gaben gewaltig. anf die Kayierlichen Genen, zogen. uch bes 
hei dier Sturmglocke amı,: woduuch dir Obuifiliensehant Schade, 
der wis ſeiner Compagnie zu. Pferde van Devonter gekymmen 
und. Damals; zu: Polderkep (Molshoven?) lag, den Gvafſen von 
- Wnflenbeng: nach Meßfalan ga; camvoyicen, ſich atſbalde ein⸗ 
fande, um die von Deutz gu seaundireng.:cd ward aber: 
gonſaßgem, daß fen: Rat bis auf fünf. Mann: medergehauen 
und gefmatn Bememmprn. ward; ax, ſelliſt flarkı hernach am ſeines 
ungen Munden in Köln, wii graſſer Nexenuug, daß ex 
der Kapſer keinem: Hexrn fo: ſumgt: Zeih:: Srenkich, gedienet und 
7) wur legzlich, au.kolem Abpfall hemegen tt a nun 
ea Das ABiverband..;den Dar, Husfant: dem Pleatgı: den gewal 

tigan feindlichen Btiaisfräfte ntgegenkellen: konnte :noir. gering 
on Bafite auf. leaͤftigenn Schutz xon Seiten. Ben ‚Erangifeni 
KR hieß auch, Aha. der Marfcall von Humieres Igeis mi 
anemn Torpo von 2000 Pferden kai. Safer de Hetag u 
kaxembaug jnlge; ihm: wit 45,000 Mann aufıden: Buße, man 
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Kunemme: giehe mit feiner ganzen Armee zum Schub‘ Rs:Eriitfie 
herab. Dec) dns Eine war Uebertreibung, das Andere Täuſchung. 
Humieres war zwar mit etiva 10,000 Mann von Diasfeiht 
über Juͤlich bis Bergheim vorgedrungen. Er ſah aber ein, daß 
er: gegen.:dbie. hollaͤndiſchen Urupyen den Küxgeen: ziehen werdet 
darum. wandte er ſich lials anf Beruf und von daanf. Manftricht 


geeüd. Turenne war auf die Nachricht von der gefahrvollen 


Stellung des: Cõolniſchen KAurſtaais mit - feinen: Armee von 
Philippaburg aufgebrochen. unubl uͤber Kalſerslautern nach Kreuz⸗ 
naih gezogen. Als er aber von der. Sachlage bei Bean und Dir 
feften Stellung bes Hetzogs von Lothringen. an der Moſel ge 
nmaue iFunde erhalten, ſandte er einen Theil. feines. Heeres. nad 
Trier umd begad ſich ſelbad mit Ver. Sanptanwee-nuch Lothringen. 
Ueber den Marſchall Turenur, der durch -fein auffallendes Zögern 
die .Berbindung: ber bohändifchen: und öſtreichiſchen Truppen er⸗ 
mögliche Hatte, äußerte. mau ſich in Verſailles im höchſton Grub 
unwillig. Turenne auswortete: „es fei ihm wegen Der: ſchlechten 
Fallreszeit und der unfahrbaren. Wege wie möglich, Tech: nach 
ben Colner Mieberungen za begeben, wo ſein Herr unfehlbar zu 
Grunde, gehen werbe, ohne daß er. bein: Feind den geringſten 
Echaden sanıhun. Iöune. Ba siner: mißlichen Sache könnte mun 
nicht immer. alles‘. Unamgenehme vermeiden, und mau mäße ſich 
wohl hüten, das Uebel durch unbeſommene BRütek: zu’ verſchlim⸗ 
mern.“ Kur 4 Nov. lagerte ſich die taiſerliche Armer ungen 
hindert in der Umgegend von Bonn... : "m" 

„Nach Eroberung von Rheinbach hatten Se. 84. ven — 
durch die Zurſch, deme der. Spaniſcho Benerab⸗Wachtmeiſter Mon⸗ 
vieur la Lourigni mit der Cavalerie uund der Marques von: Sentar 
mit Den Spaniſchen : Inkinterte. üBer-den Ahoeſtrom bei Bin ſolgete, 
allwo fie fich Iwiſchen Binz und: Andernach mid einen TECH ber 
Raypferlichen Arwsecfogeten. Es waren auch then: felbigan Tages 
8: Schiffe unter dein Prinzon Pio and dem Srafen von Stur⸗ 
hemherg: bei Bonn: angelanget} das meiſte Volk aber "Tig nord 
um Coblenz, nnd..30g- die :conjumgirte Mache’ ferner etwasbeſſor 
hinunter, Vieh fi auch endlich den 4. dito- dor der Stadt Bonn 
aieder. Se Dohsit uahm Vnſelbſt dero Duaskiek nmer der 


u," 
uw 
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Baht. an : Bloßer Grau⸗Rheindorf; der Graf Montecuecoli 
aber lagerte ſich hinaufwärts in: das Kofler zum heiligen 
Arenz. und ber Morques von Sentar in einem adelichen 
Haus oberhalb ber Stadt (wohl bie: Gternenburg): worauf die 
Balägerten: den 3. hin, das ſchoöne Kloſter Dietlinchen und 
andere traffliche &ebäus, bie. ihnen zu nahe ſchienen, in Drama 
Berkten: und alles ia: ſolche Poſitur zu fielen txachteten, ſich der 
fondiren. zu Sünmen ;. dann : sehen. der Hoffnung eines -Entfakag 
war daſelbſt eine gute Fortification, ein Magazin von allerlri 
weiliden Bereitichaft, eine Quarniſon von 3000 Mans, welche 
bett tapfern Franzeſen Nosillen zum. Commendanten hatie, wo⸗ 
ferbft: auch von: dee Herxn Erzbiſchofs wegen der. Genenalmajor 


von.fanbaberg eommandiste,:an weſchen letzten dev. Grof Monitor - ' 


enssoli:. nady. feines Ankunft alſobald einen Tramprser jgudte, wit 
Dagehrin „ :er.folfte die Franzoͤſiſche Buaruifon anaiaffen und 
dargegen die: Kapſerliche eimmehmen ; er belame aben zur Arts 
morh es ‚hätte fein Herr ber Churfürk ihme befohlen, Die Fram 
Kfiihe Otarnifon zu. wer Stedt+Dofensian bei. ſich zu dehaltan, 
Rem er Inlligen. Grhorſam Teilen müſſe. Gieichermohen murben 
wegen Ihrer Kayſerl. Maj. dem Churfürften vier Punkte var⸗ 
geſchlager, daß, wo or LI die Franzoͤſifche Partei verlaſſen, 2) zu 
Bons. und; Reuß Hapfert. Beſatzung einnehmen, 3)- die Gebrader 
von Fuͤrſtenberg abſchaffen uud 4) eine "neue Huldigung ‚pram 
steen wärde, Ihre Kapyſerl. Majeſtät; ihme parſprochen haben 
weilte, das Erzhift in Dero Befhirmung zu uebyen-unh ihm 
wegen Rheinberg Batiskaetion: zu verſchaffen; Se, Churfürſtl. 
Durchl. aher gab dieſe Antwora, fie Eönnte Seine andere Rear 
nlation von ſich wo als doß in Bo Ordre haue⸗ ſ ich in 
wehren.“ J 

‚Mi vieler regt semäßte io. Rarilfon . bie Bang * 
gar verwahrloſte Feſtung wieder in guten. Bertheidigungeſtand 
zu ſetzen, Aus jedem kurcölniſchen Amt wurden für Hand⸗ und 
Spanndienfie bei. Errichtung der neurn Fortificaliousmerkeder 
zlie Mans und bad. fünſte Pferd nach Boun emboten. Die 
Magatine wurden gefällt, Falchinen und Palliſaden in großen 
Anzahl zingeihkennt, die Gyähen ausgemorfen, bie Bauern aus⸗ 
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gebeffert, Muniionsvartätke aufgehaͤufr, "Rugeln und :Granaten 
gegoffen. Bauten, welche im Feſtungsrayon lagen und dem Feind 
gar ‚Släge dienen Tonnten, wurden in Brand gefledt.- Man riß 
Eine Windmühle nieder: und errichtete an ihrer Steffe eine Bat⸗ 
evie. Alle Bäume um die Stadt wurden wiedergehauen; Mi 
mentlich:die Gegend vom Rhein bis zum Coluthor und von da 
bio zum ſogenannten Diane, wo ber Feind ben: Staditgraben 
heicht überſchreiten konnte, wurde in moerdrofſener Arbeit mi 


Palliſaden befeſtigt. Dffieiere wie Gemeine: ſah man mit Sägen 


war Hämmern befchäftigt. Die ſchwächſten Stellen ſuchte man 
darıh. eine zureichende Anzahl von Geſchützen zu fichern. Mit 
np und Zittern ſah die Bärgerſchaft ſolche Vertheidigungs⸗ 
vorbereilungen. Als Ravillon mit den Sqchutzarbeiten fertig 
war, verlangte et die Auslieferung der vom Magiſtrat vers 


wahrien Stadifchläffel. Der Commandant beſaß nur die: Schlaffel 


Ber Barrieren außerhalb der Stadt. Mer. Magiſtvat weigerte 
Ay, dem Begehren. Ravillons zu: willfahren.: Ohne ſich im 
lungen Streit einzwlaflen, Tieß diefer an die Thorwirgel befondere 
Exingetdlöffer anbringen, Wovon er bie so“ m feinen | 
Berwahr nahen - - ı 

" . „@obald nam das vager w vor Dom! gelegen worden, hat 
man, unangeſehen des ſtarken Herausſchießens von der Stadt, 
aiſobald die Trenchementen begonnen gu oͤffnen und kurz her⸗ 
nach die Batterien aufzuwerfen. Unterdeſſen hatten die Velä⸗ 
gerten ben 7. dito einen Ausfall geihan, welcher aber zu ihrem 
Schaden ausgefchlagen ; nichtsdeſtoweniger blinden fle in voll⸗ 
ſtaͤndiger Gegenwehr, aus Hoffnung, entweder durch Turenne 
Wen den Herzog von Luxemburg eñtſetzt zu werden: allein 
feiner unter dieſen beiden wollte ſich presentiren. Es ſchiene 
ar, wis wollte ſich der Marſchall A’Humidres: etwas unter» 
fangen, als welcher den 1. dite duch Manfricht und. dom 
2, dito wach Weller und Ei gelommen war, woſelbſt no 
2000: Pferde zu ihme geftößen, mil denen er den 3, dito zu Gulch 
ankame und daſelbſt einen Erprefien an den Herzog von Chaulmes 
nach Kösn ſandte mit Bericht ferner ehiſten Ankunft -und wie er 
noch einen. Buccurs. von bes. Horzoge von Sunembung Truppen 
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eĩwarte, mit denen er ih Kürzem Willens würk über zu kouimen. 
Sobald er nun ſolchen Suecars erhalten, fam er mit 910,000 
Pferden den 6. dito noch Bergheim. Inzwiſchen hätte Se. Hoheit 
Dero Hanze’feiterei des Nachts zu Pferbe fißen Taffen, um ihm 
auf den Dienft ja warten : rule er aber: zur Bemüge fahe,, daß' 
Alldar nichts auszurichten, fo zog er die zufainmengebrachte Marne 
ſaft: nach Neuß und Son dannen nad Maaftritht zurüdz cr 
ſelbſt aber ping mit 3 Esquadronen nach den eroberten Hollfin⸗ 
viſchen Plaͤtzen, um daſelbſt als General anſtatt des Herzotze vom 
Euremburg zw: commundireũ. 

„Bor -Bom num wurde die Süche ernſtlich atigegriffen, un 
Ward Die Batterien fertig gemacht, von welchen man den 9. bito 
des Abeubs veRti mit dem groben Geſchütz auf: die Stadt zu 
ſpielen wid-des folgenden Tags die Oranateh zu werfen begmnte, 
welches Werk nächgehende mit groffer Furie contintirte; unters 
beffen mit‘ appröckhiren-fo:fehr -fortgefeget wurbe; daß Se. Hohelt 
von 10. dito -allbereit auf wenig Schritt und die Kapferlichen 
dicht an die Veſtung ſich genähert hatten, alfo daß die Stüre 
der Stadt ˖ wenig Schaden mehr thun konnten. Defſen unerachtet 
biieden die Burger und’ Soldaten doch hartnaͤckig, thaten auch 
einen Ausfall, wurden aber, wie vor, mit Schaden wieder zurüd 
getricben: 100 Frauzefen, die ſich vor Lothringer ausgaben Und 
ir) dad Kapyſerkiche Läger in die Stadr' zu kommen getrachtet, 
iourden entbeder, zerſtreuet and 20 darvon gefangen und erſchoſſen; 
grädiermäßen blieben 250 Dann, welche durchs Spaniſche Quat⸗ 
Her burch wollten, ganz im Stich; auch ward ein Bürger, 
weicher mit einigen in feinem Reiſeſtab verborgenen Briefen in 
die Stadt zu kommen gedachte, ertappet und aufgeftäpfet. Graf 
Montecucestt forderte endlich durch Briefe bie Stadt auf, mit 
eruſtlicher Bedrohung, daß man fie im Weigerungsfall mit Feuer 

niid Schwert verfolgen würde; die Befägerte aber, weil fie durch 
her verſprochenen Entſat geſarte worden, gaben abſchlagige 
Katwort.- E 

Am'. Vieh Montecuecoli bie Stadt nochmals mit Androhung 
son Sturm und Bombardement zur Uebergabe auffordern. Die 
Belagerten uber, durch die‘ Ansfüht auf baldigen Entſatz er⸗ 


74. Venn. 


mutpigt beharrten auf ‚ihrer Meigerung, In her Nacht vom 7. 
auf den 8, lieg ber Prinz von Dranien von ber noͤrdlichen Seite 
her mit furchtbarer Gewalt feine Kanonen ſpielen. Die Mayer 
am Colnthor wurde gänzlich vafırt. Bon Popyelodorf aus zige 
teten bie Kaiferligen ipre Geſchutze verderbend gegen has chloß. 
Das, Eahinet des Kurfurſten wurde gänzlig zerßoͤrt. Waͤhrend 
in, bey, Nacht vom 9, Bombe auf Bombe in ‚die Stadt ſiel und 
eine traurige Berheryung auxrichtete, verhammelte ſich die gen 
ängfigte. Bargerſchaft in den. Kirchen und flehte den, Himmel: a 
um Abwendung völliger Vernichtung. der ſchun ſo hart. miger 
uoumenen Stadt. Am, folgenden ‚Lage erllaͤrten ‚die, deutſchen 
Truppen, jeden fernen Widerſtaud aufgeben. zu wollen; ‚bie 
Pürger verfangten vom Gommandanten fpfartige Urbengabes - - 
⸗Den $1. dito ließ Se. Hoheit aus ‚Ihre, Quartigr ‚eigen 
halben Mond vor dem Thor Rürmen und exobern, darauf fie fi 
in den Oraben legten, Minirer an, der irggenen Seite arbeitan⸗ 
wei, Minen verfegtigen und durch die, Reuter Reiſtrwark zu⸗ 


wurde den Fronzoſen im marehiren nur hindevlich fallen, welche 
nach Maafrigt, die Epurctnifche, aber naq Coln . begleitet, 
wurden, Nah geſcheheue Evagyation begab ſich dje Karſerlice 
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Buaynifon danein und. fanden ia die BG mueialigne Milde , eim 
groffe: Quantitaͤt Ammunision,, Apan, Ember, ‚Wein md 40,008 
gemachte Raͤcke, welche denen nackenden Soldatenn gegen dem 
Winter. nit, übal bekommen. Der Margnis de: Gmama nah 
feine. Finkehr in: Bea: BViſchofe van. Straßburg Loſament, ale 
ex den Dosen. Pyrinzen von Uranien und den Harrn Gtafen Montes 
enccoli trafflich tractirte ab ferger auf das fleißigſte ar⸗odneit 
was zu Reparixung bey. Fartiſieation ditſer Saadt Fhoͤrig: ſchiens. 
Gr; ließ auch alſokald allda Die. Brücke über dan Rhein verfertinen 
und, felpige von shen: her alfa; bweßigen, daß die Rayfentiden 
daſeloſt ‚einen freien Neberzug baben fonnten, und Damit er-felbige 
na. beſſer ;werfichern mödkte, ſo Tief; er Wie. Don. dem Herzog zu 
Renkurg abgemorfene Fontifigationdr arte zu Sleghareg wieberum 
Ay ‚Die Kapſerliche: aufrichten und in vorgen Sand. bringen, 
Def man. afle, an’ ven Siherfeite deB Rheies einem. veſten Kauf 
haben. und. fh deſſen in allen: nayfollenben. Begebenheiten ſtattlich 
hadienen konnte. Der Churfündtice Hof wun: Raczley tohrbem 
verfiegelt and. mit. einer Wat versappet 5 die Ehurfürſtl. erde 
unp andere -Mobikien ;frhirkte beyneſdier Marquis nach Köln Era 
Churfünrftl., Durchk; zu; ‚was: aber dem Viſchok won ‚Gtinfhurg 
angehörte, bahielte ar für ſich. Hierxnaͤchſt zog ‚ol@baid. ein groffer 
Theis, ber, Armee übern Rhein, una marchirte vach dem Bergishre 
Sond, dayon dang.eine Kapſerliche Partei den 155 Rov. abge⸗ 
fextigt wurde, das Schloß Brühl zu, übermeiſtern, welches fi 
auch ſonder einige Gegenwehr ergabe und Kapferlähe Deiapung 
einnabme. / 

Hiermit war der zeldi für. dieſan Winter. beendet, Die 
Fruppen ‚fugpten die Quartiexe. Der Generalſtab der Kaiſer 
lien lam nach Godesberg und Mehlem. Nach Königswinten 
kamen der Marlgraf non. Baden, ber Graf von Althann, deu 
Graf Maztini, ver. Graf vo»: Lodron und der Obriß son 
Lapbelsdorf, nach Deilandorf: der Sraf.;von: Gronsfeld. zu Liegen 
andere vornohme Militairs nohmen, ihxe Quartiere in: Vilich, 
Peuel, Holtoxf, Heißerbach, Honnef Grpel, Linz, Remagen, 
HOberwinter, Muffenborf,.. Medenheim, Brühl, Lechenich. Der 
größte. Thail der kaiſexlichss Yusilerie ‚nahm, Quartier vou 
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en Roglmem zu Pferd nach Manfter⸗ 
vd · Negement Gute zu’ Pferde in Die. 
—— VirnedurgGerotein; Keyt, 
— 7, Netpen, Saffenburg, Winneburg, Reif 
u MM: Granas Regiment zu Kup und 
— KReitet in das Herzogthum Berg, 

at Grana: zu Buß und vas Regiment: Yrstie 

— mi Enfift: Eolne, das’: NRegkment Monteruceolt 

nF re Eon, Werden, Dortmund. md Gerberiberg, 
a et Sport zu :Dferb im das -Sanerkarfdi: Der Ber 
—— nd Monteoueroli erhielt 300: Mundportionen und 
rderationen der. E00 Gulden menatlid,. Der Generul⸗ 
5 ete mouatlich 10,885 Gulden 30 Kreuzer, :dus- Regiment 
ae Stab. 13,960, 'diu Fervaviitietie 18,636’ Gulden. Nah 
eh taiferlichen Verpflegings⸗Ordonnanz erhielt der gemeink 
peidut taglich 2: Pſund Brod, 4: Pfund Fleiſch und 4 * 
ein; für. das Pferd ein Viertel Hafer und ¶0 Pfund Heu. Die 
mandportion fewsie die Pfetderation wurde zu ˖ſechs ˖Kreuzer 
gerechnet. Dev Regimenspauler erhielt täglich 2 Porkionen, der 
Fieutenant 7, der Hauptmaten. 19, der Obrif 0, det One 
Keusenont 300, - 

Einem anwiderfeplidhen Feind gegenüber ati Me Skins 
vich ſich in feiner Reſibenz micht mehr ſicher geftchlt, "sielmehr 
ia dem neutralen Coln Zuflucht geſucht. Dier ſaß er mit feinem 
wenn Rathgeber Wilhelm von Fuürſtenberg in der größten Neth 
in der Abtei St. Pantaleon. Monatfich koſtete Ihn die Unterhaltüng 
feiner Truppen 75,000 Rihlr., und bie von Frankreich zu beziehenden 
Hätfsgelver. beiiefen ſich nur auf: 32,000 Rthlr. Aus: dem Kur⸗ 
Rant wie aus feinen andern Furſtenlhümern konnte er fo viel 
wie gar nichts beziehen. Haäuftg war er um einige hundert 
Thaler in der peinlichſten Verlegenheit. Wenn die franzöſiſchen 
Saubſidien einige Tage über'nie beſtimmte Zeit ausblieben, wue 
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ſeben Augeublich zu befürchten, daß Me Ainfirektiäen Kenoden in 
KRutferswerth , Reuß, Mheinberg und Overyffel haufenweiſe den 
Gehorſam handigen amd die Fahnenverlaſſen würden. Die 
Beryflegung ſeiner Gavakrie; die ſich delder Armee des Mars 
ſchalls Turenne befand ‚mwarde dem Aurfärften zu hohem Preis 
an: den Subſtdien abgezogen.:- Jar de Scharen, die er noch zu 
vigener Dispofitton auf den Füßen hatte, wußte 'er! ik ſeinem 
ansgeſogenen Rande nivgendiea Brod oder Fourage aufzutreiben. 
Nonig Ludwig weigerte fh, feine Magazine in. Rheinberg ud 
Neuß. für die Gotniſchen Druppen zu offnen. Statt Iräfıiget 
Hulfe erhielt Bar Hetuni auf all ſein⸗ Klagen und Sittſchreiben 
vom König nur leore Verſprechungen um Bertröfungens ein 
einzigesmal wurden ihm zur Befriedigung det dringendſten 
Devdurfaiſſe 12,000 Rthlr. angewieſen. K. Ludwig fand ben 
Aufenthalt im der Reichsſtadt nicht ſicher genug, rieth der ges 
faßrlichen Nachbarſchaft ſich zu entzieden. Max Heinrich hatte 
ber nicht den Muth, ſeinen gewählten: Verſteck zu verlüſſen und 
ſich dem Kriegogluck oder der Onade eines vergeßlichen Freundes 
I :überantworten‘s ſedes derartige Anſinnen wies er entſchieden 
von der Band und’ blieb in Aller: Zurückgezögenheit in ſeiner 
Eloſterzellr, einzig und allein in den- Uebungen ber Rekigidii 
Troft ſuchens; abgefchleſſen von aller Weit, wollte er An feiner 
Einſamkeit, wo Ihn der Schlaf floh und der Kummer fah ver 


zehrte, Niemanden fehen und ſprechen als nur den Prinzen Wil⸗ 


hdefm. „Es iſt nicht möglich geweſen,“ ſchrieb Eonrtin am 10. 
Nov. am Louvois, „den Kurfürſten zum Weggehen zu bewegen. 
Keinen avmſeligern Menſchen gibt es wohl in der Welt; Prinz 
Wilhelm von Fürſtenberg hatt ihn mod aufrecht. Wird aber 
Bonn ecumal erobert werden, fo weiß ich nicht, ob berfelbe es 
wagen: wird, bier zur bleiben. Im Domcapitel- greift: man ihn 
Sffentlüh als den Ucheber des Krieges anz man gibt ihm fe 
manche Warnumgen, und. man betommt- fo manche Anzeigen von 
Wafiplägen wider ihn, dag wir Urfache Haben, zu fürchten, es 
möge ihm irgend ein Unfall zuſtoßen, oder er möge zulebt auf 
feinen Rüdtzug finnen. In diefem Fall würbe auf den Kur⸗ 
raten ar aid mehr gu rechnen ſein,“ 
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Aonigswiufer AM Arenfets. Das Riten Souches, 9. Eori⸗ 
pagnien Dragoener, ein Balbes holſteinifches NRegiment zu 
Pferd und Das Aogimens Nabaiti zu Pfrrd Kamen: in Die Bude 
Aachen wud deren nächſte Uingegenw Sir -Hegen „> eit ICHEE der 
Nyäikerie - und Altholſleins Negiment! zu Pfad mach Manſter 
riſet und: Umgegend, "dab: Rezenenl Gutes zu“ Pferde ii Die 
Cißeliſchen Neichshetrſchaften Virneburg, Gerokftein;: Kebt; 
Avonenbarg, Schleiden, ‚Keryen, Saffenburg, Winneburg Reiß⸗ 
ferſcheid, Blaukendeim, aM: Granuas Megiment zu up: ui 
3. Compagırien lothrtingiſcher Meiter in bas Derzogthum Berg; 
das Regiment new Oranı- zu Buß und das RNegiment Lestkie 
u Buß in das Erzſtifr Coln, das: Regiment: Monteruceolf 
In: die Staͤrer Een, Werden, Dortmind: und Hardenberg, 
das Regiment Spork zu Pferd :in das -Sauerlartd:: Der Ber 
werallientenamt: Montecuecoli erhielt‘ 300 Mundportionen und 
300 Pferberationen ‚oder. 1800 Gulden monatlich. Der Generals 
Rab loſtete mouatlich 10,885 Gulden 30 Krenzer, das Regime 
mit Ben: Stab: 13,860, die ‚Yelvaviilietie 18,636'Gulben. Na 
einer kaiferlichen Verpflegungs ⸗Ordennanz : erhielt der gemeäny 
Soldat fägli 2: Pfund Brob, 4: Pfund Fkeiſch und 2 Raß 
Wein, für das Pford ein Viertel Hafer und 10:Bfund Heu. Die 
Muadportion. ſewie die Pferderation wurde zu ˖ſechs Kreuzer 
gerechnet. Der Rogimentspaufer erhielt täͤglich 2Porlivnen, der 
Licutenant 7, der Hauptmann 19, der Deik 8, det Beneral⸗ 
Keutennnt 300. 

Einem unwiderfepfichen geind gegenüber hau⸗ Ne Getne 
vich ſich in feiner Reſibenz nicht mehr ſicher gefühlr, violmehr 
ia dem neutralen Coln Zuflucht geſucht. Hier ſaß er: mit feinem 
treuen: Rathgeber Wilhelm von Fürſtenberg in der größten Neth 
in der Abtei St. Vantaleon. Monatlich koſtete Ihn die Unterhaltung 
feiner Truppen 75,000 Rihlr., und die von Frankteich zu beziehenden 
Halfsogelder heiiefen ſich nur auf 32,000 Nethlr. Aug dem Kur⸗ 
ſtaat wie aus feinen andern Furſtenthümern konnte er fo vief 
wie gar nichts beziehen. "Häuflg war er um einige hundert 
Thaler in der peinlichfien -Verlegenheit, Wenn bie franzöffchen 
Subfivien einige: Tage über die befimnte Zeit ausblieben, wre 
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ſeden Auzenblick zu befuͤrchten, daß be Nnrfürktiäen Zenyden in 
AMuiſerswerth, Weuß , Rheinberg und Overyffel haufenweiſt dert 
Gehorſam landigen und vie Hahnen: verldiien- warden. Die 
Berpilegung feiner Gavalorie, die ſich Beli'der:Nimee des Mars 
ſchalle Turenne befand ‚wurde Beim Kurfärhten zu hohtm Preis 
an: den Subſtdien abgezogen. - Yar He Scharen, 'die er noch zu 
vigenes Dispofition auf den - Flißen Jans, mußte er in ſeinem 
ausgeſogenen Lande nirgendwo Brod oder Fourage aufzutreiben. 
König dudwig weigerte Rip, feine Magazine in. Nheinberg und 
Neuß. für die Göotniſchen Trappen za offnen. Sant Träftiget 
Hülfe erhielt Max Hecudich auf all feine Alagen ‚und: Bittfäpteiben 
vom König nur leere: Berfprechungen: und Beriröflungens ein 
einzigesmal wurden ihm zus Befriedigung : det- driugendſten 
Wevärfmiffe 12,000 Rihlr. angewieſen. 'R.'Qubiwig‘ fand ben 
Aufenthalt in ber Keichsſtadt nicht füher genug, rieth der ges 
fährtihen Nachbarſchaft ſich zu entziehen, Max Beinridy hatte 
ber nicht den Muth, ſeinen gewählten. Verſteck zu verlüſſen und 
ſich dein Kriegsglück oder dur Gnude eines vergeßlichen Freundes 
u :überantworten:s ſedes derartige Anſinnen wies er entſchieden 
von der Haud ud blieb im. ſtiller Zurückgezögenheit in feiner 
Moſtetzelle, einzig und allein in den Uebungen ber Religidi 
Treo ſinhend; abgeſchloſſen von aller "Welt, wollte er In feiner 
Einſamkeit, wo ihn der Schlaf Hoh und der Kummer faſt vers 
Jehrte, Niemanberi Sehen und ſprechen als nur den Prinzen Wil⸗ 
heim. „Es if nicht möglich geweſen,“ ſchrieb Eourtin am 10. 
Rov. an Louvois, „den Murfürkten zum Weggeben zu bewegen, 
Keinen armſeligern Meufhen gidt es wohl in der Welt; Priny 
Withelm von Yürkenberg bat ihn noch aufrecht.” Wird aber 
Bonn eumal erobert werden, ‘fo weiß ich nicht, ob berfelbe es 
wagen wird, bier zu bleibam Im Domcapitel- greift man ihn 
affentlich als den Urheber des Krieges an; man gibt ihm fd 
manche Warnimgen, und. man bekommt. fo manche Anzeigen von 
VNaſchlagen wider tim, daß wlir Urfache haben, zu fürchten, es 
möge ihm irgend ein Unfall zuſtoßen, oder dr möge zuletzt auf 
fernen Ruͤckzug ſinnen. In diefem Fall würde ef den Rur- 
fünften gar: nie mehr gu rechnen fein,“ Ä 


.. Be. fehr aular diefen Umftaͤnden das Erzſift zu keiben bake, 
ergibt ſich aus verſchiedenyn nad, Verſailles gerichteten Schreiben; 
in jenem vom 23. Dec, klagt Wilhelm nen Fürßanberge: „RU 
vexlangt ven. pen Unjerthanen des, Kurfürſten janſeits Rheins 
monatlich 48,000 Rihlx. und von denen diesſeits Des: genammten 
Fluſſeo 60,000 Riblx. Kousriiution,. in: Summe 108,000: Rıhir, 
Hiesuad: fönnen, Sie urtheilen, wie viel Belt ‚mir fir Ind no 
and dem Erzſtift an: ziehen wermögen, ſei es fir Die: Gegenwart, 
fei es für. die Zufunft.” Am 13, Jan 1674 ſchreibt er: „Der 
Kurfürk has mir aufgetragen, ‚Ihnen zu: melden, daß, da vie 
Spanier ‚fortfahren, das Laut, wit Renten: Contributisnen zu 
belegen, ungeochtet der. 140,000 Rthir., melde bad Ershisihum 
den Holläupern,:umd beinahe 120,000.Rthln, melde: es monate 
lich den. Raiferlichen an Geld, Eutser und andern Dingen zahlen 
muß, und ohne basjenige mitzurechnen, was das Herzogihum 
Meffolen und das Doxßeuer Gebiet zahlen, ex hoffe, daß der 
König, ‚weit enifegnt bayon, Se. Kurf. Hoheit hindern zu. wollen, 
aus dem Gelberlande fe viele Contribnionen ald: möglih zu 
sehen, dem Grafen. von Ehamillg und Den zu. Neuß, Lempen 
und anbera Orten des Bandes. liegenden Dfficienem Mefcht gehen 
werde, dis, ipnan deßhalb ertheilten. Aufträge zu, vollziehen ı- Damm 
wenn, befagte, Truppen, ‚befnnders Die Reiterei, nur. zum ir 
dern und zus Beläßigung der Unterthanen unb Landesbewohner 
dienen follten,. wie es jotzt der Fall if, fo. würde es mohl beſſer 
fein, daß man fie gax nicht hätte; ‚bisher Haben ſie nicht daa 
Geringe thun wollen ohne einen beſondern Unftzag des Hofes 
oder des Marſchalls von Humieres. Wahrlich, wir führen. mg 
Krieg, um Alles au verlieren und mnichts zu ‚gewinnen. Das 
Geſchehene reicht hin, um und das ganze. Leben hindurch davon 
abzuſchrecken. Darum werden Sie ſich aber wohl wenig kuͤmmern. 
So lange als das Gluͤck uns. lacht, geht Alles gut; zu eirer 
Zeit aber, da ung Alles entgegen if, muß: man ſich mit ein 
wenig ‚mehr Methode betragen / ih will. fagen, mehr zum Dar 
theil des Leute, die man zu Freuudru haben will.“ 
‚Der, Briedenscougreg fchleppte ſich trägen Ganges fari, bie 
die gewaltiame Entführung des Prinzen Wilhelm von Fürßen⸗ 
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berg (5; 1 8.683) die vielleicht: allen Parteien willkommene 
Beranlaffung zu deſſen Auflöſung verſchaffte. Vierzehn Tage 
darauf, den 11. Dat: 1674, wurde ber Kurfürk mit dent 
Kaifer und den Generalfinaten ausgeföhnt. Mar Heimid 
mußte ‚Jugeben , daß Wilhelm von Fürftenberg in kaiſerkichem 
Gewahrſam verbleibde, dem aderir' Kärftenberg , den Biſchof 
Kon Siraßburg rathen, daß er ſich ben aus dem Kurſtaat abe 
ziehenden frangsſiſchenTruppen anſchließe, um nah Ftank⸗ 
reich zu eitkammen. Der Magiſtrat von Ebln hatte nämfich 
erklärt, daß er des Prinzen- Sicherheit nicht weiter garantiren 
Fönne Der Kurfürſt verſtand fi dazu, alle Pläge und Ter⸗ 
Sitorien, deren er. -filh in den vereinten Niederlanden bemäch⸗ 
tigt hatte, wieder: heranszugeben; bie’: Generalſtaaten: verzich⸗ 
teten dagegen auf ie Präterifionen an Ryelnberg und been 
Dependenzen. | 
BSei dem König: von Frankreich ſuche Mur Beinrich keine 
Nusföhnung mit den: Oeneralſtaaten - durd die: Bemerkung zu 
eutſchuldigzen, bag ernur mit ſchwerem Herzen ſich dazu vers 
Banden, aus ber: Noth eine Tugend zu machen; tm Innern bes 
wahre et noch Immer: die ergebemfle treue Geſinnung für den 
König und bitte demäthigft um Berzeihmng füt einen Schritt; 
den er nur nothgedrungen geihan Habt "vie Unterthänen aber 
Halten von nım an and von Seiten der Franzoſen das Härtefte 
Ungemach zu etleiden: Im Jal. 1678 Kfcherten fie in Zeit von 
zehn Tagen zwölf Julichiſche und Coͤlniſche Dötfer ein; auf der 
Lifte harten. ſie deren meht als hundert, bie noch für Brand und 
Plunderung beſtimmt Waren: "Mord an unſchuldigen Kleinen 
und Schändung an Mäbchen And Frauen begleitete ihre Raub⸗ 
Zzüge. Schredclich Ten Bellenkirchen, Heinsberg, Waſſenberg, 
Muldfeucht/ Sihtawb;  Auf'das KRlagen und Fammern der ans⸗ 
geplunderten“ ———— antworteten die frechen Ränder, daß 
udn Drifcheiften bis an den · Rhrin noch ſchliimmeres Sthickfal 
— Die Verbündeten gaben ſich ale Mähe, Sinard wieder 
Wit: zureichonden Feftungswerken iu verſehen, mn: an dieſem Ort 
ein ſtarkes Bollwerk gegen‘ alle weitern feindlichen Einfaͤlle zu 
been: TOO Mann arbeiteten taͤglich an den neuen Feſtungsbauten. 
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Uber dies alles war vergeblich. Dex Feind fonb ankere Gier 
gänge in das Land. Haft jeher Tag des Sommers 1678 tragt 
eine Spur feiner Grauſamkeit, Plünderuggsfacht,- Berkrennungee 
mwmith. Bon Düren bis in die hope Eifel ertänte der ensiegkichfie 
Klageruf über. die franzöfiihen Grauſamkeiten. Pattern, Kia 
und leben andere Doͤrfer muben. völlig aysgeplündert,. Geilen⸗ 
kirchen und Haughoven gebrandſchatzt, Keyl und Ananenburg in 
Aſche gelegt. Bei der Einnahme von Kranenburg: nahmen fie 
sine ganze Compagnie Munßeriſcher Truppen gefangen. Iw 
Bent. griff cin kleines frauzoͤſiſches Corvs Greveubroich au; e6 
wurde aber vor den Neuburgern mit Verluß zurüdgeſchlagen 
Die Franzoſeu zogen ſich zwiſchen Reuß und Zons in einen Wald 
zurück und. trieben von hier. aus noch einige Tage laug ihm 
Raäuhereien gegen. die Umgegend. Im Dat. nahm eine: Schax 
von 500 Franzoſen mit 6 Kanonen Gladbach, Süchteln, Brägge? 
nund Dizllen ein und brandſchatzte Linnich, Dahlen, Wiceroth und 
Homberg. Zu der Abtei zu Gladbach Ing der fragzoͤſiſche Gieneuaf 
von. Jourdy vom 5. Noy. 1628. bis zwan 25, April 4679 mit 
feinem Stab ‚und 40 Pferden im Winterquartier. Um fein Land 
ngu fetden PYladereien zu exfölen, ſchloß der Hemeg won Nam 
huxg einen NReufralitätgiggstes.mit Frankreich ‚gb; aber bie franr 
whihen Räyberpaufen fümmerten.jich „wicht. bayum, und {og der 
Reutszalität nakanen- fir Münfisreifst, Bergheim, Grepenbrpich und 
Kaſtex in Beſtz. Am 3. Rov. 1678 wurde zwiſchen dam. Gar 
wandanten ber framöſiſchen Armee in dieſer Gegend, dem von 
Mouceau einerſeitqs ud Dem, domegpitulariſchen Nevallmaͤchtig⸗ 
ten Mappius nebſt den ſtändiſchen Depptigten yon Hööfflich, Male 
bott und Dierath anderisits ein Pertrag geſchloſſen, wonach Aw 
Kurßqat Köln. für. sine ausgeipriehene Contrihution, pas I30,000 
Ratiouen „ea und Kfroh und 2301, Rüben, nie Summe: nos 
39,000. Rpplanı... bax pezablen ſollte. Dos Anpmegpitel weigegie 
ſich, Disien, Vertrag zu Tptifieigeh. Da .buang „sing: Spar. van 
500 .Zranzafey vimberm bie Metternich. uud Vernich gr. Iehte 
altes in Shurden und exzwang bie Ratiſication. Am Gamen 
wurden anf bie feſtgeſtellte Summe 45,000 Ribix, begablt. Day 
nlaubte hiermit ſicherlich genya gathan au babe, jndam Die, vor⸗ 
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Iiegenden Dwiiiuugen ‚nadppisien, daß außerdem ſchon -150,783 
Riblr. bar und 132,413 Rihlr. an Exccutionen bezahlt worden. 
Durch den angagebenen Trackat ließen ſich Die frangüffchen 
Trupyen keineswegs in ihren Raubzügen aufhalten, Caſter und 
VDergheim mahmen. fie ein und herannten Leſhanich und ‚Neuß 
Mie Stadt. Coͤln gearieth in die Höhe Angſt, Im Roy; ließ der 
Magißrat 1200. ſxxichare Tünglinge aus bay ſtͤdtiſchen Jugand 
me Vertheidigung der; Stadt ausheben. Der Kommandant, gr 
biels den: Muftrag., alle zwedmäßigen Voxſichtsmaſegeln zur 
Gegenwehr zu treffen. Alle untauglichen Offieiere wurden vers 
ahfrhiedes, die Bänme fm. Seknngsrappn raſirt. Bar Verfärkung 
der ſtaͤntiſcher Streitmacht nahm der Dagifieıt. no ein New 
Buger Cavalexieregiwent in Sold; hiswyou erhielt. jeher Wann 
4. Rıbir: Hanngelen, Auch 600 Hollaͤnder zagen ber Stabt ein; 
eine galeiche Anzahl Deupbräder Solpahen ſchichte ſich cheya 
falle au, ihnen zu folgen; dieſen wurde aber in Anbetracht 
des traurigen Andenkens, welches ſia im Kurſtagat zurückgelaſſen, 
der. Eimriut vexaeigert. Der franzoſiſche Koumyandanı von Kalpg 
Hab die Giada biolien mu eng einfchließen; ex forderte ‚ing 
wagrheuse Gumme. Brandſchatzing. Als der Magiſtrat die. Zah⸗ 
lvng verwaigerte, nahıa Eulen eingeine Kölner Bürger gefangen; 
bagegen wurden ig Chin elle Zranzoſen feRgehalten,, bie dabin 
sum, Kauf alone WASCH Dan dranah fie Corpa mandie ” 
un gegen Med. 

. Am: 4 Jan. 1678 yüdsen. fanpshihe Truppen, an, 10,000 
—*8** ‚ander Eglon..und ‚Sebi, nahe. fie. .u :Keinpen 
ab anderwmaͤus ihr- Weſen getrieben hatten, gegen Neuß au 
und forberten. dien Mabergabe der. Stadt, Der Commandaut, 
Breibenr yon Bodum ‚cmklänie „daß. er nicht: ohne Furkirfte 
hen: Mohabl 3, dasan-;denfen Fünne; warn ‚möge. ihm ; ginen 
irichen · Drzeigen. Zugleich Ih, ex, um -ieben. Anfall abzya 
wapren Those. un Waͤlle sa Golpaien befetzen; auch dja 
Bürger, ruiter..ben Bargeymeiñern Proz mad Zordang, ſiellten ſich 
pi Beribeidigung:anf. . As war enwa AN Uhr: Abends, als die 
Srangefen., wit. ſchwe vem Geſchut vor Dam, Niabgrthor an, Sk: 
Verbara Capellcher aufaehrikt, die Sad zu beſchieſzen aufingeu; 
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ohne jedoch großen Schäden anzurichten. Wimälig über um⸗ 
gingelten fie faft die ganze Stadt, und als zwifihen 11 und 
12 Uhr Obriflientenant Alien, welder die Citabelle inne 
Hatte, daraus einen: Kanonenſchuß an ſie richtete, begannen 
die Franzoſen mit ſchrecklichem Krkegögefdrter' an fünf: Thoren 
Was Heffentbor blieb: verſchent) die Stadt zu berennen.: Zwei 
Situnden lang wähtte: der Kampf ‚unter maufhoͤrlichein Stüruen, 
Bauen und Schießen ; Bomben :Fogen: hin amd ber, Daß 
Dhore und Wälle- in Felter amd Klamnien zu Reben‘ ſchienen. 
Zwei Stunden :tang behaupteten‘ Bhrger und: Soldaten ſtanb⸗ 
haft ihren Poͤſten,, bis endlih um‘? Uhrdurch Berfkunig 
vder durch WVerraib, wie vermuthet worden, ein Regiment Dreas 
göner an der Oberpforte der Eitabelle einbrang, das Heime 
Pfortchen offen fand: und fo: fid der Stabt mis ſtürmender Hand 
beinaͤchtigte. Unaufhaltfam rannten die Sieger mit witden Ge⸗ 
ſchtei durch bie-Straßen ‚ drangen gewaltſam den Häuſern «im, 
vländerten "bi Morgens 10 Uhr, was ſie vorfanden: uns: forte 
Fragen Tonnten; und -erfhllten Alles mit Schreien "und. Berwir 
rung. Nicht alleindie Pfetde Der Beſatzung, Tondern amd) "dit 
der Bürger und der benachbarten Dörfer, welche buhin zeſtuchtvt 
waren, wurden weggenommen. Der durch die Plauberung ers» 
Fittene Schaden wurde über 30,000 Rihlr.geſchüte Weber 300 
Mann haten; waͤhrend des Stiarmens den Ton gefunden; vidle 
andere waren verwundet worden, unter welchen 00: ſchwer vr 
wundete in: das: Poſthaus gebracht Wwurden,’hber faſt alle darin 
zeſtotben ſind. Bor ben Bärgetn: war nur Einen gefallen und 
#4 verwundet worden. Die Beſatzung erhielt frei Abzug ne 
Auiſerswerth⸗ Au ihre Stelle⸗ trat eine Rnrke--Franzöffige Guvs 
nifen von 3 Einipagnidte zu Yapi:md. Giuzu⸗RPYfero ſle hielt 
fl: 11 Monde in Neuß, obſchen derErieg vulch den Friedtus 
fchlüß von Rimmegen'den; D Behr. veendigt wurde: Einer Jeiu 
king mußten Vie Bürger fe hie: Eſſen und Trinten verpftegen 
dere monatlich als Befoldang 2300 Rihlt., bein: Bmsernent, 
Matquis ve’ Nefage, mondiſithe 3800 RNthlr., dem’ Platzucjor BO 
Nthlt., dein Atitermafot 30: Nihlr. auszahlen, neben vielen an⸗ 
bern Ausgaben. NEN: einigen Wochen. wurde zwar die Weis 
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pflegung abgeftellt, dafür aber jedem täglich ein beſtimmtes Geld 
gezahlt, einem Rittmeißer 2 Rthlr., einem Hauptmann 1 Rthlr. 
6 Schilling, und fo dem Range nad. Auch mußte die Stadt 
die Glocken der Münfterfirhe von den Franzofen einlöfen. Durch 
alle diefe Zahlungen und vorhergegangene Pländerung geriet 
die Bürgerfhaft in folhe Armuth und Elend, daß in kurzer Zeit 
über 300 Bürger theils hinſtarben, theils wegzogen. Obgleich 
zu jenen Geldzahlungen (70,000 Rthlr. find in barem Geld an 
die Franzofen gezahlt worden) auch alle Klöfter ihren verhäfts 
nißmaßigen Antheil beitragen mußten, fo gerieth doc die Stadt 
in fo große Schuldenlaſt, daß diefelbe in vielen Jahren nicht 
getilgt werben konnte. Am 1. Dec, endlih zogen bie Franzoſen 
auf Betreiben des Kurfürften ab. 

Das DVerdienf der Ausföhnung mit dem Kaifer gebürt dem 
Baron l'Iſola, welcher für den Kampf mit der unermeßlichen 
Ueberlegenheit Ludwigs XIV eine fo. wichtige Perföntichkeit iſt, 
dag man es mir wohl danken wird, wenn ich hier die wenigen 
über den Manu gefammelten Nachrichten wiebergebe. Franz 
Paul Baron von l'Ifola, geb. zu Salins im J. 1613, war ein 
Sohn von Hieronymus de l'Iſola, der in Schriften als &cuyer 
(Wäpeling) , ald Edelmann folglich, bezeichnet wird, ein Um⸗ 
Hand, der von einiger Wichtigkeit, da officiele Schreiber der 
franzoͤſiſchen Regierung wetteifernd fich bemüht haben, die niedrige 
Herkunft des ihren Principalen auf den Tod gehäffigen Sohns 
zu verfündigen. So heißt ed z. B. in dem Avis au plönipo- 
tentiaire cuisinier, son excellence Lisola, fo eine Schmähfcrift, 
beßimmt, bie von l'Iſola herrührende Sauce au verjus zu widers 
legen, er fei der Sohn eines Kneipenwirths: »Quoique vous 
- puissiez faire pour deguiser votre nom, et tächer d’en faire 
un mot italien, en vous appellant d’Isola, vous demeurerez 
Lisola ou Lisohola tant qu’on se souviendra de la plaisante 
origine de ce beau nom que personne n’avait porte avant 
vous.« Es befuchte aber, als des Erzſtifts Befancon Mandatar, 
ben zu Regensburg 1640 abgehaltenen Reichstag ein Domberr 
von Befancon, Hieronymus de l'Iſola, der des Diplomaten Bru⸗ 
der oder Oheim gewefen fein muß, und if es eine befannte 
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Sade, dag-in jener Zeit auch in Beſangon die Domberrenpräs- 
beiden dem Adel vorbehalten gewefen find, Franz Paul flubirte 
und empfing bie afademifchen Grade zu Döle und practieirte 
ſodann als Advocat zu Beſançon, in Nebenfiunden mit Porfien 
fi) abgebend. Stangen feiner Fabrik find der Sylvanica vor 
J. Mairet vorgebrudt, und ein Sonnet, welches er zu Ehren 
von Laferre gedichtet, findet fich im Eingang der Beichreibung 
De Yentrde de la reine-möre dans les Pays-Bas. Nie ein 
Speeimen von Iſolas oratorigher Kunſt kann angeführt werden: 
Discours funtbre sur la mort de la princesse Isabelle-Claire- 
Eug£nie, infante d’Espagne (1634). Einige Jahre fpäter, 
1638, gelaug es dem Advocaten, fi bem Stadtrath einzu- 
drängen; die Wahl wurde aber als erzwungen cafirt, und ber 
Gewählte fand für gut, fernerm Anfpruch durd einen Ausflug 
nah Wien zu entgehen. Dort walteten noch bie Traditionen 
von Karls V Vorliebe für die Burgunder; daneben war der 
Erulant in der wichtigen Kunſt, feine Talente in dem veortheils 
hafteſten Licht zu zeigen, nicht unerfahren. Er wurde in Beſtal⸗ 
—lung genommen, auch -nach einiger Zeit. ald ber Tüchtigfte bes 
fanden, die Refidentenftelle in England zu bekleiden, und hat 
in der That während feines Aufenthalts an dem Hof Karls I, 
unter häufig fehr ſchwierigen Umfänten, 1643-1647, mit 
lobenswerther Borficht fich zu benehmen gewußt. 

Biel fchwieriger nod ward feine Stellung als Reſident bei 
König Johann Kafımir von Polen, durch die Rothwendigfeit, 
eine doppelte Aufgabe zu loͤſen. Der König von Schweden, 
Kari X Guſtav, noch von Prag. bem -faiferlihen Hof ein 
Gegenfland des Schreckens, hatte durch feine abentenerlichen 
Erfolge in Sarmatien eine Wichtigkeit erlangt, welche, nad 
threm eigentlichen Gehalt zu beurtheilen, dem Zeitalter jeglicher 
Maßſtab abging. Zu verhindern, daß der Fürchterliche, in dem 
alte Entwürfe Guſtav Adolfs wieder anfzuleben fchienen, feine 
unwiderfiehlihen Waffen, nach der Franzofen ſehnlichſtem Wunſch, 
gegen Oeſtreich richte, mußte der Streit des Pfalzgrafen. mit 
dem Wafa möglich genährt, zugleich aber ben Polen hinreichen⸗ 
der Vorſchub geleiftet werben, um unter ihnen, ohne jedoch den 
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kaiſerlichen Hof in Die Fehde zu verwideln, ungeachtet der bes 
zäubendſten Unfälle, das Rationalgefühl aufrecht zu erhalten und 
fie zu verhindern, einem übermäthigen Feind auf Gnade fi zu 
ergeben. In diefer doppelten Rüdficht bat Ifola Wunder ges 
wirft, einmal durch die Gewandtheit, mit welcher er alle von 
Avaugour oder Lombres ausgehende Verfuche einer franzöfifchen 
Mediation zu vereiteln, und zum andern dur ben Einfluß, 
weichen er auf die Eonferenzen zu Welau zu üben wußte. Sein 
Wert vornehmlich if die polniſch⸗brandenburgiſche Pacification, 
die Anerfenninif der Souverainität bes bis dahin zu Polen 
lehnbaren Herzogthums Preuffen (19. Det. 1657) und die hier⸗ 
auf erfolgte Allianz zwifchen Deftreich und Brandenburg als bie 
Einleitung zu der endlichen . Beilegung bed biutigen Zwiſtes 
geweien. 

Als des Kaiſers Abgefandte traten in Oliva Graf Franz 
Karl von Kollowrat und Franz de L’Ffola Freiherr auf: Thife 
und Marienfeld, auch E f. Hoffammerrath,, auf, und es ents 
widelte vorzüglich diefer eine unermüdfiche Thätigfeit, die An⸗ 
maßungen der Franzoſen zu befämpfen , gleichwie er bereits in 
den Präliminarverhandlungen zu Thorn, 1658, alles Mögliche 
aufgeboten hatte, um die abermals angetragene franzöflfche Mes 
diation zu hintertreiben. Aber nicht nur den Franzofen erwies 
fih Iſola, auf dem die ganze Laſt der Geſchäfte beruhte, als 
ein furchtloſer, unerichütterlicher Gegner. »Qua in pacificatione 
mirum, quantum imfestus lingua, animoque, sequestro Grallo 
fuit.« Auch den übertriebenen Yorderungen der Schweden feste 
er den hartmädigfien Widerſtand entgegen, während er mit euer» 
eifer die Yutereffen von Dänemark, als eines natürlichen Bun⸗ 
besgenoffen , vertheibigte und aus rein menfchlichen Hüdfichten 
des unterdrädten Herzogs von Kurland fih annahm. Indem 
er jest gefliffentlich die Unterhandlungen hinzog, dann, ungeachtet 
der von dem Kalfer erlaffenen Befehle, das Geſchäft möglichſt 
zu befchleunigen, fühn mit einem Bruch droßte, gewann er auf 
ben Bang der Verhandlungen einen Einfluß, der in dem gleichen 
Maße für Oeſtreich, Polen und Dänemark fih vortheilhaft er⸗ 
gab, Mit Recht wird ihm bafür in bes Paftorius Flora Polen. 
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das poͤchſte Lob beigelegt: »Altero non minus illustri. bene- 
ficio idem Imperator rempublicam hanc devinxit, quum, ut 
dicere coepi, misso experrectissimi ingenii, et edecumatae 
prudentiae legato, Barose de Lisola, Serenissimum Electorem 
et regi nöstro, et sibi, et toti huic caussae conciliavit.« Das. 
Sriedendinfirument,, 3. Mai 1660, hat Iſola von Seiten der 
Alliirten der Krone Polen unmittelbar nad dem Grafen. Kol⸗ 
lowrat unterzeichnet, hiermit aber keineswegs feine Thätigfeit 
für Polen befchloffen. Im Gegentheil findet fh, dag er haupt⸗ 
fächlich derjenige geweſen, weicher der Königin angeftrengte 
Bemühungen , die Thronfolge einem franzöjifhen Prinzen, bem 
Herzog von Enghien, oder auch feinem Vater dem Prinzen von 
Condé zuzuwenden, , vereitelte, zugleich aber auch hierdurch eine 
Spannung zwifchen den beiden bis dahin eng befreundeten Höfen 
von Warſchau und Wien 'veranlagte. „Der Kapſerl. Refident, 
Herr Sfola, war dig Orts fo unglüdfelig, daß ihm (Juli 1661) 
ber Pohlnifche Hof verbotten ward, weil er zu Hof und bey ben 
großen Herren ausgefprengt, als ob die Königin in Pohlen mit 
Standreihd und Schweden eines Vorhabens wider dad Hauß 
Defterreich wäre, und deßwegen mit dieſen beydeu Kronen Bünds 
nig machen wollte, oder aus Verdacht, weil, wie ihm Schuld 
gegeben ward, er follte mit Geld der Pohlnifhen Deputirten 
oder Randbotten Freundſchafft gefucht haben. Dahero mußte auf) 
ber Pohlnifche Reſident am Kayſerl. Hofe, weil man dafelbft 
wohl wußte, daß die Frangofen hier dergleichen Kauffmannfcaft 
aud) trieben, ſich hinfüro deffelbigen entfchlagen.” Eine Angelegen- 
heit, viel näher als die farmatifhen Händel, das Erzbaus bes 
rährend, nahm ohnehin Iſolas Thätigfeit anderweitig in Anfpruch. 

Es Tam darauf an, Mazaring Meifterftreich, die erzwungene 
Bermählung der Infantin, Tochter der erfien Ehe Philippe IV, 
zu neutralifiren, und Iſola wurde nad) Spanien gefandt, für 
den Kaiſer die Tochter der zweiten Ehe zu freien. Das Gefchäft, 
bedeutend erleichtert durch Philipps IV treue Anhäuglichfeit zu 
feinem Haufe, wurde bereits 1663 abgefchloffen, wenngleich, 
- wegen des zarten Alters der Braut, die Trauung bis zum 12, 
Der. 1666 ansgefegt bleiben mußte. Philipp IV wurde aber 
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am 17. Sept. 1665 aus einem Leben, das für ihn eine ununter- 
brochene Reihe von Unglücksfällen gewefen , abgerufen, und 
des Thronfolgers, Karla II, hülfloſe Jugend hat alsbald Lud- 
wig XIV, unter dem Borwand des fogenannten Devolutions⸗ 
rechts, beunruhigt. In deh Landſchaften Brabant und Limburg, 
auch in verfchiedenen angrenzenden Bezirken gab es einzelne dem 
Devolutionsrecht unteriworfene Güter, vermöge deffen der über- 
lebende Ehegatte in Feiner Weife feine Güter veräußern durfte, 
fondern gehalten war, fie den Kindern der erfien Ehe, mit Aus⸗ 
ſchließung aller folgenden Ehen, zu hinterlaffen. Nur in dem 
Privatrecht einzelner Bezirke gültig, war dieſes Herfommen für 
feine einzige Provinz allgemein verbindfih, und an fich ſelbſt 
fonnte es lediglich als ein Band angefehen werben, weldes, 
ohne die Erbſchaft den Kindern der erfien Ehe zuzueignen, den 
überlebenden Ehegatten verhinderte, über feine Güter nad eige- 
nem Belieben zu fchalten, während zugleich den Kindern febe 
Berfügung unterfagt war, bis das wahre und vollkändige Eigen 
thum durch den Tod der Eltern auf fie übergegangen. Das 
Devolutionsrecht in feiner eigentlichen Beſchaffenheit begünſtigte 
demnach in feiner Weife die Anfprücde, welche, abgefehen von 
dem feierlichen Berzicht feiner Gemahlin, in ihrem Namen Luds 
mig XIV erhoß; es fahen daher, um die Rüden eines Gewohn⸗ 
heitsrechts zu ergänzen, die franzöſiſchen Publiciften fich genöthigt, 
die Diepofltion mit dem Erbrecht zu vermengen, während fie 
zugleich dasjenige, welches bisher in einzelnen Diftricten für bie 
Guüter von Privatperfonen Rechtens gewelen, auf die Souves 
rainität jener Provinzen, welchen bie fraglichen Diftricte encla= 
virt, anwendbar machen wollten. Rad) ihrer Anleitung forderte 
die Königin von Frankreich die Herzogthbümer Brabant, Geldern, 
Limburg, mit den Ländern über der Maas und Luremburg, die 
Herrſchaft Mechelen, die Burggraffchaft des heil. Reihe, bie 
Landfchaften Hennegau, Cambreſis, Artois, Namur, die Brandes 
Comté, ein großes Städ der Graffchaft Flandern, zu welchen 
ihrem Bruder, König Karl II, weil er der andern Ehe anges 
börig, jedes Erbrecht abgehen follte. Niemals ift wohl ein 
grundloferer Anſpruch aufgeftellt worden. Allein Frankreichs 
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Heere ſtanden gerüftet an den Grenzen, bie fpaniiche Monarchie, 
zum äußerfien Verfall herabgebracht, ohne eigene Macht, ohne 
Bundesgenofien, ohne Credit, befand fi in einen hoffnungsloſen 
Krieg mit ihren vebellifhen Unterthanen in Portugal verwidelt. 

Am 24, Mai 1667 führte Ludwig XIV in Perfon eine Armee 
von 35,000 Mann vor Eharleroi, während gleichzeitig der Mars 
fchall von Aumont Seeflandern heimfuchte, und, zwiſchen beiden 
Armeen die Verbindung berzuftellen, der Marſchall von Erequp 
mit einem unabhängigen Corps den Niederlanden einrädte. 
Statt der Kriegserflärung follte ein Schreiben des Königs von 
Frankreich an die Negentin von Spanien, die Königin Mutter, 
dienen, worin es heißt (9. Mai): „Im Begriff, das ihm son 
wegen feiner Gemahlin in den Niederlanden angefallene, oder 
auch ein Acquivalent dafür in Befig zu nehmen, wünfdt ber 
König den Frieden heilig zu unterhalten, und iſt es von fern 
nicht feine Abficht , durch feinen Einmarſch in die Niederlande, 
wenn auch derfelbe mit gewaffneter Hand vor fi gebt, die bes 
fiebenden freundſchaftlichen Beziehungen zu flüren. Er kommt 
lediglich, um das widerrechtlich ihm Vorenthaltene an fi zu 
nehmen,” Reißende, unwiderftehliche Foriſchritte gefellten ſich 
dem verlegenden Hohn diefer Worte, denn die bedrohte Pros 
vinz befand ſich in vollfändiger Wehrlofigfeit, und gleich vofl- 
fändige Rathlofigfeit waltete zn Madrid in dem Miniſterinm. 
Iſola fah fi gendihigt, ſtatt feiner einzufcpreiten, und das 
Wenige, was in Hinfiht der Bertheidigung der Niederlande 
angeordnet werden Fonnte, gehört lediglich auf des Diplomaten 
Rechnung. Sein Werk ift nicht minder der Vertrag von 1668, 
wodurdh Portugal als unabhängiger Staat auerfannt wurbe, 
Bei der augenfcheinlichen Unmöglichkeit, Die Rebellion zu meiftern, 
verdient der Vermittler hohes Lob für den Muth, mit welchem 
er, gegen die Reigungen des fpanifhen Volks, ein unumgäng- 
lich gewordeued Opfer zu fordern und durchzuſetzen wagte. 

Der wefentlihfte Dienft jedoch, unter den waltenden Um⸗ 
fländen dei bedrängten Spanien zu leiften, galt ‚der öffentlichen 
Meinung. Diefe war in allen Theilen von Europa in Folge 
ber Religionefpaltung , des langwierigen deutfchen Kriegs und 
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des Einfluſſes, welchen franzöfifhes Geld auf die . deutfchen 
Publiciſten übte, auf die beflagenswertheften Abwege gerathen. 
Spanien galt neh immer und allerwärts als der unerbittliche 
Feind jeglichen Fortſchritts, jeder politifchen und kirchlichen Frei⸗ 
heit, während Frankreichs Beherrſcher ald der Nepräfentant aller 
liberalen Ideen vergöttert wurde. Den unverzeihliden Wahn 
zu befänpfen, nebenbei drei verfhiedene,, von dem franzöfifchen 
Hof ausgehende Abhandlungen, Dialogue sur les droits de ia 
reine tres-chrötienne — Trait6 des droits de la reine trös- 
chretienne sur divers estats de la monarchie d’Espagne und 
Soixante et quatorze raisons qui prouvent plus clair que le 
jour, que la renonciation faite par la reine de France est 
nulle, zu widerlegen, fchrieb Iſola feinen Bouclier d’estat et 
de justiee contre le dessein manifestement decouvert de la 
monarchie universelle, sous le vain pretexte des prötentions 
de la reyne de France. (1667. 4.) 116 S. Schwerlich hat 
jemals eine Ausführung diefer gleich gewirkt, Nicht nur daß 
der Befangenfle gezwungen war, die Evidenz ber von Iſola dem 
vermeintlichen Anſpruch entgegengeſetzten Gründe anzuerkennen 
(van Beuningen uriheilt: »que ce livre a pleinement et con- 
vainquamment detruit toutes les pretentions du roi sur 1a 
Franche-Comts, Namur, Limbourg, Haynault, Artois etc., sans 
que l’on y puisse faire une bonne replique de notre part«), 
- bie Schrift veranlaßte- zugleich eine gänzlihe Umwandlung in 
der Stimmung der Bölfer, welche bis dahin ber unfinnigften 
Parteifichkeit für das übermächtige Frankreich ſich hingegeben 
hatten, Dentfchland vornehmlich beachtend, verfehlt Iſola nicht, 
ben Eindrud durch bedeutende Allegate aus eben in Frankreich 
erfchienenen Schriften zu verſtärken. Dergleichen liefert ihm 
namentlich die Abhandlung Des justes pretentions du Roy sur 
l’Empire: »La plus grande partie de l’Allemagne est le patri- 
moine des princes francais.« $erner: »Charlemagne a possed6 
l’Allemagne tout que roy de France et non en tant qu’em- 
pereur.« Auch auf des deutſchen Volkes Ehrgefühl fucht Ifola 
zu wirken, wenn er fihreibt: »et pourveu qu’il puisse oster 
seulement le tiltre adieux de la guerre & l’attentat que la 
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France médite, il croit qu’elle pourra exercer impunément 
toute sorte d’hostilit6s sous celuy de la paix; c’est un effet 
de la bonne opinion, qu’ils ont de toutes les autres nations, 
qu’ils tiennent pour assez sauvages ou assez simples pour 
croire des choses de cette nature, et se vanter puis après 
dans leurs railleries (selon leur coustume de tourner en ridi- 
tule les plus illustres nations), qu’ils nous ont pris pour des 
Allemands.« 

Mit dem Bouclier d’estat, der vielfältig aufgelegt und 
nachgedruckt, gleichzeitig in dag Rateinifche, Spaniſche, Italieniſche, 
Engliſche und Deutfche überfegt wurde, hebt, nach Tangwieriger 
Berblendung , die Enttäufhung an, welche für Ludwigs XIV 
legte Lebensperiode die bittern Früchte tragen ſollte. Iſola hat 
zuerft die Gefahr, von welcher Europa bedroht, eingefehen und 
nachgewieſen, dadurch aber, daß er der framzöfifchen Staats⸗ 
männer Geheimniffe zu errathen und auszuplaudern wagte, ſich 
ihren bitterften Haß zugezogen. Unter Androhung der fchärfften 
Strafen wurde das Buch über die Grenze zu bringen unterfagt, 
wie denn das gegen Patin erlaffene Urtheil großentheils darauf 
gegründet ward, daß er ein Exemplar aus Holland bezogen hatte; 
es wurden auch alle Federn in Bewegung geſetzt, das gebäflige 
Werkchen zu widerlegen und den Berfafler auf die gröbfte Weife 
zu verunglimpfen ; es wurden endlich, da die Widerleguug nicht 
vecht glüden wollte, finftere Anfchläge gegen des Gehaßten Leben 
geihmiedet. Iſola hatte fih nämlich in den Bereich des frans 
zöfifhen Hofs begeben müſſen, um die Tripelallianz, die erfte 
Frucht des Bouclier d’estat, auch nach dem Aachener Frieden in 
der MWiverfeglichfeit gegen Fraukreich zu beftärfen und in den 
Niederlanden ſelbſt die Mittel zu deren Bertheidigung aufzu« 
fuhen. Er mag auf die Entfchliegung des Generalftatthalters, 
des Grafen Monterey, wodurch vornehmlich der Untergang der 
Republik der vereinigten Niederlande abgewendet worden (1672), 
den wefentlichften Einfluß geübt haben, und ift es faum zu 
bezweifeln, wie ihm, wenigſtens von den Franzofen, zu argeın 
Frevel. angerechnet und von ihm feineswegs geleugnet wird, Daß 
er vornehmlich auf dem Friedenscongreß zu Cöln die Entführung 
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des Prinzen von Fürftenderg (14. Febr. 1674) angerathien und 
hiermit der verderblichen Thätigfeit des einen Reichsfeindes wenig» 
ſtens ein Ende gemadt habe. In der Eongreßftadt felbft wurde 
1’Ifola allgemein als der moralifche Urheber der Gewaltthat 
angeſehen, nichts deſto weniger nahm man feine Berwendung 
für die Befreiung des Prinzen in Anſpruch. Er zudte bes 
denklich die Achſeln, verficherte, nichts für denjenigen thun zu 
fönnen, der ſchon vor Jahren verdient hätte, unter Schloß und. 
Niegel gelegt zu werben. In ähnlicher Weife ſprach er fid 
gegen eine Deputation des Domcapiteld aus, bie feine Ber- 
wendung für den Prinzen nachgeſucht hatte. 

Der Graf von Königseck und Ffola waren des Kaifers 
Bertreter bei dem befagten Congreß, trennten fih aber fofort 
nad) deffen Auflöfung , indem Iſola Eile hatte, nad Lüttich zu 
gelangen, um im Verein mit dem daſigen ſpaniſchen Refidenten, 
den Grafen von Scellart, „die Randflände und das Thum⸗ 
Capitel dahin zu vermögen, daß fie Kayferl. Protection anneh⸗ 
men und die Franzofen, ale Feinde des Reichs, aus dem Stifft 
Lüttich vertreiben wollen, worzu Ihre Kayſerl. Majefdt ihre 
Trouppen dahin zu ſchicken Willens, um das Land in feine alte 
Freyheit zu fegen, auch daß die Citadelle allda wieder gefchleifft 
und rafirt werden ſolle. Weilen fih nun die Lütticher auf die 
Neutralität bezogen, und zu diefem Ende viele Tractaten , bie 
von der Zeit Kayſer Carl V aufgerichtet worden, aufyefuchet, 
fo wurde des Barons de Iſola Handel zu Rüttih durch das 
gegen-miniren der Brangofen zu Waſſer, worauf er, nebenft dem 
Graffen von Schellart, wieder von dannen abgereifet.” Es war 
aber nicht Damals, fondern bei Gelegenheit eines frühern Aufent- 
halts in Lüttich, daß Louvois bezüglich auf Ifola den berühmten 
Brief an Eftrades ſchrieb, 15. Januar 1674, worin es heißt: 
»C’est un homme fort impertinent dans ses discours, et qui 
emploie tout son credit, toute son industrie, dont il ne manque 
pas, contre les inter&ts de la France, avec un acharnement 
terrible. I doit bientöt partir de Liege, pour s’en retourner 
& Cologne. Ce seroit un grand avantage de pouvoir le prendre, 
et möme il n’y auroit pas grand inconvenient de le tuer,, pour 
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peu que lui ou ceux qui seroient avec lui se defendissent. 
Vous ne sauriez croire combien vous feriez votre oour & Sa 
Majeste, si vous pouviez faire ex&cuter ce projet. Prenez 
des mesures pour ne pas le manquer, s’il est possible.« Der» 
gleihen Ausdrüde find wohl die gründliche. Widerlegung der 
Zabel, daß der Mann mit der eifernen Masfe, falls es einen 
folhen gegeben hat, der Minifter des Herzogs von Mantua 
gewefen if. Wenn Louvois in fothaner Weile die Faiferlichen 
Miniſter behandeln wollte, wie hätte ed daun ber vielen Um—⸗ 
Rände mit dem Mantuaner bedurft? 

Es war im Juli, als Iſola von Lüttich abreife, den Keim 
einer tödtfichen Krankheit bei fich tragend, welche am 28./18. 
Der. 1674 zu Wien feinem Leben ein Ende machte. Drei Tage 
vorher, den 25., hatte er fein Teftament errichtet. Nimmer aber 
fol das Gedächtniß eines Mannes untergehen, welder, in ben 
Zeiten allgemeiner Bethoͤrung, zuerſt die beillofen Abfichten des 
franzöfifchen Hofes durchſchaute, und aus der Betäubung bie 
Voͤlker aufſchüttelnd, fie angetrieben hat, durch Widerfland gegen 
eine monftröfe Mifchung von Trug und Gewalt ihre Unab- 
hängigfeit zu retten. Es ift auch der Bouclier d’estat von 
Sfolas hehrer Sendung nicht die einzige Emanation geblieben. 
Noch in demfelben Jahr 1667 gab er, um den Dialogue sur 
les droits de la reine noch umftändlicher zu widerlegen, feine 
Suite du dialogue sur les droits. de la reine tr&s-chretienne, 
12., welcher er Additions, 1668, hinzufügte, Aller Wiverlegung 
unwärdig bat er befunden: La Meduse, bouclier de Pallas, ou 
'defense de la France contre le Bouclier- d’estat. Auf die 
Additions ließ Sfela folgen: La Politique du temps, ou le 
conseil fid&le sur les mouvements de la France, pour servjr 
d’introduction & la triple alliance. (Charleville 1671. 12., Co- 
logne 1672. 12., und ebendafelbft, franzöfifh und deutſch, 
1674. 4.) In dem Denouement des intrigues du temps (1672. 
12.) beleuchtet Iſola gelegentlich feine Stellung zu den franzoͤſi⸗ 
fhen Miniſtern. Dan hatte ihu gefchildert ald »homme v6nal, 
n’ecrivant ou n’agissant que par jalousie, et ne se condui- 
sant que d’aprös les calculs d’un vil interät,« und er entgegnet 
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in bewundernswürdiger Mäßigung: »Au fond chacun scait le 
peu d’application, que le baron de l'Isola a pour sa fortune, 
et qu’il a tous les jours & essuyer des reproches de ses plus 
intimes amis de l’extr&me negligence, qu’il a fait paroistre 
dans ses propres interests. L’estat, oü il se trouve, apr&s 
les belles occasions, qu’il’ a eues de s’enrichir, fait connoistre 
&videmment, qu’il a jusques icy plus travaill& pour le publie, 
que pour soy-m&me : quelques ministres de France pourroient 
rendre un tesmoigeage authentique de la maniere, dont il 
recoit des ofires de cette facon : toute la Cour Imperiale dé- 
posera en sa faveur, qu’il y a plus de trois ans, qu’il solli- 
cite ardemment son maistre de luy accorder pour prix de 
tus ses services une petite retraite, oü il puisse passer le 
reste de ses jours hors du tracas des aflaires.« — La sauce . 
au verjus (Cologne 1674. 12.), entgegengefegt ven Lettres et 
autres pièces curieuses sur les affaires du temps (Bruxelles 
1673), und an fi eine ungemein lebhafte, biffige und gränds 
liche. Widerlegung der Verleumdungen, welche Verjus, der fran- 
zoͤſiſche Diplomat, über den treuen Diener ausgegoffen hatte, 
erlebte mehre Auflagen. Sie wurden auf den Namen von Franz 
Warendorp ausgegeben und fanden eine Entgegnung in der R6- 
futation de la sauce au verjus, worin Sfola unter Anderm 
beſchuldigt wird: »Qu'il s’est donne la joie de r&pandre par 
toute l’Europe, sous les noms emprunt£s de Sieur de Beaupr6&, 
de l’abbe Bennini et de Christ. de Wolphang des libelles 
monstrueux en toutes les langues, pour d6fendre cet attentat 
(die Sefangennehmung des Prinzen von Fürſtenberg). Ein folches 


„»Libelle monstrueux«, das unbezweifelt aus Iſolas Feder ge⸗ 


floffen , führt den Titels Guillielmi Principis Furstenbergici 
detentio justa, perutilis, necessaria. s. L 1674. L’Europe 
eselave, si l’Angleterre ne rompe pas Bes fers, glaube id) 
ebenfalls hierher ziehen zu dürfen, während hingegen die Lettre 


. d’un gentilhomme liegois & MM. de Liöge, 1672, la Suede 


redressöe dans son veritable interest, l’Empereur et l’Empire 
trahis, fichertich einer fremden ever angehören; »mentita sunt, 
aspera et abhorrentia, atque ah ipso vehementer reprehensa.« 


- 
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Noch weniger dürfen dem Mintfter die unter Waſſenbergs Namen 
erfchienenen Schriften zugetheilt werden. Das von dem P. Berlet 
(1675. 12.) veröffentlichte Teftament -wird wohl fehwerlidy eine 


legte Willensmeinung , fondern, nad dem Braud der Zeiten, . 


die Grundzüge des von Iſola gedachten politifchen Syſtems bare 
fielen. Die Schärfe von Iſolas Yogif mag man nad dem 
Erfolg feiner Schriften beurtheilenz; kunſtlos, in des Sıyle 
Härte nur zu fehr die Heimath verrathend, befiegte er bie ge⸗ 
übteften Schreiber, wie namentlich Guy Joly, und er verbiente 
in jeglicher Weife das in den Act. Pacis Olivensis ihm geipen- 
dete Lob: »prudentiae ingeniique praestantia paucos pares, 
„superiorem facile neminem habuit.« - | 

Bon einem jüngern Sfola fpriht S. Simon Dinge ,' die 
ſchlechterdings nicht erlauben, in ihm den Reffen oder Großneffen 
des Minifters zu erfennen: »Tandis que Philippe V & Naples 
n’etait occupe qu'à ré pandre des gräces & Naples, il se brassait 
une conspiration, congue à Vienne, tramée à Rome et pröte 
d’eclater à Naples; il ne s’agissait de rien moins que d’assas- 
siner le roi d’Espagne. Un des conjur6s, qui le vit le lende- 
main de son arrivse, fut tellement touché de compassion en 
le considerant, ou plutöt si touche par celui qui veille & la 
conservation des rois, qu’il prit sur-le-champ la r&solution 
de decouvrir le complot. I s’adressa & un des ofliciers de 
ia cour, et demanda à parler au roi pour une affaire trös- 
importante et tres-pressee.e On résolut de l’admettre. 1 
trouva le roi accompagnd seulement de Marchin, des deux 
seigneurs du despacho et de Louvilla, et, en leur pr& 
sence , revela toute la conjuration. Il donna les lettres qu’il 
avait apportees, il indiqua des gens travestis en moines, 
qui devoient arriver le lendemain. Effectivement ils ar- 
riverent, et furent arrötes en entrant dans la ville, avec 
les lettres dont ils &taient charges, qui verifiörent tout ce que 


leur camarade avait r&vele. On se saisit de plusieurs seigneurs, _ 


un plus grand nombre prit la fuite, les prisons furent remplis 
de criminels. Cependant on avait secrötement.depöche à Rome, 
oü on se saisit de la cassette du baron de 1’Isola que l’empereur 
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y tenait avec une sorte de caractere. Il #’y trouva tant de 
choses prôcises sur le projet et l’ex&cution, que la cour de 
Vienne n’osa crier contre cette violence. Les plus coupables, 
de toutes qualit&s, de ceux qu’on avait arretes furent exe&- 
cuts6s dans les chäteaux de Naples, d’autres envoy6s aux 
Indes, plusieurs bannis;; on fit gräce au grand nombre. Tout 
ce qui n’etait point de la conjuration, seigneurs et peuple, 
en t&moigna la plus grande indignation.« 

Mit dem Nimmeger Frieden traten die Fürftenberg aber- 
mals zu Bonn auf, und daß ihr Einflug ungefhwädt, ergab 
fih alsbald in der Einleitung zu einem neuen Offenſivbündniß 
mit Franfreih. Im Kurſtaat begann es fih zu rühren, als ob 
ein gewaltiger Krieg vor der Thür ſtehe. Fürſtenberg gab fi 
wenig Mühe, zu verbeimfichen, daß die bedeutenden Wer⸗ 
bungen in den Cölnifchen Landen nur im Intereſſe Frankreichs 
Yorgenommen wurden. Nur wollte Dar Heinrich nod feine 
franzöfiigde Truppen in feine Lande aufnehmen, aber an beren 
Grenze häufte fi eine ſtarke Truppenmadt, welche Fürftenberg 
gegen die Stadt Göln und gegen die Braunfchweigifchen Fürſten 
zu verwenden gedachte. Das Beſatzungsrecht in Hildesheim war 
fortwährend der Zanfapfel. Es wurde ein Rager bei Jong errichtet, 
wo alle Eölnifchen Truppen fih verfammelten. Der Kurfürft 
übergab das Commando dem franzöfifhen Marſchall von Choi⸗ 
fen! und bewies hierdurch offen, was man von den Cölnifchen 
-Zruppen zu erwarten babe. Dax Heinrich felbft, der fortwähs 
rend durch Gerüchte von Complotten gegen fein Reben oder feine 
Freiheit geängfligt wurde, begab fich während diefer Zeit auf 
das Schloß zu Zone. So lange die Eölnifchen Truppen außer 
Landes Krieg führen würden, follte König Ludwig 8 Bataillone 
Infanterie und 3 Regimenter Kavallerie zur Beihügung in den 
Kurſtaat ſchicken und unter den Gehorſam des Kurfürften flellen, 
Fünf Bataillone follten fih unter dem Commando des Marquis 
von Reng in die Städte Andernach, Linz, Zülpih, Rheinbach, 
Lecheuich, Bedburg, Hülchrath, Neuß, Liedberg, Linn, Uerdingen 
vertheilen, in die übrigen Burgen und Feſten 2 NRegimenter 
Cavalerie unter demfelben Commando. In Bonn, Kaiſerswerth 
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und Rheinberg ſollten Furcölnifche Truppen bleiben, und zu Ein 
diejenigen, welche für die Bewachung der Perfon des Kurfürften 
beflimmt waren. Rad) dem Keldzugsplan, den Mar Heinrich dem 
König von Dänemark einfaubte, folte der Graf von Choiſeul 
unter dem Marquis von Trigateau, Generalmajor der Coͤlni⸗ 
fen Infanterie, 3 Gardebataillone und 4 Bataillon vom Regi⸗ 
ment Bernsau nebſt 3 Bataillonen der unter Reng ftebenden 
Truppen, 12 Schwadronen der Gölnifchen Gavalerie und den 
60 Geſchützen und 900 Bomben, die aus Frankreich erwartet 
wurden, bei Wefel über eine vom Kurfürken von Brandenburg 
zu erbauende Brüde führen. Im Lippifchen follte er fih mit 5 
Bataillonen und 8 Schwadronen Münfterifcher Truppen unter 
dem Generalmajor Schwarz verbinden. Mit diefer Geſamtmacht 
follte Choiſeul feinen Marſch auf Höxter nehmen. Der Plan kaw 
nicht zus Ausführung, weil einerfeits Friedrich Wilhelm vor 
BDrandenburg fi mit allen Kräften feder Eriegerifchen Bewegung 
widerſetzte, andererfeits ein am 29. Jun. zwifchen: vem König 
von Frankreich und der bolländifchen Republik zu Stande ges 
fommener Bertrag einen nordiſchen Krieg für die Krone Frauk⸗ 
reich zwecklos machte. Wohl aber ratificiete Dax Heinrih am . 
9, Zul. 1687 das neue Bündniß mit Sranfreich, worin ihm jährlich 
40,000, dann eine Gratification von 10,000 Rihlr. zugefichert. 

Dagegen kam die berühmte Liga yon Augsburg zu Stande. 
Dei der Unterzeichnung dieſes Tractats hatte der bayerifige 
Minifier feinen Ramen uumittelbar unter die öftreichifchen und 
ſchwedifchen Unterfchriften gefegt. Ganz dem damaligen Formen⸗ 
weien gemäß erhob fi darüber im Kurcollegium ein Gefhrei, ale 
wäre dadurch das ganze Baterland in den Abgrund des Verder⸗ 
bens gerathen. Wahrfcheinlih goͤnnte man dem jungen Kurflaat 
nicht die Ehre, auch nur auf dem Papier fo nahe mit gefrönten 
Häuptern in Berührung zu fommen. Der franzöfifche Gefandte 
Gravel fand an diefem Streit eine willfommene Gelegenheit, 
dem Angsburger Bund Hinderniffe zu bereiten: ex veranlaßte 
den Kurfürften von Cöln, als Senior des bayerifchen Haufes, 
on feinen Neffen in Münden zu ſchreiben, daß das ganze 
bayerifhe Kurhaus durch biefe Oppofition gegen die Stellung 





Bie Condjntorwahl. 399 


der bayerifchen Unterfchrift beleidigt fei umdb auf jeben Wall. yom 
Kureollegium Genugthuung verlangen müſſe; wie es bei ber 
Wichtigkeit von Ceremonien und Formen für jene Zeit nicht an« 
ders zu erwarten fland, ging Mar Emanuel auf biefes Anfin» 
nen ein und verweigerte die Ratification des Vertrags, wenn 
ihm nicht hinreichende Satisfartion geleiket würde. Weil man 
auf folhe Rerlamation nicht arhiete, entzog Mar Emanuel na⸗ 
mentlich anf dem Reichstag zu Regensburg, wo ein allgemeiner 
Reichsſchluß zu Bunften der Augsburger Allianz erwirkt werden 
folfte, feine Energie und Mitwirkung dem allgemeinen beutfchen 
Intereſſe und "unterflüßte fo indirecter Weife die Bemühungen 
bes franzöfifhen Bevollmächtigten Erery. Hand in Hand mit 
Crecy ging der Coͤlniſche Befandte Holzem : er hatte von feinem 
Kurfärften den Auftrag, aller Wege ber Ausbreitung bes 
Augsburger Bundes Hinderniffe zu bereiten, Alles zu thun, was 
ber Bertreter bes franzöfifhen Könige für das Zmedmäßigfte 
halte, namentlich einer allgemeinen Reichsbewaffnung eutgegen- 
auarbeiten; er mußte hierbei aber behusfam auftreten, um fi 
bei der Grgenpartei nicht gar zu verdächtig zu machen. Auf 
Betreiben des kurcoͤlniſchen Raths Zimmermann waren die Ren 
gensburger Geſandten von Trier und Mainz in ähnlicher Weife 
infiruirt worden ; fie waren angewiefen, den franzoͤſiſchen Widers 
Rand gegen eine allgemeine Reihsbewaffnung auf jede Weife zu 
 unterflügen,, auf genaue Execution des Waffenſtillſtands zu ber 
fieben und dem Kaifer, „der nicht auf Sicherfiellung eines ehren⸗ 
sollen Friedſtandes, fondern nur auf Confpiration und Verwir⸗ 
sung bedacht fei,” mit aller Energie entgegenzuireten. - Marie 
milian Heinrich farb den 3. Zul. 1688, nahdem er nod bie 
Wahl des Prinzen Wilhelm von Fürſtenberg zu feinem Coadjutor 
burch alle ihm zu Gebot fiehende Mittel befördert hatte. 

Am 7. Jan. 1686 verfammelten fih die zu Coͤln anweſen⸗ 
den 18 Domberren zur Wahl. Der kurfürſtliche Commiffarius 
Immermann las ihnen eine Erklärung feines Heren vor, worin 
ben Eapitularen gerathen wurde, den Cardinal yon Fürftenberg, 
nicht aber den Prinzen von Bayern zu wählen, weil es zweifels 
haft fei, ob lesterer in Rom angenommen würde. Siebenzehn 
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Stimmen fieler auf den Cardinal. Sofort fanbte er zur Mel« 
dung dieſes freubigen Ereigniſſes einen Courier nach Verſailles. 
Der Bifhof von Breslau, der Markgraf von Baden und der 
Graf von Königsed legten beim apoftolifhen Nuntius feierliche 


‚Berwahrung gegen dieſe Wahl ein. In der Freude über feinen 


Sieg ſchenkte Fürſtenberg dem Dom die adht herrlichen in Paris 
verfertigteu Gobelintapeten, welche jetzt bei feierlichen Proceſſio⸗ 
nen als Fußteppiche ausgebreitet werden. Die wmeiften. deutfchen 
Fürften wollten einem Koadjutor, der dem König von Frankreich 
bas Kurfürſtenthum Cöln wie die angrenzenden Gebiete leichten 
Kaufs in die Hände zu fpielen drohte, in feiner Weiſe Aner- 
fennung geben. Der Kaifer verweigerte dem Coͤlniſchen Gefandten, 


der zur amtlichen Anzeige diefer Wahl an den Hof fam, die 


Audienz. Friedrich Wilhelm von Brandenburg verfchmähte ee, 
anf die Notifieationsfchreiben Antwort zu ertbeilen. Gleich am 


. nächften Tage nach der Wahl hatte Fürftenberg felb dem Papſt 


das Refultat der Abflimmung angezeigt und um bie Beflätigung 
gebeten. Diefes Schreihen fandte er feinem vömifhen Agenten 
Tiffier mit dem Auftrag, alle Mühe zur Erlangung der gewünſch⸗ 
ten Confirmation aufzubieten, im Fall aber folhe durchaus nicht 
zu erreichen fei, wenigftend um die Ertheilung eines Eligibilitäte- 
breve -anzuftehen. Statt aber die fraglihe Wahl zu beftätigen, 
ſprach der Papſt in einem artigen Anfchreiben an den Cardinal 
Fürſtenberg, ohne auf fpecielle Gründe einzugehen, von vers 
ſchiedenen aus dieſer Election hervorgehenden Diffieultäten, ers 
flärte die Wahl für null und nichtig und verfagte die Confir⸗ 
mation; von einem Efligibilitätöbreve that er Feine Erwähnung. 

Aber Ludwig XIV war entfchloffen, ohne auf. den Protef 
von Papft und Kaifer zu achten, dem Neiche feinen Candidaten 
aufzudrängen, Dafür that Fürftenberg was nur in feinen Kräften. 
Er erbat fih vom König ein Hülfscorpe von mindeftens 2600 
Mann Jufanterie und 200 Dragonern, um nöthigenfalld einem 
Anfall der Fürften von Brandenburg und Neuburg gewachfen zu 
fein. Der König fagte das Verlangen bereitwilligſt zu und flellte 
ihm noch eine weitere Unterflügung von 3000 Dann in Ausficht, 
wenn fi das vom Coͤlniſchen Gefandten Norff im Hang gemel⸗ 
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dete Gerücht bewähren ſolle, daß ber Kurfürſt von. Brandenburg 
‚einen Handfireih auf die Stadt Cöln beabfichtige. Sürftenberg 
lieg die fureölnifhen Truppen auf Kriegsfuß ſetzen, ſechs neue 
Sompagnien zu 150 Mann anmerben, bie Kortificationen von 
Bonn, Kaiſerswerth und Rheinberg in beffern Stand fegen. Er 
fandte eine militatrifche Vertrauensperfon durch die Gebiete von 
Eleve, Mark, Ravehsberg und Minden, um genaue Kundſchaft 
über die feindlichen Streitfräfte, über Zahl und Qualität der 
brandenburgifchen und neuburgifchen Truppen einzuziehen. Eine 
aus Paris eingetroffene Geldfendung war beftiimmt, die furfürfts 
lien Truppen, 1287 Mann, bis zu der Stärke von 5000 Mann 
zu dringen. Auch Fürſtenberg fcheute Feine Geldopfer, wenn eg 
darauf. anfam, einen einflugreihen Mann für fi zu gewinnen. 
Dem Dompropfi und Schagmeifter, Prinz Franz Bernhard von 
Raffau- Hadamar verfprah er 1000 Rihlr., dem Grafen von 
Dettingen 1000, dem Grafen von Redheim 5000, dem Grafen 
von Rietberg 600, dem Grafen von Salm 800, dem jüngern 
Grafen von Redpeim 500, dem Grafen von Hohenzollern 400, 
dem Grafen Franz Wilhelm von Manderfheid 800, dem Grafen 
Ernft Dominicus von Manderfcheid 800, dem von Mering 
400, dem füngern Duentel 500, dem von Geyer 500, 
dem Propft Grenade, Favorit des Prinzen von Naffau,, 600, 
dem Yavorit bes Grafen von Salm, Roffen, 200, dem 
Bavorit des Grafen von Hohenzollern, Wetting, 200, dem mit 
Leitung der Wahlangelegenheiten betrauten Taiferlihen Advocaten 
von Boffart 600, dem zweiten Advocaten Lipp 300 Rihlr. laͤhr⸗ 
licher Penſion. 
| Auf Mar Heinrichs Ableben übernahm das Domcapitel fos 

fort die Regierung , und die vielfady mit Schulden überhäuften 
Capitularen ließen es ſich fehr angelegen fein, fo viel Bortheil 
wie möglih aus dem kurzen Interregnum zu ziehen, Gemäß . 
Capitelsbeſchluß trat Fürftenberg an die Spige der Verwaltung, 
aber nicht, wie Heron und Gravel riethen, als poſtulirter Eos 
adintor , jondern als Dechant des Domcapitels. Diefes „hatte 
die Klugheit,” heißt es in einem Briefe Herons an den König, 
„dem Carbinal ben Schein der höchſten Gewalt im Staat zu 
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geben, für ſich ſelbſt aber alle Autorität und alle Revenuen zu 
seferviren. Bevor Fürkenberg die Adminiſtration des Erzfiftes 
übernahm , mußte er dem Gapitel verfpreden, daß er nichts 
Wichtiges ohne deſſen Zufimmung unternehmen wolle, daß 
bie erzfliftifchen Einkünfte lediglich zur Bezahlung von Schul⸗ 
ben verwendet oder nur ben Beſtimmungen des Gapitels 
gemäß verwaltet werben follten, und daß er in Die Städte Bonn, 
Kaiſerswerth, Rheinberg, Arnsberg, Werl und Dorſten feine 
Sarnifonen aufnehmen wolle, die dem Kapitel nicht den Eid der 
Treue geſchworen hätten. Alle Bemühungen ded Cardinals wie 
ber franzöfifhen Agenten waren nicht im Stande, weder das 
Sapitel noch den Papft zu beflimmen, daß fie die Succeſſions⸗ 
zechte auf Grund feiner Coabjutorwärbe anerfannt hätten. Das 
Capitel fegte einfach den 19. Jul, als Termin einer neuen Kur- 
fürſtenwahl feſt, und der Papſt ſchrieb trog aller Bemühungen, 
welche die Cardinaͤle Cibo und b’Efirdes fowie die Herren Caſ⸗ 
foni und Tiffier zu Gunſten Fürſtenbergs aufboten, am 1. Zul, 
„daß unüberwindliche Hinderniffe ihm nicht geflatteten, dem Gars 
dinal die Succeffion zuzuerfennen.” Wie emfig aber der Faifer- 
lihe Commifjarius, Graf Kaunig, und des bayerifhen Prinzen 
Joſeph Clemens Beoolimächtigte ſich bemüheten, für dieſen zwei⸗ 
ten Candidaten Stimmen zu gewinnen, iſt ihnen das doch ledig⸗ 
lich mit Markgraf Hermann von Baden, Pfalzgraf Frauz Lud⸗ 
wig, dem Biſchof von Breslau, Herzog Philipp Heinrich von 
Croy, und dem Grafen Hugo Franz von Königsed gelungen. 
Der Wahltag, 19. Jul., fam heran. Alle Kapitufaren außer 
bem Markgrafen Hermann von Baden waren erfcienen ; bie 
Stimme diefes Herren führte der Graf von Königsed. Noch am 
Borabend der Wahl made Kürftenberg beim kaiſerlichen Geſand⸗ 
ten Grafen von Kaunig feine Aufwartuug. Kaunig erwiederte 
diefe Artigfeit mit einer Gegenvifite und bdrüdte hierbei fein 
Bedauern aus, daß er den folgenden Tag in höherm Auftrag im 
fo entfchiedener und unangenehmer Weife fih gegen Se. Emineuz 
ausfprechen müffe ; er bat den Cardinal, nicht eher in das Ca⸗ 
pitel zu treten, als bis er feine Auſprache beendet habe. Fürſten⸗ 
‚berg zeigbe in Allem die feſteſte Zuverſicht auf feinen Sieg : die 
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Kurierpferbe fanden bereit, mit denen der Ausgang der Wahl⸗ 
handlung nach Berfailles berichtet werden follte; in der folgen 
Zuverfiht auf den glücklichen Erfolg ihres Bönners Tag die 
Gräfin von der Mark während der ganzen Wahlhandlung dem 
Capitelhauſe gegenüber im Fenſter und wartete mit Sehnfudt, 
daß des Cardinals Triumph publicirt werde. Deutlich ergab ſich der 
Einfluß franzoͤſiſchen Goldes. Bon den 24 Stimmen fielen 13 auf 
Zürftenderg, 9 auf Joſeph Elemend von Bayern, 1 auf den Grafen 
von NRedheim und 1 auf den Pfalzgrafen Ludwig Anton. Gemäß 
den Befimmungen des kanoniſchen Rechtes war diefe Wahlhands 
fung eigentlich ohne entfcheidendes Reſultat und ohne rechtliche 
Bedeutung : denn weder auf den poſtulirten noch auf den ges 
wählten Sandidaten war die erforderliche Stimmenzahl gefallen; 
Fürftenberg, dem wegen Ermangelung des Wahlbefähigungsbreve 
ein kanoniſches Hinderniß im Wege fland und der, als im Beſitz 
eines mit Kurcöln incompatibeln ‚Beneficiums , des Bisthums 
Straßburg, nur poftulirt werden konnte, hatte nicht die erfor» 
berlichen zwei Drittel der Stimmen und Joſeph Clemens nicht 
die zur Gültigfeit feiner Wahl nöthige einfache Majorität. Biel 
wurde darum im Capitelſaal über die Gültigfeit der beiden 
Wahlen geftritten, bis man ſich einigte, die Entfeheidung des 
wichtigen Falles vor-dem päpftlicden Thron zu fuchen. Fürftens 
berg, nicht zufrieden, in einer Druckſchrift die Rechtmäßigkeit 
feiner Poftulation vertheidigt zu haben, ließ durch feine Fraction 
im Domcapitel, die fi des Capitelſiegels bemächtiget hatte, im 
Namen des Gefamtrapitels diefe Poftulation als eine in optima 
forma vollzogene beim Reichstag anzeigen, prätendirte fein Botum 
im Kurcollegium , Tieß fih von feinem Anhang zum Kurfürften 
proclamiren,, trat die Adminiftration nunmehr ale poflulirter 
Kurfürft an, bezog den Furfürftlihen Hof und Hahm alle 
Beamten und Dfficiere in Eid und Pflicht. Er fandte den 
von Villette, Doctor der Sorbonne, nad Paris, um fich 
mit den gewandtefen Köpfen diefes Inſtituts „zu berathen, 
welche fanonifchen Rechtsmittel man gegen den unftreitig zu 
feinen Ungunſten ausfallenden Proceß am Hof zu om "eis 
greifen Fönne. 
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Am 15. Sept. erklärte jedoch die von dem Papſt für die 
Prüfung der Wahl beſtellte Congregation, 12 Stimmen gegen 3, 
die Poftulation Fürſtenbergs für ungültig und die Wahl des 
Prinzen Zofepp Clemens für vechtöfräftig. Der Papft confirs 
mirte diefe Wahl in einem Breve vom 20. Sept, wobei er aus 
päpſtlicher Machtvollkommenheit alle und jede Rechtsmängel in 
jeglihem Maße erfegte und dem neuen Kurfürften bis zu feiner 
Großjährigfeit den Weihbifhof Johann Heinrich von Anethan 
als Soadminiftrator, Leiter und Rathgeber in allen geiftlichen 
Sachen beigab. Zugleich ließ er dem Prinzen von Fuͤrſtenberg 
bedeuten , dag ihm bei dauernder Halsflarrigfeit leichtlich der 
Cardinalshut genommen werden fönnte, Diefe Entfcheidung 
wurde maßgebend für das Furfürftlihe Collegium, welches am 
19. Der. den Prinzen Joſeph Clemens ale Kurfürfl von Cöln 
anerfannte und trog aller Oegenbemühungen des zu Gunſten 
Fürftenbergs agitirenden Cölnifhen Gefandten, Peter Holzem, 
den von der bayerifchen Partei der Capitulare erhobenen Proteſt 
als begründet erklärte. Es war der Protefi gerichtet gegen alle 
Schriftſtücke, die außerhalb der ordentlichen Gapitelfigung unter 
dem Namen und mit dem Siegel bes Gapitels erlaffen feien, 
gegen die Gültigkeit derjenigen poftulirenden Stimmen, welde 
fih mit einem Eid dem Cardinal Fürftenberg verfauft hätten, 
gegen den Eid, den Fürftenberg fchon fo vielen Räthen, Bes 
amten und militairiſchen Befehlöhabern des Kurſtaates abgenoms 
men, gegen alle Berwaltungsmaßregeln,, die Fürftenberg ſchon 
in Bonn und an andern Orten ergriffen, gegen die Eigenmäch⸗ 
tigkeit, womit ev Beſitz vom Furfürflichen Palaſt in Bonn ges 
nommen und die ganze Leitung des Kurſtaats ohne Zuziehung 
der Sapitularen fih anmaße, gegen die Correſpondenz, die er 
ut Holzem in Regensburg pflege, gegen den kurfürſtlichen Titel, 
den er fih anmaßlicher Weife zugelegt, gegen die maflenhaften 
Truppenwerbungen,, die er veranftalte, ohne dag man wifle, 
woher das Geſd dazu fliege, und gegen jeden Gebrauch, den er 
vom Capitelsſiegel mache. Dagegen veranlaßte Fürftenberg einen 
Vertrag der ihm ergebenen domcapitularifchen Kraction mit dem 
König von Frankreich, worin biefer es übernahm, die Pofulation 
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bes Cardinals mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten, die Eöls 
nifhen Sande gegen jeden feindlichen Angriff: zu vertheidigen, 
zur Abwehr feindlicher Einfälle eine zureichende Anzahl fran- 
zöftfeher Truppen auf eigene Koften den Cölniſchen Feftungen 
einzulegen, die dreizehn Domberren mit allen ihren Domefifen, 
Verwandten und Gütern in feinen bejondern Schuß zu nehmen, 
im Fall eines Krieges Feinen Frieden zu fchließen, ohne diefe 
Herren befonders einzufchliegen, fie ſchadlos zu halten für Alles, 
was fie auf irgend eine Weife durch den Krieg verlieren wür⸗ 
den ; dagegen verſprach das Capitel, Fein Engagement eingeben 
zu wollen, was dem König zuwider fei, flets mit Frankreich 
Sand in Hand zu geben und im Fall Fürftenberg- zum Ableben 
kommen folle, feinen Kurfürſten wählen zu wollen, der nicht die 
solle Zufimmung der franzöfifchen Krone habe. Es mag diefes 
Inſtrument nit ohne Einflug auf Ludwigs Kriegserflärung 
gegen den Kaifer, 24. Sept. 1688, geblieben fein. Sofort über: 
ſchwemmten feindliche Heere die deutſchen Grenzlande, aller Orten 
die fhrediichfien, die unfinnigften Verwüſtungen anrichtend. Bon 
Boun aus fandte der Marquis von Bonfflers, der das Com⸗ 
mando über die für das Erzftift beflimmten Befagungstruppen 
erhalten hatte, franzöflfche Mannſchaften nach Rheinberg, Neuß 
und Kaiſerswerth. In Bonn verabfihiedete Fürſtenberg alle 
deutfchen Soldaten , verbefferte die Feſtungswerke und bereitete 
fih für ernfle Ereigniffe. Haufenweife verliegen die Bewoh⸗ 
ner des Oberſtifts Haus und Hof und fuchten in Wäldern 
und auf Bergen Schug vor den franzöfifchen Raubſcharen. Im 
Namen ded regierenden Domcapitels unternahm ed Fürftenberg die 
geängfligten Leute zu beruhigen und verfprach ihnen für jeden 
Berluf und Schaden vollen Erfag aus capitelifchen Mitteln. 
Am 9. Det. ließ Joſeph Clemens, jegt von der Maforität 
im Capitel anerfannt, von der Domkirche und der Furfürftlichen 
Nefidenz, überhaupt von dem Erzfift Befig ergreifen. In einem 
eigenen Anfchreiben wurde hiervon dem Kürftenberg Act gegeben 
und er in energifchen Ausdrücken aufgefordert, im Verlauf 
einer Stunde die Refidenz Bonn zu verlaflen, wenn er nicht 
Durch die Gewalt der Waffen hierzu gezwungen werden wolle, 
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Fürſtenberg aber hatte fih einmal entfchloffen,, feine Ausfichten 
-auf die Behauptung des Ersftifted an die Waffenerfolge des 
franzöftfchen Könige zu Enüpfen, und ließ fih dur nichts 
bewegen, feiner ufurpirten Stellung zu entfagen. Yortwährend 
303 er bebeutendere VBerflärfungen in die Stadt, und feinen Geg- 
nern zum Hohn befahl er den bayerifchen Gefandten von Fugger 
und Tauffirchen, welche fi zur-Regulirung der Erbfchaftsanges 
fegenheiten des verlebten Mar Heinrich am furfürfiliden Hof 
aufhielten, fefort die Stadt Bonn zu verlaffen. Er lebte ruhig, 
fröhlich und guter Dinge in der gegen die Drohungen des Kai⸗ 
ſers einftweilen noch durch eine hinreichende Beſatzung geſchützten 
Feſte auf Koſten des Erzſtifts und der Hinterlaſſenſchaft des 
verſtorbenen Kurfürſten. Indeſſen begannen die Fürſten des 
Reichs für Vertheidigung ihrer Lande zu rüſten. Der Pfalz⸗ 
graf von Neuburg hatte in und um Düffeldorf bedeutende Streits 
fräfte zufammengezogen ; 1500 Lüneburger, 3800 Holländer, 
6360 Brandenburger und 2500 Heffen waren iu der. Gegend von 
Duisburg aufgeftelt. Brandenburg, Sachſen, Bayern, Würtems 
berg, Heflen und Hannover traten fampffertig auf. Kurfürft 
Friedrih von Brandenburg, der nachmalige K. Friedrich I, nahm 
es ſich zur Aufgabe, die Franzoſen aus dem Erzift Eöln zu vers 
treiben. Er hatte die freundlichen Zeilen, wodurch ihn Kürftens 
berg von aller Theilnahme au dem immer ernfllicher fich gefals 
tenden Zwif abzuhalten fi bemühte, ruhig ad acta gelegt und 
alle Vorbereitungen getroffen, um feinen Generalen von Schöning 
und Barfus an den Rhein nachzueilen und fih den Frans 
zofen an ber Spige feiner Truppen zu zeigen. Die Branden« 
burger vereinigten fih mit den Holländern bei Alpen, nach⸗ 
dein der General von Barfus die Befagungen aus Campen, 
Sonsbeck und Kalfar zufammengezogen hatte. Weber das ganze 
Gebiet des Niederrheins hatten die Franzoſen ſich ausgebreitet: 
das Hauptquartier war in Bonn; dann lagen Abtheilungen in 
Neuß, Kaiſerswerth, Rheinberg, Düren, Bedburg, Hüldrath; 
Kerpen, Lehenih, Brühl, Zons, Uerdingen, Linz, Ahrweiler, 
Sinzig ; bis weit in die Eifel hinein hatten fie ihre Streifzüge 
ausgedehnt, Hier hatte ein franzoͤſiſches Corps unter dem 
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Colonel Longueval naͤchtlicher Weile die Stadt Mänftereifel über- 
fallen, die Stiftsfirche und die reihern Häufer geplündert, vier 
Thore, das Schloß und einen Theil der Stadt in Aſche gelegt. 
In der hohen Eifel war es die Befagung des Julichiſchen 
Schtoffes Montjoye, welche dem Obriſt von Salis mit einigen 
Hundert Diann Infanterie und ein paar Kanonen lange Zeit 
den tapferſten Widerftand enigegenfegte und ſich nicht eher er» 
gab, als bie Varennes ſelbſt mit unfäglicher Mühe frifhe Mann- 
haften mit nod einigen Kanonen dur bie unwegſame Eifels 
gegend vor bie Heine Feſte führte und die Schloßmauern nieder« 
legte, 1. Febr. 1689. In Neuß Tag der franzöfiihe General 
Sourdis mit einer anſehnlichen Streitmaht. Er beforgte,, daß 
Npeinderg, wenn es nicht bald Fräftigen Entfag, frifhe Mus 
nition und zureichende Yourage "erhalte ‚ einem ernflen Ans 
griff nicht langen Widerkand entgegenfegen könne. Er ent« 
ſchloß fih darum, bie Feſte mit dem Nötbigen zu verſehen, und 
begab fih dahin auf den Marſch. 

„Inzwifſchen hat ed auch an Seiten der Allitrten nicht an 
tapferer Gegenwehr gefehlet, fondern es haben diefelbe an unter- 
fhiedenen Orten dieſem gewaltthätigen Feind Abbruch zu thun 
ſich höchſt angelegen feyn laſſen, maßen eine zu Duisburg ges 
ſtandene Armee derfelben unter dem General⸗Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Schöning und Prinzen von Walde den Rhein ftarf here 
auf nach Düſſeldorf marchirt, fo daß die Franzofen bei ihrer 
Bermuthung das jenfeit Rheins 6 Stund von Düffeldorf gelegene 
fefte Haus Landsberg alsbald verlaffen. Ob auch wol bie aus 
dem Lütticgifegen nach dem JZülichiſchen und Eölnifchen gegangene 
Franzoͤſiſche Bölfer daſelbſt Hin und wieder unterfchiebliche Häufer 
abgebrannt, wegen Bezahlung der Contribution einen Schreden 
zu machen, fo feynd doch diefe Brenner im Cleviſchen von ben 
Drandenburgifgen nit wenig überfallen und niebergemadht 
worden, wie dann obnweit Rheinberg zweymal, bei Kevelaer und 
Örevendam, zwifchen denen Brandenburgifhen Vortrouppen und 
denfelben eine fcharfe Rencontre vorgegangen, wobei viel Frans 
zofen und unter andern der Marquis de Castries geblieben, fo 
bei feinen Ende bebauret, daß er von einer Bermundung in 
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einer fo ſchlechten Action, die vom Brennen hergerühret, fterben 
müßte. Auch hat er ein Gelübde gethan, daß, wofern er mit 
dem Leben davon fäme, er denen abgebrannten Leuten allen ers 
littenen Schaden baar bezahlen wolle; er iR aber bald darauf 
getorben und zu Geldern in einem Klofter begraben worden. 
„Meber das hat des Zranzöfifchen Generals Sourdis wit 
den Ehurbrandenburgifchen und aliirten Volkern bei Neuß uns 
glüdlich gehaltenes Treffen zu Bonn die höchſte Beſtürzung vers 
urfacht; dann zwifchen dem 9, und 10. marchirten biefe unter 
dem Commando des Öeneralstieutenants Barfuß und Aylva auge 
Kanten, Sonsbeck, Udem und. herumliegenden Orten mit drey 
Feldſtücklein bis auf die Böningfhart und legten fich zwiſchen 
Alpen und einem Wald, die Lucht genannt, wofelbft fie fih mit 
der von der Oftfeite des Nheind angelommenen Cavalerie unterm 
General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant Schöning conjungirt. und nad 
bem Kofler Campen gerüdt, Nicht weit darvon rencontrirten 
die Dragoner eine Partei von 60 Mann zu Fuß, davon fie 8 
todt gefchoffen und die übrigen gefänglich eingebracht. Den 11. 
erhielten fie Nachricht, daß die Franzoſen aus Neuß einige 
Karren mit Korn unter Begleitung yon 300 Mann zu Zuß im 
Rheinberg bringen wollten, worauf gleich einige commandirte 
Bortrouppen unter dem General Aylva theild in und zwifchen 
Verdingen und Linn diefelbe angetroffen und einen Major, 147 
gemeine Soldaten nebenft allen Karren mit dem Korn, fo auf 
750 Matter fih belaufen, und Pferden fowie zwepy Fähnlein 
‚befommen, wobei ſich auch etlic 100 Rthlr. befunden; die übri⸗ 
gen aber haben ſich in Linn auf ſelbiges Schloß salvirt. Nach 
dieſem kame der Ruf, daß ſich die Franzoſen grad gegen Kayſers⸗ 
werth über ſehen ließen, weßwegen die Alliirten dem Feind, wel⸗ 
chen man in 25 Esquadronen zu Pferd und 800 zu Fuß ſtark 
befunden, ins Geſicht gerucket, und weil er ſich nach einigem 
Widerſtand retirirt, haben fie ihn bis auf ein unweit Neuß 
gelegenes Dorf, Lank geheißen, getrieben, wofelbft fie denfelben 
gänzlich in Confusion gebracht, 500 allda todt geſchoſſen, 260 
gefangen, die übrigen aber bis an die Schlagbäume vor Neuß 
verfolget, ihrerſeits aber nicht über 25 Daun fowol tobt ale 
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blessirte befommen., Bon Bürich bis Uerdingen und zuräd big 
gegen Kayſerswerth, woſelbſt das Treffen den Anfang genommen, _ 
haben hernach die Franzoſen haufenweife gelegen und die Alliirten 
nicht geftatten wollen, daß fie begraben werden follten, weit fie 
als Mordhrenner deffen nicht würdig, fondern von den Raben 
gefteffen werden müßten. Es ift aud bei diefer Action dem 
General Schöning die ganze Bagage des Franzöfifchen Generals 
Sourdis, fo nach Bonn die Flucht genommen, zu Theil worden; 
auch hat man zugleich bei 40 Gefangene an Officirern, Sofdaten 
und Reutern neben einer Standarte und Keffelpaufen befommen, 

„Den 14. März rüdten die Alliirte früh vor anbrechendem 
Tag vor das Städtlein und ziemlich feſte Schloß Linn, fo nur 
eine halbe Meil von Uerdingen gelegen, dba fie dann wenig 
Widerkaud gefunden, fordern alfobald einfommen find. Die 
meifte Suarnifon hat fih zwar auf das Schloß gezogen, in 
weichen fih der Capitain Anfangs defendiren wollen ; als man 
aber die Stüde davor gebradt und er den Ernft geſehen, hat 
er fich alfobald auf Discretion ergeben, worinnen man dann 
zugleich 12 Gefangene von der Maaftrichter Guarnifon bekom⸗ 
men, die hierdurch erlöfet und zu ihren Regimentern wiederum 
feynd zurückgeſchick worden. Dieſemnach wurden die übrigen 
Derter, als Uerdingen, Till (7), Zons, Neuß von den Franzofen 
in hoͤchſter Beftürzung verlaffen und von Churbrandenburgifchen 
befeget, dag alfo jene im Juͤlichiſchen nichts mehr, im Cleviſchen 
aber allein Rheinberg und Kayſerswerth, fo beiderfeits damals 
gänzlich eingefchloffen , behielten, wie fie dann auch im Bergi⸗ 
ſchen, auf erhaltene Nachricht von ber Ihrigen Niederlage, Sieg 
burg und Düren verlaffen, und zieleten alfo die Generale. der 
Alliirten um fo viel defto mehr dahin, wie fie die Franzöfifche 
Suarnifonen aus Rheinberg und Kayſerswerth wegbringen und 
dadurd das Cleviſche Land auch wieder in vorige Sicherheit 
fegen möchten. 

„Immittelſt waren die Münfterifche Bölfer nicht weniger 
auf ihrer Hut, und glüdte ihnen ihr Anfchlag auf die Stadt 
Wert im Sauerland folgendergeflalt: man hatte nämlich vors 
längft getrachtet, wie biefe Stadt, welde von den Franzoͤſiſchen 
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Zrouppen eine Zeitlang zum Prejudiz des Stiſte Münſter bes 
ſetzt geweſen, zu überrumpeln feyn möchte, weldes man dann 
am 16. März glüͤcklich bewerffielliget, indem ber Obrift Heyders⸗ 
leben mit 400 Dragonern des Abends furz vor Scliefung bee 
Thors ſich nicht allein in die Stadt ohne einigen Allarm hinein⸗ 
gedrungen,, fondern auch fofort in dem Schloß Pofto gefaflet, 
von welchem Anfchlag und Ueberfall dem Commendanten Crequi, 
ber eben in der Stadt geweſen und die Bürgermeifter gaftirt 
gehabt, nichts eher fund worden iſt, ald da die Münfterife 
Soldaten fih ſchon in der Stadt befunden haben, worauf diefer 
Commendant um einen freien Auszug und Convoy bis Siegburg 
angehalten, welches ihm aber abgefchlagen und er gefänglid ans 
gehalten worden. So war auch der Auſchlag des Obriſten 
Hartingehaufen auf Linz rühmlich abgelaufen, indem er feine 
Stüde noch Feuermörfel, fondern nur allein 150 Mann zu Pferd 
und 700 Fußknechte bei ſich gehabt und bei feiner Ankunft da⸗ 
felbft aus denen Reutern mit Umfehrung der Mäntel Dragoner 
gemacht, auch derfelben Marche ſchlagen, das Fußvolk aber nur 
blinde Schanzen aufwerfen laffen. Da nun ſolches die 300 da⸗ 
rin gelegene Franzoſen geſehen, feynd fie gleich herausgefaufen . 
und haben fi) nach denen in Bereitfchaft geftandenen Schiffen 
retiriret, fo man aber ſtark verfolget, fcharf Feuer auf fie gege⸗ 
ben und bei 100 theils gefangen, mehrentheild aber niederges 
fchoffen, von denen Alliixten aber, welches zu verwundern, Fein 
einiger tobt geblieben oder befhädiget, fondern nur ein Linzer 
Bürger durch das Bein blessiret worden. Die Alliirten haben 
ihnen, fo weit fle reichen koͤnnen, in ben abgefahrenen Sciffen 
nachgeſchoſſen, und hat man ein groſſes jämmerliches Kfagen 
barin gehöret, worauf bie Alliirten von dem Magiftrat und der 
Bürgerichaft mit Freuden und Frobloden empfangen. und ein⸗ 
genommen, die hinterlaffene Sachen zur Beute gemacht und 
500 Malter Mehl fowie viel andere Früchte erobert worden. 
DObbefagter Herr Obrift von Hattingshaufen ift als Commen« 
dant famt 600 Mann in der Stadt geblieben; auch haben die 
Aliirten das Werth von Hamm meiftentheils befegt, mithin ber 
Buarnifon, welche in Andernach ſich befand, die Communication 
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mit Bonn abgeſchnitten, daß keine Srügte mehr den Rhein binab 
geführet werden konnten.“ 

Nach ſolch glücklichem Beginn nahmen die Auiirien ohne 
ſonderliche Mühe in raſcher Folge Kempen, Uerdingen, Zons und 
Neuß. In Neuß fegte ſich Schöning mit 6000 Pferden feſt, nahın 
die Klöfter zu Ställen in Beſchlag und trieb eine Kriegsfteuer von 
2000 Rthlru. ein. Zu gleiher Zeit wurde auch das Julicher 
Gebiet von den läfigen franzöfiiden Gäſten befreit : aus Hülch⸗ 
rath, Bedburg, Düren, Kempen wurden fie von den Brandens 
. burgern verdrängt; in Jülich z0g am 2. März ein holländiſches 
Regiment unter dem Prinzen Auguft von Hannover ein. Ebenſo 
ſchickte fi die brandenburgifche Armee an, bie Franzofen aus dem 
Dergifchen zu verjagen. Bier hatte fih der Herzog Philipp Wil- 
heim Schon ein halbes Jahr lang alle Mühe gegeben, den ſchreck⸗ 
Hohen Graufamfeiten der franzöflfhen Horden Einhalt zu thun. 
Alle waffenfähigen Männer feines Gebietes hatte er zur Bertheis 
digung des heimifchen Herdes aufgeboten. Drei Claſſen waren 
gebildet, wovon bie füngern zuerſt, die über 36 Jahr alten 
weffenfähigen Männer zufegt eintreten follten. Trotz aller An« 
firengung hatte er es wicht vermocht, den Branzofen überall mit 
Erfolg die Spige zu bieten. Als die Feinde fogar Düffeldorf 
bedrohten, mußte er fih zur Zahlung einer Kriegsfteuer von 
200,000 berg. Rthlrn. verfiehen. Statt diefer Summe hatte er 
ihnen anfänglich die Abtretung des ganzen Amtes Löwenberg 
angeboten; weil ihnen ohnedies dieſer Landſtrich ſicher fhien, 
hatten die Franzofen diefe Offerte abgewieſen. Bevor fie fi 
raubend und plündernd in dem genannten Amt verbreiteten, 
mußte erft noch das Stäbichen Siegburg ihre ſchwere Hand 
empfinden. Ein flarfes franzöfifches Corps zog um die Mitte 
Decembers 1688 gegen Siegburg, wid da die Stadt nid 
willig die Shore dffnete, erzwang der General von Asfeld 
an der Spige von 2000 Mann den Eingang mit Gewalt, vers 
ijagte die ſchwache Neuburgifhe Beſatzung und plünderte bie 
Einwohner fo gründlicd aus, daß viele nichts: weiter behielten, 
als was fie gerade auf dem Leibe trugen. Nur den Bitten, 
welche die Gräfin von der Mark beim Cardinal für Siegburg 
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einlegte, hatte diefe Stadt es zu verbanfen, daß fie nicht gänzlich 
zerftört wide. Der Commandant, de Mond, hatte fih mit 
9 Dffieieren und 15 Bedienten, ebenfo der Vicecommandant mit 
5 Dfficieren und 6 Bedienten in die Abtei einquartiert; bier 
verzehrten diefe Gäſte in dem kurzen Zeitraum bis zum 12. März 
nicht weniger als 68 Ohm Wein, Den Schaden, den fie in 
ihrem Muthwillen an Mobilien, Gebäulichfeiten und Weinbergen 
anrichteten, berechnete die Abtei auf 6000 Rthlr. 

Die Sranzofen bemühten ſich, biefes Städtchen zu einem 
feften Haltpunft herzurichten, von wo aus fie im Stande wären, 
ben Andrang ber Brandenburger aufzuhalten und dad Sieg⸗ 
thal bis nah Bonn hin im Zaum zu halten. Bevor aber ihre 
Defefligungsarbeiten zu der nöthigen Haftbarfeit gediehen 
waren, wurden fie von den Brandenburgern angegriffen und ver« 
trieben, Bei ihrem Abzug festen fie noch durh Brand, Raub 
und Robeit fi) in dem Andenfen ber Siegburger Einwohners. 
fhaft ein trauriges Denkmal ihrer Barbarei. Bon Siegburg 
begaben ſich die Raubfcharen zu kurzer Raſt wieder nad) Bonn, 
um im Mai mit um fo größerer Wuth zu der gewohnten Arbeit 
zurückzukehren. Ein Theil wandte fih nad der Sieg, plünderte 
und verbrannte Mondorf, machte einen Anlauf auf Siegburg, 
legte daſelbſt in der Aulgaffe für 5000 Rthlr. in Aſche, brands 
ſchatzte Blankenberg, ftedte Beiflingen in Brand und plünderte 
bag Kiofter Ziffendorf. Eine andere Rotte begab fich rheinaufs 
wärts nad dem Amt Löwenberg und dem Ländchen Dracenfels, - 
Auf einer fliegenden Brüde festen etwa 600 Dann bei Ober» 
eaffel über den Rhein; die Bauern leifteten tapfern Widerſtand, 
wurden aber geworfen; das Dorf wurde genommen, mit wilder 
Wuth geplündert und die proteftantifche Kirche nebſt Pfarrhaus 
in Aſche gelegt. Daffelbe Räubercorps zündete in Niederdollen⸗ 
borf die Kirche an, plünderte das Haus Longenburg, brannte 
in Königswinter 50 Häufer nieder. Etwas oberhalb Koͤnigs⸗ 
winter hatten bie Bewohner von Röndorf und Honnef den 
fipmalen Paß zwiſchen Rhein und Drachenfels durch einen Vers 
bau ungangbar gemacht und durch Pfähle und Balfen dergeſtalt 
yerrammelt, daß bier an ein. Durchkommen nicht zu denfen, 
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Hundert Röndorfer Banern hatten fih hinter diejen Barris 
faden aufgeflellt, ensfchloffen,, mit Leib und Leben den Engpaß 
zu vertheidigen. Ein gewiſſer Lacroir aus Mehlem zeigte ber 
feindlichen Schar einen Fußpfad zwilhen dem Drachenfels und 
der Wolfenburg, der fie bald zum. größten Schreden ber 
Einwohner nach Röndorf führte. Widerſtand war unmög« 
lich; Alles flüchtete nah dem Honnefer Wald und rettete, 
was in der Eile wmitgefchleppt werden konnte. Was die Frans 
zofen nicht raubten, zerförten. und verbrannten fie; nichts 
blieb von dem arınen Dorf fliehen als nur der fogenannte Thurm, 
den Erben des 1671 verfiorbenen Richters Heifter gehören, 
Plündernd, raubend und brennend fegten fie ihren Zug weiter 
nah Honnef fort. Die Einwohner hatten fih mit Allem, 
was nicht nagelfeſt, in den Wald geflüchter; nur.der Pfarrer 
Trips, ein Caplan und der Gerichtfehreiber Ley blieben, um 
ihre Archive zu [hügen. Durch die graufamften und empörend⸗ 
fien Mißhandlungen wurde ihre muthvolle Pflihttreue vergolten. 
Durch ein Ehorfeufler erſtiegen die frechen Räuber die Kirche 
und fihleppten Alles weg, was man bier in Sicherheit geborgen 
geglaubt. Das Paflorat, das flarfe Haus des Amtmanns Frieds 
rich von Frankenberg und eine Capelle wurden im Afche gelegt. 
An der Kirche gerieth der Thurm in Flammen, und vier Gloden 
ſchmolzen; außerdem gingen noch 217 Häufer, 200 Stälfe und 
Scheuern in Feuer auf. An Kriegöfteuer mußten A000 Rihlr. 
bezahlt werden. Eine brandenburgifhe Schar von 2000 Mann 
feste endlich diefen Mordbrennerzügen gebürende Schranfen, trieb 
das Räubercorps über den Rhein zuräd und fagte die Franzofen 
aus allen lägen, die fie im Oberftift befegt hatten: namentlich 
mußten fie Linz, Andernad, Sinzig und Ahrweiler räumen; bie 
beiden legten Städtchen ftedten fie bei ihrem Abzug in Brand, riffen 
bie Thore nieder und zerfiörten die Mauern durch Minen, 
| Nicht beffer als im coͤlniſchen Oberflift ging es ihnen _ 
im Niederfiift ; bier wurden ihnen die legten Stüßpunfte ihrer 
Waffen, Rheinberg und Kaiſerswerth, durch die Alliirten genoms 
men. In Rheinberg commandirte der von Bernsau. „Anfangs 
hatte er Die Uebergabe verweigert, weil er beforget, es möchten 
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die Franzoſen feine Büter abbrennen ; als aber die Alliirten ihn 
perfichert, daß fie in ſolchem Hal allen Schaden erfegen und gut 
machen wollten, fo iR folgender Accord getroffen worden : 1) daß 
die meiſten Stimmen des Domcapitels ihm Gommendanten vors 
ber follten gezeiget werden ; 2) daß die Alliixten ihm wider bie 
‚ Sranzofen fügen follten ; 3) daß man ihm die Zeit feines Lebens 
dieſes Gouvernement lafen oder fonflen unter 3. Kayf. Mai. 
eine Obriftenftelle zumwege bringen follte; 4) ihm das erfte Amt, 
weiches in dem Churfürſtenthum würde. ledig werden, zu vers 
fpreden ; 5) die Contributionen, fo er allbereits in Händen, ihm 
zu überlaffen ; 6) ihm eine anftändige Discretion zu verehren, 
. Worauf berfelbe neben fämtliher Miliz, fo in Schweizern und 
hochdeutſchen Völkern beſtanden, den Eid der Treue für deu 
neuen Churfürſten Elemend und das Nöm. Reich abgelegt, und 
find folgende nod 300 Holländifche und eben fo viel Brauden⸗ 
burgifche Völker, die Beſatzung zu verſtärken, hineingezogen.” 
Es ſcheint, daß die häufigen freundfchaftlihen Uuterredungen, 
welche der von Karg mit ber Frau von Berusau pflog, ihr gut 
Theil dazu beigetragen, daß der Here Gemahl zur Einſicht feiner 
Pflicht Fam, die Feſte den Händen der Alliirten überlieferte und 
dem Kurfürften Joſeph Elemens den Eid der Treue fhwor. Nach 
Kaiſerswerth hatte Fürſtenberg im Sept. 1688 noch eine gute 
Sendung Munition, einige Kanonen und zwei Compagnien 
der Donner Garnifon geworfen. Am 12. März des folgenden 
Jahrs fchidte er fein Regiment Fürſtenberg den Rhein hinunter, 
um die Gefahr, welche dieſer Feſte von den alliirten Truppen 
drohte, abzufchlagen. "Aber es ging diefem Regiment ſchlecht; 
als es eben über den Rhein gefegt hatte, wurde es in flürmis 
fhem Anlauf von der feindlichen Reiterei angegriffen und faft 
gänzlich aufgerieben. 

„Ingleichem haben Se. EHurfärft. Durchl. zu Brandenburg 
mit Zugiehung einiger Völfer von den hohen Allürten im Jun. 
die Stadt und Veſtung Kapferswerth zu belägern angefangen 
und berfelben nach und nad) dermaßen heftig und gewaltfam zu- 
gefeget, daß fie endlich den 16./26. Yun. fih zur Uebergab bes 
quemen müflen. Dann alsbald die Münfterifche Völfer und dero 
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Artillerie angefommen und die Schiffbräde zu Coͤln und Düſſel⸗ 
dorf fertig, auch alles, was zu einem ernflen Angriff nöthig, in 
yölligem Stande war, wurde von fämtlicden Altirteu davor ein 
Läger ausgeflochen und an Eröffnung der Laufgräben durch die 
commandirten Bauten gearbeitet, auch das unweit darvon Lies 
gende adstihe Haus Wachendonk vor Se. Ehurf. Durchl. von 
Brandenburg bereitet, mwährender Belägerung darin zu logiren. 
Als demnad den 22. dieſes höcfigemeldte Se. Churf. Durchl. 
im Läger angefommen, bat man mit groffem Eifer angefangen 
zu approchiren und Batterien zu machen. Den 24. langte bie 
Churbrandenburgiſche Artillerie an, und. wurden noch felbigen 
Abend die Stüde auf befagte Batterien geführet, fingen au 
alsbald an zu Tauoniren, weldes die ganze Nacht durch währete 
dis den 25. zu Mittag; die Holländer und Münfterifgen aber 
hatten zwey Tage vorher ftarf bineingefchoflen, denen die Beläs 
gerte auf gleiche Weife geantwortet. Es fügte ſich, daß bie 
Münferifhe von ihrer Batterie eine Bombe in einen Thurn _ 
wurfen, der auch alsbald im Brand ſtunde; hernach wurden 
Seuerfugeln fowol in das Caflell als auch in die Stadt geworfen, 
daß Alles zugleich anfinge zu brennen, Dadurch wurden die 
Belägerte genöthiget, Bahnen auszufteden und zu accordiren, 
wovon aus dem Läger den 25. Jun. folgender Bericht erflattet 
werden iſt: 

„Nachdem die yerwichene Nacht einige halbe Carthaunen und 
andere Stüde auf die zwo Brandenburgifche Batterien geführet 
worben, hat man dieſen Morgen mit anbrechendem Tag daraud 
angefangen auf die Stadt zu fanoniren und innerhalb wenig 
Stunden diejenige Stüde, fo ber Feind auf dem ganzen und 
halben Bollwerk nad den Brandenburgifhen und Münfterifchen 
Approchen ſtehen gehabt, dergeflalt ruiniret, daß felbige ganz 
unbrauchbar gemacht worden, fo bag man fie von befagten Boll⸗ 
werten zurädzicehen müflen; wie dann auch von denen einges 
worfenen Bomben ein Eapitain und ein Granadirer tobtgefchlagen, 
and etliche Gemeine, fo in der Contrescarpe geflanden, aus den 
Trancheen (womit man bis nahe an die Contrescarpe avancirt) 
biessirt und todt gefchoffen worden. Ein Trommelfchläger und 
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zween Ueberlaufer, ſo dieſe Nacht herauskommen, berichten, daß 
die Stadt fi wicht Halten könne, weit ihr gar zu hart zugeſetzet 
werde; fie fagten auch, daß geitern einer von den Deutfchen 
Soldaten auf dem Marft archibousirt worden wäre, weil fi) 
felbiger verfauten laffen, daß feine National-Berwandte weniger 
als die Franzoſen befämen, worauf dann diefen Montag noch 
18 Soldaten aus der Contrescarpe übergangen und 6 davon 
ins biefige Läger gefommen, bie übrigen aber nach bem Hollän⸗ 
diſchen und Münfterifchen Täger ſich begeben ; fie fagten, daß bie 
Sranzofen fih aufs Schloß retiriret hätten. Ingleichem hätte 
der geftern Nachts vor Kayſerswerth nahe an ber Contrescarpe 
aufgehenkte Sranzöfifhe Spion (deme ein Zettul wegen deſſen, 
was er verbrochen hatte, auf die Bruſt gebeftet worden) denen 
Deutſchen groffe Furcht eingejaget, weilen fie ſich eingebilvet, 
daß fie alle alfo gefiraft werden möchten, wann fie nicht die 
Sranzöfiihen Dienfte quittirten, Gleich jetzo kommen bei 300 
Derfonen, Männer, Weiber und Kinder, welche fagen, daß fie 
‚ben Gouverneur gebetten, er möchte doch accordiren und bie 
Stadt nicht in Grund fihießen laſſen; er habe aber nit das 
Geringfte von der Uebergab hören wollen: dannenhero fte ihn 
erfucht, er wolle fie aus der Stadt gehen laffen, welches er au . 
gethban. Weiln nun indeffen unaufhörlich auf die Stadt geſchoſſen 
und dieſelbe mit Bomben» und Feuereinwerfen hart geängfliget 
worden, fo it endlih darinnen ein Brand eniftanden und eine 
Feuerkugel in den Schloßthurn gefallen, wovon derfelbe in die 
volle Flamme gerathen; auch ift eine Bombe nähft dem Gou⸗ 
verneur zerfprungen und hat denfelben ganz mit Erden bevedet, 
worüber er dann andern Sinnes worden und durch einen Tam⸗ 
bour die Chamade fchlagen laſſen, wannenhero der Obriftlieutes 
nant d’Hauterbe aus ber Stabt gekommen und angezeiget, daß 
der Gouverneur accordiven wollte, wann er eine gute Capitu- 
lation befommen könnte. Der Herr GeneralsFeldmarfchallstieus 
tenant von Schöning hat hierauf alfobalden aus den Trancheen 
St. Churfürftl. Durchl. unterthänigft Nachricht hiervon gegeben, 
welche dann gnädigft:befohlen, daß man mit dem Kanoniren und 
andern Seindfeligfeiten innehalten ſollte. Als nun biernächft zween 
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Geifeln, als ein Obrifter und ein Gapitain, aus der Stadt ge⸗ 
kommen und hingegen von Brandenburgiſcher Seiten der Obriſt⸗ 
lieutenant von Below und Major von Bornſtädt wieder hineinge⸗ 
fhickt worden, bat man diefelbige vor die Hand genommen. Weiln 
aber die Belägerte begehret, daß fie alles, was noch nicht ver- 
Brannt, nämlich alles Geſchäütz, Kraut und Loth, ingleichem alfe 
Dagage und alles Geld, deffen fehr viel dag Land contribuiren 
müſſen, mit fich hinwegführen woßten, fo hat Se. Churf. Durchl., 
welche folhen Accord durchaus nicht eingehen wollen, Ordre 
gegeben, die Veflung von Neuem wiederum zu befchiegen. Wie 
nun die Belägerte ſolchen Ernſt geſehen, haben fie gelinvere 
Saiten aufgezogen und um Pardon gebetten. Indeſſen find Se. 
Ehurf. Durchl. in hoher Perſon ſelbſt an die Stadt geritten und 
haben die FortificationgsWerfe. umher befehen, auch gnädigf 
gerorbnet, daß yon dero Leib⸗Guarde zu Fuß, nebenft einigen 
Eommandirten von den Holländifhen und Drünfterifchen , das 
Drüdenihor und nächſt gelegene Ravelin befegen follten, welches 
auch diefe Nacht wirklich gefcheben, und {ft eine gute Ammuni- 
tion und ein ziemliche Magazin in der Stadt gefunden worden.” 

Die Capitulation ift vom 28. Jun, 1689. In dem Art. 11 
heißt es: „So viel die Deutfche Tronppen betrifft, fo fol das 
Zürfenbergifhe Regiment mit dem Herrn Eommendanten in Ba- 
taille mit ausziehen und, wann felbiges eine Weile aus der 
Befung fortmarchiret, flillhalten und die beede gefangen genoms» 
mene Capitains Stuber und Solemader mit ihren unterhabenden 
Eompagnien ſich davon abfondern, ‚mie aud alle geborne Deutfche 
und Reichs⸗Unterthanen, ohne allein was geborne Rätticher feynd, 
als denen freiftehet, fih von dem Regiment hinweg zu begeben 
oder bei demfelben zu verbleiben.” 

„Hierauf feynd 150 Franzoſen zu Fuß und Pferd mit zwey 
Standarten , vier Trompeten und zweyen Paufen, mit Gewehr 
und AO belabenen Wägen abgezogen, die Deutfche aber in Ihro 
Churf. Durchl. zu Coͤln Pflipt und Dienfle genommen worden. 
Zwey Deutſche DOfficirer, melde der Sranzöfifche Commendant 
in gefängliche Haft genommen gehabt, haben nach ihrer Erledi⸗ 
gung befagten Commendanten elendiglich zerpruͤgelt. Bei dieſer 


Rkhein. Antiquarius, 3. Abth. 13. Bd. 27 


418 -Yonn. 


Belägerung find der Alliirten nicht über 20 tobt blieben und nicht 
der dritte Theil der Artillerie gebraudt worden. Bei dem Aus⸗ 
zug wurden einige Bölfer ind Feld geftellet, und Tiefen Seine 
Churfürſtl. Durchl. nebfl denen Herren Generalen die abziebende 


zerlumpte Franzoſen für ihnen fürübergehen, da dann der Com⸗ 


mendant Marcognet eine ſtarke Biertelkund mit Sr. Churfürſil. 
Durchl. discurriret und darauf. fortmarchiret.” \ 
Nur in Bonn wehte noch die franzoͤſiſche Fahne. Mit 


großer Beforguiß ſah Fürftenberg die reigenden Zortfihritte feiner, 


Feinde, und er begaun zu fürdten, daß fich bald die gauze 
niederrheinifche Arınee ber Alliirten drobend gegen Bonn heran, 
ziehen würde. Als er einfah, dag fih Niemand auf feine wie⸗ 
derholten Neutralitätsvorfchläge einzulaffen gefonnen war, vers 
ftärfte er die Bonner Befagung durch eine bedeutende Anzahl 
franzöfifcher Truppen unter dem Grafen von Asfeld. Außerdem 
fieg er noch für 50,000 Rtihlr., die er von K. Ludwig erhielt, 
ein Regiment Dragonen anwerben. Für bie Befefligung ber 
Stadt, in der fhon gegen Ende des J. 1688 Brennholz und 
Fourage beiging, that er, was in feinen Kräften fand, Tägr 
Lich mußten gegen 3000 Mann an den Fortificationen arbeiten; 
Bärten und Weinberge wurden zerflört ; eine neue fliegende Brüde 
ließ er bauen, während bie alte nach Kaiſerswerth gelegt wurde, 

Je näher der Feind heranrüdte, defto tiefer fanf der Muth 
und bie Hoffnung des ſonſt zuverfühtlichen Cardinals. Er fah 
ein, daß in Bonn feines Bleibens nicht mehr; nur wollte 
er noch fo lange aushalten, bis die Contributiondgelder, die .er 
von feinen nad) Weſtfalen und in das.Bergifche auf Raub aus⸗ 
geſchickten Truppentheilen erwartete, in feine Caſſe gebracht feien, 
und bis er die Schäge, die er ſich aus der furfürffichen Sammer 
und aus der Erbſchaft des verfiorbenen Mar Heinrich angeeignet 
hatte, an fiherm Ort geborgen habe. Weil der Kurfürft von 
Bayern die Erbfchaft feines Oheims von Eöln nur unter ber 
Rechtswohlthat des Inventars annehmen zu wollen erftärt hatte, 
fo mußte eine geraume Zeit vergehen, ekhe der ganze Nachlaß 
in Bonn georbnet fein konnte. Zudem beeilten fi auch bie 
baperiihen Bevollmägtigten fewie bie vom Domcapitel beigeord- 
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neten Sommiffare Graf Rietberg, Thomas und Gottfried Quentel 
in feiner Weiſe mit der Erlebigung dieſes Geſchäfts, weil fie 
aus der vorgefundenen baren Geldfumme von 32,653 Rthlrn., 
die zur Beftreitung der Inventarifationsfoften in die Hände des 
Surfürflichen Hausempfängers niedergelegt worden waren, auf 
reiche Diäten rechnen durften, Yürftenberg fand für gut, den 
fangfamen Gang dieſes ganzen Gefhäfts raſch zu fördern. Nach⸗ 
dem er bie bayerifche Geſandiſchaft ang der Stadt verwiefen hatte, 
nahm er das bare Geld, die goldnen Medaillen, etwa für 400 - 
Mark, die Bafen, Steine und andere Koftbarkeiten in Beſchlag 
und fandte am 30. Januar den Ritter Kaflelaun CEaftellane?) 
nad Paris, um all diefe Wertbgegenflände beim Pinifter Lou 
906 zu deponiren. Der ganze Werth beirug etwa 130,000 
Nihlr. Fürſtenberg hatte es bereitwillig zugegeben, daß fich der 
franzöfiiche Intendant des ſämtlichen kurfürſtlichen Küchengeſchirres 
bemächtigte. Nachdem die Gräfin von der Marf fih gegen 
Ende März unter guter Bedeckung aus dem Staube gemacht hatte, 
folgte der Cardinal am 13. April in Begleitung von Heron, von 
feiner Freundin und den geraubien Schägen über Trier und Meg 
sach Paris. Den Reit der ihm verbliebenen Gewalt legte Fürften- 
berg bei feiner Abreiſe formell in die Hände des Officials Thomas 
Quentel, ſowie deffen Neffen Peter Quentel, als Bieefanzler. 
Factiſch ging aber die Regierung in die Hände der Franzofen 
Aber. Dieſe bereiteten ſich, dem Andrang der Feinde fo lange 
Widerſtand zu leiſten, bis fie von Boufflers Entfag erhalten 
würden. Mit Gewalt wurden die Bürger, die durchgängig jeden 
Tag 20 bis 30 Mann Einquartierung zu verpflegen hatten, ge⸗ 
zungen, den Feſtungswerken Hand anzulegen und fogar bie 
Steine, welche zum Ausbau der Jeſuitenkirche beflimmt waren, 
zu den Kortificatisnen hinzuſchaffen. 

„Inzwifchen machten auch Se. Churfürſtliche Durchl. von 
Brandenburg Anſtalt, die Churfürftlich Cölniſche Reſidenz und 
Behung Bonn zu belägern: dann nachdem der Cardinal von 
Fürſtenberg, ungeachtet der Päpfliche Ausfpruch wider ihn aus⸗ 
gefalfen, fi) in gebacdhtem Bonn zu conserviren gefucht, auch zu 
dem Ende die Franzöſiſche Truppen häufig eingenommen, als 
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haben ſolche ſich dafelbft zur Wehr zu fegen allerhand Anſtalt 
gemacht, auch fogar die Fortificatich der Stadt fortzufegen, mit 
Ruinirung der Lufgärten und anderer Gebäue als aud der 
Weinberge, flarf fortgefahren, maßen auch bes abgeleibten Chur⸗ 
fürften fhön und neu erbautes Jägerhaus famt deffen berühmten 
herrlichen Ruftgarten barniebergeriffen worden. Und wollte ſich 
zwar ber @arbinal, fo alfbereits im Martio mit feinem Anhang 
parat geftanden,, von bar anderswohin salviren, iſt aber zum 
äweptenmal von benen Sranzofen angehalten worden, und zwar 
unter dem Vorwand, weil er bas Spiel angefangen, follte er 
dafelbft verbleiben und aud die Tragödie mit anſchauen, daher 
ermeldter Cardinal durch ‚einen Courier bei bem König feldft um 
die Entlaffung anhalten laſſen. Immittelſt hat er alles base 
jenige, was in der Churfürfl. Kunſt⸗Kammer Bonn befindfi 
gewefen, entwendet und unter einer Convoy von 600 Pferden 
nah Frankreich abgefchidet; fo feyud aud zu Ende des März⸗ 
Monats mehr Franzoͤſiſche Völker angelanget,, fo dag fi wirk⸗ 
lich über 15,000 Mann der Zeit in Bonn befunden, 

„Den 21. Martü stil. nov. iſt die vermwittibte Gräfin von 
Fürſtenberg, fonften de la Marck genannt Cder die Schuld, daß 
fie den Cardinal zu ſolchem gefährlichen Unterfangen verteitet, 
beigemeffen wird), von Bonn nad) Meg abgereifet, dahin fol 
genden Tags der Cardinal von Fürſtenberg famt dem Official 
Quentel (jo aud einer feiner böfen Rathgeber und Blasbälge 
gewejen feyn foll) folgen wollen, welche aber zum brittenmal 
angehalten worden find. Als aber hiernähf ein Kön. Courier 
anfommen, ift er den 6. April mit 6 Kutſchen unter einer Con- 
voy von 1000 Reutern auf Mont-Royal und ferner noch feldigen 
Abend zu Trier angelanget,- von bannen er bes folgenden Tage 
ber Madame und feiner Bagage auf Meg gefolget und feine 
Reis in Franfreich fortgefeget. Bon der Zeit an aber haben bie 
Franzofen der Regierung zu Bonn ſich absolut unternommen und 
‚ auf Diseretion zu leben angefangen, welchem böfen Exempel 
fie in andern Dertern, als Andernach, Mayen ꝛc. gefolget, fo 
daß viele von denen Inwohnern, fo entwifchen Tönnen, fi mit 
ber Flucht salvivet ind al das Ihrige im Stich gelafien. 
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„Den 6./16. April nah Mittag zwifhen 6 und 7 Uhren 
iſt eine ſtarke Partei zu Fuß von Eöln ausmarchiret, in Meis 
mung, die gegen Bonn über mit doppelten Pallifaden befegte und 
im Waffer liegende Schanz, Beuel genannt, zu überrumpeln, fo 
aber unglücklich fehlgefchlagen : dann nachdem die Franzoſen dies 
fen Anmarfch zeitlich verkundſchaftet, haben fie mehr Volk und 
andere Nothwendigleiten dahin verfhaffet ; ob nun. zwar der Hr. 
Obriſt Baron von Heyden (der das Commando geführet) den 
Drt mit groffer Furie angefallen und mit den Seinigen über 
3 Stunden lang heidenmüthig gefochten, feynd fie doch mit Ber- 
luſt 30—40 Tobten und 14 Befangener, auch vieler Bleſſirten 
davon abgetrieben worden. Wolgedachter Hr. Obrifter Heyden 
(der ſelbſt und zwar erfi in dem dritten Angriff geblieben) hat 
auch haben wollen, daß bie Reuter abfleigen follten, weldes 
aber Hr. Obriftlieutenant Schöning widerrathen, mit Vermeiden, 
daß die Eroberung doch unmöglich fey, weil fie Feine Stüde bei 
fh, um bie zwey bis drey boppelte Pallifaden niederzulegen., 
Der Kayferlihe Here General und Cölniſche Commendant, Hr. 
Baron Bed, wollte dieſes Bornehmen auch feineswegs geftatten, 
fondern verlangte, daß man vorher befier reeognosciren follte, 
Indeſſen wurde diefer genereuse Obriſter fehr bedauret, maßen 
er ein abgefagter Feind der Sranzofen geweſen und auf alle Weife 
denenſelben Abbruch zu thun getrachtet, Nach dieſer Action und 
Anfchlag haben die Franzoſen gedachte Rheinſchanz einen halben 
. Mann höher aufgeführet unb rings unher auf eine Biertelfiund 
alte Bäume und Geſträuche niederhbauen und die Gebäue ber 
Erden gleich rafiren laſſen. 

„Den 15. Jun. zu Nachts feynd die Franzofen etliche 100 
Hark aus Bonn nah Siegburg gezogen, in Meinung, ſelbigen 
Ort zu überrumpeln, aber von ven Dentfchen fo männlich ems 
pfangen worden, daß fie mit ſchlechter Glorie wieder zurück 
gelangt. Den 19. Zun. haben die Zranzofen aus Bonn mit 
1200 Pferden ins Eölnifche einen Einfall gethan und Lechenich 
famt ſechs andern fohönen Dörfern ausgeplündert, viel Gebäue in 
die Aſche gelegt, auch das meifte Vieh hinweggetrieben. Nach⸗ 
dem aber Rayferswerib am 16./26. Jun. an Se. Churfürftliche 
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Durchl. zu Brandenburg übergeben worden, ald liegen fi Die- 
felbe angelegen ſeyn, die in dem Käger daſelbſt geſtandene Stüde 
theils zu Waſſer, theild zu Lande nad Bonn zu überbringen, 
waßen dann den 1. Zul. der General-Lieutenant Barfus mit 
5000 zu Zuß und 1200 Reutern auf Bergifher Seiten dahin 
arriviret, deme auf dem Fuß 28 groffe und 12 Fleine Geſchut 
gefofget ; die übrige groffe Geſchütz, bei 300, neben 12 groſſen 
Feuermörfeln folgeten mit Schiffen den Rhein hinauf, wie dann 
über hundert groffe Sciffe mit Pulver, Kugeln, Carcafſen uud 
Bomben beladen gleichfalls den Rhein hinauf geführet worden, 
Die übrige Brandenburgifhe und Holläudifche Cavalerie Tägerte 
füh zu Kerpen, 5 Stund unterhalb Bonn, und ward allda den 
7. Zun. stil. nov. in Beifeyn Sr. Ehurfürftl. Durchl. gemuſtert. 
Als nun immittelſt die voraus commandirte Bölfer diffeits vor 
gedacdhter Bonner Schanz bei Beuel Posto gefaffet , thaten Die 
Franzoſen einen farfen Ausfall, wurden aber mit Berluf vieler 
Todten und Gefangenen wieder zurüdgetrieben, Hierauf arbeitete 
man flarf.an Aufwerfung der Batterien vor felbiger Schanz und 
an Aufführung der Kanonen, wodurd die Franzöfifche Landbrücke 
zu Grund geſchoſſen und alfo die Communication zwifchen ber 
Schanz und der Stadt gar bald abgefchnitten, auch hierdurch die 
Eroberung befagter Schanz befördert wurde, mit welcher es fols 
gende Bewandtnig gehabt. 

„Nachdem obbemeldte Beueler Schanz von 9 Bataillons zu 
Fuß und 4 Negimentern zu Pferd unter dem Dbercommande ber 
beiden Herren Generalen yon Barfus und Schwartz, herennet 


worden, haben fie dergeftalt mit Approchen und Batterien avan- 


cirt, daß deren zwo ungefähr 100 Schritt von der Schanz, näm⸗ 
lid) eine oberhalb, die andere aber darunter nach dem Rhein in 
ber Nacht fertig worden, maßen dann auf jede zwey zwölfpfän« 
dige Stüde und zween Haubigen, auf bes obern Batterie aber 
ein Keffel mit einigen euermörfeln gepflanzet und folgende mit 
Schießen und Bombardiren fowol auf die Befung Bonn als die 
Schanz der Anfang gemacht worden, Zween Tag darnach fing 
man auch on, aus ber dritten, in der Mitte der zwo andern 
verferfigten Batterien mit 4 Stüden zu Fanoniren, auf welches 


- 
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aus der Stabt und aus der Schanz Tag und Nacht mit vielen 
Städen und Musqueten unaufhörli geantwortet ward, Den 
Tag darauf flund alles in Bereitfchaft, die folgende Nacht die 
Shan; mit Gewalt anzugreifen; es warb aber am Abend in 
denen Keſſeln beſchloſſen, das fogenannte, oben an der Schanz 
bei dem Rhein gelegene und bevefligte Jtalienifhe Haus anzu⸗ 
greifen, wie dann auch felbiges Abends um 8 Uhr mit Berluft 
10 Todten erobert und von den Alliirten behauptet worden, und 
hätte man ſich demnächſt entfchloffen, .alfofort auf die Schanz los 
zu geben, wann man nicht vermerfet, daß aus Bonn ein flarfer 
Buecurs hineintommen wäre. Deſſen unerachtet ift den folgenden . 
Tag von der hohen Generalität befchloffen worden, den folgenden 
Tag den ernflihen Anfall zu thun, wie dann zu dem Ende ben 
ganzen Tag beiberfeits unaufhörlih aus Stüden, Feuermoͤrſeln 
und Musqueten gefeuret ward, Als aber um 3 Uhr Nachmits 
tags von den Münferifhen 3 Bomben geworfen worden, deren 

„eine das Pulver , Granaten und Ammunition angezündet, bie 
zweite in das bei der Schanz ſtehende Schiff, worinnen ihre 
Reserve geweſen, gefallen, die dritte aber folchen Effect gethan, 
daß fie angefangen die Flucht nach ihren habenden drey Schiffen 
zu nehmen, als find die Allürte allerfeits aus den Laufgräben 
hinaus und auf die Schanz angeflärmet, welcde fie dann erobert 
und gleichfalls behauptet,- 

„Bon denen obgemeldten drey Schiffen ift eines in Grund 
geichoffen worden, jo daß niemand davon kommen; das zweyte 
haben die Kranzofen davon gebracht; das britte aber, fo nicht 
weit nom Land war, haben der Münfterifhe Hauptmann Kramer 
wie auch ber Eiberfeldifche RegimentssQuartiermeifter Fri mit 
denen bei fi habenden 20 alliirten Muequetirern dergeflalt ans 
gegriffen, daß fogleich der Schiffmann in den Rhein geflürzet. 
Als aber nun ber biefes Handwerks unkundige Sergeant das 
Nuder ergriffen und fih zu ergeben geweigert, haben felbige ' 
moch eine Salve mitten in bas Schiff geben laſſen, wodurd 3 
erfchoffen und 3 verwundet worden, darauf alfobald, weil feiner 
bas Fahren verfianden, alle dag Gewehr niedergeworfen, auf bie 
Knie gefallen und Quartier begehrt, auch erhalten, und if alfo 
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das Schiff durch das von ihnen and Land geworfene Seil an 
das Land gezogen worden, worinnen man, nebf 8 Todten, eini⸗ 
ges Gewehr und Brod, einen Capitain und zwey Lieutenams, 
darunter einer tödtlih verwundet war, 3 Sergeanten und 64 
Gemeine gefunden. Der Capitain warb dem Brandenburgifchen 
General⸗Lieutenant Barfus überautwortet; die übrige aber find 
von dem Münfterifhen Ober-Commissario Bagedes und Elber⸗ 
feldifhen Hauptmann Nagel, fo zu diefer Action mit dem Degen 
in der Fauft gefommen, dem General-Wachtmeifter von Schwarg 
übergeben worden. IB alfo die Uebergab diefer Schanz, dabei 
fih die Alliirte fehr tapfer gehalten, Nachmittags zwifchen 4 und 
5 Uhr gefchehen-, darauf die. hohe Generalität diefelbe alſobald 
gegen dem Rhein zu mit Safchinen und Pallifaden verbeffern und 
ihre in derſelben fich fehfegende Leute gegen das unaufhörliche 
Canoniren aus Bonn bededen, nad dem Läger aber zu eröffnen 
und die auf einer Seite der Schanz gemachte und von den obs 
gedachten Gefangenen angewiefene Mine, welche jedoch von denen 
in aller Beftürzung nad den befagten drey Schiffen eilenden 
Franzoſen annoch nicht angezündet geweſen, ausleeren laflen. 
Unter andern hohen und gemeinen Officirern, ſo fih aus der 
Cölnifhen Guarnifon von Brandenburgs Münfterifchen und andern 
alliirten Truppen als Volontairs im Läger eiugefunden, war auch 
der Kreiherr von Elberfeld, Colonel-Brigadier und derzeit Com⸗ 
mendant über die in Eöln liegende Biſchöflich Münfterifche Böls 
fer, der auch immerhin ‚in Denen Approchen geftanden. Zeit 
diefer Belägerung find der Allüirten in allem 20 bis 30 Todte, 
worunter ein Brandenburgifcher Hauptmann und Münfterifcher 
Fähndrih , und ungefähr 40 Beſchädigte, unter weldyen der 
Brandenburgifche Obriftlieutenant Hoye, befunden worden ; in 
der Schanz aber hat man nichts als todte Körper, Arm und 
Beine und unbrauhbares Gewehr zur Beute befommen, 
„Hierauf befchloß die Generalität und ließ fogleich den Ans 
fang maden , zwo Batterien oben und unten gegen Bonn zu 
yerfertigen und in der Mitten einen Keffel an der Schanz anzus ' 
hängen, die Linien und Trancheen längs der ganzen Stadt zu 
führen und demnächft diefelbe wit ganzem Eruſt anzugreifen. Es 
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hatte fih aber der Franzoͤſiſche Commendant nicht eingebilbet, 
daß die Alliirten -jenfeits des‘ Rheins die Stadt attaquiren 
würden, defwegen er auch über Hals und Kopf am Rhein 
arbeiten und denfelben befefigen ließ. Es wurden aud in der 
Stadt die tiefften Keller, worinnen die Bomben, Mehl, Fleiſch, 
Salz, Pulver und "alle andere Nothwendigfeiten verwahres 
wurden, ausgefeeret, um felbige von ber Alliirten Feuerein⸗ 
werfung und Bombardirung zu befreien, weil diefelben folhe 
Anfalt machten, daß Fein Keller noch Bewölb fiber zu feyn 

fehiene, geftalten über 500 Karren und Wagen mit lauter Bom⸗ 
ben und Feuerwerk im Läger anfommen, darunter fi dann auch 
etliche taufend Bomben befunden , welche fo fchwer, daß deren 
drey allein von zweyen Pferden kaum fortgeführet werden können. 
So langten auch täglich. mehr Stüde und Feuermörfel im Läger 
an, fo daß deren über 80 gezählet wurden, Inzwiſchen hatte 
auch die Brandenburgifche und Holländiſche Cavalerie, fo bisher 
meiftentheils noch in ihrem Quartier zu Kerpen, 6 Meilen von 
Bonn, gelegen, füh gleichfalls aufgemacht und gefamter Hand 
befagte Befung Bonn umringet, wobei ſich die Franzoſen zu Roß 
und zu Fuß alle aus der Veſtung ins Feld begeben, in Meinung, 
die Allirten würden nicht unterlaffen, ihnen entgegenzugehen, 
wie dann auch geſchehen. Als fie fih nun denenfelben genähert 
und einige von ihnen erlegt, haben die Franzoſen fih in ein 
fleined , vor der Beftung liegendes und mit einigen Stüden 
befegtes Werf retirirt, wovon fie von Stund an unter die Al« 
liirten gefpielet, daß fie genöthiget worden, ſich wieder zurüds- 
zuziehen, wobei einige geblieben und viel Pferde erſchoſſen und 
gelähmet worden. Und nunmehro erfolgte auch, was man vor⸗ 
hero nicht vermeinet, nämlich die Aufwerfung einiger Batterien 
und Einrichtung der Approchen diffeit6 Rheins, welche Arbeit 
fehr befchleuniget werden mußte, damit die Franzoſen an Seite 
des Rheins genugfam belägert werden und aud das Approchi- 
ren biffeits deſto beſſer geſchehen möchte. Indeſſen wurde mit 
Aufführung der Stück und Mörfel, auch Zufuhr der Bomben, 
Kugeln, Carcaſſen, Pulver und Kriegsmunition, aud Lebens⸗ 
mittel immer fortgefahren, welches in vielen Hofländifchen Schiffen 
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geſchahe. Nicht weniger iſt auch bie fliegende Brüde gegen Bonn 
heranfgebracht worden. 

„Den 24. Jul. 1689 hat man bereits über die 140 Stüde 
aus ben Batterien gegen ermeldte Beftung. geführet, und ſtunden 
allbereits 3L Mörfel in den Keſſeln. Nicht weniger waren au 
den Tag vorhero noch in die 20 ſchwere Holländifche und Neu⸗ 
burgiſche Stüde nebſt 5 oder 6 Mörfeln angelangt, biefelpe 

"gleichermaßen gegen Bonn zu pflanzen. Kurz vorbero ſeynd 
Se. Churfürſti. Durchl. fetbft im Laͤger oder vielmehr in dero 
Quartier im NRonnenflofler zu Rheindorf (das Burghaus hatten 
Die Franzofen angezündet) ben 24. Jul. angelangt und hatten 
fih in eigener hohen Perfon über den Rhein erhoben und bie 
Apprechen und Batterien, fo faft alle mit Stücken nerfehen 
waren, befidhtiget, folgende wieder hinüber in dero Läger biffeit 
Mheins fich begeben. Den 18./28. Jul. Abends zwiſchen 8 und 
9 Uhr warb mit dem Schießen: und Bombardiren aus 140 Ka⸗ 
nonen, 46 Mörfeln und A Haubiten auf einmal von aller 
Werfen durch die beide berühmte Feuerkünſtler, den Branden- 
burgiſchen Obriften Weilern und Münfterifchen Obriften Corfey 
der Anfang gemadt.” (Die erfle Kugel fiel in das Walbott« 
Gudenauſche Haug, fo die Franzofen als Razareth benusten. Das 
Haus geriethb in Brand, und viele Kranfen kamen um.) „Da 
daun faft alles in Brand gerathen, welches euer etliche Tag 
und Nächte gewähret und je länger je mehr überhand genommen, 
fo daß die fhönfte Gebäue, Kirchen und Klöſter (außer der groffen 
Kirche das Münfter genannt, fo von St. Helena, Kapſer Con⸗ 
ſtantini Mutter, vor 1400 Jahren fol erbauet feyn und um deren 
Berfhonung Se. Churfürſtl. Durchl. von der Geiſtlichkeit fehr 
demuͤthig war erfucht worden), das Rathhaus, St. Remi Kirche, 
die Kirchen und Klöfter der Minoriten und Franziscaner , das 
von dem Furfärfilichen Beichtvater Eiffen erbaute Jeſuitencolle⸗ 

gium, die halb fertige Jefuitenficche , das Capuziuerkloſter wie 
auch das Churfürſtl. Schloß in der Afche Tagen, wodurch viele 
Menschen nebfi vielem Vieh zu Grund gegangen.” Nach der Bers 
fiherung des Pfarrers Trips Fonnte man in der dunkeln Nacht 
auf dem Drachenfels bei dem Schein diefes Brandes bequem leſen. 
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„So lang aber bad Fener währete, warb continuirkich aus Kanonen 
geichoffen, fo daß es unmöglich zu loͤſchen war, weßwegen der 
Commendant bewogen wurde, fich in die weitläufige Außenwerfe, - 
Gewötbe und Keller zu retiriren, welche Keller, darein die Bürger 
ihre beſte Sachen geflüchtet, geplündert und alles zufamt dem 
Wein in befagte Augenwerfe getragen und hierauf alle Bürger, 
Weib und Kinder nebenft den Geiftlichen ausziehen laſſen, bie 
aber alles hinterlaſſen und wicht mit fich nehmen dörffen. 

„Ob nun wol biefe Bombatdirung den Effect nicht gehabt, 
daß die Stadt dadurch übergangen wäre, fo war dennoch nach 
dem damaligen Kriegszuſtand vor nöthig gehalten, daß folde 
vorgenommen müſſe werben, weil 1) ber Ort Damals in einer 
überatis guten Defension, 2) mit einer ſtarken Guarnifon von 
8000 Mann und mehr, und 3) allen andern zu einer vigou- 
reusen Defension erforderten Reguisitis auf fange Zeit über« 
Hüffig verfeben war. Hätte man diefe Veſtung fofort nad er» 
folgter Reduction von Kayſerswerth förmlich attaquiven wollen, 
fo wäre es bei fo geflalten Saden unmöglich gewejen, ohne eine 
gänzlihe Ruin der Armee ſich Meiſter davon zu maden, und 
- mußten alfo dem Feind feine in der Stadt zu deren Defension 
Babende groffe Commoditäten zuförderfi in etwas ruiniret wer⸗ 
ben, welches aud durch die Bombardirung mit fehr gutem Effeet 
geſchehen, als wodurch verfhiedene Magazins destruiret und 
fowol Offieirern. als Gemeinen fat alle Bequemlichkeit zu Logi- 
rung, Wart⸗ und Heilung der Kranken und was man fonft in 
einem bloquirten und belägerten Pag vor eine ftarfe Quarnifon 
und groffe Anzahl Einwohner bedarf, faſt gänzlich hinweg ges 
nommen wurde, welches eine ſolche Desolation in der Stadt 
gemacht, daß nachgehends, als man den Play förmlich anges 
griffen, die. Reduction dadurch um .ein fehr groffes facilitiret 
und leichter gemacht worden ; jedennoch haben bei der Bombar« 
dirung ſelbſt Se. Ehurf. Durchl. ſowol aus eigner Bewegnuß, 
als auf des Capituli zu Bonn geſchehenes Anſuchen gar fcharf 
befehlen Iaffen, daß der Kirchen und Clöſter fo viel als immer 
möglich gefhonet werden follte, wiewol dergleichen Ordren in 
ſolchen Fällen Leichter zu geben als zu observisen ſeyn. 
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„Tags vorhero, ehe bisher erwähnte Bombarbirung gefchehen, 
Samen noch etlich taufend Pferde aus Preuffen über die Brüde 
ins Läger, und ward darauf die Stadt fo eng eingeſchloſſen, daB 
Bein Franzose ſich bei Tage ohne äußerſte Gefahr feines Lebens 
biden laſſen dorfte. So Tagen auch die Thürme und Mauren 
der Beflung durch das flarfe Canoniren an Seiten des Rheins 
ganz übern Haufen , fo daß man in die Stadt fehen konnte. 
Ingleichem richteten die Alltirten gegen die beide Rondelen am 
Rhein, deren fi die Kranzofen bisher bedient und nur mit 
Doppelhaden und Mußqueten (weil ihre Stüde unbrauchbar ge= 
macht worden) auf die Alliirten gefeuret, gleichfalls ihre Stüde, 
und erhielt man durch Weberläufer Nachricht, daß die Belägerte 
Noth an Waffer litten, weilen die Brunnen dur den Brand 
fehr verdorben und verfchüttet worden und fie an dem Rhein 
das Waffer ohne groffe Lebensgefahr nicht mehr abholen fönnten, 
dahero ihre Pferde, deren fie über taufend bei fi hätten, bes 
nebenft dem Rindviehe in ihren Werfen hinzufallen anfingen. 
Demnach fih nun der Commendant weder durch diefe Bombar⸗ 
dirung, noch durch das Heufen, Seufzen und Wehellagen der 
Einwohner, Weib uud Kinder, zur Uebergab bringen Taffen 
wollen, als hielte darauf Se. Churf. Durchl. hohen Kriegsrath 
und befhloß, den Feind durch eine formale Belägerung und 
folgende Befürmung zu beffern Gedanken zu. bringen, und weil 
man vernahm, daß berfelbe fein beſtes Magazin in obgedachter, 
bishere noch verfchonter Kirche hätte, als iſt diefes herrliche 
Gebäu (die Münſterkirche) durch .dvie Gewalt der Bomben eben⸗ 
mäßig ruiniret und zerflöret worden. | 
„Nichte defto weniger wollten die Franzoſen von feiner 
Vebergab wiflen, weßhalben man vom Läger bei Zons fortfuhr, 
bie ſchwere Stüde, auch viel Pulver, Kugeln, Hand⸗Grangaten 
und andere Kriege-Munition nach dem jenfeits Rhein gefchlages 
nen Läger einzubringen; immittelſt wurbe mit Schießen und 
Bombardiren aus gedachtem Läger eifrig fortgefahren. Weil 
fih aber diefe noch nicht ergeben wollten, als resplvirte fih Ih. 
Epurf. Dur. die Belägerung mit allem Ernſt fortzufegen, zu 
welchem Ende dann von Edln ſowol einige Münfterifche und 
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Brandenburgifhe Compagnien, ald auch von Weſel und Däffels 
dorf und andern Orten etliche taufend Diann vor Bonn, um 
das Läger zu verflärfen, marchiren müſſen; mithin famen auch 
den Rhein herauf unterfchiedliche Holländifche mit Kriege-Muni- 
tion und Lebensmitteln beladene Schiffe, fo alle nach dem Läger 
gangen. Eilihe Tage nachher marchirten die übrige Branden« 
burgifche Völker gleichermaßen nach dem Läger, allmo man mit 
Berfertigung der Batterien und Approchen immer eifrig fortfuhr. 
Indeſſen hat man auf die zwo an dem Ehurf. Garten zu Pop« 
pelödorf verfertigte Batterien 11 halbe und drey Viertels⸗Car⸗ 
thaunen nebſt 7 ſchweren FenersMörfeln aufgeführet, wodurch 
‚ man trachtete, den Feind aus denen Werfen in die Stadt zu 
treisen, mithin eine breite Breche zu machen und folgende einen 
Generalfturm zu wagen, zu welhem Ende viel taufend Faſchinen 
verfertigt umd deren täglich nocd mehr dahin gebradt worden. 

„Den 8./13. Aug. thaten die Belägerte in der Nacht mit 
2000 Dann, theils Cavalerie, theild Infanterie, einen Ausfall, 
um wo möglich die Belägerer aus dem zwiſchen Poppelsporf 
und der Bonnifhen Contrescarpe auf einem feinen Berg ges 
faßten Posto zu delogiren ; es feynd auch ihre Granadirer durdy 
die umflehende Bebüfche denen biffeitigen Arbeitern, welche ſich 
etwas mehr verſchanzen und eine Bruſtwehr aufwerfen wollen, 
fo nahe gelommen, daß fie deren etliche, wie auch den dabei 
commandirenden Hauptmann von Fabian nach tapferer Refiftenz 
erleget. Dieler hat wegen des engen Raums nicht mehr ald 
30 Mann zu Bedeckung ber Arbeiter bei ſich gehabt; fobald 
aber felbige aus denen nächfigelegenen Poften secundiret worden 
und fonderlih die Sranadirer auf den Feind chargirt, hat. ders 
felbe diefen Posto wieder verlaffen müflen und ift bis an bie 
Stadt verfolget worden. Der Veberläufer Ausfage nach hat der 
Feind AO Todte und Blessirte gehabt; von denen bdiffeitigen Ars 
beitern aber wurden ihrer 10 gefangen und etwa aud fo viel 
erleget oder befchädiget. 

„Den 9./19. dito Morgens hat man, nachdem in dem Garten 
bei Poppelsdorf ein Keſſel verfertiget und einige groffe euere 
Mörfel dahin aufgeführet worden, angefangen daraus zu fpielen, 
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um den Feind ſowol in dem Graben, als in ber Oontrescarpe 

und andern defien Werfen zu beunruhigen; wie man dann ob- 
Bervirt, daß einige Bomben guten Effect gethban und mitten in 
des Feinde Werte geichlagen. Weil man auf gefehen, daß der 
Feind feine Schafe und ander Vieh, fo er noch übrig gehabt, 
noch immer aus der Stadt auf die nächſte daran gelegene Weide 
unter Bedeckung zwey⸗ bis drephunbert Mußquetivern getrieben, 
fo warb den 20. dito Nachts ein Anfang an einer Batterie ges 
macht und auf den Weg, welcher von Poppelsdorf nach dem 
Stockthor hinein gehet , geleget, damit man daraus dag ganze 
Feld mit Canonen flanquiren und den Feind deſto beffer ein« 
halten fünnte. Weil aber befagte Batterie wegen der fteinigten 
harten Erden dieſelbe Nacht nicht fertig werben fönnen, fo wurde 
bes andern Tags bei hellem lichten Tag daran gearbeitet und 
zur Perfection gebracht, obngeachtet die Franzofen ganze Lagen 
mit Stüden auf die Arbeiter gegeben und diefelbe gern davon 
divertiren wollen, 

„Den 13./23. frühe ging Se. Ehurf. Durchl. mit einer 
Eleinen Suite naher Argenfels, fo ein Schloß dem von der Leyen 
zugehörig, um fich mit Sr. Churf. Durchl. von Trier mündlich 
zu ‚unterreden. Sie waren vier Stunden in höchſter Vertrau⸗ 
Lichleit beifammen und fchieden heiderfelts mit groflem Bere 
gnügen von einander. Es war for 11 Uhr in der Nacht, 
und zwo Stund darauf, namentlid um 1 Uhr, thaten bie Bes 
lägerte mit Granadirern, Fußvolk und Reuterei, in die 1500 
Rark, einen Ausfall und attaquirten mit A20 Mann auf einmat 
eine Redoute, weiche die Muͤnſteriſche vor ihrem Quartier aufs 
geworfen und worinnen ber Obriftstieutenant von Below mit 200 
Drandenburgifchen und 200 Münfterifchen lag, wurden aber mit 
folher Tapferkeit und Vigueur empfangen, daß firade im erſten 
Anfall faſt alle Granadirer mit ihren Officirern bis auf einen 
Gapitain, Grance genannt, welcher gefangen worben, geblieben. 
Der Feind verftärfte nach diefem Anfauf die Attaque und lie 
zu drey verjchiedenenmalen anfegen, warb aber jedesmal mit 
groffem Verluſt abgetrieben, fo bag er fih endlich, wie ber Tag 
anzubrechen begonnen , retiriren müflen. -Diefe Action bat ans 
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derthalb Stunden gewähret, und waren bie beiden Generals 
Rieutenants Barfus und Schwarz die erfien bei der erfien atta- 
quirten Redoute und ordinirten alles tapfer und kluͤglich ans 
der Geueral⸗Lieutenant Barfus bfieb bei der Attaque Reben, der 
General-Rieutenant Schwartz aber wollte mit der Cavalerie den 
Feind abſchneiden, kunnte jedoch wegen ber vielen aufgeworfenen 
Bräben nicht an ihn kommen. Der Feind hat hierbei über 
800 Mann verloren, ohne die Beichädigte, deren ber Gefangenen 
Ausfag nach eine groffe Anzahl gewefen. Unter den Todten bat 
man den Obriften Wagey, welcher in dem Ausfall commandirt, 
erkannt; unter den Öefangenen war ber Capitain de Grance 
nebft zwey TLieutenants und noch andern Dfficivern gefangen 
befoimmen. An der Belägerten Seiten if der Major Schade tobt 
geblieben und der Obriſt von. Elberfeld nebft einem Hauptmann 
tödtlicd verwundet und bis AO Gemeine gemiſſet worden. Die 
auf dem Platz gebliebene Franzoſen hat man alle durchſucht und 
nadend ausgezogen, bei denen man theils 1000, theils 100, 
theite 150, theils 50 Neichethaler gefunden. + 

„Zwo Stund nach diefer Action hat man einen Spion, den 
ber General Montal aus Luxemburg geſchickt, befommen, welcher, 
ale er geliehen, daß er entdedt, die Briefe, fo er in einem blauen 
Beutel bei fi gehabt, von fih und in einen Weinberg geworfen; 
man bat fie aber gefunden, und feynd fünf Briefe von Mr. de 
Louvois aus Verſailles, ein Brief von General Montal aus 
"Mont-Royal, noch zween andere ganz in Ziffern, ohne Namen, 
Unterfchrift, dato und Tag, einer vom General Pleffis und 
einer vom General Boufflerd darinnen gewefen, daraus man 
des Feindes Dessein erſehen. Kurz darauf fam ein Trompeter 
ans der Beſtung bei Sr. Churf. Durchl. an, mit Bermelden, 
daß, wann man fie mit Sad und Pad auf Kriegsmanier abs 
sieben laſſen wollte, fie fi zur Uebergab zu entfchließen gefonnen, 
fo ihnen aber rund abgefchlagen worden. Juzwiſchen ſchoſſen die 
Franzoſen Tag und Nacht fehr heftig heraus, fo dag einige aus» 
gerifiene Reuter in dem EhursBrandenburgiichen Haͤuptquartier 
im Klofter Kreuzberg einhellig ausfagten, dag an Pulver ber 
Abgang fih fpüren ließe und fie bafielbe aus den Minen heraus⸗ 
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nehmen und fich defien bedienen müßten. Dergleichen Ueberlaͤufer 
famen täglich ins Läger und beren verfdjiedene in voller Mon⸗ 
tirung, welche ſonderlich über fchwere Arbeit und Mangel an 
Salz, Fourage und andern Nothwendigfeiten Hagten ; an Brod 
und Wein aber ginge nichts fonderliche ab. 

„Mittferweil wurde aus dem Churfürſtlichen Läger unterm 
20./30. dato Folgendes gefhrieben: Nachdem Se, Ehurfürftt. 
Durchl. zu Brandenburg unfer gnädigfter Herr, zufolge bes mit 
Dero fämtlihen Alliirten und in specie mit Chur⸗Bayern, dem 
Herzog von Rothringen, dem Bifchof zu Münfter und dem Fürften, 
son Walde getroffenen Concerts und ihrer allerfeits dazu ges 
gebenen Approbation, die Veſtung Bonn unlängft bombardiren 
often, folche Bombarbirung aber, wider beſſeres Bermuthen, den 
Effect nicht gehabt, daß der Feind dardurch zur Uebergab des 
Drts wäre gezwungen worden, fo haben höchſtgedachte Se. Ehurf. 
Durchl. jedennoch resolvirt, felbe Veſtung nicht zu verlaffen, ehe 
und, bevor dieſelbe emportirt und die darin über 6000 Mann 
ſtark ſtehende Fleine Armee des Feindes herausgebracht worden, 
und folches zwar aus folgenden Considerationen: weil 1) fos 
wol des Churprinzen zu Pfalz Durdl. und des Bilchofen von 
Münfter Fürfl, Gn. als auch verfciebene andere Neichsftände 
zu mehrer Bededung ihrer Lande inftändig barum angehalten ; 
2) damit der Rheinftrom bis Koblenz und Maynz wieder geöff« 
net, 3) die Stadt Cöln in völlige Sicherheit gefeget, A) zu denen 
ferner gegen die Maas und Mofel vorhabenden Operationen ber 
Rüden frei gemacht und 5) die Quartiere, welche man im 
Luremburgifchen und der Ends diefen Winter zu stabiliren ger 
fonnen, deſto leichter zu behaupten feyen ; beme 6) dann auch 
diefe Consideration binzufommt, daß durch bie gefchehene Boms 
bardirung, laut intercipirten Briefen, die Guarniſon in Bonn 
an ihren gehabten Vivres und Fourage ein Groſſes verloren 
und alfo verboffentlich die Emportirung des Orts nicht unmöglich 
fallen würde; auch 7) nicht wol abzufehen, dag Se. Churfürfil. 
Durchl. diefe Campagne, außer diefer Attaque vor Bonn, etwas 
Hauptfächliches würden thun koͤnnen, weil auf den Fall, da fie 
bie fonft vorgefchlagene Cavalcade in Frankreich mit J. Fürſtl. 
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Sn. von Walde hätten unternehmen wollen, gleichwol noths 
wendig, zu Einfchliegung der Veſtung Bonn, wegen ber darin 
ſich befindenden überaus flarfen Buarnifon , ein fo anfehnliches 
Corpo allhier hätte gelaffen werden müffen, dag Sr. Ehurfürfil. 
Durchl. nicht fo viel Truppen würden übrig geblieben feyn, mit 
welchen Sie ſolche Cavalcade fiher hätten thun oder fih Hoff: 
nung machen fünnen, etwag Considerables zum Beften der ges 
meinen Sache auszurichten. Se, Ehurf. Durchl. waren demnach 
entfchloffen , Hrads nach der Bombardirung den Drt formaliter 
zu attaquiren ; es {ft aber befannt, wasmaßen Derofelben eine 
Zeithero an einer Seiten 3. Kapſerl. Maj. durch einen Expreffen, 
tie auch bie beide Ehurfürften zu Bayern und Sadfen und der 
Herzog von Lothringen fehr hart angelegen, Diefelbe wolle vor 
Maynz ein considerables Detachement ſchicken, an der andern 
der Holländiihe Staat und der Fürſt von Walde inftändig 
begebret, Sie möchte die Staatiihe Armee unter dem Fürften 
von Walde mit einem erfledlihen Corpo, infonderheit von 
Gavalerie, verftärfen, beide Theile aber darin übereingekommen, 
dag Se. Ehurf. Durchl. Boun nicht formaliter attaquiren, ſon⸗ 
dern nur blocquirt halten möchte, weßhalben man dann noths 
wendig, der Sachen Wichtigkeit halber, in ein Näher Concert 
an beiden Drten treten und darüber einige Zeit hat verfireichen 
laſſen müffen, welche Se. Ehurf. Durchl. Tieber zu einer vigou- 
reusen Operation employiret hätte. Damit aber foldyes bei der 
herannahenden fpäten Saison wieder eingebracht werden möchte, 
hatte Se. Churf. Durchl. dannod) resolvirt, ungeachtet der vielen 
Difficultäten fo dabei vorgefommen und Ihro von der gefamten 
Generalität repraesentiret worden, die Veſtung formellement mit 
Vigueur anzugreifen, bloß allein darum, damit Sie die Zeit, 
weiche fonft zu einer Blocquade erfordert wird, gewinnen, ben 
Drt defto eher, vermittelft Göttl. Beiſtandes, emportiren und 
folgende annoch etwas Hauptfächliches vor anbrechendem Winter 
vornehmen Fönnte, wobei Sie dann ferner die Resolution gefaf« 
fet, dem Fürften von Walded 3000 Mann zu Pferd zuzufchiden, 
als wornm derfelbe, weil ihm der Feind an Cavalerie überlegen, 
unabläffig angehalten. Wie nun Se. Churf. Durchl. im Begriff 
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war, bie Trancheen öffnen zu laffen, empfing Sie fowol von 
dem Ehurfürften zu Trier ald auch dem Herzog von Lothringen 
die unvermuthete Nachricht, daß der Marquis de Boufflers von 
feinen und des Montal Truppen aus Quremburg und Mont-Royal 
ein anfehnliches Corpo zufammengezogen, damit nad der Mofel 
gerüdet und Cochheim wirklich attaquirt hätte, wobei dann fos 
wol Chur⸗Trier als der Herzog von Lothringen gar inſtändig 
gebeten, dag Se. Churf. Durchl. dem Ort succurriren und dag 
Erzkift Trier von fernerer Bergewaltigung zu bededen belieben 
möchte. Alldieweilen nun Se, Churf. Durchl. hiebei billig con- 
siderirt, daß, da man gebachtem Boufflers die Zeit ließe, fich 
zu verflärfen und fernere Progressen zu thun, er gar leicht ein 
Rarfes Armeecorps zufammenbringen und fi) bamit entweder an 
ben Rhein zwifchen Coblenz und Bonn fegen oder auch die Ahr 
passiren und Sr. Churf. Durchl. von hintenwärte dergeflalt in- 
festiren könnte, daß diefelbe bei der Belägerung von vorne einen 
veften Pag und flarfe Guarnifon von 5—6000 Mann, im Rüden 
aber eine feindliche farke Armee wahrzunehmen hätte, jo haben 
auch Se. Ehurf. Durchl. fofort resolvirt, gedachten Boufflers zu 
attaquiren und demfelben ein Corpo von 8—10,000 Mann unterm 
Commando des General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenants von Schöning 
entgegenzuftellen, bis nach geenbeter ſolcher Expedition aber bie 
fonft resolvirte formelle Attaque zu suspendiren und inzwifchen 
den Drt mit einer Circumvallationd «Linie und benöthigten Re- 
douten und Schanzen, woraus demfelben noch ferner mit Feuer 
zugefeget werden foll, ganz eng einzufchließen, in welcher Reso- 
lution dann auch Se, Churf. Durchl. um fo viel deſto flärfer 
worden, weil dur ein zweytes Chur » Trierifches Schreiben, 
welches einen Tag nach dem erſten eingelaufen, die leidige Nach⸗ 
richt eingefommen, daß der Feind Cochheim mit flürmender Hand 
emportirt, ſich nod mehr verftärfet und alles mit Brand und 
Mord zu verheeren angefangen; dabei dann noch ein ander 
Schreiben von dem Kapyferl. Obriſten Ariezaga, welcher bie 
Kayſerl. und EChursTrierifhen Truppen an der Mofel und in 
der Eifel commandirt, mitgebracht, daß er felber Mayen hätte 
quittiren und. fih nach Andernach retiriren müffen, daß auch 
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Biefer letztere Ort groſſe Gefahr litte, verloren zu gehen, fonder- 
lich da gedachtes Mayen, bald nachdem es von gemeldten Aries 
zaga verlaffen, in die Afche geleget und der Feind in bie 11,000 
Mann ſich bereits verflärfet hatte. Gleichwie nun ſchon vor 
Einlangung diefer legten Nachricht ein Theil des dem von Schös 
ning untergebenen Detachements bereitd aufgebrochen geweſen, 
alfo hat auch der Veberreft, worunter die dem Fürften von 
Walde zugedachte 3000 Pferde mitbegriffen, alfofort und ohne 
Berlierung einigen Augenblids dem Feind entgegenmarchiren 
müffen, und hoffet man, daß, weil der Feind, dem Bericht nach, 
ohnweit Mayen und alfo nicht über drey Deutfche Meilen von 
hier ſtehet, die Ehurf. Truppen denfelben Morgen bei guter Zeit 
ins Geficht befommen und fraft deren von Sr. Ehurf. Durchl. 
mitgegebenen Ordre denfelben mit allem behörigen Vigueur an 
greifen werden ; indeffen continuirt man flarf mit Zeuereinwerfen 
in des Feindes Werke, welches dann noch geftern fo guten Effect 
getban,, daß des Feindes Läger und Hütten, fo er in ber 
Contrescarpe in dem Graben aufgefchlagen, in Brand gerathen 
und dadurch die Lägerflatt, fo er nach eingeäfcherter Stadt vers 
fertiget und das wenige Stroh, fo er noch gehabt, ganz consu- 
Mirt, wie dann auch ferner alle Ueberläufer einhellig ausfagen, 
daß ein überaus groffer Mangel in der Stadt fey und ein Pfund 
Brod 20 Stüber koſte, daß fie nur zwo Fleine Mühlen mehr 
haben, indem bie andern von ben Unferigen ruinirt, ber Soldat 
auch nit mehr als fchleht Brod und bag zwar fo warm wie 
es aus dem Dfen fommt und öfters mit Schlagen und Mord 
genommen wird, befomme, auch nur Waffer trinfen muß, wor 
duch dann derfelbe dergeflalt erfranfet, daß jet bereits über 
800 Kranke darin feyn, fo daß man vermittelt Göttfichen Bei⸗ 
ſtandes den Ort in Kurzem zu erobern verhofft. Signatum aufm 
Kreuzberg vor Bonn, ben 20./80. Aug. 1689,” | 
Vollſtändig war bie Einſchließung erf am 8. Aug. durch⸗ 
geführt, fo daß die Franzoſen noch Poppelsborf und Endenich in 
die Afche legen, das Klofter Marienforft ausplündern Eonnten. 
„Die Nacht des 6. Sept. n. Kal. bis auf den 7. dito begab 
ſich 3. Churf. Durchl, in ſelbſteigener hoher Perſon in alle Ap- 
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prochen und fam um Mitternacht erſt heraus, und erhielte der 
General Barfus, fo mit etlih taufend Dann zu Fuß nach der 
Belägerung von Maynz abgeben follen, Ordre, bei der Beftung 
Bonn zu verbleiben. Den 8. diefes gingen, zu Hortfegung der 
Belägerung, von Köln auf 300 Pfalz-Neuburgifge Soldaten und 
fo viel auch aus der Guarniſon von Gülih und Düffeldorf, fo 
zuſammen 1500 Dann ausmachten.˖ Sonften geſchahe im Läger 
anders nichts, ale dag allda mit Miniren und Approchiren noch 
immer, und zwar jetzo flärfer als vorhin, wie auch an Berferti- 
gung der Faſchinen fortgefahren wurde, Den 9. und 10. ſchofſe 
man ftarf auf die Franzöfifhe Werker und bombarbirte unaufs 
poͤrlich die Stadt; auch famen in dem Läger etlihe 100 Bran⸗ 
denburgifche aus dem Elevifchen an, und ward indefjen dem Feind 
mit menſchenmöglichſtem Ernſt zugefeget. Den 2./12, Septbr. 
wurden von Coͤln 8 felbiger Stadt zugehörige halbe Carthaunen, 
fo mit dem Namen der zwölf Apofteln bezeichnet, ind Läger vor 
Bonn abgeführet, und war man gewillet, hierauf die Stüde und. 
Teuermörfel aufzuführen, welches aber der Feind durch ftefiges 
Schießen und Ausfallen verhindert; als fich aber mittlerzeit ein 
flarfer Wind erhoben, welcher beuen Franzoſen ind Geficht ge- 
tommen, hat man ihnen Dampffugeln, Stinfpöte, Granaten 
und allerhand Rauchwerk entgegengefpielet, unter welchem Faveur 
bes Rauchs die Stüde und Feuermörfeln füglich gepflanzt und 
bie ganze Nacht auf die Veſtung gefeuret worden. Hierauf fingen 
bie Sranzofen an, gegen bie Belägerer zu approchiren und von 
neuem auszufallen, da dann etliche Stunden auf einander gefchoffen 
und beiderfeitd einige getödtet, endlich aber der Feind big au 
die Pallifaden gejagt und über 100, worunter viel Verwundete, 
gefangen worden. Weiln aber auch vor der Hohen Allüirten 
Armee von Maynz etlihe 1000 vor Bonn angelangt, ale haben 
die Brandenburgifche Truppen, bamit fie beffer Plag hätten, 
aus ihrem Campement ſich zu den Holländifchen und Münfterifchen 
gezogen, welche boppelte Linien gebildet, und hörte man nun 
nichts mehr vom Accord, fondern man redete vielmehr von einem 
Generalſturm, und ward auch dazu alle Anftalt gemadt. Sonft 
fielen noch diefer Zeit alle Tage fcharfe Scharmügel zwifchen 
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denen Belägerern und Belägerten vor, wobei viel wadere Offi⸗ 
eirer und Soldaten, und zwar ‘in viel gröfferer Anzahl auf der 
Alliirten als an des Feindes Seiten, draufgingen und niederges 
macht wurden, aus Urſach, weiln die Franzofen ihre Contrescarpe 
fehr hoch und doppelt hatten und wol barinnen verfehen waren, 
hingegen die Alliirte in die offene Approchen fich bloß geben müffen. 
„Den 6./16. wurden die Trancheen geöffnet, und ging die 
eine Attaque, fo Ehurs-Brandenburg allein führte, zur Linken des 
Doppelsvorfifhen Weges, gerad nach der Stadt zu; anderfeits 
führten die Holländifhe und Münfterifche eine Attaque auch & 
part, fo aber mit der Brandenburgifchen eine Communication 
hatte, Mittlerweil avancirte man bis den 11./21. dergeftalt bie 
an die Contrescarpe, daß die Granadirer den Feind aus feiner 
äußerften Linie vor dem Glacis bis an die Contrescarpe gejagt. 
Sp wurden auch Chur s Brandenburgifcher Seiten A Batterien, 
jede mit 10 Städen, und anderer Seiten zwo, jede mit 8 Stüden, 
und ein Keſſel mit 13 Mörſeln zum völligen Stand gebracht. Den 
14./24. Abends kamen abermals etliche Kayſerl. Truppen im 
Läger an, bei denen fich der Herzog von Lothringen befunden, denen 
dann der General Dünewald aus dem Läger entgegengegangen. 
Folgenden Tags baden Se. Ehurf. Durchl. hochgedachten Herrn 
Herzog, den Prinzen Commercy, General Grafen von Dünewald 
und andere hohe Kapſerl. Genernls»Perfonen in Dero Haupts 
quartier auf dem Kreuzberg vor Bonn zu Mittag zu Safı ge⸗ 
halten und dieſelbe herrlich tractirt, wornach ſich hochgedachter 
Herzog mit gemeldten hohen Generalsperſonen und andern bei 
ſich habenden Officirern am Abend deſſelbigen Tages in bie 
Approchen begeben und felbige überall befichtiget, da dann bie 
Sranzofen die ganze Nacht durch unaufhörlich gefchoflen. 
„Sobald nun die Kayferliche gedachtermaßen in dem Läger 
vor Bonn angelangt, haben fie fſogleich gegen die Stöderpforte 
unweit ben Pallifaden eine Batterie aufzuwerfen angefangen und 
Tag und Nacht, unangefehen die Franzofen ftätig auf fie Feuer 
gaben und bisweilen auch einige erlegten, immer ſtark ohne einige 
Scheu zu arbeiten forigefahren. Um dieſe Zeit lieg auch der 
Sranzöfiiche Commendant bei hellem Tag einige Stück Bieh und 
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Schafe auf die Weide hinaus treiben; als aber 3. Hochfürſil. 
Durchl. der Herzog folches durch ein Fernglas anfichtig worden, 
bat er fogleih einige von. feinen Völkern dahin commandirt, um 
ſolches Vieh hinwegzunehmen, weldes dann auch geicheben, wos 
bei alle Franzoͤſiſche Viehhirten niedergehauen, vou denen Kayſer⸗ 
lichen aber nur ihrer zween todt gefchoflen worden. Hierzwifchen 
famen von denen Belägerten täglich Meberläufer, weiche einhellig 
und durchgehende beftätigten, daß die gemeine Soldaten nur dag 
Nopfleifch nebit dem Brod, woran fein Mangel, befämen, die 
Officirer aber und Kranke gutes Fleiſch. Im Lebrigen fei auch 
in der Befung ein Abgang an Wein und Arzneimittiln, dahero 
fehr viel erkrankten und dahinftürben, und beftünde die Guarni⸗ 
fon noch in 3000 Gefunden und 1500 Kranfen. 

„Den 18./28. rüdte die Hannoverifche Zufanterie und Kay⸗ 
ferliche Gavalerie ind Läger, und ward bes folgenden Tags aus 
der Brandenburgifhen, Münfterifchen und von der Kayferlichen 
Batterie, deren die erfte mit 30, die andere mit 20, die dritte 
‚ mit 8 halben Carthaunen befegt, zu fchießen angefangen, auch 
von allen dreyen Attaquen. auf die feindliche Baftiowen und 
Schießſcharten dergeftalt canonirt, daß ber Feind alle feine Linien 
verlafien und fi zurüd in die Contrescarpe ziehen müffen, auch 
der Commendant genöthtget worden, den 24. dito (A. Oct.) einen 
Trommelfchläger herauszufchiden : indem aber Se. Churf. Durchl. 
befobleif‘, feinen vom Feind herüber zu laſſen, ale ward er abr 
gewiefen 5 weil er fich aber nicht wollte abweifen laſſen, wurbe 
er niedergeichoffen. Ihm folgte ein Trompeter, fo ſich aber wegen 
furz vor Augen gefaßten Exempels bald wiederum zurüd begab. 

„Nachdem man nun big zum 29. dito mit allen Attaquen 
fo weit gekommen, daß man näher nicht kommen fönnen , und 
Se, Churf. Durchl. nebenft andern hohen Alliirten resolvirt, 
einen Generalſturm ‚zugleich auf bie Contrescarpe und auf dag 
Hornwerk zu thun, ald wurde felhige Nacht die völlige Anfalt 
hierzu gemacht und eine überaus groffe Quantität von allem 
nöthigen Zugebör hinter die groffe Batterie gebracht, denen Feld⸗ 
fherern auch von allen Regimentern ein gewifjer Drt auf befag- 
ter Batterie angewiefen, auch alle Zimmerleute beordert, Die 
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Brüden zu den Werfern an einen Ort zu Kiefern, auch Wein, 
Branntwein und Bier auf die Batterie gebracht, foldhes unter 
diejenige, die zum Sturm commandirt waren, augzutheilen, auch 
alles durch den Hrn. Generals Feldzeugmeifter Freiherrn von 
Spaen in Ordnung geſtellet, w wobei Se. Churf. Durchl. ſowol 
denen Officirern als Gemeinen großmuͤthig zugeredet und ſelbige 
faͤmtlich, abſonderlich diejenige fo beſchädiget werden möchten, 
Dero Gnade verfihert, auch gnädigſt verordnet, daß’ derjenigen 
Officirer Weiber, deven Männer bei diefer Action todt bleiben 
möchten, mit einem reichlichen Unterhalt auf Lebenszeit verforget 
werden follten, auch deren commanditten Gemeinen jedem vier 
Reichsthaler und denen Offieirern doppelt fo viel veichen Yaffen. 

. „Hierauf begab fih Se. Churf. Durchl. auf die Batterie an 
dem Poppelsdorfifhen Garten und ließe des Abends um's Uhr, 
da es noch heller Tag, von diefer Batterie das Signal aus drey 
halben Sarthaunen geben, da dann in einem Augenblid der Ans 
fall mit ungemeiner Herzhaftigfeit von allen Attaquen, als Kay⸗ 
ferlihen, Brandenburgifchen und Mänfterifchen geſchehen und die 
Contrescarpe erobert worden." Hiervon wurde aus dem Ehurf. 
Brandenburgifhen Läger den 30. Sept. (10. Det.) folgender 
Bericht gefchrieben: „Nachdem Se. Churf. Durchl. zu Bran⸗ 
benbnrg mit Dero Attaque, wie auch bie Staatifhe Truppen 
unter dem Generalsfieutenant Delwig und die Münfterifche unter : 
dem Generalstieutenant Schwarg mit den Ihrigen bis auf das 
Glacis der Contrescarpe fommen , des Herzogs von Lothringen 
Durchl. auch mit der Kayſerl. Attaque bis an den Graben des 
Hornwerls avancirt, hat man nach gehaltenem Kriegsrath ges 
ſchloſſen, als geftern, war ber 29, Sept. (9. Oct.), einen Generals 
flurm zugleich auf die Contrescarpe an der Brandenburgifchen 
und dero Alliirten und auf dag Hornwerf an der Kayſerl. Seiten 
zu thun. Se. Churf. Durch. hatte vorhero durch dero General« 
Feldzeugmeiſter Freiherrn von Spaen, welder das Commando 
führte, alle dazu benöthigte Anftalt machen, eine groffe Duan« 
tität Schüppen, Hauen, Aexte, Schanzkörbe, Wolls und Sandfäde 
hinter die groffe Batterie bringen und alle Commandirte an 
thren gewiſſen Pas flellen laſſen. 
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„Bon Brandenburgifcher Seiten gingen erfilih 3 Lieutes 
nante, 3 Corporalen und 60 Granadirer, Deutfhe, deren einer 
mit 20 Mann zur Rechten, der andere mit eben fo vielen zur 
Linken und ber dritte mit auch fo viel Mannfchaft auf Die Mitte 
der Contrescarpe zufegte. Diefen folgten zweytens 3 Capitains 
mit 180 ©ranadirern, welche bie vorgehenden 3 Lieutenant 
sustinirten. Hierauf Fam drittens bie Franzöfifde Compagnie 
Granadirer, commandirt vom Major du Pais, nebſt 14 ſich bet 
demſelben befindlichen Ober- und Unterofficirern, davon die eine 
Hälfte zur rechten, Die andere zur linfen Hand anlief und bie 
beide Gapitaing, fo vorhero gegangen, sustinirte. Jul der Mitte 
ging der Obrift-Fieutenant Dorth, welder 3 Compagnien Fran⸗ 
zoöͤſiſche Cadets und 20 Granadirer von dem Obriften Varenne 
eommandirte 5; diefe sustinirten den, fo auf die Mitte mit den 
Granadirern anliefe. Hierauf folgete viertens zur Rechten der 
Obriſt⸗Lieutenant Graf von Dohna mit 80 Grand» Mousquetairs 
und zehen Officirern, zur Linken der General» Adjutant und 
Obriſt⸗Lieutenant Nahmer (von Natzmer ?) mit eben fo viel Grand⸗ 
Mousquetairs und deren Officirern ; in der Mitte marchirte der 
Obriſt⸗Lieutenant Courneau mit allen veformirten Sranzöfifgen 
Dffieirern. Fünftens fam der Obrift von Schöning mit 600 Mous⸗ 
quetirern son der Guarde und 9 Prim-plan, wovon er 200 zur 
Rechten, 200 zur Tinfen und 200 auf die Mitte commanbdirte, 
Dieſem folgte der Dbrift Graf von Dohna mit 500 Gemeinen 
und 6 Prim-plan und diefem der Dbrift Schlaberndorf mit 400 
Gemeinen und 5 Prim-plan. Sedftens, biernähft waren coms 
mandirt 900 Dann zur Arbeit, welche Faſchinen, Säde, Schanz⸗ 
förbe und andere Materialien trugen. Diefen warb vom Generals 
Duartiermeifter du Pais, welcher felbige nebft allen Ingenieuren 
und Conducteuren commandirte, ihr gewifjer Ort, wohin fie geben 
ſollten, angewiefen, und warb die Ordre Anfangs gegeben, daß 
man die Contrescarpe wegnehmen und darinnen Posto faffen 
follte. Es gingen aber die Leute mit folcher Furie und Bravade 
barauf los, daß fie nicht allein den Feind in der erfien Attaque 
aus der Contrescarpe tapfer, fondern auch denſelben bie in den 
Graben verfolgten, über die Pallifaden fpraugen, den bebedten 
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Weg eroberten, auch dag Ravelin, fo zwiſchen denen beiben 
Bollwerfen St. Maximilian und de la Chasse gelegen und St. 
Annen Ravelin genannt wird, nebft einer Contraguarde oder 
zweyten Ravelin, de la Chasse genannt, famt noch zwey Tenaillen 
und allen andern Werfen, fo zwijchen gebadten beiden Boll⸗ 
werfen gelegen, erſtiegen, alle Sranzofen, fo fie darin gefunden, 
niedergemacht , diefelbe auch glorieusement behauptet und fi 
dafelbft verbauet. Die Bravoure war fo groß, daß viele von 
ben Unfrigen über den zweyten Graben bis an die Mauren 
. drangen und der Obriftstientenant Courneau 200 frifger Mann 
begehrte, in Hoffnung, auch diefelbe zu erfleigen und ſolchergeſtalt 
den Ort in dieſem Sturm zu erobern; weil man aber vorbero 
feine Breche darein fihieffen können, auch die Nacht darüber 
einfiet, bat man, Confusion zu vermeiden, gut befunden, fich 
vorerſt mit dem Eroberten. zu begnügen und fi) wol zu verbauen, 
An Holländische und Münfterifcher Seiten hat man zwar fo ger 
fhwind nicht Poste faffen können, dahero dann das Feuer das 
felbft gröffer gewefen und länger gewähret; fie haben aber doc 

aud an ihrem Ort die Contrescarpe emportires und feynd nebft 
den Unfrigen. auf das Ravelin gefommen, haben auch ungeachtet 
bes groffen Feuers eine ungemeine Bravoure erwiefen und eine 
‚gute Zeit unbedeckt aufm Glacis der Contrescarpe gefocdhten. 
An Kapferlider Seiten hat man nicht weniger mit einer preise 
würdigen Zapferfeit auf das Hornwerk angefeget, und hat es 
benenfelben darin fonderlich geglüdt, dag der Feind feine daſelbſt 
babende Mine gar zu zeitlich fpringen laſſen, woburd dann 
wenig oder gar fein Schaden geſchehen, dergeflalt, dag man ſich 
nicht allein fofort des Hornwerfs bemächtiget, fondern auch ned 
weiter bis in die Contrescarpe gedrungen, auch alles, was 
man darinnen gefunden, niedergemacht. Weil man aber nur 
Vorhabens gewefen, das Hornwerf zu emportiren und alfo zu 
Behauptung der Oontrescarpe feine Materialien bei fich gehabt, 
bat man folche zwar wieder verfaffen, aber ſich dannoch im Horns 
werk wol postiret und verbauet. Das Gefecht hat von 5 bie 7 
Uhr gewähret, und if ein fo Schredliches Teuer geweſen, ale 
wann Himmel und Erden hätte vergehen follen, daß aud viele 
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von alten Soldaten befennen, mie bergleichen gefehen zu haben. 
Man hat überall eine groffe Courage unter dem Feind gethan, 
und iſt faR alles niedergemacht worden, fedoch hat man auch 
noch viel Gefangene, worunter viel Capitains, Lieutenants und 
andere Dffieirer befommen , welche einhellig befennen,, daß fie . 
Rergleichen Attaque nie gefehen und fich derſelben in dem Plag 
gar nicht verfehen hätten. Daß der Feind viel verloren iſt 
daraus abzunehmen, daß auf dem Ravelin über 2000 Mann 
geblieben und alles, was auf Contresearpe und Graben gewefen, 
massacrirt worden. Der Befangnen Ausfage nad iſt von etlichen 
Eompagnien fein Dann davon fommen, und von etlichen Bas 
taillons gar wenig. Wie viel auf ben Bollwerfen und auf der 
Mauer geblieben, fann man noch nicht wiſſen; daß aber deren 
viel feyn muͤſſen, erfeheinet darand, weil von allen Batterien 
mit groffem Success continuirlich darauf gefpielet worden. 
„Se. Churf. Durchl. haben nicht allein, wie bereitd gemel« 
bet, vor der Action einem jeden Gemeinen son denen, fo die 
erfte Attaque gethan, vier Reihsthaler, und einem Officirer 
doppelt fo viel geben, fondern auch nach der Action unter den 
Blessirten viel Geld austheilen Laffen, auch fonderliche Borforge 
für derſelben Berpflegung gehabt. Sobald Se. Churf. Durchl. in 
dero Zimmer gefommen, fchrieben fie diefen groffen Success GOtt 
alleine zu und gaben Ordre, daß fofort 1000 Mann frifchen Volks 
in die Werfe marchiren und alle Bataillong heute früh Morgens 
am 4 Uhr bei dem Poppelsdorfifchen Garten fi ſtellen follten, 
um die Attaque mit. deſto gröfferm Vigueur zu poussiren, um 
bem Feind Feine Zeit zum respiriren zu geben. Ingleichem dag 
ſowol der Mineur attachirt und neue Batterien auf ber Oontrescarpe ' 
ober den Ravelinen, wo es ſich am beften ſchicken würde, verfertigt 
werben foßten, um Breche in die Mauer zu ſchießen. Es hat 
aber der Feind heut frühe um 7 Uhr bie Chamade fchlagen laſſen, 
worauf Se. Ehurf. Durchl. zwar mit dem Schießen einzuhalten, 
aber mit der Arbeit tapfer fortzufahren befohlen, ſeynd auch 
darauf felbft in die Approchen geritten. Weiln aber der Feind 
gar zu impertinente Conditiones proponiren laffen, haben Se, 
Ehurfürftl, Durchl., nad gefchehener Communication mit dero 
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Alliirten, felbige gänzlich verworfen und ihm hinwiederum zuent⸗ 
bieten laffen, daß er fich auf Discretion ergeben müßte, und daß 
bie Zeit, auf folhe Art zu capituliven, längft vorbeigeſtrichen 
wäre. Nachdem man nun der Guarnifon wiffen Taffen, dag man 
von dergleichen Condition nicht hören, auch die gegebene Geiſel 
beiderfeits wieder audgemwechfelt und ed am dem war, daß man 
wieder Hostilitäten anfangen wollte, bat ber Comte d’Asfeld 
abermal den Major des Orts mit einer andern Capitulation, 
fo viel reisonabler als die vorige, wie es ſchon Abend war, her» 
ausgeihidt. Se. Ehurf. Durchl. haben denfelben die. Nacht hier 
behalten und die Conditiones, fo wie fie dirfelbe der Quarnifon 
geben wollten, projectiren laffen, womit berfelbe gleich jeßo wies 
ber  abgefertiget und ibm bedeutet werden fol, daß wo inner 
Zeit einer Stunde feine categorifche Resolution fäme, die At- 
taque wieder angehen follte. Die Beifel, fo Se. Ehurf. Durchl. 
geſtern ihnen gefchidt, haben ben -Comte d’Asfeld im Bett und 
fee krank gefunden. Es wird zwar vorgegeben, daß es ein 
Fieber; man hält aber dafür, daß er blessirt fey und einen Schuß 
in die Hüfte befommen habe.” So weit der Brandenburgifche 
Bericht. 

„Solchem nach ſchickte es ſich eben recht, daß J. Churf. 
Durchl. zu Eöln den 2./ 12. Det., an eben dem Tag, da fie 
vor einem Jahr durd den Gevollmächtigten, Herren Carrius von 
Xöbenberg, Possession ihres ganzen Erzſtifts ergriffen, mittels 
des zwifchen 3 und 4 Uhr Abends getroffenen Accords zu ber 
 Possession ihrer zwar übel zugerichteten, doch alles Elends gern 
vergefienden Reſidenzſtadt Bonn gelanget, maßen dann vor Mit« 
ternacht 600 Mann in dero Namen die Sternfchanz befeget. Se. 
Ehurf. Durchl. von Brandenbarg wollten zwar feinen Accord eins 
geben, atd daß die Franzoſen mit Stäben in der Hand abziehen 
folßlten, wozu fid aber der Commandant durchaus nicht verfteben, 
fondern noch einen Sturm abwarten umd lieber mit ber Ouarnifon 
ſterben, als folchen Schimpf auf fi laden wollen, fo wurde end« 
lichen zwifchen oft hoͤchſtgedachter Sr. Churf. Dur. beides im 
Namen der Kayferl, Majeſtät ald dero Alliirten, nemblich ber 
Generalſtaaten der vereinigten Provinzen und Herrn Bifchofen 
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von Münfter einer, und Comte d’Asfeld, Feldmarſchall über des 
Königs-in Frankreich Armee, anderer Seiten, einen Accord ges 
macht und getroffen,” den 12, Det. 1689. 

„Rah gefchloffenem Accord wurden die Beichädigte in bie 
Lazaretten geführet, um curirt zu werden, und gefchahe der Aus⸗ 
zug der Franzöſiſchen Guarnifon den 5./15. Det. mit einer ziem⸗ 
lichen Menge Karren und Wägen, wiewol bie zuerft in 8000. 
Mann flarf geweſene Befagung bis auf 1500 gefunder und bes 
wehrter Mannfchaft abgenommen, die dann dur den Grafen 
von Schlippenbad mit fattfamer Convoy nach Diedenhoven bes 
gleitet worden. Der Commendant d’Asfeld aber, nachdem er 
wegen Leibs⸗Schwachheit in einer Sänfte in einem Japaniſchen 
Node gekleidet fih heraustragen laffen und Sr. Ehurf. Durchl. 
eine Reverence gemachet, bat fi nad) Aachen begeben, allwo 
er bald hernach Todes verblieben. 

„Rah der. Franzofen Abzug hielte ein Münfterifches Regie 
ment unterm Obriften von Landsberg feinen Einzug, welches aber 
in der Beftung fchlechte Bequenlichfeiten gefunden, indem alle 
Häufer bis auf neunzehen oder zwanzig abgebronnen, auch durch 
Einwerfung der Bomben die Gewölber und Keller ganz einges 
fallen. Nachgehends aber wurde die Veſtung, da fie in etwag 
reparirt, noch mit 200 Brandenburgifchen, 200 Holländiſchen 
und Münfterifchen befegt, fo aber folgendlih von vier Kayferl. 
und Bayerifchen Regimentern abgelöfet worden.” 

Leider hat Asfeld den in der tapfern Vertheidigung erwor⸗ 
benen Ruhm dur zum Theil unnöthige Härten beeinträchtigt. 
Alle Ouälereien und Exceſſe gegen bie Einwohner ließ er den 
Soldaten ungeftraft hingehen. Die Zefuiten und andere Klofter« 
geiftlichen wurden ber Stadt verwiefen, ihre Bücher vernichtet, 
die Ruinen ihrer Klöfter zu Wachftuben und Eajernen verwendet; 
nur die Capuziner durften bleiben. 

Den Anftrengungen der verbündeten Mächte den Befig des 
Kurfürſtenthums verdankend, hat Joſeph Clemens zeitig der 
traurigen Früchte vergeſſen, welche die franzoͤſiſche Allianz ſeinem 
Vorgänger gebracht hatte. Sehr deutlich bekannte er auf dem 
Landtag vom Auguſt 1701 feine Sympathien für Frankreich. 
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„Se. Durchlaucht,“ heißt es in des Kanzlere Karg von Beben« 
burg Anfprache zu dem Landtag, „habe der Stände Ruhe und 
Beſtes nicht wenig befördert durch die Allianzen, fo er mit vers 
fchiedenen Kurfürſten und Kreifen gefchloffen, um bei jegigem 
Zuftand vor allem Unglück fiher und ohne einige Kriegsverwids, 
lung zu bleiben. Sie würden befländig bei diefer Refolution 
bleiben , fo lange 3. Kaiſerl. Majeſtät ald das Haupt mit dem 
gefamten Reich auf dem Neihstage zu Regensburg Feine andere 
Reſolution ergreifen würde, es fei denn, daß eine von beiden 
Parteien diefelbe durch unrechtmäßiges Begehren nöthige,, der= 
gleihen Mapregeln zu nehmen, welche nothwendig fein möchten, 
vor aller Gewalt fih zu fohügen. Gleichwie aber inzwifchen 
dafiges Laub fo gelegen, daß es taufend Gefährlichfeiten unter« 
worfen wäre, wofern man nicht im Stande, ſich felbft zu erhalten, 
inmafen folches noch vom vorigen Krieg genugfam befannt fei: 
alfo wolle ex alle und jede erinnert haben, ‚mit rechtem Eruft 
und Eifer auf frhleunigfte Mittel zu benfen, um vor aller Ge⸗ 
fahr, fo ihnen drohe, gefichert zu fein, dergeflalt, daß ihnen 
nicht auch einmal vorgeworfen werden möge, was eimmal den 
Römern geſchehen: Dum Romae deliberant, Saguntum perit.” 
Rah der Rede des von Karg trat der Kurfürft ſelbſt vor die 
Stände, befräftigte die Worte feined Kanzlers und verficherte, 
baß er weder But, Blut noch Leben fehonen würde, um feine 
Unterthanen zu befhügen und ihnen vollfommene Nuhe zu geben. 
Allein das Domcapitel , influeneirt Durch den Dompropſt, den 
Cardinal und Bifhof von Raab, Epriftian Auguſt von Sachſen⸗ 
Zeig, und die Landſtände festen gerechtes Mißtrauen in die ihnen 
gemachten Vorträge. Der Faiferlihde Hof, genau unterrichtet um 
das, jo man in Münden und Bonn ihm bereite, hatte bei Zeiten 
den Cardinal von Sachfen mit Jufructionen, wie fie ber Lage 
der Dinge angemefjen, verfeben; dazu waren die Unterhandlungen 
in Bonn feineswegs mit dem für dergleichen Umtriebe herkoͤmm⸗ 
lichen Schleier bededt, wenn auch ‚SaintsSimon yon dem Ges 
fandten d'Iberville rühmt, »que c’&tait un Normand, et fort 
delie, et tres-capable d’affaires. Il avait été dans les bureaux 
de M. de Croissy.« Bon defien Rachfolger Des Alleurs erzählt 
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der Nämliche: »Des Alleurs 6tait un Normand de fort peu de 
chose, fait à peindre, et de grande mine, qui lui avait fort 
servi en 8a jeunesse; il avait éôté longtemps capitaine aux 
gardes; il servit toute cette guerre de major general & l’ar- 
mee du Rhin, et il était excellent. A la longue, il devint 
lieutenant general et grand’croix de Saint-Louis. C’etait un 
matois doux, respectueux, affable & tout le monde, et qui le 
eonnaissait bien; il avait de la valeur et beaucoup d’esprit, 
du tour, de la finesse, avec un air toujours simple et aisé. 
DI s’amouracha à Strasbourg, oü il 6&tait employ& les hivers, 
de mademoiselle de Lutzbourg, belle, bien faite, et de fort 
bonne maison, laquelle avait eu plus d’un amant,’et qui 
n’ayant rien vaillant que beaucoup d’esprit et d’adresse, voulut 
faire une üin comme les cochers, et fit si bien qu’elle l’&pousa.« 
Einige Jahre fpäter ging Des Alleurs nah Ungern, um den 
Rebellen Ratoczy ku der Anhänglichkeit zu Frankreich zu erhalten, 
und wird daher wiederholt von ihm Abth. II Bd. 4 von S. 601 
an geiproden. 

Auch ein Faiferlicher Minifter, Graf Franz Joſeph Schlick 
hatte fi in Bonn eingefunden, um wo möglich den Kurfürften 
aus den ihm gelegten Sclingen zu befreien. Doch ehe nod 
Schlick am 2. April in Bonn anfam, war Joſeph Clemens fchon 
ganz im franzöſiſchen Neg verfangen. Der außerordentliche fran- 
zöfifhe Geſandte Iberville hatte es verflanden, dur ſchöne 
Berfprehungen und Schmeicheleien fich der Fräftigen Unterftägung 
bes Kanzlers Karg zu verfihern. Hiermit war der Weg der 
Eurcöinifchen Politik gezeichnet. Ibervilles Nachfolger Des Al- 
leurs brauchte nur mit einiger Klugheit an die Erfolge feines 
Borgängers anzufnäpfen, und er war eines glänzenden Sieges 
über alle Eaijerlichen Gegenbemühungen gewiß. Unter Hinwei⸗ 
fung auf das franzöfifehe Bündniß mit Dax Emanuel von Bayern 
erfuchte er den Kurfürſten, diefem Tractat beizutreten und ſich 
mit ejner von Kranfreih zu unterhaltenden Kriegsmacht von 
10,000 Daun zum Schug des Coͤlner Gebiets und zur Auf- 
rechtbaltung des fpanifchen Teftaments auf die Seite des fran⸗ 
zoͤſiſchen Königs zu fielen. Den Schuß des Eölner Kurſtaats 
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für alle Eventualitäten ftellte er Elüglicher Weife immer in den 
Bordergrund, um unter dieſem Schild bei dem ängfllichen und 
arglofen Fürften alle Bedenklichkeiten gegen eine Betheiligung 
an den in Ausficht ſtehenden ſpaniſchen Berwidiungen um fo 
leichter zu verfheuchen. Durch alle Mittel der Beredtfamfeit 
ſuchte er zu beweifen, dag Joſeph Clemens in der ſchwebenden 
Streitfrage, die ihm die Wahl laſſe, fih für Frankreich oder für 
den Raifer oder für die Neutralität zu erklären, Feine vortheil« 
baftere Partei ergreifen fönne, als wenn er fi eniſchließen 
wolle, mit Wort und That auf die Seite des Herzogs von Anjou 
zu treten. Der Kurfürf übertrug ed dem Kanzler Karg, ſich 
mit dem franzöfiihen Abgeordneten über diefe Angelegenheit im 
befondere Unterhandlung zu fegen, und bie Ausfiht auf eine 
franzöfifche Penfion von 8—10,000 Livres Tieß dem Kanzler alle 
von Des Alleurs vorgebrachten Gründe in hohem Grade ein⸗ 
leuchtend erfcheinen, Der Bertrag ſelbſt, der dem Kurfürften 
eine monatliche Subfidie von 25,000 Rthlrn. zuficherte, wurde 
dur Puiſegur abgeſchloſſen; die Ratificationen wurden am 12. 
März ausgewechſelt. 

Als nun der Graf Schlid, der feine Ahnung von biefem 
Bündnig hatte, dem Kurfürſten die Ausfiht auf dad Bisthum 
Münfter und auf veiche Unterflügungen aus Holland und Enge 
land eröffnete, wenn er fi zu Bunften des Kaifers erklären 
wolle, äußerte Joſeph Clemens, daß er Feine Luft babe, die 
Ruhe und das Glück feiner Untertbanen dem Intereſſe bes 
babfüchtigen Kaiſers zu opfern, ſich in eine Allianz gegen den 
Sohn feiner Teiblihen Schwefler einzulaflen und ſich zur Partei« 
ergreifung gegen ein @lied feines Haufes zu enifchließen, 
welches eben fo gut Anrecht auf feine Freundſchaft habe wie der 
Sailer. Er motivirte feine ablehnende Antwort noch befonders 
dadurch, daf er fagte, bie Truppen des Kaiſers und feiner Als 
liirten hätten mehr zum Ruin ber Eölner Lande beigetragen als 
bie Feinde ſelbſt, und wenn bie Faiferlichen Alliirten während 
des Krieges einige Schonung und Mäpigung bewiefen hätten, fo 
fei dies nur gefcheben, um etwelche Hülfsquellen für die Zeit der 
Winterquartiere zu zeferpiren,. Uebrigens verwies er ben Grafen 
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Schlick mit all feinen Anträgen an den Kanzler Karg, ließ aber 
dem Des Alleurs dur den Grafen von St. Maurice die bes 
ruhigende Berfiherung geben, daß nichts ihn von der Berbins | 
dung mit Frankreich zu trennen vermöge. Der energifche, ge⸗ 
wandte, wortreiche, einnehmende und geiftvolle Graf Schlid 
wußte durch alle Bitten, Ermahnungen,, Verſprechungen, Mo⸗ 
tivirungen und Drohungen bei dem fchlauen und gewandten 
kurfürſtlichen Factotum nicht dag Geringſte auszurichten: Karg 
bfieb falt und bedauerte ſehr, daß das Intereſſe bes Kurftaate 
in bem bevorftehenden Streit feine Parteiergreifung zu Gunften 
des Kaifers geftatte, fondern firenge Neutralität gebiete ; ex hielt 
es einftweilen noch für vatbfam, wenigſtens den Schein ter 
Parteitofigfeit zu retten. Es nugte dem Grafen Schlick aud 
nichts, daß er einen Befuch bei der Gräfin Kugger machte ; diefe 
Freundin des Kurfürften war ebenfalls ganz für Franfreich gewonnen 
und hatte feine Lu, ihren Einfluß auf Joſeph Clemens in einem 
Kampf gegen den Kanzler Karg aufs Spiel zu fegen. Ald Sclid 
erfannte , wie fruchtlos feine weitere Anwefenheit am kurfürſt⸗ 
fichen Hofe fei, verließ er die Stadt Bonn, verſchmähte es aber, 
fich bei dem franzöfifchen Schildträger Karg zu verabfcieden. 
Aufgefordert, der großen Allianz beizutreten, erflärte Joſeph 
Elemens : Wenn Frankreich und Spanien die Rechte, des Reiche 
antaften follten, fo würde er dieſer Rechte Bertheidigung fi 
nicht verfagen ; weil aber beide Kronen verfihert hätten, dem 
Reich alles dasjenige gewähren zu wollen, was bie fpanifchen 
Könige aus dem Haufe Deftreich gewährt hätten, fo frheine es 
hin nicht, daß ein Angriff auf das Reich flattfinde, noch daß 
felbiges Beranlaffung habe, ſich in die zwiſchen ben Häufern 
Deftrei und Bourbon entflandenen Irrungen zu mengen. Dabei 
bat er auch zu erwägen, daß er als ein katholiſcher geiftlicher 
Fürſt von Bündniffen mit proteflantifhen Mächten nichts Erſprieß⸗ 
liches zu erwarten babe. Auf Eingebung feiner Näthe gab er 
fih fortvauernd den Schein, in dieſer Fritifchen Erbichaftsfrage 
zwifchen den Häufern Habsburg und Bourbon und in den bevors 
fiebenden Kriegsftürmen ftrenge Neutralität beobachten zu wollen, 
und feine vielfachen Werbungen und SKriegsräftungen wollte er 
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lediglich als Borfichtsmaßregeln gelten laſſen, welche ihm die vor« 
gebliche Parteilofigkeit gegen jeglichen Zwang fiegreich behaupten 
heifen fönnten. Die Gegner des Kurfürften aber fahen folche 
Vorkehrungen mit ganz andern Augen an ‚* wollten barin nur 
Vorbereitungen zu einer thatkräftigen Parteiergreifung für bie 
Interefien Frankreichs erfennen, und wirklich mußten folche 
Borbereitungen beim unbefangenen Beobachter den dringendften 
Verdacht gegen die reblichen Abfichten des Kurfürften erweden : 
man wußte, mit welcher Geldnoth er fortbauernd zu kämpfen 
hatte, und die reichen Mittel, die er zu zahlreichen Werbungen, 
ſtarken Kriegsrüftungen, zum Ankauf von Munition und Krieges 
material, zu Ausbefferungen und Reubauten an den ziemlich 
verwahrtoften Feſtungen des Kurflaats aufwandte, Fonnten nur 
auf verdächtige und unpatriotifhe Verbindungen ſchließen Laffen ; 
bie Stände verweigerten ihm daher jede außerordentliche Bewillis 
gung rundweg, und die 70,000 Rthlr., wofür er feine Koftbarfeiten 
und Juwelen verpfändet hatte, fonnten nicht ausreichen, um alle 
Ausgaben, darein er fich Rürzte, zu befireiten. Er felbfi fpürte die 
Unzulänglicfeit feiner eigenen Mittel am allerbeften; darum bat 
er, der König von Frankreich möge ihm die Subfivien erhöhen: 
fie wurden auch im April für die Dauer eines Jahres auf 
40,000 Rthlr. monatlich erhöpt, jedoch unter der Bedingung, 
bag Joſeph Elemens bis Ende Auguft 10,000 Mann auf den 
Deinen habe. Auch dieſe Subfidien reichten nicht für alle Bebürfs _ 
niffe and ; zur Completirung feiner Regimenter, eines Regiments 
Barbes Infanterie unter St. Maurice, eines Regiments Infanterie 
unter Bernsau, eined Regiments Garde⸗Cavalerie unter dem 
Grafen Arco, eines Regiments Dragoner unter dem Grafen 
Nothafft und eines Regiments Cavalerie unter dem Baron von 
Chaſſenoville bedurfte er im Ganzen 44,599) Louisd'or ober 
etwa 183,000 patacons. Seine Truppen vertheilte er affo durch 
ben Kurſtaat, dag 1250 Mann nah Kaiſerswerth, 1100 nad 
Rheinberg, 650 nad Bonn, 6 Compagnien in die Umgegend 
von Bonn, 2 nad Brühl, 1 nach Godorf, 5 in die Gegend um 
Godorf und Brühl, 2 nah Zons, 2 nah Neuß, 2 nad Ander- 
nad, 1 nad Alpen, 1 nad Linn und 1 nad Verbingen zu liegen 
Rhein. Antiquarius, 3, Abth. 13. Bd. 29 
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kamen. Die Führer der einzelnen Truppenabtheilungen waren 
meift franzöftfche Dfficiere oder doch für Kranfreich gewonnene 
Männer. Die franzöfifhen Sympathien der Herren von St. 
Maurice, Arco, Efiro und Nothafft waren_befannt. Chaſſeno⸗ 
ville war ein Franzoſe von Geburt ; er follte das Commando in 
Zons übernehmen : aber das Domcapitel, dem dieſes Städichen 
zugehörte, verweigerte ihm den Eintritt mit der Erklärung, daß 
ed nicht gefonnen ſei, diefe Stadt den Händen eines franzöfifchen 
Befehlshabers anzuvertrauen. In den Feflungen Rheinberg und 
Kaiſerswerth, die in den bevorfiehenden Kriegsftärmen für Frank» 
reich von großer firategifrhen Wichtigfeit fein mußten, hatten’ die 
Gebrüder von Bernsau das Commando. Bon franzöfifcher Seite 
traute man bdiefen Herren gar wenig; man feente fich aber 
noch, vor der förmlichen Kriegserlärung auf ihre Entlaffung zu 
dringen: darum wurden anf Anrathen von Des Allenrs einige fran⸗ 
zoͤſiſche Dfficieve nah Rheinberg und Kaiferöwerth gefandt, die 
fih den Schein gaben, die Commandanten bei der Inftandfegung 
und weitern Fortification der Feſtungen zu unterflügen, in ber 
That aber feden Schritt und jede Handlung der verbächtigen 
Befehlshaber aufs Genaueſte überwachen follten, 

Durch die gefällige Eiffertigfeit, womit Joſeph Clemens bie 
Hand bar, um alfmälig ein Rarkes franzdftfches Militairneg über 
den ganzen Kurſtaat auszubreiten, glaubte er ſich die gerechteſten 
Anſprüche auf den Flingenden Danf des Könige Ludwig zu ers 
werben ; darum ließ ex den König durch den Prinzen Zferclaes 
und den Marquis von Boufflers erfuhen, ihm als Erfag für 
den bedeutenden Ausfall an feinen Revenuen und zur Befriedi⸗ 
gung der augenblicklichen Bebürfniffe eine Summe von 40 bie 
50,000 Rihlr. auf die in Ausficht ſtehenden Eontributionen oder 
auf die ihm nad Abſchluß des Friedens zugefagte Penflon vor⸗ 
ſchteßen zu wollen. Auf eine ausweichende Antwort entfchloß 
ex fih, neuerdings feine Zuflucht zu den Landſtaͤnden zu nehmen 
und zu verſuchen, ob durch ſchoͤne Redensarten die ſtändiſche 
Störigkeit nicht könne gebrochen werden. Ende Juli ließ er 
durch den Domherrn Graf Lömwenftein des Capitels Conſens zu 
einer Verſammlung ber Stände einholen, und das Domcapitel 
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fäumte nicht, feine Einwilligung zu extheilen, weil es bei dieſer 
Gelegenheit das Dunfel gelichtet und das Raͤthſelhafte gelöfl 
zu fehen hoffte, was fih bis dahin über die Abfihten und 
Hulfsquellen des Kurfürften gelagert hatte. Ein fehr böfes Omen 
war e6 diefem , als er in Eöln das Fer der Apoflel Petrus 
und Paulus feiernd, von Seiten ber Stadt durch Darreichung 
des Ehrenweind und von Seiten des Domcapiteld durch bag 
übliche Komitat nicht in gewohnter Weile honorirt wurde. Nur 
jene Capitularen, die zugleih in Straßburg bepfrändet waren 
und zum König von Franfreic in einem gewiffen Abhängigfeits- 
verhäftnig fanden, ließen fich herbei, ihrem Bifchof beim Ein⸗ 
eitt der Cathedrale mit den gebräuchliden Qeremonien ent» 
gegenzugichen. Ä 

Dingegen erklärten anf dem Landtag von 1701 Kapitel nnd 
Stände in gerechter Enträftung, daß die Anmwerbung von Trups 
yen ohne ſtaͤndiſche Einwilligung ein Bruch der feierlich be⸗ 
ſchworenen Gapituletion fei, und daß fie weder die verlangten 
zwölf Simpel concediren noch fi in etwas Anderes einlaflen 
würden, bevor nicht die geworbenen Voͤlker wieder entlaffen und 
dis unbefugter Weile begonnenen Maßnahmen völlig redreſſirt 
feien. Mit diefer Erklärung wurbe zugleich die fategorifche Frage 
serbunden, ob und weiche Bündniffe der Kurfürft eingegangen, 
und wie er namentlich in diefer Beziehung zu Frankreich Rebe, 
Mit der halben, ungenügenden Antwort, es fei der Wille des 
Fürſten, in den bevorfiehenden Wirren firenge Neutralität zu 
beobachten und zur Erlangung berfelben ein Bündniß mit dem 
Kaiſer einzugeben, wollten die Stände fih durchaus nicht 
begnügen; fie trauten feinen Berfprechungen nicht, fo lange er 
noch die Gewalt in der Hand hatte, bie Erfüllung mit Erfolg 
abzuwweiſen, und fie verlangten, er ſolle vorerfi alle geworbenen 
Truppen eutlaffen, dann molkten fie ſich zu weitern Erklärungen 
über Neutralität und Bündniß mit andern Kreifen herbeilaffen. 
Da ber Kurfürft hierauf nit einging, erkannte das Capitel 
. bie Unmöglichkeit einer Berftändigung, und es rief feine Depu- 
tirten fat dem Syndicus vom Landtag zurüd, Sein Verfahren 
und Verhalten Iegte es dem Lande in dem Manifefi vom 1. 
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Det. 1701 vor Augen. Das beantwortete der Kurfuürſt mit einem 
fharfen Manifeſt, worin er das Benehmen des Capitels als 
ein ungebürliches Condominat, ald Ungehorfam, Verhetzung zum 
Aufftand, Auffehnung wider natürliche Vernunft und göttliche 
Verordnung, wider geiftliche und weltliche Rechte und feditiöfen 
Eingriff in bie Landesfürfliche Autorität bezeichnet, worin er das 
Kapitel auffordert, den gethanen Schritt öffentlich zu widerrufen, 
bei Gefahr der höchften fürftlichen Ungnade und unvermeidlichen 
Berfahrens gegen der Domherren Perfonen, Güter, Renten und 
Nechte, worin er mit dem firengften Verfahren gegen Alle als 
Mitſchuldige droht, welche die. Publication jenes Schriftküdes 
öffentlich geduldet oder Exemplare davon verbreitet hatten, und 
worin er zur Vermeidung der hoöchſten Ungnade, militairifcher 
Execution und der ſtrengſten Strafe allen und jedem Unterthanen 
aufs Ernftlichfte befiehlt, die ausgefchriebenen Simpel in ben 
gefegten Terminen an bie betreffenden kurfürſtlichen Caſſen eine 
zuzahlen. Ueber diefem Streit fam es an verfchiedenen Orten, 
namenilih in Neuß und Zons, zu bedauerlichen blutigen 
Auftritten. 

Bei dem eigenwilligen und gewattpätigen Angehen bes 
Kurfürften gegen die Erblandsvereinigung erließ der Kaiſer auf 
Betreiben des Domcapiteld am 2, Nov. an Joſeph Clemens ein 
ernftes Anſchreiben, worin er ihm fein ungefegliches Verhalten 
vorhielt und ihn guädiglich ermahnte, „alles gegen die Landes» 
pereinigung vorgenommene Berfahren, Werbungen, Contributions⸗ 
ausfehreibung und fonft ohne Vorwiſſen ‚und Einwilligung des 
Domcapiteld etwas Beginnted ein- für allemal abs und. einzu« 
fiellen, und was bamwider bishero vorgenommen worden , ab» 
zutbun, infonderheit aber aller angedrohten Execution gegen 
das Domcapitel und die Landftände fich. zu enthalten, alles bei 
Bermeidung fehärferer Verordnung, welde ſonſt Kayſerliche Ma 
jeität wegen Ihres Kayferlihen Amtes und Juſtiz unumgänglich 
zu erlaffen gemüßiget fein würden.” Um ben vollen Ernft diefes 
Schreibens zu bewahrbeiten, befahl der Kaifer zugleich den aus⸗ 
fehreibenden Fürſten des niederrheinifch » wehfälifhen Kreifes, 
dem Cölner Domcapitel, im Sale der Kurfürft gewaltthätig da⸗ 
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gegen auftreten ſollte, halfreiche Hand zu leiſten, ſelbiges durch 
die Gewalt der Waffen bei ſeinem Recht zu erhalten und gegen 
alle unbillige Thaͤtlichkeit und Anfeindung zu ſchützen. In dieſer 
Aufforderung fand der den Abfichten feines Coͤlner Nachbarn miß⸗ 
trauende Pfalzgraf und Herzog von Jülich binreihenden Grund, 
um eine gute Anzahl hofländifcher Truppen in fein Gebiet heran 
zugiehben, mit ihnen Düren und Jülich zu befegen, bei Müls 
beim Fortis zu errichten und bie Reichsſtadt Coöln gleichfalls zu 
beflimmen, außer ben 7 Compagnien Münfteraner noch hollaͤndiſche 
Hülfstruppen einzunehmen. Der Pfalzgraf ließ feinem Cölner 
Nachbarn bedeuten, daß durch folhe Mafregeln weiter nichts 
beabfichtiget werde, als das Fülihifhe und Bergifhe Land vor 
etwaigen Einfällen der Franzoſen ficher zu ftellen, und wirklich 
hatte er Grund zu diefer Vorſicht, denn die Gefahr, wonit der 
alffeitige Andrang franzöfifher Truppen die niederrheinifhen 
Gebiete bedrohte, fehien brennend: auf Anlaß des Kurfürften 
ſelbſt hatten ſich ſchon im Frühſommer 5000 Dann franzöfifcher 
Sufanterie und 300 Reiter an der Grenze aufgeflellt, um jeden 
Augenblid bereit zu fein, den für die franzöfifchen Plane fo 
wichtigen Coͤlniſchen Feftungen Rheinberg und Kaiferswerth ein⸗ 
zurücken; ein Theil der Mofelarınee unter dem Marfchall Tals 
lart ftellte fi in der Gegend von St. Bit und Büllingen und 
an den aͤußerſten Grenzen des Ruremburger Landes, ein anderer 
Theil im Limburgifhen und ein dritter an den ‚Ufern ber 
Durthe auf, um auf alle Bewegungen im Kurflaat wie an 
defien Grenzen genau Act zu geben und auf den erfien 
Wint- dem GKöfnifhen Gebiet einzurüden. Dieſe Truppen 
wurden vom Herzog von Boufflers mit einigen 20 Pontons 
verjeben, um an allen Stellen über bie Heinen Bergflüßchen 
Dief, Durthe, Roer, Erfft und Ahr fegen zu können. Sn der 
Verlegenheit, darein fi) Joſeph Clemens durch die feindlichen 
Truppenaufhäufungen in der Gegend von Mülheim gefegt fah, 
ließ er durch den Marſchall Boufflers den Tallart erfuchen, 
ein zuverläffiges Corps auf Schleiden vorrüden zu Taflen, 
welches bei der geringfien feindlichen Gefahr fih in die kur⸗ 
fürfliche Nefivenz Bonn werfen koͤnne. Tallart dirigirte zwei 
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Regimenter Dragoner und ein Megiment Gavalerie unter dem 
Kommandanten Courcelles nah Schleiden, er ſelbſt rädte mit 
feinem Duartier von Stablo bi8 in die Gegend von Aachen 
vor, Der Graf von Coigny ließ am 21. Sept. zwei Regie 
menter Infanterie und ein Megiment Gavalerie in Neuß ein« 
ziehen ; gleicherweife ſorgte er dafür, dag Kaiſerswerth, Rhein⸗ 
berg und Zons von franzöfifchen Truppen befegt wurden; bie 
furgölnifchen Mannſchaften, die bis dahin an biefen Orten gen 
fegen hatten, wurden nach Bonn gefickt. Mundvorrath, Mu⸗ 
nition und Kriegswerkfzeug Tieß Boufflers in den Kurflaat zus 
ſammenſchleppen; Kaiſerswerth und Rheinberg wurden aus den 
Magazinen Gelderlandg , Boun und Neuß aus denen yon Na⸗ 
mur und Luremburg verfehen, Bonn erhielt auch reihe Sen 
dungen yon Getreide, Mehl und Fonrage ben Rhein und bie 
Mofel herunter; von Meg wurde eine neue Schifftrüde nach 
Bonn teansportirt, In den einzelnen Keftungen wurden bie 
yuzuverläffig feheinenden Commandanten entfernt und ſolche an 
ihre Stellen geſetzt, welde dem franzöfifhen Iniereſſe ergeben 
woren, An alle Pläbe wurden franzöſiſche Kriegscommiffaire 
und Ingenieure hingefaudt. Das Commando der franzöfiichen 
Truppen wurde im Oberſtift dem Marquis von Blainville, 
im Unterfift dem von Grammont übertragen. Der Kurfuͤrſt 
glaubte fich gegen jeden gegründeten Borwurf eines Bruches der 
Reichsſatzungen gefichert, wenn er in einem befondern Mandat 
biefe franzöftfchen Mannſchaften nır als Hülfstruppen des bur⸗ 
gundifchen Kreifes gegen jede etwaige Gefahr von Seite der 
Niederlande begeichuete uud bei ſchwerer Leibesftrafe, Nafen- und 
Ohrenabfchneiden, ihnen einen andern Ramen beizufegen verbot, 
Am 9. Januar 1702 erließ der Reichshofrath eine Auffor« 
derung au die Coͤlniſchen Randflände, Bedienten und Beamten, 
daß fie weder insgefamt noch insbefondere einer von ihnen des 
Kurfürften noch der hierzu gebrauchten Räthe oder Anderer Ber 
fehle, fo Tange, bis fie den kaiſerlichen Mandaten nachgekommen, 
iu Feiner Weife folgen, fondern fi nad Kräften Dagegen fegen 
follen, bei Vermeidung faiferliher und bes Reichs Ungnade und 
Leibed= und Lebensftrafe; zugleich wurden ſie aus Faiferlicher 
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Machtvollkommenheit von allen Pflichten gegen den Kurfürſten los⸗ 
geſprochen. An fäntlihe unter Joſeph Clemens ſtehende Generale 
und Officiere, Feldherren und Obriſten, alle audern Befehls⸗ 
haber, Hauptleute und alle gemeinen Soldaten und Knechte 
zu Fuß und zu Roß ergingen unter demſelben Datum kaiſerliche 
Abberufungsſchreiben, welche ihnen, bei Vermeidung der kaiſer⸗ 
lichen und des heiligen Reichs Acht und Aberacht und unnagch⸗ 
laͤßlicher Strafe Leib und Lebens, bei Verluſt aller und jeder 
Privilegien, Ehren, Würden, Aemter, Freiheiten, Bnaden, 
Recht und Gerechtigkeiten, nicht weniger Confiscation aller ihrer 
Hab und Güter, Lehen und Eigenthum, gebot, die Kriegsdienſte 
des Kurfürken ohne Aufſchub zu verlaffen, zu quittiren nnd 
abzuſtehen. An Joſeph Clemens felbft und feinen Kanzler Karg 
eriieß der Kaifer zugleich ein ſtrenges Abmahnungsfcreiben, 
welches bei Bermeidung und Berluft der von faiferlicher Majeftät 
und dem Reich erhaltenen Privilegien, Dignitäten, Regalien, 
Büter, Ehren, Würden, Freiheiten, Gnaden, Recht und Gerech⸗ 
tigleiten, auch Schug und Schirm gebut, die fremden Bölfer 
nnd Befagungen auszuführen, bie frangdfiiche und vermeintlich 
ſpaniſche Partei zu verlaſſen und den faiferlihden Befehlen zu 
gehorſamen, kängkens bis zum 5. April. Die Mandate wurden 
auf des. Cardinals von Naab Betrieb üffentlih angefchlagen, 
publicist und im Lande vertheilt, Einen Augenblick fihien Jo⸗ 
feph Clemens fi befinnen zu wollen; aber Karg berubigte ihn 
dur die Betrachtung, daß Meder der Raifer im Stande fei, 
bie ausgeſprochenen Drohungen wahr zu halten, noch die eins 
zelnen Fürften geneigt fein würden, folhem Mißbrauch der Fais 
ſerlichen Gewalt ruhig zuzufehen. 

In feigender Beforgnig beobachtete von Düffeldorf aus ber 
Rurfürk von der Pfalz des Nachbars bedenkliches Gebahren. 
Er hatte noch im Jahr 1701 dafür geforgt, daß in dem Lager 
bei Mülheim an die 11,000 Mann allüirter Truppen zufammens 
gezogen, die jeden Augenbiid bereit waren, einen Handflreich 
bed Kurfürſten von Köln oder der drohenden franzöfiichen 
Bölfer abzuſchlagen. Alles Hatte er in Bereitfhaft gelegt, 
um jowohl bei Düffeldosf wie auch bei Cöln ungehindert ben 
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Rhein überfchreiten zu können, fobald Joſeph Clemens nur ben 
geringfien Anlaß zu bewaffnetem Einfcpreiten geben würde. Ju 
Mülheimer Lager Randen von Kurpfalz vier Regimenter Infans 
terie zu 1280 Mann, das Sarderegiment Hochkirchen von 540 
Mann, acht dänische Bataillone zu 480 Mann, drei Freicom⸗ 
yagnien zu 200 Mann und ein Gavalerieregiment von 500 
Mann. Drohender zog fih der Sturm gegen Rurcöln zufammen, 
als es den öſtreichiſchen Borfiellungen bei den einzelnen Kreis« 
eonventen gelang, am 10. März auf einem allgemeinen Kreis⸗ 
eonvent zu Nördlingen den fränkischen, fchwäbifchen, öftreichifchen, 
furs und oberrheinifchen Kreis zu einer allgemeinen Afloriation 
und zum Eintritt in die große Allianz zu beflimmen. Um fo 
drängender forderte Joſeph Clemens weitern Beiftand von Frank⸗ 

reich. Boufflers berichtete an feinen König im Jannar 1702, 
daß er für die weite Ausdehnung der zu fehirmenben Landfchaften 
nur drei Regimenter Infanterie, zwei Regimenter Dragoner und 
ein Regiment Cavalerie im Erzftift zum Schug des Kurfürften 
aufftellen Fönne, und auf feinen Bericht verfprach Ludwig weitere 
Truppen zur Formirung eines Lagers zwifchen Bonn und Brühl 
an den Rhein hinauszuſchicken. Im Febr. zogen 23 Batailloue 
und 24 Escadronen neuer franzöfifcher Hülfstruppen dem Erz⸗ 
Rift ein; 6 andere Bataillone, die wegen Mangels an Fous 
vage nicht füglich im Coͤlniſchen Gebiete untergebracht werben 
fonnten, ftellten fih an der Maas auf, um- fofort die @ölnifche 
Grenze überfhreiten zu können, wenn ihre Mitwirkung voth⸗ 
wendig werden follte. Boufflers forgte dafür, dag an einzelnen 
Orten des Kurſtaats ordentlihe Magazine angelegt wurden ; 
- in Rheinberg Tieß er 7000 Nationen Heu, 7000 Rationen Stroß 
und 7000 Rationen Hafer, in Kempen 2458 Rationen Heu, 
2000 Rationen Stroh, 3500 Rationen Hafer, in Kaiferswerth 
15,000 Rationen Heu, 2500 Rationen Stroh, 45,000 Rationen 
Hafer, in Neuß 10,000 Rationen Heu, 600 Rationen Stroh, 
1500 Rationen Hafer, in Zons 14,000 Rationen Heu, 1200 
Nationen Strob, 800 Rationen Hafer, in Brühl 3000 Rationen 
Hrn, 300 Rationen Stroh und 14,000 Nationen Hafer auf: 
fpeichern. Auf diefe Magazine geftügt, konnte Boufflerd noch 
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mehr franzöfifhe Truppen in das Erzfift ziehen. Bon ber 
Handrifhen Armee, die im Jahr 1702 aus 35 Bataillonen 
franzöfifcher, 17 Bataillonen fremder, 24 Bataillonen fchweizeris 
ſcher, 45 Bataillonen fpanifcher Infanterie, 39 Bataillonen zur 
Befagung der Feſtungen, 200 Mann von dem Freicorps Lacroix, 
100 Mann vom Regiment Melac, 62 Sompagnien Mineurs, 93 
Escadronen Cavalerie, 18 Escadronen Dragoner und AI Esca⸗ 
dronen fpanifcher Gavalerie, im Ganzen 178 Bataillonen und 
154 Escadronen befand, wurden 4 Bataillone nah Neuß, 
5 Bataillone nah Rheinberg, 3 Bataillene nach Kaiſerswerth, 
5 Bataillone in das Oberſtift, 6 Bataillone nad Bonn und 
14 Escadronen in das Oberftift disponirt. Diefe Truppen legten 
in ihren einzelnen Barnifonplägen neue Borwerfe und Fortifi« 
eationen an, handirten mit der empoͤrendſten Willfür wie an 
Plätzen, die dur Waffengewalt erobert worden, fpielten im 
ganzen Lande die Herren und Meifter und behandelten den Kur 
ſtaat wie ein dem franzöflfhen Reich einverleibtes Gebiet. Zwar 
verlangte der Kurfürft, die Kommandanten der von franzöfifchen 
Truppen beſetzten Pläge ſollten nur von ibm beftellt und im 
Dejig der Stadtfchlüffek fein; höchftene dürfe dem Commandanten 
ein franzöfifcher General zur Seite geftellt werden; die Truppen 
felbR müßten dem Kurfürften ſchwören und fofort wieder abs 
sieben, fobald er es im Intereſſe des Friedens Derlange ; alle 
Auslagen für Neubauten und Ausbefferungen an den Feſtungs⸗ 
werfen foßlten von Frankreich getragen und nicht an den ſtipu⸗ 
lirten Sudfidiengeldern abgezogen werden; die Soldaten fohlten 
den Dienft mit den Eölnifchen Truppen abwechfelud verrichten; 
alle Bedärfniffe müßten pünktlich bezahlt und feine Exactionen 
noch Kriegsfteuern dürften eingetrieben werden; bei jeder Vers 
legung der Mannszucht müſſe der Kurfürft ſtrafend einfchreiten 
Dürfen; ber König follte die nöthigen Hospitäler auf eigene 
Koften errichten; von allen aus fremden Gebieten eingezogenen 
Erartionen und Kriegsfteuern follten die kurfürſtlichen Truppen 
einen gleichen Antheil erhalten wie die koͤniglichen; im Fall 
ber Kurfürft fein Land verlaffen müffe, follte der König ihm eine 
äquivalente Entfhädigung geben und die Subfidien ohne Unters 
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brechung weiter foribezahlen. Doch trogdem König Ludwig alle 
dieſe Punkte mit prahleriſcher Geueroſitaͤt zuſagte, kümmerten 
ſich die Soldaten und Befehlshaber gar wenig um ſolche Con⸗ 
ceſſionen. Sie lebten der Ueberzeugung, daß der Kurfürft fie 
nimmermehr ans feinen Gebieten binauszufchaffen im Stande 
fein werde, und in biefem ſtolzen Gefühl maßten. fie ſich 
aller Gewalt im Furfürftfichen Territorium an. Joſeph Ele 
mens mußte bald deutlich eiufehen, dag er die über fein wider⸗ 
fpenfliges Domcapitel:gewonnenen Vortheile nur um den theuern 
Preis feiner. landesfürſtlichen Selbfiiändigfeit errungen habe. 
Er regierte and verfügte zwar nod als Landesfürſt, aber nur 
dem Namen und dem Scheine nad, und fo lange als er den 
Willen der franzöfifgen Miniker und Generale erfülte. 

Der vom Kaiſer dem Kurfürften angefegte Termin, 5. April 
1702, verfirih, ohne Daß diefer einige Neigung, ihn zu.beuugen, 
verrathen hätte. Leopold .beorderte den Fürſten von Naſſau⸗ 
Saarbrücken, der im Lager bei Duisburg 16,000 Mann befehs 
Jigte, vorzugehen, die bei Mülheim verfammelten Truppen an fi 
zu ziehen und mit ihnen vereinigt des widerfpenftigen Rurfürften 
Gebiet heimzuſuchen. Der alſo fi nähernden Gefahr zu begeg⸗ 
nen, hatte Bonfflers feine Sireitfräfte bei Dieft an der Demer 
eancentrirt, darauf fie unter die ihm untergebenen Generate, 
Melchior Iſidor de la Eneva Marques- von Bebmar, Albrecht 
Octavio Prinz von t'Serclaes und Camille D’Hofun Graf von 
Tallart, der nachmalige Marfchall von Kranfreich feit 14. Jan. 
1703, vertheilt. Bedmar follte die Strede vom Meer bis Dieft, 
Lean und Namur, t’Serclaes Lüttich beden, zugleich Maaſtricht 
beobachten, Zallart den Coͤlniſchen Kurflaat gegen jeden Angriff 
ſchirmen. Mit 18 Escadronen und 6 Bataillonen zog dieſer in die 
Nähe der fehwer bedrohten Feſtung Kaiferswerth. Hier fland 
als Commandant Blainville mit 5 DBataillonen zur Befakung. 
Am 15. April hatte Blainville den erfien heftigen Anfturm von 
15,000 Mann englifcher, pfälzifcher, brandenburgsfcher und hol⸗ 
Ländifcher Truppen auszuhalten, Die unabläflig fpielenden Bat⸗ 
texien des auf der andern Seite flationirten Grafen von Taflart 
yereitelten jeden entscheidenden Handſtreich des Fürſten von 
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Naſſau. Die Werke und Raufgräben, welche die Belagerer bei 
Nacht zu Stande braten, wurden am Morgen wieder durch 
Tallarts Kanonen zerfiört. Auf Nahen, die bet Tage unter 
Waſſer Sagen, wurben der Feſte bei Nacht immer neue Mann 
haften, Munition und Kriegsgeräthe zugeſchickt. Während der 
ganzen Belagerungszeit gelang 6, 6 Bataillene Soldaten, "7200 
Musketen, 1800 tr. Bulver., 13,000 Etr. Blei, verſchiedene 
Summen Geldes, eine bedeutende Onantität Wein, Bier, ans 
bern Mundvorraths, Pakifaden, Faſchinen und ſonſtige Krieges 
werkzenge in die Feſtung zu fehaffen. Die in biefer Weife vers 
flärfte Befagung ſchlug mit Muth und Erfolg den wiederholt 
gewagten Sturm ab. Um bie Belagerungsarmee von Kaiſers⸗ 
werth wegzuziehen, entfchloß ſich Boufflers, mit feinen 54 Ba⸗ 
tailfonen und 104 Escadronen bad Corps des Grafen Tilly, 
ber in einer Stärke von 40 Bataillonen und 60 Escadronen 
eine fehr günfige Stellung zwiſchen Cleve und Kranenburg eins 
genommen hatte, mit allem Nachdruck anzugreifen. Der Herzog 
von Burgund trieb die Kaiferlihen aus ihrem Lager. und bes 
mädtigte fih aller ihrer Pofitionen durch das ganze Clever⸗ 
land. Gerne wäre er uun auch über den Rhein gefegt, nm 
gleicherweife das Corps des Fürſten von Raffau aus feiner 
Stellung vor Kaiſerswerth. zw vertreiben; aber es war Fein 
Material zum Bau einer Sciffbrüde aufzutreiben, und die bes 
lagerte Feſte mußte ihrem Schickſal überlaſſen werden. - Als 
Tallart, der ſich auch an dem Sturm auf das Clever Lager 
betheiligt hatte, wieder an ſeine alte Stelle zurückzog, um von 
der linken Rheiuſeite den letzten Verſuch zum Entſatz von Kai⸗ 
ſerswerth zu machen, war die Feſte ſchon den unabläffigen feind⸗ 
lichen Angriffen erlegen. 

Behufs diefer Belagerung hatte im April 1702 das Lager 
yon Duiskurg fih mit jenem bei Mülheim conjungirt, und waren 
demnach Breuflen, Pfälzer und Holländer, diefe unter dem Ramen 
Saiferlicher Auriliarvölfer, vereinigt._ „Ehe a6 noch wirklich auf 
Kapſerswerth Tosging, fette es fihon einige blutige Scharmützel 
mit den Gölnifchen und Frarzoͤſiſchen Bölfern, welche letztere den 
Titul Burgundiſcher Kreis⸗Trouppen angenommen hatten: dann 
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es traf eine Deutfche Bartet auf eine Franzoͤſiſche Convoy von 
60 Mann bei Bornheim, dergeftalt, daß von diefer 9 Dann auf 
dem Plage blieben, 48 aber gefangen genommen worden ; eine 
andere Deutfche Partei ſchoß zwey Schildwachten vor Bonn dar⸗ 
nieder. Den 15. April berennete man ſolche Veſtung Kayſers⸗ 
werth und arbeitete fo fleißig dafür, daß den 20. dito die Bom⸗ 


bardirung anging, womit ihr gewaltig zugefeget wurde. In der 


Beflung commandirte bes ehemaligen groffen Franzoͤſiſchen Mi- 
nistre Mr. Colbert Sohn, Marquis de Blainville genannt, und 
bekam von jenfeit Rheins her einen Succurs von.5000 Mann 
und auch 1000 Pifolen an Geld. Der groffe Regen und davon 
ans und überlaufende Rhein machte diefe DBelägerung ſchwer 
gnug; doch feste man fie deſſen ohngeachtet tapfer fort, und 
ſtürmten den fiebenten Tag nach angefangener Berennung die 
Preuffifche Trouppen auf eine im Rhein gelegene Inful, die fie 
dann mit dem Degen in der Fauſt glüdlich emportirten, und 
nahmen von denen drauf liegenden 300 Franzoſen 150 gefangen, 
die andern wurden meift, bei hartnädiger Gegenwehr, darnieders 
gehauen, Den 4. May wurde eine auf dem Kreuzberg gelegene 
Redoute angegriffen uud eingenommen.” 

‚Der Fortfegung der Operationen traten manche Hinderniffe 
in den Weg. „Dann, zu gefchweigen bes üblen Wettere, fo 
fande fich der Graf Tallart auf der andern Seite bes Rheins 
mit einem Detachement und fireifte bald bie bald da herum, 
warf endlich auch Batterien auf jenfeit Rheins, mit welchen er 
denen Belägerern in ihren Approchen und auf denen Batterien 
ben Rüden beihoß und fie alfo zwang, die Approchen, welche 
auf beiden Seiten längs dem Rhein geführet wurden, zu vers 
laffen und andere höher hinauf anzufangen, wodurd die Beläger 
sung fehr verzögert und viele Ammunition vergebens consum- 
miret ward, dahero dann auch ein Mangel an Pulver entftand, 
daß in etlihen Tagen faft gar nicht gefeuret wurde, dahero bie 
Frangofen auf deren Bruftwehren fliegen und riefen: Messieurs 
les Allemands pourquoi ne tirez vous pas, n’avez vous point de 
poudre ? Es war eben zu der Zeit 3. Königl. Maj. von Preufien 
in Weſel und ließen, auf Erfuchen, alles Dulver, fo in dem Cle⸗ 
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vifchen-zu finden war, nad der Belägerung führen, darauf dann 
bas Canoniren wieder anging. Es lieg der Graf Tallart faſt 
alle Nacht die Guarnifon erfrifchen mit neu Bolf und die Bles- 
sirte hinausbringen, welches geihah mit groffen Booten, welche 
mit Striden übergezogen wurden 5 bed Tages wurden felbige 
verfenft und des Abends wieder herausgezogen und ber. Zapfen 
wieder eingeftedt, dahero man felbige, ohngeachtet man die ganze 
Nacht von der im Rüden gelegenen Inſul & tout hasard canos 
nirte, nicht zu. Grunde ſchießen Eonnte, und if nur ein einziges- 
mal gejchehen, dag ein Boot mit Leuten in Grund gebohret 
worden durch bie Canon⸗Kugeln. Da nun der Commendant fa 
 täglic frifche Leute befam, als thate er in einer Nacht einen 
Ausfall, welcher fo wol exequiret ward, ala felbiger gut aus⸗ 
gedacht war. Er ließ auf der Preuffiichen Attaque einige Feine 
Ausfälle thun, welche allemal durch färkere Trouppen souteniret 
worben, daß das Feuer auf der Preuſſiſchen Seite nicht allein 
lang währete, ſondern auch je länger fe heftiger ward, bahers 
die Holfänder aus ihren Approchen benen Preuffen zu Hülfe 
famen, darauf ber rechte Ausfall auf.der Holländifchen Attaque 
geihahe, worin ein Bataillon Engländer gelaffen war, welche 
fih fehr tapfer defendirten, daß fie zu weichen nicht konnten 
gezwungen werden, fondern fo lange flandhaftig fochten, bie fie 
alle barniedergeleget. wurden, darauf ein Theil der Approchen 
gefchleifet wurden, bis der Graf Effern mit feinem Regiment 
Cavalerie in bie Approchen einrüdte und die Feinde repous- 
Birte, auch. felbige bis auf das Glacis verfolgete und unter dem 
Feuer von ber ganzen Stadt Zuß für Fuß in guter Ordnung 
abzog, welches in der Frühſtunde bei hellem Tag geſchahe und 
eine ber vigoureuseften Actionen von ber Gavalerie war, welche 
man jemalen in einer Belaͤgerung geſehen. 

„Da nun das Approchiren langfam von Statten ging, in- 
ben man mit ber Sappe fi der Contrescarpe bemächtigen 
wollte, als wurbe endlich resolvirt, ohngeachtet man noch nicht 
ſehr nahe an das Glacis avancirt war, felbige mit dem Degen 
in der Fauſt zu attaquiren, welches Abends einige Stunden für 
ber Sonnen Untergang geſchahe, ba dann die Franzoſen ſich 
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tapfer wehreten in ber Cobtrescarpe, und ließ der Enmmendant 
die Guarniſon oben auf die Brufiwehr des. Haupt: Walls treten 
und affo auf die Stärmende feuren, daß man endlich fowol auf 
Preuſſiſch⸗ als Holländiſcher Seiten für gut befande, abzuziehen, 
nachdem faſt in Alleın bis auf 4000 Daun getöbtet und blessi- 
ret worden. Darauf man ferner die Sappen faR bis an deu 
nf des Glacis poussiste und alfo wieder den 9. Jun, der Sturm 
vorgenommen ward, da dann inzwifchen. ber General Tallart 
für Düffeldorf Batterien aufmerfen ließ, und drohete felbige 
Statt zu beſchießen und zu bombardiren, wann man ihn nicht 
_ feine Postulata eingehen. wärde,, die darinnen beflunden: daß 
Das Fort Düffelburg, weil es auf Churcötniſchem Boden erbauet, - 
abgetragen , bie Schiffbrüde der Orten cassiret, ihm ein freier 
Uebergaug ind Bergiſche verfatiet und zugleich 100,000 Rihlr. 
Brandſchatzung, die Bembarbirung Düäffeldorfs zu verhindern, 
gezablet werden ſollten. Hierauf befam er zur Antwort: man 
wöhte mie Franzöſiſcher Sets die Schanze vor Bonn wieder 
nieherreigen und daſige Sciffbrüde abführen, dann wollte. Ehnrs 
Dfalz ſeines Orts fehen, was weiter zu thım fey; von Brands 
ſchatzung ſey nichts zu reden, und wollte man ſich an Düffelborf 
vergreifen, fo würde Bonn der Repressalien zu erivarten haben, 
Der General Tallart drohete, nad Erhaltung folder Autwort, 
noch immer mit der Bombarbirung,, vorgebend, daß darzu Alles 
bereit jey und er fiändlich die Ordre feines Könige deßhalben 
erwarte ; doch. erbot er fi) gegen die Churfürfiin, daß er fel- 
biger, wann ſolche Ordre eingelaufen ſeyn würde, davon wolke 
Notification .bei Zeiten than laflen, damit fie ſich famt ihrem 
Frauenzimmer retiriven könnte, 

„Ber all dieſem Sranzöfifchen Drohen wurde doch nichts aus 
der Sache, und ließen ſich die Belaͤgerer von Kayſerswerth in 
ihrem Vorhaben dadurch nicht irre machen; fie. fuhren mit der 
Krheit immer fort und brachten es dahin, daß den 9. Jun. gegen 
der Sannen Untergang der Sturm auf die Contrescarpe Kay⸗ 
ſerswerth geſchehen künnte. Selbige wurde son 3000 Mann 
barinnen liegenden Franzoſen ‚mit groffer Tapferkeit defendiren, 
bie fünf Minen fpringen ließen, danon vier den Stärmenden 
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wicht geringen Schaden zufügten. Dieſe mußten dreymäl anfegen 
und thaten es gegen die verzweifelte Gegenwehr mit ſolcher 
Courage und Standhaftigkeit, darüber man ſich zu verwundern 
hatte, und behaupteten demnach dieſen Poſten, der gar manches 
braven Soldaten Blut und Leben gekoßſet. Man lied Dragoner 
in-denen Approchen commandiven, weilen bie Infanterie fehr 
abgenommen hatte, um ſtets in währenden Stärmen auf denen 
Bruftwehren des Haupt Walles zu feuren, welches denen Stürs 
menden fehr zu flatten fam. Die Holländer hatten A hohe Of⸗ 
firiess, 6 Capitains, 5.Rieutenants, 9 Faͤhndriche, 29 Sergeanten 
und A435 Gemeine tobt, 18 hohe Dfficierd, 32 Capitains, 53 
Lieutenants, 33 Faͤhndriche, 59 Sergeanten und bei 1252 Ges 
meine blessirt. Unter den Preuffiihen Trouppen fanden fi 
5 hohe Officiers blessirt und 1 todt, ven Suhbalternen 18 todt 
und 99 blessist, 108 Gemeine tobt, 180 verwundel Bon den 
Franzoſen wurden an die 500 Todte gefunden, ohne die viele, 
fo ertrunfen weren, indem fie fih buch den Graben in die 
Veſtung retiriren wollen. Su der Nacht zwifchen dem 9. und 
10. Jun. ging der Graf von Tallart jenfeit Rheins in aller 
Stille und zugleich mit folder Pracipitation davon, daß er fein 
Hospital zufamt vieler Bagage und Pferden zuräd und im Stich 
ließ. Den 10. begehrte der Blainville einen Stilfftand, um bie 
Todten aufzuſuchen und zu begraben, ben auch der Yürft von 
NaffaurSaarbraden beliebte und zugeftand, daß er felbigen Tage 
von 2 bis A Uhren feyn follte. Nach befien Berfliegung fingen 
die Heindfeligkeiten wiederum an: die Beflung wurde mit 80 
Städen und 20 Mörfeln gewaltfam befhoffen, um Breche zu 
legen; fo aubeitete man aud fleißig, ben Graben zu füllen, daß 
hernach der Hauptſturm vorgenommen werben fünnte, ben aber 
Die BDelägerte nicht abwarten. wollten, fondern fie ſteckten den 
15. dito eine weiße Fahne aus und fehlugen Chamade,” ba auch 
fofort die Sapitulation abgefchloffen wurde, Der Belagerung 
Diverfion zu machen, dachte Boufflers oder der ihm nominell 
vorgefegte duc de Bourgogne mit feinen 54 Batailionen und 
104 Escadronen, den holländifchen General Tillp, der in vor⸗ 
theilhafter Stellung zwifchen Gleve und Kranenburg 40 Batailione 
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und 60 Escadronen aufgeftellt hatte, von baunen zu vertreiben. ' 
Sn der That mußten die Alliirten ihre Stellung, überhaupt alle 
Poſtirungen im Cleviſchen räumen; aber die Gelegenheit, ihnen 
wefentlichen Abbruch zu thun, wollte fh nirgends ergeben. Gern 
wäre der duc de Bourgogne über den Rhein gefegt, um gleicher⸗ 
weife das Corps des Fürſten von Naſſau aus feiner Stellung 
vor Kaiſerswerth zu vertreiben; aber ed war fein Material zum 
Bau einer Schiffbrüde aufzutreiben, und die belagexte Feſte mußte 
ihrem Scidfat überlaffen bleiben. Als Tallart, der fih au 
an dem Sturm auf das Cleviſche Lager betheiligt hatte, wieder 
an feine alte Stelle zurädzog, um von ber linfen Rheinfeite den 
legten Verſuch zum Entfag von Kaiferswerth zu machen, mar die 
Feſte Schon den unabläffigen feindlichen Angriffen erlegen. 
Mittlerweile wurden dem Kurfürften wiederholt ab Seiten bee 
taiferlichen Hoſs bie ehrenhafteſten, vortheilhaftefien Anträge ges 
macht; man veriprad ihm, »1. qu'on exempterait ses pays de 
toutes exactions et contributions, 2. qu’on ne prendrait dans seg 
$tats aucuns quartiers d’hiver, 3. que .ce prince demeurerait 
le maitre absolu de toutes ses forteresses et qu’enfin pour 
pourvoir & leur süret& par ses propres troupes, on lui four- 
nirait les moyens suffisants pour l’entretien de 10,000 hommes.« 
Daß Joſeph Clemens darauf eingebe, mag vornehmlich der Kanzler 
Karg verhindert haben; ed wurde auch gerade um dieſelbe Zeit 
der Fürft von einer bisher nicht vorgefommenen friegerifchen 
Aufwallung ergriffen. Er ſchien entſchloſſen, fi in Perſon au 
die Spige feiner Truppen zu ftellen, fich bei Klofer Kamp mit dem 
Tallartſchen Corps zu vereinigen und in Verbindung mit Tallart 
die Auswegung der erhaltenen Scharte zu verſuchen. Erſt als 
man ihm begreiflich machte, wie unpaffend es für einen geif« 
lichen Zürßen fei, felbft das Schwert gegen feine Yeinde in bie 
Hand zu faffen, und wie leicht er durch ſolchen Schritt dag 
höchſte Mißfallen des Papſtes auf ſich ziehen Tönne, verfprad 
er einftweilen in Bonn zu bleiben und ben Grafen Tallart 
einzuladen, zur Verſtärkung der Furfürklicen Streitkräfte wit 
dem unter ihm ſtehenden frangöfifchen Corps herauf in die Gegend 
von Bonn zu kommen. Boufflers befahl dem Grafen Tallart, 
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ſich baldigſt nah Bonn auf den Marſch zu begeben, um ben 
durch die Capitulation von Kaiferswertb in hohem Grade ges 
beugten Kurfürften in der Kreundfchaft für Kranfreich zu 
feftigen und von jedem Gedanken an einen Hebertritt zum Kaifer 
abzuhalten. Joſeph Clemens ſelbſt erhielt aus dem franzöfifchen 
Lager die tröſtliche Berfiherung, baß der König ihn für den 
Berluft von Kaiſerswerth fowie eines Theiles feiner Einkünfte 
reichlich entfädigen werde, und daß bie ganze Armee des Herr 
3098 von Burgund bereit fei, ihm zum Schug beizufpringen und 
den Feind zu verhindern, irgend eine Befeſtigung auf der linken 
RhHeinfeite auzulegen. Tallart hoffte mit feinem Corps Bonn 
gegen jeden feindlichen Angriff fiher fiellen, das von den Fein- 
den beſetzte und befefligte Siegburg mit Waffengewalt einneh- 
men und das ganze Gebiet der untern Sieg von feindlichen 
Truppen fäubern zu Fönnen. Er nahm feinen Marſch durch das 
Luremburgifche und gab ſich den Schein, als ob er nad der 
Mofel ziehe, um die Truppen zu erfegen, welde der König von 
ber Mofelarmee dem Kurfürften von Bayern zu Hülfe geſchickt 
hatte. Zwiſchen Lüttich und Huy ſchritt er über die Maas, zog 
über Aumweiler auf St. Bit und Maldingen und begab fi dann 
durch eine unwirthbare Gegend, wo er feinen Truppen öfters 
nur durch Nieberbrennung des dichten Gehölzes Bahn zu brechen 
vermochte, über Schoppen, Reifferſcheid, Kall und Miel nach 
Bonn. Am 29. Sept. fam er in Miel an und ſchickte von hier 
den Hauptmann von Fillny mit 200 Dann Snfanterie und 150 
Reitern nad der Sieg, um dad Gebiet diefes Flüäßchens zu re= 
cognodeiren. Fillny zog durd Menden auf Siegburg zu, fonnte 
aber wegen des angefhwollenen Waffers nicht bis in die unmit« 
telbare Nähe des durch Barrieren und Barzicaden befefigten und 
dur 1000 Dann Infanterie und 500 Reiter geſchützten Staͤdtchens 
gelangen. Bei Endenich, wo der Kurfürſt ſeine Truppen in einer 


.Anzahl von 5000 Mann verfammelt hatte, ſtieß Tallart zu ihm, 


und von bier aus follten die Allüirten in ihrem Lager Bei Mül⸗ 
beim aufgefucht , angegriffen und aufgerieben werden. Obſchon 
der Papf den Kurfürften von aller perfönlihen Betheiligung an 
den Kriegsoperationen abmahnte und der Kurfürfk von Bayern 


Rhein. Antiquarius 3. Abth. 13. Bb. 30 


466 u Bonn, 

durch den bayerifchen Geſandten Coſta ihm feben Schuß und jebe 
Unterftügung Fündigen ließ, wofern er an der Spige feiner 
Truppen ind Feld rüde, ſchlug Joſeph Clemens dennoch ſolche 
Mahnungen in den Wind und faßte den Entſchluß, ſich perſoͤn⸗ 
ih an dem profectitten Kriegszug zu betheiligen. 

Der Kurfürft von ber Pfalz war als Nachbar ihm vorzüg« 
lich gehäffig geworden ; doch wollte er nicht gern ohne vorber- 
gehende Declaration feines Vorhabens zum Schwert greifen, 
„welche fie fonft gewoͤhnlichermaßen pablic zu machen allerhand 
Bedenken haben möchten. Deßhalben wurde auf einen andern 
Modum gedacht und vermeint, es fey felbiger gefunden, als ein 


gewiſſer Geiftlicher eine Angelegenheit zu Düffeldorf hatte und - 


zu deren befferer Ausführung eine Vorſchrift bei Chur⸗Coͤln an 
EhursPfalz begehrt; diefe wurde ihm bewilliget, aud in feiner 
Gegenwart abgelefen und verflegelt. Doch als er kaum fort 

war, ſchickte man ihm nach, mit dem Bedeuten, er folle die 
Briefe wieder zurüdgeben, es fey das Datum darinnen vergeffen, 
welches man noch hinzufügen müßte, Der Geiſtliche Tieß das 
geſchehen und gab die Schreiben von ſich, da beun gar behende 
eine an Ehur- Pfalz gerichtete Kriegs-Declaration in das Paquet 
gefchoben und felbiges wieder zugemacht wurde. Diefes fam dein 
Bifhof von Raab in die Hände, der es aufmachte und bei Exs 
fehung der Kriegs⸗Declaration den Mönch genau examinirei, 
nach erfahrner feiner Unfchuld aber frei hingehen Tieß, mit Ber- 
melden, es möchte mit ihm fo gut nicht abgelaufen feyn , wenn 
die Declaration von ihm an Chur Pfalz gebracht worden. Ob 
nun gleich Diefelbige diesmal dahin nicht Fam, fielen doch hernach 
die Franzoſen aus dem Edlnifchen in dad Bergifche Land, unter 
der Anführung des Generals Tallart, und haufeten darinnen, 
fonderlih zu Mülheim, fehr barbarifch.” 

Die vereinigten Coͤlner und Franzofen festen bei Beuel unter 
dem Schuße des von franzoͤſiſchen Ingenieurs errichteten Forts über 
den Rhein, überfchritten bei Mondorf die Sieg, durchzogen das 
Bergifche unter argen Berheerungen und erreichten Mülheim ben 
4. Det. 1702. Den weitern Verlauf des Feldzugs befchreibt 
Joſeph Clemens in einem Brief an feinen Bruder den Kurfürften 
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von Bayern : „Lieder Marimilien, Ihr werdet Euch ohne Zweifel 
über das Datum verwundern, wann Ihr daraus verftehen werdet, 
Daß ich mich an demjenigen Drt befinde, allwo über Jahr lang 
von nichts anders ald von Feinden habe reden hören. Jedoch 
der gerechte GOOtt, welcher den Bedrängten jederzeit feine Barm⸗ 
herzigkeit gezeiget, bat mir auch dergleichen verlieben: dann als 
der Graf von Tallart auf das Fer meines Schutzpatrons, des 
Heil. Engels Migael, der mir allzeit Glück gebracht hat, mit 
feinen Trouppen zu mir kam, begab fich derfelbe den 30. Sept. 
zu Bonn in eigener Perfon zu mir, allwo ich die fänftige Me- 
sures, welche ich nehmen mußte, mit ihm régulirete, worauf er 
noch deſſelben Tages in fein Läger zurückkehrete und den 1. Drt. 
ſtill lag; jedoch fam ex den 2. zwiſchen Endenih und Bonn zu 
fiehen, nad). welchem Marche id meinen Trouppen Ordre gab, 
fh zu ihm zu verfügen. Allein diefes follte erft den A. dieſes 
geſchehen, inden ich das Gerücht. ausſtreuete, dag den 3. eine 

General» Muflerung ‚über bie Königliche und meine Trouppen 

gehalten werben follte. Der Braf von Taflart aber und ich 

haben allein gewußt, was bas Dessein war, nemblich die Feinde, 
welche mit 9 Negimentern allhier Runden, aus ihrem Qäger zu 

ſchlagen, wie auch unfehlbar würde gefcheben feyn, wann feine 

Incidentien darzwifchen fommen wären, ungeachtet man ſich den 
2, diefes zu Abends um 9 Uhr anf den Marche begab und über 

den Rhein nad Bonn passirte, welches lange Defiliren den 3. 

von früh Morgens an bis um 5 Uhr währete, worauf alleraft 
Das zweyte über ven Fluß Sieg war, welcher eben damals fo 
groß war, daß: man ohne Brüde nicht hinüber passiven konnte; 
au wurde der Graf von Tallart durd feine Kundſchafter bes 
trogen, daß man leidılid eine Bruͤke mit 13 Schiffen darüber 
machen könnte, welches ſich doch ganz anders befand, alfo, daß 
man wol 22 Schiffe. vonnöthen hatte, welche allererſt hier und 


. dort aufgefucht werden mußten. Derohalben war dieſe Fatalität 


Urſache, dag wir die Zeit verloren, um bie Feinde zu fchlagen, 
und mußten wir damit zufrieden feyn, daß wir bie Sieg erft um 
halb 3 Uhr pasziren und ung denfelben Tag zwifchen Mondorf 
und Bergheim postiren fonnten. Den 4, marchirten wir in fünf 
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Colonnen darnach zu: doch trafen wir bei ımferer Ankunft die 
Feinde nicht an, weil diefelben, fobald fie vernommen, daß wir 
über die Sieg gefeget hatten, bei Nacht den Rhein über ihre 
fliegende Brüde passirten ; aber dieſes gefchahe mit folder Præ- 
cipitation, daß ich ſelbſten die drey lepten Esquadrons über den 
Rhein marchiren ſahe. Wir fegten das Land 20 Meilen weit 
in fo groſſe Furcht, daß nicht ein einziger Bauer um und herum 
zu finden war, alfo, daß wir das ganze Bergerland totaliter 
ausplünderten. Der Schade iſt ſicherlich alein von Mülheim 
hinauf über 100,000 Reichsthaler zu fchägen, alfo, daß viel 
Geld, Brocate, Leinwand, Tuch, Seide, enfin fehr koſtbare Güter 
erbeutet worden. Der Graf von Tallart Flagte öffentlich dar⸗ 
über und reprimendirete feine Officirer dergefalt, daß fie gewiß 
lang daran gedenfen werden, in Summa, das Bergifche Land 
ift ganz in Contribution gefegt, und die Furcht ift in demſelben 
fo groß, daß es mit Feiner Feder zu befchreiben if. Jedoch das 
Hauptwerk if das Beſte: dann fobald die Herren Cölner unfere 
Trouppen fahen ankommen, shaten fie drey Canon⸗Schüſſe und 
griffen allefamt zu den Waffen, wozu fie der Prinz von Sachſen⸗ 
Zeig animirte ; allein die Consternation wurde noch gröffer, und 
da war ein.unausfprechlich Lamentiren in der Stadt. Inzwiſchen 
unterließ ich nicht, die befannte Freunde herausfommen zu laſſen, 
welches ich nöthig zu feyn erachtete, um unfer Vorhaben zu se- 
cundiren. Den 5. zu Morgens ritte der Graf von Tallart na 
Deutz: jedoch fobald er an den Rhein Fam, gaben die von ln 
eine Salve von hundert Schüffen nach ihm, welches der Heilige 
Michael alfo fhidte, weil man fonder daffelbe feinen Pretext 
hatte, fich feindlih gegen fie zu bezeigen ; fobald als dieſes 
gefchehen war, fehidte der Graf von Tallart einen Prior aus dem 
Glofter zu Deug nach Coöln und ließ fragen, warum diefe Stadt, 
welche doch preetendirete neutral zu ſeyn, Leute, welche vor ihr 
Plaisir auf der Straße reifeten, umbringen wollte, und daͤß er 
binnen zwey Stunden eine Erklärung haben wollte. Einige Zeit 
hernach kam ein Officier zu Pferd mit einem Trompeter, welche 
der Graf von Tallart mit eben dergleichen Compliment zuräd- 
ſchickte und mit dem Bürgermeifter zu ſprechen verlangte, welchem 
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er fügen ließ, daß, fofern fie neutral wären, fie felbft kommen 
follten, um ſolches vecht durch einen gewifien Tractat zu beveftis 
gen, widrigenfalls follten fie nicht Länger Meiſter über ihre Stadt 
feyn. Diefes geſchahe vor 4 Uhr Nachmittags, und bierauf fam 
der Syndicus Dillmann und der Banquier Canto und rebeten an 
einem Schlagbaum mit dem Grafen von Tallart, welcher ihnen 
Die Punkte vorſtellete; ich aber hiekte einen Mußqueten-Schuß 
weit darvon , um bei der Hand zu ſeyn, fofern man meiner 
vonnöthen hätte: jebod fowol wegen des Affronte, welcher dem 
Tallart gefchehen war, als aud wegen der Difficultät mit der 
freien Reiheftadt, und weil ich das Wort meine Stadt Coöln 
nicht gebrauchen konnte, fo ift alles in ihrem Namen abgehandelt 
worden; fobald die Conference gefchehen war, gab er ihnen Zeit 
bis 9 Uhr prescise ; anders möchten fie fehen, was darauf fommen 
würde. Unterdeffen waren alle unfere Beuerfugeln fertig, um 
das Exercitium jeden Augenblid anzufangen ; allein GOtt, der 
das Bebett fo vieler armen Menſchen erhörete, ſchickte es, daß 
um 10 Uhr in der Nacht diefer Traetat zu Deug unterzeichnet 
wurde. Ich hoffe, diefer glüdliche Success werde noch andere 
mehr nach ſich ziehen, weßwegen heute vor Freuden nichts mehr 
ſchreiben, GOtt aber unendlichen Danf fagen kann‘, in deſſen 
Schutz ih mich und Euch befehle.“ 

„Bei diefer Expedition und in dem Gefpräd mit den De- 
‚ putirten der Stadt Eöln wurden. ihnen in die 50 bie 60 Arti- 
culn vorgeleget und von ihnen allerhand Berfängliches gefordert, 
das man von Seiten der Stadt nicht eingehen wollte. Endlich 
fam es zu einem Schluß auf eine Neutralität mit diefen Bes 
dingungen : es möchte die Holländifche Guarnifon der Stadt big 
auf 8200 Dann verflärfet und in felbiger Als Kreistruppen bes 
halten werden, bis fie dur wirklihe Weftfälifche Kreistruppen 
abgeldfet würde ; die Päffe, fo die Stadt ausgeben würde, ſollten 
fo theuer bejahlt werden und fo viel gelten als die Päffe des 
Königs in Frankreich, und follten die Franzoſen Erlaubnig haben, 
was fie bedürften, in Cöln einzufaufen. Die Deputirien des 
Weſtfäliſchen Kreiſes, fo dermalen in Cöln verfammlet waren, 
willigten in biefe Neutralität; aber der Bifhof von Raab pro- 
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testirte darwider als Kapferlicher Gevollmaͤchtigter; deßgleichen 
thaten hernach auch die Herren Staaten; hingegen begehrte der 
Biſchof von Raab an die Stadt, im Namen des Kayſers, daß 
fie 1) die eingegangene Neutralität widerrufen, 2) Deus auf 
ihre Koften bevefligen laffen, 3) eine fliegende Brüde über den 
Rhein ſchlagen, 4) fo viel Trouppen, aid die Allirten nöthig 
finden würden, einnehmen und dann 5) zu der vorzunehmenden 
Belägerung Bonns eines und das -andere darreichen follte Der 
Neutralitätövertrag iſt vom 8. Det. 

Aber du sublime au ridicule il n’y a qu’un pas. Der 
. Augriff auf das Bergifche hatte die unerwartete Folge, bag von 
‚allen Seiten die alliirten Böller fib zufammenzogen, daß in 
Kurzem in. die 20,000 Daun in und um @öln vereinigt, von 
dannen fie Rhein aufwärts gen Beuel zogen. Auf dem Marſch 
hatten die Preuffen das Schloß zu Linn in Brand geftedt, Stodem, 
Kempen, Zond und Grevenbreih eingenommen, „Bei biefer 
Trouppen Anmarfch trauten fi der Churfürſt und Zahlart nicht 
länger das Feld zu halten im Bergifhen,, fondern kehrten von 
dannen nad) Bonn zurüd,. nachdem fie Mülheim geplündert und 
in felbigen Gegenden unchrifttich, ja barbarifch gehandelt, Feiner 
Kirchen und Cloͤſter verfhonet und Die Mönde in Dünewalb bie 
auf das Hemd ausgezogen, ja ganzer drey Tage über nichts ale 
geraubt und geplündert hatten, welches dann dem Churfürften, 
da er ein geifllicher Herr ſeyn wollte, fehr übel genommen wurde. 
Das Schloß Lüledorf nahmen fie ein, mußten es aber wieder 
verlaffen und ftedten es beim Abzug in Brand. Merheim, Schles 
bufch und Burſcheid haben fie geplündert, den wohlhabenden 
Handelsort Porz in Brand geftedt, Siegburg recognoscirten fie, 
wurden aber daraus fo bewillfommt, daß fie ſich nicht lange der 
Orten verweilten. In der Retirade fihleppten fie aus dem 
Bergiſchen einen unfäglihen Raub und unterfchiedene Geifeln 
mit fh. Sobald der Ehurfürk nad Bonn gefommen war, ließ 
er die Bürgerfchaft wiffen, wie er der Sachen nicht mehr mächtig 
fey, deßwegen fie jeder, wohin er meinte, retiriren und was 
ihm befiebte mit fi nehmen möchte, indem er felbft auf dem 
Spruuge ftund; doch wollte hernach ber Marquis de Coigny 
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keinen mehr fortlaſſen, welches groß Lamentiren machte.“ Tal⸗ 
lart mit ſeinem Corps hatte nämlich Befehl erhalten, dem Ober⸗ 
rhein ſich zuzuwenden. Nachdem er noch Zülpich, Euskirchen 
und Münftereifel hatte raſiren laſſen, zog er über Blankenheim 
auf Bidburg. In Stadttyll erhielt er von Verſailles den Befehl, 
ſich nach der Mofel zu begeben ‚um fih der Stadt Trier und 
des Schloffes zu Trarbac zu bemeißern. 

Der Kurfürß Joſeph Clemens behielt nur fo. viel Rräfte 
zurüd, ale eben biureichten, die Stadt Bonn und die Schanze 
Deuel zu befegen,. Mit dieſen geringen Streitfräften war es 
ihm nit möglich, fih noch lange Zeit gegen die immer zahl 
seiher herandräugenden Exrecutiondtruppen zu behaupten. Bereits 
wurde ein Anfang gemacht mit der Blokade von Bonn. „Zu 
dem Ende that der Erbprinz von Heſſen⸗Caſſel, ale wenn er ein 
dafiger Orten habendes Korps audeinandergehen Taffen wollte, 
und ließ es fi separisen; aber ohnverſehens Fam ed wieder 
muſammen, ging für Andernach, forderte ed auf, und als bie 
darinnen Tiegende Franzoſen fich zu ergeben weigerten,, beichoß 

..ex den Drt den 16. Nov. die ganze Nacht, da fie dann capitu- 
Jivten and nach Bonn comvoyiret, Andernach aber, Linz, Mes 
wagen, Sinzig, Dberwinter u. f. w. befegt, beftend verwahret. 
und mithin Bonn enge gnug eingefchloffen wurde. Ein Capitain 
yon ben Ehurfürflichen in Andernach liegenden Trouppen, Namens 
Salzfaß, blieb in dem Play mit feiner Compagnie, anzeigend, 
baß er fich verbunden achtete, denen Kayferlichen dermaln in Cöln 
‚öffentlich angefchlagenen Avocatorien zu gehorchen. Der in Bonn 
commandirende Sranzöfifche Officier, Marquis d’Alegre, ließ bei 
ber Gelegenheit befannt machen, daß, wer von denen daſelbſt 
liegenden Deutfchen Officiers des Churfürſten dieſen Avocatorien 
zu folgen gedächte, ſolches thun möchte, aber doch wiſſen follte, 
daß er ihn durch den Henfer aus dem Plage führen und bes 
gleiten Taflen wollte. 

„Die Allüirten hatten indeffen einen Anſchlag, die Frans 
zoöſiſche Schiffbrüde bei Bonn zu ruiniven, welcher ihnen aud 
glücklich von Statten ging und folgendermaßen ausgefonnen var, 
auch zur Bolßredung gebracht wurde. Sie ließen nämlick ein 
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groß und ſtark Floß von mächtigen Bäumen und Balfen zu 
Neuendorf unterhalb Koblenz machen und befegten es mit einem 
erfahrnen und geſchickten Schiffer, felbiges zu regieren und den 
Strom fo hinunter treiben zu laflen, daß es durch einen gewalt« 
ſamen Anlauf die Schiffprüäde auseinander riſſe. In der Naht 
zwifchen dem 1..und 2. Dec. fuhr er darmit von gemeldtem Orte 
ab und war fehr früh bei Bonn, ließ das Floß mit Gewalt 
wider den Ausfeger, den die Kranzofen vor der Schiffbrüde hats 
ten, dergeſtalt anlaufen, daß diefer gleich zu ſcheitern, das Floß 
hernach mit gleiher Macht und ohnaufgehalten wider die Schiffs 
brüde ging, wodurch diefe zerriffen und ber mehrere Theil der 
Schiffe, auf welchen fie ruhete, durch den Strom mit fortgenom« 
men worden, daß 13 davon für Eöln ſchwommen, andere für 
Rodenkirchen und andere Orte, da ınan fie auffifchete und weiter 
hinab an das Mülheim gegenüber angelegte Fort führete. Die 
Franzoſen in Bonn (welche hernach fliegende Brüden aurichteten) 
Samen darüber in groffen Schreden und hätten beinahe etliche 
neu angelegte Werfe ſelbſt wieder demoliret, welt fie meinten, 
die Alliivten würden nun gleich da feyn, den Plas zu belägern, 
und weil die Guarnifon von 4500 Mann in einem gehaltenen 
Kriegsrath nicht zulänglich geachtet wurde, alle Poften zu befegen. 
Da fie fih aber etwas erholten und ſahen, daß die Alliirten 
nicht kamen, unterblieb diefe vorhabende Demolirung ; man fing 
aber einen Brief von bem Marquis d’Alegre an Tallart gefchrieben 
auf, darinnen jener diefem berichtete, daß er fi, wenn er an⸗ 
gegriffen und nicht zeitlih entfegt werden follte, nicht Tange zu 
halten getraute, weil feine Befagung zu ſchwach, auch nicht 
reichlich mit Lebensmisteln verfeben und Feine Hoffnung wäre, 
dergleichen mehr zu erlangen, | 

„Die Alliirten ſuchten dieſem zum fleißigken zuvorzukommen 
und ließen bei Coͤln fein Schiff den Rhein hinauf passiren, ohn 
es genau visitiret zu haben; Chur⸗Trier verordnete, daß alle 
den Rhein hinab gehende und aus der Mofel in felbigen kom⸗ 
mende Schiffe bei Coblenz examinirt werben follten ; fo war au 
auf dem platten Rande allenthalben herum verbotten, nichts nad) 
Bonn zu bringen: dennoch liefen dann und wann Parteien von 





Her Aurfürst verlässt seine Ktsidenz. 473 


der Befagung Bonn aus und nahınen mit ſich dahinein, was fie 
erbafchen fonnten ; fo ließen auch die an ber Obermofel fiehende 
Franzoſen feine Parteien von 10, 20, 30 Mann abgehen und 
gaben ihnen aller Schlupfwinfel und Abwege erfahrne Wegweifer 
zu, um felbige nad Bonn zu Berftärfung dafiger Guarnifon zu 
bringen, welches auch ziemlich glüdte. Wider den zu den Alliirten 
bei Eroberung Andernachs getretenen Capitain Salzfaß nahmen 
‚fie einen harten und fehimpflihen Process vor und hingen fein 
Bildniß zu Bonn, ale wenn er desertirt wäre, an den Galgen, 
hätten ihn auch gern, als er von Andernach mit feinen Leuten 
nad Cöln marchirte, erwifthet, deßwegen fie ihın mit 300 Pferden 
bie Lülsdorf nachſetzten; aber er kam glüdlih in Coln an und 
wurde von dem Gapitel in Dienftle genommen , welches Bölfer 
zur Beſchirmung des Landes anwarb.“ 

Vorher fhon, unmittelbar nad der Rückkehr aus dem 
Bergiſchen, 12. Oct. hatte der Kurfürft feine Reſidenz verlaffen. 
. Einige Wochen früher war es den Thränen der Gräfin Fugger 
‚wicht gelungen, dazu ‚ibn zu bewegen, »quoique la comtesse de 
Fugger est une femme d’esprit qui a beaucoup de pouvoir 
sur celui de l’6lecteur, qui ne lui cache pas les affaires les 
plus secretes; ce prince a une grande consideration pour 
elle, sans elle et le ehancelier Karg son Altesse Electorale 
ne serait sortie de Bonn.« Die Vorbereitungen zu des Kurs 
färften Reife waren in möglichfier Stille vorgenommen worden. 
Die werthvollſten Begenflände ließ er einpaden und übergab 
felbige theild vertrauten Perfonen zur Verwahrung, theils 
ſchickte er fie in Ktöfter und theils ließ er fie nach Eoblenz fahren 
und dort bie zu weiterer Berfägung beponiren. Inter dem Bors 
geben, einer Schweinsjagd im Kottenforft beizumohnen , verließ 
er am 12. Det. mit dem Ausruf: „er wolle lieber der Sclave 
des Könige von Frankreich fein als der Diener des Domcapitelg,” 
feine Reſidenzſtadt Bonn und begab fih, nachdem er mit weis 
nenden Augen in Poppelsdorf zum letztenmal dem h. Meßopfer 
beigewohnt hatte, mit einer ſtarken Escorte unter franzöfifchen 
Schutz. Bei feiner Abreife übergab er das Commando der Stadt 
Bonn dem am 6. Zul. zum Furcöfnifchen General Lieutenant 
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ernannten Grafen Chabot von St, Maurice und dem Marquis 
d’Afegre. Diefe beiden Generale lebten in fortdauerndem Zwif und 
ließen nicht ab, fi) gegenfeitig bei ihren Herren auf Die gehäſſigſte 
Weiſe zu verbäctigen. St. Maurice wurde der immerwährenden 
Ehicanen des hochmüthigen Kranzofen bald uberbrüflig, legte 
feine Stelle nieder , folgte feinem Fürſten und übernafm das 
Kommando ber im Luremburgifchen für den Winter einquartirten 
furfürftlichen Truppen. Die weltlichen Angelegenheiten "follten 
die Oberbehörden, oder der in Bonn zurücklleibende Obriſt⸗ 
£anzler, der mit dem Kurfürken correfpondiren würde, leiten. 

Am 22, Det, fam Joſeph Clemens in Luremburg an und 
wurde von der dortigen Regierung, den Stäuden, der Stat 
und dem Clerus mit fürfllichen Ehrenbezeigungen empfangen. 
Bon hier beabfichtigte er incognito unter dem Namen eines 
Marquis yon Franchimont nad Verſailles zum König zu reifen, 
un ſich perfönlich bei demfelben für eine Fräftigere Forderung 
feiner Angelegenheiten zu bemühen. Des Alleurd wußte, daß 
Sofeph Clemens ald ein verarınter, -unterfikgungsbebiärftiger, 
läßiger Sreund dem König nicht angenehm kommen werde; darum 
bot er Alles auf, um ihn des beften königlichen Willens zu vers 
fihern und von ſolchen Reiſegedanken abzubringen. Als man 
ihm fo den Weg zum König gleichſam verfperrte, fah er wieder 
zurück auf feine RefidenzBadt Bonn, woher er gefommen. Den 
Grafen Zallart bat er in einem Schreiben vom 30. Oct., wit 
feinem Truppeneorps Pofition in ber Nähe von Bonn zu fallen, 
um die Feinde an’ der Ausführung ihrer Plane gegen diefe Stadt 
zu verhindern; er felbk wolle banı yon Tuxemburg nad dem 
Rhein zurädeilen, feine Truppen mit benen bes Grafen Tallart 
vereinen und Alles bis zum legten Athemzug an die Vertheidi⸗ 
gung feiner Reſidenz ſetzen. Doc er merkte bald, daß eine folche 
Diverfion nicht im frangöfifchen Plane lag, und er eutſchloß fi 
einftweilen ein ruhiges Afyl zu ſuchen; zuerſt begab er fih von 
Lusemburg nah Sedan, von hier nach Dinant, 

In feinem Wunſch einer perfönlichen Zufammenfunft mit 
dem König von Frankreich gehemmt, fehrieb er den 30. Det. an 
Tallart: »Il est sur, que vous 6tant rendu maltre de Trar- 
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bach, il n'y a rien qui vous puisse emp£cher de prendre des 
quartiers entre la Ahr et la Moselle, et en tout cas, puisque 
les ennemis veulent se barraquer, pour passer l’hiver en cam- 
pagne, il me semble que l’on pourrait faire la möme chose 
qu’eux, vous pouvez donc vous avancer du cöt6& de ma capi- 
tale et vous poster de maniere que les ennemis ne poarraient 
plus effectuer leur dessein, et si vous le jugez à propos, je 
vous irai rejoindre avec toutes mes troupes . . . j’y retour- 
nerai seul et me jeterai dans Bonn pour la defendre jusqu’au 
dernier soupir.« Es blieb aber bei dem Project, gleichwie die 
von dem Kurfuͤrſten getroffenen Anordnungen für die Verwaltung 
feiner Lande durch das kaiſerliche Decret vom 18. Nov. caffixt 
wurden, und das Domcapitel die Regentichaft übernahm. Der 
Cardinal von Sahfen-Zeig, ber fich nach dem oben angegebenen 
Neutralitätstractat in die Karthaufe zurückgezogen hatte, jegt 
aber nad der Flucht des Härften den furfürftkichen Palaſt in 
Köln für fih meubliven ließ, wurde Adminiſtrator, der Graf von 
Königsed Coadminiſtrator. Beiden wurde der zum Hofrathes 
präfidenten ernannte feitherige zweite Domcapitularifche Syndicus 
und Seeretair Eſchenbrender abjungirt ; von Siersdorf erhielt bag 
Präſidium des Kriegsrathe, Johann Arnold von Solemader bie 
Stelle eined Geheimraths, Eifenberger die eines Geheimſecretairs. 
Rheinberg und Bonn waren die einzigen Punkte, die noch 
für den Kurfürſten hielten, oder vielmehr. dur eine franzoͤ⸗ 
fiihe Befagung in Unterwürfigfeit gehalten wurden, Rheinberg, 
nachdem es im Winter 1702 einem Bowbardement getrost, wurde 
durch den Prinzen Albrecht Friedrich, des Könige ven Preuffen 
Bruder, dem 18 Bataillone Infanterie, 8 Regimenter Gavalerie 
und 2 Regimenter Dragoner beigegeben, blolirt. Des Feſtungs⸗ 
- eommandanten, Marquis von Grammont verwegener Ausfall 
führte gegen Ausgang des Jahre zur Aufhebung der Blokade; 
bis zur Cernirung verwendeten Truppen verbrannten ihr Lager 
und fuchten Winterquartiere zu Wefel, Düffeldorf, Uerdingen, 
Linn, Neuß, Kempen, Ofterath, Büderich, Kanten, Winuendhaf, 
Iſſum, Eil, Alpen, Orſoy. Nah kurzer Ruhe nahmen die 
Preuſſen die Belagerung wieder vor. Durch verſchiedene Pros 
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elamationen , die fie in die Stadt hineinſchoſſen, ſuchten fie die 
Bürgerfhaft zur Revolte gegen die franzöfifche Befagung auf⸗ 
zureizen; auf demfelben Wege erhielten fie aber die Antwort, 
dag die Stadt viel zu viel Anhänglichfeit an den Kurfärften von 
Köln und den König von Frankreich befige, ald daß fie folchem 
verrätherifhen Anfinnen Folge geben könne. Erſt als der 
drüdendfte Mangel an Holz, Brod, Salz und andern Lebens 
mitteln fich einſtellte, zeigte fich die Beſatzung zur Uebergabe 
bereit. In Folge der am 9. Febr. 1703 abgeichloffenen Capi⸗ 
tulation zog am 13. Grammont mit aller Kriegsehre, Gewehr, 
Bagage, drei Stüden und zwei Mörfern , .ingleihen mit drei 
verbedten und ſechs unverdedten Wagen, Morgens 8 Uhr aus, 
und wurde bie Infanterie bis Löwen convopirt, Artillerie und 
Bagage nach Antwerpen verlegt. Die Garnifon war noch in 
Allem 100 Mann fRarf gewefen. In der Feſtung warem zuräds 
geblieben 1000 Centner des beften Pulvers, 600 Musketen, 
4 Mörfer, 16 metallne und 42 eiferne Stüde, ein anfehnlicder 
Vorrath von Schaufeln, Haden und dergleichen. Die preuffifche 
Befagung, fo der General von Lottum einführte, blieb bis zum 
J. 1715, ungeachtet der vollftändig durchgeführten De molition 
der Feſtungswerke. Der Art. 8 der Eapitulation befagt: Es fol 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion dafelb auf eben ſolche Weiſe 
gehandhabt werden, wie fie fih gegenwärtig befindet, und follen 
bie Mitglieder diefer Religion die große Kirchen und Derter, 
weiche fie befigen, inne behalten, auch in dem Genuß ihrer 
Aemter bleiben, Weiter heißt es, Art. 10: Es follen die Kriegs⸗ 
‚Dffieirer und die Amtleute der Juſtiz oder andere Bebiente in 
ihren Aemtern verbleiben, auch ihr bisheriges Tractament ferner- 
weit zu genießen haben. Nichtsdeſtoweniger wurben alle fathos 
liſchen Beamten genöthigt, ihre Stellen aufzugeben. 

„Mit der Eroberung Rheinberg war die freie Fahrt auf dem 
Rhein bis nad Bonn geöffnet, zu weſſen gleihmäßiger Erobe⸗ 
sung ſchon längſt Rathſchläge gefaflet, auch nach und nad aller⸗ 
hand Anfalten gemacht worden waren. Der nah Namur ent- 
wichene Ehurfürft fiellete ſich, als wenn er dieſen Drt von der 
bevorftebenden Gewalt durch gätliche Tractaten reiten wollte, 
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die aber bad Domcapitel nur für ein Biendwerk hielt, wodurch 
derfelbige Zeit zu anberweitiger Rettung und Erhaltung Bonn 
gewinnen wollte. Unterbefien fam es zu Borfchlägen, daß bie 
darin liegende Franzoͤſiſche Guarnifon ausziehen and bdafiger 
Nachbarſchaft folcher Dorn aus dem Auge genommen werden. 
follte. Man befand Alliitter Seits darauf, dag er mit Weſt⸗ 
fätifchen Kreisoöltern befegt werden müßte, babingegen wollte 
ihn der Ehurfürft mit feinen Leuten belegen, welches denen Als 
liirten ungelegen war, weil fie fi damit nur geäffet ſahen, 
indem der Churfürf die heut amsziehende Franzoſen morgen 
wieder einlaffen fönne, da er die Beflung in feinen Händen 
unter feiner Befagung behalte; fie wollten demnach den Ernft, 
fie da herauszureigen und die Franzoſen auszuweiſen, gebrauchen. 

„Den 18. oder 19. April 1703 begab fi der Herzog von 
Marlborough nebk dem Freiherrn von Opdam und General- 
Lieutenant von Coehorn nah Köln, um zu ber vorhabenden 
Belägerung alle bendthigte Anflalt zu machen, da inmitteld 150 
oder mehr wit Artillerie und Munition beladene Schiffe aus 
Holland anlangten, wie denn auch diejenigen Fürften, weldhe zu 
biefer Belägerung ihre Hülfe beitragen wollten, gleichfalld be» 
hörige Kriegsbereitichaften berbeifchaffen und ihre Trouppen mar- 
chiren liegen. Den 24, langte der General won Bülow mit der 
Lüneburgifchen Reuterei und einigen Königl. Preuffiihen Regi⸗ 
—mientern zu Pferd im Läger an, welder des Abends den Ort 
berennete und alle Zugänge gegen das Gebürge beſetzte. Den 
25. langte der General-Bieutenant Fagel gleichfalls mit einigem 
Fußpolk an, und erweiterte man das Läger von Rheindorf bie 
nad dem Kreuzberg, trieb auch 40 Franzofen aus Poppelsdorf und 
legte 200 Mann allüürter Trouppen hinein. Den 26. fam der 
General⸗Lieutenant Coehorn mit vielen Schiffen und Pontons zu 
Waſſer an, und wurde alfobald der Anfang mit Erbauung einer 
Brüde bei Rheindorf über den Rhein gemacht. Auch wurden 
die Quartiere vor die Trouppen abgezeichnet und zu drey At- 
taquen Anfalt gemadt, deren bie eine gegen bie fenfeit Rheins 
gelegene Schanze oder das fogenannte Fort de Bourgogne, bie 
swey übrigen aber gegen die Stabt und die Außenwerfe gerichtet 
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wurden, da denn in ber erfien der General⸗Lieutenant Coehorn, 
in der zwepten der Erbprinz von Heſſen⸗Caſſel und in der dritten 
der General Fagel commandirte. Den 27, wurden die Trouppen 
in die Attaquen geführt, nemblich in jede 12 Negimenter, uud 
eben deffelben Tags langte bie fliegende Brücke mit derfenigen 
Artillerie und Munition, fo der EChurfürft von Trier beitrug, 
von Koblenz an. Den 28. erfihlenen auch die von der Moſel 
kommende Heffiihe Fußvölker, den 29. aber bie Münfterifche 
Trouppen, welche ins Läger vor der Schanze geftellet wurden. 
Den 30. begunnte ınan an den fenfjeitigen ‚Ufern des Rheins 
die zu den Batterien befiimmte Stüde und Mörfer, weiche man 
wider die Schanze gebrandyen wollte, auszuladen. So wurde and) 
das Dragoner- Regiment des General⸗VLieutenants von Bülow 
’ detachiret, um die Streifereien der Guaruiſon, welde die Fran⸗ 
zofen in diefem Schlofle hatten, zu verhindern. 

„Mittlerweile ſchoſſen die Feinde dann und wann mit ihren 
Stüden aus der Stadt, aber mit fehlechter Wirkung, indem fie 
nicht mehr als zwey Soldaten töbleten und zwey verwundeten. 
Den 1. May laugte die Heflifche Reuterzi an, und war man 
befliffen, genugfame Bafchinen an die behörigen Oerter zu ſchaffen. 
Den 3. wurde die Holländiſche Artillerie auf die Laveten gebracht, 
weiche in 90 groben und 50 Heinern Stüden, nebſt 50 groſſen 
Dombenmörfern und 500 Fleinen Granatmörfern beftund. Des 
Abends zwifhen 9 und 10 Uhr. wurben an den drey Attaquen 
die Trancheen eröffnet, defien die Belagerten nicht eber als in 
der Mitternacht gewahr wurden, als eine Mußquete aus Ver⸗ 
fehen (08 giug, worauf fie mit Süden und Mußqueten heftig 
berausfeuerten und hierdurch. vor der Schanze 6 bis 7 Soldaten 

verwundeten. Den 4 wurden vor fegtgebacdhter Schanze 4 Mann. 
verwundet, an ber Heſſiſchen Attaque. aber 10 getödtet und in 
ber folgenden Nacht 8 verwundet. Diefe ganze Nacht üuber ar- 
beitete man vor der Schanze au Bollbringung der Linien und 
breyer Batterien zu den Stauden; auch wurden andere Batterien 
zu 12 Mörfern und 18 Böllern aufgerichtet, und befam man in: 
feldiger Nacht A Todte nebſt 9 Berwundeten, au der Heffifden 
Attaque aber 3 Berwundete; im Uebrigen aber verrichtete man 
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daſelbſt nichts anderes, als die Trancheen zu vollführen,, über 
diefes au ein Retranchement zu Bededung dev Reuterei aufs 
zurichten. Den 5. in der Nacht thaten die Belägerten aus der 
Schanze einen einen Ausfall, wurden aber bald zurüdgetrieben, 
md arbeitete man die ganze Nacht an den Batterien, worüber 
1 Mann getöbter und 2 verwundet wurden. Dieſe Nacht wurde 
die Heſſiſche Attaque 282 Schritte weit fortgefegt, und gefchahe, 
unerachtet des heftigen feindlichen Feuers, wenig Schaden. Den 
6. brachte man die Batterien vor der Schanze zur Vollkommen⸗ 
heit, worüber ein Hauptmann getödtet und ein Sergeant ins 
Bein verwundet wurbe; an der Heffifchen Attaque aber wurben 
2 Dffieirer und 7 Gemeine verwundet, und hierſelbſt ſetzte man 
Die Batterien in ſolchen Stand, dag die Siüde und Mörfer 
darauf gepflanzt werben Fonnten. Den 7. wurden die wmeiflen- 
Stüde und Mörfer auf die Batterien vor der Schange gebracht, 
und Nachmittags gefhahen von der Heffifhen Attaque einige 
Shüffe auf die fliegende Brücke; an Todten aber befam man 6 
nebſt einigen Berwundeten. 

„Den 8. May gerieth das Feuer in ein Feldmagazin, weldes 
- in 160 Bomben und einigen taufend Granaten beflunde, worüber 
5 Perfonen, welche felbige füllen wollten, getödtet und einige 
andere verwundet wurden. Dagegen wurde bie Kette, an welcher 
bie fliegende Brüde hing, durch einen Stückſchuß entzweggefchoffen, 
dahero die Belägerten einige Mannfhaft mit Anfern und Tauen 
auscommandirten, um die losgerifiene Brüde aufzuhalten. Als 
aber einige Kugeln bereingeflogen kamen, fprangen verfchiedene 
unter ihnen in den Rhein, deren ſich zwey durch - Schwimmen 
erreiteten, zwey aber ertranfen und einer, der ang Ufer fam, 
gefangen wurde. Indem aud die Belägerten einige Pontong 
ind Waffer gebracht hatten, um ihre Mannfchaft zu retten und 
die Brüde ans Ufer zu bringen, fiel ein Schiff auf die Seite, 
worüber bei 30 Dann erfäufet wurden. Den 9. wurde im 
Läger der Holländifchen Trouppen ein allgemeiner Bitt⸗Tag ges 
halten, da inmitteld von frühe an mit unglaublicher Gewalt aus 
ben Bomben» und Granatenmörfeln gefeuert wurde, welches ohne 
Aufpören bis des Abends um 8 Uhr gegen die Stadt und die 
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Schanze fortwährte, worauf man dieſe letztere alſofort beſtürmte. 
Hierzu wurden 400 Granagdirer gebraucht, welche 3 Bataillons 
secundirten. Inmittels wurde man gewahr, daß ein kleines 
Schiff mit 3 oder 4 Perſonen aus der Stadt nach der Schanze 
ruderte, und nicht lange hernach ſtunden alle Baradten und an⸗ 
bere Gebäude dafelb im Feuer. Diefes hatte des Herr von 
‚Rabutin, ald Commendant barinnen, auf Befehl des Gouver⸗ 
neurs von Bonn, Herrn von Alegre, felbft auzünden lajjen, um 
fih unter währendem Rauche deſto ficherer in die Stadt retiriren 
zu können, wie denn auch folches einige in Fleinen Schiffen be⸗ 
werfflelligten , unter welchen Doch eines buch den Strom forts 
gerifien und bei einer Batterie and Ufer getrieben wurde, worauf 
man von den Gefangenen erfuhr, daß fih 50 Daun aus der 
Schanze in die Redoute gezogen hätten. Unterdeſſen hatten die 
Alliirten bereits die Wähle erfliegen und eroberten nad) einem 
Meinen Widerſtand erineldete Redoute mit dem Degen in ber 
Fauſt, worauf die meifte darin befindfihe Maunſchaft getödtet, 
einige wenige aber, welche fih auf Schiffen erreiten wollten, 
"gefangen wurden, wiewol der Verluſt auf Seiten der Alliirten 
auch nicht gering war. Den 10. verfertigte man oben anf ber 
Schanze und an beiden Seiten Batterien zu mehr als adıtzig 
Stücken, ohne die groffen und Fleinen Dörfer, und wurde den 
11. hierauf mit 60 halben Garthaunen, 40 andern Canonen und- 
42 Diörfeln von 8 Uhr des Abends an die ganze Nacht bins 
durch von vier Orten auf die Baftionen und Wälle der Stadt 
dermaſſen heftig gefeuvet, daß die untere am Thurm bei ber 
Beckerswippe gelegene Fortification ganz zur Breche und die 
obere Schanze hinterm Zollhaus über die Hälfte. ruinirt wurde, 
worauf fih die Königl. Preuſſiſche Trouppen in der Nacht 
zwifchen dem 12. und 13. bei dreyßig Schritte der Contrescarpe 
näherten. In diefer Nacht und des folgenden Morgens fchofle 
man unaufhörlich aus den ſchweren Stüden „ alfo daß den 13. 
um 10 Uhr die Dauer mit der neuen St. Elemenspforte ſchon 
völlig niederlag und alle Stüde durch die Menge ber Bomben 
und ‘Granaten zernichtet worden waren, wobei benn 250 Hand⸗ 
oder Granatenmörfel alle erwünfchte Würkung thaten. Rachmit⸗ 
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tags gegen 3 Uhr beflürmte man nach gelegter Breche mit 10 
Bataillonen' die Contrescarpe, darinnen die Belägerte nur eine 
einzige Salve gaben und fi in die Stadt zurüdzogen ; bahero 
faffete man daſelbſt Posto, und war auf Königl. Preuflifcher 
Seite von dem AnhaltsDeffauifhen wie auch von dem Canitzi⸗ 
fchen Regiment einiges Volk geblieben; der Generalmafor von 
Tettau aber war nebft verfihiedenen andern Officirern verwundet 
worden. Auf Holländifcher Seite hatte man ingleichem den 
Mafor Nezard und andere Officirer eingebüßet. Hierauf wollte 
der Herr von Alegre Fein Coehorniſches Feuer⸗Tractament mehr 
erwarten, fondern ließ ben 14. Nachmittags die Chamade ſchlagen 
und weiße Fahnen ausfteden, dahero bes folgenden Tages bie 
Accordepunfte feftgefegt wurden.” 

„Der Auszug erfolgte dieſer Capitulation gemäß; doch 
befchwerten fih hernach die Franzoſen durch eine in denen Spas 
niſchen Niederlanden herausgegebene Relation, es ſey Alliirter 
Seits wider Treu und Glauben der Capitulation entgegenge⸗ 
handelt worden: 1) da man die Deutſche Soldaten des Negir 
ments von St. Maurice abſpenſtig gemacht und Dienfte zu nehmen 
verleitet, 2) da man ben Intendant, auf Befehl des Grafen von 
Weilburg, zurüd im Arreſt behalten, 3) Des Landes, einen 
Parteigänger, gefangen genommen habe. Dagegen verantwortete 
man fi Alliirter Seits durch eine gebrudte. Contra-Relation, 
mit Beweifung, daß alles von Franzoſen Geklagte der Capitu- 
lation gemäß, ihre Klagen mithin ein leeres Geſchwätze feye, 
indem die dürren Worte felbiger befagten : daß 1) die Deutfchen 
von St. Maurice der Guarniſon folgen oder zurüdbleiben mögen, 
2) der Intendant bleiben follte, bis das über regulirte Con- 
tributiones Erpreffete restituirt worden; fo fey man 3) Deg 
Landes anzuhalten befugt geweſen, weil ev Unterfchiebliches wider 
Kriegsmanier und Recht ausgeübet. Sie hatten den Bifchof von 
Raab auch befchuldiget, auf fein Anftiften fey nichts zum Vor⸗ 
theil der Eatholifhen Religion der Capitulation einverleibet, 
fondern "alles dem Domcapitul heimgegeben worden, weil bie 
Alliirte nur ihre Religion, wie fie in andern eroberten Orten 
gethan, auszubreiten gebäcdhten, dargegen man replicirte, daß 
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der Bifchof nicht zugegen geweſen, alfo auch bei ver Capitulation 
nichts gethan, daß man fid auch Alltirter Seits in Anfehung 
der Evangelifchen Religion nicht aller derer Bortheile gebraudt 
habe, die eroberter Derter Capitulation an Hand gegeben, und 
alfo in Rutemond 3. E. nur eine Kirche in Befig genommen, 
da doch in der Capitulation zwey bebungen worden; es fey 
alfo das franzöflfche Borgeben ein ungegrünbetes Gewäfche, da⸗ 
durch man die Alliirte, fonderlich die Protestirende unter fel« 
bigen gern darch boshafte Griffe der Falſchheit verhaßt machen 
wollen, ba fie doch gewohnt, auf ihre Tractaten, Capitulationen 
n. f. w. genau zu halten, Weil endlih auch der Alllirten 
Generalität für eine unziemliche Hoffart ansgeleget worden, daß 
fie die aus Bonn Ausziehende nicht mit dem Degen in der Hand 
begrüßet hätte, fo wurde dem Franzöſiſchen Relationiften zu 
feiner Befhämung entgegengebalten, daß dergleichen niemals 
Kriegsgewohnheit geweſen. Nah alſo erobertem Bonn ergab 
fih auch das vefte Schloß Saffenberg, welches eine Zeit ber 
bloquirt gehalten worden war, darinnen 180 Mann gelegen, 
auch mit ihrem Auslaufen mancherlei Ungelegenheit gemacht 
hatten, nad) deren Auszug Ehur- Pfalz den Drt in Befig nahm.” 

Auch das Hochſtift Lüttich war für Joſeph Elemens fo gut 
wie verloren. Seine Herzensmeinung hatte er bort, in Befolge 
der Nachbarſchaft zu Frankreich, noch früher an Tag gelegt als 
in Bonn. Aemter jeder Art wurden einzig an erflärte Anhänger 
von Frankreich vergeben, und ald die Generalfiaaten zu ihrer 
Sicherheit gegen bie zu erwartende franzöfifche Invaſion bie 
Feftungswerfe des ihnen mit dem Hochſtift Tattich gemeinfchafts 
lichen Maaſtricht ausbeffern Tießen, ohne den Kurfürften darum 
zu befragen, indem fie glaubten, das ihnen zuftehende Befagungss . 
vecht ermächtige fie zu ſothaner Kürforge, nahm der Kurfürf 
davon Anlaß, fi ob biefer Handlung, als einem offenbaren 
Angriff auf feine Gerechtſame, zu beffagen, ein Schritt, welchen 
wohl fein patriotifch gefinnter Fürft in fo bedrängten Zeiten und 
bei einer fo großen, feinem Vaterland bevorfiehenden Gefahr 
würde gethan haben, geſetzt auch, daß durch eine folche 
Handlung feinen Gerechtſamen einiger Eintrag gefchehen wäre. 
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Indeſſen nöthigte ein folder, abfichtlih von ihm angezettelter 
und unterhaltener Zwift die Alliierten zu zwedmäßigen Gegens 
anftalten und gab ihm eben dadurch Gelegenheit an die Hand, 
noch einen Schritt weiter zu thun. Den König von England 
bewog diefes Betragen des Kurfürften,, feine Stadt Mörs zu. 
befeftigen und die Befagung durch holländiſche Regimenter an» 
ſehnlich zu verſtärken. Der Kurfürft von der Pfalz ließ Tag 
und Nacht an der Befeftigung feiner Pläge arbeiten; der König 
von Preuffen fegte Wefel in Vertheidigungsſtand. Sowohl er 
alg der von der Pfalz fingen an, ihre Truppen ein ordentliches 
Zager in der Nachbarſchaft des Kurfürften beziehen zu laffen. 
Aber yon eben dieſem Umfand nahın jest der Kurfürft Aulag, 
Die ihm angebotenen _franzöft ſchen Truppen unter dem Namen 
burgundiſcher Kreisvöller und unter dem Borwand der Sorg⸗ 
falt für feine und feiner Länder Sicherheit in die P läge von 
Lüttich und. Cöln einrüden zu laſſen. Zu. Lüttich erfolgte der 
Einmarfh am 22. Nov. 1701. Die Urſachen biefer unver» 
muiheten Veränderung gab der Kurfürft in einem Schreiben an, 
welches der Marquis von Montrevel, ale er mit feinen zehn 
Dataillonen und fieben Escadronen an die Thore von Lüttich 
sefommen war, dem Statthalter daſelbſt, Grafen von Berlo, 
übergab. Weil es ſcheine, heißt es darin, daß fid die Holländer 
ber Stadt Lüttich bemädhtigen wollen und ſich bereits entfchloffen 
haben, zehn Bataillone in das Schloß zu Herftal zu werfen, um 
dadurch die Stadt vermittels eines geheimen Verftändniffes mit 
einigen Einwohnern leichter in ihre Gewalt zu bringen, fo hätten 
ed Se. kurfürßliche Durchlaͤucht für gut befunden, ſich der Hülfe 
des burgundiſchen Kreifes zu bedienen. Das Erflaunen aller 
gutgefinnten Höfe über dieſes unerwartete Ereigniß flieg noch 
höher, als ſich die Nachricht verbreitete, daß der dafige Doms 
behant, Baron Mean, ein Herr von geprüfter Rechtfchaffenheit, 
ber aber feiner patriotifhen Denkungsart wegen der franzöfifchen 
Partei im Wege fand, von ben Franzoſen plöglich gefangen 
genommen und Yon Lüttich weggeführt worden, 
Einen höchſt abenteuerligen Bericht von des von Mean 
Gefangennehmung bat Montrevel an Des Alleurs nah Bonn 


31 * 


484 Kon. 


gerichtet : „Geſtern empfing ich einen Brief vom König, ben der 
Mar6chal de Boufflers mit feinem Schreiben begleitet, darinne 
Ihro Mafeftät mir anbefohlen, den Herrn von Mean, Doms 
propfien allhier, in Arröt zu nehmen. Nachdem ich mich ein 
wenig wegen einer guien Art, erhaltenen Befehl wol auszu⸗ 
führen, bedacht hatte, fiel mir ein, es würde am beften feyn, 
wenn id) ausfprengte, daß ich die um 2 Uhr aus dem campe- 
ment von Argenteau hier erwartete und eintreffende Trouppen, 
als wie die andre gethan, dem Churfürften fhwören laffen und 
babei fonderlihe Solemnitäten brauchen wollte, um die Sade 
defto gültiger zu machen, zugleich die Freude an Tag zu legen, 
bie wir empfänden, in Sr. Ehurf. Durchl. Dienften zu fliehen. 
Zu dem Ende befahl ich hernachmals öffentlich, ohne daß jemand 
mein beimliches Vorhaben merkte, daß die ganze Infanterie im 
Gewehr erſcheinen, die Cavallerie aber zu Pferde figen follte ; 
ih ließ auch, wo es fich gehörte, Canons pflanzen und den 
Leuten Pulver , dreymal Freudenfchüffe zu thun, austheilen. 
Dieſes alles glaubten zwey der vornehmften, ſich bei mir gleich 
befindenden Domperren und warteten mit Verlangen, wie eine 
groffe Menge des Volks, wenn bie Solemnitäten an und vor 
ſich gehen würden. Unter andern von mir befegten Poſten war 
der grüne Plag am beften mit 6 Compagnien Granadirern vers 
fehen, die der Marquis de Vieuxpont commendirte, und welde 
das Daus bes von Mean bermafien von vorn unb hinten bes 
ſchloſſen, daß er doch daher feine ombrage fchöpfen fonnte, Rad 
jo beſchickten Sachen fendete ich den Grafen de Lannion, welder 
als Mare&chal de camp die aus Argenteau arrivirte Trouppen 
commendirte, zu dem Herrn von Mean, um ihm aus Höflich⸗ 
teit in Begleitung einiger Officiers die visite, als ein Neuans 
gefommenet,. zu geben und ihn fo lange mit discours zu unters 
halten, bis er wirklich arr&tiret würde. Indeſſen ließ ich den 
Graf de Berlo rufen, um den Eid vor Ihro Ehurf. Durchl. 
von ben angefommenen Trouppen abzunehmen , den fie wirklich 
auch leifteten; darauf gab ich das Zeichen, den Herren von Dean 
zu arrötiren, welches auch, indem man beim Bolf mit größtem 
Getoͤs den Marſch flug, in einem Augenblid ohne Verhinde⸗ 
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rung unb Lärmen verrichtet wurde, da man ihn benn in eine 
Poſt⸗Ohaise fegte und in Begleitung des bei ihm einfteigenden 
Marquis de Vieuxpont, mit den 6 Eompagnien Granadiers ums 
geben, durch die eine Gaſſe machende und im Gewehr feyende 
Guarnifon nad dem Caſtell zuführte, allwo ein Obrifter der 
Ca vallerie mit 300 Pferden feiner wartete, felbigen glei fofort 
nach Namur in Sicherheit zu bringen, fchidte aucd unter bem 
Graf von Egmond 400 Pferde aus, um biefe Ueberbringung für 
der Guarnifon in Maaftricht zu bedecken. Nach deffen Berriche 
sung kehrte ich in mein logement zurüäd, die Einwohner ber Stadt 
verſichernde, daß die Wegnehmung und Arrestirung dieſes un⸗ 
ruhigen Manns zu ihrem Beften gefchehen, als welcher fie durch 
feine ſchlimme Händel und intriguen fhon oft in Gefahr des 
Verderbens geſetzt hätte. Lüttich den 2. Dec. 1701.” 

„Der gute Herr von Mean wurde alſo unverfehens hinweg⸗ 
genommen und fol in einer erbärmlichen equipage, ob er glei 
ein alter Diann war, die ganze Nacht hindurch bis nah Namur 
geführet worden ſeyn, da man ihn auf ein Pferd ohne Sattel 
gefeget, die Hände ihm zufammengefchnüret, die Füfle unter dem 
Pferde auch bei einander gebunden und ihn dergeftalt ohne Hut, 
Stiefeln und Mantel fortgefchleppet hat. Auf die gegen ben 
commendirenden Officier über folch hartes tractament geführte 
Beſchwerde befam er zur Antwort, dag man noch nicht die Hälfte 
der Strenge gegen ihn gebrauchte, die man zu gebrauchen bie 
Erlaubniß hätte. Bei fo befchaffenem Reiten ging es ſchlecht 
ber, daß er auch etlichemal mit Tebensgefahr gar übel geflürzet, 
bis endlih er in Namur arriviret, allwo man ihn Teidlicher 
tractivet hat. Einer feiner Brüder, Domherr zu St. Martin, 
wurde mit arrötiret, desgleichen fein Secretarius, und alle Brief» 
haften weggenommen ; der andere Bruder entwilchte, wie auch 
der Herr von Blisca, Propft zu St. Marien, der fich einige 
Tage zuvor aus dem Staube gemacht, wogegen Soldaten in fein 
Haus, daſelbſt auf discretion zu leben, gelegt wurden. Bon ber 
Urfache der Arrestirung des Domdechants wurde verfchiedentlid) 
geſprochen, doch Tief alles faſt endlich auf eines und dahinaus, 
daB verfelbige nicht nur ehemals dem Churfürften in der Wahl 
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zu einem Lürtichifchen Biſchof zuwider geweſen ſeyn follte, ſon⸗ 
dern au hernach, fonberlich Tegthin der Kayſerl. Partei zu fehr 
angehangen, dem Churfürften contrecarrirt, fi zum Haupt ber 
ibm widerfiehbenden Partei aufgemworfen, den Commendanten zu 
Huy und Stodum befohlen hätte, daß fie Feine Franzöfifche 
‚Auxiliar-Bölfer einnehmen, fondern allenfalls bei dero Andringen 
Feuer auf fie geben und feldige mit Gewalt abweifen follten. 
Das Wunderfamfte bei der ganzen Sade war, daß niemand fie 
hernach befohlen haben wollte. Der Churfürk entfchufdigte ſich 
in einem an das Lüttichifche Capitul abgelaffenen Schreiben, daß 
er an Arrestirung und Wegführung feines Haupts feinen Ans 
sheil, fondern die Nachricht davon mit Verdruß vernommen hätte ; 
hingegen ſchob Frankreich ale Schuld auf den Churfürften, daß 
er die Sache begehret und angeftellet hätte, der ſich denn auch 
darzu verflehen mußte, indem er nachmals an das Capitul ſchrieb, 
daß die Wohlfahrt des Staats ihn genöthiget hätte, fo ein ges 
waltfames expediens vor die Hand zu nehmen, und es mußte 
fi) der gute Herr von Mean, wie fehr fih auch das Capitul 
nebft andern um feine Befreiung bemühete, in feinem Arrest 
nur gedulden.” 

Den 25. März 1702 fam der Grand-prevöt der franzöfifchen 
Armee unter Begleitung „von 70 Mann zu Pferde nach Lüttich, 
und wunderte fi jedermann, was doch deſſen Verrichtung da- 
ſelbſt ſeyn würde. Bald äußerte es ſich, zu groffem Mißver⸗ 
guägen aller Wohlgefinnten, indem er den Canonicum Longraye, 
der des gefangen weggeführten Domdechants Secretarius gewefen 
war, aus bafiger Citadell, worinnen er bisher gefangen gefeffen 
hatte, herausnahm, ihn binden und Fuebeln ließ und mit fi 
auf das Schlog Vilvorden, nahe bei Brüffel gelegen, in ein 
härter Gefängniß führte, welches Tractament beffelbigen den 
Leuten deſto mehr zu Gemüthe flieg, je graufamer es war und 
je mehr die Dienfchen in der Beredung Runden, daß diefer Se- 
cretarius fo wenig als fein Herr was Ungefchidtes gehandelt, 
fondern beide nur für die Gerechtfame des Hochftifts und vie 
Luͤttichiſche Privilegia überhaupt geftanden hätten,” während von 
Mean, der Domdechant, noch immer fehr traurige Stunden in 
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Der Haft zu Namur verlebte. „Den 7. Junii 1702 aber nahm 
man ihn unverfebens aus daſiger Citadelle, feste felbigen auf 
eine Bexline, mit A Pferden befpannet, und führte ihn unter 
einer Rarken Escorte von bannen ab, niemand wollte wiſſen 
wohbin, bis ed ſich endlich zeigte, daß er nach Frankreich gebracht 
worden, ollwo man ihn dem Papft, in die Hände feines in 
Frankreich subsistirenden Nuntii ausantwortete, ber ihn, ale 
einen Geiſtlichen, bis zu dem Erfolg eines Friedens gleichſam 
sequestrirt behalten und verwahren ſollte. Dieſer ließ ihn nad 
feiner in Frankreich befanntlich gelegenen Stadt Avignon bringen, 
und verlautete ed gar bald, daß ed ihm daſelbſt nicht beſſer oder 
erträglidher, als zu Namur gefchehen war, erginge, woraus denn 
Biele eine mehrere Beſtärkung des allenthalben erſchollenen Rufes 
von dem befonders guten Verſtand zwifchen dem Papft und König 
in Frankreich nehmen wollten, uud jener einen Geiflichen nur 
deßhalben fo übel tractiven ließ, weil ihm biefer nicht wohl 
sollte. | 
„Miütlerweile wollte ſich auch das Lüttichifche Capitul nicht 
zu denen Anforderungen des Ehurfürften verftehen, welcher ſel⸗ 
bigem und gefamten Tüttiifchen Ständen ein und andres vor⸗ 
tragen ließ; denn ed waren folche Lüttihifche Stände den 3. 
Jenuarii verfammiet worden, über bie Angelegenheiten des Landes 
und gemeinen Weſens zu rathſchlagen. Der Antrag des Chur⸗ 
fürften war ihnen den 4. dito fhriftlich geliefert worden,” und 
waren darin den Ständen außergewöhnliche Anftrengungen zus 
gemuthet. „Die Stände wollten fi) aber auf diefen Antrag nicht 
nah dem Willen des Churfürften herauslaflen, und befland ſon⸗ 
derlich dag Capitul des Hochſtifts darauf, in gar nichts zu wils 
digen, ehe und bevor nicht deffen gefangen hinweggeführter Doms 
bechant wieder auf freien Fuß geftellet worden, worum es aud 
beftändig anhielt, Der Churfürft hätte aber gern gefehen, daß 
ſich die Stände je eher je lieber nad) feinem Begehren resolviret 
hätten, und ließ demnach ihnen nochmals bedeuten, es erforderten 
die gegenwärtige Conjuncturen allerdings einige Anftalt, ich auf 
alle Fälle in gute Positur zu fegen, damit die yon Sr. Churf. 
Durchl. fo Jang gejuspte Neutralität befto ehender erhalten, Das 
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Land bedecket und nicht, wie vor diefem gefchehen ſey, eines 
feden Discretion offen gelaffen und. exponiret werde. Wie nun 
bephalben Se. Ehurf. Durdl. die Stände ſchon vordem barzu 
ermahnen laffen, fo empfänvden fie gar übel, daß bisher auf deren 
landvätterliche Borftellung noch nicht reflectiret worden, da bad) 
die Sache feinen Verſchub Titte. Sie follten demnach nunmehr 
befto ernftliher drauf denfen, um fo ein wichtiges Werk zu 
Stand zu bringen; weil aber’ der Zwed ohne Dannfchaft nicht 
zu erreihen, fo wär es nöthig, daß die Stände wenigſtens fo 
viel anwürben, als man letztverwichenen Krieg gehabt, nämlich 
4200 Dann Infanterie und 800 Mann Cavallerie. Se. Churf. 
Durchl. verfähen fih, es würde von den Ständen ohnverzögers 
lich auf die Errichtung und Verpflegung diefer Milice. gedacht 
werden; aber wie gefagt, in alle dergleichen Anfinnen wollten 
die Stände nicht eingehen, zufamt dem Capitul, ed wäre denn 
der Domdechant in Freiheit wiederum geftellet und das einges 
nommene fremde Volk aus dem Lande abgeführet und hingegen 
eine von allen darbei interessirten Puissancen unterzeichnete 
Berfiherung einer vollfommenen dem Stift zuzugeſtehenden 
Neutralität verſchafft worden. 

Beil die Ausſchaffung des Franzöfifchen Volks nit ges 
ſchahe, meinte auch Se. Kayſerl. Maj., daß wider Ehur-Köln 
ein mehrer Ernft zu bezeigen fey, und resolvirten demnach Man- 
data an felbige und dero Bediente und Untertbanen ergehen zu 
laffen, die vor allen Dingen den kreisausſchreibenden Fürften, 
um darüber die ftarfe Hand zu halten und die ihnen Gehorchende 
wider den Churfürften zu fchügen, communiciret worden „” wie 
im Coͤlniſchen, fo auch im Hochſtift Lüttich. „Die Lätticifche 
Stände waren noch immer bei einander, weil der Ehurfürft den 
Convent, da er fonft mit dem Ende des Januarii ohnverrichter 
Dinge auseinandergehen wollen, noch auf einen Monat erfiredt 
hatte. Der Marquis de Ximenes begab fi felbfi in ihre Ver⸗ 
ſammlung und’fRellete ihnen im Namen feines Herrn, des Könige 
in Frankreich, vor, wie daß defien Allerriftl. Maj. felbften es 
zu gnädigſtem Gefallen gereihen würde, wann die Stände fü 
nach dem Willen des Churfürften, als ihres Prinzen, bequemten, ' 
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welcher doch auch bei ihnen das Verlangte nicht auswirken wollte, 
indem die Stände auf ihren oben angezeigten -Postulatis befunden, 
deßwegen auch der Churfürft eigene Courriers an Chur⸗Bayern, 
als feinen Heren Bruder, und an den König in Frankreich abs 
geben ließ, und indeffen den Ständen nichts weiter antwortete, 
daher die Meinung entflund, daß er vorher beider vorgenannter 
Höfe Gutachten wegen der denen Ständen zu ertheilenden Re- 
solution abwarten wollte, | 

„Mittlerweile gaben bie. in Lüttich Tiegende Kranzöftfche 
Troupes für, daß fie jelbigen Orts mehr Befeftigungswerfe 
anlegen wollten, worzu aud einige Anftalt gemacht wurde. Der 
Marquis de Ximenes, ber fie commendirte, ließ die Corps de 
garde allenthalben verdoppeln, in der Nacht noch einmal fo 
ſtark als fonft patrouilliren und die 6 Regimenter Cavallerie, 
fo bis dahin in den Borflädten gelegen, der Stadt felbften 
einmarfchiren, welches einige als eine Anftalt anfahen, die Stände, 
da fie mit Gutem nicht wollten, mit Gewalt zu zwingen, dem 
Anfinnen des Churfürften ein Genügen zu leiften. Nach einer 
langen Beratbfchlagung aber wurden fie eins, bemfelbigen ein 
Subsidium yon 50,000 Rthlr. zuzugeftehen, mit der Bedingung, 
daß dargegen das Land nicht gehalten feyn follte, Schanzgräber, 
Dallifaden, Fourage oder dergleichen etwas, entweder an Seine 
Churf. Durchl. oder an die fogenannte Burgundifche Kreisvölfer 
berzugeben. Ueber diejes offerirten fie fih auch zur Zahlung 
eines Don gratuit oder freiwilligen Geſchenks, aber nur auf den 
Fall, wann und daß Se. Churf. Durdl. durch dero Autorität 
und Vorforge ihnen eine fichere Neutralität verfchaffte und den 
Abzug der fremden Troupes bewirkte. Diefes alles Sr. Ehnrf. 
Durchl. vorzutragen, orbneten fie den 18. Februarii eine Depu- 
tation ab und ſchickten wegen des Capituls den Mr. Chareux, 
wegen ber Noblesse den Baron Dultremont und von Seiten des 
Dritten oder BürgersStands ben Advocat Bleden nah Bonn, 
um das Vermeldte zu binterbringen, auch über das den gefähr⸗ 
lichen Zufand von Lüttich vorzuftellen und zu bebenfen zu geben, 
in was Elend diefe gute Stadt famt dem Rande gerathen müßte, 
wann die Sachen zu einem Öffentlichen Krieg kämen. 
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„Der Furſt t’Serelaes de Tilly widerrieth dieſe Abſchidung, 
mit der Anzeige, daß er verſicherte Nachricht hätte, es würde 
Se, Ehurf. Durchl. diefe Erklärung und Anzeige der Stände gar 
nicht gefällig feyn, weil folde von ihnen wenigftens 150,000 
Rthlr. alle Jahr ohne Bedingung haben wollte. Es ging auch 
alfo, wie es ber Tilly gefagt,, die Deputirte von dem Capitul 
und dritten Stande wurden nicht einmal für den Ehurfürften zu 
. Bonn gelaffen. Die von ber Noblesse, weit ſolche ihm für den 
andern gewogen zu feyn erachtet wurde, famen allein zur Audienz, 
and es hieß: daß es dergleichen Abfendung nicht bedorft, weit 
die Churfürſtl. Ministres in Lüttiih Vollmacht zu handeln und 
zu ſchließen hätten; die Erklärung der Stände fey auch nichte, 
und hätten diefe, wann Subsidien oder freiwillige Gefchenfe dem 
Landsfürften zuzugefteben wären, Fein Recht, fih allerhand Con- 
ditiones bargegen zu stipuliven ; die 50,000 Rthlr., welche die 
Stände geben wollten, wären beftimmet, die Völker des Stifte, 
und zwar jebe Compagnie mit 20 Mann, zu vermehren; wag 
die begehrte Neutralität anbelange,, fo würde und wollte ber 
Churfürſt (ſo doch fonft immer nad) dergleichen zu fireben vors 
gegeben und fih, daß man fie ihm und feinen Landen Kapſerl. 
Seits nicht zugeftehen wolle, befchweret und diefes als die Urs 
fache feiner Alliance mit Frankreich angezogen hatte) ihnen ders 
gleichen nicht verfchaffen. Der Montrevel fol hinzugefügt haben, 
es fey eine Thorheit, wann fie füh die Neutralität zu erhalten 
einbilden wollten ; fein König würde ohne äußerft dringende Noth 
das Lüttihifche Gebiet nicht wieder evacuiren, und da man ihn’ 
dazu forciren wollte, Lüttich gewiß darüber zu einem Stein« und 
Alchenhaufen gemachet werben. Man verficherte gar, daß ger 

nenneter General noch weiter gegangen und den Lüttichifchen 
_ Deputirten ind Angeficht zu fagen ſich nicht geſcheuet habe: ihr 
Prinz ſelbſt doͤrfte nur an keine Neutralität denken; er habe 
zwar vor Sr. Churf. Durchl. allen Respect, aber nur ſo lange 
Sie dem Interesse ſeines Königs beigethan bleibe; wollte Sie 
davon abweichen, fo würde es ihm an Mitteln nicht ermangeln, 
Sie zur Raison zu bringen. Wie diefer Befcpeid den Lüttichiſchen 
Ständen gefallen haben mag, if Leicht zu erachten, zumal da 
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fie an Andern bald hernach muthmaßlich ſehen konnten, was etwa 
auch ſie forthin treffen koͤnnte und moͤchte. 

„Die Stände hielten alſo für nöthig, zu Gott hierbei ihre 
Zuflucht zu nehmen, und orbneten nicht nur auf ben 18. Febr. 
einen allgemeinen Fafltag an, fondern befahlen, daß anſtatt der 
font gewöhnlichen Tußbarkeiten an den drey legten Tagen des 
Carnevals öffentliche Gebete zu Gott um Abwendung der bevors 
ſtehenden Gefahr gehalten werden folten. Mit Ausgang des⸗ 
felbigen Monats Samen fie in ihrer Berfammlung nach heftigem 
Streit zu dem Schluß, man wolle dem Ehurfürften die begehrte 
150,000 Rihlr. alle Jahr zugeſtehen, doch mit der ausdrücklichen 
Bedingung, daß er dem Lande die oftgemeldte Neutralität und 
Abführung der fremden Milice, auch Freiheit von Schanzen, 
Pallifadengeben und aller weitern Contribution verſchaffen ſollte. 
Der Baron Simevni ſchickte mit diefer Resolution der Stände 
gleich einen Courrier an feinen Herrn, den Churfürften, nad 
Bonn, der aber mit der Antwort zurüdfam, es möchten Seine 
Ehurf. Durchl. die 150,000 Rihlr. unter ben bebeuteten Con- 
ditionen nicht haben und würden fih, wann nicht beffere Erkläs 
sung folgte, an dem Lande fchon zu räden und es in die Wege 
zu richten wiſſen, daß den Ständen ihr Verfahren gereuen follte, 
Es wollten ſich aber dieſe nicht anders, als bisher gefchehen, 
herauslaffen und gingen ben 10. Martü auseinander ; aber ber 
Magiſtrat zu Lüttih gab dem Ehurfürften ein Geſchenk von 
1000 und deffen Ministre dein Baron Simeoni von 100 Piſtolen. 

„Unter diefen Händeln erfranfte der Graf von Berlo, der 
Lüttichifchen Troupes General und Gouverneur bortiger Cita- 
delle, farb auch den 9. Martii und wurde faf von niemanden 
betrauret, weil man ihn mit für eines ber vornehmften Werke. 
zeuge der mit Frankreich errichteten Alliance und daher entfans 
denen Händel hielt, und fagte man für gewiß, daß ihm bie 
Betrübniß über die baher entflandene Verachtung und Aversation 
feiner Perfon die Krankheit und darauf folgenden Tod zugezogen 
hätte. Darauf ließ der Marquis de Ximenes Franzöſiſche Troupes 
in die Citadelle verlegen und gab ihnen Mr. Violaine, einen 
Sranzofen, zum Commendanten, ber hernach durch den Ehurs 
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fürften in biefer Charge confirmiret wurde und ihm den Eid 
der Treue in bie Hände des Grafen Simeont ablegte ; der hinter- 
bliebene Sohn des verftorbenen Grafen Berlo aber befam das 
Regiment, fo der Vatter bei feinem Leben gehabt hatte. Der 
nunmehrige Franzöftfeye, Commendant der Citadelle gab ficy bei 
dem dafigen Geheimen Rathe-Collegio an, um, wie fonfl ges 
woͤhnlich, den Eid auch für felbigem abzulegen; aber es wollte 
ihm daffelbe folchen nicht abnehmen, weil er ein Auständifcher 
war, bie Randesgefege aber erforderten, daß bergleichen Aemter 
nur mit Eingebornen beſetzt werden ſollten. 
„In Luͤttich wollte es weder nach dem Willen bes Chur⸗ 
fürſten noch nach dem Wunſche Frankreichs hergehen. Der da⸗ 
ſelbſt liegende Prinz t'Serclaes de Tilly mußte den 3. Aug. mit 
etlichen 1000 Mann abs und nad) dem Sranzöftichen Läger unter 
dem Duc de Bourgogne geben, um diefes zu verflärfen, worüber 
fih die mehrefte freueten, in der Hoffnung, dag nun etwa bie 
Sachen in dafiger Gegend in einen andern Stand gerathen würben 
und etwa die Neutralität zu erhalten fey; aber er hinterließ 
auch bei diefem feinem Abzug Gelegenpeit zu neuen Sorgen und 
Berdrieplichfeiten : denn weil groffe Magazins in Lüttich für die 
Franzoͤſiſche Armee eingerichtet waren, beforgte er, felbige möchten _ 
in feiner Abwefenheit den Alltirten in die Augen ſtechen und fie 
zu einem Anfchlag auf fie verleiten ; darum ließ er den Magiftrat 
bei feinem Abmarfch für fih fommen und empfahl ihm, für dieſe 
Magazins gute Sorge zu tragen und die Thore der Stadt wol 
zu befegen, mit dem Anfügen, daß es von ihnen gefordert werben 
follte, wenn mehrgemeldten Magazinen etwas Widriges zuſtieße. 
Der geheime Rath des Churfürften hatte gleich fofort Die Stabts 
thore mit einer Compagnie folder Bürger befegen laſſen, bie 
man ber Eron Frankreich am gewogenſten zu feyn vermeinet‘ 
aber ber Stadt» Magiftrat fegte fih dargegen mit ber Anzeige, 
er Eönne dieſes nicht leiden, es fey benn daß die drey Collegia 
barein willigten, die fich degwegen auf dem Rathhauſe verfamm«- 
let hatten. Nach Tanger Ueberlegung wurde gefchloffen, es ver⸗ 
möchte die Stadt bei diefen gefährlichen und flachlichten Con- 
juncturen feinedwegs die Bewachung der Stadtthore über ſich 
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zu nehmen, als lange nämlich Franzöfifche Befagung in der Cita- 
delle läge, weil ihnen diejes fonft nur den Haß der Benach⸗ 
barten und den Untergang der Stadt zuziehen würde. Da au 
die Holländer fich herbei machten, ofterwähnte Magazins hinweg. 
zunehmen, wüßte ſich die Bürgerfchaft denfelbigen nicht zu widers 
fegen ; denn dergleichen thun wollen mürbe fo viel heißen, ale 
ſich zu einem der flreitenden Theile ſchlagen, worzu aber bie 
Stadt gar feine Luf hätte. Hierauf mußte der in den Citadellen 
mit 8 Bataillons liegende Commendant die Bewachung der Thore 
durch feine Leute beftellen und auf der Hut ſeyn, fo gut er ſelbſt 
fonnte. Man hatte auch ſchon vorlängft, und fobald die Historia 
von Cremona erfihollen, alle in die Maas gehende Waſſer⸗ 
feitungen zugemauret, um nicht durch dergleichen Weg übers 
zumpelt zu werden. Dennoch achtete man fich nicht ſicher, und 
gingen monde, die an Frankreich fehr gehangen, aus Zurdt für 
einem Einfall der Alliirten davon, wie fih denn der Baron 
Simeoni nebft zwey oder drey Canonicis, auch etlichen Advocaten, 
fo wider Kayſerl. Interesse gefchrieben hatten, retirirte, Indeſſen 
mußte ſich doch die Stadt den Holländern, bamit dieſe nicht das 
Land verwüfteten, zu 6000 Rthlr. monatlicher Contribution 
verfteben.” 

Nicht lange, und die Franzofen fahen ſich gendthigt, die Stadt 
Lüttich zu verlaffen. „Weil fie Miene machten, als wann fie ihre 
* großen Magazins von Lüttich nach Namur in Sicherheit transferiven 
wollten, fo hoffte die Stadt derer Franzoſen zugleich mit los zu 
werden, forgte aber anbei auch, daß felbige fich beim Abzug aufs 
Plündern legen, denen Einwohnern das Beſte mitnehmen und, 
wol gar einige ald Geifeln mit fi wegfchleppen mödten, um 
forthin durch diefes Mittel groffe Contribution zu erpreflen ; aber 
bie Sachen wendeten fich anders : ber Mar&chal de Boufflers fam 
mit dem Duc du Maine ſelbſt nach Lüttich,. fie befahen die Forti- 
fications, und weil deren Zuftand ihnen nicht allerdings gefiele, 
mußten deren mehre angeleget werben ; bie Befapung der Cita- 
delle und Karthaufe wurde verflärft und alles fo eingerichtet, 
als wenn man der Alltirten feften Fußes erwarten wollte, da fie 
für ven Ort zu kommen gebächten. Bei allem hielt man doc) 


494 | dom. 

folches noch für eine Franzöſiſche Finte und beforgte,, daß eine 
Hinterlifi darunter verborgen Tiegen möchte; aber es war ihnen 
doch ein Ernſt, wie ſich denn auch ber Marechal de Boufflers mit 
feiner Armee bei Lüttich fegte, in der Meinung, es zu bebeden, 
fonnte aber deffen Eroberung nicht verhindern.” Nachdem Venlo, 
Stevendwerth , Roermonde gefallen, rüdte die alliirte Armee 
geradeswegs vor Luttich, „worauf die Franzoſen ſich fogleid in 
die Citädelle gezogen und ſchleppten 400 Schafe von denen 
Fleiſchhauern und eine überaus anfehnlide Menge Hornvieh mit 
ſich, als ob fie fih darinnen den. Winter durch wehren wollten. 
Am Mittag des 13. Octobris ſtund die Holländiſche Armee ſchon 
vor der Stadt, weßwegen die Sranzofen die nächſt der Citadelle 
gelegene Vorſtadt in Brand geftedt; allein weil etliche Holläns 
diſche Regimenter viel Fleiß und Mühe angewendet, nody 
etwas davon zu reiten, fo ift ed ihnen an etlichen Orten ge» 
lungen, daß fie einige Häufer und fonderlih St. Walburgen 
Cloſter dem entflandenen Feuer entriffen, und barinnen Posto 
gefaßt. 

„Am Abend deffelbigen Tages find bie Bürgermeifter der 
Stadt Lüttich zum Grafen Marlborough und der übrigen Ge- 
neralität in bag Läger bei ſicherm Geleit gereifet und haben ſich 
auf folgende befondere Punkte verglichen, welche wir, weil fie 
nicht gar gemein find, mittheilen wollen, wie fie zwiſchen ber 
‚Lürtichifehen Regierung, dem Domftift und dem Adel einer Seite 
und. dann denen Franzofen anderer Seits getroffen. worden s 
Erftlih daß weder von denen Franzoſen, die in der Citadelle 
find, oder denen Holländern, die den Platz belägern, das geringfte 
Haus in Lüttich befhoffen oder durch euer beläftiget werben 
ſollte; auch follte man ſich Feines Haufes in Lüttich wider bie 
Citadelle bedienen. Zum Andern follen die Thorfchlüffel - (wie 
es auch geſchehen) dem regierenden Bürgermeifter ungefäumt 
eingehändiget werben. Und drittens, im Fall eine oder bie 
andere Citadelle von denen Belägerern follte zur Capitulation 
genöthiget werben, foll die andere von fich felbft mit im die 
Accorde-Punfte eintreten ; es ift aber bier zu merken, daß dieſer 
Yankı nicht gehalten worden auf Seiten der Franzofen. 
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„Gleic ruckten 18, 000 Holländer in die Stabt und befesten 
alle Poften ; daher trauten. bie Bürger, weil bier Feine Fran⸗ 
zofen eingezogen, und flüchteten nicht das geringfe. Nach diefem 
brachte man auf Befehl des Generals Coehorn, welcher diefen 
Feuerzeug zu regieren hatte, 120 ſchwere Canond, 30 Mörfer 
und über diefes noch AO Böller und Haubigen, nebenft noch 200 
einen Handmörfern, zu denen Granaten und Garcaffen. So⸗ 
bald nun die Stück⸗Bettung und Keffel fertig waren, wurde zus 
gleich , weldhes zu verwundern if, ehe noch eine Breche war, 
zum Sturm Anftalt. gemacht, welchen der Hannoveriſche General 
Sommerfeld und der Holländiſche Monsieur Fagel angeführet, Dars 
beneben haben commandirt Generalmajors Graf von Oxenſtirn 
und d’Arville, der Brigadier Bernsdorf som Tinfen und noch 
einer vom rechten Flügel. Ich habe mir von einem guten Freund 
erzählen laſſen, welches wol mit Erflaunen zu hören war, zumal 
die Oitadelle. fo fer mit 3 Schweizer-Bataillons, 2 Bataillons 
vom Herzog von Chero, 1 von Picardie, 1 von Wefterloo und 
1 von Berlo, das ift mit: 8 Bataillons befeget war, ich fage, 
daß es Wunder war, was er erzählte, nämlich die Attaque, 
Eroberung und Plünderung wären faum anderthalb Stunden 
von einander gewefen; es habe der General Coehorn, da zum 
Sturm ſchon alles veranftaltet war, aus allen aufgeführten Ca⸗ 
nonen zugleich nad dem Ravelin feuern laſſen und ſolches gleich 
in einer halben Stund erobert; dann unter dem graufamen Fener 
und Dampf: find die Fußvoͤlker bis an den Graben, als ob es 
ein Spazierweg wäre, angerudt, und haben fih da nur ein 
wenig eingefchanzt, dann daß fie diefes ficher thun können, das 
Hat das andere Feuer nach dem Bollwerk gemacht, welches ein 
Wert abermal von einer halben Stund gewefen, fo war da eine 
Breche, daß fie Compagnienweis hinein marchiren fönnen. 
Defwegen gefchahe gleich der Anlauf, und obwol die Befagung 
- weiße Fahnen zum Capituliven aufgefledt, fo mochte man ents _ 
.weber felbige im Dampf nicht wol geſehen haben, oder die ers 
bisten Engländer mochten, von grimmiger Race geblendet, feine 
Luf gehabt haben zu fehen. Da ging es dann an ein Würgen 
und, als man ſich recolligiret, an ein Plündern und Entffeiden 
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der Soldaten, baß es fich zu verwundern war. Ehe bie andert⸗ 
bald Stunden fürüber, waren die Franzoſen ſchon wirklich bis. 
aufs Hemd ausgezogen und in einer ſolchen Kält unter die Wälle 
gefperrt, obgleich ein Brief aufgefangen worden, in welchem der 
Monsieur Violaine dem Mar&chal Boufflers fih gar wol drey 
Wochen zu halten verſprochen. | 
„Daß obbemeldter guter Freund, welcher dabei geweſen, 
wahr geſagt, das wird der Grafen von Athlone und Marl⸗ 
borougb Schreiben beftätigen, davon der kurze Auszug biefer iſt: 


Er wuͤnſche denen Herren Staaten Glück, daß, ohnerachtet 


bie Befagung in der Citadelle fo zahlreich und mit Proviant 
und Munition aufs Beſte verfehen geweien, ber Platz doch 
mit Sturm erobert, und zwar mit der größten Tapferkeit yon 
der Welt, indem der Commendant famt dem, was vom Schwert 
übergeblieben, auf Gnad und Ungnad gefänglih genommen 
worden. Die Deputirien berichteten ebenfalls durch ihren Brief, 
bag nach gemarhter Breche der Sturm eine einige Biertelftunde 
‚vor 4 Uhren angefangen und gleich nach 4 Uhren die Staatifche 
Fahnen auf der Breche aufgeftedt gefehen. Der Graf von 
Athlone hat es noch deutlicher gegeben, da er, nad dem Danfs 
Compliment, fo viel Nadricht nach dem Hang überſchickt: Diefen 
Nachmittag, ungefähr eine Viertelſtunde vor A Uhren, ift das 
Schloß oder die Citadelle vor Lüttich, nachdem unfer rechter und 
linker Flügel dur die zwey Approchen bis auf eine gute und 
zulängliche Distance angerudet, mit aller Macht angegriffen 
worden, und dieſes, GOtt fey gedanfet, mit einem ſolchen guten 
Erfolg, dag, nad einem beiläufig dreyviertelftündfgen Gefecht, 
bie Unfere fih davon Meiſter und die ganze Beſatzung, fogar 
den Gouverneur Monsieur de Violaine felbft und noch viel andere 
Officiers, fo man auf der Breche befommen, ohne Capitulation, 
mit dem Degen in der Hand, zu Kriegegefangenen gemacht haben. 
Ich wünſche Ew. Hochmögenden von Herzen Glück zu diefer Er⸗ 
oberung, welche (nächſt GOtt) der Tapferkeit und dem uner⸗ 
ſchrockenen Muth des Fußvolks von dieſer Armee zuzuſchreiben 
iſt, worzu auch die Veranſtaltung und Direction des Herrn Ge⸗ 
neral Coehorn nicht wenig geholfen, indem ſelbiger durch die 
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Artillerie eine ſchoͤne Breche hat legen Yaflen. Den Angriff 
haben commenditt die General-Lieutenants Fagel und Sommers 
‚feld, die General- Majors Graf von Oxenſtirn und d’Arville, 
der Brigadier Bernsborf und ein Brigadier vom rechten Flügel. 
Sn der Citadelle find 3 Bataillons Schweizer son Gaftellane, 
2 Bataillong von dem Herzog von Ehero (?), fo ſelbſt auch unter 
den Gefangenen, 1 von Picardie, 1 von Wefterloo und 1 von 
Berlo. Die Anzahl der Todten und Blessirten fann man noch 
nicht wiſſen; jedoch Fönnen Ew. Hochmoͤgenden ſich verfichern, 
daß diefe 8 Bataillons des Feindes ruinirt feyn. Man kann 
auch nicht melden, was vor Vorrath, Geſchirr und dergleichen 
in der Citadelle vorhanden ſey; morgen aber wirb man es 
wiffen, und werde ich alsdann nicht ermangeln, Ew. Hoch 
mögenden einen genauen Bericht Davon zu erſtatten. Anjego {fl 
man im Werk, die Earthaufe auf eben diefe Art anzugreifen, in 
Hoffnung ‚. daß es uns allda nicht weniger glädlid von Statten 
gehen und gelingen werde, damit die allüirte Armee mit Ehren 
und zu der gemeinen Sache Bortheil die Winterquartier bes 
sieben möge. | 
„Coehorn lieg alfobald, da Die alte Citadelle den 23. Octobris 
übergangen, alles Geſchütz auf die andere Seite, gegen die Car⸗ 
thaufe zu führen. Weil aber die Ungeftümigfeit der Sturms 
winde Donnerflage den 26. Octobris die Schiffbrüde zerftädet, 
hat man ben Angriff auf die Garthaufe bis auf den 28. felbigen 
Monats früh fparen müffen ; dann damals fingen die Batterien 
und Bomben an zu fpielen, wiewol fie fchon den 25. durch einen 
Trompeter aufgefordert, der aber beantwortet worben, daß man 
der Hollaͤndiſchen Ankunft mit Pulver, Eifen und Blei erwarten 
wolle, Am Abend diefes Tages fiunden die meiften Gebäue biefer 
neuen Citadelle in vollem Feuer. Nun ließen die Franzoſen in 
der Feſtung an unaufhörlidem Gegenfhießen auch nichts er» 
mangeln; ; allein es war nur KRinderwerf gegen das, womit die 
Feſtungswerke und die andern Gebaͤue von ‚außen her angepfiffen 
worden. Die in ber Citadelle liegen ungeacht deſſen dabei ihre 
Meinung, fih bis auf den legten Mann zu wehren, wiffen. 
Aber noch in diefer Nacht um 2 Uhr fing die Befagung an von 
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Uebergabe zu reden und ein Thor, ehe es Tag worden, zu 
übergeben.” Am 29. Det. 1702 wurde die Kapitulation geſchloſſen. 

„Sp war die Stadt Lüttich famt ihren Oitadellen in ber 
Alliirten Gewalt, und Samen bis in die 14,000 Mann zur 
Beſatzung in die Stabt, 34000 in die Citadellen,, und fand 
fi) der Graf von Singendosf dafelbft ein, im Namen %. Kayl. 
Majeftät alles im Civil- und Polizey⸗Weſen zu reguliren. Die 
Freunde der Alfürten, die fih aus Furcht, wie der Domdechant 
tractirt zu werden, anberswohin retiriret hatten, fanden fid) 
nun wieder in Lüttich ein; darentgegen mußten mande aus⸗ 
weichen, bie zu groffe Bertraulichfeit mit den Sranzofen gepflogen: 
da machten fich der Graf von Poitiers, der Graf von Berghes, ber 
Graf von Tilly, der Marquis von Lehre von freien Stüden aus 
dem Staube ; been Herren Cartier, Braffonies, Herve, Hilaire, 
Arvins, geweienen Bürgermeiftern, desgleichen dem Hrn. Schluß, 
geheimden Rath, wurde befohlen im Namen Kayſerl. Majekät, 
daß ſie ſich aufs wenigfle drey Meilen weis von und aus Läattich 
vom 10. Nov. binnen 24 Stunden zu begeben und außer Er⸗ 
faubnuß des Hrn. Grafen von Sinzendorf nicht wieder dahin zw 
fommen ‚.noch mit jemanden daſelbſt zu correspondiren haben ; 
der Poftmeifter Belvaur mußte binnen drey Tagen nicht nur bie. 
Stadt Lüttich, fondern auch ihre ganzes Gebiet räumen. 

„Der Graf von Sinzendorf trug hierauf dem Capitul des 
Hochſtifts auf, eine Berfammlung der Stände zufammenzuberufen, 
damit alles dabei, nach gegenwärtigen Umfländen, in gute Ord⸗ 
nung und Nichtigkeit gebracht werden könnte; aber das Capitul 
weigerte fich deffen, mit der Anzeige, daß ihm dergleichen nicht 
zufäme, da nach den Gefegen bes Landes nur der Prinz, d. i. 
der zeitige Bifchof , die Stände zufammenzuberufen Recht hätte, 
Man meinte aber, daß zu. diefer Weigerung ded Capituls die 
ſich noch in felbigem befindende Sranzöfiih-Gefiunte ein Groſſes 
beigetragen hätten, fintemal es dergleichen no immer gab, wie 
dann bald hierauf noch drey von den Gapitularen fich. freiwillig 
retirirten 5; doch war ed auch dem Hochſtift nicht zu verbenfen, 
wann es, in Betrachtung der künftigen Zeiten und Aenderungen, 
06 es gleich nicht Franzoͤſiſch gefinnt geweſen, auf feinen Biſchof 
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und Zürken möglichfte Reflexion machen und nicht alſobald und. 
gleichfam mit Freuden thun wollen, was ihn nothwendig vers 
drießen mußte, wie wir denn bald hören werden, wie das gute 
Eapitul zwifchen Thür und Angel fo zu reden geſteckt worden, 
da Ihro Kayſerl. Majeflät diefes und der Churfürſt als Prinz 
von Lütti was anders haben wollen. Denn als das Capitul, 
gleich als wenn der Bifhöfliche Sig erledigt wäre, die Stände 
nicht zufammenberufen wollte, fo that es der Graf von Sinzen« 
dorf im Namen Ihro Kapſerl. Mojekät und verordnete, daß fie 
ven 27. Nov. ihre Sessiones anfangen umd eröffnen follten ; hin⸗ 
gegen begab fi) der Ehurfärft aus Luremburg , wohin er fih 
von Bonn aus retiriret hatte, nah Dinant in das Lüttichifche 
und fihrieb dahin eine Verſammlung der Stände auf'den 28. 
‚dito aus, mit dem Bedrohen, alle diejenige derfelbigen für Feinde 
und Rebellen zu halten und zu behandeln, die foldhe durch ihn 
ausgeſchriebene Berfammlung nicht befuchen würden. Sollte nun 
das geſchehen, jo konnte man auf der vom Kapfer ausgefchries 
benen nicht erjcheinen, und wußte das Eapitel famt übrigen 
Ständen nicht, wohin es fich wenden follte. Die meifte waren 
ber Meinung, auf feiner von beiden zu erfcheinen; aber dieſes 
wollte fih auch nicht lange thun laffen,, weil es fo viel bien, 
als die Sache mit beiden Theilen verderben. Indeſſen ging die 
buch den Kayſer angeſetzte Zufammenkunft ven 28. Nov. vor 
ſich, obgleich viele Glieder der Stände abwefend waren, weil 
fie fh vor den Drohungen des Churfürſten fürchteten,, die er 
wider die ausgeſtoßen hatte, fo fih dabei würden antreffen laſſen.“ 

Nach dem Bortrag des Faiferlihen Commiſſarius, des Grafen 
Philipp Ludwig von Sinzendorf, „follten nun die Beraths 
fhlagungen gepflogen und hierauf zu einem Schluß geſchritten 
- werben ; allein die Sachen gingen langfam her, weil ein Theil 
der Stände , die noch wirklich unter Franzöſiſcher Gewalt ſtun⸗ 
deu, abwefend waren und nicht erfcheinen Fonnten, andere aber 
in Furcht und Sorgen flunden, was zu thun, weil-der Chur⸗ 
fürft füch bedrohlich vernehmen und durch ausgeftreute Zettel 
fund machen ließ, daß niemand ohne feinen Consens auf die 
Kayſerlichen Gorderungen was bewilligen ſollte; die es .thäten, 
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wollte ex als Rebellen im April Fünftigen Frühjahrs zu ſtrafen 
wiffen, da er durch feiner Alliirten Macht wiederum nad Lüttich 
zu fommen gebädte, allwo er noch viel heimlicher Anhänger 
hätte, fonderlih an ben Spanifchen und Franzöſiſchen Mönchen, 
die aber deshalben auf Befehl Kayferlicher Commiſſion aus der 
Stadt mußten. Er hielt fi) dermalen in Namur auf, orbnete 
aber in Dinant aus denen von Lüttich geflüchteten und gejagten 
einen neuen geheimen Rath an, defien Präfident ber Graf von 
Poitiers feyn follte, den er auch zu feinem Eanzler dafiger Orten 
machte. An genanntem Orte follte nun ben 19. Dec. die von 
dem Churfürften anbefohlene und ausgefchriehene VBerfammlung 
der Stände vor fi) gehen, darauf aber eingehendem Bericht 
nah nur 9 Perfonen erſchienen. Der Graf Poitiers that eine 
denen hohen Alliirten gar anzügliche Antwort, wodurch biefe 
nur mehr irritiret worden und deſto eifriger forgten, dem Unters 
nehmen des Churfürften nachbrädlich zu begegnen. 

„Indeffen wollte doc von denen in Lüttich verfammleten 
Ständen etwas resolviret feyn, weit mit dem Jahr alle zu Bes 
ftreitung gemeiner Ausgaben beflimmte Mittel aufhörten und 
die Ausgaben nicht vermieden werden Fonnten, nothwendig 
nene Fonds dazu aufgefunden und angewiefen werben mußten. 
Damit fie aber ficher gingen, erlangten fie bei Ihrer Kapſer⸗ 
lichen Majeftät und denen Herren Staaten, baß fie einige 
ihres Mittels nad Namur an ben Ehurfürften abfenden möchten, 
um ihm glimpflich vorzuftellen, wie fie ſich geflalten Dingen nad 
nicht entbrechen Fönnten, zu einigen Bewilligungen auf gefchehe- 
nen Kapferlihen Bortrag zu fchreiten. Damit diefe Borftellung 
defto beffer Gehör finden möchte, erfiefeten fie zu Deputirten 
Leute , die dem Churfürſten angenehm und fo befchaffen waren, 
dag er Feine Urſache, Mißtrauen auf fie zu fegen, hatte, näms 
lich aus dem Gapitel die Canonicos Stodum und Chareux, aus 
ber Noblesse den Baron Horion und zwey Advocaten vom dritten 
Stande, die den 22. Dec. nad Namur abgingen und allda den 
24. dito Öffentfih Audienz bei dem Ehurfürften hatten , der fie 
gar gnädig empfing und lange Zeit über den Zuſtand gegen- 
wärtiger Sachen im Lüttihifchen mit ihnen redete. Ex geflund 
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ihnen, wie er nicht gemeinet, daß Lüttich follte in dev Alllirten 
‚Hände kommen, und ſchob die Schuld, daß es geſchehen, auf den 
Maröchal de Boufflers. Sonft gab er ihnen feinerfeits Commiſ⸗ 
farien zu, die ihren Vortrag hören und deshalben mit ihnen 
handlen folten, da ed dann nad) einigen Schwierigfeiten dahin 
gediehe, daß er ben Lüttichifchen Ständen erlaubte, wegen einer 
Neutralität mit Ihro Kayferl. Majeſtät und den Herren Staaten, 
auch andern hohen Alliirten zu tractiven, mit dem Verfprechen, 
er wollte fie von allen Seindfeligfeiten und Contributionen 
Franzoͤſiſcher und Spanifher Seits befreien, wenn fie ihm alle 
Jahr ein Subsidium von 50,000 Rthlr. geben wollten. Den 
29. Dec. nahmen obgemelbdete Deputirte ihre Abſchiedsaudienz 
und kehrten nach Lüttich zurüd, allwo man fi hernah um Er⸗ 
langung einer Neutralität bemühete. Der Eonvent zu Dinant 
hielt indeffen mit feinen Resolutionen aud ein, weil er, was 
zu Lüttich gefchehen, abwarten und feine Mesures darnach 
nehmen wollte. 

„Die gefpaltene Stände waren an gemeldten zwey Orten 
mit dem Anfang des Jahrs 1703 noch immer bei einander, und 
hieß es bei denen zu Lüttich verfammleten, man wollte ein Sub- 
sidium von 50,000 Rthlr. an Kayferl. Majeftät, eben fo viel 
an den Kurfürften und gleihe Summa an die Herren Staaten 
zugeſtehen, um buch ſolch koſtbar Expediens einige Art ber 
Neutralität zu erhalten und zu beweifen, wie fie benn auch einige 
Deputirte in den Haag gefendet hatten, durch welche fie das 
mehrgemeldete Gefuch einer völligen Neutralität trieben, doch 
bieß es hernach, fie wären wegen feiner Neutralität allda ges 
weſen, vielmehr nur die Auswechſelung des weggeführlen Doms 
dechants gegen einige Franzoſiſche Officiers zu befördern. Der 
Ehurfürft Hatte wiederum einige des Hochſtifts zu ſich nach Namur 
verlangt, mit denen er fi nochmals über den gegenwärtigen 
Zufland der Sachen befprechen wollte, deßwegen aud die Ca- 
aonici Stodum und Ehareur fih dahin auf die Reife machten, 
obgleich viel ausgefprengt wurde, wie ber Churfürft mit einer 
großen Macht auf das Frühjahr fommen, Lüttich wieder ein- 
nehmen, die Alliirte wieder aus dem Gölnifchen verjagen wollte 
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u. ſ. w., welches doch nuy für Franzöſiſche Rodomontaden bei 

den meiften passirte. In Mitte des Januarii ging der Landtag 

zu Dinant auseinander, und ſchien alfo dermalen der Ehurfürft 

mit denen 50,000 Rihlr. zufrieden feyn zu wollen, die ihn das 

Stift zu geben Willens war. Den 19. Januarii cassirte der 
Graf von Singendorf, als Kayferl. Gevollmaͤchtigter, das ger 
beime Rathe-Collegium und fegte im Namen Kayferl. Majeſtaͤt 

ein neues ein, in welches der Archidiaconus Rofen, der Baron 

Mean, der Abt Lanaye, der Canonicus Bfisca, der Bürgermeifter 

Pleineveaur, der Scheffen von der Stann, Braf von Sinzendorf 
“aber als Präfivent angeftellet wurde, der dem erfien Rathgang 

mit einer wohlgefegten Rede eröffnete, von dem Gehorfam, 

welcher Kayſerl. Majeſtät mit allem Eifer und Treue zu leiſten 

wäre. Desgleihen wurde auch der Stadtrath nebſt andern 

Collegiis verändert , allenthalben die Anhänger des entwichenen 

Churfürſten abgefchafft und an deven Gtelle andere, verordnet, 

die man Kapferl. Majeſtät und gemeiner Sache gewogen zu feyn 

glaubte. Den 21. dito madte man unter Trompetenfchall die 

Kriegserflärung wider Frankreich und deſſen Mitgenoſſen öffent« 

Lich Eund, theilte Abfchriften von denen wider Churcoͤln erganges 

nen Berordnungen und Sclüffen unter die Vornehmſten des 

Orts aus, womit genug bewiefen war, daß Lüttich nicht neutral 

feyn follte. Diefes gefiel dem entwichenen Churfürften fehr übel, 

dag er auch die zu ihn gefommene Lüttichifche Deputirte nicht 

mehr zur Audienz laffen wollte, anzeigende, er möge auch an 

das, weſſen er fich fonft erfläret hätte, nicht mehr gebunden feyn, 

dba man die Sriegsderlaration wider Frankreich, aud andere 

ihn betreffende Sachen zu Lüttich Fund machen, ja öffentlich ans 

ſchlagen laſſen. 

„Daran kehrten ſi P Ihro Rapfertiche Majefät und Dero 
Alliirte gar nicht und mußten jener die Lüttiher den Eid ber 
Treue fchwören. Als diefes vorging, hatten fi der Graf von 
Berlo und der von Hofemont auf ihre Landgüter gemacht, in 
der Meinung, der Ablegung foldhen Eidg zu entgehen; aber man 
fhidte ihnen 25 Dragoner nah, von welden fie nad Lüttich 
gebracht worben, da fie fih denn gedachten Eid abzuflatten ohne 
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weitere Weigerung bequemten. Unterfchiedene Uebelgeſinnte fchaffte 
man von dannen hinweg, und betraf folches auch den Sefuiten 
Sabrant, den Bector des Sefuitifhen Seminarü in Lüttich, weil 
man Briefe von ihm an den entwichenen Ehurfürften aufgefangen, 
darin er diefem berichtet, wie er in gedachtem Seminario das 
Te Deum Laudamus fingen lafjen wegen des Vortheils, den 
Bayern wider die Kayferliche bei Eifernbirn erhalten. Es begab 
ſich alfo diefer zu Lüttich ausgewieſene Jeſuit nah Namur zu 
dem Churfürk, der ihn unter die Zahl feiner Beichtväter auf« 
nahm. Dahin war auch mit Ausgang des Marti der Groß⸗ 
dechant Mean von Avignon gebracht worden, und fagte man, 
er habe dafelbf bei dem Ehurfürften Audienz gehabt, diefer mit 
feinem Unglüd ein Mitleiden bezeiget und ihm gefaget, daß ex 
an feiner Hinwegnehmung feine Schuld habe, obgleich die Frans 
zofen befländig vorgegeben, fie hätten felbige auf Befehl des 
Churfürften bewerffielliget. Hingegen wurde der Canonicus Selis 
den 20. Maji, als er auf dem Play S. Lambert fpazieren ging, 
obnverfehens in Lüttich in Arveft genommen und von zweyen 
Dfficirern mit etlichen Soldaten in die Citadelle geführet, und 
fogte man, daß diefed auf Ordre derer Herren Staaten gefchehen, 
weil folder Canonicus allzu frei nach Namur und Brüffel ges 
foprieben hätte. Das ihm deshalben Widerfahrne fagte andern 
ein Schreden ein, ihre Zunge und Feder behutfamer in Acht zu 
nehmen. Das Domcapitel verſammlete fi) wol gleich und fendete 
on Graf Tilly, ale Lürtichifchen Commendanten, eine Deputation, 
welche um die Urfache fragen mußte, warum ein Glied feines 
Mittels dergeftalt behandelt? Der Graf Tilly aber fertigte fie 
mit der Antwort ab, es fei die Ordre, ſolchen Canonicum in _ 
Arreſt zu nehmen, an ihn nicht gerichtet geweien, weshalben er 
auch feine Nachricht von der Sache geben könnte.“ 

So war alſo Zofeph Clemens vollftändig feiner Lande vers 
luſtig, denn das Bisthbum Hildesheim, wo er im 9. 1694 zum 
&oadjutor erwählet worden, ließ man ihn auf Ableben des Fürſt⸗ 
biſchofs Jodoeus von Brabeck nicht antreten, und find felbft die auf 
dem Hochſtift Regensburg und der gefürfteien Propftei Berchtes⸗ 
gaden ihm verficherten Penfionen eingezogen worden, ein Um⸗ 
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Rand, der mic gewahren läßt, daß ich den perſoͤnlichen Bezie⸗ 
hungen des Kurfürften noch Rechnung zu tragen habe. Clemens 
Sofeph Cajetan Franz Anton Kaspar Melchior Balthafar Johann 
Baptifta Nicolaus, des Kurfürften Ferdinand Maria von Bayern 
und der Prinzefiin Henriette Adelheid von Savoyen jüngerer 
Sohn, geb. 5. Dec. 1671, hatte zum Gouverneur gehabt ben 
Baron Timor Victor von Weiche, was eigentlich fehr auffällig 
‚bei der entfehiedenen Abneigung der Kurfürſtin für alles Deutſche. 
Hatte fie doch einftens um die Entfernung der Deutfchen über« 
haupt vom Hofe gebeten, was der Kurfürft kaum mit der 
Betrachtung, daß er felbft ein Deuticher, abwenden konnte. 
MWefentliches Berdienft um den Prinzen hat der Gouverneur ſich 
erworben. Dem ift es doch allein zuzufchreiben, daß Joſeph Cle⸗ 
mens eine für die Zeit ausgezeichnete Erziehung empfing. Er 
fprach und ſchrieb Franzöfifch in feltener Gewandtheit, fand in 
Bezug auf einen deutfchen Auffag feines Gleichen nicht unter den 
Räthen zu Bonn, handhabte die Sprache überhaupt in Meifter« 
ſchaft, namentlich in feinen franzoͤſiſchen Comoͤdien, war aus⸗ 
gezeichnet muſikaliſch. Fern fei mir jedoch der Gedanken, daß 
dieſe Eigenſchaften in irgend einer Weiſe in Betracht gekommen 
feien, als dem altersſchwachen Kurfürſten Maximilian Heinrich. 
von Eöln ein Nachfolger zu geben. Dazu war von dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe Prinz Joſeph Clemens auserfehen. Diefer, Domis . 
cellar zu Eöln, hatte im 3. 1686 feine ſechswoͤchentliche Reſidenz, 
bie fogenannte Capheuſe abfolvirt, und fand fih in Begleitung 
feines‘ Bruders, des Kurfürften Marimilian Emanuel zu Bonn 
ein, in der Hoffnung, durch perfönliches Einfchreiten den alten 
Herren für die auf Joſeph Clemens zu richtende Wahl eines 
Coadjutorg zu gewinnen. Marimilian Heinrich fchrieb jedoch an den 
Kurfürften von Bayern, daß fein Befuch ihm nur dann angenehm 
fein könne, wenn der Coadjutorie mit Teiner Sylbe erwähnt 
werde. Auf ſolches Schreiben fehrte Maximilian Emanuel nad 
Münden zurüd, ohne feinen Oheim geſehen zu haben. 

Die Wahlumtriebe wurden aber zu Bonn wie zu Cöoln 
fortgefegt, da Fraukreich das ganze. Gewicht feines Einfluffes 
anwendete, die Wahl auf den Prinzen Wilhelm von Fürften- 


dostph Glnnens zum Surfürsten seählt. 505 


berg, den Bifhof von Straßburg, zu lenken. Maximilian 
Heinrich, von Haufe aus den franzöfifchen Intereſſen ergeben, 
wurde gewonnen dur das Berſprechen Träftigen Schugesd im 
Falle and der Wahl fih ergebender Streithändel, duch den - 
Berzicht auf eine Schuld von 400,000 Livres, welche Frankreich 
von ihm zu fordern hatte, und. durch bie Herausgabe von Dinant 
und Bouillon, Der einzelnen Domherren ſich zu verfichern, wurden, 
Beſtechungen ind Große angewendet; demjenigen, fo der Prinz 
von Fürftenberg aus eigenen Mitteln dafür verwenden Fonnte, 
fügte Frankreich fehe bedeutende Summen hinzu. Bon der ans 
bern Seite empfahl fich Joſeph Clemens durch ein eindringliches 
Schreiben vom 7. Dec. 1687. Zu feinen Gunften verwendeten 
fih der Zaiferlihe Hof und Kurbayern; der Papſt ermahnte die 
Domberren durch ausdrüdliches Schreiben, den Prinzen von 
Fürſtenberg nicht zu wählen. Aber eine unenvlihe Maforttät 
war für diefen gewonnen, und Marimilian Heinrich erklärte, 
Prinz Joſeph Clemens fei noch ein Knabe, er aber bebürfe eines 
Mannes zu feinem Helfer. 

In folder Stimmung wurde am 7. Januar 1688 die Wahl 
vorgenommen. Bon 18 Wählern flimmten 17 für den Prinzen 
von Fürſtenberg. Aber der Papft, hiervon in Kenniniß gefest, 
erklärte die Wahl für null und nichtig und verfagte die Eonfirs 
mation; hatte er doch ein Abmahnungsfchreiben erlaffen, wodurch 
bei Androhung des Banned und einer Strafe von 2000 Scudi 
für jeden mitwählenden Capitularen geboten, die Wahl bis zum 
Märzmonat auszufegen. Der Kaifer verweigerte dem Eölnifchen 
Geſandten, der mit der Notification von der vorgenommenen 
Wahl ſich einfand, die Audienz; Kurbrandenburg ließ das zu 
bem Ende ergangene Schreiben unbeantwortet, Dagegen bereitete 
fih Fürftenderg, feinen Anſpruch mit Waffengewalt durchzuſetzen, 
ließ die Eölnifchen Truppen auf Kriegefuß bringen, 6 neue 
Sompagnien & 150 Mann anwerben, die Feftungswerfe von 
Bonn, Kaiferswerth in beffern Stand fegen, verfchaffte fih aus 
Frankreich ein Hülfscorps von 2600 Dann Snfanterie und 200 
Dragonern. Bevor er mit feinen Rüftungen fertig, farb Kur: 
für Marimilian Heinrih den 3. Yun. 1688, Sofort ſchickte 
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Ludwig XIV die nöthigen Geldmittel, um bie kurfürſtlichen 
Truppen von 1287 auf 5000 Dann zu bringen, und verdoppelte 
bie den Capitularen und den einflugreichfien Beamten zugebachten 
Geldfpenden ; denn nad des Papſtes Innocentius XI beftimmter 
Erflärung war eine zweite Wahl unvermeidlich geworben. | 
Es wurde demnach der 19. Jul, 1688 zum Wahltag ans 
gefest, eine Zrift, welche Fürftenberg und ber franzöfifche Geſandte 
Heron , der Faiferlihe Commiffarius Graf Dominicus Andreas 
von Raunig und bie bayerifchen Abgeorbneten, der Graf von 
Tauffirhen und Johann Friedrich Karg von Bebenburg auf 
Kirchſchletten, wetteifernd benugten, um durch die gewöhns 
lichen Künfte der Diplomatie zu wirken; Ueberrebung und Bers 
fprechungen wurden verfchleudert, um die Wähler zu gewins 
nen. Werthvolle Gefchenfe, Verheißung veichlicher: Penſionen, 
einträgliche und ehrenvolle Aemter für die Bettern kamen zur 
Anwendung Karg, im Namen feines. Candidaten, gab dem 
Domcapitel die Zufiherung , dag bemfelben die Regierung des 
Erzfiftes verbleiben folle, bis Joſeph Clemens das 25te Jahr 
erreihe. In der Gapitularverfammlung vom 14. Jul, protefticte 
Kaunig ausdrüdlich gegen die Wahl des Prinzen von Fürſten⸗ 
berg. Kür den erklärten fich gleichwohl am Wabltag ſelbſt 13, 
für den bayerifpen Prinzen 9 Stimmen, 2 waren verloren. 
Vermöge des fanonifchen Rechts war diefes Ergebniß ungültig. 
Fürftenberg fonnte, in Ermanglung eines feine Wahlfäpigkeit 
ausfprechenden Breves, nur poflulirt werden, ed mangelten ihm 
aber die erforderlichen zwei Drittel der Stimmen, während Jo⸗ 
ſeph Clemens nicht die für die Oültigfeit einer Wahl verlangte 
einfache Majorität aufbringen konnte. Es blieb nichts übrig, 
als die Entfcheidung der fireitigen Wahl von dem heiligen Stuhl 
zu verlangen. Die von Innocentius XI zu dem Ende ernannte 
Eongregation erflärte am 15. Sept. die Poftulation für ungül⸗ 
tig, die Wahl des Prinzen von Bayern für rechtskräftig, was 
Innocentius in dem Breve vom 20. Sept. beftätigte. 
Fürftenderg hingegen ließ durch feine Partei im Domcapitel 
die Wahl als in optima forma yollzogen bei dem Reichstag 
anmelden, prätendirte fein Botum in dem kurfürſtlichen Eollegium, 
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ließ ſich als Kurfürft proclamiren, übernahm die Adminiftration, - 
bezog die Reſidenz und nahm alle Beamten und Officiere in Eid 
und Pflichten. Nachdem jedoch der heilige Stuhl in dem Breve 
vom 20. Sept. die Wahl des Prinzen Joſeph Clemens für rechts⸗ 
kraͤftig erklärt, dem jugendlichen Kurfürſten bie zu deffen Sroßjäh- 
rigfeit den Weihbiſchof Johann Heinrich von Anetban zum Coad⸗ 
minifrator, Leiter und Rathgeber für alle geiftlichen Angelegenheiten 
beigegeben hatte, zögerte dad Kurfürftencollegium nicht, ben 
neuen Kurfürften anzuerfennen, 11. Dec., wie fehr auch der für 


Fürſtenberg thätige Furcäfnifche Abgeordnete, Peter Holzem ſich 


bemühte, diefen Streich abzuwenden. Feierlichen Proteft hatte 
die bayerifhe Partei im Capitel erhoben gegen alle Schriften, 
die außerhalb der ordentlichen apitularsSigungen unter dem 
Namen und Siegel bes Capitels erlaffen worden, gegen bie 
Gültigfeit der Stimmen, welche fih mit einem Eid dem Cardinal 
von Fürfenberg verfauft hätten, gegen den Eid, welchen Fürſten⸗ 
berg den vielen Räthen, Beamten und Officieren abgenomnien, 


gegen alle von demfelben ausgehende Berwaltungsmaßregeln, 


gegen feine eigenmädhtige Befignahme von der Nefidenz in Bonn 
und von der höchften Gewalt, welche ee ohne Zuziehung ber 


Capitularen ſich anmaße, gegen die Eorrefpondenz , fo er mit 


Holzem zu Regensburg führe, gegen den Furfürflichen Titel, 
deſſen er ungebürlicher Weife ſich bediene, gegen die ftarfen 
Werbungen, die um fo befremdlidyer, da niemand wiffe, woher die 
bafür erforderlichen Geldfummen herzunehmen, und .gegen jeden 
Gebrauch, den er von dem capitularifchen Siegel machen könne. 

Ludwig XIV entgegnese der Berwerfung feines Clienten mit 
der Kriegserflärung vom 24. Sept. 1688, und es begann den 
Rhein entlang eine Reihe von Greueln, wie man fie faum noch 
geliehen. Boufflers, dem die für das Erzftift beftimmten Trup⸗ 


‚pen untergebeu, und ber bereits in Bonn. fich feſtgeſetzt hatte, 


warf flarfe Detachements nad Rheinberg, Kaiferswerth und 
Neuß. Zu Bonn verabſchiedete Fürſtenberg alle deutſchen Sol⸗ 
daten, ließ an den Feſtungswerken arbeiten. Das Domcapitel 
enthielt ſich jeden entſcheidenden Schrittes, bis am 9. Oct. der 
von Karg als kurbayeriſcher außerordentlicher Geſandter mit dem 
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Breve für ben Prinzen Joſeph Clemens zu Eöln anlangte. 


Sofort unterwarf fih die Majorität dem päpſtlichen Ausſpruch 
und beflimmte den Tag bes h. Martmilian, 12. Oct., für des 
Gewählten feierliche Beſitznahme. Dafür wurde als des Kurs 
fürften Stellvertreter der Domherr Philipp Heinrih von Eroy 
auserfehen, und bat biefer an dem feftgefesten Tage im Dom 
und im Furfürftlichen Hofe Beſitz ergriffen, in Gegenwart bes 
Weihhifchofs von Anethan, der Domherren von Geyr, Wormbs, 
Bequerer und Dahmen und bes gefamten Elerus der Metropos 
litankirche. Hierüber wurde dem von Fürftenberg Act gegeben. 
„Dagegen ift dem Ehurbayerifchen Gefandten Grafen von Taufs 
firhen von dem Gardinal und denen Franzoſen angefündiget 
worden, daß er ſich in einer Stunde mit feinen Domestiquen 
von Bonn begeben follte, widrigenfalls würde man ihn ſpoͤttlich 
binausführen laſſen. Allen Schimpf nun zu vermeiden, ift er 
felbigem nachkommen und über den Rhein gefahren, deme andern 
Tags fünf der fehlechteften Pferde find nachgeſchickt worden; bie 
befte aber, wie auch die Schagfammer und bahres Geld des ab» 
gelebten Ehurfürften hat er allda laſſen müſſen.“ 
| Mittlerweile hatten fich, die Länder Berg und Eleve gegen 
der Franzofen weiteres Vorbringen zu ſchützen, Reichstruppen in 
ziemlicher Anzahl verfammelt, Pfälzer in und um Düffeldorf, 
in der Nähe von Duisburg 6360 Brandenburger, 2500 Heffen, 
1500 Lüneburger , denen fi) 3800 Holländer anfchloffen. Das 
ganze Erzſtift Eöln, einen großen Theil des Jülichiſchen hatten 
die Franzofen inne, Bonn, wo das Hauptquartier, Neuß, 
Kaiferswerth, Rheinberg, Düren, Bedburg, Hülcherath, Kerpen, 
Lechenich, Brühl, Zons, Uerdingen, Linz, Sinzig, Ahrweiler. 
Obriſt Longueval überfiel bei nächtlicher Weile die Stadt Münfter- 
eifel, plünderte bie Stiftsfiche und der Wohlhabenden Häufer, 
legte das Schloß, vier Thore, eine Anzahl Häufer in die Afche, 
Das Schloß zu Montjvie wurde von dem Obriften von Salis, 
der einige 100 Mann befehligte, Tängere Zeit vertheidigt, mußte 
aber doch endlich der Uebermacht erliegen (1. Febr. 1689). 
„Inzwiſchen hat ed auch an Seiten der Alllirten nicht an 
tapferer Gegenwehr gefehlet, fondern es haben diefelbe au unter- 
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fhiedenen Orten diefem gewaltthätigen Feind Abbruch zu hun 
ſich Höchft angelegen feyn laſſen, maßen eine zu Duisburg ges . 
flandene Armee berfelben unter dem General-Keldmarfchallstieutes 
nant Schöning und Prinzen von Walde den Rhein ſtark herauf 
nach Düffefdorf marchirt, fo dag die Franzoſen bei ihrer Ver⸗ 
muthung, das jenfeit Rheins ſechs Stund von Düffeldorf gelegene 
fette Haus Landsberg alsbald verlaffen. Ob aud wol die aus 
dem Luͤttichiſchen nach dem Zülichifchen und Eölnifchen gegangene 
Eranzöfifche Völker bafelbft hin und wieder unterfchiebliche Häufer 
abgebrannt, wegen Bezahlung der Contribution einen Schreden 
zu machen, fo ſeynd doch diefe Brenner im Elevifchen von den 
Drandenburgifchen nicht wenig überfallen und niedergemacdht 
worden, wie dann ohnweit Rheinbergen zweymal, bei Kevelaer 
und Grevendam, zwiſchen den Brandenburgifhen Vortruppen 
und denfelben eine ſcharfe Rencontre vorgegangen, wobei viel 
Sranzofen und unter andern ber Marquis de Castro geblichen, 
fo bei feinem Ende bedauret, daß er von einer Verwundung in 
einer fo ſchlechten Action, die vom Brennen hergerührt, fterben 
müffe. Auch hat er ein Gelübde gethan, daß, wofern er mit 
dem Leben davon käme, er den abgebrannten Leuten allen erlit 
tenen Schaden bezahlen wolle; er ift aber bald darauf geſtorben 
und zu Geldern in einem Cloſter begraben worden. 

„Weber das hat des Franzoͤſiſchen Generals Sourdis mit den 
Chur⸗Brandenburgiſch⸗ und Allirten Völkern bei Neuß ungläds 
lic) gebaltenes Treffen zu Bonn die höchſte Deflürzung verurſacht. 
Dann zwiſchen dem 9. und 10. marchirten dieſe unter dem Com- 
mando des Generallieutenants Barfuß und Ailva aus Kanten, 
Sonsbeck, Udem und herumliegenden Orten mit drey Feldſtück⸗ 
kein bis auf die Böningkhart und legten fich zwifchen Alpen und 
einem Wald, die Lucht genannt, wofelbft fie ſich mit der von 
der Oftfeite Rheins angelommenen Cavalerie unterm Generals 
Zeldmarfcpall » Lieutenant Schöning conjungirt und nad bem 
Cloſter Campen gerudt. Nicht weit davon rencontrirten Die 
Dragoner eine Partey von 60 Mann zu Fuß, davon fie 8 todt 
geſchoſſen und die übrigen gefänglih eingebradt. Den 11. ers 
hielten fie Nachricht, daß die Franzoſen aus Neuß einige Karren 
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mit Korn unter Begleitung 200 Mann zu Fuß in Rheinberg 
bringen wollten, worauf gleich einige commendirte Vortruppen 
unter dem General Ailva theils in und zwiſchen Uerdingen und 
Linn dieſelbe angetroffen und einen Major, 147 gemeine Sol⸗ 
daten nebenft allen Karren mit Korn, fo auf 750 Malter ſich 
belaufen, und Pferden und zwey Fähnlein bekommen, wobei fi 
auch etlich 100 Rthir. befunden, die übrigen aber haben fi in 
Linn auf felbiges Schloß salvirt. Nach diefem kam der Ruf, 
daß fich die Franzoſen grad gegen Kayferswerih über fehen ließen, 
weßwegen die Allüirten dem Feind, welchen man in 25 Esquas 
dronen zu Pferd und 800 zu Fuß ftark befunden, ins Geficht 
gerudet,, und weil er fih nad einigem Widerfiand retiriret, 
haben fie ihn bis auf ein unweit Neuß gelegenes Dorf, Land 
geheißen, getrieben, wofelbft fie denfelben gänzlich in Confusion 
gebracht, 500 allda todt gefchoffen, 260 gefangen, bie übrigen- 
aber bis an die Schlagbäume vor Neuß verfolge, ihrer Seite 
aber nicht über 25 Mann ſowol todt als blessirt befommen. 
Bon Bürich bis Verdingen und zurüd bis gegen Kayſerswerth, 
wofelbf das Treffen den Anfang genommen, haben hernach die- 
Sranzofen haufenweife gelegen und die Alliirten nicht geftatten. 
wollen, daß fie begraben werben follten, weil fie als Mordbren⸗ 
ner beffen nicht würdig, fondern von den Raben gefreffen. 
werden müßten. Es iſt auch bei diefer Action dem General 
Schöning die ganze Bagage des Franzöfifchen Generals Sourdis, 
fo nach Bonn die Flucht genommen, zu Theil geworden ; auf 
hat man zugleich bei 40 Gefangene an Officirern, Soldaten 
und Reutern nebenft einer Standarte und Keffelpauden befommen. 

„Den 14. Martii rudten die Allürte frühe vor anbrechen- 
dem Tag vor dad Städtlein und ziemlich fee Schloß Linn, fe 
nur eine halbe Meil von Uerdingen gelegen, da fie dann wenig 
Widerfiand gefunden, fondern alfobald einkommen find. Die 
meifte Guarnifon bat fih zwar auf das‘ Schloß gezogen, in 
welchem fih der Capitain Anfangs defendiren wollen ; als man 
“aber die Stüde davor gebracht und er den Ernſt gefeben, hat 
er fi alfobald auf Discretion ergeben, worin man dann zu- 
gleih 12 Gefangene von der Maafsichter Guarniſon befommen, 
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die hierdurch erloͤſet und zu ihren Regimentern wiederumb ſeynd 
zurückgeſchickt worden. Dieſem nach wurden die übrigen Dexter, 
als Uerdingen, Till, Zons und Neuß, von den Franzoſen in 
hoͤchſter Beſtürzung verlaſſen und von Chur⸗Brandenburgiſchen 
beſetzet, daß alſo jene im Juͤlichiſchen nichts mehr, im Cleviſchen 
aber allein Rheinbergen und Kayſerswerth, ſo beiderſeits damals 
gänzlich eingeſchloſſen, behielten, wie fie dann auch im Bergi⸗ 
fchen, mit erhaltener Nachricht von ber Ihrigen Niederlag, Sieg⸗ 
burg und Düren verlaffen, und zieleten alfo die Benerale der 
Alliierten um -fo viel deflo mehr dahin, wie fie die Kranzöfifche. 
Guarniſonen aus Rheinbergen und Kapferswerth wegbringen 
und dadurch das Elevifche Land auch wieder in vorige Sicherheit 
fegen möchten. 

„Immittelſt waren die Münfterifhe Voölker nicht weniger 
auf ihrer Huth, und glüdete ihnen ihr Anfchlag auf die Stadt 
Wert im. Sauerland folgendergefalt: Man hatte nemblich vor« 
längft geirachtet, wie diefe Stabt, welde von den Franzoͤſiſchen 
Truppen eine Zeitlang zum Prajudiz des Stifts Münfter befegt 
gewefen , zu überrumpeln feyn möchte, welches man danı am 
16. Martii glücklich bewerkſtelliget, indem der Obriſt Heiders⸗ 
leben mit 400 Dragonern des Abends kurz vor Schließung des 
Thors nicht Allein in die Stadt ohne. einigen Allarm hinein⸗ 
gedrungen, ſondern aud) fofort in dem Schloß Posto gefaffet, 
yon welchem Anfchlag und Ueberfall dem Commendanten Crequi, 
der eben in der Stadt geweſen und die Bürgermeifter gaftirt 

gehabt, nichts eher Fund worden if, als da die Münfterifchen 
Soldaten fih ſchon in der Stadt befunden haben, worauf dieſer 
Commendant um einen freien Auszug und Oonvoy bis Siegburg 
angehalten, weldes ihm aber abgefchlagen und er gefänglich 
angehalten worden. So war auch der Anſchlag des Obriſten 
Hartingshauſen auf Linz rühmlich abgelaufen, indem er feine 
Stüde noch Feuermörfel, fondern nur allein 150 Dann zu Pferd 
und 700 Fußknechte bei fih gehabt und bei feiner Ankunft das 
ſelbſt. aus den Reutern mit Umfehrung ber Mäntel Dragoner 
gemacht, auch derſelben Marſch ſchlagen, das Fußvolk aber nur 
blinde Schanzen aufwerfen laſſen. Da nun ſolches die 300 darin. 
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gelegene Franzoſen gefeben, find fie gleich heraus gelaufen und 
haben ſich nad den in Bereitfchaft geftandenen Schiffen retiriret, 
fo man aber flarf verfolge, fcharf euer auf fie gegeben und 
bei 100- theils gefangen, mehrentheils aber niedergefchoffen, von 
den Alliixten aber, welches zu verwundern,, Fein einiger tobt 
geblieben oder befehädiget, fondern nur ein Linzer Bürger durch 
das Bein blessiret worden. Die Alltirten haben ihnen, fo weit 
fie reihen können, in den. abgefahrnen Schiffen nachgeſchoſſen, 
und hat man ein groffes Jammerklagen darin gehöret. Worauf 
die Altlirten von dem Magiftrat und der Bürgerfhaft mit Freu⸗ 
ben und Frohlocken empfangen und eingenommen , bie hinter» 
Tafjene Sachen zur Beute gemadt und 500 Malter Mehl und 
viel mehrere Früchte erobert worden, Obbefagter Obrift von 
Hartingshaufen ift als Commendant famt 600 Mann darin ge⸗ 
blieben; auch haben die Allüirten das Werth von Hammerftein 
befegt, mithin der Guarniſon zu Andernach die Communication 
mit Bonn abgefchnitten, daß Feine Früchte mehr den Rhein 
hinab geführt werden Eonnten.” 

Entſchiedenes Mebergewicht brachte den deutfchen Waffen das 
Eintreffen des Kurfürften von Brandenburg. Am 15. März 
1689 zog der Brandenburgifche General von Schöning mit 6000 
Pferden zu Neuß ein. Er drohte mit Plünderung, welche die 
Stadt mit 5000 Dufaten abfaufen follte, ließ ſich aber doch mit 
2000 Rthlr. abfinden, und auch diefe wurben nach einiger Zeit 
zurüdgegeben. Rad dem Hall von Rheinberg und Kaiferswerth 
blieb den Franzoſen nur noch das einzige Bonn, weldes Kurs 
fürft Friedrich ihnen ebenfalld nad einer ſcharfen Belagerung 
entriß. Den 12. April 1689 hatte Fürſtenberg diefe Stadt 
verlaffen; Jofeph Clemens Fonnte ſich als des Erzſtiftes Inhaber 
betrachten, infofern, daß die aller Orten waltenden Kriegeleute 
diefes zuließen. Einftweilen entfendete er den Domherren Grafen 
von Königded und den von Karg nad) Augsburg, um bort in ſei⸗ 
nem Namen bie faiferliche Belehnung zu empfangen. Den 1. Dec. 
1690 begab er fih nad Augsburg, um auf dem Kurfürftentag 
feine Stimme zu Gunften des Erzherzogs Joſeph als römifchen 
Königs abzugeben. „Den 26. Dec, kamen Ihre Churfuͤrſtliche 
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Durchlaucht zu Coͤlln, Herr Joſeph Klemens, des Heil. Röm, 
Reiche durch Stalien Erzkanzler und Ehurfürft ꝛc., welche ſich 
die Zeit über incognito zu Augfpurg aufgehalten hatten, zu der 
folennen Kayſerl. Audienz, und war die Ordnung wie bei Ehurs 
Mainz eingerichtet. Der Churfürſt ſelbſt fuhr in einer koſtbaren, 
von blauem Sammt mit Gold geftidten Gutfihen, und befanden 
fi) zu beiden Seiten der Bicefallmeifter und Guardehauptinann 
famt den Trabanten, fo auf Schweizerifch gekleidet waren. Nach 
denfelben famen die Pagen mit verbrämten Mänteln und rothen 
FGederbüfchen, und hinter ihnen die Hatſchirer. Die Eeremonien 
des Empfangs waren gleichfalld wie von Chur⸗Mainz. Bon 
dem Rayfer aus wurden Ihre Churfürft. Durchl., consueto more, 
von den Rayferl. Hofämtern auch zu der Kayferin geführt. Im 
übrigen fol die Ehurfürftl. Hofſtatt in folgenden beftanden haben, 
als: Graf von Koͤnigseck famt Bedienten, 12 Perfonen, 12 Pferdes 
Obriftcämmerer Baron don Frauenhofen famt Bedienten, 8 Perf., 
8 Pf.; Baron von Heimbhauſen famt Bedienten, 5 Perf., 5 Pf.; 
Baron von Gögengrün famt Bedienten, 4 Perſ., A Pf.; Baron 
von Rechberg, A Perf., A Pf.; Baron von Berfall, A Perf., 
4 Pf.; Baron Bigilius von Weihe, 4 Perf., 3 Pf.; Baron Gott⸗ 
lied von Zrauenhofen, A Perſ., 3 Pf.; Baron Wolf Adam von 
Srauenhofen, A Perſ., 3 Pf.; die Grafen Mar und Franz Fugger, 
8 Perſ., 6 Pf; Baron von Lichtenau, A Perf., 3 Pf. ; Mars 
quis Bommo, 4 Perf., 3 Pf; Baron von Berndorf, 4 Perſ., 
3 9f.; von Schönpeimb, A Perf, 3 Pf.; Sonner, 4 Yerf., 
3 Pf. ; drey Churcoͤllniſche Cavaliers, 12 Perf., 9 Pf. ; Doms 
propſt Baron Zeller, 4 Perf., 3 Pf.; vier Domherren von Frei⸗ 
fingen und Regensburg , 12 Perſ., 12 Pf. ; fünf Ehurcötnifche 
Truchſeſſen, von Rofenberg, von Prinathal, von Thollmuck, 
Forreſt und von Möhren; drei Beichtväter famt Dienern; 14 
Edelknaben famt Hofmeifter, Diener und 123 Pf. ; ein Hofcapları 
famt Diener ; ein Legations⸗Secretarius famt Diener; ein ge⸗ 
heimer Sammer-Secretarius famt Boten; ein Stalienifcher Ses 
eretarius, 2 Perf. ; ein Erpeditor und Regiftrator ; ein Cammer⸗ 
Secretarius, 2 Perf. ; drey Canzeliſten; ein Caſſirer und Schreiber, 
2 9%. CammeréPartei: Sechs Churf. Cammerdiener famt 
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einem Diener und 6 Pf. ; ein Eammerfouriex, 1 Pf.; ein Hofe 
fourier, 1 Pf.; ein Sammerportier,, 1 Pf. ; ein Cammerknecht 
famt Jung, 1Pf.; ein Hofbarbirer, 1 Pf. 5; ein Büchfenfpanner, 
1 Pf.; zwey .Eammerfungen, 2 Pf.; 11 Hoflafayen, 4 Länfer, 
2 Hepduden und 8 Trompeter famt 2 Paufern und 8 Pferden. 
Küchen und KellersPartey: Ein Eoutrolor ſamt Spenditor 
und Schreiber, .3 Pf. 5 ein Kellermeifter fanıt 2 Gehülfen, 3 Pf.; 
ein Zehrgadner famt Schreiber, 3 Pf.; drei Sumelier famt 
Adiunct und Kellerbinder, 1 Pf.; ein Einfaufer famt Gehälfen, 
1 Pf.; vier Mundköchinen famt drey Menſchern; zwey Mund⸗ 
koͤche; ein Confectmeiſter, 2 Pf.; vier Nebenkoͤche, 1 Pf.; vier 
Küchenſungen, 4 Pf.; drei Silberdiener ſamt Silberwäſcher; 
drei Extra⸗Silberdiener; 3 Tafeldecker; zwei Hofmetzger ſamt 
Knechten; zwey Hofſiſcher ſamt Knechten; zwey Geflügelwärter 
ſamt Einheizer; drey Futtermeiſter nebſt Schreiber und Knecht, 
3 Pf.; ein Sattelknecht, 1 Pf.; zwey Schmiedknechte, 1 Pf.; 
ein Sattler, 1 Pf.; ein Futterknecht und 6 Stallknechte; acht 
Klepperfungen, 8 Pf. ; 12 Koſtgeher, A Pferde. Leibguarbe: 
56 Leibguardes Hatfchier, 56 Pf; 30 Leibguarde» Trabanten, 
Pferde, Gutſchen und Fuhren: Leib» und Beifuhr⸗MRoſſe, 
12 Perf, 24 Pf. 5; Leib⸗Gutſchen, 6 Perſ., 14 Pf. ; drey Cam⸗ 
merberren-Butfchen, 9 Perf., 21 Pf.; zwey Geheimeraths⸗Gut⸗ 
fen, 6 Perf., 14 Pf.; eine Beichtvaters⸗Gutſchen, 4 Pf. ; eine 
Hofeapellans-Gutfhen, A Pf. ; eine Secretairs und Canzliſten⸗ 
Gutſchen, 4 Pf.; eine Leibſchneider⸗ und Portier-Butfchen, 4 Pf.; 
eine Controlor⸗ und ZehrgabnersÖutfchen, 4 Pf.; eine Mund» 
kochs⸗Gutſchen, A Pf. ; eine Silberdiener⸗Gutſchen, A Pf. ; feche 
Churfürfil. Güterwägen, 24 Pf. ; ſechs Gavalierswägen, 16 Pf.; 
ein Geheimer-Ganzleiwagen,, A Pf. ; fünf Trabantenwägen, 12 
Pf.; ein Wagen vor Bediente , ein Leibguarde⸗Hatſchierwagen, 
eine Kellerfuhr, eine Zehrgadenfuhr, eine Sumelierfuhr , eine 
Silber⸗ und Zinnfuhr, eine Kuchengefchirrfuhr, eine Tafel» und 
Stühlfuhr,, eine Geflügelfuhr,, eine Fleiſchfuhr, eine Fiſchfuhr 
und eine Stallfuhr, jede mit A Pferden, Summa 420 Perfonen 
und 425 Pferde.” Dem Wahlzug zur Kicche folgend, wurde 
Sofepb Clemens von dem fich bäumenden Roß abgeworfen, 
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Mit Anfang des J. 1691 befuchte er zum erßenmal fein 
Erzſtift, und blutenden Herzens mag er den Sammer und das 
Elend, fo durch die Franzoſen angerichtet, gefchaut haben. 
Der ganze Kurflaat war mit Soldaten überfüllt; die Inſaſſen 
wurden durch die drückendſten Contributionen von Seiten der 
auf verfhiedenen Streifzügen in das Land fallenden Franzofen 
auf das Aeußerſte ausgefogen und auf bad Empfinblichke gequält. 
Namentlich war das platte Land auf eine wahrhaft fehredliche 
Weife heimgeſucht. Was hier bei den feindlichen Einfällen der. 
Franzoſen gerettet wurde, das mußten die geplagten Bauern für 
die fhügenden Soldaten ihrer Freunde hergeben; die Armen 
lebten in fortwährender Furcht vor Freund wie vor Feind, und 
das Sturmläuten, welches bie zerfireut liegende Garnifon wie 
bie Eräftigen jungen Männer mit Drefehflegel und Mifgabel zu 
Widerfiand gegen die einfollenden feindlichen Räuberhorben rief, 
nahm fein Ende. Das Dorf, weldes eine plünberungsfüchtige 
Horde fiegreich abgewiefen hatte, Fonnte ſich Darauf gefaßt halten, 
von einer andern in Brand geſteckt zu werden. Auf diefe Weile 
fanfen Aldenar, Edendorf, Niederehe, Birresdorf, Beller, 
Ringen, Bettelhofen, Adendorf, Sommersberg, Artzdorf, Eſchdorf, 
Fritzdorf, Deverih, Hausweiler, Gelsdorf, Wormersdorf u. f. w. 
größern oder geringern Theile in Schutt und Aſche. Dur 
ſtarke franzöfiihe Truppen, die fih von Trier aus in dag Erz« 
Rift wälzten, wurben die Aemter Zeltingen uud Rachtig, Nürs 
burg, Hardt und Andernach hart bedreht; durch ein anderes 
Korps follten in raſchem und kühnem Handſtreich Sinzig, Re⸗ 
magen und Oberwinter überrumpelt, gebrandfhagt und geplün⸗ 
dert werben ; durch die Dragoner des Obriften von Auwach fam 
biefen Dertern aber noch rechtzeitige Rettung. Joſeph Clemens 
erkannte, daß alle Mittel aufgeboten werben müßten, um fein 
Land vor den Pladereien der Franzoſen zu fügen, und auf 
dem Landtag vom 7. Mai, welchen er in Perfon eröffnete 
und wo er durch den Dompropfi von Freifingen, Baron Zeller, 
in feinem Namen den Eid auf die Wahlcapitulation und bie 
alte Landesvereinigung ablegen ließ, verlangte. er von feinen 
Landfänden zur Unterhaltung einer größern Truppenzahl einen 
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erhöhten Erebit. Geine Kriegsmacht befand aus höchſtens 900 
Mann, und ed wurden ihm 220,000 Rthir. zur Anwerbung 
von weitern drei Regimentern Soldaten bewilligt. Lange hielt 
fich Joſeph Clemens bei diefer Gelegenheit nit im Lande auf, 
fondern ging bald wieder zurüd nad Bayern und gab feinem 
KAurſtaat für die Zeit feiner Abwefenheit einen Statthalter in 
der Perfon des Grafen Hugo Franz von Königsed. Um doch 
zu zeigen, daß er der Gebieter im Erzftift bleibe, erließ er aus 
Münden und Freifingen einige unbedeutende Verordnungen in 
Bezug auf Polizei, Jagd, Fifchereien, Munzweſen u. ſ. w. 
Im Jahr 1692 kehrte er wieder zurüd und approbirte durch 
eigenhändige Unterſchrift und Unterfiegelung die Erblandes« 
vereinigung am 21. März, gleichwie er einen Monat fpäter, 
am 21. April, die Hoflammerorbnung erließ. Wiederum fehrte 
er aus Gefundheitsrüdfihten in die Heimath zurück, nochmals 
den Grafen von Königsed als Statthalter zurücklaſſend. 

Am 28. Januar 1694 wurde Joſeph Clemens zum Coad⸗ 
iutor des Fürfkbifchofs von Hildesheim, Jodocus von Brabed, 
erwählt, und in der Wahl zu Lüttih, nad. des Fürſtbiſchofs 
Johann von Elderen Ableben , hatte er in Gefolge des Eligi⸗ 
bilitäte-Breve unter 46 Stimmenden eine Majorität von 24. 
Die Minorität entfernte fih unter Protef und wählte am fol⸗ 
genden Tage den Deutfchmeifter, Pfalzgrafen Ludwig Anton. 
Die Parteien konnten fih nicht einigen, und man legte die 
Entfcheivung in die Hand bes Papſtes. Am römifchen Stuhl 
‚war für das Intereſſe von Joſeph Clemens der bayerifche 
Minifter Abbate Scarlatti und für jenes des Pfalzgrafen Ludwig 
Anton der pfälzifhe Minifter Abbate Petrucci ungemein thätig. 
Ehe der Papft aber noch eine Entfheidung gefällt, farb am 
4. Mat der Pfalzgraf. Seine Partei fchidte fi fofort an, eine 
neue Wahl vorzunehmen, Eonnte fich aber nicht über einen Can⸗ 
didaten einigen und ſchwankte lange Zeit zwifchen dem jüngern 
Bruder des Pfalzgrafen, Franz Ludwig, und dem vom franzö« 
ſiſchen König vorgefchlagenen Cardinal von Bonillon. Diefem 
. Schwanfen wurde ein Ende gemacht, ald am 18. Sept. in Rom 
die Eonfirmation des Kurfürften Zofeph Clemens erfolgte; feine 
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Beſtätigung knüpfte fi an die Bedingung, bag er auf Regend- 
burg und Freiſingen vefignire ; dies geihah, und am 24. Det. 
nahm er von feinem neuen Bisthum öffentlich Poſſeſſion. In 
Regensburg fiel die Wahl nochmals auf ihn; von Rom aus 
wurde er am 19. März wieder für biefen Stuhl beflätigt und 
legte am 29. Mär; 1699 vor dem päpfilichen Nuntius Horatio 
Philipp Spada Erzbifchof von Theben in der Jeſuitenkirche ale 
tepoftulirter und eonfirmirter Biſchof von Regensburg den Eid ab. 
Dergleihen Prosperitäten konnten nicht verfeblen, ben Groll bes 
Beherrſchers von Frankreich gegen den Berwegenen, der feinem 
allmächtigen Willen zu trogen ſich unterfangen hatte, zu fleigern; 
Joſeph Clemens ſollte perfönlih aufgehoben und gefangen nad 
Frankreich gebracht werden. Das wurde verfucht gelegentlich 
von des Kurfürften Reife nach Brüffel, wo er feines Bruders 
Gemahlin befuchen wollte, dann wiederholt, als der Gefährbete, 
von Lüttich zurüdtebrend 1695 , ſich in der Nähe von Sittarb 
befand. Den Nachftellungen entging er glüdlich; des ausgeſtan⸗ 
denen Schredend blieb er aber lang eingedenk. So viel möglich 
dafür Race zu nehmen, verpflichtete er fich, für den Dienſt der 
großen Allianz 6000 Mann aufzuftellen. 

Der Friedensvertrag von Ryswyk verhieß einen kurzen 
Ruhefand, verorbnete aber, Art. 12: „Es fol dem Kurfürfi von 
Coln als Bifhof und Fürft von Lüttich das Schloß und die Stadt 
Dinant in dem Zuftand, worin fie zur Zeit. der Einnehmung 
gewefen, mit allen Rechten und Dependenzien und damalen darin 
gefundenen Gefhüg und Documenten wiedergegeben werden. 
Nach Art. 44 fol der Cardinal von Fürftenberg in alle Gerecht⸗ 
ſame, Lehen und Allodialgüter, Beneflcien, Würden und Präros 
gativen, welche des heiligen römifchen Reiche Fürften und Gliedern 
zulommen, ſowohl wegen des Bisthums Straßburg an der rechten 
Seite des Rheins, ald auch der Abtei Stablo und fonften refli« 
tuiret werben und nebſt feinen Agnaten und Cognaten ‚, welche 
es mit ihm gehalten, und feinen Domefifen, einer völligen 
Amneftie alles deffen, was wider denfelben oder fie beichloffen 
worden, in aller Sicherheit genießen. Auch follen weder er noch 
feine Erben, noch feine Agunaten und Cognaten und Domefifen 
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von den Kurfürften von Coln und Bayern oder ihren Erben, 
oder fonft femanden wegen der Erbſchaft des verfiorbenen Kur⸗ 
fürften Max Heinrich jemals belangt werden können; wie and) 
hingegen der Cardinal und feine Agnaten, Cognaten und Dos 
meftifen oder die von ihnen einiges Recht haben, nichts aus 
biefer Erbſchaft, es ſei der Ihnen gefchenften oder vermachten 
Sachen wegen auf einige Weife von gedachten Kurfürften oder 
andern fordern ſollen, fondern es fol alles Recht, Brätenflon, 
Perſonal⸗ und Nealaction gänzlich aufgehoben fein. Eben folder 
Amneſtie, Sicherheit und Rechts follen biejenigen cölnifhen 
Sanonici genießen, welche feine Partei gehalten und ihrer Ca⸗ 
nonicate und Beneficien beraubt worden, und follen felbige mit 
allen domberriihen Rechten, Beneflcien und Würden in den 
Stand und Ordnung des Domcapitel® und ber Stifter geſetzt 
werben, in welcher fie vor ihrer Entfegung gewefen , doch daß 
die Einkommen bei den fegigen Befigern bleiben, und diefelben 
ſowohl als die wiedereingefegten gemeinfchaftlih die Titel der 
Würden und Beneficien genießen, die Reflituirten aber bie erſte 
Stelle erhalten. Nach dem Tode aber oder freiwilliger Refigna« 
tton der Befiger fellen die Reftituirten fofort die Würden und 
Einfünfte allein befigen, und nach der Ordnung, welche fie 
unter fih haben, fol ein jeder die zu Erledigung kommende 
Präbende erhalten. Und es wird nicht gezweifelt, es werde diefes 
auch den obern Geiſtlichen, welche diefe Sache angeht, nicht 
zuwider fein.“ | \ | 

Die ſtipulirte Rehabilitirung der ihrer Stellen im Doms 
capitel verlufiig erklärten Domberren, Graf Eberhard von Löwen 
ſtein⸗Wertheim, Graf Franz Gobert von Aspremont, Johann 
Peter von Quentel ꝛc., konnte leichtlich für Joſeph Clemens die 
Duelle von neuen verderblichen Umtrieben, Zerwürfniffen und 
Anfeindungen werden ; außerdem fand er fih bitter getäufcht in 
feinen-, Hoffnungen auf die Summe von fünfzehn Millionen 
Gulden, womit Frankreich den im Cölnifden und Lüttichifchen 
angerichteten Schaden vergüten follte, Daß ſolche Entfchädigung 
der Kaifer in feiner Ohnmacht erzwingen könne, ſchien dem Kurs 
fürften ungezweifelt, und nahm er es fehr übel, baß in dem 
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Friedensinſtrument fein Anfpruch gar nicht in Erwähnung ges - 
fommen. Ihm, dem jugendlihen Berfehwender , ber in feinen 
Fürſtenthümern ganz und gar von den Bewilligungen der Lands 
Rände abhängig, wäre ein fo bedeutender Zufchuß überaus wills 
Sommen gewefen ; der Untertbanen mit ihren Schäden dachte dabei 
— Joſeph Clemens ſtand bei ſeinen Ständen teineswegs 

in ſonderlich hoher Gunſt; durch die vielen bayeriſchen Schma⸗ 
rotzer und Hofbeamten, die er nach Bonn gezogen, hatte er ihr 
Wohlwollen verſcherzt: ſie waren nicht geneigt, des Landes 
Ertrag herzugeben, um Ausländern hohe Beſoldungen zu lie⸗ 
fern und habſüchtige Guünſtlinge, wie ben Baron Simeoni und 
bie geiftreiche Gräfin Fugger zu bereichern; mit ungemeiner 
Zähigfeit makelten und feilfchten fie, fo oft der Hof namentlich 
zur Bermehrung feiner Truppen und zum Neubau bes Reſidenz⸗ 
ſchloſſes in Bonn die Beihülfe der Untertbanen in Aufprud 
nahm ; fie waren-nicht geneigt, für den Ausfall der bayerifchen 
Apanage einzuſtehen, welche Mar Emanuel dem Kurfürften 
Joſeph Clemens vorenthielt, dagegen feinem natürlichen Sohn, 
dem Chevalier von Bayern, ven er mit der Gräfin von Arco 
gezeugt, zumenbete, bis er bemfelben bie. Abtei Stablo verfchafft 
babe, Joſeph Clemens überließ es feinem unentbehrlichen Kac- 
totum , dem fohlauen und gewandten Obriftfanzler von Karg, 
die zähen Landflände zur Vernunft zu bringen und für zureis 
“ende Subfidienbewiligungen zu beſtimmen. 

Johaunn Friedrih Karg von Bebenburg, Zranfe von Hers 
funft, geboren 1651, gefeflen auf Kirchfihletten bei Staffelftein, 
im NRittercanton Baunach, hatte zu Rom, Paris, Prag und 
Bamberg Theologie, Kirchengeſchichte, Rechtswiſſenſchaft ſtudirt, 
dann dem Fuͤrſtbiſchof von Würzburg und Bamberg, Peter Philipp 
von Dernbach, als Minifter gedient. In der gleichen Eigen- 
fhaft fam er an den Hof zu Münden, wo er dergeflalten fi 
empfahl, daß man ihn vor allen Andern geeignet fand, dem 
jugendlichen Kurfürflen von Coln als Mentor beizuftehen. Diefes 
Liebling iR er alsbald geworden: ohne des von Karg Beirath 
wurde fein Entfchluß gefaßt; Gefchäfte von Wichtigkeit gingen 
einzig durch deſſen Hände. Eine entjchiedene Borliche für Frank⸗ 
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reich, für franzöftfches Wefen machte ihn zu dem zuverläfligken, 
zu dem bequemftien Werkzeug für Ludwigs XIV ehrgeizige Abs 
fihten. »Karg est d’un esprit vif, fort instruit des affaires 
de toute l’Europe; il a beaucoup d’esprit et de savoir avec 
une connaissance parfaite des affaires d’Allemagne et de Rome, 
il sait peu des autres. Ses ennemis mömes conviennent de son 
detachement pour les biens et qu’il ne comnait autre inter&t 
que celui de son maitre, pour lequel aussi il n’oublie rien, 
et se croit tant permis. Il a avec .cela une vivacité infinie et 
une nettet& qui lui fait comprendre et exp&dier promptement 
toute sorte d’affaires, toujours libre, toujours gai et ne trou- 
vant jamais rien difficile, la figure assez pr&venante, quant & 
Pinterieur je l’ignore.« | 
Karg war es, der bei jedem Landtag den Staatsjädel für 
die Dedürfniffe feines Herrn in Anfprud nahm Nachdem fo 
die Stände zu vielen. verfchiedenenmalen in vorfallenden merk⸗ 
lichen Nothfachen anfehnlihe Summen Geldes aus gutem freien 
Willen hergeichoffen hatten, erhielten fie am 19. Nov. 1694 vom 
Kurfürften die Erflärung : „damit dann aber Unfern obgemeldten 
Ständen ſolche freiwillig gegebenen Steuern und Subfidiengelber, 
auch eingelieferte Deferiptionen und darauf in dieſen höcften 
Nothfällen gemachte Umlagen und -Eollecten zu Feiner nachtheie 
ligen Confequenz, Präjudiz und Nachdenken gereichen oder auch 
ihnen oder ihrer Pofterität in einige andere ſchädliche Wege vers 
deutet und bei ihren uralten Rechten, Privilegien und Freiheiten 
gänzlich unbetrübt freigelaffen und vermöge Laudesvereinigung 
nicht turbirt , fondern allerfeits beftergeftalt gehandhabt und bes 
fügt werben, fo geloben und gereden Wir für Uns und Unfere 
Nahlommen am Stift vermitteld dieſes Briefes in guter Treu 
bei Unfern Ehurfürftlichen Ehren und wahren Worten, daß Wir 
obgedeutete Subfidiengelder anders nicht als voluntaria et cha- 
ritativa subsidia wie gleihfals die Deferiptionen und auf dies 
felben gemachten Exactionen zu feiner Schuldigfeit noch Gewohn⸗ 
heit und Gebürlichkeit, fondern allein für eine freiwillige Bes 
zeigung und treumeinende Devotion aufs und angenommen haben, 
Wir ſollen und wollen auf ſolche Subfiviengelder, Eractionen 
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und Deferiptionen nimmermehr von Rechtswegen oder Schuldig« 
Seit halber ‚anziehen, oder deren einiges Recht oder Befig vel 
quasi Uns annehmen, rühmen oder verwenden, noch linfere 
Nachkommen folches zu prätendiren haben folen noch wollen in 
feinerlei Weife, vielmehr follen fie fämtlih oder befonders hin⸗ 
führo allſolchen Bürden, Stenern oder Hülfen erlaflen, frei und 
ungezwungen, gleichfalls an die Deferiptionen durchaus nicht 
gebunden fein.” 

Zufrieden mit biefer Erklärung, Yichen fi die Stände zu 
immer neuen Bewilligungen bereitwillig finden. Am 8. Det. 1695 
boten die Bertreter der rechts⸗ und linksrheiniſchen Landestheile 
dem Kurfürften zufammen 147,000 Nthir. an, wovon: die links⸗ 
rheiniſchen allein 80,000 Rthlr. übernehmen wollten, Sofeph 
Clemens aber erflärte im Landtagsabfchied , dag diefe Summe 
für die unentbehrlichen Landesnothwendigkeiten nicht zureiche ; ex 
Zönne dag Geld nur unter der Bedingung annehmen, daß die 
Stände zur Beſtreitung der gemeinen Landesbedärfnifie noch 
fernerhin die unentbehrlihen Mittel auf Begehren J. Kurfürſtl. 
Durchl. beitragen wollten. Fünf Monate nachher fiellte er an 
das Domeapitel das Berlangen, ihm beim landſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuß noch 20,000 Thlr. auswirken zu wollen, weil ohnedies bie 
furfürfilihen Soldaten, zwei Negimenter Infanterie und drei 
Compagnien Garde, ohne Unterhalt und Befoldung gelaffen 
werden müßten. Das Gapitel verlangte, es folle vor der Bes 
willigung biefes Geldes vom Kriegscommiffair erft eine genaue 
Auffteflung ſämtlicher Kriegsbedürfnifie vorgelegt werben. Dens 
felben Antrag ließ der Kurfürft auch dur den Kammerdirector 
Dr. Lapp und den Kriegscommiffaiv Pröpper bei den Deputirten 
der übrigen Stände fielen. Am 12. März 1696 wiefen fie aber 
das DBerlangen mit dem Bemerfen ab, fie hätten von ihren 
Ständen feine Vollmacht zu ſolchen außerorbentlichen Bewillis 
gungen, und zudem fei bei der ungeheuern Armuth bes Kurs 
ſtaats die Beitreibung einer folden Summe völlig unmöglich, - 
Durd das Eapitel wurde Joſeph Clemens von diefer ablehnen» 
den Antwort in Kenntnig gelegt; ex kümmerte fih wenig darum 
und ſchrieb, ohne fih weiter um die ſtändiſche Einwilligung zu 
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bemühen, am 2. April eigenmächtig drei Simpel aus. Das 
Gapitel wagte es, gegen dieſe Ungefeglichkeit in aller Beſcheiden⸗ 
heit zu remonftriren ; Joſeph Clemens ignorirte dieſes Anfchreiben 
und machte Anflalten, die fraglichen Simpel einziehen zu laffen. 
Das Domcnpitel verfuchte es nun nochmals, den Kurfürſten von 
dem gefährlichen Weg abzubringen, und fchidte ihm durch einen 
Courrier ein ernſtes Mahnfchreiben nah Luttich, um ihn zu 
veranlaffen, die Simpelausfchreibung vor dem erfien Termin zu⸗ 
sädzunehmen; Sjofeph Clemens aber verharste bei dem Aus⸗ 
fchreiben , fihidte dem Domcapitel feine beiden Vorſtellungen 
zurück und erklärte, dag er mit ſcharfer Ahndung gegen bie 
Concipienten vorfchreiten werde, Jetzt machte das Capitel von 
dem ihm gemäß der Erblandesvereinigung zufiebenden Rechte 
Gebrauch und rief durch Patent vom 8. Mai die Stände auf 
den 16. deſſelben Monats nach Bonn in das Kofler der Dor 
minicaner zufammen. Der Kurfürft erließ biergegen am 14. 
Mai von Lüttich aus ein firenges Mandat an Dechant und 
Capitel. Karg übergab dem Syndicus der drei weltlichen 
Stände eine Eopie diefes Mandats und drohte mit der ſtrengſten 
Strafe, wenn der Landtag trogbem zufammentreten werde; zus 
gleich eilte er zu den Dominicanern und gebot ihnen, jedem 
Landtagsmitglied den Eingang zu verwehren: feine Bemühungen 
blieben vergeblich; am befliminten Tage traten die Stände im 
Kiofter zufammen. Karg, der in der Rofenkrone in der Buden⸗ 
gaſſe Logirte, war entfchloffen, alle Mittel von Drohungen und 
Gewalt anzuwenden, um die Berfammilung auseinanderzujagen, 
Die einzelnen Landtagsmitglieder , die ſich nicht gutwillig aus 
der Stadt entfernten, ließ er wie Rebellen behandeln und durch 
Erecutiondtruppen und Gewaltmaßregeln gegen ihre Güter und 
Familien allmälig mürbe machen. Dem Director der Ritterſchaft, 
Freiherrn von Lombed, fchidte er 52 Mann Erecutionstruppen 
unter dem wäften Hauptmann Drachter auf fein Gut nach Lüfs 
telberg. Die fläbtiihen Deputirten hielten es für rathſam, den 
Zorn des Kurfürften nicht aufs Höchfe zu reizen, vielmehr ohne 
weiteres Widerfirchen die Stadt zu verlaflen. Karg ließ bie- 
einzelnen Mitglieder ber Ritterfchaft zu fih in fein Quartier 


Kurfüsst Yoneph; Clemens. 523 


Sommen und verlangte, daß fie ſich durch Unterfchrift eines Res 
verfes verpfichten follten, nicht ‚weiter an den Berhandlungen 
Theil nehmen zu wollen. Bon feinem aber konnte ex die ver⸗ 
Yangte Unterfchrift erhalten, Dafür wurden fofort aus der Rit⸗ 


terfchaft der von Herfel als Amtmann von Zülpich, der von ' 


Roi als Amtmann von Liedberg und der von Frenz ald Ami⸗ 
mann von Hülchrath abgefept. | 

Der Kurfürft felbk wußte wenig von all den Gewaltmaß⸗ 
regeln, wodurch die einzelnen Landflände beläftigt wurden. Karg 
handelte nad eigener Willfür und Leidenſchaftlichkeit: wo er 
eine befondere Vollmacht nöthig hatte, behalf er ſich mit einer 
charta bianca, deren er eine gute Portion mit der Namendunters 
fhrift des Kurfürſten vorräthig hatte; er ſchrieb auf ſolches 
Papier was ihm eben belichte. Das Kapitel glaubte fi beim 
Kurfürſten über folchen Mißbrauch des Furfürflichen Namens 
und Bertrauend befchiweren zu müffen ; es fette ihın am 22. Mai 
Die ganze Sachlage auseinander und bat ihn, die Simpel⸗ 
ausfehreibung zu cafliren, den Landtag zu reflituiren und den 
Kanzler Karg zu gebürender Strafe zu zieben. Als Antwort 


erhielt das Capitel am 23. Mai vom KRurfärften den ſtrengen 


Befehl, in Zeit von drei Tagen alle Brieffchaften und Acten des 
Landtages nebſt dem Deſeriptionsbuch an bie kurfürſtliche Kanzlei 
unter der Adreſſe des Notare Heimbach zu überfchiden. Das 
Capitel gebot den Landtagéſyndiken fede Auslieferung zu ver⸗ 
weigern. Die Syndiei, Siersdorf für die Grafen, Tils für 
die Ritter und Efchenbrender für die Städte, wurden nun von 
Sofeph Elemens aufgefordert, fih am 13. Fun. vor dem Hofrath 
in Bonn zur Verantwortung zu flellen. Die Dompriefler Bes 
auerer , Adam Dahmen und Andreas Eichenbrender würden mit 
Suspenſion und anderweiten Strafen bebroht, wenn fie fich nicht 
im Laufe von 24 Stunden über ihre Betheiligung am Landtag 
und an ben "Schriftlüden dieſes Eonventifeld würden gerecht⸗ 
fertigt haben. Weder die Spndiei noch die genannten Eapitulars 
herren fanden ſich veranlaßt, den Erſcheinungsmandaten Folge 
zu geben. Das gefamte Eapitel erklärte die Verantwortlickeit 
für die einzelnen zur Rechenschaft gezogenen Mitglieder über- 
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nehmen zu wollen, und um ben Kurfärften von der Ungefeglich- 
teit feines ganzen Vorgehens wie von dem unbefreitbaren Rechte 
der Stände zu überzeugen , überſchickte es ihm ein im deutfcher 
und Tateinifcher Sprache gefchriebenes , von der Univerfität ap⸗ 
probirtes Exemplar ber Erblandesvereinigung. Als Joſeph Cle⸗ 
mens dem Domcapitel biefes Document wieder zurüdichidte und 
hierdurch bewies, wie wenig ev gefonnen ſei, fih nad den 
Staatsgrundgefegen zu richten, wandte ſich das Capitel mit einer 
langen Deduction über den ganzen Rechtsftand ber fireitigen 
Frage an den Kaiſer. Diefer mipbilligte das Verfahren des 
Kurfürften und gebot ihm, in Allem ben Befimmungen der Erb⸗ 
landesvereinigung nachzufommen. Auch das Kammergericht ſprach 
fi gegen den Kurfürfen aus; an dieſes hoͤchſte Reichsgericht 
nämlich hatte der Syndicus bes Kädtifchen Collegiums, Arnold 
Eſchenbrender, an deſſen Stelle die fäbtifchen Deputirten auf 
Betreiben des Kurfürften im Auguft 1696 den Bürgermeifter 
von Bonn, Dr. Herreftorff zum Spndicus gewählt hatten, mit 
einer wohlmotinirten Appellationsfchrift gewandt, und am 9. April 
1697 erging vom Kammergericht ein Urtheil, dag Efchenbrender 
wieder an feine Stelle zu reſtituiren fei. Ä 

Joſeph Klemens befand ſich daher gegen den kaiſerlichen Hof 
in ſehr gereizter Stimmung, bevor noch die Frage um die Nach⸗ 
folge auf KR. Karls V Thron zu näherer Erörterung gekommen. 
Die reiche Erbfchaft wurde nach mancherlei Einreven dem Kurs 
prinzen von Bayern zugedacht. »L’empereur n’en dit. rien. 
il esperait bien cette vaste succession, et reunir dans 58 
branche tous les &tats de sa maison. Mais son conseil avait 
ses ressources accoutumées. I n’y avait pas long-temps qu’il 
s’en 6tait servi pour se döfaire de la reine d’Espagne, fille 
de Monsieur, qui n’avait point d’enfants, et qui prenait à son 
gré trop de credit sur le roi son mari. Le prince &lectoral 
de Bavière mourut fort brusquement les premiers jours de 
fevrier (16. $ebr. 1699), et personne ne douta que ce ne füt 
par Pinfluence du conseil de Vienne.« Alſo Saint-Simon in 
einer Frechheit, bie zumal grenzenlos, da eben bie Brinvilliers 
und die Boifin gezeigt hatten, wo die Giftmiſcher zu Haus, 
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Wie unverkennbar aber die Lüge, wenn man nur bedenkt, 
was von des Kurprinzen Mutter Efajas von Puffendorf den 
27. März 1675 vortrug: „Saifer Leopold hat bis dato nur eine 
mit der erſten Gemahlin erzeugte Prinzeffin am Leben, welche 
aber dur Berwahrlofung ver Ammen und Wärterinen, wie man 
nicht anders muthmaßen Tann, in das Unglüd gerathen, daß fie 
ganz Iendenlahm, und wenig Hoffnung vorhanden ifl, daß fie 
yolllommen wieder zu rechte kommen werde,” fo ließ fich doch der 
Bater, Kurfürſt Maximilian Emanuel, durch fie bienden. Dex 
Margues von Bedmar mußte von Paris aus mit ihm unterhandeln. 
Ludwig XIV verlangte von dem Kurfürften unummwundene Erklaͤ⸗ 
rung für die Bourbonen, Aufnahme franzöfifcher Befagungen in 
die Niederlande, Berwendung bei den Fürflen des Reichs für 
bie Anerkennung des improvifirten Könige von Spanien, im Fall 
eined Kriegs bewaffneten Beiſtand; Dagegen verhieß er dem Kurs 
fürften den vereinigen Befig der Niederlande, auch nah Ab⸗ 
leben Leopolds I den Kaiſerthron, vollfländige Entfchädigung für 
bie Kriegskoſten und vierteljährige Subſidien. Die von Bebmar 
‚eingegangenen Präliminarien genehmigte Maximilian Emanuel; 
im tiefften Incognito, im Jagdhabit, Fam er Anfangs 1701 nad) 
Paris, und nad kurzen Unterhandlungen wurde der Vertrag abs 
geichloffen. Auch feinen Bruder, den Kurfürfen von Eöln, in das 
Bündnig zu ziehen, verſprach Marimilian, wogegen diefem eben« 
falls Subfidien und Fräftige Unterlügung gegen die Oppofition 
im Domcapitel verheißen; ſchließlich verpflichtete fich der König, 
ber beiden Brüder vollfländige Reftitution zu bewirken, falls 
fie aus ihren Landen vertrieben werden follten, 

In Gefolge diefes Vertrags wurde in den Niederlanden, 
wie in allen übrigen Provinzen der Monarchie, der Herzog von 
Anfou als König von Spanien anerkannt, und blieb dem Kater 
nichts übrig, als einzig und allein fein Erbrecht zu verfechten. 
Dafür brachte er mit der äußerfien Anftrengung 29,200 Mann 
auf, und follten die ed mit dem Monarchen aufnehmen, der in 
den bolländifchen Krieg 200,000 Streiter geführt hatte und in 
den Testen Jahren des Succeſſionskriegs deren 400,000. aufs 
bringen fonnte. Kin folhes Mißverhältniß fuchte der Laiferliche 
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Hof nebenbei durch Allianzen auszugleichen. Ein zu dem Ende 
nach Bonn beſtimmter Geſandter, der Graf Schlick, erhielt 
zum Beſcheid, daß der Kurfürſt in keiner Weiſe einer Allianz, 
gegen den Sohn ſeiner leiblichen Schweſter gerichtet, gegen einen 
Verwandten beitreten koͤnne, der fo viel Recht zu ſeiner Freund⸗ 
fhaft habe wie ber Kaifer. Die im Haag am 17. Sept. 1708 
zwiſchen dem Kaifer, Großbritannien und Holland errichtete 
Allianz erneuerte den Berfuch, umd Joſeph Clemens erwiederte, 
im Kalle Frankreich oder Spanien die Gerechtſame des Reichs 
antaften follten, würde er der Bertheidigung biefer Gerechtiame 
fich nicht entziehen. Indem aber beide Kronen verficherten, dem 
Reich all dasjenige zu gewähren, fo die Könige von Spauien 
öftreichifchen Stammes gewährten, feine es ihm nicht, daß ein 
Angriff auf das Reich zu befürchten, noch daß das Reich Ver⸗ 
anlaffung habe, ſich bei den zwifchen den Hänfern Deftreih und 
Bourbon mwaltenden Irrungen zu betheiligen. Nebenbei bat er 
zu erwägen, baß er, der katholiſche geiſtliche Fürſt, von einem 
Bändnig mit unfatholifhen Mächten nichts Erfprießliches zu 
hoffen habe. , 

Auch ein franzöſiſcher Geſandter, der Mar&chal-de-camp 
Phelypeaux, hatte fi zu Bonn eingefunden. Dem war in feiner 
Inſtruction aufgegeben, den jungen Leuten, welchen fi Joſeph 
Clemens fo gerne anſchloß, auf alle Weife zu fchmeicheln, den 
Baron von Karg durch glänzende VBerfprechungen und Ausfichten 
in das franzöfifche Intereffe zu ziehen, ven Kurfürkten ſelbſt in 
feiner großen Geldnoth auf die reihen Mittel der franzöftfchen 
Krone hinzuweifen und ihm das Verfprechen zu geben, dag man 
von Paris aus die in Bonn geltende Anficht über die hannö⸗ 
veriihe Kur, die allgemeine Reihsbewaffnung , die Lütticher 
Angelegenheit , die fpanifhe Erbfolge und die landſtändiſchen 
Nechte mit allen Mitteln fecundiren werde. Phelypeaur, der in 
Bonn feine yaffende Wohnung finden konnte, und darum fi 
auf einem Landgut in der Nähe von Herfel einquartirte, merkte 
bald, daß es nicht fonderlich viele Mühe koſte, ven Joſeph Ele⸗ 
mens durch Flingende Gründe und durch die Hinweifung auf des 
franzoͤſiſchen Königs reiche Subfivien und flarfen Arm auf die 
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Seite feines frühern Todfeindes herüberzugichen. Die kritiſche 
Geldfrage, fo wie das eigenthämliche Auftreten bes Domcapitels 
gaben den Weg an, auf welhem dem Kurfürften am leichteften 
beizufommen, Die Stände waren nicht gefonnen, ihm in ben 
Berlegenheiten, darein er bauptfächlic duch die Habſucht 
ber Gräfin Fugger und feiner fungen Areunde, durch ein 
fhlecht geregeltes Hausweſen und durch einen ganzen Troß von 
Schmarotzern gebracht wurbe, mit veihen Subfldien beizufpringen. 
Um fo weniger beeilten fie fih mit namhaften Unterflügungen, 
je härter, anmaßender und hochmüthiger fie fih von ihm und 
feinem Kanzler behandelt ſahen. Weil er mit ſtrengem Befehl 
als Recht reſp. Pfliht in Anfpruh nahm, was die Stände 
nur als freie Liebesgabe angefehen wifien wollten, ließen fie 
ihn wehllagen und hielten um fo beharrlüher den Daumen auf 
den Landesſäckel, je lebhafter er vortrug, dag er-mit feinem 
Palaſtbau nicht von der Stelle komme, daß er dem defolaten Zu⸗ 
ſtand feines Militairwefens nicht aufhelfen könne und daß die 
unzufriedenen Truppen wegen Mangels an Sold und. Unterhalt 
foharenweife befertirten. Noch viele Mühe Tofete es, daß fie 

am 7. Sept. 1699 eine Subfibie von 65,000 Rthlrn. bewils 
ligten. Bei der Zähigfeit feiner. Stände mußte Joſeph Clemens 
auf andere Mittel finnen, feiner erfchöpften Caſſe in etwas aufs 
zubelfen. Er gerieth auf den Gedanken, in der Stadt Bonn vom 
1. San. 1700 an eine Eonfumtions- und Berbraucdfteuer auf die 
meiften Artifel des täglichen Lebens, Butter, Del, Käfe, Lichter, 
Tabaf, Eifen, Blei, Kohlen, Leder, Fiſche u. f. w., einzu⸗ 
führen. Er verfchmähte. es, den gefeglichen Conſens der Lands 
Rände einzuholen, und wollte fi damit begnügen, fi) mit den 
Bürgermeiftern von Bonn über diefe Sache zu verfländigen. Er 
ließ dieſe Herren zu fich befheiden und machte fie mit feinem 
Project befannt. Hier ſtieß er aber ‚wider Bermuthen auf die 
heftige Oppofition. Bei ihren Remonſtrationen vergaßen fie fo 
fehr den gebürenden Reſpect vor ihrem Fürſten, daß Joſeph 
Clemens fi genöthigt ſah, ihnen unter keineswegs ſchmeichel⸗ 
haften Complimenten die Thür zu weifen; den Gedanken an 
biefe neue Beſteuerung ließ er aber doch fahren: 
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Der Aerger, ben ber Kurfürft gegen bie Stände, insbeſondere 
gegen das Domcapitel, gefaßt hatte, wurde noch gefleigert Durch die 
firenge, drohende Sittenprebigt, die ihm letzteres am Ende Der. zum 
Neujahrsgruß hielt. Joſeph Clemens pflegte am Schluß jeden Jahre 
zur Feier des Dreifönigfeftes zu Erhebung einer Präfenz von 
10,000 Goldgulden auf acht bis zehn Tage nach Eöln zu gehen. Als 
dieſes Mal das Eapitel ihn in Gegenwart des päpfiligden Nuntius 
Spada begrüßte, verlangte der Sprecher von ihm mit energifchem 
Ernſt, er ſolle ſich in der eheften Zeit weihen laffen, ſich firenger 
an die Refidenzpflicht binden, die ganze Einrichtung feines Hofes 
einer zwedmäßigen Reform unterwerfen , die Zahl feiner Offi⸗ 
eiere, Hofbeamten. und Diener, die nicht bezahlt würden und 
dem Volk nur zur Laft lägen, vermindern, im Ganzen eine Hals 
tung annehmen, wie fie einem geiftlichen Kürften und fouverainen 
Herren gezieme , vor ber Außenwelt die Würde feiner Stellung 
befier wahren und nicht mehr jeden Abend von 6 bis 12 Uhr 
bei der Gräfin Fugger zubringen ; wenn er dieſe Rathſchläge in 
- den Wind fchlagen und fein ganzes Benehmen nicht ändern wolle, 
fo habe das Eapitel Grund und Anlaß genug, ihm ben Behorfam 
zu fündigen und ihn feiner Würde entfegen zu laflen. 

Bon Bonn wurde Phelipeaur in gleicher Eigenfchaft nad Turin 
verſetzt, wo er fehr bald des Herzogs Geheimniß ergründete. »Il 
en avertit longtemps, sans qu’on voulüt le croire.« Beim 
Ausbruch der Heindfeligleiten wurde er eingefperrt und fehr ‚hart 
behandelt. Nach feiner Befreiung »au mois de juin 1704, 
Phelypeaux arriva de Turin et salua le roi, qui aussitöt l’en- 
tretint longtemps dans son cabinet. C’6tait un grand homme 
bien fait, de beaucoup d’esprit et de lecture, naturellement 
. &loquent, satirique, la parole fort à la main, avec des traits 
et beaucoup d’agrement, et quand il le voulait, de force. I 
mit ces talents en usage, et sans contrainte, pour se plaindre 
de tout ce qu’il avait souffert les six derniers mois qu’il avait 
demeure en Piemont, ou & Turin, ou & Coni, oü il fut gard6 
etroitement, et oü on lui refusait jusqu’au necessaire de la 
vie. Ses derniers propos avec M. de Savoie furent assom- 
mants pour un prince qui se sentait autant que celui-la, et 
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Bes röponges encore plus piquantes, par leur sel et leur au- 
dace, aux messages qu’il lui envoya souvent depuis. I dit 
möme aux officiers qui le gardaient à Coni qu’il esperait que 
le roi serait maitre de Turin avant la fin de l’annee, que lui 
en serait fait gouverneur, qu’il y ferait élovor une pyramide 
avec une inscription en plusieurs langues, par laquelle il in- 
struirait la.postärit6 des rigueurs avec lesquelles M. de Savoie 
avait trait6 un ämbassadeur de France, contre le droit des 
gens, contre l’&quite et la raison. II avait fait une relation 
de ce qui s’etait passe & son é gard depuis les premiers 
evenements de la rupture, tres-curieuse et bien écrite, oü il 
n’6pargnait pas M. de Savoie ni 8a cour. Il en montra 
quelques copies, qui furent fort recherchées, et qui meritent 
de l’ötre tonjours. Le malheur de l’etat, attaché & la for- 
tune de la Feuillade, ne permit pas à Phelypeaux de jouir 
de sa vengeance, ni la longueur de sa vie de voir leg hor- 
reurs dans lesquelles M. de Savoie finit la sienne. Ce Phé- 
iypeaux était un vrai Epieurien qui croyait tout dü & son 
merite, et il &tait vrai qu’il.avait des talents de guerre et 
d’affaires, et tout possible par l’appui de ceux de son nom 
qui 6taient dans la ministere;. mais particulier et fort sin- 
gulier, d’un commerce charmant quand il voulait plaire ou 
qu’il se plaisait avec les gens ; d’ailleurs, &pineux, difficile, 
avantageux et railleur. Il &tait pauvre et en éêtait fäch& pour 
Bes aises, ses goüts tr&s-recherehes et sa paresse. 

»Il etait frere d’un Ev&que de Lodève, plus- savant, plus 
finement spirituel et plus Epicurien que lui, plus aiss aussi 
dans sa taille, qui, par la tolerance* de Basville et l’appui 
de ceux de son nom dans le ministere, maniait fort le Langue- 
doc depuis la chute du cardinal Bonzi. Il survécut son fröre, 
entretenait des maitresses publiquement chez lui, qu’il y garda 
jusqu’% sa mort, et tout aussi librement ne se faisait faute 
de montrer et quelquefois de läisser entendre, qu’il ne croyait 
pas en Dieu. Tout cela lui fut souffert toute sa vie sans le 
moindre avis de la cour, ni la plus legere diminution de 
er&dit et d’autorite. I n’avait fait que cela toute sa vie, mais 
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il s’appelait Phölypeaux. II s’en fallait bien que le cardinal 
Bonzi, avec tous ses talents, ses services, ses ambassades, 
eüt jamais donn& le quart de ce scandale; et il en fut perdu! 
Ce Lodöve ne sortait presque point de sa province, mourut 
riche et vieux, car il sut aussi s’enrichir, et laissa un tas de 
bätards. Phelypeaux eut en arrivant la place de conseiller 
d’etat d'éphe vacante par la mort de Briord. ... 

»On apprit par les lettres de la Martinique que Phely- 
pesux y était mort. C'était un homme trös -extraordinaire, 
avec infiniment. d’esprit, de lecture, d’eloquence et de gräce 
naturelle ; fort bien fait, point marie, qui n’avait rien, avare 
quand il pouvait, mais honorable et ambitieux, qui n’ignorait 
pas qui il &tait, mais qui s’echafaudait sur son merite et sur 
le ministere, poli, fort l’air du monde et d’excellente.com- 
pagnie, mais particulier, avec beaucoup d’humeur, et un goüt 
exquis en bonne chere, en meubles et en tout. II e£tait 
lieutenant gön6ral, fort paresseux et plus propre aux emploiz 
du cabinet'qu’& la guerre. Il avait &t& aupr&s de l’&lecteur 
de Cologne, puis ambassadeur & Turin, et fort mal traite à 
la rupture, dont il donna une relation & son retour, 6gale- 
ment exacte, piquante et bien &crite, & l’occasion de quoi j’ai 
eu lieu de parler de lui. Il fut conseiller d’etat d’epee & son 
retour; mais, après cet Ecrit oü M. de Savoie était cruelle- 
ment trait&, et les propos que Phelypeaux ne ménagea pas 
davantage, madame la duchesse de Bourgogne lui devint un 
fächeux inconv&nient, et M. de Savoie möme apr&s la paix. 
Il n’avait rien; et il n’avait qu’un fröre, ev&que de Lodeve, 
qui n’avait pas moin® d’esprit ni plus de moeurs que lui, 
chez -lequel il alla vivre en Languedoc. Ils &taient cousins 
germains de Chäteauneuf, secretaire d’etat, pere de la Vril- 
liere, qui avec le chancelier et son fils trouva moyen de 
Penvoyer & la Martinique general des iles,. qui est un emploi 
independant, de plus de 40,000 livres de rente, sans le tour 
du bäton qu’il savait faire valoir.« 

Wie es feine Räthe ihm gerathen, fuchte Joſeph Clemens fich 
hinter dem Schein firenger Neutralität zu verbergen. Seine Gegner 
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wollien aber in feiner Haltung alle Angeigen eines Anfchlichene 
- zu Sranfreih ertennen. Die einmal mißtrauifh gewordenen 
Stände und Inſaſſen beobachteten forgiam die Werbungen im 
Lande, die Beflerung und bie Neubauten an der Feſtung Bonn. 
Wiederum hatte Karg auf dem Landtag vom 18. Aug. 1701 zu 
den Ständen zu ſprechen; er gab ihnen zu bedenken, wie noth« 
wendig es geworden, fih aufs Eiligfte im Intereſſe der eigenen 
Sicherheit zu serfehen und bed Landesherren Borforge und väter⸗ 
liche Güte zu fecundiren, als weicher im Voraus Die Keflungen 
mit Volk und Munition, auch aller Nothwendigkeit wider einen 
unvermutheten Ueberfall verfehen laſſen, und darum auf Dere _ 
Eredit conftverable Summen Geldes entlehnt, auch Dero Mo⸗ 
bilien und andere Pretiofen verſetzt babe, in der Hoffnung, daß 
Die Herren Stände Diefelbe ohne Anſtand nach allem ihrem 
Bermögen fecunbiren und fih keineswegs durch anderweitige. 
Vorſtellungen abivendig machen laſſen würden, weil ſolche ledig⸗ 
lich bezweckten, ſie entweder einzuſchlaͤfern oder zum wenigſten 
in ſolche Sachen zu verwickeln, die nicht zur Conſervation des 
Landes dienlich. Der Kurfürſt, perfönlich vor die Stände tre⸗ 
tend, befräftigte feines Kanzlers Worte und betheuerte, daß ex 
weder But, Blut, noch Leben fhonen würde, um feine Unter- 
thanen zu beihügen und ihnen vollfommene Ruhe zu erhalten, 
Aber Mißtrauen gegen bes Kurfürften Entwürfe beherrfchte 
die Berfammlung, und Capitel und Stände erklärten, daß bie 
Unwerbung von Truppen ohne fländifche Bewilligung ein Brad 
ber feierlich befchwornen Eapitulation fei, und daß fie weder die 
verlangten zwölf Simpel bewilligen, noch fih auf irgend etwas 
einlaffien würden, bevor nicht die geworbenen Vöffer entlaffen 
und die unbefugter Weife ergriffenen Maßregeln redreſſirt feien. 
Zugleih wurde die kategoriſche Frage gefellt, ob und welde 
Bündniffe der Kurfürf eingegangen fei, und wie er namentlid 
in diefer Beziehung zu Frankreich ſtehe. Mit der ungenägenden 
Antwort, es fei defien Willen, in den bevorfiehenden Wirren 
firenge Neutralität zu beobachten und zur Erlangung berfelben 
ein Bündniß mit dem Raifer einzugehen, wollten.die Stände fü 
nicht beruhigen; würde das geworbene Voll entlaflen fein, nur 
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Bann. wärben fie. ſich zu weitern Erklärungen über Neutralität 
und Bündnig mit andern Kreifen verfiehen. Darauf einzugeben 
weigerte ſich der Kurfürf, das Doincapitel rief feine Depus 
titten, zwei gräflide und zwei Priefterherren famt dem Syn⸗ 
dieus, von dem Landtag zuräd und proteflirte in bem Manifeſt 
vom 1. Det, gegen alle der Tandesyereinigung zuwider vorgenom⸗ 
mene Beſchwerniſſe, zuvorderſt gegen bie eigenmächtig anges 
ſtellten Werbungen unb .gegen ein weiteres, eben fo. fhweres 
und der Lanbesvereinigung ‚nicht wertiger gerade zuwidergehendes 
. gravamen, ber einfeitig und ohne unfer Borwiffen eingegangenen 
and gefeploffenen Allianzen, Aſſociationen und dergleichen, daß 
alio mit abgebrungener Auffebung gemeldten Landtags gefamte 
Landſtände unverrichter Dinge ab und nah Haus zu geben fi 
gendthigt. befunden, worüber dann leidweſend vernehmen müffen; 
daß nad) gefchehenem Aufbruch vom Landtag von Selten Ihrer 
Kurf. Durchl. 12 Simpel zu zahlen dem Laydtag eigenmächtig 
andictirt, und ungeachtet ber bagegen von fäntfichen Landſtänden 
gefihehenen Proteftation dieſelben vermöge eineg unter dem 18: 
Sept. in offenem Drud herausgegebenen Patents wirklich auss 
geſchrieben und zur Kriegscaſſe zu zahlen anbefohlen worden. 

Diefer Manifeſtation feste der Kurfärft am 15. Oct. ein 
ſcharfes Manifeſt entgegen, worin das ‚Berhalten des Capitels 
als ein ungebürlihes Condominat, als Ungehorſam, Berhegung 
zu Aufruhr, Auflehnung wider natürliche Vernunft und göttliche 
Berorbnung, wider geiftliche und weltliche Rechte und febitiöfer 
. Eingriff in die Iandesfürfilige Autorität bezeichnet, worin das 
&apitel aufgefordert., den gethanen Schritt öffentlich zu wider: 
sufen bei Gefahr hochſter Ungnade umd unvermeidlichen Verfah⸗ 
rens gegen der Domherren Perfonen, Güter, Renten und Rechte; 
worin mit dem firengfien Berfahren alle bedroht, welche die 
Beröffentlihung jenes Publicandumsd geduldet oder Exemplare 
davon verbreitet hatten, unb worin allen und jeden Unterthanen 
aufs Ernftlichfte geboten, die ausgefchriebenen Simpla in ben 
gefegten Terminen an bie Kurfürfiliden Caſſen zu entrichten. 
Es if auch in Folge diefes Streites an verfchiedenen Orten, 
namentlich in Neuß und Zons, zu bintigen Auftritten gefommen. 
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Sein Recht zu behaupten, rief das Domeapitel den Kaiſer 
an, und erließ Leopold am 2. Roy. ein ernfles Anfchreiben, 
worin dem Kurfärften das Lingefeglihe feines Berfahrens vor⸗ 
geſtellt, ihm aufgegeben, alled gegen die Tandesnereinigung 
Borgenommene, Werbungen, Geldforderungen ein für alle 
mal abzuſtellen, infonderheit aber fi) ber angebsohten Exe⸗ 
eution gegem das Domcapitel und bie Randflände zu enthalten, 
alles bei Vermeidung fchärferer Verordnung. Zugleich befahl 
der Kaiſer den kreisausſchreibenden Färften des nieberrheinifch- 
werfätifchen Kreifes, dem Domcapitel, in Kalle der Kurfuͤrſt 
gewaltthätig einfehreiten follte, hülfreiche Hand zu.leiflen und 
daſſelbe nöthigen Falls durch Waffengewalt gegen Thätkichfeiten 
und Anfeindung zu fhügen. Sothane Aufforderung beftimmte 
den Kurfürften zu Pfalz zur Aufnahme holländiſcher Hükfswölter, 
mit ihnen Düren und Jülich zu befegen, Mülheim durch Außen» 
werfe zu verwahren und die Stadt Cöln zur Aufnahme einer 
Befagung von Holländern zu beflimmen. Die Situation hatte 
bereits einen fehr beunruhigenden Charakter angenommen. Seit 
dem Frühſommer waren an der Geldrifchen Grenze Franu⸗ 
zoſen, 5000 Dann Infanterie, 300 Reiter aufgeftellt, ſtets des 
Winfes gewärtig, Rheinberg und Kaiſerswerth zu befeben. 
Ihren Bewegungen zu folgen, flmden rüdwärts bedeutende Ab; 
theilungen der Dofelarmee unter Tallard in Berettfchaft, und es 
Gedurfte nur eines Winkes des Kurfürften, um dieſe Truppen 
theilweife in Bewegung zu fegen. Auf fein Anfuchen Togerten 
ſich bei Schleiden drei Regimenter Cavalerie unter Courcelles; 
Tallard ſelbſt verlegte fein Hauptquartier aus Stablo nach ber 
Umgebung von Aachen. Am 21. Sept. wurde Neuß von den 
Franzoſen befegt, wie auch zu Rheinberg und Kaiferdwerig 
geſchah. Das Commando im Obererzfift übernahm der Marquis 
- von Blainsiffe, im Niederersflift der von Grammont. Die ihnen 
beigegebenen Truppen ſollten laut des von Joſeph Clemens er⸗ 
laſſenen Mandats als von dem burgundifchen Kreiſe geſtellte 
Häülfsvöller gelten; jedem, der fie mit einem andern Namen bes 
geichnen würde, drohte ſchwere keibesſtrafe, Abſchueiden von Naſe 
und Ohren. 
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Als die Franzoſen auf dieſe Weile mit Bewilligung bes 
Kurfürfen feſten Zuß im Kurſtaat gefaßt hatten, war es ein 
Leichtes, die Fürftenthiimer Eöln und Lüttich zu einem ZTummel- 
und Waffenplag für Frankreich zu machen. Ben Tag zu Tag 
zahlreicher ſtroͤmien franzöſiſche Scharen in dieſe Gegenden; 
Munition und Kriegswerkzeuge wurden offen und verbedier 
Weife aus Frankreich hierhin zufammengefchleppt ; in ben ein- 
zelnen Feſtungen wurden bie unzuverläffig frheinenden Comman⸗ 
danten enifernt und ſolche an ihre Stellen geſetzt, welche dem 
franzöflfehea Interefie ergeben waren. Die Franzoſen gaben fi 
ale Mühe, auch die Refidenzfadt Bonn ihren Truppen öffnen 
zu Taffen ; doch hatte Clemens noch zu viel Ehrgefühl und zu viel 
Borliebe für feine fürfliche Selbfifländigfeit, als daß er es über 
ſich vermocht hätte, fi fo ganz und gar in die Hände eins 
fremden Macht zu überantworten. Mit der audern Reſiden, 
Lüttich gelang ed beffer, und hier zogen franzoͤſiſche Truppen 
unter dem von Montrevel der Stadt und. Feſtung ein. Daſelbſt 
begann der franzöfiiche Commandant feine Thätigfeit mit der 
BDerhaftung des Domdechants von Mean, welcher der Franzofen 
:Hauptgegner. Montrevei kieferte diefen Beweis von dem neu 
trafen Verhalten der eingenommenen Tıuppen bei ber Belegen. 
heit, als felbige den Eid leifteten, nur von Sofeph- Klemens 
Befehle anzunehmen. Montrevel batte die Soldaten vor dem 
Meaniſchen Haufe aufmarfchiren laffen, und während des Trom⸗ 
melns, Pfeifend, Schießens u. f. w. ließ er den nichts Schlim⸗ 
mes ahnenden Mann in feinem Haufe gefangen nehmen umd, 
wie Dontrevel berichtet, in einer Poftchaife nad Namur bringen. 
Nach andern Angaben foll er bei Sturm, Regen und Kälte, 
auf einem Pferd ohne Sattel, die Hände zufammengebunden, 
die Füße unter dem Pferd zuſammengeſchnürt, ohne Stiefel, Hut 
und Mantel, in einen engen Kerker, zehn Meilen weit, nad 
genannter. Stadt geführt worden fein. Auf die gerechte Beſchwerde 
bes Domcapitels entfchuldigte fih der Kurfürf damit, daß er 
von der Arretirung nichts gewußt und biefelbe jegt erſt zu feinem 
großen Leidweſen in Erfahrung bringe ; er habe die Urſache von 
der Gefangennehmung bes Dedanten aller angewaudten Mühe 
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uneradhtet noch nicht erforfchen koͤnnen, wolle fich aber beim 
König von Fraukreich für die Sreilaffung verwenden und ſich 
Mühe geben, dem Domcapitel die gewünfchte Sicherheit zu vers 
Schaffen, was jebod davon abhange, daß die Capitularen durch 
ihr Betragen den beiden Königen ſich wicht verbäctig machen ' 
würden. 

Noch in dem an den Raifer gerichteten. Schreiben vom 18. 
Neo. fuchte der Surfürk darzuthun, daß er fi durchaus nicht 
in ein Bundniß gegen Kaifer und Reich eingelafien habe, und 
daß durch die eingenommenen Truppen nichts Beindliches gegen 
das beutfche Vaterland beabfichtigt werde. Die Neutralität führte 
er nod immer im Munde; aber ihre Behauptung wäre ihm auch 
beim redlichſten Willen unmöglich gewefen. Sobald er den fran⸗ 
zöftfchen Bahnen , unter welchem Namen auch immerbin ,- feine 
Feſtungen geöffnet hatte, war er ein willenlofes Werkzeug 
in den Händen bed gewaltigen Nachbars geworden, und bie 
geldgierigen franzöfifch gefinnten Rathe vermocten ihn bahin 
zu führen, wohin zu gelangen er vielleicht nie geahnt hatte. 
Se mehr er bei feinen Rüfungen und feiner freundfchaftlichen 
Beziehung zu ben franzöfifhen Truppen von Rentralität fprach, 
befo weniger trante man ihm und befto feindfeligere Abſichten 
glaubte man bei ihm im Hinterhalt vermutben zu müflen. Die 
beiden Domsapitel von Cöln und Lüttich bezeugten nicht ohne 
Grund das größte Mißtrauen gegen ihres Kürften Beginnen, 
und in der höcften Beſorgniß vor Gewaltthätigfeiten und Un⸗ 
gerechtigkeiten gegen ihre Rechte und bie perfönlide Sicherheit 
ihrer Mitglieder riefen fie die Hülfe des Kaiſers an und flellten 
ſich unter feinen gnädigen Schug. Der Kaifer nahm durch offene 
Briefe die beiden Eapitel und ihre Eapitularen famt und fonders 
in-den Zaiferlihen und des heiligen Reiche fonderbaren Vor⸗ 
ſpruch, Schug, Schirm und Protection gegen jegliche Gewaltthat 
und Unrecht und forderte den Kurfürften abermals zu baldiger 
Anftellung der vorgenommenen Unzuläffigleiten alles Ernſtes auf. 
Die väterlichen Ermahnungen fruchteten nit: deshalb erließ 
der Reichshofrath am 9. Jannar 1702 eine Aufforderung an bie 
Coͤlniſchen Landſtände, Bebienten und Beamten, daß fie weder 
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Hof nebenbei durch Allianzen auszugleichen. Ein zu dem Ende 
nah Bonn beftimmter Geſandter, der Graf Schlick, erhielt 
zum Befcheid, dag der Kurfürk in Feiner Weiſe einer Allianz, 
gegen den Sohn feiner leiblichen Schwefter gerichtet, gegen einen 
Berwandten beitreten fünne, der fo viel Recht zu "feiner Kreund« 
fhaft habe wie der Kalfer. Die im Haag am 17. Sept. 1708 
zwiihen dem Kaifer, Großbritannien und Holland errichtete 
Allianz erneuerte den Verſuch, und Joſeph Clemens erwiederte, 
im Falle Frankreich oder Spanien die Gerechtſame des Reichs 
antaften follten, würde er der Bertheidigung dieſer Gerechtſame 
fih nicht entziehen. Indem aber beide Kronen verficherten, dem 
Reich all dasjenige zu gewähren, fo die Könige von Spauien 
oſtreichiſchen Stammes gewährten, fcheine es ihm nicht, daß ein 
Angriff auf das Reich zu befürchten, noch daß das Reich-Bers 
anlaffung habe, fih bei den zwifchen den Häuſern Defireich und 
Bourbon waltenden Irrungen zu betheiligen. Nebenbei bat er 
zu erwägen, baß er, ber katholiſche geiſtliche Fürft, von einem 
Bändnig mit unfatholifhen Mächten nichts Erfprießliches zu 
hoffen habe. . 

Auch ein feanzöflfher Sefandter, der Marechal-de-camp 
Phelypeaux, hatte fich zu Bonn eingefunden. Dem war in feiner 
Inſtruction aufgegeben, den jungen Leuten, welden fih Joſeph 
Clemens fo gerne anſchloß, auf alle Weife zu ſchmeicheln, den 
Baron von Karg durch glänzende Verfprehungen und Ausfichten 
in das franzoͤſiſche Intereffe zu ziehen, ven Kurfürften ſelbſt in 
feiner großen Geldnoth auf die reihen Mittel der franzöfifchen 
Krone hinzuweifen und ihm das Verfprechen zu geben, bag man 
von Paris aus bie in Bonn geltende Anficht über die hannö⸗ 
verifhe Kur, die allgemeine Reichsbewaffnung, bie Lütticher 
Angelegenheit, die fpanifhe Erbfolge und die Tandfländifchen 
Nechte mit allen Mitteln fecundiren werde. Phelypeaur, der in 
Bonn feine paſſende Wohnung finden konnte, und darum fi 
auf einem Landgut in der Nähe von Herfel einquartirte, merkte 
bald, daß es nicht fonderlich viele Mühe koſte, ven Joſeph Cle⸗ 
mens durch Flingende Gründe und durch die Hinweifung auf des 
franzöfifchen Königs reihe Subfivien und flarfen Arm auf bie 
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Seite feines frühern Todfeindes herüberzuzicehen. Die kritiſche 
Geldfrage, fo wie das eigenthämliche Auftreten bes Domcapitels 
gaben den Weg an, auf welchem dem Kurfürſten am Teichteften 
beizulommen. Die Stände waren nicht gefonnen, ihm in den 
Berlegenheiten, darein er hauptfählih buch die Habſucht 
bee Gräfin Fugger und feiner jungen Freunde, durch ein 
ſchlecht geregeltes Hausweſen und durch einen ganzen Troß von 
Schmarotzern gebracht wurde, mit reichen Subfidien beizufpringen. 
Um fo weniger beeilten fie ſich mit namhaften Unterflügungen, 
je härter, anmaßender und hochmüthiger fie fih von ihm und 
feinem Kanzler behandelt ſahen. Weil er mit firengem Befehl 
als Recht reſp. Pflicht in Anfpruh nahm, was bie Stände 
nur als freie Liebesgabe angefehen willen wollten, ließen fie 
ihn wehllagen und hielten um fo beharrlicher den Daumen auf 
den Landesfädel,, je lebhafter er vortrug, dag er mit feinem 
Palaſtbau nicht von der Stelle komme, daß er dem dbefolaten Zus 
fand feines Militairweſens nicht aufhelfen könne und daß die 
unzufriedenen Truppen wegen Mangels an Sold und. Unterhalt 
ſcharenweiſe befertirten. Noch viele Mühe koſtete es, daß fie 
am 7. Sept. 1699 eine Subſidie von 65,000 Rthlrn. bewil- 
kigten. Bei der Zähigkeit feiner. Stände mußte Joſeph Clemens 
auf andere Mittel finnen, feiner erihöpften Caſſe in etwas auf⸗ 
zubelfen. Er gerieth auf den Gedanken, in der Stadt Bonn. vom 
1. San. 1700 an eine Conſumtions⸗ und Verbrauchſteuer auf die 
meiften Artifel des täglichen Lebens, Butter, Del, Käfe, Lichter, 
Tabak, Eifen, Blei, Kohlen, Leder, Fiſche u. fe w., einzu⸗ 
führen. Er verfhmähte es, ben gefeulichen Eonfens ber Lande 
Rände einzuholen, und wollte ſich damit begnügen, ſich mit den 
Bürgermeiftern von Bonn über diefe Sache zu verfländigen. Er 
ließ dieſe Herren zu ſich beſcheiden und machte fie mit feinem 
Project bekaunt. Hier ftieß er aber wider Bermuthen auf die 
heftige DOppofition. Bei ihren Remonfirationen vergaßen fie fo 
ſehr den gebürenden Refpeet vor ihrem Fürften, daß Joſeph 
Clemens fich genöthigt fah, ihnen unter keineswegs ſchmeichel⸗ 
haften. Complimenten bie Thür zu weilen; den Gedanken an 
Diefe neue BeReuerung ließ er aber doch fahren. 
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Der Aerger, den ber Kurfürſt gegen bie Stände, insbeſondere 
gegen das Domcapitel, gefaßt hatte, wurbe noch gefleigert durch die 
firenge, drohende Sittenprebigt, die ihm letzteres am Ende Dec. zum 
Neufahrsgrug hielt. Joſeph Elemeng pflegte am Schluß jeden Jahre 
zur Feier des Dreifönigfefted zu Erhebung einer Präfenz von 
10,000 Goldgulden auf acht bid zehn Tage nach Eöln zu gehen. Als 
diefes Mal das Eapitel ihn in Gegenwart des päpftlicden Nuntius 
Spada begrüßte, verlangte der Sprecher von ihm mit energiſchem 
Ernſt, er ſolle füch in der eheſten Zeit weihen laffen, fich firenger 
an die Refidenzpflicht binden, die ganze Einrichtung feines Hofes 
einer zweckmaͤßigen Reform unterwerfen, die Zahl feiner Offi⸗ 
eiere, Hofbeamten. und Diener, die nicht bezahlt würden und 
dem Volk nur zur Laft lägen, vermindern, im Ganzen eine Hals 
tung annehmen, wie fie einem geiſtlichen Kürften und fouverainen 
Herrn gezieme,, vor der Außenwelt die Würde feiner Stellung 
beffer wahren und nicht mehr jeden Abend von 6 bis 12 Uhr 
bei der Gräfin Fugger zubringen ; wenn er dieſe Rathſchlaͤge in 
- den Wind fchlagen und fein ganzes Benehmen nicht ändern wolle, 
fo habe das Eapitel Brund und Anlaß genug, ihm den Gehorfam 
zu fündigen und ihn feiner Würde entfegen zu laflen. 

Bon Bonn wurde Yhelipeaur in gleicher Eigenfchaft nad Turin 
verfegt, wo er fehr bald des Herzogs Geheimniß ergründete. »Il 
en avertit longtemps, sans qu’on voulüt le croire.« Beim 
Ausbruch der Seindfeligkeiten wurde er eingefperrt und fehr hart 
behandelt. Nach feiner Befreiung »au mois de juin 1704, 
Phelypeaux arriva de Turin et salua le roi, qui aussitöt l’en- 
tretint longtemps dans son cabinet. C’&tait un grand homme 
bien fait, de beaucoup d’esprit et de lecture, naturellement 
. &loquent, satirique, la parole fort & la main, avec des traits 
et beaucoup d’agr&ment, et quand il le voulait, de force. 1 
mit ces talents en usage, et sans contrainte, pour se plaindre 
de tout ce qu’il avait souffert les six derniers mois qu’il avait 
demeurd en Piemont, ou & Turin, ou & Coni, oü il fut gard6 
&troitement, et oü on lui refusait jusqu’au n&cessaire de la 
vie. Ses derniers propos avec M. de Savoie furent assom- 
mants pour un prince qui se sentait autant que celui-là, eb 
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bes röponges encore plus piquantes, par. leur sel et leur au- 
dace, aux messages qu’il lui envoya souvent depuis. Il dit 
mö&me aux ofliciers qui.le gardaient à Coni qu’il esp6rait que 
le roi serait maitre de Turin avant la fin de l’annee, que lui 
en serait fait gouverneur, qu'il y ferait Elever une pyramide 
avec une inscription en plusieurs langues, par laquelle il in- 
struirait la.postärit& des rigueurs avec lesquelles M. de Savoie 
avait trait6 un ambassadeur de France, contre le droit des 
gens, contre l’&quit& et la raison. Il avait fait une relation 
de ce qui s’etait passe & son &gard depuis les premiers 
evenements de la rupture, tr&ös-curieuse et bien Ecrite, oü il 
n’6pargnait pas M. de Savoie ni 8a cour. Il en montra 
quelques copies, qui furent fort recherch6es, et qui meritent 
de l’ötre tonjours. Le malheur de l’etat, attache & la for- 
tune de la Feuillade, ne permit pas à Phelypeaux de jouir 
de sa vengeance, ni la longueur de sa vie de voir leg hor- 
reurs dans lesquelles M. de Savoie finit la sienne. Ce Phé- 
iypeaux 6tait un vrai &pieurien qui croyait tout dü & son 
merite, et il &tait vrai qu'il.avait des talents de guerre et 
d’affaires, et tout possible par l’appui de ceux de son nom 
qui 6taient dans la ministöre;. mais particulier et fort sin- 
gulier, d’un commerce charmant quand il voulait plaire ou 
qu’il se plaisait avec les gens ; d’ailleurs, &pineux, difficile, 
avantageux et railleur. ID &tait pauvre et en &tait fäch6& pour 
Bes aises, ses goüts trös-recherches et sa paresse. 

»]l 6tait fröre d’un évêque de Lodève, plus- savant, plus 
finement spirituel et plus &picurien que lui, plus aisée aussi 
dans sa taille, qui, par la tolerance” de Basville et l’appui 
de ceux de son nom dans le ministere, manjait fort le Langue- 
doc depuis la chute du cardinal Bonzi. Il surv&cut son fröre, 
entretenait des maitresses publiquement chez lui, qu’il y garda 
jusqu’& sa mort, et tout aussi librement ne se faisait faute 
de montrer et quelquefois de läisser entendre, qu'il ne croyait 
pas en Dieu. Tout cela lui fut souffert toute sa vie sans le 
moindre avis de la cour, ni la plus legöre diminution de 
eredit et d’autorite. I n’arait fait que cela toute sa vie, mais 
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il s'appelait Phelypeaux. Il s’en fallait bien que le cardinal 
Bonzi, avec tous ses talents, ses services, ses ambassades, 
eüt jamais donne le quart de ce scandale; et il en fut perdul 
Ce Lodeve ne sortait presque point de sa province, mourut 
riche et vieux, car il sut aussi s’enrichir, et laissa un tas de 
bätards. Phelypeaux eut en arrivant la place de conseiller 
d’etat d’ep6e vacante par la mort de Briord.... . 

»On apprit par les lettres de la Martinique que Phely- 
pesux y etait mort. C’&tait-un homme trös -extraordinaire, 
axec infiniment. d’esprit, de lecture, d’eloquence et de gräce 
naturelle ; fort bien fait, point marie, qui n’avait rien, avare 
quand il pouvait, mais honorable et ambitieux, qui n’ignorait 
pas qui il &tait, mais qui s’&chafaudait sur son merite et sur 
le ministere, poli, fort l’air du monde et d’excellente.com- 
pagnie, mais particalier, avec beaucoup d’humeur, et un goüt 
exquis en bonne chöre, en meubles et en tout. II etait 
lieutenant général, fort paresseux et plus propre aux emplois 
du cabinet'qu’& la guerre. Il avait éêté aupr&s de l’&lecteur 
de Cologne, puis ambassadeur & Turin, et fort mal traite & 
la rupture, dont il donna une relation à son retour, 6gale- 
ment exacte, piquante et bien 6crite, & l’occasion de quoi jai 
eu lieu de parler de lui. II fut conseiller d’ötat d’&pee & son 
retour; mais, apres cet &crit oü M. de Savoie était cruelle- 
ment traitE, et les propos que Phelypeaux ne m&nagea pas 
davantage, madame la duchesse de Bourgogne lui devint un 
fächeux inconvenient, et M. de Savoie même aprös la ‚paix. 
Il n’avait rien; et il n’avait qu’un fröre, évêque de Lod£ve, 
qui n’avait pas moin d’esprit ni plus de moeurs que lui, 
chez-lequel il alla vivre-en Languedoc. Is &taient cousins 
germains de Chäteauneuf, secretaire d’etat, pere de la Vril- 
liere, qui avec le chancelier et son fils trouva moyen de 
Penvoyer & la Martinique général des iles,. qui est un emploi 
independant, de plus de 40,000 livres de rente, sans le tour 
du bäton qu’il sevait faire valoir.« 

Wie es feine Räthe ihm gerathen, fuchte Joſeph Clemens ih 
hinter dem Schein firenger Neutralität zu verbergen. Seine Gegner 
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wollien aber in feiner Haltung alle Anzeigen eines Anſchließens 
- zu Frankreich erkennen. Die einmal mißtrauiſch gewordenen 
Stände und Juſaſſen beobachteten forgfam bie Werbungen um 
Lande, die Beflerung und bie Neubauten an ber Feſtung Bonn. 
Wiederum hatte Karg auf dem Landtag vom 18. Aug. 1701 zu 
den Ständen zu ſprechen; er gab ihnen zu bedenken, wie noth« 
wendig es geworden, ſich aufs Eiligſte im Intereſſe der eigenen 
Sicherheit zu verſehen und des Landesperren Borforge und vüters 
Kiche Güte zu fecunbiren, als weicher im Voraus die Feſtungen 
wit Volk und Munition, auch aller Nothwendigkeit wider einen _ 
unvermutheten Meberfall verfehen laſſen, und barum auf Dere _ 
Credit confiderable Summen Geldes entiehut, auch Dero Mo⸗ 
bitten und andere Pretiofen verfegt habe, in der Hoffnung, daß 
die Herren Stände Diefelde ohne Anſtand nach allem ihrem 
Bermögen fecundiren und ſich keineswegs durch anderweitige. 
Vorſtellungen abwendig maden laſſen würden, weil ſolche ledig⸗ 
lich bezweckten, fie entweder einzuſchlaͤfern oder zum wenigſten 
in ſolche Sachen zu verwickeln, die nicht zur Conſervation des 
Landes dienlich. Der Kurfürſt, perſönlich vor die Stände tre⸗ 
tend, befräftigte feines Kanzlerd Worte und beiheuerte, daß ex 
weder Bu, Blut, noch Leben Ionen würde, um feine Unter- 
thanen zu beſchügen und ihnen vollfommene Ruhe zu erhalten, 
Aber Miptrauen gegen des Kurfürken Entwürfe beherrfchte 
bie Verſammlung, und Capitel und Stände erklärten, daß vie 
UAnwerbung von Truppen ohne ſtändiſche Bewilligung ein Bruch 
ber feierlich befchwornen Eapitulation fei, und dag fie weder die 
verlangten zwölf Simpel bewilligen, noch ſich auf irgend etwas 
einlaffen würden, bevor nicht die geworbenen Vöffer entlaffen 
und die unbefugter Weiſe ergriffenen Maßregeln redreſſirt feien, 
Zugleich wurde die fategorifche Frage geſtellt, ob und welde 
Bündniffe der Kurfürf eingegangen fei, und wie er namentli 
in diefer Beziehung zu Frankreich ſtehe. Mit der ungenägenden 
Antwort, es fei deſſen Willen, in den bevorftehenden Wirren 
ſtrenge Neutralität zu beobachten und zur Erlangung berfelben 
ein Bündnig mit dem Kaifer einzugehen, wollten die Stände ſich 
nicht beruhigen; würde das geworbene Vollk entlaffen fein, nur: 
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Bann. würden fie ſich zu weiten Erklärungen über Neutralität 
und Bündnig mit andern Kreifen verftehen. Darauf einzugehen 
weigerte fih der Kurfürf, das Domcapitel rief feine Depu⸗ 
tirten , zwei gräflide und zwei Prieflecherren famt dem Syn⸗ 
dirus, von dem Landtag zuräd und proteflirte in dem Manifeft 
vom 1. Det. gegen alle der Tandesyereinigung zuwider vorgenom⸗ 
mene Beſchwerniſſe, zuvorderſt gegen bie eigenmächtig anges 
ſtellten Verbungen und ‚gegen ein weiteres, eben fo. ſchweres 
und der Landesvereinigung nicht weniger gerade zumidergehendes 
gravamen, der einfeitig und ohne unfer Borwiflen eingegangenen 
and geſchloſſenen Allianzen, Aſſociationen und dergleichen, daß 
alio mit abgebrungener Aufhebung gemeldten Landiags gefamte 
Landſtände unverrüchter Dinge ab und nah Haus zu geben fi 
genöthigt befunden, worüber dann leidweſend vernehmen müſſen, 
daß nad) gefchebenem Aufbruch vom Landtag von Seiten Ihrer 
Kurf. Durchl. 12 Simpel zu zahlen dem Laydtag -eigenmächtig 
endictirt, und ungeachtet ber dagegen von ſämtlichen Landſtänden 
gefihehenen Proteftation dieſelben vermöge eined unter dem 18; 
Sept. in öffenem Drud herausgegebenen Patents wirklich aus⸗ 
geſchrieben und zut Kriegscaſſe zu zahlen anbefohlen worden. 

Diefer Manifeflation feste der Kurfürft am 15. Oct. ein 
fcharfes Manifeſt entgegen, worin das Berhalten des Capitels 
als ein ungebürliches Condominat, als Ungehorſam, Verhesung 
zu Aufruhr, Auflehnung wider natürliche Bernunft und göttliche 
Verordnung, wider geiftlihe und weltlihe Rechte und febitiäfer 
Eingriff in die Iandesfürftlige Autorität bezeichnet, worin das 
Capitel aufgefordert, den. gethanen Schritt öffentlich zu wider⸗ 
sufen bei Gefahr höchſter Ungnade und unvermeidlichen Verſah⸗ 
rens gegen der -Domperren Perfonen, Güter, Renten und Rechtes 
worin mit dem firengflen Verfahren alle bedroht, welche die 
Beröffentlihung fenes Publicandums geduldet oder Exemplare 
davon verbreitet hatten, und worin allen ‚und jeden Unterthanen 
aufs Ernſtlichſte geboten, die ausgefchriebenen Simpla in ben 
gefegten Terminen an. die Kurfürfiliden Caſſen zu entrichten. 
Es if aud in Folge diefes Streites an verſchiedenen Orten, 
namentlich in Neuß und Zons, zu blutigen Auftritten gefommen. 
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Sein Recht zu behaupten, rief das Domecapitel den Raifer 
an, und erließ Leopold am 2. Nov. ein ernſtes Anfchreiben, 
worin dem Kurfärften das Ungefegtiche feines Verfahrens vor 
geſtellt, ihm aufgegeben, alles gegen die Landesnereinigung 
Borgenommene, Werbungen, Geldforberungen ein für alle 
mal abzuſtellen, infonderheit aber fi der angebrohten Exe⸗ 
eution gegem das Domcapitel und bie Landflände zu enthalten, 
alles bei Bermeidung fohärferer Verordnung. Zugleich befahl 
Der Kaiſer den kreisausſchreibenden Fürften des nieberrheinifch- 
weffätifchen Kreifes, den Domcapitel, in Falle der Kurfürk 
gewaltthätig einfehreiten follte, hülfreiche Hand zu leiſten und 
daſſelbe nöthigen Falls durch Waffengewalt gegen Thätkichfeiten 
und Anfeindung zu fhügen. Sothane Aufforderung beflimmte 
den Kurfürfen zu Pfalz zur Aufnahme Hollänbifcher Hülfssölter, 
mit ihnen Düren und Zülich zu befegen, Mülheim durch Außen» 
werfe zu verwahren und die Stadt Eöln zur Aufnahme einer 
Befagung von Holländern zu beflimmen. Die Situation hatte 
bereits einen fehr beunruhigenden Charakter angenommen. Seit 
dem Frühſommer waren an ber Geldrifchen Grenze Fran⸗ 
zofen, 5000 Dann Infanterie, 300 Reiter aufgeftellt, ſtets des 
Winkes gewärtig, Rheinberg und Kaiferswertb zu beſetzen. 
Ihren Bewegungen zu folgen, finden rüdwärts bedeutende Ab⸗ 
theilungen der Mofelarmee unter Tallard in Bereitſchaft, und es 
bedurfte nur eines Winkes des Kurfürflen, um diefe Truppen 
theilweife in Bewegung zu fegen. Auf fein Anfuchen Togerten 
ſich bei Schleiden drei Negimenter Cavalerie unter Courcelles; 
Tallard ſelbſt verlegte ſein Hauptquartier aus Stablo nach der 
Umgebung von Aachen. Am 21. Sept. wurde Neuß von den 
Franzoſen beſetzt, wie auch zu Rheinberg und Katferswerth 
geſchah. Das Commando im Obererzſtift übernahm ber Marquis 
- son Blainvilfe, im Niederersflift der von Srammont. Die ihnen 
beigegebenen Truppen follten laut des von Joſeph Clemens er⸗ 
Iaffenen Mandats als von dem burgundifchen Kreife geſtellte 
Hülfsvölfer gelten ; jedem, der fie mit einem andern Namen ber 
geichnen würde, brobte ſchwere keibesſtrafe, Abſchneiden von Rafe . 
und Ohren. 
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Als die Franzoſen auf biefe Weile mit Bewilligung bes 
Kurfürften feRen Fuß im Kurſtaat gefaßt hatten, war es ein 
Leichtes, die Fürſtenthümer Coͤln und Lüttich zu einem Tummel⸗ 
und Waffenplag für Franfreich zu machen. Ben Tag zu Tag 
zahlreicher ſiroͤmten franzöfiihe Scharen in diefe Gegenden; 
Munition und Kriegewerkzenge wurden offen und verbedter 
Weile aus Fraukreich hierhin zufammengefchleppt ; in ben ein⸗ 
zelnen Feſtungen wurden die unguverläffig fcheinenden Comman⸗ 
danten entfernt und ſolche an ihre Stellen gelebt, welche dem 
franzoͤſiſchen Imereſſe ergeben waren. Die Sranzofen gaben fi 
alle Mähe, auch die Refidenzftadt Bonn ihren Truppen öffnen 
zu Taffen ; doc hatte Clemens noch zu viel Ehrgefühl und zu vie 
Borliebe für feine fürflihe Selbſtſtäändigkeit, ald Daß er es über 
fi vermocht hätte, ſich fo ganz und gar in die Hände ein 
fremden Macht zu Üüberantworten. Mit ver andern Refiven 
Lüttich gelang es beffer, und hier zogen franzöfifhe Truppen 
unter dem von Montrevel der Stadt und Feflung ein. Daſelbſt 
begann der franzöfiihe Commandant feine Thätigfeit mit. der 
Derbaftung des Domdechants von Mean, welcher der Franzoſer 
:Hauptgegner. Montrevel kieferte diefen Beweis von dem neu 
tralen Berhalten ber eingensmmenen Truppen bei der Gelegen- 
beit, als felhige den Eid Teifieten, nur von Joſeph⸗Clemens 
Defehle anzunehmen. Montrevel hatte die Soldaten vor dem 
Meanifhen Haufe aufmarfhiren Laffen, und während des Trom⸗ 
meins, Pfeifend, Schießens u. f. w. ließ er den nichts Schlim⸗ 
mes ahnenden Mann in feinem Haufe gefangen nehmen und, 
wie Montrevel berichtet, in einer Poſtchaiſe nach Namur bringen. 
Nah andern Angaben foll er bei Sturm, Regen und Kälte, 
auf einem Pferd ohne Sattel, die Hände zufammengebunden, 
bie Füße unter dem Pferd zufammengefchnärt,- ohne Stiefel, Hut 
und Mantel, in einen eugen Kerker, zehn Meilen weit, nad 
genannter. Stadt geführt worden fein, Auf bie gerechte Beſchwerde 
bed Domcapiteld entfchuldigte fid) der Kurfürft damit, daß er 
von der Arretirung nichts gewußt und diefelbe jegt erſt zu feinem 
großen Leidweſen in Erfahrung bringe ; ex habe die Urſache von 
der Gefangennehmung des Dechanten aller angewandten Müpt 
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aneradhtet noch nicht erforfchen koͤnnen, wolle fich aber beim 
König von Frankreich. für die Sreilaffung verwenden und ſich 
Mühe geben, dem Domcapitel die gewänfchte Sicherheit zu vers 
Schaffen, was jedod davon abhange, daß die Capitularen durch 
ihr Betragen den beiden Königen ſich nicht verbädhtig machen ' 
würden. 

Noch in dem an den Kaiſer gerichteten Schreiben vom 18. 
Neo. ſuchte der Kurfürſt darzuthun, daß er fi durchaus nicht 
in ein Bünbnig gegen Kaifer und Reich eingelaflen habe, und 
daß durch die eingenonmnenen Truppen nichts Feindliches gegen 
das beutfche Vaterland beabfichtigt werde. Die Neutralität führte 
er noch immer im Munde; aber ihre Behauptung wäre ihm auch 
beim redlichſten Willen unmoͤglich geweſen. Sobald er den fran⸗ 
zöfifchen Fahnen, unter weldem Namen auch immerhin ,- feine 
Feſtungen geöffnet hatte, war er ein willenlofes Werkzeng 
in den Händen des gewaltigen Nachbars geworben, und bie 
geldgierigen franzöfiich gefinnten Räthe vermochten ihn bahin 
zu führen, wohin zu gelangen er vielleicht nie geahnt hatte, 
Se mehr er bei feinen Rüfungen und feiner freundfchaftlidhen 
Beziehung zu ben franzöfifhen Truppen von Neutralität fprach, 
befio weniger trante man ihm und befto feindfeligere Abfichten 
glaubte man bei ihm im Hinterhalt vermuthen zu müflen. Die 
beiden Domsapitel von Coͤln und Lüttich bezeugten nicht ohne 
Grund das größte Mißtrauen gegen ihres Fürſten Beginnen, 
und in der höcften Beſorgniß vor Gewaltipätigfeiten und Un⸗ 
gerechtigkeiten gegen ihre Rechte und Die perfönlice Sicherheit 
ihrer Mitglieder viefen fie die Hülfe des Kaiferd an und ſtellten 
fih unter feinen gnädigen Schug. Der Kaifer nahm durch offene 
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ia den Zaiferlichen und des heiligen Reichs fonderbaren Vor⸗ 
fprud, Schutz, Schirm und Protection gegen jegliche Gewaltthat 
und Unrecht und forderte den Kurfürften abermals zu baldiger 
Anftellung der vorgenommenen Unzuläffigkeiten alles Ernſtes auf. 
Die väterlichen Ermahnungen fruchteten nicht: deshalb erließ 
der Reichshofrath am 9. Januar 1702 eine Aufforderung an Die 
Coͤlniſchen Landſände, Bebienten und Beamten, daß fie. weder 
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indgefamt: noch insbeſondere einer von ihnen ded Kurfürſten noch 
ber bierzu gebraudten Näthe ober Anderer Befehle, fo lange 
bis fie den Faiferlihen Mandaten nachgekommen, in irgend einer 
Weife folgen, fondern ſich mit Kräften dagegen fegen follen, bet 
Bermeidung Faiferlichen und bed Reichs Ungnade und Leibes⸗ 
und Lebensfirafe ; zugleich wurden fie aus Faiferliher Machtvoll⸗ 
fommengeit. von jeglichen Pflichten gegen: ven Kurxfärften losge⸗ 
fprochen, An alle unter Joſeph Clemens ſtehenden Generale und 
Officiere, Feldherren und Obriſten, alle andern Befehlshaber, 
Hauptleute .und alle gemeinen Soldaten und Knechte zu Roß 
und zu Fuß ergingen unter demfelben Datum fTaiferliche Abs 
berufungsichreiben, welche ihnen bei Vermeidung der Faiferlichen 
und bes heiligen Reichs Acht und Aberacht und unnachläßlicher 
Strafe Leib und Lebeus, bei Berluf aller und jeder Privilegien, 
Ehren, Würden, Aemter, Freiheiten, Gnaben, Recht und Gerech⸗ 
tigfeiten,- nicht. weniger Confiscation aller ihrer Hab und Güter, 
Sehen und Eigenthum;, gebot, die Kriegsdienfte beim Kurfürfen 
ohne Auffhub zu verlaffen, zu quittiren und abzuftehen. Au 
Joſeph Clemens ſelbſt und feinen Kanzler Karg erließ der Kaifer 
zugleich ein firenges Abmahnungsfchreiben, welches bei Ver⸗ 
wirkung und Berluft der von kaiſerlicher Majeſtät und dem Reich 
erhaltenen Privilegien, Dignitäten,, Regalien, Güter, Ehren, 
Würden, Freiheiten, Gnaden, Recht und Gerechtigfeiten , auch 
Schug und Schirm gebot, die fremden Bölfer und Beſatzungen 
auszuführen, die franzöfifhe und vermeintliche fpanifhe Partei 
zu verlaffen und den Faiferlichen Befehlen zu gehorfamen, lang⸗ 
ſtens bis zum 5. April. 

Am 5. Februar überbrachte ein Courrier dem Biſchof von 
Raab dieſe kaiſerlichen Mandate, um die weitern Schritte zu 
veranlaſſen. Sofort ließ dieſer dem Kurfürſten das kaiſerliche 
Abmahnungsfchreiben inſinuiren und bat ibn zugleich in einem 
befondern Anfchreiben, fi dem Willen des Kaiferd unterwerſen 
zu wollen, um nicht das 'größte Unheil über ſich und feine Rande 
herbeizuziehen.. Der Opbrifihofmeifter überseihte dem Fürſten 
biefe Schreiben, als er/ eben in der Kirche fein Abendgebet ver 
richtete. In hoͤchſier Entrüftung über bje fireuge und drohende 





Aurfürst Yosıpb Elemens, 537 


Sprade bes Kaifers rief Joſeph Klemens Gott zum Zeugen 
au, daß Alles, was er gethan, bloß in der Abſicht gefcheben 
fei, den Frieden in Europa zu erhalten, und dag ihm nies 
mals der Gedanke, anf irgend eine Weife den Intereſſen des 
Reihe entgegen zu arbeiten, in ben Sinn gelommen ſei. Diefes 
Berfahren des Kaifers, Hagte er, beweife beutlih, wie das 
Meichsoberhaupt bemüht fei, ganz Deutfchland gegen Frank⸗ 
reich in die Waffen zu rufen, die Kurfürfen, Fürſten und 
Stände des ganzen Reiche ihrer vornehmften Rechte und Präs 
rogativen zu berauben, felbige ſich feibft oder vielmehr dem Haus 
Deftreih zuzulegen und Diejenigen Zürften, weiche ſich nit 
blindweg zur Partei Oeſtreichs ſtellen wollten, ihrer Hoheit vers 
buftig zu erflären,, gleich als ob man: nicht zwifchen dem, was 
man dem Kaifer und dem Erzherzog: von Deftreich ſchuldig fei, 
einen Unterfhie® machen bürfe und bedenfen müfle, daß ber 
Kaifer nur als Erzherzog von Deſtreich wegen ber Succeffion 
in Spanien mit den beiden Kronen Krieg führen wolle. Als der 
Biſchof von Raab die völlige Fruchtloſigkeit feiner Ermahnung 
erfannte,, ließ er die genannten Mandate Öffentlich anſchlagen, 
publieiren und im Lande herumfchiden. Einen Augenblick ſchien 
der Kurfürſt zur Nachgiebigkeit geneigt; aber der Augenblid 
giug fchnell vorüber, und in dem Schreiben vom 19: Febr., fo an 
Kurmainz gerichtet, ſuchte der Fürft das kurfürſtliche Collegium 
von. ber Ungefeglichleit des reichshofrathlichen Erkenntniſſes zu 
Aberzeugen, j 
In dem gleihen Sinne fprad er zu den Unterthanen in 
dem Publicandum vom 1: März: „Indem es jedod mit folden 
wider uns ohne des Kurfürflichen Collegii und gefamten Reiche 
Wiffen und Willen und zur Zeit, da der burgunbifche Kreis mit 
bem 5. Roͤmiſchen Reich in keinem Krieg begriffen, noch daffelbe 
zu beunruhigen ſich im Geringſten veranlaffet, ausgefertigten 
Mandaten eine folche Befchaffenheit hat, daß fie kraft der Reiche» 
grundfagungen, in specie ber Faiferliden Wahlcapitulatten für « 
todt und nichtig zu achten find, und es an dem haftet, dag wir 
nicht nur dawider den Reeurs zum fämtlihen Neich, wohin bie 
Sache gehört, und vorzüglich zum Kurfürfl. Coßegimm nehmen, 
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foudern auch unfere Unfchuld ſowohl bei Sr. Kaiſerl. Majeät 
ſelbſt, als ſonſt hiernächſt mit allen Umfländen auf eine ſolche 
Weiſe an Tag legen wollen, daß verhoffentlich jedermann, dem 
die Beibehaltung des burch den Nyewyfer Frieden fo theuer ers 
worbenen Ruheſtandes in Deutſchland einigermapen angelegen, 
bie son obangeregtem Reichshofrath von. der Execution und ohne 
dazu von Reichswegen habenden Gewalt ganz widerrechtlich und 
nichtig angefangene Procedur fo wenig approbiren, als für billig 
und recht exrfeunen wird, fo tragen wir feinen Zweifel, ed wer⸗ 
den unfere getreuen Landflände, Hohe und Niedere, Hofe, Eivile . 
und Militairbediente, auch Untertbanen, was Namens und Con⸗ 
bition fie fein mögen, von ihrer uns eidlich gelobten Devotion 
am fo weniger abſtehen, als wir über Alles ſolche Satisfaction 
geben und fie babei dergeſtalt vertreten werden, als Ihre Kai. 
Maf., das h. Nömifche Reich unfere biehero geführte umtadel« 
bafte und heilfame Intention gutheißen, auch ihre BeRändigfeit 
mehr zu rühmen, als fie deshalb in Ungnaden anzufehen Urfache 
haben werden, halten und auch wider alle diejenigen , fo nad 
Ausäbung und Einwilligung des h. Reichs in einer das durch⸗ 
lauchtige Erzhaus allein betreffenden Sache ungültig ergangenen 
- Mandate jemand von den Unfrigen an Ehre, Gut und Eigen⸗ 
thum einigen Nachtheil zuzufügen fich unterftehen möchten, und 
vornehmlich wider den Bifchof zu. Raab, welder mit Hint« 
anfegung des gefchwornen Reſpects und Gehorſams unter feinen 
Eoperten und Pettfchaften allein obberührte Mandate aller Orten 
bier im Land ‚und durchs Reich zu möglichfer unferer Berun« 
glimpfung und Befärzung unferer Stände, Bedienten und Lau⸗ 
besuntexthanen mit unbeichreiblicher Animoſität ausgefireuet, 
unfern genughaften Regreß bevor, und fegen zum Allerhöchſten, 
deſſen Augen nichts verborgen, und welcher ber. Belohner des 
Guten und der Beſtrafer aller Ungerechtigkeit if, die Zunerficht, 
daß er uns in einer fo billigen Sache, worin wir nichts ale bie 
Manutenirung des allgemeinen Reichsfriedens und die Ruhe, 
Rettung und Sicherheit unferer Lande, gar nicht aber die Ber 
leidigung eined Menfchen auf die Weife, wie es fowohl von 
dem natürlihen Recht als von ben alten. yub neuen Reichs⸗ 
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fundamentafgefegen im Fall der Noth und anfcheinender Gefahr 
allen Kurfürſten, Fürſten und Ständen des h. Reiche erlaubt 
if, vorgehabt und noch immer vorhaben, väterlich beiſtehen werde.” 

Aber ſchon näherte füch der Actenwechfel dem Schluß. Bereits 
sor 1701 war Kurpfalz beforgt gewefen, im Lager bei Mülheim 
ein Truppencorps von 11,000 Mann aufzuellen, Alles hatte man 
in Bereitſchaft gefeut, um fofort ſowohl bei Düffeldorf wie aud 
bei Cöln ungehindert den Rhein überſchreiten zu Tönnen, fobald 
Joſeph Klemens nur den geringfien Anlaß zu Friegeriichen Des 
monftrationen geben würde. Im Mülheimer Lager fanden von 
Kurpfalg vier Regimenter Infanterie zu 1280 Daun, das 
Garderegiment Hochkirchen, 540 Mann, acht dänifche Bataillone 
zu 480 Bann, drei Freicompagnien zu 200 Mann und ein 
Cavalerieregiment von 500 Dann. Auf dem Kreisconvent zu 
Nördlingen, 10, März, einigten fih der fräufifche, ſchwäbiſche, 
öftreichifche Kreis und die beiden rheiniſchen Kreife für den Bei⸗ 
dritt zur großen Allianz. Bon der andern Seite zeigte ſich 
Ludwig fehr geihäftig, die Cölniſchen Lande zu ſchirmen. Im 
Sanuar 1702 hatte Boufflers an feinen König berichtet, daß er 
bei der großen Ausdehnung der Länder, bie er zu bewachen babe, 
nur drei Megimenter Infanterie, zwei Regimenter Dragoner. und 
sin Regiment Gavalerie im Erzkift zum Schutz des Kurfürflen 
aufftellen könne, worauf Ludwig verfprad, weitere Truppen zur 
Sormirung eines Lagers zwifhen Bonn und Brühl an den Rhein 
hinauszuſchicken. Im Kebruar zogen 23 Bataillone und 24 
&scabrouen neuer framzöfiicher Hälfstruppen dem Erzſtift ein; 
ſechs andere Bataillone, die wegen Mangels an Fourage nicht 
füglih im Colniſchen Gebiet untergebracht werden konnten, 
Rellten fi au der Maas auf, um fofort die Cölnifihe Grenze 
überfchreiten zu Fönnen, wenn ihre Diitwirfung nothwendig 
werden follte, Die Armee in den Niederlanden mußte bedeutende 
Detachements für die Beihügung des Erzfifts abgeben, Davon 
wurden A Bataillone nah Neuß, 5 nad Rheinberg, 3 nad 
Raiferswerth , 5 in das Oberſtift, 6 nach Bonn und 14 Esca⸗ 
dsonen in das Oberſtift detachirt. Diefe Truppen legten in ihren 
einzelnen Sarnifonplägen Borwerfe und Hortificationen an, hands 
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titten mit der empörendfien Wilffär wie an Plaͤtzen, die durch 
Waffengewalt erobert worden, fpielten im ganzen Lande bie 
Herren und Meifter und behandelten den Kurflaat als ein. dem 
franzöfifgen Reich einverleibtes Geblet. Zwar verlangte ber 
Kurfürk : die Commandanten der von franzöflfchen Truppen ber 
festen Orte follten nur von ihm beftelft und. im Beflge der 
Stadtſchluͤſſel fein; hoͤchſtens dürfe dem Commandanten ein fraw 
zöſiſcher General zur Seite geflellt werden; die Truppen felb 
müßten dem Kurfürfien den Eid elften und fofort wieder ab⸗ 
ziehen , fobald ex es im Intereſſe des Friedens verlange; alle 
Auslagen für Neubauten und Ausbefferungen an den Feflung& 
werfen follten von Frankreich getragen und nicht an den flipn« 
lirten Subfidiengeldern abgezogen werben; die Soldaten follten 
den Dienk mit den Eölnifchen Truppen abwesfelnd verridten ; 
alle Bevürfniffe müßten pünktlich bezahlt, und Feine Exactionen 
noch Kriegsfteuern dürften eingetrieben werben; bei jeder Ver⸗ 
Vegung der Mannszucht müſſe der Kurfürft firafend einſchreiten 
dürfen; der König follte die nöthigen Hospitäler auf eigene 
Koſten errichten ; von allen: aus fremden Gebieten eingezogenen 
Eractionen und Kriegsfteuern follten die Turfürftlihden Truppen 
einen gleichen Antheil erhalten wie die Königlichen ; im Fall der 
Kurfürf fein Land verlaffen miüffe,, follte der König ihm eine 
äquivalente‘ Entfhädigung geben und die Subflvien ohne Unters 
brechung weiter fortbezahlen. Doch trotzdem, daß der König 
Ludwig all diefe Punkte mit prahlerifiher Generoſität zufagte, 
Tämmerten ſich die Soldaten und Befehlshaber gar wenig um 
dergleichen Conceſſivnen; fie Tebten der Leberzeugung, daß der Kur⸗ 
fürft fie nimmermehr aus feinen Gebieten auszufhaffen im 
Stande fein werde, und in. diefem ſtolzen Gefühl maßten fie fi 
der vollen Gewalt im Eurfürfilihen Territorium an. Joſeph 
Clemens mußte bald Deutlich einfehen, daß er die Aber fein 
widerſpenſtiges Domcapitel' gewonnenen Vortheile nur um den 
theuern Preis feiner landesherrlichen Selbffländigkeit errungen 
Habe. Er regierte und verfügte zwar noch als Landesfürft, aber 
nur dem Namen und dem Schein nad, und fo Tange als er den 
Willen der franzoͤſiſchen Miniſter und Generale - erfüllte. Gr 
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erklärte noch fortwährend, daß es fein Wunſch und Streben fei, 
für feine Gebiete firenge Neutralität zu behaupten; aber bie 
franzöfifchen Befehlshaber riffen den Schleier von den friebfamen 
Redensarten, zeigten, daß die Zeit des Scheine und ber Heuchelei 
vorüber , und erflärten offen, Daß von Neutralität weiter feine 
Rede fein könne, daß diefe durchaus nicht im Intereſſe Frank⸗ 
reichs liege und daß für das Land des Kurfürften nur der Wille 
bes franzoͤſtſchen Könige maßgebend fein koͤnne. Bei. folcher 
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den Willen der franzoͤſiſchen Kriegsherren, die des Eides ver⸗ 
geflen zu fein fchienen, womit fie fich dem Kurfürften verpflichtet 
hatten, wäre es für Joſeph Clemens vällig unmöglich gewefen, 
ven Fatferlihen Monitorien Folge zu leiten, auch wenn er es 
ernfilich gewollt hätte. 

: Am 5. April lief ab der vom Kaifer gefeßte Termin, ohne 
daß Joſeph Clemens ſich zu gehorchen angefchidt hätte, obgleich 
feine Lande durch drei verfchiedene Armeecorps bebropt. Der 
Graf von Athlone Hand mit 20 Bataillonen und 10 Escadrenen 
bei Rofendael , feitwärts Berg⸗op⸗Zoom, Braf Tilly bei Goch 
an der Niers, ber Fürſt von Naffau-Saarbräden mit 16,000 
Mann bei Duisburg. Den follten in feinen Operationen bie 
im Lager bei Mülheim verfammelten Truppen unterflügen. Den 
Angriff zu empfangen, hatte Boufflers, der unter dem nominellen 
Oberbefehl des Herzogs von Burgund die franzöflfche Armee in 
den Niederlanden commandirte, feit längerer Zeit feine Vorleh⸗ 
zungen getroffen. Das Gros biefer Armee Rand bei Die an 
der Demer ; ihr fchloffen fi an die abgefonderten Corps von 
Bedmar, !’Serclass und Tallard. Der Renegat Bebmar dehnte 
ſich von dem Meeresrand aus gegen Dieſt, Leuw und Namur, 
Serclaes follte Lüttich decken und Maaſtricht im Zaum halten, 
Tallard das Erzſtift Eöln befchügen. 

»Bedmar, capitaine general et gouverneur général des 
Pays-Bas espagnols par interim, en l’absence de l’electeur de 
Baviöre qui etait dahs ses 6tats, commandait un corps vers 
la mer. Il agissait de concert avec le mar6chal de Boufflers, 
mais au vrai.sous. es ordres, quoique cola ne parüt pas, et 
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monseigneur le duc de Bourgogne, qui avait une -patente de 
göneralissime du roi son frere, commandait en apparence & 
tous les deux. Bedmar, bien qu’Espagnol d’illustre naissance, 
avait servi toute sa vie avec beaucoup de valeur, et avait 
acquis de la capacits & force d’anndes hors de son pays, parmi 
des Italiens. et surtout des Flamands, avec leaquels il avait 
presque toujours vecu. II n’avait conservs de sa nation que 
la probite, le courage et la dignite, la liberalit6 et la magni- 
 ficence; du reste doux, affable, pr&övenant, poli, ouvert, du 
commerce le plus commode et le plus agr6able, avec beau- 
eoup d’esprit, et toujours gracieux et obligeant, il s’6tait fait 
aimer et estimer partout, et adorer des Francais depuis qu’üäs 
6taient Bous Bes ordres.« Tallard, die iſolirte Lage des zunaͤchſt 
durch Die Alliirten bedrohten Kaiſerswerth betrachtend, nahm mit 
6 Bataillonen und 18 Esradronen Stellung auf dem linken 
Rheinufer, der Feſtung gegenüber. Ä 

»La campagne de Flandre fut triste L’electeur de 
Brandebourg et le landgrave de Hesse assi6gerent Kaisers- 
werth de bonne heure.. Blaihville le defendit & merveille; il 
y eut force combats. L’Angleterre et la Hollande d&clarerent 
solennelement la guerre aux deux couronnes; leur armée unie 
füt commandde par la comte d’Athlone pour les états gend: 
raux, et par le comte de Marlborough pour les Anglais. 
M. de Boufflers fut accusé d’avoir par incertitude manqué 
une heureuse occasion de les battre au commencement de 
la campagne: elle ne se retrouva plus, on subsista dans leur 
pays. On crut tenir les ennemis aux environs de Nimdgue: 
on prötendit qu’on aurait pu encore avoir A un grand avan- 
tage sur eux; rien n’en Separait ou presque rien. La ca- 
nonnade dura tout le jour; on leur prit quelques chariots 
et quelques munitions, et on leur tua quelque monde: peu 
& peu ils se retir&rent sous Nimegue et passèrent de l’autre 
cöte. Kaiserswerth, Venloo, Ruremonde, la citadelle de Liege 
et divers petits postes perdus furent les fruits de leur cam- 
pagne et les premices de leur bonheur. Monseigneur le duc 
de Bourgogne marqua beaucoup d’aflabilit6, d’application et 
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"de valeur; mais, en tutelle, il ne put que ge lalsser conduire, 
se prösenter au feu du canon de bonne gräce, et proposer 
divers partis qui marquaient son envie de faire. L’armde 
n’&tant plus en éêtat d’imposer aux ennemis, il fut rappele & 
Versailles, apr&s une autre canonnade, aussi peu döcisive que 
la premiere. Blainville, après plusieurs assauts et un siöge 
soutenu au double de ce qu’on en devait attendre, à bout 
d’hommes, de vivres et de munitions, et ouvert de toutes 
parts, rendit Kaiserswerth,, qu’on n’essaya pas même de se- 
courir.«e Die Belagerung foflete den Alliirten 9700 Mann. 
Die Feſtungswerke wurden rafirt, dem Kurfürflen zu unfäglichem 
Berdruß. Bon der Stadt nahın Kurpfalz Beſitz, behauptete ihn 
auch trog der ernfihaften Proteflationen ded Domcaqpitels. 

Kaiſerswerth war noch ‚nicht gefallen, und Coehorn, den 
man mit 10,000 Mann nad Flandern gefandt hatte, um bie 
Linien der Franzofen in der Gegend von Antwerpen zu zerflören, 
führte dieſe Unternehmung mit fo viel Klugheit und Geſchicklich⸗ 
teit and, daß er nicht allein die feindlichen Linien dem Boden 
gleihgemadt, fondern auch die Forts Ifabella und St. Donaes 
eingenommen und den ganzen Bezirk von Brügge in Eontribution 
gefegt hatte. Als der Marquis von Bedmar mit einer flärfern 
Anzahl franzöfifher Truppen gegen ihn anrüdte, ſetzte Coehorn 
das ganze Land unter Wafjer und zwang dadurch die Franzofen, 
fih nach ihren eigenen Städten zurüdzuzieben,, indeß er ſelbſt 
fiher unter den Wällen von Sluis fland und feine Truppen 
ganz ruhig in ihrem Lager blieben. 

„Der König von Kranfreich, welchem Gott ein fat nie unter» 
brochenes Gluͤck gefchenkt hatte, war nun durch die lange Reihe 
glücklich ausgeführter Unternehmungen fo ſtolz geworden und 
betrug ſich mit ſolchem Uebermuth, als wenn alles ganz allein 
von feinem Willen und feinem Gutbünfen abhinge. Da er fih 
für unüberwindlich hielt, fo fihidte er jegt, des Sieges gewiß, 
den Herzog von Burgund, als oberfien Befehlshaber, unter 
DBeihülfe des Marfhalls von Boufflers, zu feiner Armee. Da 
ber Marfchall in dem Herzogthum Cleve und in Geldern, welches 
an die vereinigten Provinzen grenzt, lange im Lager geflanden 
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hatte, fo waren bie weiſeſten ‘unter ben Hofländern und bie 
Generalſtaaten ſelbſt nicht ohne Grund voll Beforgnig und fürch⸗ 
terlicher Vorſtellungen; denn fie muthmaßten, daß er fih aus 
andern Abſichten, als er vorgäbe,, fo lange in Cleve und den 
umliegenden Gegenden aufhielte. Das gemieine Volk fand in 
berfelben Meinung und hatte, wie fih das oft zuträgt, feine 


"wahren Abſichten entbedt. 


„Da das Volk in den Niederlanden in ſolchem Anfeben fteht, 
dag feine Borgefegten ihm kaum widerfieben fönnen,, fo zogen 
bie Generalftaaten nun den Zuftand ihrer Angelegenheit ernftlich 
ia Erwägung und fandten, da fie für ihre Grenzen in großer 
Beforguiß fanden, dem Grafen von Athlone, der damals ihre 
Armee. commandirte, den Befehl, nach Nimwegen , welcdes zu 
ber Zeit eine von den vornebmflen Feſtungen ber Republik war, 
sorzuräden und fi fo geihwind er immer koͤnne dem Feind 
in den Weg zu flellen. Der Graf yon Althlone befchleunigte 
daher feinen Marfch und Iagerte fich nicht weit von dem Feind, 
um feine Bewegungen an den ‚Grenzen zu beobachten. Sobald 
die Franzoſen, welche beftändig zu. fiegen gewohnt und an Ans 
zahl den Holländern weit überlegen waren, die Einnahme von 
Raiferswerth erfuhren, brachen fie plöglich von Cleve und den 
umliegenden Gegenden auf und griffen den Grafen von Athlone 
in feinem Lager an. Das erſte Korps feiner Truppen wurde 
gefchlagen, und bie übrigen geriethen in Unordnung ; die Dänen 
aber leifteten tapfern Widerſtand. Der Graf von Athlone war 
nicht ſtark genug, um dem Feind die. Spige zu bietenz er hielt 
ed daher für das Nathfamfte, ſich zurüdzuziehen und feine Leute 
in Sicherheit unter die Außenwerfe und Kanonen von Nimwegen 
zu bringen, ließ aber einen Theil feiner Truppen zurück, um 
den Rückzug ber übrigen zu deden. Der Marfchall von Bonfflers 
feste dem Nachtrupp der Holländer mit ſolcher Heftigfeit nad, 
daß fie fehr ſchmerzhafte Zeichen feines Zorns und feiner Erbit⸗ 
terung davontrugen. Dieſe fochten ihrerfeits auch mit nicht 
weniger Entichloffenheit, fchlugen den Feind verfchiedenemat zu⸗ 
rück, verfolgten ihn und brachten einige gefangene Sranzofen mit 
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bald. die Franzoſen die Holländer, bald bie Holländer die Fran⸗ 
ofen. Der Schreden war allgemein; Blut aber wurde wenig 
vergoffen. In der Stadt felbft herrfchte Feine geringere Verwir⸗ 
rung; denn man fürdhtete, die Feinde möchten mit den Freunden 
zugleich in die Stabt lommen ober fi der Brüde über den 
Rhein ‚bemeiftern ‚ da fie geneigt zu fein ſchienen „ unter den 
Fluchtigen ſelbſt einzudringen. 

| „Sn. der äußerften Beforgniß für ihre Sreiheit und. in Furcht 
‚vor den bevorftehenden Gefahren, welche das Gerücht noch vers 
größerte, Tiefen die Bürger überall in der Stadt hin und her: 
einige riefen nad dem Prinzen von Naffau, ihrem Gouverneur; 
andere verlangten die Schläffel, und noch andere flehten Gott 
um Hülfe an. In der allgemeinen Beftürzung fchrien fie: Alles 
wäre verloren; ihre Republik, ihr Vaterland, ihr Eigenthinn 
wäre unwieberbringlich dahin. Und das war fein Wunder : denn 
indeß die Stadt in ber größten Gefahr ſchwebte, gab der Gou- 
verneur feine Befehle und war auch nicht bei feinen Leuten zu 
finden, da doc die Stabt dem Zeind offen fand; er hatte fich 
- im Gegentheil von der Gefahr entfernt und Niemanden Befehle 
hinterlaffen. Die Kanonen lagen ohne Lafetten auf der Erde, 
das Zeughaus war leer und verfchloffen, kurz alles war fo äußerft 
vernadläffigt, daß es bem Gouverneur in einer fo unfichern Rage 
und einem fo gefährlichen Zeitpunkt zur größten Schande gereidhte. 
Man fand zwar hernach, wie die Sachen eigentlich Banden; aber 
ungeachtet das gemeine Volk ihm alle Schuld beimaß, Fonnte 
man ihn doc Seiner offenbaren Berrätherei überweifen ; indeß 
dachte man in biefen Gegenden nicht mehr an ihn. 

„Died war der Unterricht in der Kriegsfunft und dies die 
Beweife der Tapferkeit, ohne Trophäen, ohne eine erbeutete Fahne, 
welche der Marſchall von Boufflers dem Herzog von Burgund gab, 
der jetzt ſeinen erſten Feldzug that. Er brannte vor Unwillen, 
daß ihm dieſe Gelegenheit aus den Händen gegangen war, und 
nicht ohne große Schwierigkeiten konnte ex ſich bei feinem König 
entfhuldigen und dem Vorwurf einer ſchlechten Anführung entgehen. 

„Diefer Anfang des conföderirten Kriegs fchien für bie 
Holländer. von feiner guten VBorbedeutung zu fein und ihnen ben 
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Untergang ihrer Republik zu prophezeien. Die Riſſe in ihren 
Deichen,, das Anstreten der See in die Vlie, König Wilhelms 
Tod, unverföhnliche Feindfchaften unter dem Volk, Aufruhr, 
Wettftreit um Aemter und Bedienungen und die unbändige Hige 
der Parteien hätten dem Staat nothwendig feinen Untergang 
zuziehen müffen, wenn zu allen biefen Uebeln nicht die Furcht 
vor einem auswärtigen Feind gefommen wäre. So aber brachen 
die Holländer die Stärke des Donners, mit dem ihuen der König 
von Frankreich Tod und Berderben drohte, und nun fahen fie 
endfich aus der Erfahrung, was für große Bortheile fie von der 
Standhaftigfeit zu erwarten hätten, die ihnen König Wilhelm, 
ein Fürſt, defien große Eigenfchaften nunmehr zum unvergäng⸗ 
lichen Gedächtniß aufgezeichnet, deffen Name unſterblich und 
gleichſam unter die Götter verſetzt worden iſt, fo oft und fo an⸗ 
gelegentlich empfohlen hatte. 

„Hlerauf kam der Graf von Marlborough im Lager bei 
Nimwegen an, mufterte die Arnıse und beichloß dem Feind ent« 
gegenzumarſchiren, nachdem ex zuvor einige von feinen Leuten 
abgeſchickt hatte, um ein Lager für ihn abzuſtechen. Als der 
Marſchall von Boufflers hörte, dag Marlborough angelommen 
wäre, gab er alle Gedaufen auf, die Stadt einzunehmen, und 
‚308 fih nach feinen eignen Grenzen zurüf, um die Maas zus 
vertheidigen, Eine unglaubliche Unruhe herrfchte zu der Zeit nicht 
allein in den hofländifchen Städten, fondern auch bei ihren Des 
putirten und Spldaten, fo daß fie gar nicht wußten, was fie 
thun follten; bei der Anfunft des Grafen son Marlborough 
aber wuchs der Muth allen Soldaten auf einmal wieder, Der 
Graf that, ald wäre er Willens, Courtray anzugreifen, und zog 
fih nach verfchiedenen Märfchen durch das Gebiet von Herzogen- 
buſch nad der Maas zu, hielt aber zwifchen diefer Stadt und 
Maaſtricht, ſowohl um die holändifhen Grenzen zu fehügen, ale 
um die Verfchanzungen , welche ber Feind in dieſen Gegenden 
an der Maas befaß, entweder einzufchließen oder wegzunehmen. 
Als Boufflers diefes wahrnahm, verließ er, um den Generals» 
major Lumley, der mit der bietifchen Reiterei auf das Lager zu 
marfhirte, von der übrigen Armee und dem Grafen von Marl⸗ 
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Borough ſelbſt den Proviant abzuſchneiden, feine vorige Stellung 
und feste fich zwifchen Herzogendufh und Marlboroughs Lager, 
wodurch er. den Holländern wieder neuen Schreden einjagte. 
Lumley aber hatte den Anfchlag des Feindes, ihn abzufchneiden, 
durch Kagel erfahren, fein Lager in der Nacht verlafien, fi 
nach Grave zurüdgezogen und Iangte bald darauf bei der großen 
Armee an, ohne daß der Feind feine Abficht erreicht hatte. 
„Da der Graf von Marlborough Boufflers Abfihten gewahr 
wurde, hielt er Anfangs nicht für gut, ihn anzugreifen; weil 
ihm aber ber Marſchall feinen eignen Proviant abgefnitten 
yatte, fo ſchnitt er ihm wieder den feinigen ab. Damit jedoch 
die Armee der Alliteten in ihrem Lager nicht zu fehr möchte in 
die Enge getrieben werden, fchidte er Spione ab, um die Stärke 
bes Feindes und die Natur des Bodens zu erforfchen. Auf ihren 
Bericht rief er, da er nunmehr begierig war, dem Feind ein 
Treffen zu liefern, einen Kriegsrath zuſammen, eröffnete den 
©eneralen, was er von den Spionen gehört hatte, und bat fie, 
ihre Meinung offenherzig zu fagen, was fie für das Beſte hielten. 
Biele riethen zu einer Schlacht z die holländifchen Abgeorbneten 
allein waren dawider und führten zu ihrer Entſchuldigung an, 
der Keind hätte ihnen noch Feine gute Gelegenheit gegeben, der 
Boden zwifchen ber Conföderirten Armee und der feindlichen wäre 
moraſtig, und fie dürften auf ihren Grenzen nichts ohne. hins 
zeichenden Grund, bloß auf gut Glück wagen. Marlborough 
behanptete auf der andern Seite; der Moraft wäre fo tief nicht 
und der Ort zu einem Gefecht fehr gelegen, ber Kriegsrath wäre 
ber Meinung, daß der Feind ihnen eine gute Gelegenheit gegeben 
hätte, im Krieg wären die Umſtände bloß zufällig und ungewiß, 
etwas müßte man immer wagen, der Plan einer Unternehmung 
aber Liege fich nicht allemal nad dem Ausgang beurtheilen. _ 
„Als der Marſchall von Boufflers hörte, was in dem Krieges 
vath vorgefallen war, und daß der Graf von Marlborough ihn 
höchſt wahrfcheinlich noch diefen Tag in feinem Rager angreifen 
würde, brach er auf und verließ diefen Ort. Den Tag darauf, 
als der Zeind fich zurüdgezogen hatte, und die Soldaten von der 
canföderirten Armee ſahen, Daß man allerdings durch diefe Sümpfe 
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hätte durchkommen können, bebauerten fie es ehr, daß ihnen ber 
Feind entgangen war, und baß die hofländifchen Abgeorbneten 
nicht in den Vorſchlag Marlboroughs eingewilligt hatten; der 
Graf aber felbft, der wohl wußte, daß Keine geringfügige Um⸗ 
ſtände oft die Quellen von den größten Begebenheiten werden, 
und daß die Holländer. feinetwegen nicht von den Gebraͤuchen 
ihres Baterlandes und den Grundfägen ihrer Republik abgeben 
würden, fol bloß gefagt haben, fie hätten heute eine Gelegen⸗ 
heit zu einer großen Unternehmung verloren, und fle würden 
wahrfcheinlich lange genug warten müſſen, ehe fie wieder fo eine 
fänden. Die holländifchen Abgeordneten bededten ihre Furcht - 
mit dem Mantel der Klugheit, fo daß es nicht Leicht auszumachen 
tft, ob ihre Klugheit größer als ihre Furcht, oder dieſe größer 
als jene gewefen if. Auch in England erhoben die Mißver⸗ 
gnügten ein großes Gefchrei, dag man ſich den Feind hätte aus 
den Händen geben Taflen, ba man an diefem Tage, wie fie ſag⸗ 
ten, dem Krieg auf einmal hätte ein Ende machen können, wenn 
man bie ©elegenheit gehörig benugt hätte; in ihrem Herzen 
aber waren fie fehr froh, daß es nicht geichehen war. Dod 
hatte diefer Borfall die gute Folge, daß die Soldaten feit der 
Zeit mehr Vertrauen auf den Grafen von Marlborough fegten 
und feinen Befehlen ganz unbedingten Gehorfam leiſteten. Der 
Graf verfolgte den Feind auf feinem Rüdzug von den holläns 
diſchen Grenzen und fchlug fein Lager an einem Ort auf, ber 
fehr gelegen war, die feindlichen Garniſonen anzugreifen, welches 
nunmehr das Rathfamfte war, was man thun fonnte. 

„Als der Graf von Marlborough ſah, dag er den Feind 
zu Feiner Schlacht bringen fonnte, und daß die holländifchen 
Abgeordneten an feinem Ort auf ihren Grenzen ein Treffen 
wagen oder barein willigen würden, dag er den Feind angreife, 
fo entfchloß er fh zu Belagerungen und marfcirte nach der 
Maas. Er hatte den General Gorhorn bei fih, dem unter 
feinen Zeitgenoffen fein einziger und auch in fpätern Zeiten 
Niemand in Anlegung von Feſtungswerken und in Belagerungen 
gleich gefommen if. Der Herzog von Burgund war inzwiſchen 
nad Paris zurüdgefehrt, um Fein unnüger Zufchauer bei Frank⸗ 
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reichs Verfun zu fein. Auf Coehorns Rath gab. Marlborough 
Defehl zur Belagerung von Veulo, welche den 29. Aug. unter 
dem Commando ded Herrn von Opdam auf der einen und bee 
Prinzen von NaffausSaarbrüden auf der andern Seite ihren 
Anfang nahm. General Eoehorn commandirte die Werfe der 
Belagerer und fing feine Approchen am 6. Sept. an. In wenig 
Tagen war dad Fort St. Michael mit Sturm eingenommen. 
Rord Euts führte die Soldaten zum Sturm, und ihn begleiteten 
Prinz Ernf von Hannover, Dalrymple, Lorb Lorn, der Graf 
von Huntingdon, Sir Richard Temple und andere tapfere 
junge Männer ald Volontairs; diefe fochten mitten unter ben 
gemeinen Soldaten, bahnten fich felbf einen Weg über Bruft- 
wehren und Pallifaden, rückten gegen die Wälle an, verfahen 
den Dienft ald Befehlshaber und als Soldaten zu gleicher Zeit 
und munterten die Gemeinen durch ihr Beifpiel auf, daß fie den 
Muth im Kampf nicht finfen liegen. Andere fliegen einer auf 
den Schultern des andern über die Bollwerfe und andere hohe 
Stellen auf die Wälle, führten überall ihre Fahnen mit fich, 
vertrieben und verfolgten den Feind von einer Stelle zur andern, 
bis fie Das ganze Fort im Befig hatten. Der Graf von Huns 
tingdon, vol Eriegeriichen Feuers, aber von ſchwacher Gefund«- 
heit, fo daß er es den erſtern nicht gleich thun konnte, gab 
einigen flarfen Männern Geld, damit fie ihm über die Bruſt⸗ 
wehr heifen möchten. Bon dem Feind wurden 40 DOfficiere, 
250 gemeine Soldaten und der Kommandant des Forts felbft zu 
©efangenen gemacht; die übrigen blieben entweder im Gefecht 
oder ertranfen im Fluß, als fie fih durch die Flucht vetten 
wollten. Wie mit Einem Schlag zwang auch General Eochorn, 
nachdem er feine Werke gegen die Stadt vollendet hatte, deu 
Gouverneur von Benlo, ſich zu ergeben. Ihm war ebenfalls bie 
Einnahme von Landau zuzuſchreiben, welche durch die Nachrichten 
von feinen Erfolgen befchleunigt wurde. 

„Nachdem Venlo erobert war, wurde am 7. October auch 
Ruremonde eingenommen. Bon da marfchirte Marlborough gegen 
Lätti, welches er zwei Tage lang belagerte, worauf fi auch 
diefe Stadt dem Haufe Deftreih unterwarf. Am 20. October 
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machte der Graf den Anfang, die große Citadelle anzugreifen, 
welche eine franzöfifche Befagung hatite. Der Marſchall von 
Boufflers verfuchte umfonft frifhe Truppen in die Feſtung zu 
bringen, Als er nun fah, daß ihm diefe Bemuͤhung nicht gelingen 
wollte, marſchirte er gerade nad dem Main, um bie innern 
Gegenden zu deden, in der Meinung, die Gonföderirten würden 
noch in diefem Jahr dahin fommen. General Coehorn emdigte 
feine Werfe gegen die Eitadelle in fo Furzer Zeit, als man ne 
nie gehört hatte. Am 23. befhoß er die Mauern, und indeß 
die Soldaten zum Angriff in Ordnung geftellt wurden , richtete 
er duch eine neue Art Mörfer feiner eigenen Erfindung, bie 
auch nad feinem Ramen genannt werden, die fchrediichken Ver⸗ 
wäjlungen unter den feindlichen Truppen in ihren Werfen an. 
Eine unglaublihe Menge Granaten wurden aus biefen kleinen 
Mörfern auf ihre Werke geworfen, und nicht weniger unwider⸗ 
ſtehlich war auch der unerfchrodene Angriff der englifchen Trup⸗ 
ven beim Sturmlaufen. Die Frauzoſen, durch dieſes neue Ger 
ſchütz und die unaufhörlichen Kugeln und Bomben außer Faffung 
geſetzt, verließen, da fie nicht mehr im Staude waren, dem 
Muthe der Engländer zu widerfieben, ihre Werfe und zogen 
fih auf die Wälle zurüd. General-lieutenant Zagel, Sommere 
feld und Prinz Ernf von Hannover führten die Soldaten an. 
Die Engländer verfolgten die Franzoſen, flürzten in bie Citadelle 
mit dem Degen in der Kauf, befablen den Belagerten , das 
@ewehr zu fireden und fi zu ergeben. Die Franzoſen gehorchten 
und unterwarfen fih. Die Couföderirten machten hier eine reiche 
Beute: denn außer bavem Gelbe, Silbergefhire und Koftbars 
feiten aller Art fand man hier auch 34 Kanonen und eine außere 
ordentliche Menge Ammunitivn ; einer von den Grenadieren, ber 
Bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich alle Löcher und Winfek fehr 
forgfältig zu durchſuchen pflegte, fol an diefem Tage auf feinen 
Theil allein 1000 Kronen befiommen haben. Die Kriegsgefangues 
wurden nad Holland geſchickt; denn bis jetzt wollte der König 
von Sraufreih noch nichts von Auswechslung ber Gefangnen 
hören. Wenig Tage zuvor war au die Stadt Stevenfiwaerd, 
bie durch ſunſt und von Natur fehr feſt war, an die Coufp⸗ 
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derirten übergegangen. Die Holländer waren über das Glüdck 
ihrer Waffen höchlich erfrent ; fie Dankten dem Grafen von Marls 
borough, daß er durch feine Maßregeln die Maas von dem Feind 
befreit hätte, und baten, dag nun die Truppen die Winterguar- 
tiere beziehen möchten, da die Jahreszeit zu flürmifch würde und 
fie nötige, allen fernern Unternehmungen für dieſes Jahr zu 
entfagen.. Die Anfalten hierzu wurden dem Grafen von Nivers 
aufgetragen. 

„Der Graf von Mariborough verließ das Lager, um mit 
den Beneralfiaaten im Haag die Mafregeln zur Fortfegung bes 
Krieges zu verabreden. Auf dem Wege dahin aber traf ihn ein 
anglädtiger Zufall , welcher, nad fo großen Hefdenthaten im 
Aufang des Krieges, alle, die es hörten, mit Schreden erfüllte, 
Der Graf wurde, als er in einem Heinen Fahrzeug ben Fluß 
hinab nach Holland fchiffte, auf feinem Wege von Räubern aus 
gehalten. Der Anführer .viefer Bande, ein geborner Lütticher, 
Sam in ber. Radıt an das Alfer des Stroms, faßte das Geil, au 
welches das Boot befeftigt war, zog ed allmälig, ohne daß es 
jemand gewahr wurde, an bad Ufer, überfiel ganz unvermuthet 
Marlboroughs Wachen und entwaffnete fie. Als hierauf ein 
Tumult entſtaud, fragte er den Grafen von Marlborough, wer 
er wäre und wohin er wolle. Der Graf zeigte ihm einen fale . 
fchen Pag, gab ſich für eine andere Perſon aus und beantwortete 
feine Fragen, wie ex es für gut befand. Der Auführer ber 
Htäuberbande, er mochte ihn nun kennen ober nicht, entließ ihn 
fogleich mit feiner ganzen Reiſegeſellſchaft und dem Silbergefchirr ; 
er fprach hierauf mit feinen Leuten, ließ Marlboroughs Paß 
selten und hielt ed nicht für gut, feine Reife weiter zu unters 
breden. Das Gerücht, Marlborough wäre gefangen, verbreitete 
ch bald bis an die äußerfien Grenzen. Der Graf von Rivers 
rief einen Kriegsrath zufammen, in welchem alle der Meinung 
waren, mon müßte vor allen Dingen der Königin Nachricht 
Davos. geben. und dann die Armee verfammeln, um den Grafen 
von Marlborougb wieder in Freiheit zu jegen. Dan fchidte. 
expreſſe Boten ‚überall hin, in. bie Nähe und Ferne. Alle cons 
föderiste. Fuürſten erfehrafen über diefe Nachricht, und viele glaub⸗ 
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ten, der conföberirte Krieg und bie allgemeine Sache der Allir⸗ 
> ten wäre nun unwiederbringlich verloren. Aber fie blieben biefen 
traurigen Borftellungen nicht lange überlaffen; denn auf ben 
erſten Courrier folgten bald andere mit der Verſicherung, Marl« 
borougb wäre frei, Seder rief nun bei diefer Nachricht aus, 
wie hoch er bei Gott in Gnaden fiehen müßte, und man fprad 
nun fo allgemein von dem Glück des Grafen von Marlborough 
als ehemals von Cäſars Glück unter den Seeräubern.” 

Sn der Lage der Dinge fonnte und wollte Joſeph Clemens 
das Saufelfpiel mit der Neutralität nicht fortfeben. Des Biſchofs 
von Raab Anerbieten einer ernflich gemeinten Neutralität beant- 
wortete er mit der Erflärung: »Qu'il n’etait plus temps, qu’on 
lavait maltrait&, qu’on l’avait pouss6 & bout, et qu’il esp£erait 
que Dieu l’assisterait dans la justice de sa cause.« Weiter 
klagte er, man habe den Advocat Efchenbrender, ber doch wegen 
Berbrechen gegen den Staat verwiefen worden, als Syndicus 
von Cöln wieder eingefegt, man habe viele Pläbe eingenommen 
und ruinirt, man habe Leute in feiner Livree des Geldes und 
der für ihn gefauften Sachen beraubt, man habe feine gefangenen 
Dfficiere tatarifch tractiret, fie den Pferden an die Schwänze 
gebunden und fo unit fortgefchleppt: für alle diefe Unbilden und 
Ungerechtigfeiten fet ihm feine Satisfaction geworden; er wolle 
fich ſolche jetzt ſelbſt verfchaffen, im Bunde mit Kranfreih an 
feinen Beleidigern gebürende Race nehmen, und er hoffe, der 
Himmel werde feiner gerechten Sache einen gnädigen Schuß 
nicht entziehen. Bon feines Bruders, des Kurfürſten Marimilian 
Emanuel Kortfchritten an der Donau unterrichtet, fehrieb er an 
benjelben,, 28. Sept. 1702: „Bon allen Orten, außer unferer 
Feinde, höret man nichts anders ale Ew. Liebden Namen loben 
und preifen ,- und fieht Frankreich Ew. Liebden an vor einen 
neugeborenen Turenne, Conde und Luxembourg, maßen afle 
Franzoſen, mit denen ich geredet, nur frei fagen: c’est l’unique 
bon general qui peut remettre la France. Ich fchreibe bie 
formalia, wie felbe mir gefagt haben, und iſt erſt ein brigadier 
. von der großen Armee bier anfommen, welcher alles dieſes mir 
confirmiret hat. Der Simeoni und Valdor ſchreiben mir aud 
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von Paris, bag niemal der König über eine Sache fo viel Freude 
bezeuget habe als über diefe, und dag in Paris von Niemand 
als von Em, Liebden geredet wird. Was Freude nun dieſes 
alles mir bringen kann, Sönnen Ew. Liebden ohnſchwer bei fih 
felbfen ermeffen, maßen auch Ihnen belannt, wie fehr ih Dies 
felbe Liebe, dahero um fo viel mehr mich hingegen verdrießt, 
daß das fpöttlihe Verfahren der regensburgifchen Schulfüchfe, 
welche nicht: geſcheuet, Ew. Liebden -einen Pacifractorem zu 
nennen und ein Reichögutachten in ben choquanteften terminis 
von der. Welt an Se. Kaiferl. Majeflät wider Sie abgehen zu 
Iaffen, da doch eine Unmöglichkeit iR, daß die Gefandten zu 
. Regensburg können von ihren Principalen über diefes Emergens 
einige Inftruction noch zur Zeit erhalten haben, -indem die entre- 
prise son Ulm ja fo ohnerwartet vor fi) gegangen, daß Nie- 
mand davon etwas penetriren können, Dieſes Verfahren ift alfo 
fpöttlich, outrageant und feandalög, daß dieſen partialen Leuten 
gleich einer der vornehmern Reichs⸗Kurfürſten für einen Fuß⸗ 
Hader dienen folle, mit weldem fie glauben gleich umzugehen 
als wie mit ihren Schreibern. Rebft diefem if auch im höchſten 
Grade impertinent, was mein Gefandter mir berichtet hat von 
Regensburg , daß nämlich der mainzifche Geſandte ihm. ange- 
deutet, wann ich mich vorhin pro bello imperii contra Hisp. 
et Gall. declariren wollte, fo würde man mir votum und Seffion 
nicht allein, fondern en recompense Hildesheim geben, widrigen⸗ 
falls aber follte ich feines haben. Ah! das if eine fehöne 
Reichöfreiheit und liberum suffragium zu befigen. Nein, diefe 
zwei Stüde machen mir den Berftand verlieren, und bin ih 
nun fo refolvirt, Leib, Leben, But und Blut vor meine deutfche 
Freiheit aufzufegen, als jemals gewefen. Ew. Liebden aber 
werden ja endlich noch vier Schergen in Bayern finben, welche 
die Stadt Regensburg können faſten machen, dann bie Infolenz 
diefer obninfiruirten Gefandten au dessus de tout ce qui est 
au monde if; inzwiſchen hoffe ih, Ew. Liebben werden bald 
diefen hitzigen Köpfen den Dampf benehmen und fie wader auf 
bie Finger Hopfen, damit fie lernen aufs Nächſte nicht ohne 
Noth neue Kriege in das Reich ziehen, und jene nicht als 
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Schelme tractiren,, welche wahre vor die deutfche Freiheit fires 
hende Sentimenten und Gonbuiten führen thun.“ Er ließ es 
aud bei den Worten feineswegs bewenden,, fondern ermuthigt 
durch das Eintreffen von Tallards Armeecorps in Bonn, unters 
nahm er im Herbſt jenen Feldzug nad dem Bergifchen, von 
welchem er die feinem Bruder beflimmte Relation (fie ik Seite 
467—469 abgedrudt) gegeben hat. 

Diieſer momentane Erfolg .gab ihm Gelegenheit, die Stadt 
Köln feinen Groll empfinden zu laſſen. Unter den 26 Klage: 
punkten, auf Grund deren er einen Angriff gegen ‚die Stadt für 
gerechtfertigt hielt, Legte er befonderes Gewicht darauf, daß die 
Stadt fremde Truppen in ihrer Garniſon dulde, freinden Krieges 
völfern den Eintritt geftatte, denſelben aber den Furfürftlichen 
Truppen verwehre, den Feinden bes Kurfürften fowie den Der 
ferteuren der Furfürftliden Armee ein ficheres Aſyl biete, jebe 
Werbetrommel, außer des franzoͤſiſchen und kurfürſtlichen, zulaffe, 
die Furfürfilichen Mandate abreige, die faiferlichen dagegen an⸗ 
befte, den hollaͤndiſchen Truppen beliebigen Aus- und Eingang, 
freien Haudel und Wandel zugefiche, ben franzoͤſiſchen bagegen 
Hets die Thore verfchließe, daß fie ber Arretirung kurfürſtlichet 
Diener. rubig zufehe, feindliche Angriffe auf die kurfürſttichen 
Poſtillone ungeahndet laſſe, die Beſchlagnahme kurfürſtlicher Ef⸗ 
fecten, Pakete, Briefe und Gelder dulde, und daß fie die Perſon 
des Kurfürſten im Magifrat durch ehrenrührige Reden. befdim> 
pfen, den Bifhof von Raab dagegen fortwährend durch ein 
Detahement begleiten laſſe. In der Beſorgniß um Das anger 
brohte Bombarbement willigte die Stabt in die Verträge vom 
5. und 8. Oct., wonad ber Prinz von Sachſen⸗Zeitz, die übrigen 
bem Kurfürken feindlich gefinnten Domberren und. der Advocat 
Eichenbrender ber Stadt serwiefen .wurben und während bet 
Rriegözeiten das Eurfürftliche Gebiet nicht wieder betreten follten, 
daß die Stadt iu Bezug auf .die begonnene. Feindfeligfeit bit 
ſchriftliche Erklärung ihrer Schuldloſigkeit abgebe, daß die Sta 
zur Beſatzung nichts als ſich völlig parteilos verhaltende weh 
faͤliſche Kreisvölfer aufuehme, daß ſie ſich zu ſtreugar Neutralität 
verpflichte, daß fie des Franzoſen und kurfürſtlichen Truppru 
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freien Handel innerhalb ihres Bereiches zugeſtehe, und daß fie 
dem Marſchall Tallard zur Satiöfaction für die ihm angethane 
Unbild den Kapitain der Sciffbrüfe, von welder aus bie 
Schüffe gefallen waren, auf Discretion ausliefere. | 
Es fcheint nicht, daß die Bravade jenfeits Rheins Schuld 
Irug an den Seitens der Alliirten gefaßten mannhaften Ent⸗ 
ſchließungen. „In der Mitte des Monats März ging der Her⸗ 
zog von. Marlborough nad dem Haag und fing feine Eonferenzen 
mit den Generalfianten der vereinigten Niederlande an, wovon 
das Nefultat diefes war, daß die Eonföberirten den Feind aus 
dem ganzen Lande zwifchen Rhein und Maas vertreiben follten, 
and yiele, befonders der Kurfürft von der Pfalz und die Genes 
zalftanten wuͤnſchten, daB diefes fo bald als möglich gefcheben 
möchte. Der preußiſche General Graf von Lottum belagerte zu 


der Zeit Rheinberg und der Prinz von Heffen Trarbach, nach⸗ 


dem egguumfonf verfucht hatte, die Citadelle einzunehmen, Als 
aber diefe beiden Städte beinahe aufs äußerſte getrieben waren, 
kam ihnen der Marfhall Tallard, der eine franzöfifche Armee 
von 20,000 Mann in diefen Gegenden commandirte, zu Hülfe 


and entfeste fie. Um den. Operationsplan der Conföderirten ſo 


batd als möglich zur Ausführung zu bringen, ließen die Generals 
Raaten zu Anfang des Winters den General Goehorn rufen, der . 
wegen feiner außerordentlichen Geſchicklichkeit in Befefigung und 
Delagerung der Städte jo berühmt war. Auf die Frage, was 
er von einer Belagerung von Bonn dächte, gab er zur Antwort, 
Boun möchte noch fo gut mit neuen Werken befeftigt fein, fp 
könnte er doch auf feine eigene Gefahr verfprechen , daß es 13 
Tage nad) Beendigung des Werfe und nachdem ex die Wälle zu 
beſchießen angefangen hätte, in den Händen ber Konföderirten 
fein ſollte, wenn man ihn nur mit allen Nothwendigfeiten zu 
siner Belagerung verfehen wolle, Er fagte den Generalftaaten, 
was er zu dieſem Endzweck für nöthig hielt, welches fie ihm 
auch verſprachen uud ihm zugleich befahlen, fih unverzüglich auf 
den Weg zu. marken und Bonn zu belagern. Coehorn aber, bey 
die Belagerung von Namur noch nicht vergeſſen hatte, weigerte 
Sich, eher Hanp-.anaulegen,. bio alles, was er verfangt und fie 
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ihm ‚verfprochen hätten, zur Armee abgegangen wäre. Die 
Staaten drangen fehr in ihn; aber Cochorn blieb ungeachtet 
alles deffen, was ſolche im Kriegswefen unerfahrene Männer 
fagen fonnten, bei feinem Entfchluß, nicht eher etwas anzufangen, 
bis er alles Röthige erhalten hätte. Manche, welde die große 
Rechtſchaffenheit dieſes Dfficiers nicht kannten, nahmen daher 
Gelegenheit, ihn der Hartnädigfeit zu befchuldigen; aber er zeigte 
dem Herzog von Diarlborough, der ihm zuredete, den Befehlen 
der Generalſtaaten zu gehorchen und bie Belagerung anzufangen, 
alle feine Gründe und Urfachen, warum er ſich weigerte, dent⸗ 
lich und offenherzig: ex Rellte ihm vor, dag die Staaten, wenn 
er einmal angefangen hätte, zaudern würden ; was für Vortheile 
der Feind davon haben fönnte, wenn er ihnen die Kriegsbedürf« 
niffe abfchnittes was für Nachtheil für die Belagerer daraus 
erwachſen; was für ein Blutbad unter den Soldaten angerichtet 
werden, was für Gefahren die ganze Ausführung ihre Plane 
ausgefegt fein, und endlich was für Schande auf fie, und fie 
alfein, fallen würde, wenn die Unternehmung mißlingen follte. 
Der Herzog von Marlborough, der bem General Coehorn, nach⸗ 
dem er alle diefe Gründe veiflich überlegt hatte, Recht geben 
mußte, vermittelte diefe Sache bei den Generafftaaten mit folcyer 
Mäßigung und Geduld, daß fie fih doch noch entfchloffen,, die 
zur Belagerung erforderlichen Materialien ſogleich verabfolgen 
zu laſſen. | 
„Sobald dies geſchehen, eilte Coehorn in bas Lager und 
ließ die Soldaten in drei verfchiedenen Corps zur Belagerung 
anrüden. Der Marquis d’Alegre, Gouverneur von Bonn, 
väftete fih zu einer muthigen Gegenwehr. Coehorn griff die 
Stadt von drei Seiten an; 12 Bataillone gab er dem Prinzen 
von Heffen zu commanbiren, eben fo viel dem Generalfieutenant 
Fagel, und er ſelbſt belagerte mit einer gleichen Anzahl das 
Hort auf dem andern Ufer des Fluſſes. Am 3. Mai 1703 ers 
öffnete er die Laufgräben. In einigen Tagen flanden die Ras 
nonen auf ben Batterien, und ein unaufhörlicher Feuerregen von 
Kugeln und Bomben fiel in die Stadt und auf die Werke. Am 
9, Mai wurde die eiferne Kette, an welcher die Schiffbräde hing, 
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von einer Ranonenkugel gefprengt. Sobald Coehorn dies gewahr 
wurde, befahl er den Officieren, ihre Mannfchaft gegen den Feind 
zu führen und das Fort anzugreifen, das nun, von der Stadt 
durch den Rhein getrennt, Feine Hülfe mehr erhalten fonnte und 
mit Sturm erobert wurde. Die Franzofen, welche der unerſchüt⸗ 
texlihe Muth der Verbündeten in Furcht und Schrecken gefegt 
hatte, fingen an zu weichen und fuchten fih unter ber dicken 
Rauchwolke zurüdzuziehen ; aber die Eonföberirten rüdten immer 
näher, festen ihre Sturmleitern an die unvertheidigten Wälle, 
liegen bem fliebenden Feind Feine Deffnung, duch die er hätte 
entrinnen können, und beinahe die ganze Beſatzung mußte über 
die Klinge fpringen. Hierauf richtete Eoehorn feine zahlreichen 
Kanonen gegen bie Stadt, welche bie Werke dermaßen beſchädigten 
und die Mauern erfchütterten, daß niemand barauf ſtehen konnte. 

„Am eilften Tage der Belagerung fiedte der Eommandant, 
da er fah, daß der Angriff ununterbrochen fortging, das Zeichen 
der Mebergabe auf und räumte den Eonföderirten die Stadt ein. 
Die Befagung erhielt Erlaubniß und vollkommene Sicherheit, 
nad Luxemburg zu marfchiren, und die Holländer nahmen Bonn 
in Befis. Nach Eroberung diefer Stadt wurden Eoehorn und 
der Baron von Sparre nach Flandern beordert, die Linien ber 
Franzoſen nieberzureißen. Sie hintergingen den Grafen von la 
Motte, der daſelbſt commandirte und wenig Erfahrung im Krieg 
hatte, mit verſtellten Märfchen , fchleiften in wenig Tagen bie 
franzöfifchen Linien bei Gent und festen bie Einwohner in Con⸗ 
tribution. Der Herzog von Marlborough fchidte den General 
von Opdam und ben General von Schlangenberg, nachdem er 
feinen Truppen drei Tage zur Erholung gegeben hatte, mit einem 
Theil der Armee an die Mündung der Schelde, theild zu ver» 
hindern, daß die. Feinde von daher feinen Einfall thäten, theils 
den General Coehorn zu unterflügen, im Hall er ed nöthig haben. 
follte; er felbf aber marfchirte mit der übrigen Armee an bie 
Mans, um Lüttich zu decken und den General D’Dumwerquerque 
in feinem ſchweren Borhaben zu unterftügen. 

„Der Marfhall Billeroi , der nunmehr wieder in Sreibeit 
war, und der Marſchall von Boufflers, die beiden Befehlshaber 
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ber franzöfifden Armee in Flandern , zogen ſich um’ diefe Zeit 
mit einer großen Heeresmadt in die Gegend von Tongern und 
überfielen dafelbft zwei Gompagnien mit ihrem Gepäd und 
ihren Montirungsftüden,, würden höchſt wahrſcheinlich au ben 
General D’Dumerquerque mit feinen Truppen gefchlagen haben, 
wenn diefer nicht noch zur rechten Zeit ben Borfall bei Tongern 
erfahren hätte. Sobald d'Duwerquerque diefe Nachricht erhielt 
und hörte, daß ber Feind in. vollem Anmarfch gegen ihn bes 
griffen wäre, ließ er feine Truppen, ba er füh hätte zurädzichen 
fönnen, auf einmal halten und ſtellte fih.auf einem zum Ger 
fecht gelegenen Ort in Schlachtordnung. Diefer Anblick fegte 
die Feinde in ſolchen Schreden, daß fie, ungeachtet fie weit 
ftärfer waren, ebenfalls Halt machten und aus Furcht vor einem 
Hinterhalt nady Tongern zurüdfehrten, wo fie die Stabtmauern 
und Feſtungswerke fchleiften und fi) darauf nach ihren Einien 
zurückzogen. 

„Als Marlborough bei der conföderirten Armee angelangt 
war, wünfchte er dem Feind fogfeih ein Treffen liefern zu kön⸗ 
nen. Die Franzoſen wurden feine Abficht bald gewahr, fuchten 
ibm aber aud dem Wege zu gehen und fehlugen ihr Lager an 
einem Drt auf, wo fie ihre Linien bequem deden konnten. Da 
ſich die conföderirte Armee in zwei vericiedene Corps getheilt 
hatte, jo hielt ed der Marſchall von Billeroi für gut, eine ähn⸗ 
liche Einrichtung bei der feinigen zu treffen; er gab daher dem 
Marſchall von Boufflerd das Eoınmando der Truppen in bei 
Gegend von Antwerpen, um fowohl irgend einem unvermuthelen 
unglüdtichen Zufall vorzubeugen, als aud den Feind anzugreifen, 
wenn ſich eine günftige Gelegenheit dazu zeigen follte. Boufflerd 
beichloß, nachdem er fih zuvor mit einigen von feinen Dfficheren 
barüber berathfchlagt hatte, ben General Opdam in feinem Lager 
anzugreifen. Der Sonntag wurde als der ſchicklichſte Tag dazu 
erwählt, wenn die Holländer bei dem Gottesdienft fein und nur 

die unthätigfien und fchwächften von ihnen die Poren befehl 
haben würden. Boufflers 303 daher in der größten Stille feine 
Truppen aus Villerois Lager und noch andere aus den benach⸗ 
barten Befagungen, fo daß er eine Armee von 30,000 Maun 
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hbeifammen hatte; mit dieſer marfidirte er mi 28. Zum. fo Ri 
als möglich, ohne einmal die Trommel zu rühren, aus Antwerpen 
und rüdte gegen Opdams Lager an, Opdam erhielt bei Zeiten 
Nachricht, dag die feindlichen Truppen in der Nähe wären, und 
kaum hatte ex fie erhalten, als man ſchon bei der aufgehen« 
ben Sonne eine große Staubwolfe entdeckte. Opdam wußte 
nicht, was das war, und ging mit feiner Maitreffe aus dem 
Lager, um nähere Kenntniß einzuziehen; aber weder er noch fid 
konnte wor den Feinden, die alle Zugänge zu dem Lager befest 
hatten, wieder zurückkehren. Er. fürchtete nun, feine Armee und 
feine Geliebte zugleich zu verlieren, und zog den ganzen Tag, 
wie ein anderer Mars, mit ihre durch Nebenwege unb wüßte 
Gegenden herum, bis er kurz vor Sonnenuntergang nad) Breda 
fam, mo er eben fo unbedachtſam, als er dahin gefommen war, 
an die Generalſtaaten ſchrieb, um ihnen zu berichten, daß der 
Feind fein Lager bei Eeferen angegriffen, feine Armee geſchlagen 
und zerfireut, daß er endlich mit nice mehr als zwei Gefährten 
fein Leben durch die Flucht gerettet babe und glücklich in Breda 
angetommen fei, wo er Befehl gegeben hätte, alles zu eines 
tapfern Begenwehr in Berkeitichaft zu Halten. 

„Die Rachricht von dieſem Unfall erfüllte ben Haag ganz 
mit Summer und Betrübnig. Als Opdams Brief in der Ber« 
fammlung der Staaten verlefen wurde, meinten alle, und das 
Gerücht davon ſetzte das ganze Volk in der Stadt in Furcht und 
Beflärzung. Mitten unter dieſem allgemeinen Schreden riethen 
bie Klügern dennoch, nähere Nachrichten abzuwarten, In den 
Straßen und anf allen öffentlichen Plägen im Haag hörte man 
nichts als Schreien uud Klagen der Weiber, als wenn der Feind 
ſchon vor der Stadt geweſen wäre. Endlich erhielten die Staaten 
einen Brief vom General Schlangenberg, in weldem er ihnen 
meldete, daß die Armee tapfer gefochten und bie Holländer nichte 
verloren hätten. - Die Staaten waren nun äußerſt aufgebrads 
gegen Opdam, daß er ihnen den Ausgang eines Treffens be⸗ 
sichtet hätte, in dem er nicht einmal gegenwärtig war Dag 
gemeine Volk ging, wie gewöhnlich, von der fchredtichften Furcht 
zur höchſten Freude über. Einige froblodten über den Sieg und 
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‚das Glück ihres Baterlandes; andere fhimpften auf Opbam ; 
einige verlangten, man follte ihn in Ketten vor ©ericht führen, 
andere wollten ihn nad ihrer alten Gewohnheit in Stüden 
zerreißen ; die Weiber fogar Tiefen umher und ſchrien nad) ihm 
wie Wahnfinnige. Opdam aber hielt es für das kefte, fih um« 
gefähr ein halbes Jahr an den Grenzen ber Republif aufzuhalten, 
bis der aufgebrachte Pöbel wieder beruhigt wäre und fein fchänds 
liches Betragen bei diefem Vorfall vergeffen hätte. 

„als die Sranzofen hörten, daß Opdam entflohen wäre, 
fingen fie an, mit deſto mehr Muth und Entfchloffenpeit auf den 
Keind einzubringen, und Boufflers fuchte das Lager der Holländer 
zu umringen. Schlangenberg aber erfuhr die Abfichten der Frans 
zofen, und da er weit fchwächer war als der Feind, fo dehnte 
er feine Rinie fo weit aus, als die Deiche nur zuließen, und 
befapt feinen Truppen, fich fechtend zurückzuziehen, „„denn,““ 
fagte er, „„es ift beffer, tapfer zu fechten und zu verfuchen, ob 
ſich das Glück des Kriegs nicht wenden möchte, als fi muthlos 
zu Sflaven des Feindes machen zu laſſen oder fchändlicher Weile 
das Gewehr zu fireden.”“ Die Holländer vertheidigten fi mit 
großer Unerfchrodenpeit, und ob fie das Glück gleich fowohl als 
ihr General verlaflen hatte, fo vertrauten fie doch auf ihre eigne 
Tapferkeit, Da General Hompefh alle Päfle von dem Zeind 
befest fand, fo führte er feine Reiterei über den Rüden der 
Dämme und fchlug ober zerfireute einige Geſchwader der Feinde. 
Der Generallieutenant Fagel zeichnete fih an diefem Tag durch 
feinen Muth vorzäglih auf den Deichen bei Eeleren aus. Das 
Gefecht dauerte hier vom Mittag bie an den Abend, um ber 
Eavalerie und dem General Schlangenberg einen Weg zum 
Rüdzug und einige enge Päſſe zu öffnen, in welchen fich eine 
Heine Anzahl Truppen gegen eine überlegene Menge vertheidigen 
könnte; da dieſe im Befig bes Feindes waren, fo fonnte man 
auf Feine andere Art als durch Die Gewalt der Waffen dazu 
gelangen. Das Gefecht war auf beiden Seiten fehr hitzig; jede 
Partei trieb die andere abwechfelnd zwifchen die Gräben zurüd, 
weiche die Einwohner diefes Landes zu ihrem eignen Behuf durch 
bie Felder gezogen hatten. Nachdem die Sonne untergegangen 
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war, ließ Boufflers zum Rückzug blaſen, und Schlangenberg 
kehrte ſehr ermüdet von dem ſchweren Dienſt dieſes Tages und 
von den Wunden, die er erhalten hatte, in die holländifche 
Feſtung Lillo zurüd. Hätte Boufflers das Glück feiner Waffen 
vollfommen zu nüsen gewußt, fo hätte er jest, wie man alls 
gemein glaubt, nicht allein die Zruppen der Holländer ganz 
aufreiben, fondern auch die Republik ſelbſt in die größte Gefahr 
fegen fönnen. Aber er war mit der Ehre des Siegs nicht allein 
zufrieden, fondern fuchte zugleich viel Gefangene zu machen, bie 
feinen Triumph ſchmücken fönnten. Bol Verdruß über feine 
fehlgeſchlagene Erwartung, z0g er ſich in feine eignen Grenzen’ 
zurüd. Schlangenberg gab in feinem Bericht an die Generals 
ſtaaten nach der Schlacht der Tapferkeit und der Mugen Anfüh⸗ 
rung Fageld und Hompeſchs, dem weifen Rath des OÖbriften 
Ivois und dem außerorbentlihen Muth, den die Truppen übers 
haupt in biefem Treffen gezeigt hätten, das größte Lob uud 
überfchickte den Staaten Tags darauf die Trommeln, Bahnen 
und andere Siegeszeihen, die er dem Feind abgenommen hatte. 
Marlborough und Billeroi brachen, jobald fie Nachricht von dieſer 
Schlacht erhalten hatten, fogleich auf, um jeder den Seinigen 
zu Hülfe zu fommen. Als Marlborough hörte, daß die Frans 
zofen fi weiter von ihren Linien entfernt hätten, als fie ge⸗ 
wöhnlich thaten, eilte er mit feiner Armee fogleich dahin und 
logerte fih eine Meile von ihnen. Billeroi machte einige- Vor⸗ 
fehrungen, ale ob er den Eonföderirten ein Treffen Tiefern wolle; 
ans Beforgniß aber, ed möchte unglüdlich für ihn ablaufen, zog 
er fich mit feiner Armee wieder in feine Linien zurüd und ver- 
ſchanzte ſich daſelbſt. 
„Marlborough ſah wohl, daß Villeroi dabei nichts weiter 
zur Abſicht hätte, als zu verhindern, daß die Franzoſen den 
Muth nicht ſinken ließen; er kehrte daher um, marſchirte nach 
der Maas und fing am 17. Aug. die Belagerung der Feſtung 
Huy an, bei welcher der Prinz von Anhalt und der Obriſt Fried⸗ 
rich Hamilton commandirten und den Gouverneur der Feſtung, 
Millon, durch ihren muthigen Angriff in einigen Stunden zur 
Uebergabe noͤthigten. Sobald der Herzog von Marlborough Huy 
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eingeusmmen hatte, wollte er bie Franzoſen im ihren Linien 
angreifen: aber Die holländischen Abgeordneten festen fi mit 
aller Macht dagegen; deum jede Unternehmung auf ipren Grenzen 
ſchien ihnen viel zw gefährlich für Die Republif zu fein. Der 
Generallientenant Bülow war ſchon vorher abgeſchickt worden, 
ale Zugänge um Limburg zu befegen. Die Lanfgräben vor biefer 
Stadt wurden am 19. Sept. eröffnet; die Befapung von 400 
Mann mußte ſich in furzer Zeit ergeben und erhielt feine ans 
dern Bedingungen , als unmittelbar nad Holland als Kriegs⸗ 
gefangene gebracht zu werben. Hierauf bezog bie Armee ihre 
Binterquartiere. 

„Inzwiſchen bombardirte der Graf von Lotium, nach den 
Befehlen, die er von dem König von Preuffen erhalten hatte, 
die Stadt Gelbern, welche mitten zwilchen Sümpfen liegt, vier 
Tage hinter einander ; als er aber ſah, daß er durch diefe Art 
des Angriffs nicht fonderlich viel ausrichtete,, lieg er im einiger 
Entfernung eine Eircumvallationslinie um die Stadt ziehen und 
befegte alle Zugänge zu berfelben mit feinen Truppen , in der 
Hoffnung, die Befagung durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen. 
Zum Andenfen des glücklichen Feldzugs an der Maas wurde in 
England, auf weſſen Befehl aber weiß ich nicht, eine Medaille 
gefchlagen, auf deren einer Seite das Bruftbild der Königin und 
auf der andern eine Figur zu Pferde ſtand, die man für dad 
Bildnig des Herzogs von Marlborough ausgab mit der Umfcrift: 
BONNA, HUIO ET LIMBVRGO CAPTIS SINE CLADE 
VICTOR. Viele Leute waren aus dieſer Urſache im hoͤchſten 
Grade gegen Marlborough aufgebracht und tadelten in mit 
großer Strenge, daß er fein Bildniß auf eine Münze prägen 
ließ, als ob er Theil an der Königlichen Gewalt hätte. Marl⸗ 
borougb vertheidigte ſich durch die Erklärung, daß er gar nichts 
von der Sache gewußt hätte, und das Haus der Lords befahl, 
die Münze zu unterbräden; doch konnte fein Gefeg, feine Ber 
ordnung des Parlaments und Fein Befehl, er mochte kommen, 
von wem er wollte, die Engländer abhalten, in ihren Geſprächen 
und Schriften davon zu ſprechen und Satyren darauf zu machen. 
Aber Markborougb war ein Mann, der Ruhm allein für feine 
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hinlängliche Belohnung feiner geleifteten Dienfte hielt und fi 
aus Ehrentiteln und anderm Gepränge nichts machte, viel weniger 
würde er ſich die Mühe gegeben haben, ein paar unbedeutende 
Medaillen zu fammeln, um fte unter feine Leute zu vertheilen. 

„Während diefes Feldzugs wurden die Parteien in England 
fo erbittert gegen einander und die Debatten im Parlament fo 
hitzig, dag vielen ein fürdhterliches Ungewitter beyorzufteben 
fchien ; für die Whigs aber waren bie Zeitumfände fo günſtig, 
daß fie wieder neue Hoffnung fehöpften und ein befferes Glück 
erwarteten. Was inbeflen für biefe ein Gegenſtand der Hoffnung 
war, das hielten die Torys für eine fürdhterliche Gefahr, die 
der Kirche drohete, und bie wüthende Cleriſei fing an zu pros 
phezeiben und dem Volk überall auf dem Lande von großen, 
Gott weiß was für Gefahren vorzureden, fo daß man Leicht 
fehen konnte, was das bloße Geſchrei von Religion in England 
für einen Einfluß hatte. Lord Wharton, der nun alt und der 
" Streitigfeiten müde war, da er in der vorigen Sigung des Par- 
laments an vielen Debatten Antheil genommen und verfchiedene 
Reden deswegen gehalten hatte, fiel jest in eine Krankheit. 
Seine Aerzte riethen ihm daher, zur Wiederherſtellung feiner 
Gefundheit nach Bath zu gehen, wohin aud die Königin und 
Lord Somers auf den Rath ihrer Aerzte fommen follten. Aber 
die Torys gerietben auf den Verdacht, daß biefes wohl unter 
den Aerzten abgerebet fein könnte; denn ihr Argwohn erlaubte 
ihnen nicht zu glauben, daß die Königin zum Vergnügen oder 
ihrer Geſundheit wegen nach Bath gehen könnte, fondern wie 
fie glaubten, mußte nothwendig ein Project zum Nachtheil ber 
Kirche darunter Liegen. Sobald Lord Wharton in Bath an- 
gekommen war, forderte ihn ein gewiſſer Daſhwood, ein hißiger 
junger Menſch, den die Parteiwuth der Torys noch mehr ans 
gefeuert hatte, zu einem Zweilampf heraus. Alles, was Lord 
Wharton auch fagte, konnte ihn nicht befänftigen,, woher viele 
vermutheten, daß diefe Ausforderung mehr eine Wirkung der 
Barteienhige, als Rache für einen Schimpf wäre, den der Lord, 
- wie Daſhwood vorgab, feiner Geliebten follte angethban haben, 
Da biefer junge Menſch nun einmal feine Leidenfchaft nicht 
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bändigen, noch die Genungthuung, die ihm Wharton anbot, 
annehmen und fi mit ihm ausföhnen wollte, und da weder bie 
Jahre des Lords noch feine Krankheit und Schwäche Daſhwoods 
Hige mäßigen konnten, fo nahm Lord Wharton, fo ſchwach er 
aud war, die Ausfosderung an und flellte fi feinem Gegner 
an dem beflimmien Ort. Der alte Dann entwaffnete den fungen . 
Dafpwood , ließ ihm aber, in NRüdficht auf feine Jugend, das 
Leben, vergab ihm wegen des Eifers für feine Partei und fein 
Baterland die Beleidigung , die er ihm angetban hatte, und 
verföhnte fih wieder mit ihm. Dafhivood farb nicht lange dar⸗ 
auf, vermutblih aus Scham und Berdruß: denn jedermann 
machte ihm deswegen Vorwürfe, daß er feine Erbitterung fo weit 
getrieben und einen alten Mann ohne gerechte Urfache zu einem 
Zweifampf herausgefordert hätte, | 

„Die Torys, welche damals zu Bath waren, begingen auf 
den Spaziergängen vielerlei Ausfchweifungen und befchimpften 
die Whigs in den Öffentlichen Berfammlungen und Geſellſchaften, 
und dieſe erwiederten ihre Vorwürfe; auch die Königin ſelbſt 
verfehonten diefe Unfinnigen nicht, als fie hörten, daß fie ben 
Lord Somers befuchen wollte. Aber die Königin begegnete allen 
fehr guädig, denn: fie wünfchte,, die Feindfchaften unter ihren 
Unterthanen bämpfen und das Feuer der Parteien in den Waffern 
von Bath erftiden zu fönnen. Die Torys priefen nun ihre 
Sparfamfeit , ihre Beftändigfeit und ihre Baterlandsfiebe nicht 
mehr, fondern überhäuften fie mit den bitteren Vorwürfen. 
Auch Sir John Trevor, der vor einigen Jahren auf fein eignes 
Geftändniß ſowohl als durch die Stimme aller übrigen Mitglieder 
der Beftechung für fehuldig erflärt und aus dem Haufe der Ges 
meinen war geftoßen worben, bielt feinen Tadel nicht einmal 
zurüd, Lord Somerd aber vertheidigte mit feiner angebornen 
Größe der Seele fi und die gemeine Sache gegen alle Angriffe 
und Beleidigungen ihrer Feinde.” 

In Sranfreih wähnte man den Berluf von Bonn durch 
den Sieg bei Eekeren ausgeglichen. »En Flandre ‚« fchreibt 
Saint»Simon, »les Hollandais perdirent le comte d’Athlone 
de maladie, qui commandait leurs troupes en chef; ils mirent 
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en sa place Obdam, frere d’Ouwerquerque, bätard des princes 
d’Orange, qui avait éêtéè dans la faveur et l’intime confidence 
du roi Guillaume, duquel il &tait grand &cuyer. Les ennemis 
firent le siöge de Bonn, que d’Alegre leur rendit le 17. mai, 
apres trois semaines de siege. Ils avaient grande envie de - 
faire celui d’Anvers. Coehorn, leur Vauban, forca nos lignes 
en trois endroits, avec sept ou huit mille hommes, et entra 
dans le pays de Waes, ayant à une lieue d’Anvers Obdam 
avec vingt-huit bataillons, et la commodit€ de nos lignes 
forc&es pour leur servir de circonvallation pour ce siege. Le 
mar&chal de Boufflers, sur ces nouvelles, quitta le mare&chal 
de Villeroy sur le Demer, et marcha avec trente escadrons 
et trente compagnies de dragons vers le corps du marquis 
de Bedmar, avec lequel il attaqua, le samedi dernier juin, 
les vingt-eing bataillons et les vingt-neuf escadrons qu’avait _ 
Obdam près du village d’Eekeren, & trois heures apres midi, 
deux heures avant l’arrivee de son infanterie, dans la crainte 
que les ennemis se retirassent. Le combat, fort vif et fort 
heureux pour le marechal, dura jusqu’ä la nuit, qui emp&cha 
la defaite entiere de ces troupes hollandaises. Elles y per- 
‘ dirent quatre mille hommes, huit cents prisonniers, quatre 
cents chariots, cinquante charrettes d’artillerie, presque tout 
leur canon, quatre gros mortiers et quarante petits. La com- | 
tesse de Tilly, qui etait venu diner avec son mari assez mal 
& propos, y fut aussi prise. Nos troupes y eurent près de 
deux mille tués ou blessös, et n’y perdirent de marque que 
le comte de Brias, neveu du dernier archevöque de Cambrai, 
colonel d’un r&giment wallon, que je'connaissais fort. Obdam 
prit une cocarde blanche, et se retira avec ce qu’il put & 
Breda, le reste s’embarqua à Lille. On intercepta une lettre 
qu’il Ecrivait. de Breda au duc de Marlborough, par laquelle 
il lui mandait que n’ayant plus d'armée, il allait & la Haye 
rendre compte aux &tats generaux de son malheur, et se 
plaignait fort de Coehorn. Le reste de la campagne se passa 
en campements et en subsistances; les ennemis prirent Huy 
et la garnison prisonniere de guerre tout & la fin d’aoüt. U 
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ne se fit plus rien de part et d’autre. Cette vietwire 
d’Eekeren fut si agreable au roi et au roi d’Espagne, que 
le marechal de Boufflers en eut la Toison-d’Or, et le mar- 
quis de Bedmar le brevet de conseiller d’dtat, qui est le 
comble de la fortune en Espagne, et que nous appelons ici 
ministre d’etat.« 

Für den Kurfürften von Cöln blieb das Ereigniß ohne 
Folgen. Er befand fi noch mit Tallard auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer, ale der Alliirten Kortfchritte ihn aus feinem Siegestraung 
weten. In der Beſorgniß, von Bonn, dem Stügpunft aller 
feiner Operationen, abgefchnitten zu werden, traten der Kurfürſt 
und der franzöfifche Heerführer in Eile den Rüdzug an, plün« 
derten aber noch Merheim, Schlebuſch und Burſcheid, ftedten 
das Schloß Lülsdorf und den reichen Handelsort Porz in Brand, 
verbreiteten über das ganze’ Bergiſche Land unfäglichen Schreden. 
Nur furze Zeit weilte Tallard zu Bonn; mit dem größten Theil 
feines Corps hatte er rheinaufwärts fih zu wenden. Zülpid, 
Euskirchen, Münftereifel ließ er fchleifen ; über Blankenheim zog 
er nach Bidburg. Zu Stadtkyll empfing er Befehl, nach der 
Mofel eine Schwenfung vorzunehmen, um ſich der Stadt Trier 
und der Gräfenburg ob Trarbady zu verfihern. Dem Kurfürften 
blieb nur fo viel Volk als nöthig, um Bonn, die Stadt und die 
Schanze bei Beuel zu befegen. Den Hortfchritten der immer 
färfer gegen ihn andringenden Executionstruppen kounte ex nicht 
wehren. Die Städte Andernach, Linz, Remagen waren ihm 
entriffen ; zu Berg und zu Thal war für Bonn die Zufuhr abs 
gefchnitten. In feigender Beforgnig um das umwiderflehliche 
Votgehen feiner Feinde fürchtete Joſeph Elemens für feine Res 
fivenz. Einige Wochen vorher hatte die Königin feines Herzens, 
die Gräfin Zugger, mit weinenden Augen ihn gebeten, durch 
rechtzeitige Entfernung fih jeder Gefahr für feine Perfon zu 
entziehen: »La comtesse de Fugger est une femme d’esprit, 
qui a beaucoup de pouvoir sur celui de l’electeur, qui ne 
lui cache pas les affaires les plus secrötes. Ce prince a une 
grande consideration pour elle, sans elle et le chancelier 
Karg son Altesse Electorale ne serait sortie de Bonn.« 
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Wirkſamer als die Thränen der fehönen Gräfin ergab fich die 
immer näher rüdeude Gefahr , und wurden in aller Stille die 
Borfehrungen zur Abreife getroffen. Die werthvollſten Gegen 
ftände, forgfältig eingepadt, wurden theils zuverläffigen Perfonen 
zur Verwahrung anvertraut, theils in die Klöfter gegeben, oder 
nach Coblenz geſchickt und daſelbſt deponirt. Auf Veranlaffung 
einer im Kottenforfkt zum Schein angeflellten Jagd verlieh Joſeph 
Clemens am 12. October feine Refidenz, betbenernd , er wolle 
lieber ein-SHave des Königs in Frankreich, als feines Doms 
capiteld fein. Zu Poppelsvorf wohnte er mit thränenden Augen 
dem h. Meßopfer bei; dann trat er, unter dem Schuß einer 
ſtarken Escorte, die Fahrt nad den Niederlanden an. Vorher 
hatte er das Commando in Bonn dem von ihm am 6. Zul, zum 
Generalstieutenant beförderten Grafen von Saint-Maurice und 
einem franzöfiihen Officier, dem Marquis d’Alegre übertragen. 
Die beiden Generale gerietben fofort zu anhaltendem Zwiſt und 
wurden nicht müde, fi) gegenfeitig bei ihren Gebietern auf die 
gehäffigfte Weife zu verbächtigen. Saint» Maurice, in dem 
iimmerwährenden Hader ermüdet, legte feine Stelle nieder und 
folgte dem Kurfürften, um das Commando ber für den Winter 
im Ruremburgifchen dislocirten Eurfürftliden Truppen zu übers 
nehmen. Das Civilregiment glaubte Joſeph Clemens auch abs 
wejend beibehalten zu fönnen. In dem vom Tage feines Auf⸗ 
bruchs datirten Mandat fagt er: „Es hat unfer rheinifches Erz⸗ 
ftift fowohl als unfer Herzogthum Weflfalen bis zur Stunde 
erfahren, wie eifrig wir und bei gegenwärtig höchſt gefährlichen 
und weit ausfehenden Gonjuncturen deren Wohlfahrt und Sichere 
beit zu Herzen gezogen, von welcher väterlichen Sorgfalt und 
Treue wir nimmer ablaflen und in unferer kurzen Abwefenheit 
nicht minder als zur Zeit unferer perfönlichen Gegenwart alles 
dermaßen veranftaften wollen, damit in geiftlichen und weltlichen, 
auch Juſtiz⸗,, Cameral⸗ und Kriegsſachen jedermänniglich der Weg 
und die Gelegenheit offen ſtehe, zu einer Satisfartion , fo viel 
immer möglich , zu gelangen, zu welchem Ende wir unfern vi- 
carium in spiritualibus generalem in unferer Stadt Cöln, dann 
hier unfere Hofs und Kammer⸗Raths⸗Collegien befändig halten, 
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auch mit unterlegten Pferden foldhe Beförderung thun wollen, 
daß eines Jeden Klage oder Anbringen in 24 Stunden vor ung, 
und unfere Nefolution in eben fo viel Zeit zurüd fol gelangen 
können; damit auch in der geringen Zeit, die wir in unferm 
Fürſtenthum Lüttich aus erheblihen Urfachen zuzubringen gebenten, 
jemand beharrlich in unferer Reſidenzſtadt Bonn ſich befinde, 
bei welchem alle, fowohl hohe alg niedrige Standesperfonen und 
Unterthanen Troft fuchen mögen, fo haben wir unferm Staats⸗ 
minifter, Obriftfanzler Baron Karg von Bebenburg gnädigſt 
aufgetragen, er auch treugeborfamft übernommen , in öfters bes 
fagter unferer Refidenzftadt Bonn zu verharren und alle Leute 
ohne Unterfchied willig anzuhören und mit feiner gewöhnlichen 
Beſcheidenheit dergeftalt zu dirigiren, daß fie wiffen fünnen, wo 
und wie fie zur verlangten Hülfe gelangen können.” 

Am 22. Oct. traf der Kurfürft zu Ruremburg ein, und 
Regierung, Stände, Stadt und Clerus empfingen ihn mit allen 
feinem Rang gebürenden Ehrenbezeigungen. Bon bannen wollte 
er unter dem Namen eines Marquis von Franchimont incognito 
nad Berfailles reifen, um durch mündliche Borftellungen ven 
König zu Anfreugungen zu beflimmen, die geeignet, ihm dag 
Berlorne wieder zu verfchaffen. Bon folhem läftigen Vorhaben 
wußte doch Des Alleurs ihn abzubringen. Dafür aber erwachten 
in ibm wieder die friegerifhen Neigungen, fo unlängft ihn nad 
dem Bergifchen geführt hatten. Er ſchrieb, 30. Det., an Tals 
lard : »Il est sür que vous 6tant rendu maitre de Trarbach, 
il n’y a rien qui vous puisse emp£cher de prendre des quar- 
tiers entre l’Ahr et la Moselle, et en tout cas, puisque les 
ennemis veulent se baraquer pour passer l’hiver en campagne, 
il me semble que l'on pourrait faire la möme chose qu’eux. 
Vous pouvez donc vous avancer du cöt& de ma capitale et 
vous poster de maniere que les ennemis ne pourraient plus 
effectuer leur dessein, et si vous le jygez & propos, je vous 
irai rejoindre avec toutes mes troupes. J’y retournerai seul et 
ıne jeterai dans Bonn pour la defendre jusqu’au dernier soupir.« 

Ernftlih gemeint Fönuten diefe Aeußerungen gewefen fein, 
ber Kurfürft mußte fih aber bald überzeugen, baß er auf eine 
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thätige Mitwirkung von Seiten Frankreichs nicht zählen dürfe, 
Er verließ das traurige Luxemburg und wendete fih nach Sedan, 
300 der Marquis von DBlainville den glänzendften Empfang vers 
anftaltete. Aber auch dort war feines Bleibens nicht, er wählte 
Dinant, fodann das fihere Namur zu feinem Aufenthalt. Ueberall 
verfolgte ihn der Gedanken, »qu’il n’avait pas un sol, qu’il &tait 
sans Etats, sans argent.« Was er im Eölnifchen aflein verlor, 
berechnet Boufflers zu der jährlihen Summe yon 159,390 Rthlr. 
Wegen eines fo bedeutenden Ausfall wies Joſeph Clemens den 
von Karg an, den Haushalt in Bonn auf das Nothwendigfle 
zu befchränfen ; daneben fuchte er den König von Frankreich zu 
einer feinen Berluften angemeffenen Erhöhung der Subftdien zu 
bewegen. Er glaubte mit einem Zuſchuß von 15,000 Rthlr. 
monatlich befteben zu können, der um fo nothwendiger, da er 
augenblidlich für die Completirung und Ausrüftung feiner Trup⸗ 
pen einer Summe von 95,680 Rthlr. bedürfe. K. Ludwig das 
gegen rieth dem Kurfürkten, alle feine Truppen in der Krone 
Frankreich Sold und Pflege zu geben und fich nicht ferner um 
den Unterhalt und die Ergänzung feiner fo fehr verwahrlofeten 
und arg gelichteten Mannfchaften zu kümmern; für die badurd 
veranlaßten Ausgaben wollte er die bis dahin gegebenen Subs 
fidien verwenden und dem Kurfürflen monatlih 10,000 Rihlr. 
für perfönlihe und des Hofftaats Bedürfniſſe bewilligen. Deß 
“ weigerte fi Joſeph Hängere Zeit, gab endlich doch fo weit 
nah, daß er verhieß, ſich mit den bis dahin bezogenen Subs 
fivien ohne weitere außerordentliche Unterfiügung zu begnügen, 
fo ihm anders der Kgiſer die aus Regensburg und Berchtes⸗ 
gaden zu beziebenden Gelder, jährlich 10,000 Rthlr., belaffen 
würde. Auch Hiervon blieb die Sequeftrirung nicht aus, und 
der Kurfürſt ſtimmte die Forderung einer außerordentlichen Unters 
ſtützung auf monatlich 6000 Rthlr. herab. Das war ebenfalls 
nicht zu erhalten. 

Mittlerweile gingen die Reſte des Erzbisthums Coln verloren; 
ſchon vorher hatte das Domeapitel des Kurfürſten Anordnungen für 
eine Snterimsregierung zurüdgewiefen,, ftatt deren die Leitung 
des Staats übernommen. In diefem-Deginnen wurde eö beflärft 
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durch das Faiferlihe Mandat vom 18. Nov., worin bes Erzſtifts 
Adminiftration dem Dompropft, Achterbehant und geſamtem 
Domcapitel aufgetragen, und männiglich geboten, demfelben 
gleicäwie bei Sedisvacanz Folge zu leiften. Demzufolge wurden 
die verfchiedenen Eollegien und Behörden, Hoflammer und Kriegs⸗ 
vath nad Cöln gezogen, und erhielt eine jede der einzelnen Be⸗ 
börden einen Gapitularen zum Präftdenten, laut Yublicandum 
vom 25. Nov. Der Bifhof von Raab, der fih für die Dauer der 
ftäbtifchen Neutralität in die Karthaufe zurüdgezogen hatte, bezog 
iegt als kaiſerlicher Adminiftrator den erzbifchöflihen Hof; ihm 
und dem Grafen von Königseck, dem Koadbminiftrator, war bei« 
gegeben der zum Hofratbepräfidenten ernannte feitherige zweite 
domcapitularifche Syndicus und Seeretarius Efchenbrender. Der 
von Siersdorf erhielt das Präfidium im Kriegsrath; der von 
Solemader wurde Geheimrath, Eifenberger geheimer Secres 
tarius. Unter dem Namen des abminifirirenden Domcapitelg 
ergingen alle Verordnungen und Decrete. Die geifllichen An« 
gelegenheiten blieben auf dem alten Fuß. Die Anhänger. des 
flüchtig gewordenen Fürften gingen im Allgemeinen ihrer Stellen 
veriufig, und der von Karg gerietb in die peinlichfie Lage. 
Nah mehren Fluchtverfuchen gelang es ihm in der Nacht vom 
8. Dec. aus der Stadt zu entkommen, und, von der Frei⸗ 
compagnie des berufenen Partifan Lacroix escortirt, bie 
Niederlande, den Kurfürften zu erreihen. Um fo Leichter 
war hierdurch der Landtag zu beflimmen, daß er tem Saifer 
100,000 Rthlr. und 4000 Malter Korn und Hafer verhieß, wo⸗ 
gegen die Franzoſen vollends aus dem, Lande getrieben, alle 
Erprefiungen von Seiten der Alliirten unterfagt fein follten, wie 
biejes in dem am 20. Der. mit dem Grafen von Sinzendorf 
abgefchloffenen Bertrag beftimmt iſt. Die Austreibung der Fran⸗ 
zoſen wurde durch die Einnahme von Bonn beflegelt ; die fernern 
Bedingniffe des Bertrags wurden aber fehr bald in dem fort⸗ 
bauernden Kriegsgetümmel hintangefegt, und das Land mußte 
fopredlich leiden. Die Stadt Bonn allein hatte für die Unters 
haltung der holländiſchen Beſatzung und die Ausbefferung der 
Feſtungswerke bis zum 3. 1713 die Summe von 188,606 Rthlr. 


. 
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55 Albus 8 Heller zu entrichten, während das Erzfift im Ganzen 
feine Kriegskoſten zu 3,699,870 Rihlr. berechnete. 

Die Schlacht bei Höcftätt wirkte ungemein niederfchlagend 
auf den Kurfürften, der bis dahin immer noch auf den endlichen 
Sieg feines Beſchützers gerechnet hatte. Berföhnung mit dem 
Kaifer ſchien ihm das‘ Wunſchenswertheſte. Wie fehr er au 
gegen den Bifhof von Raab eingensinmen, er verfchmähte. es 
nicht, diefen ald Vermittler anzurufen. Einen Augenblid hat 
der Prinz fi bedacht, darauf das Geſchäft übernommen, in fols 
chem Eifer, daß an einem glüdlihen Ausgang nicht zu zweifeln, 
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Clemens der ihn angebornen Unfcplüfligfeit, verwarf Heute, was 
ihm geftern vortpeilhaft und zweckdienlich gefchienen hatte. Die 
Sade blieb unerledigt, vornehmlich wohl in Betreff ver Hoffs 
nungen, die man in Franfreic von des Kurfürften von Bayern 
Dperationen ſich verſprach. »Aux Pays-Bas l’electeur de Ba- 
viere prend Huy apres onze jours de tranchee, le 11. juin 
1705. Les allies reprennent cette m&me place le 12. juillet. 
Les ennemis forcerent les lignes de Brabant le 17. juillet, 
D y eut un combat assez chaud; le duc de Baviere y perdit 
plusieurs officiers considerables de ses troupes, et se battit 
en retraite. Monsieur de Caraman se voyant pres d’ötre 
accable par soixante bataillons, forma un bataillon carre de 
deux brigades d’infanterie; il fut attaqué plusieurs fois par 
la cavalerie anglaise, sans pouvoir ötre rompu, et gagna un 
defil& oü l'on cessa de le poursuivre. Le 4. sept. les allies 
prennent la ville de Leuve, et font la garnison prisonniere de 
‚guerre. Le 25. novembre la ville de Diest fut prise par l’elec- 
teur de Baviere. La garnison, forte de plus de quinze-cents 
hommes, se. rendit prisonniere de guerre.« Bei ber Erflärmung 
ber Citadelle von Lüttid) waren von den furcölnifchen Truppen 
gefangen worden der Obrift von Spina, Obriftlieutenant Dey, 
Obriftlieutenant Schay, der Major Graf von Berlo, Major 
Thomas, die Hauptleute Eiden, Hafe, Bariet, die Lieutenante 
Homburg, von Ed, Bofetti, von Effen, und der Adjutant Neus 
ville. Das ganze Unglück bei Ramillied ſchob Villeroy der Feig- 
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beit ber kurcoͤlniſchen Truppen zu, welches Borgeben, verbunden 
mit den Defertionsgelüften biefer und der bayeriſchen Bölfer, 
den König befiimmte, mit denfelben eine firenge Reduction vor⸗ 
zunehmen und nur die Leute beizubehalten, auf deren Treue und 
Zuverläffigfeit man vechnen zu koͤnnen glaubte. 

Während diefer Ereigniffe weilte Joſeph Clemens in ſtiller 
Zurüdgezogenpeit theils zu Namur, theils zu Brüffel, zu Mons, 
zu Compiegne, zu Lille. Dann und wann Mufterung haltend 
über feine wenigen Soldaten, empfing er doch noch in Kraft 
Söniglihen Befehls die Aufmerkſamkeit, die Ehrenbezeigungen, 
welche den Prinzen von Geblüt Truppen und Generale zu ers 
zeigen pflegten. „Angeſichts der tagtäglich fi) häufenden Uns 
glüdsfälle,” ſchreibt Hr. Ennen, „und mißlichen Ereigniffe wollte 
er wenig Dertrauen mehr auf eine günftige Wendung der Ber- 
hältniffe fegen, und er gab alle Hoffnung auf, je wieder feine 
Sige einzunehmen. In feiner Troſtloſigkeit faßte er den Plan, 
freiwillig feinen Bisthümern zu entfagen und in den Laienfand 
zurädzutreten. Da er mit päpftlicher Erlaubniß bis dahin den 
Empfang der h. Weihen noch immer aufgeſchoben hatte, fo Eonnte 
dies in kirchlicher Beziehung ohne bie geringfte Schwierigkeit 
gefchehen. Bon politifcher Seite aber machten ſich gegen biefen 
Plan die vielfeitigften und gegründetfien Bedenfen geltend. Dem 
- Yapft, dem König Ludwig, dem Kurfürftlen Mar Emanuel und 
Allen, die dem Kaifer feindlich gefinnt waren, mußte folcher Vor⸗ 
fag im höchſten Grade ungelegen fommen. Bon Seiten Roms, 
Sranfreiche und Bayerns wurde Alles aufgeboten, um ben Cle⸗ 
mend zu anderer Befinnung zu bringen und zum fchleunigen 
Empfang der h. Weihen zu beflimmen. Die franzöfifhe Partei 
mußte gerechter Weife befürchten, es möchten bei folder Ers 
ledigung der Stühle von Eöln und Lüttich neue Fürften gewählt 
werden, welche in Eintracht mit den Ständen und Capiteln die 
Waffen für den Kaifer ergriffen, und darum lag es dem frau 
zöfifchen Hofe fehr am Herzen, alle Minen fpringen zu laffen, 
um Joſeph Clemens zum Verbleiben in feinen Würden zu bes 
wegen. König Ludwig glaubte, daß das Verhältnig des Joſeph 
- Clemens zur Gräfin Fugger, die in Deutfchland eine Revenue 
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von 6—7000 Rihlrn. verloren hatte, dafür aber von Frankreich 
durch eine beträchtliche Penfion entfhädigt wurde, ber Haupt⸗ 
grund fei, warum der Kurfürft fich immer noch gegen den Em⸗ 
Pfang der Weihen firäube. Der König hat darum die Gräfin 
„a„ſelbſt mit harten Worten angeftoßen, daß felbe die einzige fei, 
fo ihn von den Weihen abhalte; und die Gräfin if darüber. 
ſehr allarmirt geweſen; allein der Kurfürſt hat fie wieder bes 
ruhigt und ihr begreiflich gemacht, daß diefes nur politifche Rück⸗ 
fihten feien, um fie, Die Zugger, zu engagiren, daß fie ihn zum 
Berbleiben im geiſtlichen Stande preſſiren ſolle““. Der päpft: 
liche Internuntius, die Agenten des Königs von Frankreich, ber 
Kurfürft von Bayern ließen nicht ab, ihn zu mahnen und zu 
bitten, daß er doch die vielen Bedenken, wodburd er feinen Ab» 
bicationsplan motivirte, überwinden, ben Gebanfen an ben Rüds 
tritt in die Welt ablegen und fein Intereſſe durch das Band der 
h. Weihen auf immer an die Stühle von Eöln und Tüttid 
fnüpfen möge. Der Kanzler Karg, der Erzbifchof Fenelon von 
Cambray und bie kurfürflichen Beichtväter fuchten durch vers 
fihiedenartige Troſtgründe, Zufprechungen,, theologiſche Erörtes. 
rungen und Firchengefchichtliche Hinweifungen die Scrupel feines 
Gewiſſens zu befeitigen, dad Vertrauen in feine eigene Kraft 
zu beben,, die Rüdirittsgedanfen ihm zu benehmen und Muth, 
Hoffnung und Zuverfiht einzuflößen. „„Die Gnade Gottes, 
das Richt. des Himmels, die eigenen Gebete, wie die Bitten 
feiner Geiftlichfeit würden ſchon dazu helfen, daß er fein Amt: 
zur Ehre Gottes und zum Heil der Menfchen verwalten werde.““ 
Lange Zeit hatte er fletd auf alle derartigen Zureden erwidert, 
„„es möge ihm vor dem Frieden niemand weiter zureben ſich 
unloͤslich zu vinculiren, da doc die Franzofen fo wenig Sorge 
trügen, ihn in integrum zu reſtituiren.“!“ Endlich aber gelang 
es, ihn mit feinen Entfehuldigungen und Bedenken dermaßen 
ind Gebränge zu treiben, daß er den Entihluß faßte, auf 
feinen bifchöflihen Stühlen zu verbleiben und fi) recht bald zum 
Empfang der Ordination vorzubereiten. 

„In der That war es hierzu aud die höchſte Zeit, denn 
ber Prolongationstermin, den ex ſchon fo häufig hatte erneuern 
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laſſen, ging bald zu Ende, und der Papſt war wenig geneigt, 
fih anf eine weitere Verlängerung einzulaffen. Wenn ber Papft 
auch auf erneuerted Anfuchen das Zugefländnig eines weitern 
Termin nicht würde verweigert haben, fo hätte er ſich doch 
nicht fofort dazu herbeigelaſſen, und die Unterhandfungen hier: 
über würden ficherlich über das Ende des laufenden Termins 
hinausgegangen fein. Und biefes war e6 gerade, worauf bie 
Feinde des Kurfürften Tauerten ; fie hofften, das Jahr würde zu 
Ende gehen, ohne daß Joſeph Clemens die Weihen empfangen 
und eine weitere paͤpſtliche Prolongation erhalten hätte. In 
Coln machte man fich fchon bereit, ein Beneralcapitel anzufagen, 
um, im Falle Clemens mit Ablauf des Jahres feiner Pflicht 
nieht Genüge geleiſtet hätte, auf Grund der Erblandesvereinigung 
den Tag einer Neuwahl feflzufegen, wo dem Kırfürften fofort 
jedes weitere Anrecht auf die Diöcefe abgefprocdhen und ein Au⸗ 
derer an feine Stelle gewählt werden Fönne. Clemens, der mit 
ſich felbft aufs Reine gefommen war, wollte folder neuen Ber 
wicklung rechtzeitig begegnen, und er bat ſich von König Ludwig 
und feinem Bruder Mar bie Erlaubnig zu einer Reife nad Rom 
aus, um bort am Tage bes h. Michael die h. Weihen som Papfl 

felbft zu empfangen. In Bezug auf biefe Reife bat er den Kanzler 
Karg, fih gutachtlih darüber äußern zu wollen, „„ob ihm prär 
indicirlich wäre, daß er an den Römifchen Hof prätendirte dad 
ius zu haben, als legatus natus in allen Prärogativen des 
sacri collegii zu fein; denn ob ich zwar, excepto die conse- 
crationis, völlig al incognito als ein Domherr von Straßburg 
mich halten will, fo wäre doch für mich und alle meine suc- 
cessores biefes ein Großes, wenn ich es dahin richten Fünnte: 
benn das wiffen Sie ja ſchon von vorn herein, daß mein rothes 
Cardinalskleid herkommt von dem, daß allezeit der archican- 
cellarius imperii per Italiam zugleich archipresbyter ad sanctum 
Joannem Lateranum und Cardinal gewefen; weil atfo ich nad 
das Kleid eines Cardinals trage, als möchte ich auch mein Priv 
vilegium gerne reſtauriren. Ich prätendire ganz nicht votum 
in electione summi pontificis mit all den Cardinälen zu haben, 
fondern nur sessionem in capella et consistorio wie ein Car⸗ 
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Dinal secundum senium meae confirmationis, und zwar fo 
lange ich nicht in sacris bin inter cardinales diaconos, wann 
ih Priefter bin, inter cardinales presbyteros , und waun ich 
Biſchof hin inter cardinales episcopos.”” - 

" „In Rom fohien man keineswegs gefonnen , ſolchen Präs 
tenfionen: die geringken Schwierigfeiten in den Weg zu legen. 
Nach der Angabe Kargs ſchien der Papſt aber eher geneigt, 
dem Kurfürken das Cardinalat in dem Wege einer Gnade und 
ehrenden Auszeichnung zu ertheilen, als die Anfprüche des Cöl⸗ 
niſchen Stuhles auf diefe hohe Kirchenwürde in förmlicher Weiſe 
anzuerfennen. Beiderſeits ſchien man darüber einig zu fein, daß 
es zur DBefeitigung aller ceremoniellen Schwierigfeiten und In⸗ 
eonvenienzen am beſten fei, wenn Joſeph Efemens in Rom in 
der Würde und dem Rang eined Gardinals erfcheine. Bei 
Gelegenheit feiner Anwefenheit in Rom würde er fih auf 
darüber verftändigt haben, welche Mittel man anwenden folle, 
um die zahllofen Mißbräuche und Ordnungswidrigkeiten, bie 
fih in der Kölner Diöcefe eingefchlihen hätten, abzuftellen und 
bafelbft die Eirchliche Disciplin wieder auf den burch Kirchliche 
Befimmungen vorgezeichneten Fuß zurädzuführen. Dod im 
Stalien fanden die Sachen fo, daß eine Reife nah Rom für 
den Kurfürften mit den höchſten perfönlihen Gefahren verbuns _ 
den war. Clemens hatte ein Gelübde abgelegt, in der Capelle 
zu Loreto die erſte heil. Meſſe zu feiern. Der bedenkliche Zu« 
fand der franzöfifchen Angelegenheiten in Stafien mußte bie 
Erfüllung diefes Gelübdes für höchſt gefährlich erfcheinen Taffen. 
Es hielt aber ſchwer, beim Kurfürften die Bedenfen feines 
Gewiffens über die Verbindlichkeit diefes der h. Jungfrau abs 
gelegten Berfprechend zu befeitigen, und Die Hinweifung auf die 
politiſchen Nachtheile, welche den zwei Königen, dem bayerifchen 
Haufe und feiner Furfürflichen Perfon aus einem weitern Aufs 
Schub der Weihen erwachſen könnten, war kaum im Stande, 
den moraliſchen Gegengeünden. und Scrupeln das Gegengewicht 
zu halten.” 

Das beftätigt durchaus Saint-Simon ; : »La fantaisie avait 
pris à l’electeur de Cologne d’aller voyager à Rome. Il n’avait 
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plus d’ötats & lui oü se tenir; il aimait. mieux Je promener 
‘que le s&jour de nos villes de Flandre. II arriva donc & Paris, 
au milieu de septembre (1706) tout & fait incognito, et logea 
chez son envoye, Dix ou douze jours après il alla diner chez 
Torcy & Versailles, puis attendre l’heure de son audience 
dans l’appartement de M. le comte de Toulouse. Il ne voulut 
point &tre accompagne de l’introducteur des ambassadeurs. 
Torcy le mena dans le cabinet du roi par les derridres, suivi 
des trois ou quatre de sa suite les plus principaux Les 
courtisans ayant les entrees, qui voulurent, &taient dans le 
cabinet avec Monseigneur et Messeigneurs ses fils. Le roi, 
toujours debout et decouvert, le regut avec toutes les gräces 
imaginables, et en lui nommant ces trois princes, ajouta: 
»»Voila votre beau-frere, vos neveux et moi, qui suis votre 
proche parent; vous &tes ici dans votre famille.«« Apres un 
peu de conversation, il le mena par la galerie chez madame 
la duchesse de Bourgogne , qui le recut debout, et qu’il ne 
salua point, & cause de la presence du roi devant qui elle 
ne. baise personne. H fut ensuite chez Madame, qui s’avanga 
au-devant de lui dans sa chambre. Elle le baisa et causa 
fort longtemps avec lui en allemand. Il vit apr&s madame 
la duchesse d’Orl6ans dans son lit, qui le baisa. La visite 
fut courte. Il ne s’assit nulle part. De là il alla faire un 
tour dans les jardins, et partit de chez Torcy pour s’en re- 
tourner à Paris. Huit jours apres, il vint de Paris entendre 
la messe. du roi dans une autre trav6e de la tribune, et le 
vit apres seul dans son cabinet, avant le conseil. Il se pro- 
mena dans les jardins jusqu’au diner chez Torcy. D vit en- 
suite madame la duchesse de Bourgogne, qui 6tait au lit. 
Monseigneur le duc de Bourgogne s’y trouva, et contre l’or- 
dinaire de ces sortes de visites, la conversation fut vive 
et soutenue, toujours debout l'un et l’autre. Peu de jours 
apres, il vit encore le roi dans son cabinet, se promena dans 
les jardins, s’amusa dans le cabinet des medailles, dina chez 
M. de Beauvillier, et s’en retourna à Paris. La semaine 
suivante, il revint voir le roi dans son cabinet avant le con- 
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seil. Le maréchal de Boufflers lui donng & diner, d’oü il alla 
chez madame la duchesse de Bourgogne, et y eut une longue 
conference avec monseigneur le duc de Bourgogne , debout, 
en un coin de la chambre. Avant de retourner à Paris, il fut 
voir M. le duc de Berry. 

»De ce voyage, il changea son dessein d’aller & Rome, 
ot, pour son rang avec les cardinaux et pour sa personne, 
dans la situation où il éêtait avec l’empereur, et nos troupes 
hors d’Italie, au eorps de Medavi prös, il n’aurait pu être 
que fort ind&cemment. Le roi lui pr&ta pour une nuit l’ap- 
partement du duc de Gramont, qui &tait & Bayonne. Torcy, 
chez qui il avait din à Paris, le mena voir Trianon et lui 
donna & souper & Versailles, puis le mena par le petit degre 
droit dans le cabinet du roi, oü il le trouva sortant de table 
avec ce qui de la famille y &tait & ces heures-lä, privance 
qui n’avait jamais encore &t6 accordde & personne, et dont 
il fut fort touche. Le roi lui dit quil voulait qu’il le vit au 
milieu de sa famille, oü il n’etait point &tranger, et dans son 
particulier. Il avait & son cou une croix de diamants tres- 
belle, pendue & un ruban couleur de feu qu’avant souper 
Torcy lui avait present&e de la part du roi. Il pretendait 
pouvoir porter l’habit des cardinaux, comme archichancelier 
de l’empire pour l’Allemagne. II &tait v&tu de court, de 
noir, souvent avec une calotte rouge, quelquefois noire. Les 
bas variaient de m&me. Il &tait blond, avec une fort grosse 
perruque et asgez longue, cruellement laid, fort bossu par 
derriere, un peu par devant, mais point du tout embarrasse de 
ga personne ni de son discours. 11 prit tout & fait bien avec le 
roi, qui, le lendemain, le vit en particulier apr&s la messe. Apres, 
il suivit le roi ä la chasse. L’6lecteur y 6tait dans une cal&che 
avec un de sa suite, le premier &cuyer et Torcy. I retomba 
apres & Marly, ot il prit cong& du roi pour retourner en Flandre. 
N alla voir P’electeur de Bavitre à Mons, et revint s’6tablir & 
Lille. D avait, quelques jours auparavant, dine à Meudon avec 
Monseigueur, qui seul eut un fauteuil, et l’electeur vis & vis 
de lui avec M. le prince de Conti au milieu des dames.« 
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Um biefelbe Zeit erfolgte die Achtserklärung der Kurfürſten 
von Bayern und von Eöln. In feinen legten Tagen noch, den 
29. Januar 1705, hatte Kaifer Leopold bei Kurmainz angefragt, 
„ob nunmehro bei der EChurfürften zu Cöfn und Bayern beharr= 
Lich notorifchem Friedensbruch und hoͤchſt ſtrafbaren, anhaltenden, 
vielfältigen Berbrechen biefelben ihrer respective Churwürden, 
Dignität, Regalien, Privilegien, Freiheiten, Immunität, Land 
und Leute zu priviren und in die Acht zu erklären feyen ?” Am 
‘18. Febr. wurde das Schreiben von Kurmainz bem kurfürſtlichen 
Collegium mügetheilt, und am 27. Nov. gab bafjelbe die vers 
langte Erklärung , an deren Schluß es heißt: „Dahero if bei 
folhen und vielen andern reichebefannten Umfänden im Churs 
fürſtl. Collegio befchloffen worden, dag Ihro Kayferl. Maj. der 
erforderliche Consensus Electoralis zu verdienten resp. Priva- 
tionen und Achts⸗Erklärung gegen ofterwehnte beide Churfürften 
zu Coͤln und Bayern je eher je beffer, anderen zum Exempel, 
denen Reiche-Constitutionen gemäßer Weife ergeben und exequiren 
laſſen mögen.” Bignatum Regensburg unter dem damals gebräude 
lichen kurfürſtlich Mainziſchen Reiches Direstorial » Infiegel. — 
„Sp weit war ed ab Seiten dieſes Collegü richtig. Es kam 
indefjen biefes Jahr noch nicht zu der wirklihen Vollſtreckung 
dieſer Sentenz, und verlautete, ob hätten England und Holland, 
fo fonft für felbige gewefen, gemeinet, es möchte beſſer fein der 
Publication gedachter Achts⸗Erklaͤrung noch einen Anftand zu 
geben, bi8 man fähe, wie die Campagne dieſes Jahre aller 
Drten, hauptfählich in Teutſchland abliefe.” 

Die Bevenklichfeiten fhwanden jedoch, und am 29, April 
1706 erfolgte die Achtserklärung der beiden Brüder. „Ihre 
Kapſerl. Majeftät kamen Mittags um 1 Uhr in den Ritterfaal 
und fasten fi) auf dero drey Staffel erhöheten Thron unter einen 
Baldaquin; das Zimmer und der Thron waren wegen der noch 
währenden Trauer mit ſchwarzem Tuche bekleidet; zu ihrer rechten 
Hand ftellten fih der Ober» Hofmarfhall Graf von Waldſtein 
mit dem bloffen Schwert, neben ihm der Arcieren- Hauptmann 
Graf von Martinig und bei diefem der Kayſerl. Obriſt⸗Hofmeiſter 
und erſte geheime Rath Fürſt von Salm, zur linfen Hand der 
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Obriſt⸗Cämmerer Graf von Trautſon, vor demſelben der Reichs⸗ 
Vice⸗Canzler Graf von Schoͤnborn und zur Seite der Estellage 
der Reichs⸗Hofrath und geheimer Reiche-Secretarius von Cons⸗ 
bruch; an beiden Eden ber Bühne flunden zwey Reichsherolden 
in ihrem gewöhnlichen Habit, worauf vorn und hinten der, 
Kayſerl. Adler geftidet war, die Hüte auf dem Kopf und dünne 
Heroldftäbe in der Hand habend, Ihre Kayferl. Majeſtät, fo 
bededt waren, winfeten dem Reichs⸗Viee⸗Canzler, welcher mit 
einer gedoppelten Spanifchen Reverenz fi berzu nahete und 
vor dem Thron niederfniend von Ihro den allergnädigfen Be⸗ 
fehl mit wenigen Worten und mit leiſer Stimme, gleichwie bei 
Belehnungen und Landtags⸗Propositionen zu gefchehen pfleget, 
empfing, in was Terminis er feinen Bortrag zu thun hätte, 
Ermeldter Reichs» Vice » Ganzler trat darauf nach einer wieders 
holten Reverenz wieder an feinen Drt und explicirte ſich dem⸗ 
naͤchſt in einer weitläuftigen Rebe. Schlieglih erinnerte ex, 
„seit beide gewefene Churfürften zu Coln und Bayern in bie 
Acht und Aberacht erkläret, aller ihrer Landregalien und Dignität 
entfeget, mithin aus der Zahl der getreuen Churfürſten und 
Glieder des Reichs ausgeſchloſſen worden, Ihre Kayferl. Majeftät . 
ferner auch nicht wollten, dag von deren Gedächtniß bei ihrem 
Archiv etwas übrig bleiben follte, dannenhero auch die Chur⸗ 
Lehenbriefe von Ihro Kapſerl. Maj. würden cassiret und zer- 
nichtet werben, befehlen demnach Dero allergehorfamften Reiche 

herofden hiermit allergnäbigft an, ſelbige ferner zu zerfläden und 
die Stüde in die freie Luft zu werfen, damit, gleichwie folche 
Stüde alsdann durch den Wind zerfireuet, herum flattern und 
zernichtet würden, .alfo ihr Name und Gedächtniß ganz vernichtet 
werden follten. Der Reichs⸗Vice⸗Canzler überreichte zu gleicher 
Zeit Ihro Kayſerl. Maj. die Eölns und Bayerifche Chur⸗Lehen⸗ 
briefe in Copia authentica, welche Ihro Maj. jeden mitten von 
einander riffen und vor fih auf die Erde warfen, worauf beide 
Reichsherolden mit bedecktem Haupt auf bie Bühne traten , fich 
auf die Knie festen, die aufgehobene Stüde ber Lehenbriefe 
weiters kniend in viel Heine Stücke zerriffen, damit zu dem 
nächſten Fenſter Ihro Kayſerl. Mai. Throne gingen, noch viel 
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mehrere Kleine Stüde davon machten und diefelben hinunter in 
den Burggraben warfen. Womit fi diefer Actus in fo weit 
geendiget und Ihro Kayſerl. Maf. mit vorhergehenden Hofämtern 
ſich wieder nach dero Retraite verfügeten; die beiden Herolde 
aber ſetzten fih auf dem äußern Burgplag, gleich vor der Brüde 
zu Pferde, denen 12 Kayſerl. Trompeter und 1 paar Pauden, 
von 6 Arcieren begfeitet, entgegen famen und unter Trom- 
petens und Paudenfhall das Volk zufammenriefen; fie ritten 
mitten auf den Pag und flelleten fi) gegen die Kayſerl. Zim- 
mer, allwo beide Kayſerl. Mafeftäten , gleihwie an der andern 
"Seite die Frau Erzberzogin, im Fenfer fich erfehen ließen, da 
dann bie Herolde beide Patente, eines nach dem andern, laut 
ablafen, welche Abfefung an zweyen Orten der Stadt, nämlid 
auf dem Graben und neuen Markt, wiederholet wurde.” 

Bon beharrlihem Unglüd verfolgt, wenig berüdfichtigt in 
dem Frankreich, für welches er fich geopfert: hatte, fuchte Joſeph 
Clemens Troft in der Religion Er hatte noch Feine Weihe 
empfangen. »L’electeur de Cologne, qui n’avait aucuns ordres, 
voulut enfin les recevoir. L’archevöque de Cambray (Fenelon) 
: le vint trouver & Lille, et en cinq jours-de suite lui donna 
les quatre moindres, le sous-diaconat, le diaconat, le fit pr&tre 
ot le sacra £v&que. Il se plut fort apres aux fonetions 
ecclesiastiques, surtout & dire la messe et & officier pont- 
ficalement ‚« was Hr. Ennen gleichfalls umftändlich beſpricht: 
„Während Mar Emanuel bei weltlichen Vergnügungen und 
Zerfireuungen fi mit ziemlicher Leichtigkeit in fein Schidfal zu 
finden wußte und in Teichtfinnigem und ungebundenem Umgang 
mit Weibern, in wäflen und ausfchweifenden Ergögungen jeden 
Gedanfen an feine traurige Lage zu 'erftiden fuchte, war 
Sofeph Clemens bemüht, in frommem Gebete Troft zu fuer 
und ta Verrichtung prieflerliher und bifchöfliher Functionen den 
Schmerz vergeffen zu machen, den er fich durch fein blindes 
Bertrauen zum franzöfifchen König bereitet hatte. Am liebſten 
Iegte er der verfammelten Gemeinde von der Kanzel die goͤtt⸗ 
lihen Wahrheiten ans Herz, und feine eindringliche Beredſam⸗ 
feit ficherte ihm ſtets die erfreulichfien Früchte. Bald weihte er 
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junge Prieſter zum Dienſt des Altars, bald gab er Biſchöfen 
bie Conſecration, bald nahm er dur das h. Sarrament der 

Taufe neue Ehriften in die katholiſche Kirche auf, bald gab er 
ben Betauften die Kraft des h. Geiſtes burch die h. Firmung, 
bald verföhnte er durch die Buße die Sünder wieder mit dem 
Himmel, bald hielt er feierliche Leichenbegängnifle, bald weihte 
er neugebaute Kirchen zum Dienfte Gottes, bald verrichtete er 
andere geiftlihe Functionen. Nach einem Liller Berzeichnig von 
J. 1707 werden bie geiſtlichen Functionen, die er vom Auguft 
1706 : bis zum December 1707 verrichtete,, in folgender Weiſe 
aufgeführt: er taufte 61mal, firmte 6055 Confirmanden , war 
Akoluth Imal, Subdiacon 7mal, Diacon Imal, hielt das Hochs 
amt 15mal, pontificirte 27mal, Ias 290 ſtille Meſſen, affifirte 
mit der Mitra 15mal, fang die Vesper 38mal, affiftirte bei der 
Vesper Gmal, fang die Matutin 58mal, die Laudes Gmal, die 
Heinen Horen 39mal, ertheilte die Communion 26mal, predigte 
39mal, abfolvirte von der Ercommunication mal, verfah Ster⸗ 
bende .imal, ertheilte an 91 Candidaten die h. Weihen, benes 
dieirte einen Abt, eriheilte an 6 Nonnen den Schleier, confecrirte 
9 Kirchen, weihte A Gloden, 6 Fahnen, 76 Kirchengeräthe, hielt 
12 Proseffionen. Er hatte auch das Bergnügen, drei Pros. 
teffanten wieder in ben Schooß der Fatholifchen Kirche aufzuneh⸗ 
men. Diefe Converfionen waren aber nicht im Stande, ben 
Schmerz zu paralyfiren, den ihın fein feitheriger Beichtvater Paul 
‘son Glettle durch den. Mebertritt zur proteftantifchen Eonfeffion 
verurfacht hatte, Diefer Glettle hatte neun Jahre lang das Amt 
eines kurfürſtlichen Hofpredigerd und Beichtvaters verfehen, 
ſchwur aber plöslih am 22. Dee, 1706 zu Duisburg in einer 
öffentlichen Predigt ben katholiſchen Glauben ab und erging fi 
bei diefer Gelegenheit in einer fulminanten Controversprebigt 
in den bitterften und ſchmählichſten Ausfällen gegen den Papft, 
die Gottesmutter, den h. Ignatius, den h. Kranz Zaverius, ben 
katholiſchen Glauben an Wunderwerle und gegen manche fpecififch 
fatholifche Glaubensartifel, Gebräudhe und Geremonien., Zur 
Fortfegung feiner Studien auf dem akademiſchen Gymnafium in 
Lingen wurde ihm auf feinen Antrag von den Generalflanten 
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eine Unterſtützung von 250 fl. zugeſichert; er ſtarb aber ſchon 
im Mai des folgendes Jahres. Sein Verhältnig zu einer jungen 
Duisburger Wittwe, in deren Wohnung er die legte Zeit feines 
Lebens zubrachte, wurde vielfah als der Hauptgrund feines 
Confeffionswechfeld angegeben.” “ 

Hinfihtlih der Weihen des Kurfürften berichtet derſelbe: 
„Joſeph Clemens hatte ein Gelübde abgelegt, in ber Kapelle 
St, Loretto die erſte heilige Meffe zu celebriren. Der bedenf- 
liche Zufond der franzöfifchen Angelegenheiten in Stalien mußte 
die Erfüllung dieſes Gelübdes für höchſt gefährlich erfcheinen 
laſſen; es hielt aber fhwer, beim Kurfürßen die Bedenken feines 
Gewiſſens über "die Verbindlichkeit dieſes der heiligen Zungfrau 
abgelegten Verſprechens zu befeitigen, und die Hinweifung auf 
die politifchen Rachtheile, welche den beiden KRönigen, bem bape⸗ 
rifchen Haufe und feiner Furfürftlichen Person aus einem weitern 
Auffchub der heiligen Weihen eriwachfen fönnten, war faum im 
Stande, den moraliſchen Gegengründen und Ssrupeln das Gegen 
gewicht zu halten. Nach langem Kampfe mit fich ſelbſt uud „feiner 
Umgebung entfhloß der Kurfürft fid, endlich, dem Wunfche feiner 
Freunde zu willfahren und ia Lille die heiligen Weihen zu em 
pfangen. Unter Leitung des gemüthvollen und frommen Erz 
bifhofs von Cambrapy begab er fi in die Abtei Loo und hielt 
bier die der Drdination vorhergehenden geiftlichen Uebungen. 
Bereits am 15. Yug. 1706 hatte ihm Fenelon in ber Capelle 
ber heiligen Jungfrau, eine Stunde von Lille, das Subdiaconat 
ertheilt ; am Tage Mariä Empfängnig erhielt er vom Biſchof 
von Tournay dag Diaconat und darauf die Priefterweihe in ber 
Chriſtnacht in der Mauritius-Pfarrfirche, in deren Sprengel ber 
Kurfürft wohnte, Sämtliche Domberren wären nach Lille geeilt, 
um ber erhabenen Feier beizumwohnen, Die Garnifon yon Lille 
patte ein boppeltes Spalier bis zur Zefuitenficche gebildet, durch 
welches der Zug einherſchritt. Den Zug eröffneten die Schüler 
ber Jeſuiten in drei Ahtheilungen, fämtlich zu Pferd, den ge 
z0genen Degen in ber rechten Hand und Schilde am Iinfen Arm, 
worauf ſich lateiniſche Inſchriften und fonflige Sprüche befanden. 
Die erſte Abtpeilung war in frangöfifche, die zweite in romi⸗ 
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fhe und die dritte in deutſche Tracht gekleidet. Ein Detache⸗ 
ment des fchönen Garabinier- Regiments Bayern, welches zu 
Lille in Garnifon Tag, ſchloß fi mit den Fahnen, Trompeten 
und Pauken an. Hierauf folgten die Edlen und Minifter beider 
Rurfürfen mit dem Domcapitel von Lüttich, darauf.die Wappen- 
beroide der Bisthümer Hildesheim, Megensburg und Lüitich, 
zunächſt der Herold Bayern, dann die Kurfürften von Eöln und 
Bayern. Alle Herolde waren entblößten Hauptes, in weißen 
Strümpfen und Schuhen, den Stab in der Hand, die Wappen 
und die beireffenden Karben tragend ; die Pferde waren ebenfalls 
weig mit Bändern gejhmädt, mit großen weißen Deden,. die 
bie zur Erde reichten. Diefen zunächft folgte der Graf Fugger, 
Geheimrath und Obrififinllmeifter von Kureöln, welcher als Groß⸗ 
fämmerer fungirtes,er ritt entblößten Hauptes einher und trug 
einen filbernen Stab, worauf ſich der Faiferliche Doppeladler 
befand, an der Seite ein Siegel mit einer goldenen Schnur 
zum Zeichen der kurfürſtlichen Würde eines Erzkanzlers des 
Reiches in Stalien. Hiernach folgten die verfchiedenen Groß⸗ 
offieiere beider Rurfürften und viele andere Edeln. Ueber dem 
Hodaltar der Jeſuitenkirche befand, fih der Name Jefus, unter 
welhem man das Bildniß der heiligen Maria von Loretto an« 
gebracht hatte mit der Ueberſchrift: Monstra te .esse matrem. 
Der Wappenherold von Bayern, Schatzmeiſter Junk, welcher 
unmittelbar dem Wagen ber beiden Kurfürſten nad geendigter 


Meſſe folgte, warf Schaumünzen von Silber und Kupfer unter 


das Volk, mit der Inſchrift: Pia concordia fratrum, und auf 
der Rüdfeite: Josephus Clemens Deo litans. Insulis Kalend. 
Januar. In Eccles. pp. Soc. Jesu. Am Neujahrstag 1707 Tag 
Joſeph Elemens in der Zefuitenfirche feine erfie Meſſe; bdiefe 
Erfilinge feines Prieſterthums weihte er dem Wohl des Könige 
Ludwig und des ganzen fönigl. Haufes, Durch ben Furbayerifchen 
Minifter in Rom lieg er ſich nun vom Papſte das erzbiichäfliche 
Pallium erbitten, welches auch am 14. April 1707 durch den 
Sardinaldiacon Panfili übergeben wurde. Zur nähern Vor⸗ 
bereitung auf bie bifhöflihe Conſecration ‚begab er ſich wieder 
in die Abtei Loo, um die geiſtlichen Exereitien zu halten. Am 


984 . Komm. 


1. Mai ertheitte ihm Fenelon zu Lille in der Collegiatkirche zum 
heit. Petrus die biſchoͤfliche Conſecration; große Keierlichfeiten 
begleiteten diefen wichtigen Act, und es aflifirten Martin von 
Ratabon, Bifhof von Ypern, Ferdinand Masimilian Graf von 
Derlo, Biſchof von Namur, Guido de Steve de Rochechouart, 
Biſchof von Arras, Ludwig Alfons von Valbelle, Bifchof von 
St. Omer, der Eölnifche Weihbifchof von Beider, der Lüttihiiche 
Weihbiſchof Libry, 26 infulirte Aebte und mehrere Abgeordnete 
der Capitel von Cölu und Tüttih. Das Edlner Domcapitel war 
bei diefer Beier ſehr fpärlich vertreten; der Kaifer hatte ihm mit 
der höchften Ungnade gedroht, wenu es ber Einladung bes Kurs 
fürften Folge geben, ſich zur Eonfecration nad Lille begeben und 
die foftbaren Pontificatfleider der Domkirche dem Anſuchen des 
Kurfürften gemäß zu diefer Bifhofsweipe verabfolgen laffen 
werde. Gleich nad) der Eonfecration überbrachte der bayerifche 
Minifter in Rom, der Abbate Alexander Clemens Baron von 
Searlatti, von Papft Clemens XI dem Neugeweihten das erz⸗ 
_ bifhöflicde Pallium. Trog der eifrigften Bemühungen hatten bie 
Feinde des Zofeph Clemens es nicht zu verhindern vermocht, baß 
der Papſt in einem feierlichen Confiftorium jenes Zeichen ber 
erzbifhöflihen Jurisdiction ertbeile und felbiges mit einem 
fchmeichelhaften Anſchreiben und einer in Kryſtall gefaßten Partikel 
des heiligen Kreuzes dem Kurfürften nach Lille überfende.” 
Was des heimathlofen Flüchtlinge Tage befonderg verküm⸗ 
merte, war, durd die Fortſchritte der allüirten Heere veranlaßt, 
der häufige Wechfel feines Aufenthalts. Das ihm Tiebgewordene 
Lille mußte er Angefihts der bevorfehenden Belagerung (1708) 
verlaffen. Er verzog für furze Zeit nah Mond, dann nad 
Namur, Rheims, Valenciennes; die meifte Zeit feiner Heimath⸗ 
loſigkeit hat er in Valenciennes zugebracht. Mitunter führte ihn 
der Gedanfe an fein Unglüd, die Betrachtung von Ludwdigs XIV 
Undanf zu einem Klageruf. So fohrieb er den 30. Mai 1708 
an feinen Kanzler Karg: „Ich fterbe aus chagrin, fo von allen 
Drten mir herfommt. Brüffel manquirt, mein Leibregiment zu 
Zuß zufammengehauen, alle meine Truppen krepirt aus Miſere, 
weil drei Monat man ihnen ſchuldig; fie pilliren, vauben und 
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fieblen und deſertiren; ich Rerbe vor Hunger mit meinem Hof⸗ 
ab, muß mich vertrieben fehen aus dem Lieben Lille und übel 
tractiret in Valenciennes, kann fhon neun Tage nicht mehr 
ſchlafen, habe feinen Appetit‘ weder zum Eſſen noch Trürfen, 
einen Huften, fo mid) erivürget; wegen der Abtei Bonne Espe- 
rance chagrinirt mich der Bergheik und der Mallknecht, meinen 
Bruder zu fehen, der fh um mein Haus fo viel annimmt wie 
ich um den türfifhen Alcoran; bie Prinzen gehen nicht weg von . 
ber Armee und begehen alle Tage neue Sottifen 5 ich fehe alles 
diefes und kann mir gar nicht helfen ; und noch zu allem diefem 
fommt hinzu, daß ich in meinem Haus felbft feine Nube finden 
kaun und von der Gräfin mit taufend Sorten Duerellen und 
übler Beflagung törquirt werde‘; oh pour cela, das iſt zu viel 
und wilf ichs nun machen, wie der Carolus V, fortuna tu me 
deseris et ego te, und mich in ein Kloſter retiriren, dort gleiche - 
- wohl in Ruhe den Frieden oder ben Tod erwarten.” 

Ueber allen diefen Klagen ift nicht zu verfennen die Ehren⸗ 
baftigfeit, in welcher Ludwig XIV, bei der Troftlofigfeit feiner 
Lage, die Sache feiner Berbündeten den allerdings übermüthigen 
Siegern gegenüber führte. Gleich in den erften Friedensunters 
handlungen war Rouille inftruirt, auf der vollſtändigen Reflaus 
ration der Kurfürften von Cöln und Bayern zu befieben,, und 
wurde dieſes Begehren in allen folgenden Handlungen feflge- 
halten, bis die Berrüdtheit und Beſtechlichkeit des Tory⸗ 
minifteriums in London, das Ableben Kaifer Joſephs die fran« 
zoͤſiſche Diplomatie einen vollſtändigen Sieg erfechten liegen, 
die Verbündeten um alle Früchte ihrer Anftrengungen brachten, 
Nachdem er im Wefentlihen ınit England ſich geeinigt, Eonnte 
Ludwig XIV bereits daran .deufen, in der bevorftehenden Kaifers 
wahl dem einzigen noch übrigen öſtreichiſchen Prinzen eine 
mächtige Candidatur entgegenzufegen. Dazu follte die Reha⸗ 
bilitirung der Wahlftimmen von Eöln und Bayern den Weg 
bahnen. Die damit für ihn fich ergebende Wichtigfeit benugte 
Sofeph Clemens zu einer Reife nach Berfailles, um perfönlic 
den König an frühere Berfprechungen zu erinnern und bie 
Erneuerung des mit dem März 1711 ablaufenden Subfidienver- 
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trags gu follicitiren. & eier unter dem Ramen eines Biſchofs 
von ZTongern. 

»L’electeur de Cologne, qui &tait venu de Valenciennes 
voir l’electeur de Baviere & Compitgne, arriva & Paris les 
deux ou trois premiers jours de cette annde. Il eut incon- 
tinent apr&s:une audience du roi incognito, et alla de möme 
tout de suite chez madame la duchesse de Bourgogne, oü 
monseigneur le duc de Bourgogne se trouva.: L’&lecteur s’a- 
musa quelques semaines & Paris, et vint apr&s diner à Meudon. 
Monseigneur se mit & table dans son fautenil à sa place ordi- 
naire, sans cadenas, parce qu’& Meudon il n’en avait jamais, 
et comme & l’ordinaire une serviette plissee sur la nappe 
sous son couvert, et servi par Dumont, avec une soucoupe 
pour boire. L’electeur de Cologne se mit vis-A-vis de Mon- 
seigneur, parmi les courtisans, sur un siege pareil & eux; et 
cette place vis-ä-vis de Monseigneur n’stait point celle des 
princes du sang, ni distingue&e en rien. Il n’eut point de 
gerviette sous son couvert, ni de couvert distingue, mais fut 
servi par un officier de la bouche, et sans soucoupe pour 
boire, comme tous les autres courtisans. Il fut par teute In 
maison avec Monseigneur, qui aux portes &troites passait 
devant lui sans aucun compliment, et l’electeur s’arrötait et 
se rangeait avec un air de respect, et, parlant & lui, l'appela 
toujours Monseigneur, usage qui avait tellement pr&valu que 
le roi ne lui parlait jamais autrement, et que, parlant de 
lui, il le nommait plus ordinairement Monseigneur qu’il ne 
disait mon fils; mais M. le Dauphin il ne le disait jamais. 

»Deux jours apres, qui fut le mardi 3. fevrier, il vit 
l’electeur dans son- cabinet, lequel, en sortant de la, s’en alla 
dire la messe & madame la duchesse de Bourgogne. Il aimait 
& la dire, et basse et haute, et ä faire toutes sortes de 
fonctions. Il avait fort prie€ madame la duchesse de Bour- 
gogne de l’entendre. II la dit au grand autel de la chapelle, 
basse, et comme un 6ve&que ordinaire.. Madame la duchesse 
de Bourgogne était en haut dans la tribune, pour &viter le 
corporal que le prötre lui apporte à baiser à la fin de la messe 
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quand elle &tait en bas, et pour que cette messe eft l’air d’une 
messe ordinaire ; mais l’6lecteur la salua profond&ment en en- 
trant et en sortant de l’autel, et s’inelina comme un chapelain 
ordinaire aux Dominus vobiscum et & la ben6diction. En entrant 
et en sortant de l’autel, madame la duchesse de Bourgogne : 
recut’debout son inclination profonde, et lui fit une révérence 
fort marqu6e. Madame (die verwittwete Herzogin von Orleans) 
fut outre&e de cette messe,-et se garda bien de 3’y trouver. 
L’electeur en effet aurait pu s’on passer; mais non-seulement 
ce fut lui qui la_proposa, mais qui en pressa, et qui t&moigna 
que madame la duchesse de Bourgogne le desobligerait si elle 
l’en refusait. Il n’y avait point de c&r&monie qu’il n’aimät 
à feire. Enfin il aimait même & precher, et on peut juger 
comment il pr&chait. Il s’avisa un premier jour d’avril de 
monter en chaire; il y avait envoyé inviter tout ce qui 6tait 
& Valeneiennes, et l’eglise é tait toute romplie. L’electeur 
parut en chaire, regarda la compagnie de tous côtés, puis 
tout & coup se prit & erier: »»Poisson d’avrill poisson d’avrill«« 
et sa musique avec force trompettes et tymbales à lui r&pondre. 
Lui cependant fit Je plongeon et s’en alla. Voilä des plai- 
santeries allemandes, et de prince | dont l’assistance, qui en 
rit fort, ne laissa pas d’&tre bien &tonnee, | 

»Aprös avoir dit la messe & madame la duchesse de 
Bourgogne, il dina chez le duc de Villeroy, et fut ensuite 
voir madame de Maintenon & Saint-Cyr, qui lui donna ma- 
dame de Dangeau pour le conduire & voir toutes les classeg 
des demoiselles, et l’accompagner par -toute la maison. 1 
avait pris conge du roi le matin, qui lui fit donner beaucoup 
d’argent et le renvoya fort content. Deux jours apräs il 
apprit la vacance d’un canonicat de Liege, dont il &tait aussi 
6v&que, et P’envoya offrir galamment à madame de Dangeau, 
pour le comte de Lowenstein, son fröre, chanoine de Cologne 
et grand doyen de Strasbourg, mort longtemps depuis &v&que 
de Tournay;; et le canonicat-fut accepte avec l’agr&ment du 
roi. L’electeur de Cologne s’en älla le 7. fevrier & Compiegne, 
d’oü il s’en retouma à Valenciennes.« 
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Der Befuch bei der Maintenon follte für den Kurfuͤrſten 
. hohe Wichtigfeit gewinnen. Unter ihrer Vermittlung — fie hatte 
ben Kurfürften mit befonderer Zuvorfommenheit behandelt und 
ich feiner Sache fehr angelegentlih angenommen — war am W. 
Januar zu Berfailles zwifchen Sofeph Clemens und dem König 
ein neuer Tractat zu Stande gefommen, auf Grund deſſen der 
Kurfürft fich verpflichtete, 4000 Dann, 2-Regimenter Infanterie 
und 9 Schwadronen Cavalerie, ins Feld zu flellen, wofür der 
König ihm bis 6 Monate nah dem Frieden monatlich 25,000 
Rthlr. Subfidien zu zahlen verſprach; außerdem fagte er ihm noch 
ein monatliches Gnadengeſchenk von 5000 Rthirn, zu, ohne daß 
bies aber als eine eigentliche Schuldigkeit angefehen werden bürfe; 
weiter verſprach er ihm nach Abſchluß des Friedens eine ein« 
malige Summe von 500,000 Livres, wogegen der Kurfürft auf 
alle Anfprüce, die er aus der Vergangenheit noch an bie koͤnig⸗ 
liche Caſſe erheben könne, verzichtete. Joſeph Elemens, der nad 
bem Abſchluß diefes Trartats wieder lebhaft zu rüſten begann, 
entfagte einigermaßen ber Bitterfeit, die er feit längerer Zeit 
gegen den König Ludwig im Herzen getragen hatte: bereitwillig 
bot er zu Allem die Hand, was Ludwig in Betreff der deutſchen 
Raiferwahl vorzufehren für zwedmäßig hielt. Auf feine Ver⸗ 
anfaffung fandte Joſeph Clemens im April den Brafen von St, 
Maurice ald außerordentlihen Bevollmächtigten nad Berlin, um 
das dortige Kabine in Betreff der. bevorfiehenden Kaiferwahl, 
wenn. auch nicht gerade im Sinn der angegebenen franzöfifchen 
Propofitionen, fo doch gegen das Haus Habsburg zu bearbeiten; 
bem brandenburgifchen Fürften follte.er erklären, daß Joſeph 
Clemens bereit fei, die preuſſiſche Königswürde anzuerkennen, 
wenn Friedrich all feinen Einfluß aufbieten wolle, daß die geäch⸗ 
teten KRurfürften wieder in ihre Rechte eingefegt und vom Erz⸗ 
kanzler zu der Kaiſerwahl eingeladen würden. Bei den übrigen 
Kurfürften that Joſeph Clemens ſeibſt die Schritte, wodurd er 
fein Wahlrecht vetten zu können hoffte; er legte Proteft gegen 
die Oültigfeit der ausgefprochenen Reichsacht ein, nahm für die 
bevorftehende Kaiſerwahl die Ausübung feiner Kurrechte in Au⸗ 
ſpruch und bat das Kurfürftencoflegium , den ohne Beirath und 
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Conſens des Fürftencollegiums, gegen die Satzungen des Reiche 
ausgefprochenen Bann zu widerrufen, Den Kurfürflen von Mainz, 
der Schon bie Einladungen zur Wahl eines neuen Kaiſers an die 
Wähler hatte ergehen lafien, ohne auf Cöln und Bayern Rück⸗ 
fiht zu nehmen, bat er unter dem 7. Mai, ihn und feinen 
Druder von Bayern in ber beftimmten Zeit zu der fraglichen 
Wahl zu berufen und ſowohl für ihre Perfonen wie für die ihnen 
zugehörigen Leute mit füherm Geleit zu verfehen. Als er hierauf 
feine Antwort erhielt, wandte fi Joſeph Clemens am 20. Sun. 
nochmals an den Kurfürfen und ſchrieb: „... Indem ich von 
dem Tag bes tödilihen Hintritts Seiner Kaiferlihen Mafeftät 
bis zu gegenwärtiger Stunde, fo fih über ben zweiten Monat 
beläuft, weder auf mein Schreiben noch fonft das Geringfte nicht, 
wohl aber aus Regensburg verftanden, daß Ew. Liebden all» 
dortiger Gefandte nicht einmal bie Weberfendung der Duplicate 
oberwähnten meines Schreibens auf fih nehmen wollen, uners 
achtet er deſſen unverfänglichen Inhalt aus der ihm zugleich 
behändigten Abfchrift erſehen: als wieberhole gegen Ew. Liebden 
ich hiermit mein voriges dienfifreundliches Gefinnen und zweifle 
nicht, Sie werden nach Ihrer weltberühmten Billigfeit und zu 
Berhütung allerhand im widrigen Ball zu beforgen habender 
weit ausgehender Berbrießlichkeiten und Unordnungen mir das⸗ 
fenige nicht entziehen, wozu ich als vecdhtmäßiger Kurfürft zu 
Coöln, nad Ausweiſung obangezogener goldenen Bulle und ans 
dern Reichsgrundſatzungen unwiderfprechlich befugt bin, welches, 
gleichwie e8 dergeftalt die bevorfiebende Wahl außer allen Streit 
und Zweifel fest, auch bie gemeine Ruhe und Wohlfahrt beflä- 
tigt; als Relle zu Ew. Liebden mein gänzliches Vertrauen, Sie 
werden nicht allein gegen mich und meine Kirche, fondern auch 
gegen das gefamte heil. Römische Reich ohne längern Anftand 
bierin dermaßen verfahren, damit ich bei mehrgemelbter Wahl 
‚meines Rechts ungehindert genießen möge, zumal es reiche» und 
weltfundig, daß bie letztverſtorbene Kaiſerl. Majeftät mich des⸗ 
felben ohne meine Schuld und auf die Weile, wie Sie gethan 
haben, nicht entfegen können. Ew. Liebden if felbf daran ges 
legen, damit man über die pragmatifchen Sanctionen, Präroga- 
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tiven und Freiheiten der Kurfürften, Fürſten und Stände unfered 
Baterlandes feſthalte und einer dem andern hierin die hülfliche 
Hand biete.” 

Während fich Joſeph Clemens um die Wahrung ſeiner aur⸗ 
rechte und die Zulaſſung zur Kaiferwahl bemühte, blieb fein 
Bruder Mar Emanuel nicht müflig ; auch er-ließ es fich ernſt⸗ 
ihr angelegen fein, durch Anfchreiben, Protefle und Denkichriften 
die Kurfürften, die fih mit Webergehung der geächteten Brüder 
zu einer neuen Kaiferwahl anfchidten, zu anderer Gefinnung zu 
bringen. Ebenfo nahm fih König Ludwig der: Sache ber Ge⸗ 
bannten an; er ſchrieb in drohendem Ton an das Kurfürften« 
Eollegium, ed möge die beiden Kurfürften von Eölu und Bayern 
von der Wahl eines Kaifers nicht abhalten, widrigenfalls merde 
er auf eine andere Weife das Jutereſſe diefer Herren Fräftig zu 
handhaben wiflen. Auch der Papft fand füh veranlaßt, das Kur 
Collegium um die Zulaffung der beiden Fürſten zu erfuchen. 
Doch konnten alle diefe Umtriebe die Wahl Kaifer Karls VI 
nicht hintertreiben ; fie erfolgte den 12. Det. 1711. Dagegen 
trat mit Anfang des 3. 1712 der Congreß in Utrecht zufammen, 
behufs deflen auch Joſeph Clemens feinen Bevollmächtigten er⸗ 
nannt hatte. Diefer follte, Laut der Inſtruction feines Gebieters, 
volle und ungetheilte Retablirung in alle feine Länder, Rechte, 
Regalien, Ehren und Prärogative, Anerkennung bes unbedingten 
Garniſonrechts für alle feine läge, Feſtungen und Schlöſſer, 
unverfehrte Erhaltung aller feiner Pläge und Feſtungen, Erſaß 
für alles dasjenige, was in ben Fürftenthümern Cöln und Lüttich 
geraubt und weggeführt worden, Entſchädigung für alle Deme⸗ 
fitionen an den Feſtungen Rheinberg, Kaiſerswerth, Linn und 
Dinant, fowie Wiederanfüllung der ausgeraubten Arfenale zu 
Bonn, Kaiferswerth und Rheinberg verlangen, wurbe aber nicht 
zugelaffen. Die Wahrung von des Kurfürften Intereffen wurde 
baher dem franzöfifchen Gefandten übertragen, von biefem aber 
nur läffig betrieben. Dem abzuhelfen, befand Karg auf perfön 
licher Verſtändigung des Kurfürften mit dem König von Frankreich. 

»Les électeurs de Cologne et de Bavière arriverent (1714): 
le premier à Paris, dans une maison du quartier de Richelie® 
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que son envoyé li avait meublde; l’autre dans une petite 
maison à Sur&ne, dans leur incognito ordinaire. Peu de jours 
après, l’6lecteur de Cologne vit le roi fort courtement, mene 
dans son cabinet par le petit escalier de derriere, après le 
sermon, par Torcy; deux jours apr&s le roi recut l’electeur 
de Bavieöre en m&me lieu et & m&me heure et de la möme 
facon ; mais l’&lecteur demeura longtemps avec lui. Is ne 
couchärent ni l’un ni l’autre à Versailles. L’&lecteur de Baviöre, 
qui &tait toujours & Sur&ne, et qui 8’y amusait à chasser dans 
la for&t de Saint-Germain et ailleurs, & des retours de chasses 
chez lui, & un gros jeu, et & donner des fetes champätres & . 
l’oecasion de la paix, qui n’etait pourtant pas encore bien 
agreable pour lui, dina le 21. avril chez d’Antin, & Versailles, 
vit le roi apr&s dans son cabinet par les derrieres, y fut 
peu, le suivit & la volerie, et s’en retourna le soir & Sur£&ne. 
L’electeur de Cologne vit le roi le lendemain de la m&me 
facon, et fut longtemps avec lui. Huit ou dix jours apres, 
le roi &tant à Marly et courant le cerf, l’electeur de Baviere 
se trouva à la chasse, et descendit apr&s & Marly, chez d’Antin. 
D fut jouer au salon oü M. le duc de Berry l’attendit; il re- 
vint souper chez d’Antin, puis jouer au salon jusqu’ä quatre 
heures’ du matin, et s’en alla à Sur&ne. Deux jours aprös, 
l’electeur de Cologne vint l’apres-diner & Marly, vit le roi dans 
son cabinet, et prit conge de lui. Le lendemain l’electeur de 
.Baviere se trouva comme l’autre fois à la chasse du roi, joua 
au retour dans le salon avec M, et madame la duchesse de 
Berry et force dames, soupa chez d’Antin, et retourna au 
‚salon aprös. Le roi fit pour lui une chose singulidre ; il vint 
voir jouer, et jeta de l’argent & l’electeur pour ötre des re- 
jouissances. D n’y fut pas longtemps, mais cela fut fort 
remarque. Le jeu se poussa assez loin, après lequel l'électeur 
regagna Sur&ne. Quelques jours apres il revint encore ä.la 
chasse, soupa chez d’Antin, et joua dans le salon avant et 
apres souper. Il se trouva bientöt apr&s à une autre chasse. 
Le roi se promena apres dans ses jardins, oü l’electeur le 
vint joindre aussitöt au mail; ils y virent jouer, et la pro- 
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menade continua ensuite, l’electeur à pied avec les courtisans, 
et le roi dans son petit chariot qui lui en fit une civilite. 
Apres la promenade, l’electeur joua dans le salon & l’ordinaire 
avant et apr&s le souper que d’Antin lui donna. Il revint 
encore apres faire une autre chasse et jouer dans le salon, 
et revint aussitöt apr&s voir aller les dames & la roulette, 
qui est un divertissement qu’il ne commoissoit point; mais les 
. dernieres fois il ne vit le roi qu’& la chasse. II ne parut 
plus que pour prendre conge du roi & Versailles, qu’il vit peu 
de temps dans son cabinet, pour s’en aller & Compiegne.« 
Daß auch Joſeph Clemens inmitten feiner immer noch peins 
lichen Rage fih, nad des Bruders Beifpiel, mitunter eine Auf 
zu maden wußte, ergibt fih aus mehren Stellen feiner Cor⸗ 
refpondenz, wie er denn am 6. Febr. 1714 aus Balenriennes an 
Karg ſchreibt: „Aus Abgang weiterer ernfthafter Sachen muß 
' für diesmal etwas Furzweiliged melden, weilen ohnedem der 
heutige Tag dazu ‚Anlaß gibt, an weichem ich eine Wirthſchaft 
angeftellt habe, fo auf die Naht mit großer Pracht gehalten 
werden fol. Als man bei Hof die Zettulen nad) der anliegen« 
‚den Lifte gezogen bat, ift die Frag entftanden, wo der Ausgang 
der völligen Geſellſchaft mit Gemädhlichfeit geſchehen könnte, und 
‚als darauf die Gräfin von Arco ihr Haus in der Gaffen von 
Cambray, fo freilich dazu gar auftändig fein würde, vorgefehlagen, 
‚haben fich die Graͤfin von St. Maurice und die Gräfin von Fugger 
(welche letztere wie befannt die Gräfin von Arco nicht leiden 
kann) ſtark dawider gefegt und behauptet, es müßte des Grafen 
von St. Maurice Behaufung dazu auderfehen werden, wogegen 
aber die Gräfin von Arco wiederum allerhand Beſchwernüſſen 
und unter andern eingewendet hat die Enge des Vorhof, und 
Daß dad Haus in einem cul de.sac gelegen wäre, wohin dag 
Srauenzimmer mit ihren Gutfhen nicht wohl kommen, nod 
weniger aber zu Fuß gehen könnte. Ja es ift deshalben ein 
großes Wortwechfeln gewefen, bis ich endlich aus Spaß gefagt, 
man follte in dem Haus der Madame de Berniers ſich verfamb- 
len und von dannen naher Hof en parade fahren und reiten, 
welches die zwei erfie Dames noch weniger gutheißen, fondern 
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noch lieber der Gräfin von Arco als jener diefe Ehr vergönnen 
wollen, defien unerachtet hab ich doch den Ausſpruch gethan für 
das Haus des Grafen von St. Maurice, wo man meine drei 
Tragfeffeln hinbringen wird, umb das Frauenzimmer hin und 
wieder zu tragen. 

„Der Anfang dieſes Feſtes wird ſein umb 4 Up Nachmit⸗ 
tags, alle Dames, eine jede in der Kleidung ihrer Nation, werden 
in offenen Gutſchen und Chaiſen fahren, und die Cavalier ver- 
fleidet veiten. Der Controlor Cruser und der Kammerfourier 
werden den Marche führen und alle Edelfnaben, Cammerdiener, 
leibgardes und die ſamentliche Stallbediente vermummter- dabei 
zu Pferde erfcheinen, wie auch die Musicanten mit ihren Instru- 
- menten auf verfchiedenen Wägen. Die ganze Stadt iſt in Be⸗ 
wegung umb diefem Schaufpiel zugufehen, wobei man fih ab» 
fonderlich aber auf die Nacht bei den Tafeln, deren 7 ad 8 fein 
werden, hoffentlich fehr Iuftig machen wird. ‚Und verbleibe Ihnen 
mit Ehurfürftlichen Gnaden wohlgemwogen.” 

Der beiden Kurfürſten Bittfahrt nach Verſailles iſt nicht uner- 
hört geblieben. Zwar wurde Joſeph Clemens zu feinem größten 
Berdruffe genöthigt, feine Truppen zu remontiren und nad) dem 
Oberrhein abmarfchiren zu laffen, um den Kaifer zu beftreiten, der 
von feinen Alliirten verlaffen, nochmals fein Glück gegen bie Fran» 

zofen verfuchen wolkte; aber dem franzöfifhen Einfluß und der - 
BDeftechlichfeit des englifhen Minifteriumg, infonderheit des Gra⸗ 
fen von Strafford und des Biſchofs von Briſtol, verdankte Joſeph 
Clemens nach langen Schwanfen, Disputiren und Sollicitiren 
die Wiedereinfegung in feine Staaten, gleihwie auch der Kurs 
fürft von Bayern vollfländig reftituirt wurde, wie fehr fih . 
bie.am kaiſerlichen Hof ſehr einflußreiche Familie von Schön 
born, infonderheit der Reichsvicekanzler, Graf Friedrich Karl 
von Schönborn, der nachmalige Fürftbifhof von Würzburg und. 
Bamberg, dagegen firäubte. Ihm waren in Bayerns Schiffbruch 
die Stadt Dietfurt und Das Gericht Riedenburg zugetheilt worden, 
Es verordnet der Art. 15 des Badner Friedensfchluffes : „Was 
das Haus von Bayern anbetrifft, jo beliebet Ihro Kapferliche 
Majekät und das: Reich, um die gemeine Ruhe überall a re- 
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tabliren, daß vermöge dieſes Friedens der Herr Josephus Cle⸗ 
mens, Erzbiſchof von Coln, und Herr Maximilian von Bayern 
universaliter und gänzlich in alle Länder, Ehren, Preerogativen, 
Regalien, Güter, Churfürft. Würden und fonften in alle Rechte, 
welche fie vor dem vorigen Krieg genoffen oder haben genießen 
fönnen,, und welche zu demfelben Erzbisthbum von Cöln und 
übrigen Kirchen, welche bald follen benennet werben , oder zu 
dem Bayerifhen Haus mediate oder immediate gehört haben, 
restituirt werden ſollen. Es follen auch beiden, bone fide, die 
Archiv, Documenten , alle Geräthe, auf Sranzöfifd Meublen, 
koſtbare Steine, Edelgefteine und alle Sachen, von was vor Art 
fie auch find, wie auch Geſchütz, Zurüftung und KriegesAmmu- 
nition, wie biefelbige in glaubwürbigen Inventariis, fo von beiden 
Theifen zu exhibiren find, beuennet worden, wiedergegeben 
werden. Es follen nämlich alle diefenigen, welde aus ihren 
Paläften, Veſtungen, Städten und allen andern, fo jegt resti- 
tuirt werden follen, nad Eroberung Bayerlands, auf Befehl 
Ihrer Kayſerl. Majeſtät und derer Antecessoren, glorwärdigften 
Andenkens, find weggenommen worden, ausgenommen diejenige 
RriegesMachinen, welche denen benachbarten Ständen und Städten 
gehören und deneufelben zu restituiren find, wiedergegeben werben, 
Ya, es folle vor diejenigen, welde mangeln oder in eine andere 
Form gebracht find, oder vor diejenigen übrigen Sachen, bie 
obenbefagtermaßen weggenommen find und fchwerlich wieder ans 


geſchafft werden fönnen, die aber fonften müßten restituirt werben, 


ein billiges Pretium baar entweder gezahlet oder anders wegen 
derſelben tractirt werden. 

„Alſo ſoll auch der Herr Erzbiſchof von Coͤln in ſein Erz⸗ 
bisthum von Coͤln, Bisthum von Regenſpurg, Lüttich und in 
die gefürftete Propſtey Bercholtsgaden restituiret werden. ns 
fonderheit foll er wieder in Possession nehmen das Bisthum 
Hildesheim mit allen Prerogativen, Geredhtigfeiten und Gütern, 
fo zu befagtem Bisthum und der Fire gehören, wie biefelbe 
vor bem vorigen Krieg die Biſchöfe, feine Antecessores, und 
bie Kirche befeffen haben oder haben befigen ſollen, dergeflalt, 
daß Feine Urfache eines Streits oder Pretension, von weme fie 
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auch movirt werden könne, deſſelben gänzliche Restitution ver- 
hindern fönne, nachdeme beyde Ehurfürften würffich restituiret 
worden find, mit Vorbehalt auch und unverlegt derer Capitulo- 
rum und Ständen des Erzbisthums Cöln und anderer Kirchens 
Freyheiten, wie fie durch die Verträge, Tractaten und Consti- 
tutiones stabilirt find. Im übrigen ift, was die Stadt Bonn 
anbelangt, accordirt worden, daß zu Friebengzeit feine militais 
rifhe Befagung darinnen foll gehalten werden, fondern deren 
Wache ſoll allein denen Burgern anvertrauet werben. Was aber 
die nothwendige Zahl der Leib-Guardie und des Erzbifchöflichen 
Siges betrifft, fo ſoll deßhalb mit Ihro Kayferlihen Majeftät 
und dem Reich transigiret werden; zu Sriegszeiten aber oder 
bey einer bevorftebenden Gefahr derfelben ſoll Ihrer Kayferlichen 
Majekät und dem Reich freyfiehen, fo viel Befägung in dieſe 
Stadt zu legen, wie viel der Krieg und die Gefege des Reiche 
erfordern. | 

„Weilen nun die beyde gedachte Brüder, fo aus dem Baye⸗ 
sifchen Haufe entfproffen, völlig restituirt find , fo werden fie 
gehalten, auf ewig allen Pratensionibus, Satisfactionibus und 
Erfattung aller Schäden, welde wegen des Iegtern Kriegs von. 
Ihro Kayferl. Majekät, dem Neid und dem Defterreichifchen 
Haufe fie fordern wollen, zu renunciren. Diefelbe famt und 
fonders follen dahero von nun an verlofchen gehalten werben 
und find cassirt, Null und nichtig und follen es ewig bleiben ; 
durch welcher Renunciation aber keineswegs von denen. alten 
Pretensionibus und Rechten, welche fie vor dem letzten Krieg 
gehabt haben, etwas foll vergeben ſeyn, fondern können folches 
per viam juris, wie es im Reich gebräuchlich if, persequiren, 
dannoch aber fo, daß’ ihnen Fein neues Necht wider jemand durch 
diefe gänzliche und völlige Restitution zuwachſen ſoll. Gfleichers 
maßen follen auch wider gebachten Herren Josephum Clementem, 
Erzbiichofen von Cöln, und Maximilianum Emanuel alfe Pre- 
tensiones, Satisfactiones,. Indemnitatis Petitiones, fo wegen dies 
fe8 Kriegs wider Das Haus von Bayern, die oben erwähnte 
Erzbisthum, Bisthum und gefürftete Propſtey von einigen find 
movirt, oder movirt werden Fönnen, cessiren und erlofchen feyn, 


38 * 


596 | Vonn. 


und werden bereits vor verloſchen, cassirt und Null gehalten; 
fie werden feyn und find Null und nidtig. 

„Kraft dieſer gänzlihen Wiebereinfegung follen vorbefagte 
Herren, Josephus Clemens, Erzbifchof von Eöln, und Maximi-. 
lianus Emanuel von Bayern Ihro Kayſerl. Majekät Gehorfam 
leiten, wie die übrige Ehurfürften und Fürften des’ Reichs, und 
follen in ihrer Treu befländig verbleiben, und follen gehalten 
feyn zu holen und anzunehmen. die Renovation ber Investituren 
Shrer Churfürſtenthümer, Fürftenthümer, Lehen, Güter und 
Gerechtigkeiten, nach Art und zu der Zeit, wie es durd bie 
Gefege des Reiche iſt vorgefchrieben worden, und alles, was ſich 
hin und wieder in dem letzten Krieg zugetragen, ſot ewig durch 
die Vergeſſenheit vertilgt ſeyn.“ 

Joſeph Clemens wußte, daß ſeine wie ſeines Bruders 
Angelegenheiten nicht nad den übergebenen Projecten und Bes 
merfungen georonet würden, wollte aber feine weiteren Hinderniffe 
in ben Weg legen und ergab fich barein, was aud ba geſchehen 
möge, „Weil zu ‚befürchten iſt,“ ſchrieb er, „es möchten bei 
längerer Fortfegung des Kriegs ſich ſolche widrige Begebenheiten 
ereiguen,, wodurd eine Wiebereinfegung in meine Chur⸗ und 
Fürſtenthümber inskünfftig noch beſchwerlicher gemacht oder jedoch 
mit noch härteren Bedingniffen, als dermahlen mir zugeftanden 
werden börffte, als feheint es vorträglicher zu feyn, dag man 
fi) auf den verglichenen Fuß mit einer weniger und hoffentlich 
nur auf eine geringe Zeit Dauernden Einfchränfung vergnüge, als 
noc weiter meine Reflitution dem wankelbaren Glück zu über« 
laſſen, und zwar umb deko mehr, da mich zuverläffig verfehe, 
bag, wann einmal wieberumb in Teutfchland zurüdgelangt feyn 
werde, es werde mich der Kayfer zum völligen Genuß der einem 
Ehurfürften des Reichs zuftehenden Freyheiten und Prärogativen, 
wie die auch Namen haben mögen „ unwiderfprechlich zulaffen. 
Was mic am meiften befümmert, ift, daß man dem unruhigen 
Churfürft zu Brandenburg bey dem Utrechtiſchen Friedenstractat die 
Thür eröffnet, an mein Churfürftenthumb Köln fo ungerechte als 
unerſchwingliche Forderungen zu machen, wodurd, wenn dem Werd 
bey der anzuftellen habenden Sriedensverfammlung in der Güte 
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nicht abgeholffen wird, meinen Leuth und Landen große Uebel 
‚zugezogen werben börfften.” Er beauftragte den Kanzler Karg, 
beim König dahin zu wirken, daß dieſe Nheinberger Sache noch 
vor Abſchluß des Friedens durch Separatunterhandlung mit Kurs 
Brandenburg erörtert und beigelegt werbe, damit er nad) dem 
Frieden nicht Gefahr Taufe, daß fein Kurflaat wegen biefer In⸗ 
bemnifation von Brandenburg vernichtet werde. Diefe Vorſtel⸗ 
lungen blieben unbeachtet. | 

Gleich nad Publicirung des Friedensſchluſſes beeilte ſich 
das Geſamtdomcapitel, dem Kurfuͤrſten ſofort wegen der günſti⸗ 
gen Geſtaltung ſeiner Verhältniſſe in aller Unterthänigkeit zu 
gratuliren. Bei einer Corporation, die in ihrer Maſorität mit 
fo ungemeinem Eifer die Reftitution des Kurfürften zu hinter- 
treiben bemüht geweſen war, mußte die Eile in der Ergeben- 
heits⸗ und Loyalitätsbezeugung höchft auffallend erſcheinen, und 
war es feineswegs zu verwundern, daß von manden Nach⸗ 
denkenden die einen in diefer eiligen Devotion des Domcapitels 
fchmähliche Charafterlofigfeit. erkennen wollten, während die andern 
darin eine Sntrigue fahen, wodurch der Kurfürft eingefchläfert 
und um eine etwaige Beſorgniß vor weitern feindfeligen Schrit- 
ten des Domcapiteld beruhiget werden follte. Wie bei dem 
Capitel ınußte auch beim Canonicus Efchenbrender, der fi big 
dahin als den erbittertfien Gegner des Kurfürften bewährt hatte 
und als den eifrigften Agitator, die Neftitution der beiden Brüder 
‚ zu bintertreiben, die yplögliche Sinnesänderung , welche er in 
eigenen Gratulationgfchreiben befundete, in hohem Grabe aufs 
fallend erfcheinen. Er ſchrieb: „Gleichwie es in alle Wege billig 
if, dem allerhöheflen Gott vor den dem heil. Römifchen Reich 
unlängft zu Raftatt verliehenen Vorfrieden ewig Lob und Dand 
zu fagen, alfo erfordert es ebenmäßig die Gebür und Schuldig- 
keit, Ew. Churf. Durchlauchtigfeit darob geziemend zu felicitiren 
und mit Dero Land und Leuten, wegen derer daraus überkom⸗ 
mener lang gewünfchter Vortheile, und vornehmlich wegen des 
geführten Trofts, ihren gnädigfien Landesherrn wiederfehen und 
verehren zu können, patriotifch zu erfreuen; und ob nun wol 
mit dem an Ihro Ehurf. Durchl. von hiefigem Dom⸗Capitul 
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vor wenig Wochen dießfalls abgelaffenen demüthigfien Gratula- 
tions-Schreiben ih meine treubergige Vota gehorfamft mit vers 
einiget habe: fo finde jedoch an mir einen befondern Trieb, Dero⸗ 
felben bierdurd meinen particularen Glückwunſch in tieffeer 
Ehrerbietung abzulegen, in der unterthänigfien Zuverfiht, Ew. 
Churf, Durchl. werben dieſe getreuefte Contestation in Ehurfürft« 
lihen Hulden und Gnaden aufs und annehmen. Meine inners 
lie Gemüthsvergnügung thuet fih von Tag zu Tag defto mehr 
vergröffern,, wie näher die höchft anverlangende Stunde herbey 
treten wird, dag Ew. Ehurf. Durchl. in hoͤheſter Gegenwart 
meine demüthigſte Reverenz zu machen die gnädigſte Erlaubnig 
haben werde, da inzwifchen mir zu groffer Consolation gedepen 
ſollte, wann die noch wenige Tage meines Lebens Ew. Ehurf. 
Durdl, Befehlige unterthänigft zu vollziehen mich würdig und 
fähig wiflen, anbey in Dero Churfürſtl. Gnaden erhalten zu feyn, 
getröftet leben möchte; immaffen mich dazu ganz demüthigſt em⸗ 
pfehle und bie an mein Ende mit aller nur erfinnlien unvers 
änderfichen Veneration und Bespect verbleibe. ,.." 

In Bezug auf dieſes Schreiben äußerte fi) der Kurfürſt 
gegen feinen Kanzler in einem Briefe vom 15. Mai: „Mit eben 
felbiger Poſt aus Teutfchland iſt mir au ein Brief von dem 
Domperrn Efchenbrender zufommen, wodurch er mir nit allein 
zu dem erfolgten frieden glüdgewünfcht, fondern mich auch feiner 
ireneften Dienftbegierde durch. die höflichſt- und verbindliche 
Wörter verfihert bat, welchen Ich aber noch feinen glauben 
beymeſſe, zumahlen nachdem Mir von Eöln aus zuverläflig bes 
gichtet worden, daß ein von befagtem Efchenbrender und dem 
von Solemarher gefaßtes Memoire nad Wien gefhidt worben 
feyn folle, worin fie. aufs neue an Hand geben, wie Meine 
Landisfürſtliche authoritet insfünfftig eingefhrändt und ſolche 
Meinem Dombeapitul oder vielmehr denen darin herrfchenden 
Perſonen und Meiner Regierung verbleiben möge. Sie follen 
auch in fotbanem Memorial angeführt haben, es dörfften nur 
die Kapſerl. Ministri gleich bei ihrer ankunfft fich gegen Sie 
Meinen Obriflfanzlern herb und ungehalten bezeigen, umb Sie 
einzufehreden und barburch zu veranlaffen, daß Sie ſich in Mei⸗ 
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nem namen mit Alldemfenigen befriedigen müflen, was man nur 
immer von feiten des Kayſers von Mir verlangen möge.” 

Dem Efchenbrender felbft antwortete Joſeph Clemens : „Ich 
muß, Meiner jederzeit gepflogenen teutfchen Redlichkeit nad, 
rund aus befennen, daß über dem von bemfelben befchebenen 
Glück⸗Wunſch zu dem durch die Güte Gottes erfolgten frieden 
(wofür hiermit gnädigen Dand erflatte) verwundert, weil ber- 
gleichen von einem Meiner gröffeften Feinde, wie berfelbe fich 
einen ſolchen gegen mich bis hierzu durch die Werde bewiefen 
baben fol, nicht erwartet gehabt; nachdem berfelbe aber jetzo, 
vermittelt der in feinem Schreiben begriffenen Betheuerungen, 
Mid eines ganz andern Überzeugen will, daß er vor mich ins⸗ 
fünfftige eine befländige Devotion bezeugen werde: als thue fol- 
hen Worten gar gern Glauben beymefien und hoffe, es werde 
Mir dadurch Anlaß gegeben werden, der gangen Welt kundbar 
zu machen, daß Ich gegen niemanden einen perfönlichen Haß 
im Hergen führe, fonbern diejenige Perfonen, ohne einige Aus« 
nahme , werth halte, die fih Durch ihre Töbliche Aufführungen 
und bezeigenden Eifer vor eine unverbrüdliche Einigfeit zwifchen 
Haupt und Gliedern meiner Hochachtung würdig machen, welches 
legtere nun von ihm zu erleben Mir verfpreche, nachdem berfelbe 
fo feierlich mich zu bereden trachtet, mich auf feine wahre und 
treue Dienftbegierbe verlaffen zu Eönnen. Ich wünſche von 
Hergen, daß in meiner beßhalben führenden Meynung mid nicht 
betrogen finden und alfo Urſache haben möge, würklich darzu⸗ 
thun, daß demfelben mit Chur⸗ und Landes⸗Fürſtlichen Hulden 
und Gnaden ſtets wol gewogen ſeyn werde.” 

Seine Ausföhnung bei dem faiferlichen Hof zu vervollſtän⸗ 
digen, hätte der Kurfürft wohl eine Reife nah Berchtesgaden 
vornehmen mögen ; die unterfagte aber der Hof von Berfailleg, 
und Sofeph Clemens mußte fih begnügen, den Agenten Gherar⸗ 
dini nad Wien zu fohiden, um dort durch DBerfprechungen, 
Beſtechungen und Weberredungen Kargs Miffion nad Baden, 
zu unterflügen. Gherardini hatte den Auftrag, dem Kaifer die 
Treue und Anhänglichkeit des Kurfürften zu verfihern und zu 
erklären, daß Clemens fi) „tanquam derelictus der Gnade des 
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Kaiſers übergebe und in ſeine Arme werfe“; es war ihm auf⸗ 
gegeben, ſich, mit einziger Ausnahme der Coadfutorieangelegenheit, 
auf Alles einzulaffen und auf Alles einzugehen. Den Eölnifchen 
Kurftaat wollte Klemens dem Haufe Bayern erhalten, und auf 
feine Weife war er gefonnen, fih dazu bewegen zu laſſen, 
im Sinne des Wiener Hofs einen Coadjutor aus dem Haufe 
Lothringen anzunehmen. Gegen folhe Plane des faiferlichen 
Gabinets hatte er einen unüberwindlihen Widerwillen, und er 
beauftragte den Gherardini, Lieber fofort wieder Wien zu vers 
laffen, als in Unterhandlungen wegen eines Coadjutors eins 
zugeben; er erklärte, lieber „alle Marter und Berfolgung aus⸗ 
ſtehen“ zu wollen, als in die Annahme eines Coadjutors über 
haupt, wie inöbefondere eines aus dem lothringifchen Haufe eins 
zuwilligen. Ex lebte in der Beforguiß, daß der Kaifer fowohl 
im Intereſſe ſeines Hauſes als auf Anreizung des Coölniſchen 
Domcapitels alles Ernſtes auf der Annahme eines Coadfutors 
beſtehen und die vollſtändige Reſtitution an dieſe Bedingung 
fhüpfen werde. Die ihm feindfich gefinnten Domherren, welche 
beim Wiener Hof verfchiebene die landesfürſtliche Autorität unter- 
grabende Clauſeln für den badiſchen Tractat dDurchzufegen und 
mit des Kurfürften eigenem Gelde das faiferliche Minifterium 
und ben Neichövicefanzler für ihre Plane zu gewinnen fuchten, 
. wußten den Kaifer dahin zu bearbeiten, daß er fich entichieden 
für das Coadjutorieproject erklärte und dem Capitel, weldes 
fih aus Flingenden Gründen für die Kandidatur eines Tothringis 
Shen Prinzen geneigt: zeigte, eine neue Wahl zufagte, die den 
babgierigen und mit Echulden vielfach überhäuften. Capitularen 
eine Summe von 40—50,000 Thalern einbringen Eonnte. Die 
Aufgabe Gherardinis war es nun, dem. Raifer die Wahl eines 
Coadjutors als unausführbar zu beweifen, ihn von dem Beftehen 
auf einer folhen Wahl abzubringen, feine Gefinnung dem Cöol⸗ 
nischen Kurfürften geneigt zu machen und die Zufage feiner Bei⸗ 
hülfe für das Gelingen der kurfürſtlichen Wünſche zu erlangen. 
Die beabfihtigte Coadjutorie des Prinzen Franz von Lo⸗ 
thringen, des Fürſt⸗Abtes zu Stablo und Malmedy, wurde durch 
deſſen frühzeitiges Ableben, 27. Jul. 1715, abgewendet ; aud 
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waren die Unterhandlungen um die Neftitution fo weit gebiehen, 
daß der Kurfürft e8 wagen burfte, feinen Großlanzler Karg nad) 
Luttich und Bonn zu verfehiden. An beiden Orten wurde ber 
Friedensbote freudig begräßt. Nicht lange, und der. Hofflaat 
wendete fi allmälig dem Rheine zu. »L’electeur de Cologne, 
arriv& depuis quelques jours & Paris, en magnifique &quipage, 
y avait 6t& retenu par la goutte. Il vint le 11. novembre 
1714 & Marly, sur. les trois heures, fut-un quart d’heure seul 
avecle roi dans son cabinet, et retourna à Paris. L’electeur 
de Baviere, arrive aussi de Compiögne en sa petite maison 
de Saint-Cloud, vint le 15. courre le cerf avec le roi à Marly, 
qui le mena dans les jardins apr&s la chasse. L’&lecteur soupa 
chez d’Antin, joua dans le salon avant et apres, et s’en re- 
tourna & Saint-Cloud. Le fils aine de Saumery fut nomm6 
pour suivre l'électeur lorsqu’il partirait pour ses 6tats, en 
qualit6 d’envoy& du roi pres de lui.« Einen Monat fpäter 
fonnte endlich Joſeph Clemens die Reife nach feinen Stiftslanden 
"antreten. »L’slecteur de Baviere tira dans le petit parc, ce 
qui &tait une faveur oü les fils de France avaient rarement 
atteint; joua aprös chez madame la Duchesse, soupa et joua 
chez d’Antin ; ne vit point le roi; et s’en’retourna. L’electeur 
de Cologne prit conge du roi dans son cabinet l’apräs-dinee, 
pour retourner enfin dans ses &tats; il entra et sortit de chez 
le roi à P’ordinaire par les derriöres.« 

Zu Dinant von feinen Untertbanen auf dag Herzliche em⸗ 
pfangen, wurde der Kurfürſt von Cöln von wegen feiner Reſi⸗ 


denzſtadt Lüttich beivillfommt durch den Dompropft Grafen von 


Poitiers, duch den Grafen von Hers und den Lütticher Bürgere 

meifter Baron Bierfet. Den 13. Der. 1714 traf er zu Lüttich 
ein, um daſelbſt die rauhe Jahrszeit zuzubringen. Den 25. Febr. 
1715 bielt er feinen Einzug zu Bonn unter dem höchften Zubel 
und den Tauteften Freudenbezeigungen der Untertbanen, Der Zug 
wird folgendermaßen befchrieben: das Leibregiment Dragoner, 
- ein Trompeter vom Leibregiment zu Fuß, der Autterfchreiber zu 
Pferd, zwei Klepper⸗Jungen zu Pferd, alle Cavaliers⸗Bedienten 
in einer Truppe zu Pferd, die Handpferde aller Cavaliers und 
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Minifter, die vornehmften davon zulegt, der Furfürfliche Sattele 
knecht zu Pferd, alle Eurfürftlichen Handpferde, der kurfuͤrſtliche 
Oherbereiter, Herr Syaſſen, zu Pferd, der Furfürftliche Hof- 
Fourier zu Pferd, aller Cavaliers und Minifter Kutſchen mit 
ſechs Pferden befpannt in ihrer Orbnung, wovon bie legte jene 
Ihrer Excellenz des Heren Grafen von Rönigsegg, Biſchofs zu 
Leitmerig und Dechants des Erzs und hohen Domftiftd zu Eöln, 
als Obriſt⸗Landshofmeiſter fein fol, der kurfuürſtliche Kammer⸗ 
Fourier zu Pferd famt den zwei Eurfürftlicden Courrieren , als 
feinen Adfutanten, zu Pferd, alle Furfürftlichen Kutſchen mit ſechs 
Pferden befpannt, angefüllt mit Eurfürflihen Cavalieren und 
Deamten, wobei deren Bediente, fo nicht reiten, geben follen, 
ausgenommen deren Pagen, welche hinter den Kutjchen reiten 
fönnen, die kurfürſtliche blaue Kaleſche, mit fechs Keinen Pferden 
befpannt, leer, die Furfürftfiche alte blaue Leibkutſche mit Gold 
geſtickt, mit ſechs Pferden befpannt, leer, die Furfürftliche Leib⸗ 
garde⸗Carabiniers, geführt durch ihren Gapitain, den Herrn 
Grafen von Arco, die fogenannte Brüffeler Kutfche, mit fechs 
Pferden beſpannt, worin der Obrif-Stallmeifter allein figet, 
begleitet von zwei Hoflafaien zu Fuß, an den Wagenthüren, if 
ein Privilegium, welches ihm wegen feined Amtes gebüret, wenn 
er nicht reitet, die Furfürflichen Hoftrompeter und Paufer, der 
Freiherr von Lombed zu Zug mit der Partifan in der Hand, 
als Lieutenant von den Trabanten, welchem vortreten bie kur⸗ 
fürſtlichen Hautboig, die Trabanten folgen ihm in zwei Reihen, 
geführt durch ihren Heldwebel und Fourier mit ihren Yartifanen, 
mit Elingendem Spiel, welche die Furfürftliche Leibkutſche bedecken 
bis zum hintern Rad, alle Furfürftlichen Hoflakaien zu Fuß, nach 
biefen bie zwei Turfürfilihen Paradepferde, das erfle mit einer 
violetten, das andere mit einer rothen Dede, ein jedes geführt 
durch zwei Furfürftliche Hoflafaien ; zwifchen den Trabanten reitet 
ber alte Freiherr von Lombed zu Pferd mit dem Marſchallſtab 
in der Hand, des Obrifthofmarfchalls Stelle vertretend, auf beffen 
rechter Seite der Graf von Berita zu Pferd mit dem Kücen- 
meißerftab und’ ein anderer Furfürftlicher Kämmerer zu Pferd 
auf der linken Seite mit dem Ober SitberfänmererStab, bie 
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ſechs Herolde, zwei und zwei mit entblößtem Haupt, der Major 
von der fürfllihen Leibgarde zu Pferd, der Baron von Glimes 
mit feinem ſchwarzen Stab in der Hand, zwei beputirte furfürfts 
liche Kämmerer zu Pferd, einer rechts auf einem Kiffen das 
Kur⸗Hütlein tragend, ber andere linke, die Mazza, woran das 
faiferlihe Inſiegel hängt, auf einem Kiffen tragend, das Erz⸗ 
fanzleramt in Stalien vorflellend, anflatt der Erbämter, denen 
ed gebürt, wann felbige zugegen find, der Graf von Salm als 
Erbmarfcholl des Fürſtenthums Eöln zu Pferd mit dem bloßen 
Schwert, die Spige über fi ; die Furfürftliche Leibkutſche, Ihre 
Kurf. Durchl. allein darin figend, mit act Pferden befpannt, 
bei welcher vechtd der Freiherr von Nothafft als Capitain ber 
Reibgarde reitet, mit. dem fihwarzen Stab in der Hand, und 
links der Freiherr von Höhenkirchen, an Play des Obrifl-Stalls 
meifters , und bei den vier Rädern gehen die vier Heidufenz 
hinter 3. Kurf. Durchl. Leibkutſche reiten die zwölf Furfürftlichen 
Kämmerer und Edelfnaben, wovon zwei die Turfürftlichen roth⸗ 
fammtnen Portemanteaux, mit Gold geftidt, führen follen, alle 
Furfürftlichen Kammerdiener zu Pferd, deren zwei die blaufammts- 
nen Portemanteaux führen follen, und nad ihnen die zwei 
Kammerzwerge zu Pferd, der Eurfürftlihe Schagmeifter Jung zu 
Pferd, Geld unter das Volk auswerfend, von vier furfürftlichen 
Trabanten begleitet, das Bolf von ihm abzuhalten; gleich hinter 
J. Kurfürfl. Durchl. Leibkutſche wird der kurfürſtliche Leibſeſſel 
getragen; der Graf von St. Maurice mit der kurfürſtlichen Leib⸗ 
garde der Hatſchierer ſamt ihren Trompeten und Pauken; alle 
übrigen kurfürſtlichen Bedienten, ſo ihnen zu Pferd zu folgen 
pflegen; die kurfürſtlichen Poſtchaiſen, leer; des kurfürſtlichen 
Beichtvaters Kutſche, mit vier Pferden beſpannt, wie auch alle 
andern KRutfchen mit vier oder zwei Pferden ; der ganze Zug wird 
geſchloſſen durch das Furfürftliche LTeibregiment zu Pferd. 

Die Freude über die Rückkehr des lang vermißten Fürften 
ſchien allgemein und ungeheudelt zu fein. Beleuchtungen, Bälle 
und Bolföbelufigungen verherrlichten ben Freudentag. Folgenden 
Tags ließ Clemens in der Münfterfirche einen feierlihen Dank⸗ 
gettesdienft halten und ſprach von der Kanzel in rührenden und 
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fräftigen Worten feine Freude darüber aus, daß er nad einer 
Trennung von zwölf Fahren wieder in Mitte feiner Schafe er- 
fheinen könne, Kaum hat je ein Fürſt in ſolch eindringlicyer 
und rührender Weife zu feinem Bolf gefprochen wie bei dieſer 
Gelegenheit der Kurfürft Joſeph Clemens. Augenzeugen ver- 
fihern, daß bei den Zuhörern faft fein Auge troden geblieben 
fei, als der Kurfürf mit thränendem Blick und gebämpfter 
Stimme feine verderblichen Fehler und Mißgriffe beklagte und vor 
dein allwiffenden Gott dag ernfl gemeinte Verfprechen ablegte, 
daß er alle Mittel aufbieten werde, um die ihm entfremdeten 
Gemüther wieder zu verſöhnen, die begangenen Fehler wieder 
gut zu maden und die Zufriedenheit und das. Glüd der. Unters 
thanen dauernd fidher zu flellen. Am 2. März hielt er gleicher 
weife feinen feierlichen Einzug in @öln, celebrirte am 3., Sonn⸗ 
tag Quinquagesima, im Dom das feierliche Pontificalamt und 
ſprach Fräftige, eindringliche Hirtenworte über den Text: Bene- 
dietus sit Deus, quia fecit nobiscum misericordiam suam. In 
alfen Städten des Kurſtaats wurden Feſte zu Ehren der Rüde 
kehr des Landesfürften veranftaltet. Der Landtag bewilligte ihm 
ein Geſchenk von 50,000 Gulden. | 

Wie dankbar auch der Kurfürft die herzlich gemeinten Freu⸗ 
benbezeigungen feiner Untertbanen aufnehmen mochte, befriedigt 
wird er feineswegs gewefen fein mit ben ihm auferlegten Be⸗ 
dingungen, daß er Capitel und Stände bei ihren Prärogativen 
und Privilegien belaſſe, in Sriedengzeiten zu Bonn keine Befagung 
habe und wegen der Stärfe feiner Leibgarde mit Kaifer und Neid 
fih vergleiche. Zumal verlegend muß ihm aber die hollaͤndiſche 
Befagung in Bonn gewefen fein, deren Sommandant, de Coitiers, 
nicht zugeben wollte, daß die beiden Regimenter, von welden 
der Kurfürft begleitet, in der Stadt einquartiett würden. Es 
ergaben ſich fofort neue Unterhandlungen um ben Abzug der 
Holländer, deren Ergebnig aber der Kurfürft nicht im Lande 
abzuwarten gedachte, gleichwie die Nothwendigfeit einer Reorga⸗ 
nifation des Kurſtaates ihn erfchredte. Ihr auszuweichen begab 
er ſich am 1. Sept. auf die längſt projectirte Reife nad) Berchtes⸗ 
gaden, mit einem Gefolge von 240 Perfonen. Er gebraudie 
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während eines kurzen Aufenthaltes das Schlangenbad, wohnte 
der Sürftenverfammlung in Frankfurt bei, wo namentlich Rede 
von der Räumung der feften Pläge feiner Stiffslande, und ers 
reichte Münden am 28. Sept. Bow 18. Det. an beſuchte er 
‚Berchtesgaden und Salzburg ; den legten October fam er nad 
Münden zuräd, hier fortwährend die Räumung feiner Stifte: 
ande betreibend. 

Zu Bonn hatte er als feinen Statthalter ben Kanzler von 
Karg zurückgelaſſen, dem Domcapitel keineswegs ein Gegenſtand 
der Erbauung. Der alte, langjährige Widerſacher des Kurfürſten, 
Canonicus Efchenbrender, opponirte auch jegt wieder gegen bie 
angeordnete Statthalterfhaft.. Er bewies, daß es ihm wenig 
Ernft war, wenn er in feinem ‚Gratulationgfchreiben wegen der 
Reftitution des Kurfürften verſprach, „die wenigen Tage feines‘ 
Lebens die Befehle Sr. Ehurf. Durchl. treugehorfamft vollziehen 
und bis an fein Ende mit aller nur erfinnlichen VBeneration und 
Reſpect verbleiben zu wollen,” Er behauptete, daß der Kurfürft 
fein Recht habe, bei feiner Abwefenheit einen Verweſer nad 
freiem Belieben zu beftellen, fondern hierbei rechtmäßig auf das 
Domcapitel angewieſen fei und biefer Eorporation die Verwal⸗ 
tung übertragen müffe. Mittlerweile fchleppten fich trägen Ganges 
die Handlungen um die fremden Beſatzungen. Die Generals 
ſtaaten erklärten, nicht eher zum Abzug ihrer Truppen aus 
Bonn verpflichtet. zu fein, als bis. die Bonner Fortificationen 
gefchleift feien. Um diefem Verlangen in etwa. zu: genügen, ließ 
Joſeph Clemens „in dem Stadtgraben und dem verbedten Weg, 
wovon alle Pallifaden ausgeriffen worden, ben Hofbedienten 
Drdre austheilen, darin Gärten anzulegen, aucd eine ganze 
Courtine und. zwei Seiten einer Baſtion abwerfen,, Dergeftalt, 
daß die Stadt gar fein Anfehen einer Feſtung mehr hatte und 
in feigem ſchlechtern Stand im Fall eines Angriffe fein konnte, 
es wäre denn, daß man felbige zu einem offenen Dorf machen 
wollte.” Die Holländer machten aber .noc immer nicht die 
geringften Anftalten zum Aufbrug. Nun entſchloß ſich Joſeph 
Clemens, den legten gütlichen Verſuch zu machen ; wenn diefer 
ſcheiterte, wollte er. Gewalt anwenden. Zn einem Schreiben 
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vom 17. Oct. forderte er bie Generalſtaaten auf, vor dem 1. 
Nov. ihre Truppen aus der Stadt Bonn abberufen zu wollen, 
widrigenfalls er. dieienigen Maßregeln zu nehmen gedenke, welche 
er zur Behauptung der kaiſerlichen und der Reichsautorität und 
zu ſeines Landes Vortheil am gedeihlichſten erachten werde. 
Dieſer Termin verſtrich, ohne daß die Holländer ſich im gering⸗ 
ſten zum Abzug anſchickten. Nun befahl der Kurfürft, ſchon auf 
der Rückreiſe nach feinem Kurftaat, am 6. Der. von Frankfurt 
aus dem Kämmerer und Generalwarhtmeifter von Kleift, „darauf 
Bedacht zu nehmen und dasjenige vorzufehren, was er am 
dienlichſten erachten möge, damit bie holländiſchen Truppen in 
Güte die Stadt Bonn vor Ihrer Rüdkunft räumten, zu welchem 
Ende er denfelben die nöthigen Schiffe wie auch Lebensmittel 
'an Effen und Trinken anfdaffen folle. Wenn die Generals 
ſtaatiſche Befagung etwa vorwenden würde, daß fie ohne ihr 
Geſchütz nicht abziehen fönne, fo wollen 3. Ehurf. Durchl. gerne 
geflatten, daß einer von den holländifhen Commiſſaren zu Bonn 
mit wenigen, aber nicht bewaffneten Leuten verbleibe und für 
gedachtes Gefhüg Sorge trage, auch darüber ein ordentliches 
Inventar verfertige, nach dem 3. Ehurfürftl. Durchl. ſich richten 
fönnen, um zu entfcheiden, was ihnen rechtmäßig zulomme und 
was dem Erzftift zufändig, und auch zu verhindern, daß den» 
felben kein Schaden zugefügt werde. Wann jedoch gegen Vers 
muthen der Commandant fi dennod weigern follte, mit ben 
Seinigen abzuziehen, fo hat ber von Kleift fi aller in der⸗ 
gleichen Gelegenheit üblichen und durch Kaiferlihe und Reichs⸗ 
beſchluͤſſe zugelaffenen beſcheidenen Mittel zu bedienen, um felbige 
dazu anzuhalten.” Kleiſt fah ſich genöthigt, unmittelbar vor 
der Rüdfehr des Kurfürften bie äußerften Mittel anzumenden, 
und die Holländer mußten abziehen, 11. Dec., „worauf Ihre 
Shurfürftlihe Durchlaucht noch am felbigen Abend , unter froh⸗ 
[odender Zuruffung und Freuden» Bezeigung aller Inwohner in 
Ihre Refiveng-Stadt eingezogen und vor Ihrer Hof⸗Kirche ab» 
gefliegen, wo fie dem zur Dandfagung wegen Ihrer glücklichen 
Zurädfunfft gehaltenen Te Deum heygewohnet und in der Los 
retten-@apell bey dem te ergo quaesumus vor ber Bildniß der 
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allerfeligften Goties⸗Gebaͤrerinn die Stadt-Schlüffel ſelbſt auf den- 
Altar mit auferbaulicher Andacht hingelegt haben.” Nach vielem 
Hin- "und Herreden wurde der Streit über die Räumung endlich 
im Zun. 1717 beigelegt, und man fam dahin überein, daß 
die Fortificationswerfe der Citadelle gu Lüttich nad der Stadt- 
feite in ſolchen Stand gefegt und gelaffen würden, wie fie’ vor 
dem letzten Krieg gewefen ; die Fortificationen aber und die zwei 
Baſtionen nad der Landfeite follten gefchleift und die dadurch 
verurfachten Deffnungen wieder Durch eine gerade Mauer gefchloffen 
werden. Das Schloß von Huy foll mit allen dazu gehörigen 
Horis und Werfen gefchleift und niedergerifien, von der hollaͤn⸗ 
diſchen Garnifon verlaffen und dem Kurfürften veftituirt werden ; 
die Demolirung fol unter Divection einiger von Ihrer Hoch⸗ 
mögenheiten dazu beftimmten tauglichen Perfonen auf Koften des 
Landes von Lüttich gefchehen. Alle Aupenwerke.von Bonn mit 
Einfchluß der Ravelins und bededten Wege ſowohl diegfeits wie 
jenfeits des Rheins follen gefchleift werden und die Deffnungen, 
welche hintere dem furfürftlichen Palaſt durch zwei Baflionen und 
durch Niederreißung der Courtins zwifchen denfelben entflehen, 
verbleiben, ohne daß die Deffnungen gefchloffen oder bie zerftörten 
Werfe wieder aufgeführt werden dürfen; dieſe Demolition foll 
auf Koften des Kurftaats unter Auffiht von holländiſchen In⸗ 
fpectoren geſchehen. Das Fort auf dem Petersberg bei Maaftricht 
fol bleiben ; weil es aber auf Rüttichifehem Boden gelegen, follen 
die Generalfiaaten in Betreff des Eigenthums, der Iandesfürft- 
lichen Hoheit und der Jurisbietion Feine weitere Befugnig haben 
als in den andern auf Lüttichifhem Boden gelegenen Befeſti⸗ 
gungswerfen, 

Mit dem Domcapitel wollte ed aber zu einem freundlichen 
Einverfändnig kommen. Am Tage des freudigen Einzugs, da 
bie drei weltlichen Stände dem Landesherrn ihre Glückwünſche dar⸗ 
brachten, hielt fih das Gapitel ferne: »Le chapitre ne fait aucune 
civilite, ni en corps de d&putation, ni les chanoines qui le com- 
posent, en particulier. Il y a dans ce proc&dö une grossieret6 
ou une animosite qui passent l’imagination.«e Die Seele diefer 
Oppoſition blieb immer noch der in den vaterländifchen Rechten 
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‚gründlich erfahrene Domherr Andreas Efchenbrender aus Unfel, 
ber feit Beginn der Cölnifchen Zwiftigfeiten dem Eigenwillen des 
Kurfürſten den befepwornen Text der Erblandesvereinigung ent⸗ 
gegengehalten und mit Entfopiedenheit die Rechte des Domca⸗ 
pitels vertreten hatte. Wegen der Derbheit, womit er bei dem 
Ausbruch des Streits zwiſchen dem Kurfürken und dem Doms 
capitel den Kanzler Karg. zurechtwieg und dem Joſeph Elemens 
-feine Ungefeglichfeiten vorhielt, war er feiner Stellen als erz⸗ 
bifchöflicher Official und Praͤſes des Hofeonfi ſtoriums in Bonn 
entſetzt und hierdurch zum erbittertſten Geguer des. Kurfürſten 
gemacht worden. Auch jetzt ſollte Joſeph Clemens der Herrſchaft, 
die er ‚dem Eſchenbrender entriſſen und wieder in ſeine eigenen 
Hände genommen hatte, nicht froh werden. Vierzehn Jahre lang 


I hatte Eſchenbrender als Vorſteher des regierenden Domcapitels die 


eigentliche Leitung des Kurſtaats beſeſſen, und jetzt mußte er dem 
rechtmäßigen Fürſten wieder Platz machen. Dieſer Wechſel der 
Verhäͤltniſſe verdroß ihn gewaltig, und er war entſchloſſen, den 
Kurfürſten ſolchen Verdruß auf alle Weife fühlen zu laſſen; er 
verfäumte feine Gelegenheit ,. ihm Schwierigfeiten zu bereiten, 
und mit Schonungslofigfeit zog er alle öffentlichen Maßnahmen, 
alle Geldforderungen , alle Privatfachen des Kurfürſten vor das 
Forum feiner giftigen Kritil, Glemend hatte während feines 
Aufenthalts in Frankreich durchaus nichts von den Einfünften 
des Kurftaats bezogen, und dennoch ging Efchenbrender das 
Reichsgericht an, den Kurfürften zu verurtheilen, die durch Nach⸗ 
Yäffigfeit des Domeapitels unbezahlt gebliebenen Zinfen von ben 
Capitalien, welche auf der kurfuͤrſtlichen Hofkammer hafteten, aus 
eignen Mitteln nachzubezahlen. Das Domcapitel hatte weniger 
zum Nutzen des Landes als zur Bereicherung feiner einzelnen 
Mitglieder die erzftiftifhen Zölle erhoben, und dennoch Flagte 
Eſchenbrender im Namen des Capitels gegen Joſeph Clemens 
auf Nachzahlung der Zinfen, welde den auf die Zollgefälle ans 
gewiefenen Gläubigern einige Jahre ausgeblieden waren. Als 
Joſeph Clemens bei feiner Abreiſe nad Bayern anſtatt des Dom- 
dechanten, der gewöhnlich bei Abweſenheit des Kurfürſten unter 
dem Namen eines Adminiftvators die Verwaltung führte, den 
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Kanzler Karg als Regenten einfegte,, entwarf Efchenbrender im 
- Namen des Domrapiteld eine in ziemlich anmaßendem Ton abs 
gefaßte Deduction der capitularifhen Rechte, klagte über Vers 
Vegung der Landesverfaffung , hielt dem Fürſten auf eine etwas 
unſchickliche Weife die Beflimmungen der Erblandesvereinigung 
vor und forderte ihn auf, für die Dauer feiner Abweſenheit eine 
der Randesvereinigung gemäße Verwaltung anzuordnen. 
Vorzüglich bemüht zeigte ſich Efchenbrender, des Kurfürften 
vollfändige Ausföhnung mit vem Kaifer zu hintertreiben und die 
erneuerte Verleihung der ihn durch den Kriedenstractat wieder 
zugefprodenen Reichſslehen immer wetter hinauszufchieben. Der 
Kaifer war leicht gewonnen ; alle Bemühungen, welche der Graf 
von Manderfcheid-Blanfenheim, der Marfchall dD’Urelles und der 
Graf du Luc zu Gunften des Kurfürften aufmandten,, blieben 
Yange Zeit fruchtlos. Bis zum J. 1717 wies der Kaiſer jcdes 
Gefuh um Ertheilung der Inveſtitur entfchieden von der Hand. 
Da erft durchſchaute der Kaifer das boshafte Iutriguenfpiel: er 
kümmerte fi) nicht weiter um die Gegner des Kurfürften, igno⸗ 
rirte den Widerfprud des Erbfchagmeifters, des Kurfürften von 
Hannover, und erteilte am 20. April die nachgefuchte Invefis 
tur; der Furfürftliche Bevollmächtigte, Johann Moriz Graf zu 
Mandericheid-Blanfenheim, und der Eölnifhe Geheimrath und 
Refident am Hofe zu Wien, Anton Friedrich Zimmermann, 
empfingen im Namen des Kurfürflen unter den gewöhnlichen 
Förmfichfeiten in der Fatferlichen Burg die Belehnung. Der 
kurcölniſche Geſandte, Baron von Neuhaus, trat wieder nach 
vorhergegangener Legitimation und feierliher Audienz bei dem 
kaiſerlichei PrinceipaleCommiffarius dem Kurs und Fürflencol« 
legium ein und nahm am 28. Mai zuerfi in glänzender Auf« 
fahrt wieder Sig im Fürftenrath. Auch in Bonn follten die 
Foͤrmlichkeiten, wie fie beim erften Einzug bes Kurfürften flattge- 
funden hatten, wiederholt werden. Das Domcapitel aber weigerte 
fih, den im Domſchatz befindlichen Degen des Großmarſchalls zu 
diefer Feierlichfeit auszuliefern. Der Großmarſchall, Graf’ von 
St. Maurice fah fih genöthigt, bei biefer Ceremonie feinen 
eigenen Degen zu gebrauchen. Bon den Schwierigfeiten, weiche 
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So biieb Alles beim, Alten. Auf dem Landtag von 1718, der 
am 7. März eröffnet wurde, fonnten die Stände zu gar feiner 
Bewilligung beflimmt werden. In der größten Animofität gegen 
den Fürſten gingen fie ohne definitiven Beſchluß und ohne Lands 
tagsabfchied aus einander. Die Noth des. Kürten flieg aufs 
Höchſte: alle Eaffen waren leer; Alles, was. verpfänbet werden 
fonnte, war mit Hypotheken beftridt ; fogar das Ihöne von Mar 
Heinrich ererbte Pectoralfreuz-fah er fih für 150,000 Rihlr. zu 
verfegen genöthigt ; täglich drohten die zahlreichen Gläubiger mit 
fchonungslofer Execution ; die Stände ließen auf das in den 
kurfürſtlichen Domainenwaldungen gefällte Holz Beſchlag legen ; 
. alle Stellen und Bedienflungen, die Durch Geld erworben werden 
konnten, waren ſchon verfauft; die Zahlung der Fouragerück⸗ 
fände, die er noch in einer Summe von 30,000 Rihlrn. an die 
Generalſtaaten yrätendirte und dur den Baron von Gudenau 
einfordern ließ, wurde unter ſchoͤnen Eutſchuldigungen und artigen 
Complimenten abgeſchlagen. 

Des Kanzlers Karg Ableben, der in dem Alter von 72 
Jahren den 30. Nov. 1719 verftarb, ließ endlich die Möglichkeit 
ahnen, den langwierigen Zwift auszugleichen. In allem Elend, 
allem Unglüd und allen Stürmen hatte Karg feine Fefigkeit, 
feine Falte Berechnung, feinen Haren Sinn, feinen unbeugfamen 
Willen nicht verloren. Das Unglüd hatte ihn, ſtatt nachgiebig,, 
noch firenger und entfchiedener gemadt. Er hatte 1701 das Land 
verlaffen müffen, weil er mit der firengfien Conſequenz die landes⸗ 
fürftliche Souverainität aufrecht erhalten wollte, und im J. 1714 
war er zurüdgefehrt mit dem feften Entſchluß, das einmal an⸗ 
genommene Prineip mit allen Mitteln und. Waffen zu verfechten. 
Seinem Fürften hatte er fi völlig. unentbehrlich zu machen ges 
wußt ; indeß wurde er von bemfelben mehr gefürchtet als geliebt, 
darum auch bei feinem Tode nicht betrauert noch beweint. Sarg 
hatte die reiche Abtei Mont-Saint-Michel, an der Küfte der Nor⸗ 
manbdie, als Commende innegehabt. Der Landtag von 1720 ließ 
fich bereits zu mäßigen Bewilligungen beivegen , und dem Beis 
fpiel folgten jene von 1721, 1722 und 1723. Gleichwohl fonnte 
ber franzöſiſche Gefandifchaftsfeeretair Behren am 6. Nov. 1723 
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fgreiben: »Son esprit et. son ame sont agites d’inquistudes 
successives sur la multitude de ses dettes et sur le nombre 
infini des cr6anciers, qui se represente sans cesse & son idee. 
On voit que ces tristes r&flexions abrögent sa vie à vue d’oeil. 
8. A. S. E. m’a temoigne avec les larmes aux yeux, que le 
succes douteux de. sa maladie et la frayeur de la mort ne 
Poffrayent pas tant que cette terrible id6e de tant de dettes, 
tm’elle laisse à ses pauvres domestiques, aux troupen ,‚ aux 
livranciers de sa cour.« | 

Der Roth in den Finanzen unbeſchadet beſchäftigte ſich Joſepd 
Clemens in den letzten Jahren ſeines Regiments angelegentlichſt 
mit der Reſtauration ſeiner Reſidenzſtadt. Die Eigenthümer er⸗ 
muthigte er zur Wiederherſtellung der zerſchoſſenen Häuſer; die 
geiſtlichen Gemeinden mußten ihre Kirchen und Kloͤſter aus den 
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theilt ; das von Kurfürft Ferdinand erbaute, in den Belagerungen 
arg mitgenommene Schloß fegte Joſeph Clemens wieder in guten 
Stand, Im Jahr 1717 weihte er die mittlerweile vollendete 
Sefuitenfirche ; im folgenden Jahr legte er den Grund zu dem 
neuen NRefidenzfchloß. Zwei profectirte Vorſtädte, vor dem Steden- 
thor die Joſephsſtadt, vor dem Neuthor die Judenſtadt, ſollten 
den Umfang der Stadt erweitern, und waren bafür bereits vers 
fpiedene Grunnftüde angefauft und die Hauspläge durch Pfähle 
abgetheilt 5; aber es trat der wohlthätigen Abſi sd bes Kurfürften 
vorzeitiger Tod hindernd entgegen. 

Vollſtaͤndig aber hat ex die in Ausficht genommene Reform 
feines Hofſtaats durchgeſetzt durch Einführung der noch in Lille 
entworfenen Hof⸗ und Gapellenordnung und der Hof-Aufwartungg- 
inftrustion vom 25. März 1715. Auf daß man ermeffe, welches 
fihwere Joch damit den Höflingen aufgelegt, laſſe ich die den 
Kurfürften unmittelbar betreffenden Beftimmungen binfichtlich der 
Farben feiner Kleidung abdruden. „Zur rother Zeit, da Ihre 
Ehurf. Durchl. das violettsfarbige Kleyd mit carmefin=rothem 
Unterfutter nehmen und tragen: 1) Alle Abende hoher Feſttägen 
des Morgens nur bis zur erften Vesper, wann Fafltag if, wie 
gleichfalls in allen Vigiliis der hohen Fefttägen, wann Faſttag 
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it, obfchon dann Festum duplex wäre; 2) an denen Freytägen * 
des Jahrs hindurch, da fein Festum duplex, noch Octava Festo- 
rum majorum einfommet, und dieſer Freytägen einer nicht ein⸗ 
fallt in der Deflerlihen Zeit, noch von Weyhnachten oder Chriſt⸗ 
Feſt bis ad Purificationem B. V. M. ante Dominicam Septua- 
gesimae; 3) zu-allen AO» auch mehrflündigen und bußfertigen 
Gebettern ; 4) in ber Zeit eines Jubilaei, bey jenen 3 Tägen 
woran man faſten thuet, nemlih an Mittwochen, Freytag und 
Sambſtag, wie auch auf felbigen Tag da die Kirchen. befucht 
werden; 5) in’Festo Purifieationis B. V. M, ante Dominicam 
Septuagesimae alleinig zur Lichter Weyhe, Austheilung und 
Proceflion derfelben gebrauchen 3. Churf. Durchl. zum rothen 
Unterkfeid violettsfarbige Cappa magna mit carmefinstothem 
Unterfutter,, aber für übrigen Gottesdienſt dieſes Feſtes Das 
völlige rothe Kleid, hingegen post Dominicam Septuagesimae 
in der ſchon eingelaufchen blauen Zeit das violett-farbige Kleid 
mit carmefinerothem Unterfutter ſowohl zur Lichter-Weyhe, Aus⸗ 
theilung und Proceſſion, als auch allem übrigen Gottesdienſt; 
6) auf einfommende Rachricht der Vacanz bey dem Römifchen 
Apoſtoliſchen Stuhl durch tödtlihen Hintritt Seiner Päpftlichen 
Heiligkeit, und bis dahin. daß folhe Vacanz mit einer andern 
dergleichen Perſon wieder erfeget iR, tragen I. Churf. Durchl. 
das violett- farbige Kleid mit carmefinsrothem Unterfutter, wie 
in der Faften- und Advent» Zeit mit felbiger Oxcbnung und Regul, 
währender folder Zeit für Feinerley Urfach, nod Cappa magna, ' 
noch vothes Kleid, fogar nicht auf Dfters oder Wephnacht⸗Tägen; 
7) wann von Sr, Päpfil. Heiligfeit ein zeitlicher Churfürſt zu 
Eötln beftätiget, und auf ſolchen Fall Diefelbe gleichfamb eine 
Creatur von Sie feynd, alsdaun tragen 3. Churf. Durchl. das 
violettsfarbige Kleid von WüllensTuch ohne Veränderung, fo if 
das Klagkleid ohne rarmefinsrothes Unterfutter, aber in Festis 
primae Classis nit, weiten 3. Ehurf. Durchl. dann das feidene 
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„Don biefer Regul außer Zeit Sedis vacantis ausgenommen: 
2 alle Seyertäge primae Olassis, welche in diefer Zeit einfallen, 
ba I. Churf. Durchl. von der erfien Vesper an bis zum Ende 
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des Feſtes das rothe Kleid tragen; 2) pro Festo Annunciationis 
B. V.M. in blauer Zeit der Faſten, von erfter Vesper an big 
zu lester diefes Heftes I. Churf. Durchl. das völlige rothe Kleid 
gebrauchen ; 3) zu groffen folemnen oder öffentlichen Freuden⸗ 
feſten, welche in der blauen Zeit auch eintommen Fönnen , als 
da feynd die Geburts⸗ und Vermählungstäge der Fürftens Pers 
fonen, Huldigung, Possession-Nehmung , erhaltene Sieg und 
dergleichen Täge noch, zu welchen das Te Deum gefungen, wird, 
zwar afleinig von biefen die Eharwoche ausgenommen ; 4) wann 
mn auch 3. Churf. Durchl. in der blauen Zeit in eine Stifts⸗ 
oder Cloſter⸗Kirchen, umb alldafiger Solemnität primae Classis 
beyzumwohnen, eingeladen feynd, auf ſolche Begebenheit Sie dann 
die violettsfarbige Soutane mit carmefinstothem Unterfutter bes 
haften und darüber die Mozzette, ja fogax noch anflatt deren 
die Cappa magna von rother Farb anlegen, wann in obbefagter 
Kirchen Capella publica zu halten wäre. 

„In der vofenfarbigen Zeit: 1) zu denen Sonntägen Lae- 
tare und Gaudete in den Faſten⸗ und Advent-Zeiten, wann eine 
offentfihe Capelln einfallt, fo wird von 3. Ehurf. Durchl. die 
violett»farbige Cappa magna mit rofensfarbigem Unterfutter zum 
Ueberreſt des rofensfarbigen Kleids getragen ; 2) falls aber an 
denen zwey Sonntägen Laetare und Gaudete Festum primae 
Classis follte begangen werden, woran 3. Ehurf. Durchl. das 
sothe Seid anlegen müßten, alsdann wäre. das roſen⸗farbige 
Kleid hierfür gnugfam eracht; thäte fi) aber wegen der Solem- 
nität die Cappa magna wit erfordern, fo nehmen Ihro Ehurf. 
Durchl. ſolche von rother und feiner blauen Farb. 

„Zur Zeit eined Trauers tragen 1) 3. Churf. Durchl. das 
Kleid von violettsfarbigem Tuch ohne carmefinsrothes Unterfutter: 
an der Alcher-Mittwochen und denen drey finfleren Metten, au 
Freytags in der Char⸗Wochen und bey dem aller Ehrifiglaubigen 
Seelen Tag, fonften noch J. Churf. Durchl. beſagtes Trauer« 
fleid annehmen und tragen zu allen Gottesdienften und heiligen 
Meſſen der Abgeftorbenen in Anniversariis und andern Trauers 
Zunctionen ; 2) warn J. Ehurf. Durdl. aus freyem Willen eine 
h. Seel⸗Meß celebriven thäten, woran weder Jahrtag noch die 
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erfie Leichen s Begängnuß ift, fo behalten Sie bie Soutane ber 
Farb des einfallenden Tags und legen darüber allein die Trauer⸗ 
Mozzette mit dem Bruft-Ereug und Rochet ohne Spigen ; 3) 
thäten 3. Churfürſtl. Durchl. mit Dero Hof⸗Stab den Trauer 
für einem Derp hohen Verwandten oder Freund anlegen, ald- 
dann beffeiden Sie Sich außer der Kirchen nach gnädigſtem Bes 
lichen entweder viplett oder ſchwarz, in ber Kirchen aber, aus⸗ 
genommen bey denen Leihen-Begängnüffen, behalten Diefelbige 
die Sontane, Rochet und Bruſt⸗Creutz von Trauer, und bie 
Cappa magna oder Mozzette verändert die Farb nach Geſtalt 
der Taufenden Zeit; dahingegen ein gar groffer Trauer wäre, fo 
it allegeit dag Kleid 3. Churf, Durchl. von WüllensTud ohne: 
Seide dabey, obſchon die Zeit ein ganz rothes oder violett⸗ 
farbiges Kleid mit carmefinsyothem Unterfutter mitbringt, finte 
malen . yon Ihrer höchſten Perfon im Trauer fein Kleid von 
Seide getragen wird; 4) da bey einer groffen Trauerzeit Festa 
primae Classis eintreffen, ale Weypnacten, Dftern ꝛc., fo vers 
ändert fh I, Churf. Durchl. Trauerfleid yöllig in roth, aber 
yon ganz Wülfenz Tuch ohne Seide, und behalten die Schwarze 
Strümpf und Schupe, den Rochet ohne Spigen, das Band vom 
Bruſt-Creutz ſchwarz und das Ereug ohne Evelgeftein, außerhalb 
der Kirchen aber nehmen Sie alsbald die yiolett-farbige Trauerr 
farb wieder, und da 3. Churf. Durch, wegen gar groffer Un- 
gemächlichkeit, Sich Hfterd an⸗ und aygzufleiden, dag vothe Kleid 
anbehalten woflen, alsdann Sie ‚nicht aus Ihren Zimmern kom⸗ 
men, auch nicht in publico ‚mit dem xothen Kfeid außer ber 
Kirchen erfcheinen ; 5) feynd einige Officia für die Abgeſtorbene, 
bey welchen 3. Churf. Durdf. ‚die vieredige Hauben oder fos 
genannte Barette nicht tragen und dafür den Capuchon über 
das Haupt ziehen, auf ſolchen Hal dany entfaltet man Ihnen 
die Cappa magna, daß ſolche den Rochet völlig bedeckt und Sie 
in höchſter Perſon den Schleif yon ber Cappa magna nads 
Schleifen, ohne daß er Ihnen, wie fonften, von jemand nach⸗ 
getragen wird, welches zu folgenden Tägen geſchicht, nemlich: 
1) zu denen finftern Metten in der Char Wochen, 2) am Char⸗ 
Freytag, 3) an alfer Chriftglaubigen Seelen Tag, 4) bei denen 
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ſolemnen Leichen⸗Begängnuſſen, wann fie gehalten werden, als 
für Se. Papſtl. Heiligkeit, für Se. Röm. Kayſerl. Maj., für 
J. Maj. die Roͤm. Kayſerin und für einen J, Churf. Durchl. 
nahen hohen Berwandten, 5) für J. Churf. Durchl. Vorfahren 
Churf. und Hochf. Durchl. und Gnaden, 6) zur Begräbuuß der 
allerhöchſt⸗, höchſt⸗ und: hoch⸗vorbeſagten Perfonen, 7) bei Bes 
gräbnuß eines hochwärbigften Fürften und Biſchofs, fo Suffra- 
ganens von der Metropolitan des Erzflifts und Churfürſtenthumbs 
Coln, als Lüttich, Minden, Osnabruck, Utrecht und Münfter.”. 
Hinfichtli der übrigen ihm perlönlichen Geſetzgebung zeigte 
fih der Kurfürſt minder ängſtlich. „Sch beforge,” fchreibt Faber 
in der Staatskanzlei, „ich beforge, es fei nur gar zu wahr, was 
von gewiſſer Hand verfihert werden wollen, als hätten die frans 
zöſiſchen Syrenen höchſtgedachter Churf. Durchl. die Fleifchtöpfe 
Aegypti fo ſchmackhaft vorgeſtellet, und die Facilität der Säcu⸗ 
lariſirung ihres Erzſtifts ſo glaublich vorgebildet, daß ſie ſich 
überreden laſſen, etwas, woran fie niemals gedacht, vorzunehmen. 
Diefe Beneration, fo ich vor alle hohe Häupter trage, verpflichtet _ 
mich zu wünfchen, daß I. Ehurf. Durch. ihnen die unglüdtiche - 
Begebenheit ihres antecessoris, der in vorigem saeculo ihm 
aud eine Gemahlin zugefellen wollen, vor Augen zu ftellen und 
ihnen den Gedenkſpruch belieben zu laffen: tanti poenitere non 
amo &c. Paris hat mehr als eine Helena, die mehr ald ein" 
Troja eingeäſchert.“ Dem fügt Hr. Ennen hinzu: „Joſeph 
Clemens war in den Dienſt der Kirche ‚getreten, ohne eigent« 
lien Beruf für den geiftlihen Stand in ſich zu fühlen. Er 
ſelbſt machte deffen fein Hehl. Schon in das jugendliche Herz, 
fagte er, müffe der Hang zu geiftlihen Befchäftigungen und die 
Liebe zum unauggefegten Umgang mit göttlichen Dingen einges 
pflanzt werden; ihn habe aber feine erſte Jugenderziehung mehr 
dem geiflichen Leben entfremdet als zugeführt: feine Bildung 
ſei mehr darauf berechnet gewefen, in ihm die Kähigfeit zur 
Handhabung eines. weltlihen Regintents als zur Kührung des 
geiſtlichen Hirtenſtabes heranzubilden, und lieber würde er an 
einem weltlichen Hofe die Laufbahn eines weltlichen Fürften bes 
gonnen haben, als daß er fih durd Empfang der Tonfur zum 
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geiſtlichen Amt entſchloß. Als er in den Dienft ber Rice ein« 
getreten, fei er noch viel zu fung gewefen, um bie Wichtigkeit 
dieſes Schritted gehörig zu erfennen, von der Erhabenheit des 
betretenen Heiligthums gerührt zu werben, von ber Reinheit 
feiner Abfichten überzeugt zu fein, die Schwierigfeit diefes Standes 
- einzufeben und, bie Höhe feiner Kräfte in Betreff der Enthalt- 
ſamktit ordentlich abzumeffen. Er müſſe befennen, daß er den 
geiftlichen Stand vorzüglich ergriffen habe, um dadurch irdiſche 
Intereſſen zu erreichen, weltliche Ehren zu erringen und zu vers 
gänglichem Anfehen zu gelangen. Sp lange er noch nicht in ben 
heiligen Weihen Rand, glaubte er mit gutem Gewiffen das Leben 
nad) den Grundfägen und Lebensregeln eines weltlichen Fürſten 
genießen zu können. Er liebte es, an feinem Hofe ſchöne und 
geiftreihe Damen zu fehen und benfelben alle Aufmerffamfeiten 
zu erweifen. Ihnen zu Liebe veranflaltete er große Fagdpartien, 
glänzende Bälle, prachtvolle Maskeraden, dramatiſche und muſi⸗ 
kaliſche Spirden, und er war ſtets einer der aufmerkſamſten und 
unterbaltendften ZTheilnehmer. Der Gegenflaud: feiner vorzuͤg⸗ 
lichſten Aufmerkfamfeit war des Oberftallmeifters, Grafen Mar 
Joſeph Fugger Gemahlin, Maria Elifabeth Felicitas geborne 
Gräfin von Lodron, des Grafen Franz Joachim Fugger von 
Wellenburg Wittwe. Phelipeaux fehreibt an Torey, 1699: »L& 
eomtesse de Fugger est une Bavaroise, son mari de m&me nation 
&cuyer de M. l’electeur de Cologne. Ce prince-est entiere- 
ment livr& & cette femme que Pon dit avoir de l’esprit et 
nulle beauté; elle est fort intsressee, prend autant qu’elle 
peut, son manque d’agr&ments lui faisant ‘craindre que 58 
faveur ne soit pas de duree.... Sa Majesté donne aussi une 
pension considerable & la comtesse de Fugger en qui l’dlec- 
teur avait aufrefois beaucoup de confiance. Si les sentiments 
de ce prince pour elle sont changes, comme il est asse2 
vraisemblable, et si cette pension est pre&sentement inutile, le 
sieur de Rangonnet en informera le roi.« 
In ihrem Einfluffe auf den Kurfürften, den fie fortwährend 
im Intereffe Frankreichs ausbeutete, wurde die Fugger zu Lille erſebt 
durch die dort heimifche madame oder mademoiselle de RuyF 
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beck, die der. fürfliche Tiebhaber wohl auch fiherzweife madame 
la tresoriere du cabinet nannte. Sie hatte von ihm. zwei Söhne, 
die auf Anfuchen des Kurfürften vom Kaiſer, fpäter auch von 
dem König von Frankreich legitimirt wurden. Nach Bonn durften 
fie niemals fommen, vielmehr haben fie ſich, nach zu Brüſſel 
abgemachten Studien, in Frankreich ein beicheidenes Fortfommen 
geſucht. Des Kurfürſten Schwachheit für die Mutter fol. fich, 
nachdem er die heil, Weihen empfangen, im reine Freundfchaft 
gerwandelt haben. Es ſchien ihm unmöglich, die Gefellfehaft der 
Frau von Ruysbeck zu entbehren; vielfach fonnte man fle in 
feinem geheimen Arbeitscabinet treffen, und nicht ſelten zeigt die 
gebeimfte. Correfpondenz ein Poſtſeriptum von ihrer Hand, Sein 
fortbauernder Umgang mit diefer Dame erlitt mannichfache Ans 
fehtung , und feine Feinde weiten wiſſen, daß er ſich auch als 
geweihter Bifchof über das Cölibatgefeg hinwegſetze. »I n’est 
pas que Votre Majeste ne soit informee de l’attachement que. 
ce prince a eu avant que de prendre les ordres sacres pour 
une personne qu’on appelle madame Ruysbeck; cat attachement 
dure encore; cette dame a ici sa maison, le prinee lui rend 
visite et elle voit le prince dans son palais, oü elle entre en 
carrosse ouvertement; il y a toute apparence, que dans ce 
commerce il n’y a rien de criminel, mais ses ennemis ne sont 
pas si indulgens, ils ont porte la cour de Rome d’interdire 
au jesuite son sonfesseur d’admettre le prince au tribunal de 
Ja p6nitence, s’il ne rompait tout commerce avec elle; le 
nonce est charge de cette affaire et on dit que le prince ne. 
fait plus appeler ce confesseur que pour la facon et qu’il se 
confesse ailleurs, je ne puis dire eneore ce que cela deviendra 
et si la dame se maintiendra ici nonobstant une si forte ca- 
bale; en tout cas j’ai fait connaissance avec cette dame afin de 
me servir de son credit, car elle en a beaucoup sur l’esprit 
de ce prince« Schon im %. 1700 hatten der päpftlihe Nuntius 
Spada und der Domherr Efchenbrender in ihren nah Rom 
gerichteten Klagfchriften die Beziehungen des Kurfürften zu der 
Grau von Ruysbeck von kirchlichem und moralifhem Standpunft 
in böhR ungünftiger Weife beleuchtet. Diefe Berbächtigungen 
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wiederholten fih von Zeit zu. Zeit, und man wnterlich nichts, 
um die moralifche- Haltung des Kurfärften aud in den Augen 
des Volks zu discreditiren. Am vollfändigften ſcheint die Eifer- 
fucht der Gräfin Fugger das Geheimniß erfpähet zu haben, und 
wird ihr wohl von den offenen Angriffen, denen von 1716 an 
ber Kurfürk ausgefegt, der wefentlichfte Antheil zugefrhrieben 
werden muͤſſen. Zuerſt veranlaßte man den General der Jefuiten, 
daß er dem Furfürfilihen Beichtvater, einem Mitglied des Je⸗ 
fuitenordeng, verbot, dem Kurfärften weiter das Sarrament der 
Buße zu fpenden, wenn nicht jegliche Verbindung mit der Frau 
. von Rupsbeck abgebrochen würde. Joſeph Clemens ließ fich hier» 
burch nicht irre machen; er verabfchiedeie diefen Beichtvater 
und berief einen andern aus ber Provinz Quremburg. »La per- 
sonne accr&ditee est allde en attendant son retour & Bruxelles 
pour y voir ses deux 'enfants qui y 6tudient; le père jesuite, 
confesseur, a &t& cong&die; ce prince en a choisi un toutefois 
de la möme societ&, le premier &tait un Bavarois, le nouveau 
est de la province de Luxembourg.... Ce qui est de certain 
c’est que P’on ne peut retrancher & ce prince quia l’habitude de 
la conversation de cette dame, donc les deux fils qu’elle a eude 
lui avant sa prötrise sont élevés a Bruxelles, ce divertissement, 
sans le faire mourir de chagrin, il ne voit cette dame qu’en 
presence d’autres personnes.« Schon war der Kurfürft ent⸗ 
fchloffen, im alle der neue Beichtvater diefelbe Inſtruction em⸗ 
pfange, bei ben Capuzinern Aushülfe zu fuchen. Den 15. Sept. 
1716 fchrieb er an Karg: „Die Sefuiten zu Bonn und in der 
Colniſchen Provinz führen firh gegen mich dergeftalt auf, daß es 
ſcheint, fe wollen fi) meiner Gnade nicht mehr würdig machen, 
und hab ich vor, deßhalb einen fiharfen Brief an ihren Pros 
vinzial zu fihreiben.. Es kommt faft darauf an, als wenn biefe 
Leute mir Gefege vorzufchreiben gedächten, und thut der nuntius 
‚apostolicus einer Manier mit mir umzugehen fih anmaßen, ald 
wenn ich ein fchlechter Bifchof aus dem Königreich Neapel wäre.” 
Weiter fchreibt er an feinen Minifter : „Indeſſen halte ich mich 
auf Alles gefaßt, was diefertwegen von Rom aus früh oder fpät 
an mic gebracht werden mag, und fürdte mich gar nicht, fo 
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fange ich mich in meinem Gewiffen frei weiß, worüber Gott 
allein und demnächſt mein Beichtvater, fo ein waderer, gelehrter 
und auferbaulicher Mann iR, die Richter find, welchen allein, 
nicht aber dem Papſt noch defien ministro ic) von meinen Thaten 
Rechenſchaft zu geben ſchuidig, wie denn auch entfchloffen bin, 
fürderhin in Gewiffensfachen mit mir durch niemand anders als 
gleichgedachten meinen Beichtvater raifoniren zu. laffen, und darf 
‚ nur ein Jeder auf fih ſelbſt gedenken, wo er alddann genug zu 
ſchaffen finden wird, ohne ſich mit anderer Leute Sachen ,. die 
ihn nicht angeben, zu bekümmern, abfonderlich was in die Beicht 
einfchlägt.” Zwei Tage nachher fchrieb er: „Bei meiner Wieder- 
Eunft nach Bonn werbe ich mich auch weitläufigen befprechen wegen 
des nuntii apostolici, der bewußten Perfon halber, wovon in 
meinem Borlegten Meldung gefchehen, auf welchem principio ich 
immer. feft beflehen und nicht geflatten werde, daß man diefe 
Saite mehr rühre, inmagen ein Jeder nur auf füch ſelbſt Achtung 
zu geben bat. Hab und Gut faun man einem wegnehmen und 
auch wiedergeben, ‚die abgeflohlene Ehre aber nicht leichtlich, daß 
‚alfo billig einem ehrlicbenden Gemüth empfindlich fein muß, 
allerhand unverbiente Verleumdungen auszuftehen, wie Sie felbft 
urtheilen können, und erinnere mich noch wohl, daß Sie mir 
öfters wehmüthig angezeigt, wie tief ihnen dergleichen Ehrab⸗ 
fhneidungen vormals zu Herzen gebrungen ſeien.“ 

Des Kurfürßen Beziehungen zu der Ruysbeck blieben unver 
ändert: fie Fam vor. wie nach in das Furfürflliche Palais, und 
je mehr fich ihre Widerfacher ärgerten, deſto mehr Aufſehen fuchte 
. fe bei ihrer jedesnialigen Auffahrt zu Hofe zu verurfachen. Bei 
alten öffentlichen Gelegenheiten , bei Hoffeftlichfeiten, Eoncerten 
und Bällen wurde fie vom Kurfürften mit einer befondern Aufs 
merffamfeit und Bevorzugung behandelt und in gleicher Weife 
von den augendienerifhen Höflingen auf das Schmeichelhafteſte 
fetirt. »L’electeur a tenu bon contre la representation de 
son chapitre et du nonce, madame de Ruysbeck est plus. an- 
erée que jamais, elle parait möme aux spectacles publics, les 
courtisans les plus favoris font leur cour, l’&lecteur la voit 
chez elle et elle va ä son cabinet comme auparavant; le con- 
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mir zu procuriren von Orten her, wo ſelbe es dienlich zu ſeyn 
glauben. Mich dünfet, der Paſtor 8. Remigii und S. Martini 
werden es gerne thun, ingleichem einige superiores ordinum, 
wie denn Sie diefed in summo secreto halten mögen. Ich 
fehreibe ‚nichts mehreres, um Sie nicht mehr zu irritiren, weil 
es eine Sache if, die hoch in den Himmel fihreiet. Die arme 
Madame de Ruysbeck ift darüber alfo alterirt, daß felbe in 
Gefahr if, eine Herzwafferfuht zu befommen. Ich habe mid 
in Lefung der Römifchen Briefe gebrochen und bin noch nicht 
gut. Verbergen felbe alfes dem Melchiori, der nichts darum 
weiß; aber mic) inauditum gleich zu condemniren und den Pros 
ceß von der Erecution anzufangen, iſt was unerträgliches. Madet 
bie constitutio rumor in Frankreich, die chinefiihe Sache des 
Confutii in Aften, die fieilianifche Sache in Stalien, fo foll meine 
Sade in der ganzen katholiſchen Welt rumor maden, ald welche 
Intereſſe hat die facritegiihe Profanation des sacramenti pceni- 
tenti@ zu vindiciren, und ich habe bereits dem Scarlatti dieſes 
gefchrieben und dabei angebenfet, daß fo die franzöftfehen Bifchöfe 
‘ad futurum concilium appellirt haben, ich ad judicium tremendi 
Dei hiermit appellire, deflen misericordia infinita hiermit will 
Kimitixt werben. Sch bitte aber um Gottes willen, es in größten 
Geheim zu halten.” | 

Der franzöfifhe Gefandte äußerte ſich über bie Angelegen- 
heit, 10. April 1718: »Jusqwici il a passe pour un exemple 
illustre & tous les prelats du christianisme et il l’est en ef- 
fet, on n’y peut donner la moindre petite atteinte qu’on 
. mMexpose ce grand prince et prelat pieux jusqu’au scrupule 
dans le desespoir et dans une ignominie &pouvantable ; c’est 
tout parceque. le nonce apostolique s’est laisser embaumer par 
la malignit€ d’une cabale de cour et parcequ’il a sans doute 
eru que c’est faire la sienne par un exces de vigilance.« Bei 
allem dem blieb die Stimmung in Rom dem Kurfürften ungünftig; 
‚allein er wußte feine Rechtfertigung in gewandter Weife zu führen: 
man bedachte feine Stellung als einer der bedeutendſten Fürften 
des römifhen Reichs, das der Kirche fo treu ergebene Haus 
Bayern, und e8 ergab fih von Seiten des h. Stuhl die Er⸗ 
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Härung, baß der unfchuldig Verleumdete nicht weiter beunruhigt 
werden folle; nur dürfe die Ruysbeck mit ihm nicht unter dem⸗ 
ſelben Dad) wohnen. Den 10. Mai 1718 äußert der franzöftfche 
Gefandte: »Le nonce apostolique a avoué au general Virmani 
qu’il avait mande au Pape, que l’electeur avait toujours avec lui 
sa concubine, dont il avait deux enfants; cela est bien cru 
et bien offensant, une personne qui depuis presque dix ans 
est separ6e de tout commerce illicite, ne merite plus un nom 
si odieuz.« | 
Man hat von Joſeph Clemens mehre Theaterfiüde in frans - 
zöfifcher Sprache, worin er Kunde des Theaters verräth,, die 
Sprache mit Geſchick handhabt. Auch als Componiſt hat er ſich 
verſucht; ſchreibt er doch den 28. Jul. 1720: „Lieber Hoff⸗Camer 
Rath Rauch. Es ſcheinet vermeſſen zu ſeyn, daß ein Ignorant, 
der gar fein musicque kann, fi) unterfanget zu componieren. 
Diefes widerfahrer mir, Indem ich hierbei die 11 motetten und 
compositiones Iberſchikhe, welche ich felbft componiert habe, 
und zwar auf eine wunderliche weiß, weillen weder Noten Fenne, 
noch die musicque imb geringften verfiebe, Dahero gezwungen 
bin jenes, fo mir imb Kopf Fommet, einem mufifalifchen com- 
ponisten vorzufingen,, fo meine gedankhen zu Papier bringet. 
Indeſſen mueß ich ein gueted gehör und gusto haben, weillen. 
das Publicum, fo foldes gehört, felbe jederzeit approbiert hatt, 
den Methodum aber, fo ich mir hierin vorgefchrieben habe, ift 
- allein jener, fo die Imben zu thun pflegen, welche aus denen 
fhönften Blumen das Honig heraus ziehen und foldyes zufammen 
tragen. alfo auch ich alles, was ic} componiert habe,- allein 
genommen von gueten Meiftern, deren Musicalien mir gefallen, 
Geſtehe alfo frei meinen Diebftall, welches doch andere Täugnen 
und ihnen zueignen wollen, was felbe von andern genommen, 
Darf alfo Niemand fi Ergern, wan er alte Arien darin hören 
wirbt, dann weillen felbe fhön feynd, als thuet das Alterthumb 
barumb nicht ihnen den Preis benemmen. Babe alfo dieſes 
werkhlein zum Present der Kirchen S. Michaelis arch. bei denen. 
PP. soc. Jesu, wo meine voreltern ein seminarium musicale 
gefiftet, verehren wollen, damit von mir zu ewigen Zeiten bijes 
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Kennzeichen dort gelaffen möge werden, und dieſes darumb, weillen 
ich diefe musicque in Zeit meiner Berfolgung ahmb meiften com- 
poniert habe. Die Urfachen, warum jedes Stüdh componiert 
worden, feze ich hierbey. 1) adjutorium nostrum in nomine 
domini: hab ich gemacht da ich die gröfle Verfolgung audges 
flanden,, ao. 1706. 2) non nobis domine: wegen erhaltenen 
victorien. 3) tempus est: als ich die 2 Statt Rüffel und 
Valencien verlaffen babe, zu dankhbarkeit, weillen ich in felben, 
Stätten vill guted von denen Inwohnern vor mich und bie 
meinige empfangen. A) victoria: nad -der Schlacht zu Belgrad 
1717 wider die Türfen. 5) per hoc vits spatium: ale ich in 
mir ſelbſt gefritten, was ftandt ich ahnnehmen ſolle, ob ich geif- 
Lich oder weltlich bleiben werde. 6) quare fremuerunt gentes: 
als man mid aufs eifrigfte ohugerechter weif verfolget hat, mir 
felbt zum Troſt. 7) quem victis pastores: zu Weihnadt, 
8) paree domine: zur Faſten Zeit. 9) Maria mater gratiae: 
ber allerſ. Mutter Gottes zu Ehren, 10, 11) als mein Schwager 
der dauphin 1714 und mein neveu und fein Gemahlin 1712 
geforben, welches aud das Koſthaus erſuche, nach meinem Todt 
vor mich ſeibſt fingen zu laſſen.“ 

Bon. des Kurfürften Stiftungen, der Erzbruderfchaft zum 
h. Erzengel Michael und dem St. Michaelsorden ik Bd. 10 
S. 687 gefprochen worden. Bon Perg am Laimb oder ber 
Sofephöburg heißt es bei Michel Wening: „Schloß und Hof 
marc im Obern Bayın, ein Flein Stundt von der Reſidenz⸗ 
Statt Münden, ganz ebnen Lands entlegen, würdet fonften die 
Hofmarch Perg am Laimb genannt, welche von unfürdenklichen 
Sahren die von Lerchenfeld inuen gehabt, Anno 1677 aber 
Albrecht Sigmund Biſchoff zu Freyſing von dem Baron Conrad 
von Lerchenfeld käufflich eingethan und nad Dero Hiutritt an 
ben Ehurfürften von Cölln erblich gefallen, alsdaun aber zu 
Fideicommiss gemadt worben iſt, die anjego der Churfuͤrſt zu 
Eöln, Zofeph Clemens, Iebenslang zu gaudirn hat. Das Schloß, 
welches an einem wenigen Gehäng ligt, ift niemals ruinirt, 
fondern auff der vormals geſtaudener zweygädigen fchlechten 
Wohnung durch obßoͤchſtgedachte Durch. Bifchoffen zu Frepfing. 
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zu einer fihönen dreygädigen Wohnung mit vier Thürnen erhebt, 
nachmals aud von der jegt regierenden Durchl. zu Coͤlln Anne. 
1693 an dem darbey ligenden großen Garten. ein ſchöne Schang, 
die Joſephs⸗Burg genannt, und darein St. Michaeld Capellen 
(in welcher Sie gang ruhmwürdig ist die Ersbruberichaft St. 
Michaelis eingerichtet) erbauet worden.” : Dreiviertel Jahrhun⸗ 
dert fpäter, 1776 fohreibt Ant. Erammer in dem Deutſchen 
Rom: „Bor allem ift anmerkenswürdig jener Ehurcölnifche ſchön 
und vertreflihe St. Michaels Erzbruderfchaft- Tempel. Diefer 
wurde vor Mitte dieſes Taufenden Jahrhunderts vom Grunde 
aufgebauet ; er ſtehet auf einer anmüthigen Ebene umweit des 
Schlofes Berg am Leim, wit zween zierlid hervorragenden 
Thürmen, zwiſchen welchen auf dem Vordertheile der Kirche die 
Worte eingefchrieben :.A Domino factum ‚est istud, et est mi- 
rabile in oculis nostrix Ps. 117. Fürwahr ein Wunderving! 
dag ein fo feltenes Gebäude zum meiften durch gutihätige Hände 
erbauet worden, beſonders von 75 einverleibten Fürſten und 
Fürſtinnen von Baiern, Baaden, Buchau, Berchtesgaden, Eich⸗ 
fätt,. Augfpurg, Einfiedek in der Schweitz, St. Emeram, Frey⸗ 
fing, Fürſtenberg, Gurgg, Heffen, Leitmerig, Mein, Naffau, 
Siegen, Riedermünfter, Portugal, Pohlen, Sachen, Paffau, 
Prag, Pfalz, Portia, Spanien, Sieilien, Salzburg, Savoyen, 
Schwarzenberg, Sigmaring, Trient, Trier, Thurn und Taxis ıc. 
Bon welchen viele zu diefem neuen Kirchenbau, als zu einer 
Mutterficche, die nunmehr im Jahre 1770 über 60 alihier ein» 
verleibte Bruderichaften gezählet, ihre höchſte Freygebigkeit ge- 
zeiget, welche biöher auf 30 taufend Gulden geftiegen, durch 
welche diefer Michaelifhe Tempel faſt zur gänzlichen Vollkommen⸗ 
beit gelanget. Diefer ift verfehen mit frhönen großen Altären, 
beſonders mit dem vortreflichen Fron⸗ oder Hochaltar, in welchem 
der funftreihe Malerpinfel den heiligen Michael als einen fieg- 
prangenden Ueberwinder des hölliſchen Drachens treflih und 
anmüthig vorftellet, daß man billigft diefen Michaelifchen Tempel 
"unter - die fihönften Gotteshäufer im Baierlande zählen kann. 
Diefer wird von den darneben wohnenden PP. Franciſeanern 
beforget, und befonders am 8. May, als am Feſt der Erfihei- 
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nung des h. Michael mit großer Andacht befucht und mit eife 
rigften Gottesdienften beehret.” 

Außer Perg am Leim beſaß Joſeph Clemens auch Ammers 
land am Würmſee, wo er das eine Schloß von Albrecht Siegs 
mund von Bayern, dem Bifchof zu Freyſingen, erbte, das andere 
1696 von Georg Konrad von Lerchenfeld erfaufte. Endlich war 
ihm auch der Genuß der Landgrafſchaft Leuchtenberg zugeſtanden 
worden. Seine Charafterfchilderung zu vervollſtändigen mag ein 
Fragment aus des Gefandten Phelypeaur Schreiben vom 29. Mai 
1698 dienen: »Karg est d’un esprit vif, fort instruit des af- 
. faires de toute l’Europe, point attach& aux siennes, mais tout 
& fait à celles de son maitre, aupr&s duquel il n’a pas ce- 
pendant beaucoup de credit... . Le Simeoni partage avec 
la Fugger la depouille du prince qui est dans une extröme 
indigence, ainsi que le reste de sa cour; il entreprend ce 
pendant un grand bätiment et il le doit, car son palais est 
presque abattu et & peine a-t-il un appartement pour lui..- 
Ce prince passe pour £tre inegal et fort changeant dans ses 
desseins, toujours occupe de bagatelles et de divertissements 
au dessous de son äge; quoiqu’il n’ait que 26 ans, il est cepen- 
dant très port& & la piété et va lä-dessus au del des de 
voirs ordinaires. ... Il a paru dans cette cour seulement 
pour 24 heures un ministre de M. l’electeur de Cologne, c'est 
le baron de Metternich, il est grand-marechal, c’est & dire 
premier officier de la maison du prince, Agé d’environ 35, de 
esprit mediocrement et incapable d’autres affaires que des 
siennes, auxquelles: il est fort attaché, les courtisans disent 
ici que l’avarice et la jalousie le font demeurer toujours 
dans ses terres. Il est riche de 30,000 Rthlr. de rentes et & 
&pouse une jeune femme’ nièce et heritiere de l’&lecteur de 
Mayence .. .« 

Im Zunt 1723 erkrankt und nach einem Lager von fünf Monaten 
fühlend, daß es mit ihm zur Neige gebe, nahm Joſeph Clemens ruh⸗ 
renden Abfchied von feinen Miniftern und dem übrigen Hofflaat und 
if er, von fünf Aerzten umgeben, den Roſenkranz um die Hände ge⸗ 
ſchlungen, den 12. Nov. 1723 geftorben, in dem Alter yon 52 Jahren 
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Am 3. Zan. 1724 wurde die Leiche auf dem Landweg nad Cöln 
geführt und vor der Capelle der bh. Drei Könige eingefenft ; 
das Herz wurde nach Altöttingen, das Eingeweide nah Lille in 
die von dem Verlebten erbaute Maria» LoretosGapelle gegeben. 
In der Befchreibung des Leicheneonducts heißt es: „Nachdeme 
beute morgen früh die Leiche Sr. verfiorbenen Churf. Durchl. 
mit angeordnetem Leichen» Conduct von Bonn glei Bormittag 
nahe bei hiefiger Stadt angelanget, und der gefamte Elerus wie 
auch ein Hochenfer und Hochweiſer Magiftrat diefer des Heil, 
Nöm. Reichs freyen Stadt Coͤln höchſtgedachter Sr. Durchl. tobt 
verblichenen Leichnam zu empfangen, ſich nah der St. Severins⸗ 
Pforten in fhönfter Ordnung verfügt, wurde vorerwähnte Leiche 
Nachmittags um 1 Uhr zu obgedachter Pforten herein und in 
folgender Ordnung nach der hohen Domficche gebracht: Erſtlich 
: Same eine Compagnie von der Burgerfdaft, fo bei St. Georg 
bis zur Ankunft der Leiche fiehen geblieben. Der folgten zwey⸗ 
tend zwey Compagnien Grenadiers des Churf, Leib» Regiments 
mit ſtillem Spiel und umgewendetem Gewehr. 3) Zwey Doms 
Ruthen⸗Träger und 32 ſchwarz geffeidete Männer in Mänteln, 
fo die Wappen der Ehurfürftl. Ahnen an fhwarzen brennenden 
Tortichen trugen. 4) Die Cloſter⸗Geiſtliche von ſechs Orden 
famt denen dreyen Abteyen von Deus, Martin und Pantaleon. 
5) Die Deputirte der Veſtiſch⸗-Weſtphäliſch- und Nheiniſchen 
Städte. 6) Die Weftphälifche gelehrte Näthe und die Veſtiſch⸗ 
Weſtphäliſch- und Rheiniſche Rittere. 7) Zwey Ritter⸗Portiers 
mit ſchwarzen Stäben. 8) Der erſte Chor⸗-Trompeter und 
Paucker. 9) Der Churf. Bereuter. 10) Die Standarten und 
ſchwarz bis auf die Erd behängte Pferde: die erſte Standart und 
- Trauer: Pferde mit dein Churf. Bymbolo : Recte, Constanter & 
Fortiter ; die zweyte Standart mit dem Wappen des Ritters 
Drdens von St. Michael und Trauer: Pferd mit ſelbigem Wappen; 
die dritte Standart und Trauers Pferd mit dem Wappen der Lands 
Grafſchaft Leuchtenberg ; die vierte Standart und Trauer Pferd 
mit dem Wappen des Stifts Berchtesgaden ; die fünfte Standart 
und Trauer Pferd mit dem Wappen des Hochſtifts Lürtid) ; 
bie fehfle mit dem Wappen des Hochſtifts Hildesheim; bie 
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fiebente mit dem Wappen bed Herzogthums Bayern und ber 
Pfalzgraffchaft bey Rhein; die achte mit dem Wappen des Er 
ſtifts Köln, Weftphalen und Engern; die neunte mit völligen 
Churf. Wappen, das Baperifche in der Mitten. 11) Die Ehurf. 
Klag⸗Fahne, fhwarz mit einem weißen Kreuz, imgleichen das 
Churf. Trauer-Pferd, welches von zweyen Nittern geführet und 
die Schleppe nachgetragen wurde. 12) Die Ehorherren, Pfarrer 
und Gapellanen hiefiger Pfarrkirchen, denen die Kreuze mit ume 
gehängtem ſchwarzen Flor vorgetragen wurden. 13) Die jede 
Collegiatſtifter ſant dem hoben Domftift, 14) Die ſechs Prä⸗ 
laten von dieſen Stiftern mit ſchwarzen Chorkappen. 15) Acht 
infulirte Aebte in ſchwarzem Pontifical⸗Habit, ohne Stäbe, mit 
weißen Infuln. 16) Der Paäpſtliche Nuntius, fo abſonderlich 
dazu erſucht worden, in ſchwarz⸗güldener Chorkappe und ſonſti⸗ 
gem Pontifical⸗Habit, mit einer weißen Inful und groſſen Suite, 
17) Der zweyte Chor Trompeter und Bauder, die Churf. Hefe 
Muficanten und Gapellanten, fo eine gafante Traner- Maft 
machten. 18) Zwey Mazzarii mit umgewendeten Trauer Magen, 
denen die Schrep»Brüder zu bepden Seiten folgten bis für bie 
Churf. Leiche. 19) Der Herr Grivi, den weißen Stab anf det 
Achſel habend, und der Herr Hofrath von Sierftorff mit dem 
groffen Ehurf. Wappen. 20) Die Herren Obriſt⸗Hofmarſchal,, 
DpriftsRuchelmeifter und Silber» Cammerer mit umgewendeten 
Stäben. 21) Der Herr Graf von Salm, ald Erb⸗Marſchall 
das Schwert auf der Schulter tragend, 22) Das Erzbiſchöfliche 
Kreuz, weldyes der Herr Graf Oswald von Hohenzoflern truge 
23) Die Churfürftliche Leiche, welche von den 12 Salz. Müddert 
bis auf St. Severin-Straß, von dannen aber von ‚denen: Hertel 
Sceffen des hohen weltlichen Gerichts, mit Beyhülf gedachter 
Salz. Müdder, bis in den hohen Dom getragen wurde ; neben 
der Keiche gingen die Edeffuaben mit Wachslichtern, die Churf. 
Leibwacht und Officierd mit verfehrtem Gewehr, ausivendig aber _ 
24 ſchwarz gefleidete Männer, fo alle brennende Tortſchen mil 
St. Peters⸗Wappen trugen. Die Leiche war fofbar ausgezieret 
mit denen Erzbifpöflihen und Churf. Wappen, zu Haupten bie 
Erzbiſchoͤfliche Inful, in der Mitten das rothe Biret und zu DD 
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Füßen ber Chur⸗Hut, alle auf ſchwarz⸗ſammetnen Kiffen; zur 
Rechten hinge der Bifchöflihe Stab, zur Linken das Schwert ; 
über der Leihe war ein von fhwarzem Sammt mit Hermelin 
eingefaßter Himmel ; von acht, fobann die vier Quaften des 
fanmetuen Leichentuche von vier Cammerern getragen. Reben 
der Leiche ginge der Ehurf. ObersStallmeifter zur Rechten und 
bes Bouverneur ber Leib⸗Wacht zur Rinfen, denen die Lientenants 
und Cornels folgten. Nach der Leiche Famen die Herren Gefandten, 
die Churf. Obriſt⸗Caͤmmerer, Miniſter, geheime Räthe, Cämmerer, 
Adeliche Hofräthe, Amtleute und Droſte, die Churf. Beichtvätter, 
die Directoren der Churf. Dicaſterien, die würdliche Geiſtliche 
Käthe, gelehrte Hofräthe, Truchſeſſen, Hoſ⸗s Cammerräthe, ſodand 
bie geiſtlich⸗ und weltliche Titular⸗Räthe. Nach dieſen kamen 
24) die Herren Burgermeiſter und Räthe dieſer Stadt mit Gefolg 
derer Ofſicianten. 25) Die Commiſſarien und Aſſeſſoren derer 
Churf. Hofgerichte. 26) Die Churf. Cammer⸗Diener, Hof⸗ und 
Cammer⸗Secretarien, deren Flügels⸗Gerichtern dahier, Greve 
und Schefſen, die geheime Hof⸗ und Cammer⸗Regiſtratoren und 
Ganzley-Berwandten, wie aud obgedachten Gerichtern und Pro⸗ 
euratoren. Den Schluß machte eine Compagnie von bieſ iger 
Burgerſchaft. 

„Mehrgedachte Leiche wurde unter Loſung des groben Ge⸗ 
ſchützes und Läutung aller Glocken über die St. Severin⸗Straß, 
geradaus bey der hohen Schmieden und unter fetten Hennen zur 
Trandgafien hinein und gegen ben Eöfluifchen Hof die Litſch 
hinauf aufs Dom⸗Cloſter, längs die hohe Schule, über ben 
Dom-Hof, um den Brunnen, burd das fogenannte Findlings⸗ 
Thor in die hohe Domliche, bey St. Annen-Altar vorbey bis 
an die Heil. 3 Könige und nad) dreymaliger Neigung ber Leiche 
Ins groffe ganz ſchwarz behangene Ehor getragen und allda auf 
das allda aufgerichtete Todten-Geräf mit nad dem hohen Altar 
gewendetem Haupt gefeget, demnächſt der allhiefige Päpftliche 
Nuntius unter das Baldachin, die infulicten Prälaten aber auf 
die vier Seiten des Todten⸗Gerüſts geſtellet; die vorgemelbten 
Tortfchen aber wurden um die Leiche ber gefeget. Der Erb- 
Marſchall mis dem Schwert ſtellete fih vor das Todten⸗Gerüuͤſt, 
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bernähk die Herren Hof⸗Marſchall, Kuchel⸗Meiſter und Silber⸗ 
Cämmerer mit ihren umgewendeten Stäben, und nahmen fofort 
neben und hinter der Leiche und ſonſten jeder feinen beflimmten - 
Play ein, Sobald diefelbe hergefteflet, wurden die Todten⸗Vigilien 
angefangen, nach deren Endigung der Conduct nad) voriger Ord⸗ 
nung hinausginge, außer die SchreysBrüder, welche bey der Leiche 
die Nacht hindurch bis nach vollzogener Beerdigung verblieben.” 
Das in der Atheinfronte. belegene, für jest von dem Obers 
bergamt eingenommene Haus wurde feit dem Scloßbrand von 
1779 von dem Kurfürften bewohnt, Bor dem 17. Jahrhundert 
lag in diefem herrlichen Revier, dem Hoflert, Hochort, bad 
prächtige Zollgebäude, fo zum öftern dem Kurfürften zum Abs 
fteigquartier gedient hat, uud in dem legten Biertel des 16, 
Jahrhunderts (1576) fand bier der noch finttlihere Bau mit 
dem hohen Thurm an der Seite, welchen Kurfürſt Salentiu 
beftimmte, zugleich als Reſidenz, Hofkanzlei, Ardiv und Schatz⸗ 
fammer zu dienen. In dieſem Bau hielt Gebard Truchfeg Hoch⸗ 
zeit mit der ſchönen Agnes von Mausfeld, was gleichfam das 
Signal zur Bernichtung des Prachtbaues geworden if. Dort 
fiel der Schuß, welcher dem tapfern Johann Baptiſt von Taſſis 
toͤdtlich, da er eben mit dem Rerognoseiren der Feftungswerfe 
von Bonu befchäftigt. Geboren zu Füſſen an der Grenze von 
Tyrol, befand fi) der Jüngling Studien halber zu Bergamo, 
Er fam zu Streit mit einem Correggio, erlegte den Gegner im 
Zweifampf und entfam nad Füſſen, wo feines Bleibens freilich 
nit. Don Juan de Austria verlieh ihm eine Compagnie bei 
Derlapymonts Reiteru, Unter Alexander Farneſe diente er bei 
den DBelagerungen von Philippeville, Maaftricht u. fe w.; auch 
bat er manches Reiterftüdlein im offenen Felde ausgeführt," Die 
Stadt Zütphen gewann er durch einen Handftreich, welchem 
Sarnefe damit Iohnte, daß er in Mitten feines Volkes und vor 
Aller Augen den verwegenen Nittmeifter umarınte und Füßte, in 
der Ueberzeugung, „daß man einen Gavalier von folder Hoch⸗ 
berzigfeit vor der Welt nicht fchöner belohnen könne.“ 
Obriftwachtmeifter bei Bellinis Dragouern, getreue riefen, 
bann Obriſt über, ein Regiment hochdeutſcher Knechte, verdiente 
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Taſſis fi den Ehrentitel bon colonel, unter welchem er ber 
Soldatesca befannt, gleichwie das Regiment feiner Führung den 
Beinamen la lögion foudroyante verdanfte., Daß einem fol 
thätigen Gegner, deſſen ſchwere Streiche fie täglich eınpfanden, 
die Rebellen. abholder wurden, denn einem feiner Gameraden, 
darf nicht befremden : unbegründet ift vielleicht der ihm gemachte 
Vorwurf unnüger Graufamfeiten.; wenigſtens haben die Rebellen 
das Beifpiel dazu gegeben. Im Jahr 1588 wurde Taxis, der 
Generalstieutenant, fat Franz Berdugo zur Belagerung von 
Bonn commandirt. Sie nahm ihren Anfang im Märzınonat 53 
Taris war ber Anſicht, daß man vorberfamft der. jenfeit Rheins 
- gelegenen Schanze ſich bemächtigen müffe, um den Belagerten 
die Zufuhr. zu erfchweren; er wurbe aber überflimmt, nahın, 
vieleicht feine Meinung zu rechtfextigen, bie oben erwähnte Res 
rognoscirung vor, und es traf ihn der Schuß, der ihn vom 
Gaul warf Wenige Stunden fypäter flarb der brave Obriſt, 
nur 36 Sabre zählend, den 20. April 1588. Die Leiche wurde 
nach Cöln gebracht und in dem furfürftlihen Hof ausgeftellt, 
Bon da ging der Leichenzug nad dem. Sranziscanerflofter. 

Ihn eröffneten arıne Männer in Trauerkleivern, in großer 
Anzahl. Hierauf folgten 24 Männer mit Fadeln, an deren 
jeder das gemalte Wappen des Generals hing. Diefen folgten _ 
die Convente der FTranziscaner, Dominicaner, Karmeliten, 
Auguftiner, dieſen die Kreuzbrüder. Sodann kam die Geift- 
lichkeit der Abteien St. Pantaleon und Et. Martin, bier 
auf die Bruderſchaft, bie fieben Kreuze der Pfarreien, die 
Domberren. Nach diefen folgten: der Graf von Mander- 
ſcheid; der hochwürdigſte Herr Octavio Mirto Krangipani, 
Nuntius Sr, päpſtlichen Heiligkeit; die zwei Pagen des Vers 
ſtorbenen, beide mit Pickelhaube und Bruſtharniſch, der eine 
den Schild, der andere eine Lanze tragend; ein Dann, dag 
große Wappen des Berfiorbenen auf einer Tafel gemalt vor fi 
haltend, neben ihm ein Manu mit dem Feldherrnftab ; die Trauer⸗ 
mufif, in Schwarz geffeidet, mit Flöten und tudyüberzogenen 
Trommeln; die Trauerfahne, von einem Soldaten über der 
Schulter abhängend und am Boden fchleifend getragen, ſchwarz, 
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enthaltend bas weiße Burgunderfreug über das ganze Tuch und 
iu jedem der vier Winfel das Taxisſche Wappen mit Schild 
und Helm; zwei Trompeter, auf deren ahnen gleichfalls das 
Wappen gemalt; das Trauerpferd, ganz mit ſchwarzem Tud 
bededt, auf den Hinterbaden das Wappen gemalt. Folgte der 
Sarg, getragen von 12 „Männern von Qualität”, welche auf 
jeder Seite von 8 Jadelträgern, an beren Tichtern gleichfalls das 
Mappen angehängt ericheint, begleitet, mit ſchwarzem Tuch bes 
det, enthaltend vorne und in den Winkeln des weißen Krenzed 
das Todtenwappen, aber fonft fein Emblem der Würde dee 
Berlebten. Hinter dem Sarge ging einher der Magiſtrat der 
Stadt Coͤln, dem die Räthe des Erzbifchofs folgten; den Schluß 
machten die abgeordneten Miniſter und Dfficiere des Königs von 
Spanien. Im Klofter angefommen, fang man das de profun- 
is, fenkte dann den Sarg in der Mitte des Chors in eine Gruft 
und bevedte diefen mit einer Marmorplatte, auf welcher zwei 
lateiniſche Difiihen eingemeißelt: waren, a Deutfch etwa biefes 
Inhalts: 

Taſſis uͤegt hier, erhaben im Krieg und in Kriegskunſt erfahren; 

Vor dem feindlichen Bonn traf ihn das töbtlihe Blei. 

Aber er ftarb nicht, er, ber durch gd Tugend im Leben 

Dur jo viel rühmliche That fi) vor dem Tob bat bewahrt. 

Sein Bater, Innocenz von Taſſis, ließ dem Sohn ein 
präcdtiges Grabmal von außerordentliher Größe und mit Figuren 
reich geziert an der Kirchenwaud fegen. Der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand erbat fih die Räftung des Berfiorbenen und wies ihr Plag 
an in der berühmten Sammlung zu Ambras. &s verdient bier 
gonßatirt zu werden, daß die ausführliche Grabſchrift auf dem 
Denkmal Hand Baptiſts von Taſſis nur befagt, er ſei zu Füſſen 
in Tyrol geboren und ffamme aus einer bergamasfifchen Adels⸗ 
familie, daß jedoch des Namens Thurn in diefer wie allen andern 
Srabfchriften und Geſchichten, welche Chiflet in feinem Buche 
mittheift, Feine Erwähnung gefchieht. 

Es if ſothanes Stillſchweigen wohl geeignet, einige Zweifel 
binfichtlich der in Deutſchland als ausgemadht und unbeftritten 
betrachteten Herkunft des Haufes zu begründen. Laut der: ges 
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wöhnlihen Anſicht wird als Ahnherr betrachtet Martin I della 
Torre, Herr von Valsassina und der Riviera di Como, ver, dem 
K. Konrad IU in den Kreuzzug folgend, in der Heiden Gefangen 
Schaft gerietb und darin 1147 fein Leben beſchloß. Er gilt als 
der Sohn bes fränfifhen Nitterd Eriprand oder Heribert, der 
den Namen della Torre annahm, zum Gedaͤchtniß feiner Mutter, 
welche die Erbtochter des Tacio della Torre, des Herren von 
Balfaffina. Ein Enkel Martins, Pagan IL, nahın die Trümmer 
des bei Cortenuova 1237 von dem Kaifer auf das Haupt ge- 
fchlagenen , von den Bergamasken noch befonderd angefeindeten 
mailändifeben Heeres auf. »Un grand nombre de Milanais 
furent faits prisonniers ou massacrés dans leur fuite; un plus 
grand nombre aurait peri sans doute, si Pagano della Torre, 
seigneur de Valsassina, ne s’etait avanc audevant des fugi- 
tifs, et ne les avait accueillis dans ses fiefs, eu les condui- 
sant par des defilds dont il &lait maltre. U fit panser las 
bless6s ; il pourvut & leurs besoins, et il les accompagna en- 
suite jusque sur le territoire milanais. Cet acte de bienfai- 
sance fut la premiere cause de la grandeur de la maison 
‚della Torre Le peuple de Milan en conserva une longue 
reconnaissance, et il compromit sa libert6 plutöt que de 
paraitre ingrat envers cette noble famille.« 

»Al quale essi poi gli Milanesi renderono il guiderdone del 
servitio fatto,« alfo Sanfovinzo, »percioche fattolo cittadino, 
lo crearono Podesta di Milano, dove egli ridusse tutta la sua 
famiglia Fu parimente Vicario generale di Rodolfo Impe- 
radore, e Capitano del popolo Milanese, ne quali offici nessuno 
altro fu giudicato miglior di lui in temperanza, giustitia ed 
industrie, s0lo fu ripreso, che facendo professione di difenser 
del popob, e della plebe bassa, tolse troppo acerbamente & 
scacciar della patria i gentilhuomini. Venuto a morte fu 
seppellito nel monistero di Chiaravalle: pianto da tutti gli 
ordini, ed honorato del publico con sepolcro di marmo. 

»Martino 2. fratello di Pagano, huomo d’ingegno acutis- 
simo, desideroso di gloria, e d’imperio, ma però pieno di 
humanitä, e di elemenza civile, fu chiamato dal popolo di- 
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fensore, e padre della patria. Egli favorendo il popolo, e 
perseguitando la nobiltä , scaccid Leone da Perega, e Paolo 
Soresina, del quale havea tolto una figliuola per moglie. Ed 
havendo rotto Azzolino di Romano difensor de gentilhuomini 
fuoruseiti, fu gridato dal popolo padrone della credenza, € 
mori quasi como assoluto Signor della patria.« »Martin della 
Torre 6tait neveu, ou selon d’autres frere de ce Pagano della 
Torre, seigneur de Valsassina, qui avait donne de si genereux 
secours aux Milanais, apres la .deroute de Gortenuova. De- 
puis cette epoque la famille della Torre &tait devenue chère 
au peuple, et suspecte & la noblesse; Pagano, aussi long- 
temps qu’il avait vecu, avait &t6 oonsidéré comme le döfenseur 
et le tribun des plebeiens. Martino comprit tout le parti qu'il 
pouvait tirer d’une faveur semblable; & la mort de Pagano, 
il se pr6senta poür lui succ&der. Il &tudia l’art de se rendre 
agreable au peuple, en flattant toutes ses passions, et l’art 
- de se rendre necessaire, en aigrissant les pl&beiens contre 
les nobles. Martino avait tous les talents d’un chef de part, 
et plus de vertus que la plupart des usurpateurs. Parvenu 
au faite de sa puissance, il arracha au supplice ses ennemiß, 
que les tribunaux avaient condamnes comme conspirateufs, 
declarant que lui, qui n’avait point de fils, qui jamais n’avait 
pu donner la vie & un homme, il n’öterait jamais la vie & 
un homme. 

»Paul de Sor6sina, le chef des gentilshommes, ne paralt 
point avoir eu un caractere si prononce; il &tait toujours 
pret & se r&concilier avec la faction ennemie, et il finit par 
donner sa soeur pour femme à Martino, et se rendre ainsi 
suspect aux deux partis. Mais le chef veritable des nobles, 
e’6tait l’archeväque, frere L&on de Perego. Peut-&tre que ce 
prelat, n'osant paraitre en armes & la täte d’une faction, & 
cause de son ministere sacre, avait designe lui-m&me un 
homme depourvu d’energie, et quil 6tait sür de dominer 
completement, pour être le chef apparent de sa faction. 

»Un attentat d’un gentilhomme, qui tua un de ses ar® 
anciers parce que celui-ce le pressait de le payer, mit auX 
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deux partis les armes à la main. Le peuple, apres avoir ras6 
jusqu’aux fondemens la maison de ce gentilkomme, chassa 
tous les autres nobles de la ville. Ces derniers, au mois de 
juillet 1257, se r&unirent autour de leur archeveque; ils de- 
mandörent l’assistance des Comasques, leurs allies, et ils 
s’emparerent, avec leur aide, du chäteau de Seprio, de la 
Martesana,, de Fagnano, de Varese, et d’un grand nombre 
d’autres lieux forts. Le peuple, conduit par Martino della 
Torre, sortit de la ville, avec le carroccio, pour combattre 
les gentilshommes; dans plusieurs escarmouches il eut du 
desavantage; et comme tout se pr6parait & une action géné- 
rale, les ambassadeurs des villes voisines s’entremirent entre 
les deux partis, et les engagèrent & signer une paix, en vertu 
‚de laquelle les nobles rentrerent dans la ville. Le seul 
archevöque ne put point profiter de cette r&conciliation ; il 
mourut à Legnano, vers ce temps-lä, et sa mort occasionna 
la ruine de son parti. 

.»On trouva bientöt que ce premier traite, entre les 
nobles et le peuple, n’avoit point &tabli, d’une maniere assez 
precise, les droits des uns et des autres, et l’on crut devoir 
assoupir la discorde qui, au bout de peu d’annees, commen- 
coit & renaitre, en chargeant soixante-quatre arbitres, dont 
chaque parti. nomma trente-deux, de dresser un nouveau 
traitö qui assignät & chaque ordre ses prerogatives, d’une 
maniere irr&vocable, et qui, pr&voyant tous les cas, et des- 
cendant & tous les details,. ne laissät plus aucun motif & de 
nouvelles dissensions. Ce traite, conclu le 4. avril 1258, 
dans la basilique de Saint-Ambroise, prit son nom de cette 
€glise. 
»En admettant une 6galite parfaite entre les deux 
‚ordres, qui devaient nommer, chacun pour leur moitie, tous 
les fonctionnaires publics, en abolissant toutes les anciennes 
condamnations, en sanctionnant toutes les alliances, ce traite 
semblait devoir assurer aux Milanois une longue concorde ; 
elle ne dura pas plus de trois mois. Les nobles furent 
obliges de sortir de nouveau de la ville, & la fin de juin. 
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Ils trouverent & Como, oü ils voulurent, se refugier, une dis- 
corde toute pareille & celle qui dechirait leur patrie. Les 
deux factions milanoises s’allierent aux deux factions de Como; 
et, après une bataille dans l’enceinte de cette dernitre ville, 
oü le peuple eut l’avantage, après une autre rencontre en 
rase campagne, oü les nobles envelopperent Parmée ple- 
beienne, une nouvelle paix, qui ne devoit pas durer plus 
que celle de Saint-Ambroise, fut conclue tout & l’avantage 
des gentilshommes. 

»Quelles que fussent les conditions qu }imposoient les 
nobles, apr&s les combats oü leur cavalerie leur avoit assure: 
la victoire, ils n’etoient pas plutöt rentres dans la ville 
que le peuple recouvroit sur eux toute sa sup6riorit6. Mais 
la lutte entre les deux partis rendoit l’autorit6 des chefs 
toujours plus n&cessaire, et les plebeiens, n’&tant occupés 
que du soin de rabaisser la noblosse, oublioient tout-A-fait 
leur propre liberte; ils parurent mê me se complaire & se 
donner un maitre, pour qu'il füt aussi celui de leurs rivaux, 
et les humiliät davantage. En 1259, ils r&solurent d’elire 
un protecteur des plebeiens, auquel ils donnerent les titreg 
de chef, d’ancien et de seigneur du peuple. Cependant les 
deux société s populaires se disput&rent sur l’&laction. La 
Credenza, unie & tous les artisans et toutes les basses classes, 
avoit destin& cette dignit& à Martin della Torre, le chef or- 
dinaire du parti plebefen; une autre socièté populaire, la 
Mota, qui &toit composee des familles les plus considerables 
parmi le peuple, de celles qui, par leurs richesses et par les 
emplois qu’elles avoient oceup6s, avoient acquis quelque illu- 
stration; la Mota, dis-je, s’efforca de designer un autre chef, 
peut-&tre seulement pour rabaisser ainsi la puissance me- 
nacante de Martino. En effet, ce chef de la Mota ayant &6. 
tue dans une &meute, elle se r&unit presque en entier Al 
parti des nobles, et à Guillaume de Soresina, successeur de 
Paul et chef de la noblesse. 

»D’apres l’avis d’un lögat du pape, qui s’efforcoit de re- 
tabliv la paix dans Milan, les deux chefs de parti furent 
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bannis par le podesta; mais Martino, bien assure que les 
dernieres classes du peuple le seconderoient, rentra, au bout 
de peu de jours, dans Milan avec assurance. Il se fit de 
nouveau reconnoitre pour Anziano et seigneur du peuple, tandis 
qu'il fit confirmer la sentence de bannissement contre son: 
concurrent Guillaume de Soresina, et contre ceux qui lat 
resteroient attaches. 

.»Ce fut & cette &poque que les nobles milanois implo- 
rerent le secours d’Eccelino, pour qu’il les fit rentrer dans 
leur patrie, et qu’apres s’etre joints & lui au siege d’Orci, 
ils l’attirerent sur les bords de PAdda, oü ce tyran fut de 
fait, en partie par l’assistance de Martino della Torre. Cet, 
evenement accrut prodigieusement l’influence du dernier sur: 
8a patrie; d’une part, ses adversaires, lorsqu’ils s’&toient ré- 
unis au plus odieux de tous les tyrans, avoient couvert leur 
propre cause d’opprobre ; de l’autre, Martino, en sauvant ses- 
compatriotes d’un joug aussi redouté , acqueroit de justes 
droits & leur reconnoissance. 

»Les Milanois ne furent pas seuls & r&compenser les ser- 
vices de Martino; les habitans de Lodi, à la m&me &poque, 
lui d&cernerent le titre de seigneur de leur ville: en le fai- 
. sant, ils ne croyoient point cependant avoir renoncé à leur 
liberte. Ce même chef de parti portoit dejä le titre de 
seigneur du peuple de Milan, et les Milanois pretendoient 
neanmoins &tre encore republicains. Mais Lodi &toit une 
ville beaucoup plus petite et beaucoup plus faible ; la puis- 
sance du seigneur, et d’un seigneur &tranger, y &toit en con- 
sequence beaucoup plus disproportionnee avec celle du peuple.. 
I n’y eut plus de lutte dans Lodi; il n’y eut probablement 
pas non plus d’oppression de la part du nouveau maitre ; 
mais ce petit &tat fut r&duit à n’ötre plus, entre les mains 
de Martino, qu’un instrument dont ce seigneur fit usage pour 
asservir le peuple de Milan. 

»Cependant les gentilshommes milanois, presque tous 
emigres, formoient un corps de cing cents gendarmes, outre 
quelque cavalerie legere. Malgré l’extröme superiorite du 
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peuple de Milan, en richesse, en nombre, et en puissance, 
Martino ne pouvait opposer & cette redoutable cavalerie 
qu’une infanterie plebeienne incapable de lui resister; car 
un homme qui, depuis son enfance, ne s’etait pas accoutum& 
& endosser la cuirasse, et & combattre sous ce pesant fardesu, 
n’stait plus & temps de l’entreprendre,, lorsqu’il avait em- 
brasse un autre genre de vie; un long et rude apprentissage 
6tait n&cessaire pour exercer le me6tier de soldat, et l’on ne 
croyait pas encore qu’il füt possible qu’un plebeien devint 
jamais chevalier. Martino qui avait combattu Eccelino, de 
concert avec le marquis Pallavicini, crut pouvoir, sans danger, 
emprunter la cavalerie de ce dernier, pour appuyer la puis- 
sance du peuple et la sienne. Au nom de la r&publique de 
Milan, il conclut un trait& avec le marquis, en vertu duquel 
celui-ci fut revötu du titre de capitaine-general, et pris, avec 
un corps ‘de cavalerie, & la solde du peuple. On lui assigna 
une pension de mille livres d’argent, et on lui assura, pour cinq 
ans, le commandement à Milan. 

»Pallavicini, comme nous l'avons vu dans d'autres occa- 
sions, &tait zélé gibelin; de plus il parait qu’en haine du 
saint-siege il &tait entre dans l’heresie des Pauliciens; il 
protegeait les predicateurs de ces sectaires dans toutes les 
villes oü il dominait, et il ne permettait point aux inquisi- 
teurs d’y donner cours & leur sanglantes procedures. L’al- 
}iance de Martin della Torre avec Pallavicini fut considerse 
par le saint-siege comme une defection d’une ville et d’une 
famille qui, jusqu’& cette Epoque, avaient éêté d&evoudes aux 
Guelfes; et, malgr& que Martin n’abandonnät point ce dernier 
parti, les papes ne lui pardonnerent jamais son alliance avec 
les heretiques; ils n’abandonnerent jamais le projet de l'en 
punir, et ce fut par une vengeance tardive, mais préméditée, 
que, pour humilier sa maison, ils eleverent la famille rivale 
des Visconti. 

»Le möme marquis Pallavicini, depuis longtemps seigneur 
de Cr&mone, avait r&ussi, apres la mort d’Eccelino, & se faire 
nommer encore capitaine-general de Brescia ‘et de Novare. 
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Avec l’aide de Martin della Torre, il se rendit aussi maitre de 
Plaisance ; en sorte que la Loambardie presque entiere etait 
gouvernee par ces deux seigneurs. 

»Poursuivis de ville en ville par leurs forces r&unies, les 
&migres milanais s’enfermörent enfin dans le chäteau de Ta- 
biego, au nombre de pres de neuf cents. Ils y furent as- 
sieges par les milices milanaises et la cavalerie du marquis. 
Toutes les citernes du chäteau furent bientöt &puisdes pour 
abreuver le grand nombre de chevaux que tant de gentils- 
hommes avaient conduits avec eux. Ces chevaux perirent de 
soif dans l’enceinte de Tabiago ; leurs cadavres corrompirent 
Vair ; et les &migres, prives de leur monture, -affaiblis par les 
privations et les maladies, n’eurent plus m&me la ressource 
de s’ouvrir un passage au travers de leurs ennemis. Apres 
avoir long-temps soufiert, ils furent reduits & se rendre & 
discr&ötion. Les prisonniers, enchaines, furent tous conduits 


à Milan sur des charettes. Dans cette occasion Martin della 


Torre les sauva de la fureur du bas peuple, qui demandait 
leur mort; mais il les confina dans les prisons de la ville, 
dans ses tours et ses clochers, ou bien dans de vastes cages 
de bois, oü les captifs etaient exposes à la vue du peuple, 
comme les bötes feroces, et il les y laissa, pendant de longues 
ann6es, trainer une miserable existence. 

»Tout prosperait & la maison della Torre, et sa domi- 
nation sur Milan paraissait affermie par cette dernière victoire. 
Cependant Martino voulait s’assurer d’un autre gage encore 
de sa grandeur. Depuis la mort de Leon de Perego, le 
chapitre de la cathedrale n’avait point pu s’accorder pour 
lui donner un successeur. Ce chapitre &tait compose, par 
moiti6, d-peu-pres, de nobles et de plebeiens. Les derniers, 
d’apres les suggestions du capitaine du peuple, proposaient 
Raimond della Torre, cousin ou neveu de Martin. Les nobles 
se refusaient avec constance & donner: ce nouveau lustre & 
leurs ennemis, et ils r&unissaient leurs suffrages sur Francois 
de Settala. Cette double nomination ouvrit & la cour pon- 
tificale le droit de s’attribuer l’&lection contestee. Le pape 
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ecarta les deux compe&titeurs, et fit choix d’Othon Visconti, 
qui était alors & Rome. C’6tait un chanoine de la cathe- 
drale, issu d’une des plus nobles familles de Milan. Martin, 
irrit& de ce choix inattendu, s’empara de presque tous les 
biens de la mense €piscopale; mais alors l’archevöque et le 
pape se rangerent du cöt& des nobles, et releverent ainsi les 
forces de ce parti presque abattu. 

»La ville de Novare n’avait probablement contraete avec 
le marquis Pallavicini que pour un terme fixe, de la même 
maniere que Milan; rentree dans ses droits en 1263, elle 
confia la seigneurie & Martin della Torre, qui, presque en 
möme-temps, recut la nouvelle que ses troupes avaient rem- 
porte un avantage sur les partisans de l’archevöque, dans 
les environs du lac Majeur. Mais ce furent lä les derniers 
sucees de ce chef de parti; il tomba malade & Lodi, au 
commencement de septembre; et, se voyant pr&t à mourir, 
il demanda et obtint du peuple de Milan qu’il voulüt bien 
confier & son frere Philippe l’autorit& dont lui-möme avait 
etE rev&tu pendant sa vie. 

»L’annonce de la prochaine arrivee de Charles d’Anjou 
changeait déjà cependant la balance politique de l’Italie. Le 
parti Gibelin avait acquis, par la seule inconduite des eccl&- 
siastiques, une superiorit& qui n’etait point en rapport avoe 
ses forces, et qu’il perdit d&s que ses adversaires eurent l’espe- 
rance d’un secours €tranger. Philippe della Torre, seigneur 
de Milan, qui ne s’etait alli& aux Gibelins que par politique, 
contre l’inclination de sa famille et de sa patrie, fut le premier 
& se detacher d’eux. En 1264, comme nous l’avons dit au 
chapitre précédent, il licencia le marquis Pallavicini, qui, avec 
ses gendarmes, avait été pris & la solde de la communaut& de 
. Milan; il contracta alliance avec Charles, et il demanda et 
recut de sa main un podesta provengal, Barral de Baux, qui 
gouverna Milan pendant une annee. 

Hinſichtlich jenes »Filippo, fratello di Martino,« äußert 
Sanfovino : »Costui havendo stabilite le forze sue, aspirando 
manifestamente a farsi alla scoperta Signore, si creö Podestä 
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per dieci anni. Accettö con molta cortesia il Re Carlo di 
Angiò venuto in Italia contra Manfredo; e sovenne l’eser- 
cito suo liberalmente di vettovaglie, di vestimenti, e d’armi. 
Aggiunse allo stato suo Bergamo, Lodi, e Novara, e mori di 
morte improvisa. 

»Napo, figliuolo di Pagano, e nipote di Filippo, detto anco 
Napoleone , cognominato Sanguinolente, huomo di guerra, e 
piu simile ad astuto Tiranno ch’a moderato Principe, per- 
seguitö acerbamente la nobiltä per spegnerla affatto; prese 
Lodi, ridotto de fuorusciti Milanesi, raccolti da Succio Vista- 
rino.« Mittlerweile hatte fi) das Heer der Kreusfahrer lang⸗ 
fan gefammelt, durchzog Savoyen, überftieg die Alpen und 
wurde den Ebnen von Piemont dur den Markgraf von Mont⸗ 
ferat und feine Verbündete eingeführt. »Malgr& que le parti 
de Manfred eüt &prouv& plusieurs échecs en Lombardie, il 
lui restait cependant une ligne de villes gibelines, qui sem- 
blaient en &tat de fermer la communication entre l’Italie 
sup6rieure et Vinferieure. Martino della Scala, citoyen puis- 
sant de Verone, 6tait devenu seigneur de cette ville, avec 
l’appui du parti gibelin; Brescia et Cr&mone 6taient sous la 
dependance du marquis Pallavicini; au midi du Pô, Plaisance 
et Pavie reconnoissaient aussi son pouvoir. Il parait que le 
marquis Pallavicini s’etait placé d’abord avec toutes ses forces 
dans le voisinage des deux dernitres villes, ayant encore avec 
lui les troupes que Manfred lui avait envoy6es sous les ordres 
du marquis Lancia ; c’est sans doute ce qui détermina l’ar- 
mee croiste & s'écarter de sa route naturelle, qui devait 
etre d’Asti & Parme. Pallavitini demeura dans cette position, 
: avec environ trois mille chevaux allemands ou lombards, tant 
que les Francois furent dans le Montferrat, et il ne retourna 
vers le nord jusqu’a Soncino, que lorsqu’il les vit entrer dans 
le Milanais. Une autre division, moins forte, sous les ordres 
de Buoso da Doara, gardait la plaine au nord du Pô et le pas- 
sage de l’Oglio. Les Francois paraissaient inquiets de la route 
qu’ils devaient suivre; Napoleon della Torre alla au-devant 
d’eux; il les conduisit au travers du Milanais, jusqu’& Palaz- 
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zuolo, sur le territoire de Brescia, oü ils devaient passer 
l’Oglio. Le marquis Obizzo d’Este et le comte de Saint-Boni- 
face s’avancörent & leur rencontre, de Tautre cöt& de la 
rivière; et Buoso da Doara, craignant d’&tre enveloppe, n'osa 
point, ou ne put point disputer le passage de l’Oglio ; il resta 
- enferme dans Cr&mone, tandis que l'armée guelfe s’avanga 
jusque sous les murs de Brescia, menaca cette ville, prit Mon- 
techiaro, battit & Capriolo l’armee de Pallavicini qui £tait 
accorue & sa rencontre, et entra ensuite par l’&tat de Ferrare, 
dans les. pays occupes par les Guelfes.« 

»E non volendo accettare Otho Visconte, creato Arcives- 
covo di Milano, ma perseguitando con ogni asprezza i suoi 
fautori, dopo molte guerre fatte per quella occasione, per Ja 
quale Napo fu scommunicato dal Papa: roppe piu volte Otho, 
e.Guglielmo Marchese di Monferrato confederato con Otho. Fu 
creato Vicario Imperiale, e Procurator nello Stato di Milano 
da Ridolfo Imperadore. Accettö il Papa & Milano con gran 
pompa, ed altre cose fece memorabili e grandi, fondando in 
quella cittä il Principato de Torriani. Alla fine Napo rotto 
e fracassato a Decimo dall’ esercito d’Ötho, fu preso, e posto 
in gabbia dove stette 19 mesi, e si mori à Baradello.« 

»Le-chef de la famille della Torre avait été cr&& depuis 
plusieurs années anziano perp6tuel du peuple milanais; en 
cette qualit6, il exercait sur Milan et sur les villes voisines 
une autorit& presque absolue. Depuis 1265, Napoleon della 
Torre &tait revêtu de cette dignit6; il avait partage& entre 
ses freres et ses plus proches parens les principales charges 
de l’Etat. A Raymond della Torre, l’un de ses freres, Gr&- 
goire X avait accord& le patriarcat d’Aquilde, que l’on con- 
siderait alors comme le plus riche benefice de I’Italie; et telle 
&tait en effet la puissance de cette maison, qu’outre les 
troupes de la commune de Milan, elle pouvait mettre sul 
pied, par ses propres forces, quinze cents cavaliers. Les della 
Torr® retenaient en exil Othon Visconti, &lu archevöque de 
Milan, qui s’etait mis & la t&te des nobles et des’ Gibelik 
exilds; leurs guerres perpötuelles avec ces Emigres, avaient 
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epuise leurs tr&sors; ils avaient cherch® & les remplir de 
nouveau par des impositions onereuses, et leurs exactions 
avaient aliene le peuple, que les della Torre autrefois avaient 
protege contre les nobles. Cependant aussi long-temps que 
Greögoire X avait regne, comme ce pontife voulait qu’aucune 
revolution ne retardät la croisade qu’il meditait, il n’avait 
donne à l’archeväque Othon aucun appui pour le mettre en 
possession d’un siege auquel il avait &t& canoniquement élu; et 
cet archeväque, soutenant seul la guerre à la tete des gentils- 
hommes, plutöt comme un partisan que comme un pre£lat, avait 
été appele, dans une suite d’aventures presque romanesques, 
& faire preuve de patience autant que de courage. 

»Pendant l’annee 1276, tandis .que trois papes étaient 
‚successivement enleves au saint-siege, lorsqu’& peine ils en 
6taient mis en possession, Othon recouvra des forces et de 
la hardiesse. I fit alliance avec le marquis de Montferrat; 
il reunit autour de lui tous les &migr&s milanais et quelques 
gendarmes espagnols qu’Alphonse X avait envoy6s en Lom- 
bardie, lorsqu’il avait voulu faire valoir ses droits & l’empire. 
A 1a fin de cette annde, quoique Othon eüt &prouve plusieurs 
echecs, il se trouvait en possession de Como et de quelques 
chäteaux dans le voisinage des lacs. Au commencement de 
janvier 1277, il s’empara de Lecco et de Civate; ensulte, il 
s’avanca vers Milan, au travers de la Martesana. Napoldon 
della Torre sortit au-devant de Ini avec les principaux 
geigneurs de sa famille et environ sept cents chevaux; mais 
comme il avait affaire & un ennemi qu’il avait dejä vaincu 
plusieurs fois, il ne songes point assez & se tenir en garde 
contre ses entreprises, et il passa la nuit du 20. au 21. jan- 
vier, & Desio, sans se mettre à couvert d’une surprise. 

»Au milieu de la nuit, l’archeveque fut introduit, par 
ses partisans, dans la bourgade de Desio; il y attaqua les 
Torriani comme ils &etaient endormis. Francesco della Torre 
et Andreotto, son neveu, furent tués, ainsi que Ponzio des 
Amati, podesta de Milan; Napoleon fut fait prisonnier avec 
cing de ses parens; et comme il tomba entre lcs mains des 
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Comasques, ceux-ci, pour se venger d’un traitement pareil 
qu’il avait inflige & un de leurs compatriotes, enfermerent 
leurs six prisonniers dans trois cages de fer. 

»Deux seigneurs della Torre, Gaston, fils de Napoleon, 
et Godefroi, 6toient libres encore, & Canturio, oü ils comman- 
daient un corps de cavalerie: ils coururent & Milan pour em 
gager le peuple à prendre les armes et & delivrer leurs 
parens; mais ce peuple, instruit de la defaite des Torrianl, 
s’6tait déjà revolt& contr’eux. Is trouverent les barricades 
mises dans les rues, tandis qu’on pillait leurs maisons; et 
comme ils parcouraient ces mömes rues, pour appaiser le 
tumulte, les pierres pleuvaient sur leurs t&tes. Les citoyens 
cependant s’assemblaient, en armes, au broletto vecchio, et y 
prenaient la resolution d’envoyer une dé putation & l’archevöque 
Othon, pour lui annoncer que les Milanais venaient de le 
cr&er seigneur perpetuel de leur ville, et pour l’inviter & y 
rentrer. Les Torriani, ne se croyant plus en sureté, sortirent 
alors de Milan. Ils voulaient se retirer & Lodi, et ensuite & 
Cr&mone ; mais ces deux cit6s, dont ils avaient &t& seigneürs, 
leur fermörent leurs portes, et ce n’est qu’& Parme quils 
purent trouver un refuge assure.« 

»Francesco, fratello di Napo (1277), giudicato piu aspro, 
e piu crudele nel governo del fratello, fatto Cavaliero dal Re 
Carlo, venuto a battaglia co i Visconti, vinti septe volte da 
Torriani, fu morto nell’ultimo fatto d’arme, per lo quale i 
Torriani perderono la Signoria di Milano. Raimondo, fratello 
di Francesco, Veseovo di Como, dopo la rovina loro, e l’esilio, 
messg insieme un grosso esercito di soldati, e di suoi partigianl, 
tentö la restitutione dello state. Fu Patriarca d’Aquilea-« 
Bon diefem Patriarchen berichtet Valvaſor: „Nachdem der un⸗ 
glüdfelige Erpherzog Philippus von Kärndten zu Crems in 
Defterreich Todes verblichen, und im Dominicaner⸗Kloſter da 
ſelbſt zur Ruhe beftattet worden, ward das Patriarchat dem 
Raymundo, einem Herrn von Thurn, zu Theil, Diefer war ein 
Sohn Pagani des Dritten, welchen Kayfer Rudolphus zum 
Statthalter Italiens verordnet hat. Diefer fein Sohn Raymundus 
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fund dem Patriarchat 25 Jahre vor, wiewol Andre 21 nur 
feiner Vorſtehung zuzehlen.“ 

»Cassone valoroso huomo insieme con Ramondo, ricupe- 
randò le Cittä perdute, e venendo verso Milano, scontrata la 
fanteria di Milano con la cavalleria della Cittä, che temerarie- 
mente erano passati fuori di Porta Romana col carroeio fino a 
San Donato, combattendo di quä del Lambro a bandiere spie- 
gate, ruppo i Milanesi, e prese piü di ventisette nobilissimi 
capitani, fra quali furono Mutio Soresina, Gasparo Visconti; ed 
Antifossa Vercellino, ed oltre & ciö gran numero di pedoni e di 
cavalli. Ma spintosi innanzi, e credendo col caldo di quella 
vittoria entrare in Milano, trovato il popolo con gli orecchi 
ehiusi al suo favore, si ritornd & dietro con l’ordinanze. Ul- 
timamente venuto à giornata à Vavri con Guglielmo Marchese 
di Monferrato , Generale per li Visconti, et messa in ordine 
la battaglia, combattè, e con supremo sforzo di virtü, fece 
honorata prova di estremo valore; percioche vedendosi rotto 
da nemici, penetrö di viva forza sino allo stendardo del Mar- 
chese, et poiche hebbe morto l’alfiere, presolo in mano lo 
straccid, e quivi finalmente tolte in mezo della fanteria, 
fa morto, e fu seppellito in una Chiesicciuola fuori di 
Vawri. 

»Gottifredo, figliuolo di Caverna, huomo di gran cuore, 
ed eccellente nell’armi, trovatosi nel fatto d’arme à Vavri, 
poiche hebbe sostenuto quanto pot& le genti Torriane rotte, 
e fracassate da Visconti, e che furono spenti aflatto gli aiuti 
di Raimondo, che s’era fermato à Lodi, nel passare il fiume 
dove s’erano ritirati i Torriani, s’afflogo nel guado. Corrado, 
cognominato Mosca, figliuolo di Napo, preso nella rotta, che 
hebbero Torriani dall’ Arcivescovo Otto Visconte, nella quale 
fu anco preso Napo, fu fatto prigione e dopo venticinque anni 
fu liberato, e ricuperò lo stato paterno. 

»Guido, figliuolo di Francesco, venuto Mosca à morte, 
gli successe nel Principato di Milano. Erano all’ hora i Vis- 
conti fuorusciti, de quali era capo il Magno Mattheo, per- 
cioche i Torriani furono rimessi in casa dal favor popolare. 
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Guido adanque governö lo stato per un pezzo.« Die Neftaus 
ration der le Torre war herbeigeführt worden durch die zwiſchen 
Albert Scotto und Matthaͤus Visconti eingetretene Spaltung. 
»Alberto Scotto ne mit point en oubli l’injure qu’il venait de 
recevoir; s’il differa sa vengeance, ce ne fut que pour la 
rendre plus &clatante. Il forma contre Visconti une ligue des 
seigneurs qui gouvernaient en Lombardie les villes du second 
ordre. Le premier qu’il y fit entrer fut Philippone, comte de 
Langusco, qui, depuis quelques annees, s’etait rendu maitre 
de Pavie, d’oü il avait chasse un autre seigneur, Manfred 
Beccaria, avec sa faction. Philippone avait, comme Alberto 
Scotto, & se venger des Visconti, et pour une injure presque 
semblable. Matteo avait autrefois promis sa fille en mariage 
au fils de Philippone; mais, enorgueilli par de plus hautes 
alliances,, il venait, en 1302, de lui manquer de parole. et 
de la marier & un autre. Alberto Scotto s’associa emsuite 
Antonio Fisiraga, tyran de Lodi, Corrado Rusca, tyran de 
Como, Venturino Benzone, tyran de Cr&me, la famille des 
Cavalcabo, qui dominait à Cr&mone, celle des Brusati, qui 
dominait à Novare, et celle des Avvocati, qui dominait & 
Verceil. Enfin, le marquis Jean de Montierrat, depeuill& 
depuis long-temps de ses états par les Visconti, se joignit & 
la möme ligue. | 

»Les confédérés rassemblörent leur arm6e dans la Ghiara 
d’Adda, aupres du village de Lavania. Les della Torre, exil&s 
de Milan depuis vingt-cing ans, s’empressörent de se joindre 
a eux. Plusieurs nobles milanais, ennemis secrets de Matteo 
Visconti, vinrent aussi grossir leur camp ; tandis que d’autres, 
devenus suspects de mediter une defection semblable, furent 
jetes dans les fers. Parmi ces derniers, Matteo n’epargna 
point son propre oncle, Pierre Visconti, Il sortit ensuite de 
Milan, à la töte d’une partie des troupes qu’il avait rassem- 
blees; mais il fut oblige de laisser son fils Galeazzo dans la 
ville, avec deux mille hommes, pour- contenir les Milanais, 
qui, loin de le seconder, faisaient retentir des cris de liberte 
à ses oreilles. 
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»Bientöt la rebellion &clata aussi dans les campagnes; 
et Visconti, entoure d’ennemis, et ne voyant point arriver les 
secours qu’il avait fait demander au marquis d’Este, accepta 
l’entremise de quelques ambassadeurs venitiens, et consentit 
à traiter avec ses ennemis. Cependant les conditions qu’on 
lui offrait &taient dures. Tous les exil6s devaient &tre’rap- 
peles dans leur patrie; et Matteo, deposant le pouvoir su- 
pröme, devait vivre l’&gal et non plus le maitre de ses con- 
citoyens. I s’y soumit; et, licenciant son armee, il se retira 
dans le chäteau de Saint-Columban, qui lui appartenait. Avant 
que ce traité füt connu à Milan, le fils de Matteo, Galeazzo, 
fut force, par le peuple revolte, à sortir de la ville, oü l'on 
proclama le retablissement de la r&publique et de la liberte. 
Par un decret du peuple, tous les della Torre furent rappel6s 
dans leur patrie, et, peu apres, tous les Visconti furent en- 
velopp6s dans une sentence d’exil. Cette r&volution renou- 
vela, dans la partie superieure de la Lombardie, les partis 
‚guelfe et gibelin, dont on commencait à meitre les noms 
en oubli.« . 

Nah Mailand zurüdgefehrt, wurde Guido della Torre fehr 
bald mit der höchſten Gewalt bekleidet und befand ſich in deren 
Boligenuß, ald K. Heinrih VOL fih anſchickte, zu Mailand die 
eiferne Krone zu empfangen. Alles beugte fi) vor dem faiferlichen 
Willen. »Le seul Guido della Torre semblait se pr&parer & 


faire resistance, quoiqu’il eüt d’abord, par son message, re- 


eonnu l’empereur. 11 avait contract& alliance avec les villes 
de Toscane, guelfes comme lui; et, sang leur secours, il pou- 
vait, par ses propres forces, opposer & Henri une armee égale 
à la sienne, et la payer plus long-temps que lui. Il voyait 
cet empereur priver tous les seigneurs de leur pouvoir, et 
il avait, en particulier, plus de raisons de craindre qu’un 
autre. Matteo Viseonti, son ennemi et l’ennemi de sa mai- 
son, et l’archevöque de Milan, Casson della Torre, son propre 
neveu, avec lequel il s’etait brouill6, avaient passe dans le 
eamp de l’empereur, et sollicitaient cet empereur à s’avancer 
contre Milan. Henri s’avanca rapidement contre Milan, où 
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il envoya devant lui son marä&chal, avec ordre de lui pr&parer 
des logemens dans le palais mê me du peuple quwoccupait 
Guido ; en m&me temps il fit commander & Guido de s’avancer 
lui-möme, sans armes, hors de la ville, avec tout le peuple, 
pour le recevoir. Jusqu’alors Henri avait contribu& au bon- 
heur des peuples partout oü il avait pass6, en r&tablissant 
la paix, la justice, et möme la liberte; car la libert& &toit 
bien plus reepectse par les vicaires géneraux qu’il &tablissait, 
que pgr les seigneurs quil forcait d’abdiquer. Aussi les ci- 
toyens de Milan voyaient-ils avec plaisir son approche. Guido, 
instruit de leurs dispositions, effray& de la marche inattendue 
de l’empereur et de l’ordre qu’il recevait de lui, prit le parti 
de lobeissance ; il licencia ses troupes, et sortit de la ville, 
sans armes, & la t&te du peuple, pour recevoir et reconnoitre 
‚son souverain. La soumission de Milan decida celle de toute 
la Lombardie.« Am 27. Der. 1310 wurde unter kaiſerlicher 
Vermittlung der Vertrag für die Fünftige Stellung von Gibel- 
linen und Welfen zu Mailand abgefchloffen. 

Aber auch diefer von den Stalienern fo bewunderte Kaifer 
konnte dem gewöhnlihen Schickſal feiner Vorgänger nicht ent« 
gehen. Die italienifchen Städte mußten bei jedem Römerzug ein 
Gewiſſes an Geld und Proviant liefern, weldem zufolge Hein« 
rich den Mailändern eine Steuer auferlegte. »Il demanda, pour 
fournir & ses premiers besoins, un don gratuit aux villes, & 
l’occasion de son couronnement. Le senat de Milan fut as- 
sembl& pour deliberer sur la somme que le peuple et la 
communauts pourraient payer, d'après l’6tat de la fortune 
‚publique. Dans ce senat se trouvaient r&unis les deux chef 
des partis oppos&s, Matteo Visconti, et Guido della Torre, 
qui, non-seulement pretendaient à la souverainet6 de leur ° 
patrie, mais qui, tour-A-tour avaient &t& en possession de la 
seigneurie. Tous deux avaient en vue, ou de se procurer la 
faveur de Henri, ou d’aigrir le peuple contre lui, afın de le 
chasser de la ville. Is encherirent donc & l’envi sur la pro- 
position qu’avait faite Guillaume de la Pusterla, de donner 
cinquante mille florins & l’empereur ; Visconti proposa d’en 
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ajouter dix mile pour l’imp£ratrice, et della Torre fit porter 
à cent mille la somme totale. En vain les marchands et les 
juriseonsultes firent supplier le monarque, par des döputations, 
de diminuer une contribution que la ville ne pouvait payer; 
Henri refusa de se relächer de la concession que le senat 
lui avait faite, et les impöts furent immediatement augmen- 
tes, au grand mecontentement du peuple. Les murmures 
prirent même un caractöre si serieux, et ils furent accom- 
pagnes de tant de menaces contre les ultramontains, que 
l’6v&que de Botronte n’osait souvent point sortir du couvent 
od il logeait, de peur d’ötre insult& par le peuple. Henri, 
qui jastement, & cette &poque, pensait à quitter Milan pour 
s’acheminer vers Rome, crut, pour sa sürete, devoir emmener 
avec Jui des otages qui lui r&pondissent de la fidelit& des 
deux partis. Il demanda cinquante chevaliers & la ville, sous 
pretexte de l’accompagner et de lui faire honneur; mais il 
designa pour cette expedition Matteo Visconti,; Galeazzo, son 
fils aine, et vingt-trois gentilshommes gibelins , Guido della 
Torre, Francesco , son fils aine, et vingt-trois gentilshommes 
guelfes. Un pareil choix augmenta le me&contentement, et il 
amena, ou parut amener, le rapprochement des deux partis. 
Le peuple comparait de nouveau les ultramontains & tous les 
Barbares, anciens®nnemis du nom romain; il leur donnait 
le m&öme nom, et »’Ecriait qu’il &tait honteux de leur asservir 
la patrie. Quelques-uns faisaient le ealcul des forces réelles 
de Henri, et demontraient aux m&contens que, si l’on d6- 
tachait de lui les Italiens, non pas Milan seulement, mais la 
moindre des villes lombardes seroit en &tat de se mesurer 
avec lui. 

»Les fils des deux chefs de parti, Galeazzo Visconti et 
Francesco della Torre, eurent une entrevue hors de la porte 
Ticinese, ensuite de laquelle plusieurs cavaliers parcoururent - 
les rues de Milan, en criant: »»Mort aux Allemands! le 
geigneur Visconti a fait la paix avec le seigneur della Torre!«« 
Aussitöt le peuple prit les armes, et se rassembla dans divers 
quartiers, mais surtout pres de la porte neuve, autour- des 
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il envoya devant lui son marächal, avec ordre de lui pre&parer 
des logemens dans le palais m&me du peuple qu’occupait 
Guido ; en m&me temps il fit commander & Guido de s’ayancer 
lui-möme, sans armes, hors de la ville, aveo tout le peuple, 
pour le recevoir. Jusqu’alors Henri avait contribue au bon- 
heur des peuples partout oü il avait passe, en retablissant 
la paix, la justice, et m&me la liberte; car la libert€ &toit 
bien plus respect6e par les vicaires generaux qu’il &tablissait, 
que pgr les seigneurs quil forgait d’abdiquer. Aussi les ci- 
toyens de Milan voyaient-ils avec plaisir son approche. Guido, 
instruit de leurs dispositions, effray6 de la marche inattendue 
de l’empereur et de l’ordre qu’il recevait de lui, prit le parti 
de l’obeissance ; il licencia ses troupes, et sortit de la ville, 
gans armes, & la't&te du peuple, pour recevoir et reconnoitre 
‚son souverain. La soumission de Milan de&cida celle de toute 
la Lombardie.« Am 27. Der. 1310 wurde unter kaiſerlicher 
Bermittlung der Vertrag für die Fünftige Stellung von Gibel⸗ 
linen und Welfen zu Mailand abgefchloflen. 

Aber auch diefer von den Stalienern fo bewunderte Kaifer 
Eonnte dem gewöhnlichen Schidfal feiner Vorgänger nicht ent⸗ 
‚geben. Die italienifchen Städte mußten bei jedem Römerzug ein 
Gewiſſes an Geld und Proviaut liefern, welchem zufolge Hein- 
rich den Mailändern eine Steuer auferlegte. »Il demanda, pour 
fournir & ses premiers besoins, un don gratuit aux villes, & 
loccasion de son couronnement Le senat de Milan fut as- 
sembl& pour deliberer sur la somme que le peuple et la 
communaut6 pourraient payer, d'après l’6tat de la fortune 
‚publique. Dans ce senat se trouvaient r&unis les deux chefs 
des partis oppos&s, Matteo Visconti, et Guido della Torre, 
qui, non-seulement pretendaient & la souverainet6 de leur 
patrie, mais qui, tour-ä-tour avaient éêté en possession de la 
seigneurie. Tous deux avaient en vue, ou de se procurer la 
faveur de Henri, ou d’aigrir le peuple contre lui, afın de le 
chasser de la ville. Is encherirent donc & l’envi sur la pro- 
position qu’avait faite Guillaume de la Pusterla, de donne! 
cinquante mille florins à l’empereur ; Visconti proposa d’en 
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ajouter dix mille pour l’imp£ratrice, et della Torre fit porter 
& cent mille la somme totale. En vain les marchands et les 
juriseonsultes firent supplier le monarque, par des döputations, 
de diminuer une contribution que la ville ne pouvait payer; 
Henri refusa de se relächer de la concession que le senat 
lui avait faite, et lcs impöts farent immediatement augmen- 
tes, au grand me&contentement du peuple. Les murmures 
prirent möme un caractöre si serieux, et ils furent accom- 
pagnes de tant de menaces contre les ultramontains, que 
l’&v&que de Botronte n’osait souvent point sortir du couvent 
.oü il logeait, de peur d’ötre insulte par le peuple. Henri, 
qui jastement, & cette &poque, pensait & quitter Milan pour 
s’acheminer vers Rome, crut, pour sa sürete, devoir emmener 
avec lui des otages qui lui r&pondissent de la fidelite des 
deux partis. I demanda cinquante chevaliers & la ville, sous 
pretexte de l’accompagner et de lui faire honneur; mais il 
designa -pour cette expedition Matteo Visconti; Galeazzo, son 
fils aine, et vingt-trois gentilshommes gibelins, Guido della 
Torre, Francesco, son fils aine, et vingt-trois gentilshommes 
guelfes. Un pareil choix augmenta le m&contentement, et il 
amena, ou parut amener, le rapprochement des deux partis. 
Le peuple comparait de nouveau les ultramontains à tous les 
Barbares, anciens®nnemis du nom romain; il leur donnait 
le m&me nom, et s’&criait qu’il était honteux de leur asservir 
la patrie. Quelques-uns faisaient le ealcul des forces re&elles 
de Henri, et d&montraient aux mö&contens que, si l’on dé- 
tachait de lui les Italiens, non pas Milan seulement, mais la 
moindre des villes lombardes seroit en 6tat de se mesurer 
avec lui. 

»Les fils des deux chefs de parti, Galeazzo Visconti et 
Francesco della Torre, eurent une entrevue hors de la porte 
Ticinese, ensuite de laquelle plusieurs cavaliers parcoururent 
les rues de Milan, en criant: »»Mort aux Allemands! le 
geigneur Visconti a fait la paix avec le seigneur della Torre!«« 
Aussitöt le peuple prit les armes, et se rassembla dans divers 
quartiers, mais surtout pres de la porte neuve, autour des 
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maisons des Torriani. Henri, sans perdre de temps, envoya 
toutes ses troupes attaquer ces maisons, avant qu’on eut le 
temps de les fortifier. Cependant son inquietude etait extr&me; 
car, avec sa poignee de chevaliers allemands, il n’aurait pu 
resister au milieu d’une ville ennemie, si les Visconti s’&taient 
en effet unis aux Torriani, et la noblesse au peuple. Mais 
il y a lieu de croire que Matteo Visconti avait ourdi une 
double trahison, et qu’apres avoir engage Guido della Torre 
& prendre les armes, il n’avait lui-möwe rassembl& ses anciens - 
partisans que pour éêtre pr&t & fondre sur son ancien ennemi. 
Galeazzo, son fils, commandait une troupe considerable de 
Gibelins, qui, apres &tre restee quelque temps inde&cise, sans 
doute pour mieux prevoir l’issue du combat, vint se joindre 
aux Allemands. Les nobles et les Gibelins, qui se trouvaient 
meles avec les Torriani, ne voyant aucun de leurs cheſs & 
leur töte, se retirerent du combat. Bientöt les barricades 
furent enfonc&es, les maisons des Torriani pillees et incendiees, 
et Guido, avec son fils, forces de s’enfuir.« 

»All’ ultimo scacciati di nuovo per l’autoritte dell’ Im- 
peradore, che essendo venuto a Milano, haveva tolto in pro- 
tettione il Magno Mattheo, e ridotto Guido con i suoi della 
famiglia per le terre dello stato suo che gli era avanzato, 
venuto & morte a Cremona dopo molti trav@gli, lascid a figliuoli 
nati di Brumisonde, figliuola di Filippone Conte di Langusco 
suo moglie, Ugleria, e Cassirato oltre Adda, il Ponte di Vavri, 
Pontirolo, Pradino, Odolengo, le possessioui del Castel Sant 
Angelo del Lodigiano, Pasquario di Suessio, Terzano, Nossato, 
Rocca di Leuco, Monte Orfano, Canobio, Rö, Pregnana, Varano, 
Castel San Giorgio a Legnano, Castel de Guidi, Vizella, Monte- 
forte, con la terra di Somma, Varicia, e Galese. Volle che 
la moglie havesse 10 mila lire, e Margarita sua figliuola, con- 
sorte di Simon di Oorreggio, otto mila. 

»Simon, figliuolo di Guido, valente huomo nell’ armi, 
venuto al fatto d’arme con Galeazzo Visconte, rotto, e preso, 
fu morto. Cassone (Gaston), figliuolo di Napo, essendo sola- 
mente ordinato, e venuto a morte Francesco di Parma, Arci- 
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vescovo di Milano, fu creato in suo luogo con pari voti d’ogn’ 
uno, e accettato da tutto il popolo con somma allegrezza. Fu 
poi ereato Patriarca d’Aquilea.« „Caſtor von Thurn,” berichtet 
Balvafor, „den Etliche, wiewol übel, Castonum nennen, ift nach 
dem Ottobono zum Patriarchen gewählt, aber nah 3 Jahren, 
obne fonderbare VBerrichtung, nemlich im Jahr 1317, eine Teiche 
worden.” Den dritten Patriarchen von Aquilefa, deſſelben Ges 
ſchlechts, Ludwig, feit 1359, kennt Sanfpvino nicht. „An 
diefem Herrn hat mehr dad Gemät, ald das Gewehr geglänget, 
und er fi Lieber mit Tugend, weder mit dem Schwert Ges 
beng, umgürtet; denn ev hatte Gelehrtheit und Frömmigfeit 
miteinander vermaͤhlt. Weswegen auch die Kirche feine Res 
gierung gern hette länger gefehn, als fieben Jahre und ein’ 
Monat: nach deren Berlauff er feinen PatriarchensStab niders 
und fih ſelbſten zur Grabes⸗Ruhe gelegt, im Jahr 1364 
oder 1365.” 

»Zonfredino, figliuolo di Caverna, creato per cinque anni 
Podest& di Parma. Pagano 3. figliuolo di Corrado, riputato 
fra tutti gli altri di Lombardia per le qualitä sue, fu creato 
Senator di Roma 1305. Martino figliuolo di Cassone, secondo 
Capitano di Como, 1307. Andreotto, figliuolo di Gottifredo, 
fu morto nella giornata, allora che fu preso Napo. Fiora- . 
mente, figliuolo di Napo il crudele, hebbe per donna la figliuola 
del Conte Othone di Cortenuova, nipote del Magno Mattheo 
Visconte Signor di Milano. Lambardo, nipote d’Andreotto, 
Vescovo di Vercelli. Ramondo, secondo figliuolo d’Andreotto 
primo. Lambardo, figliuolo di un’ altro Lambardo, Vescovo 
di Vercelli. Febo, consorte di Lucia di Forzatè. Slesia, donna 
di Jacomo de Signori di Valvasone. Taddea, moglie di To- 

maso de Signori di Spilimbergo. Ä . 

»Nicolo, figlinolo d’Ottolino, discese per linea retta di 
Napo che fu figliuolo del primo Pagano: trasportato anco esso 
la famiglia sua nella Patria del Frioli, nella quale i Torriani 
fondarono nell’ aversita loro, il seggio futuro con l’occasione 
de loro Patriarchi, dominatori e Signori di quella Provincia. 
Lasciò suoi successori. 





654 Komm. 


»Nicolo, che hebbe per donna Genovesa delli Signori.di 
Spilimbergo, della quale hebbe Luigi marito di Taddea Stra- 
solda e generò Michele, huomo illustre per maneggio di gran 
negotio, per la legatione di Francia, con notabil servitio di 
S. Chiesa trattata e finita, e per santitä di costumi somma- 
mente reverito ed amato dalla Corte Romana. Al cui ser- 
vitio havendo lungamente atteso con chiara lode, huomo in- 
corroto e sincero, s’acquistö credito di dover essere per i 
suoi meriti Cardinale di Santa Ecclesia, quando l'altrui in- 
vidia non havesse impedito il suo corso. Fu Vescovo e Signor 
di Ceneda nella Patria. 

»Girolamo, fratello di Michele, prudente, grave, ed ho- 
norato Signore per molte qualitä, hebbe per donna Giulia 
figliuola di Gian Mattheo Bembo, gravissimo Senator della 
Republica Vinitiana, e di lei generö Sigismondo, Giouanni, 
Giulio, Lodovico e Luigi. Hebbe parimente cinque femine, 
eivò Taddea, Marcella, Ginevra, Helena e Giulia. — Luigi, 
fratello di Girolamo ; huomo essemplare, di religiosa e Chri- 
stiana pietä, e molto inclinato alla quiete: e di natura destro 
nel trattar paci, e compor dispareri fra i cittadini della sua 
patria, mori con opinione universale di essere stato pio e 
santo huomo. 

»Ludovieco, figliuolo di Nicolino, fa commendator di Rhodi. 
Rinalde, fratello di Lodovico, hebbe per donna Caterina, 
fgliuola di Rinaldo da Collaltoe. Ermagora II, consorte di 
Helena Savorgnana, hebbe Febo II, che tolse per donna 
Dorotea da Collalto, e generö Matthia, Tomaso e Giouanni, 
il quale fu marite di Dorotea Eugenia di Carniola, ed hebbe 
Febo, Michele, Giorgio e Nicold. — Tomaso figliuolo d’Erma- 
gora II, marito di Chiara di Fontana, generö Febo Giouanni, 
che fu padre di Giorgio. Ramondo vive hogge Signor pari- 
mente molto honorato, e di somma riputatione.« 

Daß die la Torre, aus der Lombardei vertrieben, zu ver- 
fihiedenen Zeiten der Landſchaft Friaul eingewandert find, bes 
richtet Sanſovino, und haben fie dort in vielen Linien ſich aus⸗ 
gebreitet. Mehre derjelben fanden in fpätern Zeiten Gelegenheit, 
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nach den verſchiedenen Provinzen der öſtreichiſchen Monardie, 
ſelbſt nach ber Schweiz zu überfiedein. Im Jahr 1805 werden 
noch die Linien von Tybein, Berg, Warbegg, Blidegg, in 
Kärnthen, zu Rabmannsdorf, zu Bleiburg in der Steiermark, 
in Böhmen, in Tyrol, aufgeführt. Die Linie in Tybein nennt 
als ihren Stammvater einen Sohn von Paganus II, jenen Her⸗ 
mann, unter defien Brüdern Raimund, der Patriarch von Aquilen. 
. &s wird diefem Hermaun bedeutende Autorität in Florenz und 
Bologna zugefchrieben ; er flarb 1265, von Lucie von Coreggio 
unter mehren Kindern ben Sohn Lambardo I hinserlaflend. Yon 
beffen Söhnen war Lambardus II Bischof zu Vercelli, Philipp. 
Domperr zu Aquilea, Phöbug, geſt. 1326, mit Katharina von 
Lueg in Krain verheurathet. Der Urenfel Hermagoras, gef. 
1405 ,. Gem. Eliſabeth von Savorgnano, gewann die Söhne 
Thomas und Phöbus IL Phöbus, Gem. Dorothea Gräfin von 
Collalio, wurde Bater von Johann, Großvater von Georg, 
deffen und der Gräfin Helena Frangipani Erbtochter des Johann 
son Ungnad Hausfrau geworden if. Thomas, + 1431, wurde 
Bater von Johann Phöbus.IV und Phöbus V. Johann Phö⸗ 
bus IV, Kaifer Maximilians I Rath, gewann in ber Ehe mit 
Dorothea von Lueg vier Söhne, von denen aber Feiner feinen 
Stamm fortpflanzte. Der Enfel von Phöbus V, Franz, Gem. 
Laura Bräfin von Arco, wurde Vater jenes Raimund, defien 
drei Söhne Finberlos abgegangen zu fein feheinen. Es beſtan⸗ 
ben aber noch im erſten Viertel des 19. Zahrhunderts mehre 
Geitenlinien, deren ältefte im Zahr 1805 im Befig von Tys 
bein, der Stadt in Jfirien, von Cormons, Speffa, Mercano, 
Sagrado, Praslau, Ranzano vorkommt, auch feit 1577 das 
Erblanphofmeifteramt in Krain und das Erblandmarfchallamt 
ber Graficaft Görz befleidete. Bereits im 3. 1469 hat Phöbus 
von Thurn von K. Friedrih IV die Zehnten der Herrfchaft 
Tybein und St. Johannes erhalten. Um das Jahr 1690 war 
Graf Thurismund von Thurn Befiger von Tybein. Marimilien 
Augufin, E. k. Geheimrath, Kämmerer, Generaleinnehmer und 
Kriegszaplmeifter in der Steierniark, gefl. 9. März 1743, wurde 
in der Ehe mit der Gräfin Eleonora von Wagenfperg Bater 
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von 15 Kindern, darunter Hannibal Felix, Domdechant zu Salz» 
burg, get. 27. Zul. 1733, Franz Anton, Daupimann in einem 
deutfchen Negiment, der am 26. Det. 1734 zu Reggio an der 
in ber Schlacht bei Parma empfangenen Wunde verftarb, Joſeph 
Dtto, Deutfchordendritier, Rathsgebietiger der Ballei Deftreich, 
Eomthur zu Groß⸗Sonntag, k. f. Kämmerer, der jedoch 1749 
in der Abtei St, Lambrecht das Kleid bes h. Benedictus ans 
nahm. Stammherr wurde Maximilian Sigismund, geb. 15. Febr. 
1701. Die legten BDefiger von Tybein waren die Gebrüder 
Zriedrich Joſeph und Anton. Als Nebenzweig des Haufes Tys 
bein beftehen die beiden Linien zu Billalta, Sefla, Cargnacco, 
Zirecco, Danzano, Ruttars und Pocenia, denen jedoch die im 
Mannsſtamm erloſchene Linie der Thuru⸗Hofer und Valſaſſina 
vorging. 

Die zweite Hauptlinie zu Berg, Wartegg und Blidegg 
hatte fih ‚gegen Ausgang bes 16. Jahrhunderts in der Schweiz 
niedergelaffen, bejaß auch feit 1676 das Erbmarſchallamt der 
gefürfteten Abtei St. Gallen. Sie wurde den 16. März 1718 
von K. Karl VI in des h. Roͤm. Reihe Grafenftand erhoben, 
cum privilegio de usu vel non usu. Sie hatte fir) in die Linien 
zu Berg, Wartegg und Blidegg vertheilt. Fidelis Anton auf 
Berg, Sohn von Johann und Maria Eliſabeth de Sury de 
Buffy, fürſtl. Conftanzifher Rath und Obervogt zu Bifchofszell, 
farb 1. Nov. 1743. Sein Sohn Fidelis, auf Berg, Bieſelbach 
und Neulanden, war des Fürftbifchofs von Speier Geheimrath, 
Hofmarſchall, auch Bicedom zu Bruchſal und farb 29. April 
1791. Dep Söhne blieben alle drei unvermählt, und war der 
eine Malteſerordens Ritter, der andere feit 1797 Domberr zu 
Conſtanz, auch des NRitterfiifted Udenheim Gapitular; eine 
Schwefter war Stiftsdame zu Schwarz Aheindorf, die andere zu 
Freckenhorſt. Gallus Anton empfing die Lehen über. Wartegg, 
Bihwill, Eppenberg und Biefelbad, + 1742, mit Hinterlaffung 
der Söhne Jofepp Leodegar und Johann Bictor. Joſeph Leo⸗ 
degar, auf Wartegg, Bihwill, Eppenberg, Obervogt zu Kaiſer⸗ 
ſtuhl, + 12. März 1759, ward Bater von drei Söhnen. Der 
Erfigeborue, Franz Chriſtoph Ignaz, Malteferordens Comthur 
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zu Herrenfirunden, farb 1796. Franz Taver, Furfädfiiher Ges 
heimrath und Obriſthofmeiſter des Prinzen Anton von Sachſen, 
farb unvermählt zu Dresden, 1. Febr. 1803. Friedrich Michael 
war fürftt. Eichftädtifcher Hof» und Negierungsrath und OÖbers 
amtmann zu Kipfenberg ; er farb 16. Mai 1799. Der längfi- 
lebende, Joſeph Benedict Wilhelm, Dompropft zu Regensburg 
und Breslau, des. Fürfbifhofs von Regensburg Geheimrath, 
Statthalter , weltlicher Negierungspräfident und Reichstags⸗ 
gefandter, ward unter des Fürften Primas Regierung Präfident 
"des Landesdirectoriums zu Regensburg und ein gar einflußreicher 
Mann, wie das feinen Kenntniffen und Tugenden angemeffen. 
Er hat feinem Fürften nicht lange überlebt. Der Linie zu 
Blidegg Stifter war Johann Victor, des Joſeph Leodegar jünger 
ser Bruder. Fürfl. St. Gallifher Rath und Landhofmeifter, 
farb er 1782. Sein ältefter Sohn, Graf’ Zofepb Fidelis, 
Brigadier und Obrift eines Schweizerregiments in ſpaniſchen 
Dienften, farb 2. Jun. 1799, drei Kinder hinterlaffend. Franz. 
Fidelis, Domherr und Vice⸗Kammerpräſident zu Eichſtädt, farb 
1795. Maria Barbara war Aebtiſſin zu Guntersthal bei Frei⸗ 
burg. Johann Bictor Konrad, Malteſerordens Ritter, beſaß 
die Comthureien Hemmendorf und Rexingen. 

Die dritte Hauptlinie, im Gedächtniß ihrer Herkunft von 
Como und Vercelli genannt, foll von des Paganus II viertem 
Sohn Salvinus abflammen, wiewohl Andere dieſem Salvinus 
jegliche Nachkommenſchaft abſprechen. Bon Salvinus abftammend 
war Dito von Thurn Burggraf zu Flednig in Krain 1373. Des 
Andreas Bruder Beit war laut Falferlicher Verordnung vom 
2A. Febr. 1511 Iandesfürftlicher Pfleger zu Oberftein in Krain. 
Anton, auf Radmannsdorf in Krain, wurde von K. Karl V am 
24. Aug. 1541 zum Freiherren zum Kreuz ernannt ; er hinterlieg 
die Söhne Andreas und Beit. Jener wurde Vater 1. von os 
hann Phöbus, K. Marimilians I Oberfhent, 2. Erasınug, 
General der kroatifhen Grenze um das J. 1535 und Comman⸗ 
dant zu Wihaes, war zugleich Deutfchordeneritter, Comthur zu 
Laibach, dann Landeomthur der .Ballei Oeſtreich, „ein furiöfer 
und hurtiger, doch heidenmüthiger und von allen Soldaten ges 
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liebter Herr”, 3. Ehriftoph, der fih in den ungriſchen Kriegen 
auszeichnete,, A. Anton, Hauptmann zu Möttling,, Vater von 
Jobſt Joſeph, General der froatifchen Grenze feit 1584. „Dieler 
war ebenfalls ein heidenmüthiger Herr und trefflicher Soldat, 
von welchem Jacob Schrend in feinem groffen Heldenbuch alfo 
fchreibet : Jobſt Joſeph Graf zu Thurn, Antonii Grafens umd 
Herrns zu Thurn und Frauen Annd Freiin von Hohenfeld Sohn, 
Graf zu Waldſachſen, Freyherr zum H. Creutz, Erb⸗Landhof⸗ 
meifter in Crain und der Windifchen Mard, auch Erbmarſchall 
der Fürftlihen Grafſchaft Görtz, ift im J. 1533 geboren und 
im eilften Jahr feines Alters von feinem Vater an Kayfer Carls 
des Künften glorwürdigſter Gedäctnig Hof gefchidlet worden, 
dafelbft er fieben Jahre ein Edelfnabe gewefen. Und naddem 
man ihn ausgemuftert, hat ex Anno 1551 unter Heren Hannfen 
Ungnad, Obriften in der Windifhen Mard , feinen erſten Zug 
getban, und als Herr Ungnad folhe Charge aufgab, ward dieſer 
Graf von Thurn über achtzig Pferde zum Nittmeifter gemacht 
und ihme zugleich die Feſtung zum H. Creutz auf der Sclavo⸗ 
nifhen Grenze anvertrauet, welche er auch wider der Türden 
‚vielfältiges Streifen und Anlaufen drey ganzer Jahre lang 
mannlich befchäget und vertheidiget hat. 

„Als Erzherzog Ferdinand, Kayſer Ferdinandi des Erften 
Sohn, auf Befehl diefes feines Vaters im %. 1556 mit einem 
mächtigen Kriegsheer in Ungern zog, verfügte ſich diefer Gral 
von Thurn auch zu felbigem Haufen und verhielt ſich in dieſen 
Zug fo tapfer, daß ihm unter Hannfen von Lenkowitz (der nad 
dem von Ungnad gefolgt) das Cornet⸗ und Reuterfähnlein an 
vertrauet worden, worauf er zum öftern in das Türdifche ge 
Rreift, manches erbfeindliche Bornehmen unterbrochen und die 
Türken in die Flucht gebracht. Weil dann groffe und lobwürdige 
Thaten groffer Belohnung würdig feynd, als warb er zum 
oberfien Befehlshaber über alles Kriegsvold zu Roß und Fuß 
in dem gefamten Erainerifchen Herzogthum verordnet , welches 
fürnehme Commando er dergeflalt wider die Türden geführe, 
daß er in einer befannten fehr benfwärdigen Schlacht mit nut 
brephundert der -Seinigen viertaufend Türden gefchlagen hat 
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Und ob er wol auch einen und andern Schaden, indem er die 
Streifereyen der Barbaren zu rächen und zu unterbrechen aus⸗ 
gezogen, erlitte, ließ er den Muth deshalben doch nicht finfen, 
fondern verfuchte fein Heil noch ferner unerfchroden. Wie er 
dann den Huftreph Sangiaf, fo mit einem groſſen Schwarm in 
bie Crabatiſche Grenzen eingefallen, unterhalb dem Schloß No« 
vigrad angefallen, zerrennet und mit eigener Hand gefangen 
genommen, welcher ihme hernach zwanzigtaufend Ducaten und 
zehen wolgeputzter Pferde für feine Rangion im Jahr 1566 
bezahlet hat. 

„In eben biefes Jahrs Chriſtmonat ward beſagter Graf 
von Thurn von Kayfer Maximilian dem Andren zum Ritter 
geſchlagen und mit einer güldnen Ketten befchenfet, aud in nächſt⸗ 
folgendem Jahr zum obriften Befehlshaber zu Zeng in Dals 
matien gemacht, von welcher hohen Würde er im 3. 1570 abe 
gefordert und zum Obriſten über die Iſcoken (oder Uskoken) 
gefeget. Er hat die Baurenaufruhr in dem Burdfeldifchen Gebiet 
geftillet und fünftaufenb diefer ſchlimmen Gäfte nur mit fünf- 
hundert Soldaten getrennet und gefchlagen. Weil nun beyde 
glorwürdigfle Kayferl. Majefläten Maximilianus und Rudolphus 
biefes jegtberühmten Grafend ungemein grofle Tapferfeit und 
Kriegserfahrenheit aus vielen Actionen verfpüret, haben fie ihn 
zu ihrem Kriegsrath, Erzherzog Carl aber zum Generalobriften 
ber Grabatifchen, Sclavoniſchen und derer Meergrenzen ernennet. 
Im 3. 1584 hat diefer kriegserfahrne Held einen aus mehr als - 
zehentaufend Mann beftandenen Haufen der Türden nur mit 
zweptaufend chriftlihen Voͤlckern bei Shlunina gejchlagen und 
bis auf dad Haupt erlegt, wodurd er eine flattliche Beute er⸗ 
haſchet und bei die dreyhundert gefangene Chriften aus denen 
barbariſchen Feffeln erlediget hat. Wegen foldher und anderer 
herrlich erhaltener Siege hat er nicht unbillig ein Befchüger des 
Baterlandes, Erzherzog Carls und derer Chriſten, welche derer 
Orten wohnten, wo er fih mit feinen Böldern befand, Hülfe 
und Entſetzung, der Türden Schreden und der Kriegsleute 
Vater getituliret werden mögen, Letzlich iſt er auch der Röm. 
Kayferl. Maj. und Erzherzog Carls Gefandter und Commis- 
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sarius bei denen VBenetianern gewefen und im. J. 1589 zu Zeng 
felig verfchieden.” 

Bon des Jobſt Joſeph Bruder Achaz, dem taiſerlichen Hof⸗ 
kriegsrath, entſtammen die Gebrüder Franz Ulrich, kaiſerlicher 
Geheimrath und Geſandter zu Venedig, + 1698, und Karl 
Martmilian, 8. k. Geheimrath , des goldnen Vließes Ritter, 
Landeshauptmann , dann, feit 1704, der verwittweten Kaiferin 
Eleonore Obriſthofmeiſter. Er farb 1716, mehre Söhne hinters 
laffend , namentlih den Kammerherren Grafen Anton Maria, 
ber Raiferin Eleonore Obriftfüchelmeifter, und Johann Matthias, 
Domherr zu Dimüs und Breslau, Propft zu St. Peter in 
Brünn, 1709, und zum H. Kreuz in Breslau. 

Beit von Thurn oder fein Sohn Franz hat die Herrfchaft 
Oberſtein in Krain zu Eigenthum erworben. „Welcher Franz 
Napus aber An. 1572 mit Weib und Kindern und allen den 
Seinigen in Böhmen verreifete,” wo K. Marimilian IL ihm die 
Herrichaft Groß⸗Lipnicz famt der Stadt Deutfchbrod gefchenft 
hatte. Er flarb 1586, in dem Alter von 77 Jahren. In der 
neuen Heimath, in Mähren, hat er 1574 für 150,000 Thaler 
mährifch das heutzutage der Herrfhaft Kanitz einverleibte Gut 
Pürſchütz und Woſtiz angefauftl. In zwei Ehen, mit Ludmilla 
Trezka von Lippa und Barbara Schlid, des Grafen Hieronymus 
Tochter, 1560, war er Vater von ſechs Söhnen geworden. 
Georg, der erfien Ehe angehörend, k.k. Hofrath und Statthalter 
im Elſaß, heurathete im J. 1560 des Herzogs Heinrich von 
Dels und Münfterberg am 5. April 1540 geborne Tochter Sa⸗ 
Tome. Die ftarb den 16. Mai 1567 zu Padua und fand ihre 
Ruheſtätte zu Görz. Georges zweite Gemahlin, Maria, Schweſter 
Wilhelms des Iegten Grafen von Zimmern, blieb ebenfalls Finders 
los. Der andern Ehe des Franz Napus gehören an Hieronymus 
Wenceslaus, Heinrich Matthias, Beit Andreas, Martin, Johann 
Sacob. Diefer, in Ungern dienend, freite ſich des Grafen Nico⸗ 
aus Zriny Tochter und hatte von ihr den Sohn Franz Wils 
beim. Obgleich bei der Rebellion betheiligt, wurde doc Johann 
Jacob begnadigt, und es blieb ihm fein Gut Groß-Niemtfchig. 
Indem er aber dem Pardon nicht allerdings vertraute, Tieber 
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nad Ungern unter Bethlen Gabors Herrſchaft fih begab, wurde 
Groß⸗Niemiſchitz ebenfalls eingezogen und zu dem Preis von 9000 
Rthlr. veräußert. Martin, auf Urfpig, K. Rudolfe II Rath, 
mit Anna von Roggendorf verheurathet, Vater von Heinrich) 
Wenzel und Johann Wilhelm, befaß Lipnicz und Deutfchbrod, die 
jedoch an die Trezka überlaffen werden mußten. 

Hieronymus Wenzel und Heinrich Matthias theilten fich in 
. das Gut Woftig, und erhielt Heinrihd Matthias zu feinem Aus 
theil das Dorf Weißftetten mit dem großen Teich Wrfocz, jest 
Zapfenteich, verkaufte aber 1590 Woftig an Hieronymus Wenzel 
um 5559 fl. und das Vebrige an Adam von Dietrichftein zu 
Nifolsburg , von dem es doch Hieronymus Wenzel 1597 wieder 
einlöfete. Diefer, Erbmarfchall des Erzſtifts Salzburg , bethei- 
ligte ſich keineswegs bei den Verirrungen feines Bruders, fons 
bern flarb in Frieden im %. 1642. Mit Maria Gräfin von 
Hardeck verheurathet, erbielt er durch. deren Teftament, 1613, 
die Herrfchaft Lettowitz, Brünner Kreifes, fo er 1633 feiner . 
zweiten Frau Apollonia von Zierotin verichrieb. Nach feinem 
Tode wurde Lettowig am Samflag vor Martini 1642 feinem . 
einzigen Sohn Karl Kaspar Iandfäuflich verfihert. Er verfaufte 
aber am 23. Jun. 1654 Lettowig um 60,000, Letonig um 
18,000 fl. vhein. an den Grafen von Würben. Der erfien Ehe 
von Hieronymus Wenzel werben angehört haben: bie Söhne 
Beit Heinrich und Hans Jacob. Die theilten fih abermals 1618 
in das Gut Woftig, und erhielt Beit Heintich zu feinem Antheil 
die Ortfchaften Woſtitz, Weißſtetten, Lenowig und Branowig; 
der jüngere Bruder nahm den Fleden Dannowig, das Dorf 
Bratelabrunn und den großen Zapfenteih, was er alles noch 
in demfelben Jahr um 57,000 Thaler an die Herrfchaft Dürns 
bolz verfaufte. Veit Heinrich hielt den Rebellen zu und verlor 
darüber fein Gut Woftig, fo die Hoffammer 1623 an die Herra 
Ihaft Kanitz verfaufte. ‘Bald darauf wurde er jedoch begnadigt, 
-und ließ der Kaifer ihm als Erfag für Woftig am 29. Mai 
1626 die Herrfchaft Wiefe bei Iglau anweifen. Die vermachte 
Beit Heinrich durch Teſtament vom 4. Nov. 1635 feiner Tochter 
Dianca Polyrena, die feit 1612 mit dem Grafen Rambold XIU 
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von Eollalto, dem berühmten Feldherren, verheurathet geweſen. 
Daneben find in dem Teftament fehr bedeutende Legate ausgefept, 
wie namentlich zu Ounſten der Mägde in den Maierhöfen; auch 
werden fämtliche Unterthanen für ein Jahr von allen obrigfeit« 
lichen Abgaben befteiet. 

Heinrich Matthias Graf von Thurn, Freiherr von Balfaflina 
und Kreuz, Herr auf Losdorf, Welifch und Winterig, General- 
Lieutenant, wie er in der im Theat. Europ. I. 37 gegebenen 
Abbildung genannt wird, obgleih in Böhmen ein Fremdling, 
war doch Fein Staliener, wozu Eornova ihn maden will. Pro⸗ 
tefant, wie ed auch der Vater gewefen zu fein fcheint, gehörte 
er von Haufe her der Oppofition an, obgleich feine in den Türfen- 
friegen bezeigte Tapferkeit ihn dem Hofe empfohlen hatte. Es 
wurde ihm nad der Krönung des K. Matthias die Burggrafs 
fhaft auf dem Karlftein verliehen, deren man doc ſehr bald 
wieder ihn entfegen mußte. Man gab ihm dafür das Obriſt⸗ 
lehenrichteramt. Das nahm er gewaltig übel auf, von wegen 
des ınit der Burggraffchaft verbundenen Einfommeng , das ihm 
um fo wichtiger, fe befchränfter er fich in feinen häuslichen Bes 
ziehungen fühlte. Den Befig von Woſtitz hat er zeitig aufgegeben, 
um im Güterhandel ein beffereg Glück zu fuchen. Das bezeigte 
fih aber aud fpröde. Lettowig befaß Heinrich Matthias im 5. 
1610, veräußerte es aber 1615; den Anfauf der fo bedeutenden 
Herrfchaft Göding, etwan 1616, konnte er gleich wenig bes 
haupten. Er mußte fie etwan 1620 an den frübern Beſitzer, 
Zdenko Zampach von Pottenftein, zurüdgeben. Eben fo vorübers 
gehend war ber Befig der Herrfchaft Winterig, Saazer Kreifes; 
fie wurde nah ber Schladht am Weißenberg ald des Jobſt 
Smolarz Eigenthbnm configeirt. Nur in der Herrfhaft Weliſch 
bei Gitſchin behauptete fih dev Graf von 1615 big zu dem großen 
Strafgeriht, wo dann Weliſch, zu 96,643 Schod 40 Grofchen 
abgefhäst, famt dem auf 76,021 Schod 40 Groſchen abgefchägten 
Swigan in dem Preife von 170,000 fl. an Albrecht von Wallen- 
ftein verfauft wurde, 

Sn feinen Ausfichten auf Beförderung, gleichwie in ben 
Hoffnungen vom Güterhaudel betrogen, verſprach fih der Graf 
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um ſo mehr Erfolge von der fih allmälig ihm zumendenden 
Popularität. Ziemlich allgemeine Beliebtheit erwarb er ſich durch 
einnehmendes Wefen ; dem glühenden Enthufiasmus, den er bei 
jeder Gelegenheit für die neue Lehre ſowohl als für die flän- 
dDifche Zreiheit Fund gab, verbanfte er eine Stelle unter den 
dreißig Directoren. Bald war er unter denfelben ber Tonangeber. 
Defenfor und Feldherr zugleih, war feinem Wink die bewaffnete . 
Macht der Nation unterworfen, und es fland ihm der Freiheits- 
finn der vermeintlichen Patrioten und der Fanatismus einer ſich 
gefränft wähnenden Religionspartei, als ihrem gefegmäßigen 
Sadhwalter zu Gebot. Bald gelang es ihm, den Eoangelifchen 
überhaupt den Glauben beizubringen, daß der Majeſtätsbrief 
nur durch vereinigte wagliche Anftrengungen gerettet werden 
tönne. Das Volk pflegt indeffen in der Wahl feiner Vertrauens⸗ 
männer nicht glüdlich zu fein. Thurn ward keineswegs der Vers 
treter bes Bolfs, fondern nur der höchften privilegirten Glaffe; 
zudem zeigte ex fich keineswegs befähigt für die hohe Stellung, zu 
welcher er fich herangedrängt hatte. Man möchte glauben, er fei dag 
Urbild gewefen für Lafayette: beide find ſich vollfommen gleich 
in maaslofer Eitelfeit, in Flachheit, in Gedanfenlofigfeit für 
den unendlichen Jammer, weldhen der eine über Deutfchland, 
der andere über Europa gebracht hat; glei unfähig find beide 
für. Rrieg und Frieden. | 
Haudelnd tritt Thurn zum erfienmal auf. gelegentlic) des 
Einfalls der Paffauer. Denen widerfegte ſich die Bürgerfchaft 
der Kleinfeite Prag, mit ſolchem Erfolg, beißt ed, daß der 
Paffauer bei 600 auf dem Play blieben. Den Sieg zu vervolls 
Rändigen, führte Graf Thurn den Pragern eine Verſtärkung von 
50 Reifigen zu: die wurden aber in dem erften Zufammenftoß 
jurüdgeworfen ; der Graf ſelbſt trug eine Schußwunde im Arm 
davon. Die NReifigen zerfläubten, die Bürger fiedten. weiße 
Tücher aus als Zeichen der Ergebung, und die SKleinfeite war 
für den Erzherzog Leopold oder die Paffauer gewonnen. In 
diefer Rage der Dinge wurde iu der Umgebung des Kaifers der 
Wunſch, dem Erzherzog zur Nachfolge in Böhmen wenigfteng 
zu verhelfen, ernſtlich in Erwägung gezogen. Mau ſchmeichelte 
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fih dort mit der Hoffnung, durch bie Bereinigung ber fländis 
hen Kriegsmacht mit den Paſſauern das gewünfchte Ziel zu 
erreihen , infofern man den fländifchen Feldherrn, den Grafen 
Thurn gewinnen könne. _ Sofort machte der Erzherzog dem 
Grafen, der nad feiner Berwundung in der Wohnung des 
Obriſtkanzlers Sicherheit und Pflege gefunden hatte, einen Beſuch. 
Thurn lehnte aber alle Anträge ab in der Erflärung, er halte 
ed mit jenen Nonnen, die da täglich fingen: »Da pacem Domine 
in diebus nostris,« fuchte aud den Fürſten zu bewegen, daß er, 
ftatt das Kriegöfeuer ferner anzufachen, vielmehr das Seine zur 
Herfiellung und Erhaltung des Friedens beitragen möge. Der 
Erzherzog ſchien nicht ungeneigt, ſich der Perfon des verbächtigen 
Nathgebers gewaltfam zu verfihern. Darum wurde Thurn ges 
warnt; er verließ, trog der Wunde, in der folgenden Nacht 
bag Lobkowitziſche Haus und begab ſich über die Moldau nad 
ber fichern Altſtadt. Hier that er durch fein Anfehen den Auds 
fohweifungen des Poͤbels ſogleich Einhalt, traf aber daneben alle 
Anftalten,, weiterm Bordringen der Paffauer mit Nachdruck zu 
begegnen. Bald fahen diefe, zumal dur die Annäherung von 
des Erzherzogs Matthias Armee, fich gendthigt, nicht nur Prag, 
fondern das ganze Königreich zu verlaffen. Des Ereignifles 
nächfte Folge für den Kaifer war, dag Thurn alle Zugänge des 
Schloſſes mit Wachen umgab, für die Sicherheit, wie es hieß, der 
geheiligten Perfon zu forgen. Nicht einmal in dem anliegenden 
Lufigarten fih zu ergehen wurde dem Monarchen vergönnt, und 
feinem Berfuh, das Schloßthor zu überfchreiten, fegte die Schilds 
wache harte Worte entgegen und leglich dag geladene Gewehr, fo 
Ioszubrennen der Kerl fih anſchickte. Bol Ingrimm Fehrte Rudolf 
nach feinem Cloſet zurüd, und dort fol er das gegen die Stadt 
gerichtete Feuſter aufgeriffen und den fürdterlichen Fluch über 
die undanfbare Gemeinde ausgefprochen haben, der nur zu bald 
und zu vollftändig in Erfüllung gegangen if. 

Als die Häupter der proteftantifchen Partei flünmten Thurn 
und Fels auf dem Landtag von 1617 gegen das Erbfolgerecht 
bes Erzherzogs Ferdinand, ohne doch mit ihren Gründen gegen 
eine fiegreihe Majorität auffommen zu können. Ferdinand II 
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war aber noch nicht zur Regierung gelangt, als die feit längerer 
Zeit vorbereitete Bewegung zum Ausbrud kam. Dazu ermuthigte 
fih die pröoteflantifche Yartei in den Verſammlungen an den 
drei, dem Himmelfahrtöfe vorhergehenden Bitttagen, 21., 22., 
23. Mai 1618. „Nachdem nun von den anmwefenden Herren und 
Ständen ein gemeiner Schluß gemacht worden, haben fie folgen= . 
den Mittwoch, als den 23. Mai, jeder mit einem.bei ſich habenden 
Knecht, mit ihrem Gewehr und Piſtolen verfeben, alle zu Pferd, 
fih in das Schloß begeben und bei den Königlichen Land⸗Offi⸗ 
cierern ihre Beſchwerden vorgebracht und berfelben Abftellung 
begehrt. Als nun der Obriſt⸗Burggraf Adam von Sternberg 
und der Großprior Lobfowig auf ſolches Begehren ficy ziemlich 
accommodiret, Slawata und Martini aber mit felbigen nicht 
einftimmen wollen,” hat man den ObriftensBurggrafen und den 
Großprior in ein Nebenzimmer geführt, oder aber, wie Kheven- 
hüller ausdrüdlicy berichtet, haben Thurn, Feld und Berka fie 
zum ſpöttlichen Speftafel durd die aufrührifhe Schar nad 
ihren Häufern begleitet. Dann legte Wilhelm von Robfowig 
Hand an Martinig ; ſogleich griffen zu Riczan, Kinsky, Smir⸗ 
ziczky und Kaplicz, fehleppten ihn zum nächften Feufter "und 
warfen ihn hinab. „Edle Herren, bier habt ihr den andern,” 
ſprach Thurn, und auf fein Wort wurde aud) diefer herabgeſtürzt, 
dem noch der Geheimfcdreiber Philipp Plater oder Fabricius zu 
folgen hatte. Fabricius erhob fich der erfie, entfam über die 
Moldau und dann aus der Stadt. Den beiden andern. wurden 
von oben herab mehre Kugeln nachgeſchickt; eine einzige quetfchte 
den Grafen Martinig am Arm, Er benugte die herabgelaffene 
Reiter, um dem Haufe des Obriſtkanzlers Lobkowitz durch ein 
Fenſter einzufteigen. Den bedeutend befchädigten Slawata trugen 
feine Diener hinauf, und er war zu Bette gebracht, als Thurn 
an der Spige einer bewaffneten Schar ſich einfand und die Aus⸗ 
lieferung der Geächteten verlangte. Die verweigerte aber bie 
muthige Hausfrau, Polyrena von Pernflein, und gelang es ihr, 
fernere Gewaltthat abzuwenden, nur daß Slawata noch Tängere Zeit 
bewacht wurde. Ihren Herren vollends zu befreien, fiel feine Haugs 
frau der Gräfin Thurn zu Füßen, deren Fürwort zu erbitten. Der 
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Wandelbarkeit menschlicher Schidfale eingedenk, entgegnete die 
Gräfin: „Was Sie bei mir thun, werde ich balb für meinen 
Herren bei Andern thun müffen,” und Slawata.durfte nad) eines 
Jahrs Verlauf die Stadt verlaffen und über Töplig nach Paffen 
ſich begeben. 

Dem Fenfterfiurz folgte unmittelbar von Seiten der Auf 
rührer die Beſtellung von dreißig Directoren, bie ſich aller Zweige 
der Regierung bemädtigten, und der Beſchluß, die auf dem 
Landtag von 1615 beliebte fländifche Kriegsmacht, 3000 Knechte, 
1100 Neifige, durch Anwerbung um 2000 Fußgänger, 900 Reiter 
zu vermehren. Den Oberbefehl diefer Kriegsmacht erhielt Graf 
Thurn als Generafl-Lieutenant, und war ihm ein Feldmarſchall, 
Leonhard Colonna von Fels, ein Generalwachtmeiſter, Johann 
der Jüngere von Bubna, und ein Generalquartiermeifter, Paul 
von Kaplicz beigegeben, Nachträglich fegte dev Pfalzgraf den von 
Thurn in die Burggrafichaft Karlftein wieder ein ; feit 1617 hatte 
Graf Martinig ihrer genoffen. Friedliche Unterbandfungen, von 
Seiten des Faiferlihen Hofs mit den Häuptern bed Aufruhrs, 
mit Thurn und ‚Feld, ergaben fein Refultatz; den Berath- 
ſchlagungen um deren Wiederaufnahme machte die von den 
Ständen angeordnete Demonftration gegen das getreue Budweis 
ein Ende. „Unterdeß waren die Dirertored und Stände sub 
utraque in Böhmen in Berfertigung allerhand Kriegsbereit⸗ 
fhaften (weil fie vernahmen, daß an der Gegenfeiten dergleichen 
auch geſchahe) zum höchften bemühet, Tießen eine gute Anzahl 
Bolf zu Roß und Fuß annehmen und legten Befagungen ein; 
fonderlich aber verfahen fie etliche an den Grenzen gelegene Drt, 
damit alfo dem Volk, fo der Kayfer, fie zu bezwingen, in Boͤ⸗ 
heim ſchicken möchte, der Eingang in das Königreich verwehret 
würde, und zu folhem Ende trachteten fie dahin, wie die Kay⸗ 
ferifhe Befagungen ausgefchafft werden mödten. Weil nun 
unter andern auch in der Stadt Budweiß und Crumau dergleichen 
Defagung lage, die Stände aber geru um allerhand Commodi⸗ 
täten willen ſolche Päß innegehabt hätten, als zoge endlich 
Henrich Matthes Graf von Thurn (welcher dem gemeinen Weſen 
zum beiten zu einem Generalstieutenaut über der Stände Krieger 
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volk fich hatte beftellen Taffen) mit etlih taufend Dann dahin 
und begehrte an fie, fie follten das fremde Kriegsvolk und Kay⸗ 
ferifche Beſatzung ausihaffen und hinfüro feines mehr einnehmen, 
mit Bermelden, daß, wo fie nun folhem nachkommen würden, 
von der Stände sub utraque Bolf Feines eingeleget, auch fie 
mit andern -Befchwerden weiter nicht angefochten werden follten, 
im wibrigen Fall aber er Gewalt brauchen und bie Ausfchaffung 
felbften an die Hand nehmen müßte. Hierauf haben zwar die 
Erumauer ihr Volk ausziehen laſſen; die Budweißifchen aber 
wollten ſolchem nicht Folge leiſten. Derbalben wurde ihnen 
nochmals vom Grafen von Thurn entbotten, wo fie feinem. Be⸗ 
geyren, welches zu ihrem Beften gereichete, nicht Folge leiften 
würden, follten fie die ärgſte Feindſeligkeiten von ihme zu ers 
warten haben und niemand darmit verfchonet werben. Als er 
aber wieder abfchlägige Antwort befam, weil die Bürger alle 
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zu treten nicht eingehen wollten, auch eine Befagung von 1500 
Mann ftark bei ſich hatten, ſchlug er fein Läger unfern von der 
Stadt auf und befegte Die Pag daherum. Weil ihm nun täg- 
fich mehr Volk zufam, fo in unterfchiedlihen Orten geworben 
wurde, bracht er in Kurzem eine ſtarke Armee zufammen. 

„Aber über diefem hatte. Kapſ. Ma. fich entfchloffen, die 
Waffen zur Hand zu nehmen, zu weldem Ende Dero Krieges 
volf, fo hin und wieder geworben worden, um ben halben Juni 
zu muftern und zum Anzug naher Boͤheim ſich fertig zu machen 
befohlen. Der General-Obrifte darüber war Carolus Rongueval 
Graf von Bucquoy, welden, als einen guten und erfahrenen 
Kriegs⸗Obriſten, Erzherzog Albertus, beneben in 6000 Dann, 
aus Niederland feinem Bruder dem Kayſer zu Hülf gefchidt; 
fein Generalstieutenant war Henrich Duval Graf von Dampierre, 
fo aus Frankreich bürtig und fih zuvor in Ungern und hernach 
in Friaul wider die Benediger tapfer hatte gebrauchen Taffenz 
die andere Obriften und hohe Officirer waren Herzog Heinrich 
Zulius von SachfensLauenburg, Graf von Puchheim, Don Bals 
thafar von Marradas, Graf Reinbold von Eollalto, Herr Sohann 
von Mollart und Andere.” 
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Es blieb. nichts übrig, als der Gewalt Gewalt entgegen- 
zuſetzen. Dampierre erhielt Befehl, vorzugehen. „Derfelbe if 
folhemnah mit in 6000 Mann , fo alles auserlefen Volk und 
mehrentheils Reuter waren, auf Boͤheim fortgerudt und erſtlich 

für Landftein, welches ein fürnehmer Paß ins felbige Land if, 
angelanget und folches aufgefordert. Demnach aber die -Uebers 
gebung von dem darin liegenden Obriften abgeichlagen worden, 
hat ers wieder verlafien, einen andern Eingang gefucht und auf 
das Städtlein Neufifirig zugerüdt, felbiges eingenommen und fid 
allda verfhanzt. Darauf if er etliche Tag hernach vor die Stadt 
und Schloß Neuhaus, welches Wilhelmen Slabaten zuftändig und 
"von der Stände Volk mit drey Fahnen befegt war, kommen. 
Wiewol er nun folches zu überrumpeln und mit leichter Mühe 
in feine Gewalt zu bringen vermeinet, hat er doch Rarfen Wider⸗ 
ftand gefunden, derowegen er mit Brennen und Plündern in 
der Borftadt übel zu haufen angefangen, Als nun die Zeitung 
von folden Dingen indem Böhmifchen Läger erfchollen, ift der 
Graf von Thurn damit eilende von Budweiß aufgebrochen und bie 
Dampierrefhen bis auf Neufiftrig getrieben, die fi) dann hinter 
einem Teich und Gehölz wol verfchanzet und in guter Hut ben 
Grafen von Burquoy mit dem Succurd erwartet, welcer auch 
furz hernach mit etlich taufend Dann anfommen. Als nun bie 
Stadt Neuhaus hierauf befürchtet, der Graf von Dampierre 
würde nod einen Verſuch auf fie thun, haben fie ein Schreiben 
an ihn gefchidt, diefes Inhalts: fie wären des Herrn Wilhelmi 
Stabatä Unterthanen, die niemald wider den Kapfer geweſen, 
wollten auch noch forthin bis in den Tod ihme getreu und ges 
horſam verbleiben, hätten berohalben nicht vermeint, daß eine 
folhe Grauſamkeit an ihnen follte verübt werden; die Schlüffel 
der Stadt wären nicht in ihren, fondern in der Beſatzung Hän⸗ 
ben ; fie bäten dberowegen, ihrer mit ſolchen Feinpfeligfeiten zu 
verfhonen , His fie ihn, auf erlangte ihres Heren Erklärung, 
anders antworten fönuten. Deffen aber ungeadtet hat Graf 
Dampierre den 5. Sept. noch einen Anſchlag auf die Stadt 
gemacht, die Thore zu Nachtzeit bei einem ſchweren Gewitter 
mit Petarden gefprenget und in die Stadt eingefallen, aber doch 
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durch mannliche Gegenwehr mit ziemlihem Verluſt wieder hin⸗ 
aus gefchlagen worden. Als er nun vermerfet, dag er diefem 
Ort wegen guter Befagung nicht Teichtlih etwas anhaben könnte, 
bat er fih auf Pilgram gewendet, die Bejagung, fo von dem 
Grafen von Thurn dahin abgeorbnet, unter Wegens überfallen 
und theild niedergemacht, theils gefangen, darauf alſo die Stadt 
in feine Gewalt gebracht und beſetzt. 

„Der Graf von Bucquoy, nachdem er in Böhelm ankom⸗ 
men, bat erflih das Städtlein Deutfchbrod eingenommen. 
Er Hatte fih zwar verlauten laſſen, er wollte ſich mit Beläge- 
rungen der Städte und anderer Derter nicht lang aufhalten, 
ſondern mit feinem Kriegsvolk ſtracks auf- Prag zu rüden und 
daſelbſt auf dem Laurenzberg eine Beftung oder Caſtell aufbauen, 
um alfo daraus die Böhmen zu bezwingen; bann er war zu 
Wien beredt worden, als wann die Böhmische Stände feine ver⸗ 
fuchte Soldaten, fondern nur lauter unerfahren Landvolk hätten, 
Als er aber hernach, da er in Böheim angelangt, das Wider- . 
fpiel vernommen und innen worden, daß die Böhmen nicht allein 
wolverfuchte und geübte Soldaten hätten, ſondern auch mit einer 
Rarfen Armada feiner Ankunft mit Verlangen erwarteten, bat 
er fi andere bedacht und fich behutfam in feinem Läger gehalten. 
Nachdem ihme auch angezeigt worden, was für groffe Grauſam⸗ 
. Seit mit Morden, Plündern und Abbrennen vieler fchönen Flecken 
und Dörfer von den Dampierrefchen, fonderlid den Heydbuden, 
an den armen unfchuldigen Ilnterthanen verübet würde, hat er 
ſolches ernftfich verbotten und Aufangs ſcharfe Disciplin gehalten. 

„Demnach nun die Böhmen deffen Kundſchaft eingenommen, ' 
haben fie ihr Kriegsvolk in zween Haufen getheilet, beren der 
eine unter dem Grafen von Thurn und Grafen von Schlid in 
Deftreich gezogen, den aus Böhmen weggeführten Raub wieder 
zu erlangen ; der ander Haufe hat den Kapyſeriſchen in Budweiß 
und Crumau (welche Städt auf Anordnung des Grafen von 
Bucquoy diefer Zeit ftark befeftiget worden) auf den Dienft ge⸗ 
wartet. Nichtödeftoweniger haben fid) die Kayferifche, Proviant 
einzuboten, heraus gewagt, unterſchiedliche Streif und Einfäll in 
die Schwanbergifche Herrſchaften gethan, etliche Flecken und Dörfer 
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zum Theil geplündert, zum Theil gar abgebrannt ; bisweilen 
aber feynd fie von den Böhmen ereile tund tapfer gezwadt worden. 
Mittlerweil ift der Graf von Schlick erfilih mit dem Böhmifchen 
und theils Schlefifchen Kriegsvolf in A000 Mann ſtark zwo Meit 
von Zwetl angelangt und in felbiger Revier bei 40 Wägen, mit 
aus Böhmen geführtem Gut beladen, famt 70,000 Rthlr. an 
Geld und in 1000 Stüd Bieh angetroffen, die Eonvoy gefchlagen 
und alles in feine Gewalt gebracht. Und weil er vernommen, 
dag noch etliher anderer Obriſten Pagayy mit einer giemlichen 
Anzahl Soldaten in die Stadt Zwetl einfommen, if er in ter 
Nacht dahin gezogen, die Thore mit Petarden gefprengei und 
alfo hinein fommen, darüber aber Doch unter Andern der Obriſte 
Caplicz zu einem Fenſter heraus erſchoſſen worden; was fid 
zus Wehr geftellt, ift tobtgefchlagen, was aber von Soldaten fi) 
ergeben, gefangen genommen, auch all ihre Pagagy geplündert 
worden. Nach ſolchem hat gemeldter Graf die Stadt und Kloſter 
mit einer Befagung verfehen, und ift er, nachdem der Graf von 
Thurn, fo mit feinem Kriegsvolk einen andern Weg gezogen, zu 
ihm gefioffen, mit dem übrigen Volk auf Hohenfurt gerüdet, 
dbaffelbige, wie aud Weytra und noch etliche andere Drt ein⸗ 
genommen und befeget. Unter andern Benten haben fie zu Les 
detfch eine groffe Menge Feuerkugeln, Pulver, Lunten, Kugeln 
und dergleichen, wie auch zwey Stüd Geſchütz, welches alles in 
Budweiß follte gebracht werben, aufgefangen, und hat biefes Bolt 
bis auf 9 Meilen von Wien geftreifet, deswegen daſelbſt alle 
nothwendige Borfehung zur Gegenwehr gethan worden. 
„Mittlerweil hat der: Graf Bucquoy mit flarfem Streifen, 
Plündern, Brennen und dergleichen von Budweiß und Crumau 
ans einen groffen Schreden unter das Landvolk gebracht. Solchem 
abzuwehren ift der Böhmifche Obrifle Kinsfy mit 1000 NReutern 
und in 500 Musdquetirern auf Polna gezogen, und als ex in 
derſelben Gegend bei 400 Heybuden angetroffen, hat ex biefelbe 
mehrentheils erlegt und ihnen viel Beute abgenommen, Bald 
bernach, als dem Kinsfy verkundfchaftet worden, daß wieder bei 
400 Königifche aus Budweiß auf einen Streif ausgezogen , if 
er ihnen mit 5 Compagnien Reutern nachgeſetzet. Wie nun bie 
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Königiſche folches vermerket und geſehen, daß fie ihnen zu ſchwach 
wären, haben fie ſich in das nächſte Dorf begeben, darin die 
Häufer eingenommen und bei drey Stunden fih tapfer daraus 
gewehret, bis endlich Graf Hans Georg von Solms mit einem 
Fähnlein Musquetirern den Böhmen zu Hülf angelangt: Die 
haben alsbald etliche Häufer angezündet und alfo darburch die 
Königifhen, daß fie fih ergeben müffen, gezwungen, worauf 
dann in 140 famt ihrem Hauptmann gefänglih angenommen 
worden; die übrigen feynd mehrentheils umkommen. Auf der 
Böhmifchen Seiten find zwar nicht fo viel geblieben ; doc aber 
an Pferden haben fie ziemlihen Schaden gelitten. Damit nun 
die Böhmen bergleihen Ausfäll und Streifen der Königifchen 
aus Budweiß verhindern möchten, haben fie von ferne ein Läger 
darvor gefchlagen. Gegen baffelbige hat auch außer der Stadt 
der Graf von. Bucquoy viel Schanzen und Laufgräben machen 
laſſen, alfo dag beide Parteien einander mit Musqueten erreichen 
können. Dit diefer Belägerung haben aber doch die Böhmen 
nicht viel ausrichten, auch den Koͤnigiſchen das Streifen nicht 
abwehren fönnen. | 

„Demuach indefien auf Erinnerung und Bermahnen der 
Böhmifchen Stände und Dirertoren die Deftreicher ob der Enng 
wie aud bie Ober⸗ und Niederstausniger mit der Cron Böheim 
ſich vereiniget und in allen Nothfällen einander beizufpringen ſich 
verpflichtet, mit der Marfgrafihaft Mähren aber, weil daſelbſt 
der Cardinal von Dietrichfein, die Fürften von Liechtenftein und 
andere Catholiſche Stände, beneben etlichem Kriegsvolk, ben 
Evangeliſchen auf der Hauben waren, ſolche Eonföderationgs 
Handlung zur Zeit nicht zum End mochte gebracht werben, als 
if," ſolche zu befördern, um ben 20. Aprilis der Graf von Thurn, 
aus Befehl der Directorn, mit etlih taufend Dann zu Roß und 
Fuß in felbige Landſchaft gerüdet: anfänglich bat er die Stadt. 
Iglau faſt ohne Widerfiand eingenommen unb befeget; darauf 
ift er alsbald weiter in das Land hinein gerüdet und hat andere 
Ort mehr in feine Gewalt gebracht, unter welchen auch die Stadt 
Zuaym gewefen. Auf der andern Seiten haben die Schlefier, 
nachdem fie das Fürſtenthum Troppau befeget, die zwey Städt- 
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lein Leipnik und Fulnek in Mähren eingenommen und ſeynd von 
dannen auf Olmütz zugezogen, das ſich bald ergeben. Als nun 
der Cardinal von Dietrichſtein die Gewalt, und daß kein gnug⸗ 
ſame Hülf, das Boͤheimiſche Kriegsvolk aus dem Land zu halten, 
vorhanden verfpüret, hat er dem Grafen von Thurn entbieten 
laſſen, daß er zwar zur Bündnuß ſich bequemen wollte, wann 
diefelbe nicht wider Ihre Maj. König Ferbinandum angefehen 
wäre. Sngleichen haben andere Eatholifche Landherren, unter 
denen auch der Fürft von Liechtenflein, ihre Gefandte zum Grafen 
von Thurn geſchicket und fiyer Geleit naher Brünn begehren 
laffen, damit fie ſich dafelbft wegen dev Bündnug mit einander 
vergleichen möchten.” | 

Bereits hatte fih von den mährifchen Landſtänden eine ziems 
Yiche Anzahl zu Zuaim eingefunden, „ber Meinung, von dannen 
nah Brünn auf den Landtag fih zu begeben. Weil aber der 
Graf von Thurn einen Anſchlag, fo der von Wallenftein gehabt, 
ausfundfchafter, hat er die Stände vermahnet,, fie follten ihre 
Reis auf Brünn entweder einftellen oder mit einer ſtarken Con⸗ 
voy fih dahin begeben. Mit gedachten Anfchlag war es alfo 
befchaffen: der von Wallenftein it mit feinem Regiment, fo zu 
der Mährifchen Stände Defenfion geworben worden, mit weldem 
er zuvor in der Stadt Olmütz gelegen, aufgebrochen, in Willens, 
fih auf die Ungarifche Grenz, bei Sfalig und Göbing zu lägern 
und allda der Ungarifchen Hülf, welde ibm zukommen follen, 
den Pag in Mähren aufzuhaltenz zu ihm hatte auch noch der 
Graf von Dampierre und der Obriſt Nahod mit etlihem Mäh⸗ 
rischen Volk ſtoſſen folen, ihrem Anfchlag nad die Ungarifche 
Hülf in Mähren zu bringen und fich folgends der Städte Olmüg 
und Brünn in.währendem Landtag zu bemächtigen. Aber dieſes 
Borhaben ift bald zu Waffer worden: dann unterwegens beider 
Obriſten, nämlich des von Wallenflein und des Obriften Nachod 
Bolf meutenirt und meiftentheild wieder umgefehret; fonderlid 
haben die Nachodiſchen Reuter ihren Obriften umringet und zu 
wiflen begehret, von weme fie ihr Drdinanz hätten; ale fie num 
verftanden, Daß folche von dem Landeshauptmann in Mähren wäre, 
haben fie darwider proteſtirt, mit Vermelden, fie wären nicht 
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von ihme, fondern vom Land und deſſen Ständen geiworben und. 
verpflichtet, darauf fie dann auch nicht weiter fort gewollt, fons 


dern fih mit ihrem Obriftensfeutenant Stubenvoll in 1000 flarf 
naher Brünn gewendet und die gedachte Obriften mit wenig 
Bolt aus dem Land ziehen Lafien. 

„Mit dem Obriften von Wallenftein ift es alfo hergangen: 
Den 30. Apritis Nachmittags befiehlt er feinem Obriſten⸗Wacht⸗ 


meifter, ex follte mit dem Fußvolk aufbrechen, allgemach forts - 


marfchiren und ein Fähnlein Knecht in der Stadt laſſen, mit 
welchen er Obrifter alfobald wollte nachlommen. Als nun dem 
zufolg der Obriſte⸗Wachtmeiſter mit den Soldaten fortgezogen, 
der Obrifte fih aber zu lang verweilet, if dem Wachtmeiſter der 
Handel etwas feltfam vorlommen, zumal weil er fein Drdinanz 
und fein Quartier gehabt, derhalben er wieder zurüd auf Ol⸗ 
müg gangen, in Willens, die Nat allda zu bleiben; aber der 
Dprifte hat ihn übel empfangen und ihn mit dem Rappier vom 
Dferd geftochen, nachmalsd das Kommando einem andern gegeben 
und die Soldaten mit ihm fortgefchidt, darauf des Abends zwiſchen 
9 und 10 Uhren der Obriſte mit 40 Musquetirern zu dem Ein⸗ 
nehmer kommen, die Schlüffel zur Caffa begehrt und folche end⸗ 
lich mit bloffem Degen und Bedrohung des Heufens heraus 
genöthiget und 96,000 Rthlr., fo er in der Caſſa gefunden, 
noch dieſelbe Nacht in Begleitung bes Fähnleins Soldaten von 
bannen geführt. Als folches die Stände erfahren, haben fie 
Eommiffarien und zwey Cornet Reuter abgefertiget, mit Befelch, 


die Soldaten wieder zurüdzubringen, welche dann 6 Fähnlein 


erwiſcht, die allbereit wieder im Zurüdreifen waren ; mit den 
übrigen aber hat der von Wallenflein dad Geld nad Bien gebracht 
und ed König Ferdinando überliefert. 

„Hierzwilchen haben auf obige Verwarnung des Grafen von 
Thurn die Evangeliſche Stände den Obriften Schöntigfy mit 
800 Reutern zu ſich genommen und feynd von Zuaym auf Brünn 
gezogen , daſelbſt fie 7 Eornet Deutſche Reuter im freien Feld 
warten laffen, mit einem Cornet aber in die Stadt -gezogen. Als 
nun hierauf eine Stund lang Rath gehalten worden, rufete Ladiflaw 
Welen von Zierotin, Herr auf Qundenburg zu einem Fenfter heraus 
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der Bürgerfpaft zu und fragte, ob fie es mit den Evangelifchen 
Ständen halten wollten. Da nun felbige einhellig ja geiproden, 
wurde alsbald Lärmen geblafen, die Bürgerichaft zu ihrer Wehr ver- 
mahnet und die Thore von denen in die Stadt gebrachten Reus 
tern eingenommen, worauf dann die Deutfhen Reuter auch eins 
gelafien worden. Wie nun die Thore alfo verfperret und die 
Pläge und Gaſſen befeget worden, feynd die Stände und bie 
Dürgerihaft auf den Kohlmarkt gangen und haben alle unter 
dem freien Himmel zufammen geſchworen. Solchemnach ſeynd 
fie zum Cardinaf von Dietrichflein gangen, und weiln der Ges 
neral ihn mit Worten, ob er um des von Wallenſtein und des 
Nahod Anſchlag Wiffenfchaft habe, gefraget, darbei auch zugleich 
das Generalat-Amt ihm abgefordert, darüber er dann fehr er» 
ſchrocken und gefagt, er hätte von gedachtem Anſchlag Fein Wiffen; 
was das Generalat-Amt beireffe, wollte er gebetten haben, man 
follte etlich wenig Tag ihme Zeit laſſen, fo wollte er alsdann 
zu Berhütung eines Schimpfs folches ſelbſt refigniren ; ferner 
erfuchte er die Stände bittlich, fie wollten Feine Gewalt an ihm 
gebrauchen, er wollte ſich gegen bie Stände gebürlich hatten, 
Nach diefem feynd gedachte Stände zu dem Freiheren Earl von 
Zierotin gangen und ihn auch, ob ihm der Anfchlag wiflend 
wäre, gefraget, und ob ex fih wol deswegen entfchuldiget, haben 
fie ihm doch hart zugeſprochen und ferner von ihm hinweg zu 
dem Fuͤrſten von Liechtenftein füch begeben, der dann auch fi 
entfchuldiget und den Ständen getreu zu ſeyn fich erbotten. 
„Nachdem nun gedachtermaßen folches verrichtet, hat man 
darauf den Rath und die Bürgerfchaft fürgefordert und den Rath 
gefraget, warum fie obne Borwiffen und Willen der Stände 150 
Soldaten geworben und die Feftung Spielberg befeget ? worauf 
felbiger zur Antwort geben, es wäre mit Willen der Gemeind 
geichehben ; felbige aber hat ſolches alsbald widerfprocden und 
verneinet, worauf aljobald die Soldaten von der Feſtung abge» 
fordert und, nachdem fie der Rath abdanken müflen, in der Stände 
Gelübde genommen und die Feſtung damit wieder befeget, bie 
Schlüffel zur Feſtung wie aud zur Stadt von dem Rath nbges 
fordert und dem Obriſten⸗zLeutenant Stubenvoll, der mit bes 
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Rachen 1000 Reutern damals ſchon zu Brünn anfomınen war, 
eingebändiget worden. Es mangelte Damals gar wenig, daß ed 
nicht dem Bürgermeifter und Stadtjchreiber, gleichwie den Kay⸗ 
ferifchen Officirern zu Prag geſchehen, ergangen. Den folgenden 
Tag des Abends wurden zwölf Perfonen von den Ständen zum 
Cardinal geſchicket, welchen er, daß er ohne der. Stände Bor 
wiffen von bannen nicht weichen wolle, angeloben müflen, und 
bat folches der Kardinal wit weinenden Augen gethan. Auf 
gleiche Weife ift es mit Freiherrn von Zierotin hergangen, und 
it darauf ein jeder diefer beiden mit einem Cornet Reuter ver: 
wachet worden, Den folgenden Tag, als den A. May, ſeynd 

die Stände wieder zufammenfommen und befchloffen, alle Aemter 
zu verändern, neue, Obriften zu beftellen, den Catholiſchen Rath 
abzufegen, bie Jefuiter auszufchaffen und fih der Kirchen bei 
St. Jacob zu impatronssen, daſelbſt alödann auf den nädıften 
Pfingſttag geprediget werben follte. Hierauf wurben andere 
gemeine Sachen tractivet und ben Oeſtreichiſchen Abgefandten 
Audienz ertheilet. Auch haben die Böhmiſche Gefandte in dem 
Landhaus ihre Propofition gethan, diefes Inhalts: die Mähris 
fen Stände jollten fi mit den Böhmen vereinigen, das Krieges 
solf zuſammenſtoſſen, ferner beratbichlagen, was weiters bei den 
"Ländern, auch andern Mitvereinigten dienlich und zum Frieden 
bequem wäre. Hierauf wurden fie beantwortet, fie follten auf 
biefen Bortrag fepleunige und angenehme Antwort empfahen. 
Auf felbigen Tag, als biefer Vortrag geichahe, wurden bie 
Sefuiter aus Mähren ausgefchaffet. | 

„Unter diefem Berlauf wurden anflatt der vorigen Mähri⸗ 

ſchen Obriften, des von Wallenfein und Nachods, zween andere 
von den Ständen, nämlich Friedrich von Teuffenbach und Ladislaw 
Welen von Zierotin, über das Kriegsvolk, fo in 2000 Reuter 
und 3000 Fußknecht waren, beftellet. Demnach aud die Gefahr 
in Mähren je länger je gröffer worden, haben die Stände raths 
fan befunden, auch ein Directorium anzuftellen, darzu fie dann 
24 qualificirte Perfonen verorbnet und ihnen befohlen, gegen die 
Berbrecher und Friedensſtörer mit fcharfer Execution zu verfahren, 
Darauf fie auch in den Eyangeliichen Kirchen, welche ihnen die 
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Papiften vor diefem abgenommen, Evangelifch predigen laſſen. 
Darbei warb auch ein Edict gemacht, daß hinfüro Fein geiftlicher 
Prälat und fonderlich auch der Bifchof von Olmütz einig votum 
in öffentlichen politifihen Zufammenfänften haben, noch ‚unter bie 
Stände gezählet werden, fondern allein mit ihrer Unterhaltung 
vergnüget ihres Thuns abwarten follten. Und alfo warb es um 
felbige Zeit in Oeſtreich ob der Enns mit den Geiftlichen zu halten 
auch befchloffen, welches den guten Herren nicht am beften gefiel.” 

Ermuthigt durch die Revolutionirung von Mähren brach 
Thurn den Grenzen von Deftreich ein. Ein beträchtlicher Theil 
unter Feld und dem Grafen von Hohenlohe follte Bucquoys 
Heer an ber Oeſtreichiſchen Grenze beobachten und, von Mans⸗ 
feld unterftügt, wo möglich auch einen Berfuch auf Budweis 
machen, indeß Thurn mit der Hauptmacht nah Mähren gehen 
follte, um diefe durch des Cardinals Dietrichflein,, des Fürften 
Karl von Liechtenftein und des eben fo getreuen Unterthans ale 
eifrigen böhmifchen Bruders Karl von Zierotin Bemühungen bie 
jest noch treue Provinz zu Abfall zu bringen und dann von dort 
aus ſelbſt gegen Deftreich etwas zu unternehmen. Wirklich bes 
wirkte Thurn durch feine Ankunft mit dem Heer das erfie. Brünn 
ward bejegt und ber Bund wider Ferbinanden mit den Böhmen 
geſchloſſen. Um fo zuverfichtlicher rüdte nun der böhmifche Feld⸗ 
herr in Oeſtreich. 

„Unterdeffen hat der Graf von Thurn der Stadt Laa, ſo 
etwan 7 Meilen von Wien abgelegen, weil dieſelbe eine Köni⸗ 
giſche Guarniſon eingenommen, mit ſolchem Ernſt zugeſetzet, daß 
fie ſich endlich ergeben, die darin liegende Soldaten, fo etlich 
hundert ſtark und ſich zwar tapfer gewehret, abgeführet und eine 
Beſatzung von dem Böhmifchen Volk, fo lang bis die Nieder⸗ 
Deftreihifhen Stände felber zu ihrer Defenfion etwas Bolt 
geworben und dieſelbe befeget, darein geleget worden. Hierauf 
iſt Graf Henrich Matthes von Thurn mit feinem Räger und bei⸗ 
habenden SKriegsbereitfchaften, in Meinung, die rechte Braut, 
darum ber Tanz feyn follte, zu finden, aufgebrochen und ſtracks 
auf die Stadt Wien fih zugewendet. Als er nun den 2. Zun. 
vor bie Brüden bei den dafelbf gemachten ſtarken Schanzen an« 
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gelanget, iſt er aus dem Weg links gegen den Donau⸗Strom 
abgeſchlagen und hat eilends einen Theil ſeines Kriegsvolks, ſo 
ſich darzu gar tapfer und willig erzeiget, die Ueberfahrt bei dem 
Städtlein Fiſchamend, ſo nahe an Wien gelegen, ſamt den Schiffen 
und Flötzen, ſo ihme zu ſeinem Vorhaben gar wol zu ſtatten 
kamen und gute Befoͤrderung gethan, einnehmen laſſen, daſelbſt 
dann inner drey Tagen all ſein unterhabendes Volk zu Roß und 
Fuß ſamt der Artollerey neben der Munition und andern darzu 
gehoͤrigen Bereitſchaften übergeſetzet worden.“ Sowie er Laa beſetzt 
hatte, wandte er ſich, ohne auf der Eroberung von Krems, ſo 
Max von Liechtenſtein und der böhmiſche Baron Michael Heinrich 
von Hiſterle tapfer vertheidigten, zu beſtehen, gerade gegen Wien 
und nahm fein Quartier in einer der Vorſtädte. 

Thurn fcheint nicht geahnt zu haben, daß für einen Augens 
blick die Weltgefpichte in feine Hand gegeben worden. Er ver- 
lor in eitlen Schwägereien ſechs unwieberbringliche Tage. Am 
6. Jun. 1619 empfing er die Deputation ber Fatholifchen Stände 
von Oeſtreich, deren Wortführer, einer von Pücheim, in feiner 
Heinmüthigen Haltung nur zu fehr die Angft der Katholifen 
verrieth. Kaum vermochte er das Blatt zu halten, worauf bie 
von ihm vorzutragende Rede niedergefchrieben, in welcher verfichert 
wurde, fie hätten nie etwas wider die Böhmen vorgenommen, 
wären auch, bis auf einen Punkt, wegen der Conföderation mit 
den Evangelifchen ſchon verglichen und bäten daher den Herrn 
Grafen dringend, fein Kriegsvolk hinwegzuführen, ba der Ab⸗ 
ſchluß unfehlbar eheſtens erfolgen folle. Thurn antwortete in 
einem gar hoben Ton: „Was die Böhmen gethan, dazu feien fie 
gezwungen worden. Er wolle nicht gern gegen Jemand ohne 
Urfache etwas vornehmen, fondern fei nur zur Erhaltung des 
Friedens und zur Hülfe der Bedrängten ind Land gerüdt; allein 
wo er geworbenes Volk befinde, dem ziehe er nach, und follten 
feine Feinde in Zerufalem fein. Er habe einen theuren Eid 
getban, zwifchen Katholifchen und Evangelifhen eine völlige 
Gleichheit zu Stande zu bringen; was ein Theil habe, bag 
müffe der andere auch alfo haben und eine befländige Vereini⸗ 
gung gemacht werden, damit fünftig der Landesfürft mit befierer 
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Reputation regiere und fein Stiefel oder Jeſuitenkopf wieder⸗ 
fomme und Verwirrung anrichte. Wenngleich Hülfe aus Ungern 
oder wer weiß woher, fogar aus den indianifchen Inſeln, kom⸗ 
men follte, er frage nichts darnach, fondern habe Gott ſich er⸗ 
geben und bitte ihn treulich, daß er fein chriſtliches, rechtmaͤßiges 
Borhaben. fördern, feinen Arm färfen und ihm ein männliches 
Herz und ritterlihen Muth geben wolle, Wo er Fein Bolf und 
Feine Befagung finde, ſolle Niemanden ein Haar gefrümmt 
werden; aud gegen Laa wolle er nichts vornehmen faffen, wenn 
diefer Drt von fländifchen Truppen befegt werde.” 
| Wie Thurn fi) gegen die Abgeordneten der proteftantifchen 
Stände, die ebenfalld nach der Urfache diefer Feindfeligfeit fragten, 
gerade herausließ, war es feine Abficht, Deftreih und Steiermark zum 
Bunde mit Böhmen zu bewegen, die Jeſuiten zu verfagen, Director 
ven nach dem Beifpiel der Böhmen ernennen zu Iaffen, den Prä- 
latenftand von den Landtagen auszufchliegen und den Evangelifchen 
durchaus gleiche Rechte mit den Katholiken zu verfchaffen. Indeſſen 
bedrohten fchon die böhmifchen Stüde Kerdinande Wohnung, und 
die Klage einiger nit dem ganzen Entwurf der Mißvergnügten, oder 
vielmehr ihrer fremden Aufheger, nicht befannten Evangelifchen 
über Thurn, daß er diefen Zeitpunkt verfäumt habe, einen vor⸗ 
theilhaften Frieden zu Stand zu bringen, ſcheint fhon darum 
gegründet zu fein, weil die feindliche Uebermacht vor der Refidenz« 
fladt und die wanfende Treue der Bürgerfchaft in berfelben dem 
Monarchen jede Nachgiebigfeit, die nur mit feiner Würde bes 
fiehen konnte, würde geratben haben. Aber man. darf nicht 
vergeflen, daß es nicht einzig um Gewiffensfreiheit und die alten 
Vorrechte der Stände einem Thurn zu thun war. Seine vers 
borgenen Abfichten, des beutfihen Haufes Deftreih gänzliche 
Bertilgung durchzuſetzen, fchien ihm jegt der wahre Zeitpunft 
‚gefommen zu fein. Die böhmifche Krone war für Ferdinanden 
fo gut als verloren, und die ungrifche drohte ihm Bethlen Gabor 
vom Haupte zu reißen. In Deftreih war er außer Wien nur 
noch von Krems und Wienerifchneuftadt Herr, in Wien felbk 
von Feinden umringt, die ihn fogar für die Sicherheit feiner 
Perſon fürchten ließen. Und auf das Verſtändniß mit dieſen 
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batte Thurn mit gerechnet. Diefe Tonnten ſich wieder auf den 
unfatholifchen Pöbel ber Hauptſtadt verlaffen, der jegt ſchon laut 
davon ſprach, man würde Ferbinanden in ein Klofter fperren, - 
feine Kinder proteſtantiſch erziehen und feinen Miniftern die 
Köpfe vor die Füße legen. Noch mehr als diefe Reden bes 
- Baufens hätten die übermüthigen Handlungen der proteftantifchen 
Stände Deftreiche Ferdinanden erfpüttern Fönnen. Sie drangen 
nit nur mit Ungefümm , fondern auch mit Ungezogenheit in 
das Zimmer des Monarchen. Andreas Thanrädl forderte von 
ihm mit Heftigfeit im Namen der Uebrigen Einwilligung in ihre 
Forderungen, bejonders zu der Conföderation mit den Böhse 
men. Nah Einigen fol er fih des ungebürlihen Ausbruds. 
bedient haben: Ferdinandchen! wit du wohl unterfchreiben % 
Und nad dem Bericht des hier von Balbin angeführten, vor 
andern glaubwürdigen Slawata wagte er es fogar, die Knöpfe 
an dem Wams ded Königs zu drehen. Ferdinand blieb zu feinem 
ewigen Nachruhm auch fest ftandhaft, und in eben dieſem Augens 
blick ertünte die Trompete auf dem Burgplatz, Fündigte dem 
König Rettung an und verfcheudte die majeftätsfchänderifche 
Rotte aus der Burg. 
Burquoy, der ein zu großer Feldherr, als dag er fi 
durch Thurns Fortſchritt in Deftreich fo weit hätte follen irren 
laffen, daß er feine Stellung im füdlichen Böhmen verlaffen 
und Budweis, den einzigen übrigen Waffenplag im Lande, das 
duch vielleicht preisgegeben hätte, ließ Wien und Ferbinanden 
darum nicht ohne Hülfe. Er hatte einige Mannfchaft nach Krems 
mit dem Befehl abgeordnet, von dort aus fo ſchnell als möglich 
nad Wien zu eilen. Fünfhundert Cürafliere des Dampierrefchen 
Regiments , die. in aller Stile zu Krems eingefchifft worden, 
trafen unter der Anführung bes Oberſten Saint Hilaire und des 
tapfern Bertheidigers von Krems, Iſterle, die erften zu Wien 
ein, rüdten durch das Fifcherthor in die Stadt, vitten auf dem 
Burgplag auf und gaben das oben erwähnte Zeichen ihrer Ans 
kunft. Bald folgte ihnen ein Regiment Fußknechte. Mittlers 
weile hatte der Stadtrath von der treugebliebenen Bürgerfchaft 
1500 Maun bewaffnet, hatten von den Stubirenden 600 bie 
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Waffen ergriffen. Diefe Mannfchaft fiherte den König ‘wider alle 
Verſuche auf feine Perfon und ſetzte zugleich den Obriften der Stadt⸗ 
guardia, Johann Dietrich von Neifenberg (Abth. I Bd. 25.528 
—532), in den Stand, die ernfthafteften Bertheidigungsanftalten 
zu treffen. Thurn erfuhr ihre Wirkſamkeit, da ex mehrmals fi ded 
Praters zu bemächtigen fruchtlos verfucht hatte. Auch der Erfüllung 
jener Verheißung, die ihm gleich bei feiner Ankunft vor Wien die 
ihn täglich befuchenden Mißvergnügten gemacht hatten, fah er ums 
fonft entgegen. Dan vergaß, feit der Ankunft der unvermutheten 
Hülfe um die eigene Sicherheit bejorgt, den Böhmen ein Stadt» 
thor zu Öffnen. Die Hoffnung einer Eroberung , die vielleicht 
alles entfchieden hätte, verminderte fich täglich, bis fie die 
Ereigniſſe in Böhmen endlih gar vernicdhteten. Daß Thurn 
ſchon vorher ſich nicht zu rathen wußte, ergibt fid) aus feinem 
Schreiben an die Directoren vom 5. Det. 1619: „Wenn die 
fayferlichen Generale Dampierre und Bucquoy fich vereinigen, fo 
bin ich perduto. Aber Gottes Verheißung if groß, der thut 
Wunder, Rhedei hat Befehl, mit 10,000 Mann zu mir zu 
ſtoſſen. Ich fauf heut wader.” 

Mittlerweile Thurn Ferdinanden felbft in Wien ängftigte, 
richteten die abgefallenen Stände in Böhmen ihr ganzes Augen 
merk auf die Eroberung von Budweis. Es mußte alfo in diefer 
Abficht der Graf von Mangfeld ihre in jener Gegend ſtehende 
Seldherren Fels und Hohenlohe verſtärken. Bucquoy, dem an 
der Erhaltung von Budweis eben fo viel gelegen war ale den 
Böhmen an beffen Eroberung , trachtete die Vereinigung ihrer 
Seldherren zu verhindern und ging alfo Mangfelden bis Netolig 
entgegen. Es fam bei diefem Orte, oder eigentlicher bei dem 
Dorfe Zablaty, am 10. Brachmonats zu einer Schlacht, in welcher 
Mausfeld fo empfindfich gefchlagen ward, daß er mit dem Keft 
feines Heeres nicht eher als in Prag eine fihere Zuflucht ges 
funden zu haben glaubte. Diefen Unfall fohrieb man zum Theil 
der Berwegenheit Mansfelds zu, der, durch die bisherigen Er⸗ 
folge aufgeblafen, fih mit dem fo fehr überlegenen Heere Buc⸗ 
quoys in eine Schladht einlieg, zum Theil der Eiferfucht der 
ftändifchen Feldherren unter einander, einem Uebel, das nad 
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Habernfeld vom Anfang der Empörung an eingeriffen war. 
Wenigftens ließ ſich Fels, wie das wieder Habernfeld berichtet, 
anſtatt fi) mit Mangfelden, wie es ihm. befohlen war, zu vers 
einigen, mit Bucquey für fih in ein Treffen ein, in dem er 
fat alle feine Mannſchaft und fein Leben verlor. Hohenlohe 
ließ ſich durch Mansfelds dringende Bitten, ihm zu Hülfe zu 
fommen , fo wenig bewegen, daß er vielmehr das vortheilhafte 
Lager bei Rudolfftadt verließ und dadurch dem feindlichen Feld⸗ 
beren einen freiern Spielraum .gab. Zudem wußte Bucquoy 
feinen Sieg eben fo weife zu nügen, ald tapfer er ihn erfochten 
harte. Die raſche Wegnahme verfchiedener Drte machte die 
Stände felbft für die Haupiftadt beforgt. Sie ließen daher ihre 
Befeftigungen in aller Eile vermehren, boten zur Bertheidigung 
des Landes von der ganzen Bevälferung erſt den zehnten, dann 
gar den fünften Mann auf und gaben — fo wie bei einem res 
publifanifchen Senat alle andere Rüdfichten der Sorge für eigene 
Sicherheit nachſtehen müffen — ihrem Feldheren Thurn Befehle 
über Befehle, Deftreich zu verlaffen und zum Schug des Landes, 
eigentlich zu ihrem Schuge,, nad Böhmen zurüd zu eifen. Er 
mußte gehorchen und es ſich wie alle vepublifanifche Feldherren 
gefallen laſſen, daß man ihn wegen einer Unternehmung, der 
man eher Beifall zugeklatſcht hatte, jet, nachdem fie mißlungen 
war, tadelte. Thurn ſchob indeffen die Schuld auf die evan⸗ 
gelifhen Deftreicher und Ungern. jene hätten ihn ins Land 
berufen und ihm Wien ohne Verluſt eineds Mannes in bie 
Hände zu fpielen verfprochen,, dieſe zu einem Einfall in Oeſt⸗ 
veich Hoffnung gemacht; dieſe hätten ihrem Verſprechen nicht 
nachkommen wollen, jene nicht Fönnen, und beide hätten ihn bes 
logen. Indeß gab er den Gedanfen nicht auf, in Deftreich fein 
Glück zu verfuchen, deßwegen er ſich auch nicht weiter zurüdzog 
als gegen Neuhaus. 

Den 22, Juni hat Thurn Neuhaus erreicht, dann bei 
Sobieslau mit dem übrigen böhmifhen Volk ſich vereinigt. 
„Ünterdeffen als durch bemeldtes Mansfeldiſche Treffen auch 
die Böhmen das Läger bei Bubweig aufzuheben verurfacdht worden, 
bat der Graf von Bucquoy fi ſolches wol wiffen zu Nug zu 
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machen, der Stadt Wodnian, Kein, Lomnig und anderer Städte 
fein und Fleden ſich bemächtiget und dieſelbige unter Könige 
Ferdinandi Gehorfam gebracht; Frauenberg und Nofenberg nahm 
er mit Gewalt ein und fande groß Gut darinnen. Die Stadt 
Tabor wäre damals Auch in feine Händ kommen, wann fie nit 
der Graf Georg Friedrich von Hohenlohe bei Zeiten entfegel 
hätte, Berner nahm er Strafonig ein, wie auch Neuhaus in ber 
Herren von Schwanberg Land; felben Orts Befagung, welde ein 
Fähnlein Rarf war, ließ fih unter die Königifchen unterftellen. 
Ob nun wol zu des Grafen von Thurn Ankunft das Streifen 
aus dem Bucquoyifchen Läger fich etliche Tage gemindert, haben 
doch die Ungern ihrem Brauch nach nicht Tange geruhet, fon 
dern in 1500 flarf zu Ende des Monats Junii einen Streif 
gethan, da dann die Schleſiſche Reuterei auf fie gefoflen und 
ein Treffen gefchehen, darin in 300 Ungern und in 140 Schle⸗ 
fiihe geblieben. Weil nun mittlerweil des Grafen von Burquoy 
Armada mit vielem Volk, deſſen faft täglich mehr ankommen, 
fih alfo geftärfet, daß fie auf 17,000 Mann gefchägt worden, 
hat er damit nicht gefepret, fondern den 24. Junii mit zwey 
Stüden Gefhüg vor die Stadt und Schloß Gratzen gerüdt und 
ſolches buch einen Trompeter auffordern laſſen, worauf zwar 
der darin liegende Hauptmann, fo in 300 Soldaten bei ih 
hatte, ihm zuentbot, bis auf den Tegten Mann zu halten, auf, 
als die Wallonen in groffer Fury angefallen und das Schloß 
befteigen wollen, fi fo tapfer gewehret, daß fie zurüdweicen 
-müffen und bei 200 befchädiget und in 80 erſchlagen worden. 
Wie aber hernad in der Nacht die Belägerte geſehen, daß bie 
Ungern die Gräben mit Fäſſern und anderm ausgefüllet, und 
vermerfet, daß fie zum Widerſtand nicht genugfam gefaßt wären, 
baben fie fi auf gewifle Deding ergeben, dag man fie mit ihren 
Seitens und Obergewehren, auch Sad und Pad, wag ein jeder 
tragen könnte, abziehen laſſen follte. Als der Abzug folder 
maffen geichehen, und der Hauptmann mit einem geladenen Heer 
wagen auch fortziehen wollen, ward der Wagen aufgehalten, 
mit Borwenden, daß foldhes dem getroffenen Vergleich zuwider 
wäre. Mußte alfo der Hauptmann gleich andern Soldaten fein 
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Sad und Pack mittragen, welches auch dem Fähndrich befcheben. 
Hierauf hat Bucquoy ferners die Stadt Weitra einbeflommen 
und die Befagung mit fliegenden Fahnen abziehen laſſen, wos 
durch ihm ein freier Pag nach Deftreich eröffnet worden. Darin 
baben hernacd die Wallonen und Uugern mit Rauben, Morden 
und Brennen groffen Schaden gethan und viel Muthwillens und 
Tyrannei verübet. Auf 800 folder Raubvögel hat nachmalen 
Straf Hand Georg von Solms mit in 500 Reutern und 600 
Musgquetirern einen Anfchlag gemacht, fie unverſehens überfallen, 
bei 450 niedergehauen , in 50 gefangen, die übrigen zerfireuet 
und viel geraubt Gut befommen.” 

Damals ergab fich für Thurn die Gelegenheit, unfterblidyes 
Berdienſt um jenes Böhmen, deſſen Befreier zu werden ex ſich 
beigehen Tieß, zu erwerben. An ihn, an Raupowa wendete fich 
der Obriſthofmeiſter Adam von Waldftein mit Vergleichsvor⸗ 
fihlägen, wie die Nebellen, wäre bie. Einnahme von Wien ges 
Jungen, fie faum, hätten verlangen können. Daß K. Ferdinand 
die Vertreibung der Zefniten gut heißen, die Gewaltthat an den 
Föniglihen Statthaltern fo wie alled andere vergeflen, den Ru⸗ 
dolfiniſchen Majeftätsbrief mit allen andern Privilegien des Landes 
beftätigen und der proteftantifchen Religion Sicherheit gewähren 
wollte, könnte man, fo viel Ueberwiudung alles das dem für feine 
Religion und feine Würde eifernden Ferdinand gefoftet haben 
mag, noch für Kleinigfeiten anfehen, wenn man ben Antrag --. 
dagegen hält, den Ständen bie nie erwiefene Wahlfreiheit eins 
zuräumen und fo eines ber wichtigſten Nechte feines Haufes 
aufzuopfern. Zum Beweife, wie fehr es mit dem Frieden dem 
König Ernſt fei, zeigte er fich bereit, dad Bucquopſche Heer fos 
Hleih aus Böhmen abzuführen und alfo der erfte die Waffen 
nieberzulegen, fo wie er ed aud zufrieden war, daß bie Könige 
von Polen und Dänemarf, die Kurfürfen von Sadfen und 
Brandenburg und ber Herzog von Bayern bie Gewähr biefer 
Anerbietungen übernähmen. Aber Thurn und Raupowa haben 
in blindem Haß gegen das vegierende Haus ben Dirertoren feine 
Kenntnig von diefen Borfchlägen gegeben. Der Krieg ſchleppte 
ſich träg fort. 





684 | Komm, 


„Den 29. Zulii zog ber Graf von Thum mit 46 Com⸗ 
pagnien Reuter und 48 Fähnlein zu Fuß von Lomnitz, da er 
diefer Zeit fein Läger hatte, auf, in Willens, den Grafen von 
Burquoy heimzufuchen; zu Verwahrung des Lägers ließ er in 
1500 Mann zurüd. Nachdem nun der Obrifte Fränck mit etlichen 
Volk zu ihm geftoffen, der Graf von Bucquoy aber in feine 
Schlacht, weil er fih damals zu ſchwach befunde, indem ihm 
furz zuvor etfih Ungrifh Volk ausgeriffen und er. alfo auf 
dem übrigen nicht recht trauete, fich einlaffen wollte, fondern in 
feinem Bortheif Liegen bliebe, if er für das Stäbdtlein Tein 
(fo drey Meilen von Tabor an ber Muldau gelegen) gerudet, 
und als er felbiges mit flürmender Hand erobert, hat er die 
Beſatzung darin und alles, was er daberum von Kapferifchem 
Volk angetroffen, niederhauen laſſen. Wie nun nad folchem das 
Städtlein mit Boͤhmiſchem Vollk befeget worden, fepnd deffen uns 
wiffend etliche Bucquoyiſche Befehlshaber hineinfommen, fo mit 
ihrem Eomitat gefangen worden. Unlang bernad aber, nämlid 
den 15. Augufti, ift diefes Stäbtlein von dem Bucquopiſchen 
Volk wieder eingenommen worden. Sonften haben diefer Zeit in 
dem Burquoyifchen Läger die Sachen nicht am beften geflanden; 
dann, wie erſt gemeldet, haben die Ungern feinen Stich halten 
wollen, fondern feynd in groffer Anzahl ausgeriffen, alſo daß in 
furzem in 2000 derfelben, nachdem fie fi in Böhmen und Def 
reich mit Rauben und Plündern bereichert, wieder beim kommen, 
und hat ihnen fonderlich des Fürften in Siebenbürgen Begins 
nen, wie auch daß etlihe Spanfchaften fie wieder heimzukehren 
vermahnet, hierzu Anlaß geben. Wie endlich unter andern auf 
- ein Ungrifcher Obrifter, Amade genannt, mit 500 andern ders 
gleichen thun wollen, ift foldes der Graf von Bucquop zeitlih 
inne worden und derohalben mit den Wallenfteinifchen Küraſſirern 
in einer Enge ihnen vorwarten laſſen, welche dann gedachten 
Obriften famt groffem Gut, fo er bei ſich gehabt, aufgefangen 
und fein Volk theils erlegt, theils zerfireuet, alfo daß ihnen bad 
Beuten und Ausreiffen übel befommen. Jumittels wurden bie 
-Stände in Mähren avifirt, daß der Graf voh Dampierre, weil 
fie fi mit den Böhmen conföderict und die Zefuiter ausgetrie⸗ 
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ben, einen Einfall ins Land zu thun vorhabens wäre, derhalben 
gedachte Stände um Abſtellung ſolches bei Erzherzog Leopoldo 
angehalten.“ 

Strads hierauf hat, wie zu erwarten, „ber angedrohte Ein⸗ 
fall feinen Fortgang genommen, und ift erfilih der Graf von 
Dampierre mit 8000 Mann zu Roß und Fuß für das veſte Schloß 
Joslowitz kommen und daffelbe in feine Gewalt gebracht. Darauf 
er zwar auch des Fürften von Liechtenftein Schlofjes Feldsberg füch 
zu bemächtigen gemeinet, aber die Mährer haben diefen Braten 
zeitlich gerochen, derhalben ihn vorkommen und folchen Ort mit 
einer ſtarklen Befagung verfehen. Berners hat fih gedachter 
Dampierre auch des Freiherrn von Teuffenbach Herrfchaft und 
die Stadt Nikolsburg einzunehmen wegen ſtarker Gegenwehr 
der Mährifchen vergeblich bemühet, doch aber daherum indeffen 
mit Brennen, Plündern und andern Graufamfeiten übel gehaufet. 
Dei ſolchem Zufland haben die Mährer ſich vefolsirt, den Dam⸗ 
pierrefchen unter die Augen zu ziehen, ritterlich zu flreiten und 
alles um Erhaltung ihrer Freiheiten aufzufegen, derhalben ihr 
damals im Land habended Volk, zu welchem aud etwas Succurg 
aus Böhmen anfommen war, alfo daß es zufammen auf 4000 
Mann gefchäget wurde, unter dem Commando bes Freiherren 
Friedrich von Teuffenbach zufammengeführt. Selbiger if den 
5. Augufti mit feinem unterhabenden Bolf auf Unter-Wifternig 
zugezogen, in Meinung, weil ey vernommen, daß Dampierre 
feinen Kopf auf Lundenburg zugefiredet hatte, demfelben ver 
Orten das Plündern und Brennen fo viel möglich zu wehren. 
Da hat es fich gleich begeben, daß die Dampierreſche durch dag 
Dannowiger Feld in unterſchiedlichen Truppen auch auf Wifternig 
zumarſchirt, alfe dag der Zug gleichfam in die Wett gegolten, 
weicher Theil dem andern den Borfprung abgewinnen möchte, 
Sp endlich den Mährifchen geratben, daß fie ohne Berlierung 
eines Manns den Flecken erreicht, worauf der Handel alſobald 
mit Ernft angangen. Der Herr von Teuffenbach machte ſich mit 
theils Musquetirern in einen umfangenen Stadel, plantirte feine 
Städ an die Eden und fing alſo an, den Dampierrefcdhen den 
Willkomm einzuſchenken. Als aber felbige gemerfet, dag an dem 
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Ort anzufegen nicht rathſam ſeyn würde, ſeynd ſie oben an dem 
. Maidelberg zu Roß und Fuß durchs Weingebürg gezogen, wel⸗ 
ches der von Teuffenbad zwar ein Weil mit 100 Musquetirern 
befendirt, endlich aber, weil fie mit völliger Macht angedrungen, 
verlafien und fih in den Zleden begeben müſſen, welden als⸗ 
bald die Dampierrefche in Brand gebracht. Worauf die Mäh- 
rifhe fich über die Brüden auf eine Wiefen machten allda fie 
von den Dampierrefchen, fo mit Macht über das Waſſer festen, 
von allen Orten angegriffen wurden ; aber fte trieben die mann 
lich zurüd und famen unter dem Fußvolk den Fähnlein nahe, 
daß fie anfingen Fetzen davon zu reißen. 

„Wie nun ber Graf von Dampierre geſehen, daß er an 
dieſem Ort den Mähriſchen nichts abgewinnen mögen, ſetzte et 
‚mit feinem übrigen Bolf vollends durchs Waffer, hauete um die 

Wiefen herum und präfentirte fid) in freiem Feld. Da geſchahe 

zwifchen feinen und der Mährifchen Reuterei ein folcher Angriff, 

daß ſich beide Theil ganz unter einander vermifchten und fih 
alfo verfchoffen, daß endlich die Degen das Befte thun mußten. 

Aber die Mähriſchen haben ſich fo tapfer gebraucht, daß Ieglid 

die Bictori auf ihre Seiten gefallen und die Dampierreſche das 

Feld raumen mäflen, dabei fie über 1500 Mann, eine Fahne 

‚und vier Cornet, hingegen aber die Mährifche nicht viel über 300 

Mann verloren, und hat das Treffen 6 ganzer Stund auein⸗ 

ander gewähret. Der von Teuffenbach, nachdem ſich die Dam 

pierrefche retirivet, if noch über eine Stund im Gelb. in Schlacht⸗ 
orbnung gehalten, in Meinung, da fie wieder aujegten, ihnen 
ferner zu begegnen. Es thäte aber beim 'verloffenen verbleiben, 
dann der Graf von Dampierre, ungeachtet er viel ſtärker, hatte 

Leine Luft mehr, etwas zu tentiren, fondern machte fich wieder 

nach Unter-Dannowig. Derhalben die Mährifche, weil die Nacht 

eingefallen, auch ihren Abzug genommen und nad) Pausram, das 
naͤchſte Dorf, marſchirt, von da fie nach Seelowig fortgerudet, 

Dampierre hatte fi hierauf in guter Hut gehalten, bis Ihm 

wieder frifch Volk zufommen, da er wieder zu unterfchiedlihe 

malen mit den Mährifchen getroffen und endlich des Schloſſes 
und Siaͤdtleins Lundenburg fi bemädhtiger. 





Grat Beinrich Matthins bon Tharn. | 687 


„Unter tiefem Berlauf in Mähren nahın der Graf von 
Bucquoy das Schloß Bechin in Böhmen ein und ließ das Städt⸗ 
lein dabei famt noch 15 Dörfern pländern und abbrennen. Bald 
darauf, eben um bdiefe Zeit, als die Böhmen Pfalzgraf Fried⸗ 
richen zu ihrem König erwähleten, brach er mit feiner ganzen 
Armada auf und rudete vor -die Stadt Pifel, da dann firads 
bie Borftabt in Brand geftedt wurde. Des andern Tags ließ 
er au den Hauptmann Haagk, fo mit zwo Fahnen Böhmifchen 
Volks darin gelegen, begehren, daß er gutwillig ihme die Stadt 
übergeben wolle. Als aber felbiger fich erfläret, er wollte ſolches 
nicht thun, fondern, wie einem ehrlichen Soldaten gebürete, ſich 
bis auf den legten Dann und Blutstropfen wehren, ließ er die 
Stadt an viel Orten zugleich angreifen und fürmen, weldes 
mit folcher Fury gefchahe, daß, obwol die darinnen fich tapfer _ 
gewehret und viel Volks erlegt, fie doch endlich übermannet, die 
Stadt mit Gewalt erobert, alles niedergehauen, geplündert, in 
Brand geftestt, der Hauptmann aufgehenft und der Primas ent⸗ 
hauptet worden. Das Bucquopiſche Kriegsvolf hat an diefem 
Ort eine flattliche Beut erlanget, dann weil es eine Kreisftadt 
war, haben die daherum wohnende Herren und Edelleut ihre 
befte Sachen darein geflüchter 5; es find auch unter andern etlid 
Stück Geſchütz und zwo Mauerbrecher, fo der von Mansfeld 
vor Pilfen gebraucht, darin befommen worden. Unter biefer 
Verrichtung if zu Stärfung des Bucquopiſchen Laͤgers wieder 
viel Kriegsvolk in Budweiß ankommen. 

„Nachdem nun Bucquop die Stadt Piſet in ſeine Gewalt 
gebracht, iſt er bald darauf von da abgezogen und einen Anſchlag 
auf Tabor gemacht; weil aber die Böhmen ſolches verfund- 
ſchaft und fich darauf gefaßt gemacht, hat er ſich unverrichteter 
- Dingen wieder zurüdgewendet und fein Läger bei Mirowig ge- 
Schlagen. Als nun nicht unfern davon die Böhmen, um anf fein 
Intent Acht zu geben, fi) auch gelägert, hat es flätiges Schars 
müßel abgeben, und haben unter andern den 4. Sept. die Boͤh⸗ 
men in 500 Bucquopiſche, fo fih zu weit aufs Beuten hinaus 
gewaget, abgefchlagen und zertrennt. Darauf hat fih Bucquoy 
vorgenommen , die Böhmen, weil er wegen des von neuem in 
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ſtarker Anzahl ihm zukommenden Kriegsvolks, weit ſtärker war, 
in ihrem Laͤger anzugreifen; aber die Böhmen, welche ohne das 
wegen der Nähe einer fo mächtigen Armee ihre Schanz wol in 
Acht nahmen, merften den Poflen zeitlich, liegen berhalben ben 
Grafen von Mansfeld mit feinem Volk zu ihnen ins Läger kom⸗ 
men, folhem Ueberfall zu begegnen. Dahero ber Graf von 
Bucquoy, als er davon avifirt worden, nachmals andern Sijnus 
worden und fein Borhaben eingeftellt. Wie den 7. Sept. dem 
Grafen von Bucquoy die Zeitung zufommen, daß 3. M. König 
Ferdinand zum Nömifchen Kaiſer erwählet worden, hat er allem 
Kriegsvolk befohlen, eine Stund in der Nacht ſich fertig zu halten. 
Wie nun auf beftimmte Zeit das ganze Läger in eine Schlacht⸗ 
ordnung geftellet worden, haben die Doppelfölbner an ihren 
Biken brennende Fadeln in der Höhe tragen, bie Musquetirer 
aber dreymal Salve fohießen müffen, darunter auch das Geihüß 
los gebrennet worden. Diefes hat im Böhmifchen Läger einen 
groffen Tumult verurfacht, weil man nicht gewußt, was es be 
deute, derowegen das Volk bie ganze Nacht in Schlachtordaurg 
gehalten. 

„Bald nach dieſem ließe Erzherzog Leopold dem Grafen von 
Bucquoy den mächtigen Anzug des Siebenbürgers berichten, mil 
Befelch, die fürnehmfte Derter,, die er in Böhmen inne Hätte, 
beſetzt zu hinterlaffen und mit dem Kriegsvolf nad Nieder⸗Oeft⸗ 
reich fi zu wenden. Wie ihm diefe Zeitung zufommen, hat et 
darauf, defto bequemern Pag in Böhmen zu erhalten, das Schloß 
Roſenberg, dem von Schwanberg gehörig, belägert, und nad 
dem ex felbiges mit 9 Stüden fehr befchoffen, hat die Beſatzung, 
fo 2 Fähnlein Schlefier ſtark gewefen, weit fie feine Stüd, auch 
feine Hoffnung zum Entſatz gehabt, ſich endlich mit Accord er⸗ 
geben und mit Sack und Pack beneben ihren Seitenwehren den 
Abzug genommen, neben anderm eine groſſe Menge Getreid 
hinterlaffende. Als nun ſolch Schloß mit nothwendiger Befapund 
verfeben, hat Bucquoy in guter Ordnung feinen Marfh aus 
dem Land genommen und, Damit die Böhmen den Nachzug nicht 
angreifen und verfolgen moͤchten, die Wälder hinter ſich ver⸗ 
bauen laſſen, derowegen dann die Böhmen nachmals einen 9 
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saumen Ummeg , ihme nachzufegen und den Mährern zu Hülf 
zu fommen, fonderlich weil das Gefchrei gangen, daß er auf die 
Stadt Znaym einen Anſchlag hätte, nehmen müffen. 

„Wie durch diefen Abzug die Böhmen etwas Luft bekommen, 
hat der Graf von Hohenlohe und der von Fels ihren Generals 
Wachtmeiſter mit etlichem Kriegsvolk nah Bechin geſchickt, darin 
die Beſatzung fih zwar mannlich zur Wehr flellete, aber nichts 
ausrichten konnte, dann die Thore wurden mit Petarben geöffnet 
und alles, was füch nicht ergeben wollte, erſchlagen, auch die 
Eapitain und Fähnrich gefangen nach Prag geliefert. Hierauf 
wurde auch Tein von ben Böhmen mit Accord wieder einges 
nommen. Ferner bat auch der von Mansfeld, welcher nach der 
Bucquopiſchen Abzug auf der Stände Begehren wieder mit fei« 
nem Volk in Böhmen -gefehrt, Winterberg mit Gewalt einge: 
nommen und die Befagung darin bis auf etlich wenig nieder- 
bauen laffen. Richt beſſer ging es auch zu Pracatig, dann fels 
bige Beſatzung gleichfalls, als fie fi zur Wehr ftellete, übers 
mannet und nfedergehauen wurde, Hierdurch wurden etlich andere 
Ort gefchredet, daß fie eines ſolchen Ernſts nicht erwarten wolls 
ten, fondern ergaben ſich gutwillig. Mittlerweil iſt Obriſter 
Fräuck von Labor mit etlichem Boll ausgezogen und die Stadt 
Wodnian mit Accord einbefommen, daraus Die Guarnifon mit 
ihrer Pagagy, Sad und Pad abgezogen; aber zween Böhmiſche 
Herren, Ederico von Kollowrat und des Obriften Landſchreibers 
Sohn, fo fih um Sicherheit willen, weil fie beftändig auf Kayf. 
Mai. Seiten geblieben, an diefen Ort begeben, ſeynd gefänglich 
nad Prag geführt und m den Weißen Thurm gelegt worden.” 

Genöthigt, Böhmen zu verlaffen, um bem jest auch durch 
die Ungern bedrohten Defireich zu Hülfe zu fommen, beeitte fidy 
Durquoy un fo mehr, da im Lande felbft ein bedenkliches Zeichen 
ſich ergab, der evangelifhen Stände Berfammlung zu Horn 
nämlich. Die in ihrer Thätigfeit aufzuhalten, „ließ Bucquoy das 
Städtchen occupiren; als er aber nahmaln vermerkt, daß folcher 
Ort nicht wol zu erhalten, hat er die Befabung wieder daraus 
abgefordert. Selbige aber befam in dem Abzug eine fihlechte 
Eonvoy, dann fie wurden von den Böhmen angetroffen und ihrer 
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viel theils erlegt, theils gefangen. Hierauf iſt Bucquoy mit in 
12,000 zu Roß und Fuß nacher Znaym in Maͤhren fortgezogen, 
ſelbige Stadt zum zweytenmal aufgefordert; die hat aber aus 
Hoffnung des Entſatzes zur Gegenwehr ſich gefaßt gemacht und 
ſowol Bürgerſchaft als Soldaten gute Wacht gehalten. Als aber 
biergwifchen dem Grafen von Bucquoy Zeitung kommen, daß in 
12,000 Mann mehrentheils zu Roß von des Siebenbürgers Boll 
den Böhmen und Mährern zu Hülf gu kommen im Anzug, hal 
er fih Nachts von bannen aufgemaht, Willens, wo woͤglich 
zum Grafen von Dampierre zu floffen und alfo mit gefamter 
Macht das Böhmische und Mährifhe Volk, ehe felbiges von dem 
Siebenbürgifhen Suecurs geſtärket würbe, zu überfallen. Zwar 
der erſte Anfchlag mit Zufammenfloffung feines und bed Dow 
yierrefchen Kriegsvolls ginge wol an; bie Neberfallung aber bed 
Boͤhmiſchen Lägers wollte nicht nach feinem Wunſch ausfchlagen: 
dann bie Siebenbürgifcde waren allbereit zu nahe herbeilommen 
und conjungirten ſich, eben als gedachter Anfıhlag follen ind 
Werk gerichtet werden, in einer Schladptordnung mit der Boͤh⸗ 
mifchen und Mähriſchen Armee ; dann als befagte Siebenbürget 
die Inſul Schätt eingenommen, hatten fie zu den. Böhmen zu 
ziehen einen guten Paß, derbalben fie aud alsbald unter dem 
Obriſten Rhedei Ferentz vach Mähren forteileten,, und wurd 
bei -folcher Zufammenftoffung beiderfeits ſtark Salve geſchoſſen. 
Die Kapſeriſche Obriften hat eg, daß ihr Vorhaben alfo zu Wafkt 
worden, übel gefchmerzet, deſto mehr, weil bei ſolcher Ankunft 
der Siebenbürger und Ungern von bes Grafen von Dampierit 
Ungern ſtracks in act Eompagnien ausgeriffen und ſich ipren 
Landsleuten beigefüget. 

_  „Demnad nun nad gemelbter Gonjunction ber Graf vom 
Thurn, fo nicht allein über die Böhmen, fondern auch über die 
Ungern und Mährer das Commando hatte, mit dem Sieben 
bürgifchen Succurs in 26,000 flark fi befunden, hat.er fi 
entfchloffen, auf die Grafen von Bucquoy und Dampierre, weldt 
auch in 20,000 Mann ftarf waren, zu rüden und ihnen eine 
Schlacht zu liefern. Wie folches der Graf von Dampierre ver 
merket, hat er, rechte Kundſchaft davon einzunehmen, drey Eow 
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pagnien ausgeſchickt; ſelbige aber ſeynd von den Ungern ereilet, 
meiſtentheils niedergehauen und ihnen zwey Cornet abgenommen 
worden. Hierauf iſt er und der Graf von Bucquoy, weil fie 
wol ſahen, daß Tang warten ihnen allda nicht wol befommen 
würde, nach Plünderung und Anzündung der Quartier aufges 
brochen und haben fi nech den aufgeworfenen Schanzen an der 
äußerfien Donaubrüde begeben und daſelbſt herum das Räger 
gefchlagen,, dahin aud Erzherzog Leopold, alles zu befichtigen, 
aus Wien fich verfüge: In dem Marſchiren haben in 500 
Dampiersefhe fih verſaumet, die von den Böhmifchen, fo auf 
dem Fuß nachgefolget, ereilet und mit groffem Geſchrei: Dam« 
pierre I Dampierre I (weil ers den Böhmen und Mährern aud) 
alfo gemacht) erfchoflen und niedergehauen worden. Wie un 
wie Böhmiſche, welche ben Bifamberg und den Wald daran zu 
ihrem Bortheil eingenommen, den 24, Oct. ſtark auf das Kay 
ferifche Läger zugebrungen, hat Erzherzog Leopold gewollt, Graf 
von Bucquoy follte, in Anfehung der .gevechten Sad, das Aeu⸗ 
ßerſte davanfegen und eine Schlacht mit dem Feind wagen. 
Gedachter Graf aber hat es nicht für rathſam gehalten, mit 
Bermelden, wann es etwan mißlingen follte, auf J. Kayſerl. 
Mai. Seiten alles in Berluf und höchſte Gefahr gefept würde. 

„Indem man mit diefen Anfchlägen umgangen, fegnd beide 
Theil partienweis außerhalb der Donaubrüden hart aneinander 
gewejen, und if folh Scharmugiren bie gegen Mitternacht ans 
getrieben, auch mit dem groben Gefhüg yon 6 bis nach 8 Uhren 
des Abends gefpielet worden, daß beiderfeits viel, doch aber der 
Kayſeriſchen am meiften und in 600 umkommen. Den folgenden 
Tag iR der Handel wieder angangen und mit groſſem Ernſt mit 
dem groben Geſchuütz geſchoſſen worben. In derfelben Nacht gegen 
Morgen iſt ein dider Rebel eingefallen, und weil dannenhero 
die KRayferifche der Böhmen. Intent, weil fie fi ſtill und mit 
dem Schiefien ganz innegehalten, nicht vernehmen Fönnen, gerie⸗ 
then fie auf den Gedanken, fie wären zurüdgewichen und hätten 
ihren Weg auf Fiſchamend, daſelbſt über Die Donau zu fegen, ge⸗ 
nommen, berhalben der Graf yon Burquoy, den Pag ihnen zu 
verwehren, fein Bolt über die Donau ziehen laſſen. Als nun 
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indeffen die Luft fih wiederum geläntert und der Nebel vers 
ſchwunden, der Borzug der Kayferifchen allbereit famt dem meiſten 
Gefhüg und Pagagy über gewefen, der Nachzug aber auffer der 
Brüden bei den Schanzen gehalten, feynd die Böhmen und 
Ungern, da fie folches vernommen, mit ganzer Macht auf das 
Läger angefegt, in Meinung, den Kayſeriſchen die Brüd abzus 
gewinnen : weil fie aber etwas zu lang gewartet, und jene zu 


| ihrem groſſen Vortheil der Brüden fich verfichert, haben fie nicht 


darzu gelangen können; jedoch if ed darüber zu .eiuem harten 
Treffen kommen, fo den ganzen Tag bis Abende um 6 lihren 
gewähret, darbei auf ber Kayferifchen Seiten in 1500, auf der 
Böpmifchen aber in 600 Mann auf der Wahlftatt geblieben, auch 
viel verwundet worben. Der Graf von Bucquoy hat fi) ritter« 
lich gehalten und ſein Volk zum Ernft tapfer angeführt, iR auch 
tarüber beishädigt worden. Den folgenden 26. diefes hat das 
Scieffen und Treffen dermaſſen continuirt, als vorige Tage nies 
mals geſchehen, und obwol des Grafen von Burquoy Deutſche 
fi mannlich gehalten, haben fie Doch, und fonderlich das Sachſen⸗ 
Lauenburgifche und Fuggeriſche Regiment, am meiften eingebäßt 
und verloren. Bei biefem Handel find unter den Kapferifchen 
aus Unvorfichtigfeit etlicher Soldaten, fo ſich verfchoflen und mehr 
Pulver faffen wollen, drey Tonnen Pulverd angangen , davon 
groffer Schaden geſchehen und nicht geringer Schreden unter dad 
Volk gebracht worden : viele, fo verfengt waren, ſeynd vor groffem 
Schreden der Donau zugelaufen und haben fich hineingeflürzetz 
die Strafen von Burquoy, Dampierre, Fürk von Liechtenfein, 
Don Balthafar und andere hohe Dfficirer haben genug zu thun 
gehabt, das Volk bei diefem Zuftand anzumahnen, daf fie den 
Zeind bis gegen einbrechende Nacht aufgehalten. Weil derfelbige 
den Schanzen vor der Brücken mit unnachläſſigem Scieffen bis 
in die Nacht ſtark zugefeget, haben gedachte Kayferifche Obriften 
für rathſam gehalten, die Soldaten daraus und zurückzunehmen 
und die Brüd abzuwerfen, welches auch gefchehen, und haben 
die Kayferiihe Musquetirer unter ſolchem Abwerfen auf die 
Boͤhmiſche ftark Feuer gegeben und fie alfo zurüdgehaften ; hin« 
gegen haben dieſelbe mit groffen Stücken gewaltig nad ber 
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Brüden gefchoffen und fie alfo ruiniren helfen. Weil nun bie 
Böhmifche nicht hinüber gekönnt, ift der Graf von Bucquoy mit 
feinem Kriegsvolk in der Aue zwifchen der Donau die Nacht über 
FIT gelegen und das Volk wieder ausruhen laſſen. Mitten in 
diefem Treffen haben die übrige Dampierrefche Ungern eine groffe 
Anzahl Wägen, fo fie verwacen ſollen, als fie ihren Bortheil 
erfeben , felbft gepfündert, angezündet und hernach ausgeriffen. 
Der Kayſeriſchen feynd diefen Tag in 2000 erlegt worden, alfo 
dag man ihren ganzen Berluft diefe Tage über auf A500, der 
Böhmifchen aber nicht viel über 1000 gefchäget hat. Die Rays 
ferifche haben fih darauf um Wien und in die nächften Dörfer 
vertheilet ; die Berwundete aber feynd in groffer Anzahl in die 
Stadt gebracht und alda curirt worden. Die Wallonen und 
Ungern- viffen fehr aus, weil fie feine Bezahlung haben Fonnten, 
thäten auf den Strafen groffen Schaden, griffen auch gar die 
Leut in den Borflädten an, zogen fie aus und haueten fie nieder, 
alfo daß daherum ein jämmerlicher Zuftand war. 

„Demnach Bethlen Gabor in Erfahrung gebracht, daß Erz⸗ 
herzog Leopold den Bucquoy aus Böhmen und den Dampierre 
aus Mähren ihme zu begegnen abgefordert, bat er ihrer in 
Ungern nicht erwarten wollen, fondern ihnen entgegen in Oeſt⸗ 
reich zu rüden ſich entfchloffen. Iſt alfo mit feiner Armee auf 
Preßburg zu marſchirt und hat theils fein Volk auf dad Schloß 
St. Petronell gefchict, deffelben fich zu impatroniren ; als aber die 
BDefagung darin fi mannlich gewehret, haben die Ungern ſolches 
mit flürmender- Hand erobert, alles niedergehauen und nicht allein 
ganz ausgeplündert, fondern auch in Grund abgebrennet. Miti⸗ 
lerzeit feynd von Wien drey fihöne Stück Geſchütz und drey 
Bahnen alt und wol verfucht Bucquoyifh Bolt zu Schiff nach 
Preßburg abgefertiget, aber übel dafelbfi empfangen worden z 
dann als fie den 13. Det. Abends dahin kommen und in der , 
Borkadt ihre Quartier genommen, feynd fie in der Nacht, als 
fie wegen Näffe und Müdigkeit in guter Ruh gelegen, von den 
Ungern und Siebenbürgern unverfehens überfallen und ber meifte 
Theil niedergehauen worden. Der Obrifte Rudolf von Teuffen- . 
bach) kam mit groffer Mühe mit den übrigen Soldaten zu Schiff 
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bavon, Nach folhem hat Bethlen Stadt und Schloß aufgefordert, 
aber doch auf Anhalien des Ungrifchen Palatini etwas Zeit 
gegeben, fih zu bedenken, pb er die Befung ohne Gewalt übers 
geben wollte oder nit, Weit nun ber Palatinus fein Entfag 
fpbald zu hoffen hatte, bat er nach zuvor gepflogener Berath⸗ 
fhlagung mit dem Palffy und andern Landherren ſich entichloffen, 
bie Stadt und Veſtung in bed Siebenbürgers Gewalt zu über: 
geben, Worauf felbiger fehr ſtattlich daſelbſt eingezogen und im 
der Pfarrkirchen den 20. Det. eine Dankſagungspredigt halten 
laſſen, nachmals ing Schloß hinauf, da die. Ungriſche Eron in 
Berwahrung gelegen, geritten und, nachdem er eins und anderk 
befichtiget, fich wieder mit dem Palatino und andern Herren 
hinunter in die Stadt begeben und ein flattlih Banket gehalten, 

„Um die Zeit, als Pfalzgraf Friedrich zu Prag gefröne 
worden, hat die Kriegsnoth die fhöne Landſchaft Niederöftreid 
betroffen ; denn das Kriegsvolk (welches firh nicht allezeit, wie 
es wol feyn ſollte, von den Dbriften regieren und in Zaum hafs 
fen Läffet) hat beiderfeits dermaffen gehaufet und ſolchen Muth⸗ 
wilfen darin verübet, daß es nicht genugſam kann befchrieben 
werden, Zu dem ift noch fommen, daß die DbersEnnfer unter 
dem Obriſten Starpemberg auf der Römifh-Eatholifchen Gäter 
in felbiger Landſchaft eingefallen, unterfchiedliche Derter, um fo 
bes Paſſes diß⸗ und jenfeits der Donau ſich zu verfidern, ein- 
genommen und darüber mit Plündern und anderm den Inwoßh⸗ 
nern nicht geringen Schaden zugefüget, Doch Haben fi bie 
Oberoͤſtreicher bald wieder zurüd begeben mäffen, weil der Graf 
non Bucquoy flark auf fie angezugen, auch etlich Italieniſch Bolf 
(io aber doch hernach yon Bauren gefchfagen und wieder aus 
dem Land gejagt worden) bei Haffnerszell eingefaflen, Indem 
folhes on diefen Orten yorginge, famen bei Preßburg in 7000 
Ungern über die Donau; denen wollte der Kayſerliche Obriſte 
zu Haimburg den Paß verlegen ; aber er ward von ihnen mit 
feinem Fähnlein Knecht bis auf dreyſſig erſchlagen. Wie num 
Bucquoy und Dampierre hiervon Zeitung bekommen, haben fie 
etlich saufend Mann zu Fuß und in 600. Küraffixer zu ſich ge⸗ 
nommen, ben Ungern unperſehens entgegen geruder und fie 
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tapfer angegriffen, da dann das Treffen fafl den ganzen Tag 
gewähret, bis endlich die. Ungern von den Kayſerl. Küraflirern 
jertvennet und in die Klucht gebracht worden, darüber dann ber 
Ungern über 600 und der Kayferlihen über 300 beneben dem 
Marlgrafen Pallavicini auf dem Pla geblieben und über 100 
Verwundete nad Wien geführet worden. Etwan zween Tage 
zuvor feynd bei 1500 Ungern, nachdem fie zween Monat Sold 
empfangen, mit guter Bent von dem Kayſerl. Läger ab und zu 
den Böhmifchen gefallen. Unter ſolchem Berlauf hat der Böh- 
miſche Obriſte Carpezan mit in 3000 Manu einen Anfchlag auf 
die Stadt Krems gemacht, das erſte Thor mit einer Petarden, 
das andere mit Yeuer eröffnet und die Stadt alfo mit Gewalt 
zu erobern vermeinetz; aber es bat ihm mißlungen: denn die 
in der Stadt haben den Schuggatter herabgelafien, ſich mannlich 
gewehrt ; aud haben’ fi die Weiber mit Steinwerfen, heißem 
Waſſer und Pechkränzen fo tapfer erzeiget, daß die Böhmifchen 
wieder zusüdweichen und unverrichter Sagen mit Berfuft über 
200 Soldaten abziehen müflen.” 

Auch für die Stadt Wien, wie mannhaft immer die Verthei⸗ 
bigung, war einem feindlichen Heer non 80,000 Mann gegenüber 
die Gefahr noch keineswegs vorüber, Des Kaiſers Rückkehr von 
der Krönung zu Frankfurt gab für Bethlen Gabor und Thurn 
die Lofang zu ernenerten Anftrengungen,. „ba fie das Kayſeriſch 
Boll aus ihren Quartieren nad) Wien verjaget, das Schloß 
Ebersborf eingenommen, da bann fonderlih alle Warft und 
Flecken, wo nur noch etwas zu.finden geweſen, vollends aus⸗ 
gepländert, auch viel Leut theils niebergehauen, theild gefangen 
und übel gehaufet, deswegen dann viel Landvolk um Sicherheit 
willen fi) nach Wien begeben. Dahero es kommen weil ohne 
das wegen der Kriegsläuften der Mangel ſchon allbereit zuvor 
erſchienen, daß die Themerung und Hungersnoth daſelbſt mehr 
und mehr zugenommen, und if diefe Stadt von bem Feind um 
und um durch flätes Streifen, daß nichts darein zu bringen, 
etliche Tage lang umzimgelt gewefen. Das Kriegsvolk if oft⸗ 
malen fo nahe hinzufommen, dag mit Stüden auf den Wällen 
nach ihnen geſchoſſen worden.” Die vereinigten Rebellenheere 
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litten aber ebenfalls fchwer unter dem Mangel von Lebensmitteln, 
Folge der ſchrecklichen Verwuſtungen, in denen die Siebenbürger 
fi) auszeichneten. Diefes und wiederholte Meutereien, yon denen 
das böhmifche Lager heimgefucht, veranlaßten den Feldherren zum 
Müdzug nad) der Heimath, während Bethlen Gabor nicht ſchnell 
genug aufbrechen Fonnte auf die Nachricht von der fchweren 
Niederlage, fo feinem Statihalter Rakoczy der risterliche Homannai 
beigebracht hatte. 

„Unterdefien hat der yon Mangfeld, welcher, indeffen als 
der Graf von Thurn und das Ungrifhe Volk den Bucquoy 
und Dampierre verfolget, die von Burguoy zuvor eingenommene 
Orte zu recuperiren in Böhmen verblieben, die Stadt Pifel 
(welche der Graf von Bucquoy etlihe Monat zuvor mit Rürmen- 
ber Hand erobert und befeget) wegen Wangel Proviants und 
anderer Kriegsbereitichaften durch Uebergebung einbefommen. In 
Zeit der Belägerung, fo über einen Monat ſich erfiredet, bat 
fih die Defagung tapfer gewehret, auch durch flarfe Ausfälle 
im Mansfeldiſchen Läger nicht wenig Schaden gethan. Der 
Obrifte in der Stadt, Don Martin genannt, ein Spanifcher 
Graf, ob er wol feines Entfages ſich zu getröflen gehabt, hat 
er doch die Vebergebung nicht eingehen wollen, derwegen ihn feine 
eigene Soldaten in ein Gewölb eingeiperret und mit dem Feind 
tractirt, daß er fie mit Sad und Pad, Obers und Untergewehr 
abziehen laſſen. Der Obriſte aber ift gefänglich nach Pilſen 
geführet worden.” Ausfichten anderer Art ergaben ſich für den 
Kurfürflen von der Pfalz in feinem Berfahren gegen Ddiefenis 
gen, bie bis jegt die größte Thätigkeit in feinem Dienft bes 
zeigt hatten. Thurn und Mansfelb fanden fi) gleich fehr belei⸗ 
digt Durch Des Fürſten Ehrifian von Anhalt Ernennung zum 
©eneralstieutenant , wiewohl Thurn und fein Sohn ſich fofert 
bewegen liegen, eine dem Oberfeldherren untergeorbnete Stellung 
einzunehmen. 

„Hierzwifchen hat der Graf von Bucquoy, nachdem er uns 
längſt zuvor bei Kittfee von den Böhmen etwas Verluſt erlitten, 
mit dem Obriſten Fuchſen eine Impressa mit in die 8000 Mann 
Rarf gegen Langenlois, darin bamals neun Yähnlein vom 
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Mansfeldifchen Volk gelegen, vorgenommen. Wie er nun dahin 
fommen, hat er einen Hinterhalt gemacht und etliche Cornet 
vorangefchidet, welche. die Mangfeldifchen herausloden follten, 
da es dann zu einem harten Treffen kommen, darin. fih zwar 
Anfangs die Mansfeldifche tapfer gewehret, aber endlich zer 
trennet, in 900 erlegt und viel gefangen, auch von den Kapſeri⸗ 
fchen fünf Fahnen erobert worden, das Uebrige hat fich mit der 
Flucht erreitet. Der Buequoyifchen ſeynd auch über 300 geblieben. 
Etliche Tag hernach Haben die Bucquoyifchen wieder eine Com⸗ 
pagnie: des Grafen von Hohenlohe in einem Dorf bei Egenburg 
überfallen, bei 60 davon niebergehauen und den Reſt zerfireuet. 
Desgleishen hat die Kayferl. Befagung in Laa bei 100 von bes 
von Sallern Regiment erfchlagen. So haben derweil die Ko⸗ 
fafen aud nicht gefeyret, fondern in der Nacht unverſehens eine 
Compagnie Hohentohifcher Reuter in einem Dorf überfallen und 
mehrentheils niedergemadt. Es ift auch um dieſe Zeit beider- 
feits viel Kriegsvolk, fonderlich unter den Stalienern, durch 
Krankheiten hingenommen worden; darunter feynd auch et- 
fihe Böhmifche Obriſten, als Kinskp, Sallern und Zierotin 
gewefen. | 

„als nun bei fo geftaften Sachen der Graf von Dampierre 
mit feinem Volk, dabei auch vorgebachte Kofafen geweſen, zu 
‚des Grafen von Bucquoy Laͤger gefloffen,, haben fie fich vorges 
nommen, etwas namhaftes auszurichten, derowegen den Sofdaten 
befoblen, daß ein jeder auf ſechs Tag fi) proviantiren und mit 
Kraut und Loth wol verfehen ſollte. Der Anfchlag war, fie 
wollten mit ganzer Macht den Paß in Böhmen nehmen und ſtracks 
auf die Stadt Prag zuziehen. Wie nun von folhem Vorhaben 
Fürſt Chriſtian von Anhalt, welcher nach Pfalzgraf Friedrichs 
Crönung das Eoınmando in dem Böhmifchen Läger hatte, Kund⸗ 
fihaft eingenommen, hat er ungefäumt das Böhmifche und Mähs 
rifche Volk aller Orten aufgemahnet und bei &genburg vers 
ſammlet, den Kayferifchen die Päffe in Böhmen zu fperren. 
Daneben, weil auch das Italieniſche Bolf von Budweiß aus 
ſtark ind Land geftreifet, das Stäbtlein Tein wie auch Wellefchin 
mit Accord eingenommen und Wittingan zu befchieflen angefangen, 
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iſt au aufs neue der zwanzigſte Mann aufgeboten worben. 
Demnach fih nun Fürft Ehrikian mit feiner bei ſich habenden 
Armada in 12,000 flarf befunden, if er den Grafen Burauoy 
und Dampierre entgegengerüdt und bei Egenburg die umliegende 
Wälder, Gebirg und Päß zu feinem Bortheil eingenommen, 
darauf dag Scharmugiren angangen, und bet ein jeber Theil 
fein beſtes gethan, ift auch aus grobem Geſchütz ſtark aufeinander 
Feuer gegeben worden ; doch haben die Kapferifche, weil bie 
Böhmen den beften Bortheil inne gehabt und fi) mit Feuer⸗ 
£ugelnwerfen tapfer gebraucht, ben größten Schaden erlitten : 
unter andern if ein vornehmer Obriſter der Koſaken, welder 
den vierten Daun erlegt, erichoffen worbeu. In folgenden Tagen 
iR das Treffen wieder Hark angangen, da daun Fürſt Eprifiiau 
yiel Geihüg auf einen Berg gepflanzet, auf beiden Seiten bie 
Wälder verbauen und in 2000 Musquetirer auf die eine Geite 
bareingelegt; auf die andere Seite aber hat er das Deftreichifche 
Bolt georbnet, hernach mit etlichen Compagnien das Kapſeriſche 
Volk aus den Quartieren gelodt, bie fi eines ſolchen nicht 
verfehen und berwegen tapfer auf die Böhmifche angefepet; ſel⸗ 
bige aber find immer zurüd und bis zum Berg gewichen, bis fie 
auf die verhauene Musquetirer und unter das grobe Gefchäg 
fommen: da ift dermaffen Feuer gegeben worden, daß bie Ord⸗ 
nung der Kayferifchen zerivennet ward und fie mit groffem Ders 
luſt weiden mußten. Dem Grafen von Dampierre warb fein 
Roß unterm Leib erjchoflen; aber ein Koſak fprang von feinem 
Dferd, Half ihm drauf und errettete ihn alfo, daß er feinen 
Feinden nicht zu Theil worden. Es find allda unter vornehmen 
Dfficirern umfommen des Grafen von Bucquoy Wachtmeifter, 
der Herr von Miramont, neben dem Wallenfleinifchen Lentenant 
Liſſeg; auch find eine ziemliche Anzahl verwundet und gefangen . 
worden; wie viel aber von beiden Seiten geblieben, hat man 
nicht eigentlich erfahren mögen. Das Kayſeriſche Läger ‚hat fi 
nach diefer Niederlag wieder zurüd nah Krems begeben, und 
bat fich abermals .zwifchen dem Grafen von. Bucquoy und bem 
von Dampierre eine Streitigfeit erhoben, darüber biefer aus dem 
Läger nad Wien gezogen. 
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„Hierauf haben die Koſaken ihrem Gebrauch nah in Oeſt⸗ 
reich wiederum übel zu haufen angefangen, etliche Orte ausge⸗ 
plündert und aus dem Klofler Altenburg die Kelch, Monftrangen, 
Mepgewand und andred weggenommen und es fo. grob gemacht, 
daß au die Wallonen, welche fonften an Biutvürfigfeit und 
Tyrannei ihnen nicht viel nachzugeben pflegen, fogar über fie 
erzörnet und erbittert worden, daß fie etliche von ihnen erfchoflen 
und 18 gefangen nad) Krems geführet. Die Böhmen haben bei 
folhem Berlauf die Stadt Rög mit Accord einbefommen und 
über 1000 Zap Wein und andere gute Beuten darin gefunden. 
Bei folhem Zuftaud feynd zwo Compagnien Reuter aus dem 
Burquopifchen Läger in das Böhmifche übergefallen. Zu Anfang 
des Aprils haben die Kayferiichen aus Bubweiß gegen Neuhaus 
geftreifet und den Marktfleden Gragen, eine Meil davon entlegen, 
geplündert und viele darin, niedergehauen. Bald darauf hat ſich 
der Graf von Bucquoy wieder etwas an den Böhmen verfuchen 
wollen, zu dem Ende mit 3000 Reutern und 1000 Musquetirern 
gegen das Boͤhmiſche Läger in aller Still gezogen, und nachdem 
er die ganze Nacht marfehirt, gegen Tag. etliche hundert Koſaken 
‚gegen der Böhmen Quartier vorangeſchicket, Allarm maden und 
den dabgiliegenden Flecken Sitzendorf anzünden laffen; er aber 
bat unterdeß mit der übrigen Reuterei und Musquetirern im 


Gehoͤlz ſich Fill gehalten. Wie nun ſolches alfo vorgangen, hat. 


Der Böhmifche Feldmarſchalk von Fels (uneracht der Generals 
Wachtmeiſter yon Bubna ihn gebetten, des Fußvolks zu erwars 
sen) mit vier Cornetten aus feinem Vortheil fid) begeben und 
den Loſungsſchuß deu andern Quartieren, dag der Feind vorhans 
den, ein Zeichen zu geben vergeffen. Als er nun auf die Kos 
ſaken angefeget und es an ein Treffen gangen, feynd felbige nach 
ihrem Hinterhaft zurüdgewirhen. Dapin, ald ihnen die Böhmen 
gefolget, iſt Bucquoy herfürgebrochen und ein hartes Scharmügel 
mit ihnen angefangen, darin. der mehrſte Theil von ihnen erlegt 
und befchädiget worden; die übrigen, als fie befoͤrchtet, fie 
möchten ganz umringet werben, haben. ſich mit dem von Fels 
wieder nach dem Böhmifchen Läger mit der Flucht falvirt, darin 
unlang hernach derſelbe von einem empfangenen Schuß gefiorben. 
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Diefer Berluft if} an der Böhmen Seiten wegen der gebliebenen 
Obriſten und Officirer nicht gering gewefen, dann auch dabei in 60 
wohlverfuchte vom Adel mit unfommen. Des Grafen von Bucquoy 
Federbuſch iſt unter währendem Scharmügel mit einem Schuß getrofs 
fen, auch fein Pferd unter ihm und der Rittmeifter Flaminio erfchoffen, 
ingleihen ein junger Graf von Harded hart verwundet worden. 

„Hierauf hat der Graf von Bucquoy in 400 feiner Sols 
daten für das Schloß Raftenberg, A Meilen von Horn, barein 
etliche Evangelifche Herren aus Unter» Defreih ihre Weiber, 
Kinder und beſte Sachen geflüchtet hatten, geſchicket; ale aber 
felhige mit Verluſt in 30 Soldaten abgetrieben worden, if er 
ben folgenden Tag felber mit in A000 Dann dafür fommen und 
. bat folden Ort mit ®ewalt eingenommen, zwar niemand darin 
niedergehauen , aber alles nad Krems führen lafien. Um die 
Zeit, als Raftenderg eingenommen worden, find wieder in 1500 
Koſaken, welche allenthalben groffen Schaden gethan, aus Polen 
fommen ; bie haben abermals durch Mähren ins Unter-Defireig 
durchbrechen wollen : aber die Schlefische und Mähriſche Ritters 
ſchaft haben fie an einem Wafler, darüber fie fegen wollen, ers 
eilet, über 800 erlegt und flattlihe Beute bei ihnen gefunden; 
bie übrigen haben ſich in die Wälder zerfireuet, barvon aud von 
den Bauern viel erfchlagen worden, theild den Schiefiern im 
Zurüdziehen wieder in die Hände geratben, die ihrer über 50 
an die Bäum gehenket; der Ref, fo etwan noch 300 geweien, - 
{ft mit genauer Noth über Berg und Thal nader Wien ents 
fommen.” Alle dieſe Borfälle ereigneten fi zwifchen Januar 
und April, wie denn das Gefecht bei Egenburg den 10. und 
11. März 1620 vorfiel. Ungleich bedeutender, ald oben anges 
geben, war der Böhmen Verluſt; fehshundert Reiter, aus⸗ 
erlefenes Volk, blieben auf dem Plag, und um des von Fels 
Leihe allein waren der gefallenen Edeln und Bitter 120 geſchart. 
Bon Egendburg wid Burquoy auf Krems zurück; Dampierre 
begab fih nad Wien, um über des Gameraden Kriegsführung 
und Zaubern Klage zu führen. Beforgt um die von folcher Uns 
einigfeit zu erwartenden Folgen, gab der Kaifer an Dampierre 
das unabhängige Commando in Ungern. 
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Borher hat biefer noch „mit 1000 Pferden und 1500 Mus- 
quetirern einen Anfchlag auf die Böhmen gemacht und zu Nachts 
den Markt Gars, darinnen 5 Sompagnien zu Fuß und 2 Eornet. 
Reuter gelegen , überfallen, in Brand geftedt und alles, was 
fih nicht in das Schloß falviret, niedergehauen. In der Flucht 
haben die Böhmifche im Gedräng einander felbften von der Brüden 
geftoffen, daß ihrer in 60 erfoffenz es ſeynd auch viel Menfchen 
und Vieh in den Häufern durch das Feuer verborben. Auf des 
Grafen Seiten ift ein Neapolitaner Hauptmann gefhoflen worden 
und ein Fähnrich tobt blieben. Es ift fonften ziemliche Beute 
befommen und ber Mansfeldifhe Obriſt⸗Wachtmeiſter Carpezan 
gefangen worden. Die Böhmen haben an diefem Ort Damals 
auf den Feind nicht Achtung geben, fondern ſeynd ficher geweſen 
und haben ſchlechte Wacht gehalten; fo hat au ohnedas ges 
bachter Garpezan ein Zeit hero wenig Glück gehabt und iſt un⸗ 
längft zuvor von den Kayſeriſchen auch gefangen gewefen, aber 
aus dem Arreft entrunnen, bat fonften ziemlich übel gehaufet und: 
den armen Landleuten viel Schaden zugefüget. 

„Berner feynd die Wallonen und Kofafen für Marked, fo 
ein Pag zwiſchen Ungern und Mähren, dem von. Landau zuges 
börig, durch welchen zu unterfchiedlichenmalen die Ungern in 
groſſer Anzahl dem Böheimifchen Bäger zugezogen, unverfehens 
kommen und beflelben wie auch Auger ſich bemächtiget und über 
4000 Eimer Wein, 2000 Muet Getreid und viel zum. Krieg 
dienliche Sachen darin gefunden. Bald aber hernach ift der von 
Landau mit 4000 Ungern und Mährern auf den Fleden Anger 
anfommen, denfelben in Brand geftedt und bie Kayf. Befagung 
darinnen mehrertheils niedergehauen und den Reſt gefangen; 
hernach hat er Marcel belägert und wieder erobert, die Herr⸗ 
ſchaft Prinzendorf ausgeplündert und alles Bieh in das Böhs 
mifche Laͤger getrieben. Ingleichem als die Mährifchen erfahren, 
daß aus des Grafen von Bucquoy Läger in die 300 Wägen mit 
einer Convoy von 200 Soldaten nach Sonnberg gangen, haben 
fie daſelbſt unverfehens felbige überfallen, die Convoy gefchlagen 
und faft alle Wägen und Noß binweggenommen. Etliche Tag 
bernach baben die Böhmen bei Goͤllersdorf in 200 Koſaken ans 
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getroffen, mehrertheils niedergehauen und ftattliche Beute befom- 
men. Unterdefien weil die Bauren um Tabor nicht allein vom 
Feind, fondern auch von denjenigen, fo fie beſchützen follen, bis—⸗ 
hero verderbt, ausgeplündert und ausgefogen worden, feynd fie 
darüber fehr fehwierig worden und haben fich etlich tauſend ſtark 
zufammenrottirt und gegen Freund und Feind ſich fegen wöllen. 
Darauf feynd von Prag aus Commiſſarien, fie wieder zu flillen, 
geihidt worden ; von denen haben die Bauren drey Begehren 
gethan: erfilich dag man ihnen das Kriegsvolk vom Hals laſſen 
follte oder Doch zum wenigſten ihm auferlegen wollte, daß fe- 
mit ihren Weibern und Kindern nicht mehr, wie bishero gefcheben, 
Ärger dann vom Feind tractirt, fondern in Schug genommen 
werden möchten; zum Audern, daß fie der Leibeigenfchaft erlaſſen 
würden; zum Dritten, daß man ihnen von ben heimgefallenen 
Gütern, weis ihnen alles genommen, zu Ergögung ihres Scha⸗ 
bens , wiederum etwas einräumen wollte. Worauf wegen bes 
erſten und legten Punktes diefen Bauren gute Bertröftung ges 
fchehen ; aber der mittlere if in Bedenfen genonmmen worden. 
Haben fih alfo ftillen Taffen und ihre Dienfte in 600 flarf gegen 
Soldaten-Befoldung angebotten. 

„Indeſſen feynd von den Kofafen noch immerfort in Schle⸗ 
fen und Mähren Einfälle gefcheben, ſeynd aber oftmals, wann 
fie ertappt, übel empfangen worden, dann um diefe Zeit wieder 
von ben Mährern mit Hülf der Ungern an einem Moraft bei 
Meſeritſch in 900 erichlagen worden. Ju Schleſien ift gleichfalls 
um diefe Zeit eine Trouppe zu kurz kommen, indem viel davon 
niedergemachet, 27 der Hürnehmften gefangen nad) Breslau ges 
Kiefert und aflda an einem neuen Galgen vor dem Oder⸗Thor 
durch fünf Scharfrichter aufgehenft worden, unter denen ein 
Rittmeiſter und die andern faf alle vom Adel gewefen. Wie 
nun die andern Koſaken ſolches erfahren, feynd fie Darüber. ſehr 
verbittert worden und es mit Feuer und Schwert zu rächen ges 
dräuet. Nachdem auch folcher groffer Muthwillen und Rauberei 
ber Koſaken vielfältig geflaget worden, hat König Sigismund 
in Polen zu Krakau öffentlich’ ausrufen und verbieten Laffen, daB 
bei Straf Niemand, er wäre edel oder unedel, ſich auf das 
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Streifen und Raubereyen begeben ſondern ſich deſſen gänzlich 
enthalten ſollte. Nach dieſem ſeynd wieder in 2000 Koſaken, 
bie in Ungern auch ziemlichen Schaden verübet, zu Wien anges 
langet ; zu denen feynd in 1600 Zenger und Erabaten geftoffen. 
Derentwegen if wieder auf ein Neues unter den Landleuten - 
groffe Forcht entftanden : die haben darauf J. Maj. flehentlich 
erfucht und gebetten, daß doch Verordnung gemacht würde, damit 
das Kriegsvolk des Getreide und der Arbeiter auf dem Feld 
(damit man zu feiner Zeit etwas genieffen möchte) verfchonete, 
Auf folhes wurde Für Karl von Tiechtenfein als ein Generals 
Commiſſarius, daß er darüber gute Anftellung machen follte, 
beputirt, 

„Mittlerweil machten die Böhmen einen Anſchlag, das 
Kapſeriſche Läger zu überfallen, zogen derowegen in 16,000 flarf 
darauf an, ſchickten etlihe Trouppen in Ungern voran: biefe 
aber, weil fie alle Schanzen wol befegt gefunden, auch vermerket, 
daß alsbald im ganzen Läger Lärmen worden, haben fie ſich 
nicht wagen doͤrfen; fo feynd aud die Böhmen, als ihnen ans 
gefagt wurde, wie die Sachen befchaffen, zurüdgeblieben. Doch 
feynd etliche Trouppen Koſaken mit zweyen Fähnlein Musque⸗ 
tirern an bie Ungern kommen und mit ihnen ſcharmutziret. Bald 
hernach hat der von Mangfeld , nachdem den Tag zuvor 2000 
Ungern zu ihme geſtoſſen, einen ſtarken Streif. gegen Budweiß 
geihan und in felbiger Nevier nicht allein eine groffe Anzahl 
Bich hinweggetrieben, fondern auch das Cloſter Güldenkron, 
als eben das FronleichnamssFeft barin gehalten worden. und der 
Proreffion viel Budweißer Soldaten- beigewohnet, überfallen, 
alles, was er angetroffen, darunter auch 16 Mönche gewefen, 
niedergehauen und viel Beute, darunter auch Kelche und Kirchen⸗ 
Zierath, davon geführet und barauf ferner das Städtlein Teiln 
eingenommen.” 

In Ungern fand Dampierre nah Ablauf des mit den Res 
bellen errichteten Stillſtandes ſaure Arbeit. „Die Ungern ſeynd 
zu Städteldorf eingefallen, haben den Ort geplündert und abs 
gebrannt. Auch haben fie der Dampierrefchen Quartier zu Grafen 
werth in der Racht unverfehens überfallen, viel niedergehauen, 
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bernacher denfelben Markt geplündert und in Brand gefledt. 
Ferner als fie vernommen, daß in Enzersborf.an der Donau 
eine Anzahl Kofafen lägen, haben fie diefelbige herausgelockt und 
durch einen gemachten Hinterhalt ihrer in 200 niedergehauen, 
hernach, als die übrige Erabaten daraus gewefen und die In⸗ 
wohner ihre verftedte Sachen wieder berfürgefucht gehabt, famt 
ben Mäbhrifchen zur Nachtzeit überfallen, was fie gefunden, weg⸗ 
geuommen und hernach das Städtlein an vier Orten in Brand 
geſteckt. Es haben auch die den Böhmen zu Hülf geſchickte Ungern 
auf. Wolin einen ſtarken Streif gethan, dafelbfi über 100 Kay⸗ 
ferifhe zu Roß, fo dig Orts in Befagung gelegen, angetroffen 
und niedergehauen,, und ob ſich ſchon etliche in die Kirchen fal« 
viren wöllen, haben fie doc heraus gemüßt und herhalten müfs 
fen, von welchen die Ungern flattlihe Beute befommen. Bon 
dannen haben fie nachher Budweiß geftreift und, ungeachtet man 
mit groben Stüden auf fie gefchoffen, doch viel Vieh und anderes 
da geraubet, unterwegs auch, nicht weit von Crumau, noch 50 
Reuter angetroffen und die meiften davon erleget. 

„Am diefe Zeit feynd die. Koſaken aus Polen in Ungern bei 
Zlin in 2000 ftark eingefallen und groffen Schaden gethan, 
ſeynd aber von den Ungern bei Hollefhau umringt, alle ihre 
geraubte Beut abgefaget und bis auf wenig erfchlagen worden. 
Deögleihen feynd ihrer über 3000 in zweyen Trouppen bei 
Teſchen in Schlefien durch unwegſame Ort und Gebürg durch» 
kommen, welde das Städtlein Skotſchau überfallen, über 100 
Bürger niedergebauen und viel verwundet, und weil fie ſich mit 
Beuten fo lang gefäumet, haben ihnen die Ungern vorgebogen; 
zu benen feynd auch die Schlefier und Mährer kommen und. iprer 
über 1400 erlegt und in 200, darunter 8 fürnehme Herren, ges 
fangen ; die übrigen haben über ein Wafler, fo in die Ober 
fleußt, gefegt, aber auch etlihe darin im Stich gelafien. Bald 
hernach feynd die Ungern etlich taufend flarf zu Preßburg über 
die gemachte Bräden gefegt und auf der andern Seiten bes 
Lands auch überaus groffen Schaden gethban und etlicher nams 
bafter Derter fi) bemädtiget. Und obwolen zu Wien etliche 
Schiff mit Steinen befaden, darunter etliche Feuerwerk von 16 
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Tonnen Pulver zu Zerfprengung gedachter Schiffbrüden zugerich« 
tet gewefen, dahin abgeorbnet, iſt doch ſolch Stratagema den 
Ungern verrathen worden, welde zu Theben den Soldaten und 
Schiffleuten vorgewartet, diefelbe zum Theil ertränft, zum Theil 
niebergehauen., Wann biefes Stratagema angangen wäre, hätte 
der Graf von Dampierre den Ungern, fo ſchon über die Brücke 
gewefen, mit feinem Kriegsvolk, fo in 8000 Dann flark war, 
ven Weg verruden und fie alfo in die Klippen bringen follen. 
Der bat nachmalen den Fleden Hundsheim überfallen und 300 
Ungern, fo darin gelegen, mehrentheilg niedergehauen, 

„Solche Niederlag haben die Ungern ſich fürgenommen zu 
- rächen, derhalben kurz hernach in 3000 ftarf zu Schwächat und 
Ebersdorf eingefallen und was fie von Soldaten und Inwohnern 
an Mannſchaft erreicht, niedergehauen, aud einem Rittmeifter 
ben Kopf abgehauen, benfelben auf eine Copi geftedt und vor 
fh bergeführet, Wegen folchen graufamen Streifens und Ty- 
sannifivens der Ungern ift wieder ein groffes Flüchten nader 
Wien geweſen, auch haben fidy viele Leut in die Wälder ver- 
Trocdhen. Unterdeſſen hat fih Bethlen Gabor für Haimburg bes 
geben ; als er aber dba drey Stürme verloren, ift er auf Dedens 
burg und Ladendbad gezogen, um der Stadt Günß fi zu im- 
patroniren ; dahin kamen zween Abgefandten von der Franzöfifchen - 
Botſchaft, mit ihm Frieden zu tractiren. Mittlerzeit als Graf 
von Dampierre, fonften Henri du Val genannt, verfuudfchaft, 
dag Stadt und Schloß Preßburg mit geringer Beſatzung vers 
fehen , hat er mit etlihen Ungrifhen Herren und Bürgern da⸗ 
ſelbſſen einen heimlichen Verſtand gemacht, bie Stadt und das 
Schloß, darin die Ungrifhe Cron in Verwahrung, unverfehens 
zu überfallen und zu erobern, zu dem End er neun Petarden und 
ander Feuerwerk zurichten laffen und mit AO Schiffen und in 
6000 Mann zu Rog und Zuß, dazu füch viel fürnehme Herren 
und Kriegsleute gebrauchen laflen, zu Wafler und Land den 8. 
Det. gegen Nacht fortgeeilet. Es hat fih aber felbige Nacht ein 
unglüdfelig Omen erzeiget, indeme drey Schiffe an der äuffern 
langen Wiener Brüden mit Artollerep und allem was brinnen, 
wie auch unter Hainburg ein mit 200 Musquetirern zu Grund 


Rhein. Antiquarius 3. Abt. 13. VBd. 45 





706 Vonn. 


gangen und darob faſt alle Perſonen und Roß ertrunken. Nichts 
deſto weniger iſt der Graf in ſeinem Fürhaben verharret, mit 
feinem Volk oberhalb Preßburg den 9. Det. um 8 Uhr Morgens 
ausgeſtiegen, die Borftadt und Schanzen an der Donau fampt 
dem Geſchütz darin glücklich erobert, die Schiffbrüd zerfprengt, 
folgendes mit theild Musquetirern den Schloßberg hinauf geeilet, 
des Intents, die Petardeu anzuhenken, if aber, nachdem er mit 
einem blofien Degen feinen Leuten zu Anhenkung ber Petarbe 
ein Zeichen gegeben, von den darin liegenden Mäbhrifchen Sol« 
daten erfannt worden, welche dann gewaltig auf ihn gefchoflen, 
auch mit einer DMusquetenfugel ins Genick getroffen und zur 
Erden gefallen, allda, nachdem fein Volk abgetrieben, ihm von 
Hepduken der Kopf, das Angefiht und die Bruſt mit Puſikanen 
erſtlich übel zerfhlagen, hernach der Kopf mit einem Säbel gar 
‚abgehauen und der Leichnam ind Schloß hinaufgetragen worben. 

„Hierüber und weil mehr Bolf in 2000 und 500 ſtark zum 
Entfag, unter dem Obriſten Rafoczy , unverfebens zu Prefburg 
ankommen, ift dag Kayferifche Volk dermaflen erfchroden, daß es 
nicht allein weiter nichts tentirt, fondern mit Berluft in 80 Mann 
fi wieder von bannen begeben. Unter Weges feynd von den 
Ungern zwifchen Haimburg und Brud etlihe Compagnien zu 
Roß und Fuß ereilet, welche mehrentheils (darunter etliche Fürs 
nehme vom Adel und Befelchshabere geweien) nad langem Schar⸗ 
mutziren erleget worden, Als diefen Berlauf Bethlen Gabor 
vernommen , hat er fi alsbald wieder nach Preßburg begeben 
und daſelbſten etliche fürnehme Perfonen einziehen laflen. Des 
Grafen Dampierre Kopf aber ift an den Coͤrper wieder anges 
heftet und in Beifeyn ber ranzöfifchen Borfchaft Duc d’Angou- 
lème, deſſen Nation er gewefen, nachmalen gar anſehnlich und 
ſtattlich im Barfüffer Elofer zu Preßburg zur Erden beflattet 
worden; dene Kayferl. Maj. Rudolphus um feiner Ungriſchen 
getseuen Dienften willen in Grafenſtand erhoben und ihme in 
feiner Kriegscharge Freiherr Preuner succediret hat. Dampierres 
Perfon aber hat das Lanbvolf in Böheim, Oeſtreich und Ungern 
um verübter Tyrannei willen wenig betrauret.” Wiederum tritt 
ein Heinrich Duval Graf von Dampierve auf, 1791. Verneh⸗ 
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mend auf feiner Burg zu Dampierre unweit St. Meneheuld, 
dag fein König, zu Varennes ‘angehalten, nady ber Dlördergrube 
zu Paris zurückgebracht werde, eilte er dem Trauerzug nad, 
der gefallenen Größe feine Huldigung barzubringen. Sofort 
‚wurde er burch die Kannibalen, von welchen der Königliche Wagen 
umgeben, ermordet, 

Sobald der Herzog von Bayern an der Spite bes Ligiftis 
fhen Heeres die Grenzen des Landes ob der Enns erreichte, 
ergaben ſich alle Zeichen einer baldigen Dämpfung ber böhmifchen 
Rebellion. Maximilians Siegeslauf ift in der zweiten Abtheis 
lung viertem Bande ©, 730 bie 750 gefchildert, wohin ich dem⸗ 
nad verweile. Thurn hatte, bevor noch Kurfürft Sriedrich feinen 
Better von Bayern zu einer Unterredung einladen ließ, geratben 
zu fchlagen, indem das Faiferliche Heer durch die befchwerlichen 
ununterbrochenen Märfche abgemattet, zu einem lebhaften Widers 
fand weniger aufgelegt fein würde. Mehre Generale, darunter 
Hohenlohe, fielen ihm bei. Aber der allzu bedbächtige Fürft von 
Anhalt wollte nichts wagen, und ber Kurfürft erklärte ſich ‚für 
beffen Anfiht. „Der Graf von Hohenlohe und ber Graf von 
Thurn, fo ſich, wie fie vermerfet, daß ihre Sachen einen uns 
glüdlichen Ausgang gewinnen würden, aus der Schlacht nad 
Prag begeben, haben den König Friedrich dahin vermoͤcht, daß 
er eilends einen Abgefandten an den Herzogen in Bayern ges 
shit und nur 24 Stund um einen Anfldnd gebeten, welcem 
yon Fhrer Durchl. nur 8 Stund, fi zu erklären, ob er weichen 
und ſich aller Anfprüh auf Königreich Böhmen und incorporirte 
Länder auf ein ewiges verzichten wollt, bewilligt worden, darauf 
dann weiter-fein Erklärung vom König erfolgt, fondern er hat 
fich felbigen Abend aus dem Schloß in die alte Stadt begeben 
und folgenden Tags mit feiner Gemahlin und allem, fo in der 
Eit fortzubringen geweſt, aus Prag nad Breslau falvirt, ins 
gleichem Hat der alte Graf von Thurn, der Graf von Hohen⸗ 
lohe, der von Ruppa und andern mehr fich mit von bannen 
gemacht.” 

Nicht um ein volles Jahr follte Bucquoy der Unterbrüdung 
bes Aufruhrs, für welche er jo vieles gethan, überleben. „Daun‘ 
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als er fi) vorgenommen, bie Beftung Neuhäufel mit allem Ernſt 
anzugreifen, ſich derfelben etwas näher zu fchanzen und ihnen 
den Paß abzufchneiden, vitt er, foldhes ind Werk zu richten, den 
10. Zul. 1621 mit etlichen feiner Obriſten und wenig Reutern 
(nachdem er zuvor einen Hinterhalt beftellet, ihm, wann etwan 
ein Ausfall gefcheben follte, zu succuriren) aus dem Hauptläger, 
fo damals noch ziemlich weit von der Veſtung war, in Meinung, 
auf den Seiten felbige zu recognosciren. Diemeil aber die Uns 
gern darin ſolches gewahr worben, lieſſen ſich erſtlich etliche 
wenig auf dem Held ſehen. Als nun der Graf von Bucquoy, 
ehe fein Entfag anfam, mit felbigen zu treffen anfing und wie 
fie auf die Seiten zurüdwichen, ihnen tapfer nadeilete, gefchabe 
aus der Veſtung ein unverfehener Ausfall, darin er fobald übers 
eilet und umringet wurde, Db er nun wol von feinem angeord⸗ 
neten Suceurs ſich verlaffen befand, auch unter ihm fein Pferd 
erfchoffen wurde, wehrete er ſich boch mit feiner Piftol und Seiten 
wehr ganz ritterlich, bis er. endlich nad 16 empfangenen Wun⸗ 
den mit einem Speer burchrennet und niebergeftochen wurde. Es 
muften auch etliche vornehme Öfficirer, fo bei ihm gewefen, das 
mals ihr Leben enden, die übrige, unter denen aud war Fürſt 
Torquato de Comitibus und andere vom Adel wurden gefangen. 
Weil nun die Ungern des Grafen von Buecquoy Leichnam, da 
fie ihn nicht gefennet, Tiegen laffen, wurde er nachmals von ben 
KRaiferifchen abgeholet und naher Wien geführt, daſelbſt er mit 
groffer Beträbnuß ſowol Kayſerl. Maj. als fonften männiglich 
nad Kriegsgebrauh, mit Trompeten, Heerpauden und vielen 
Kerzen begleitet, in der Minoritenkirch beigefeget ward. Weil bie 
Roiferifche Armada ihren General alfo verloren, der Proviant 
und aller anderer Nothdurft Gebrech auch je Tänger fe mehr 
überhband nahm, und die Gefahr, daß fie von dem Feind gar 
möchten umringet werben, täglich gröffee wurde, beneben dem, 
indeffen der Graf von Thurn, Obriſt von Hofkirchen und der 
Herr von Landau mit in 6000 Mann zu Roß und Fuß, als des 
Bethlen Bortrab, den Belägerten in Neuhäufel zufommen, haben 
die Kapferifche Obriſten für rathſam erachtet, von da aufzubrechen 
und zurück zu ziehen.” Wiederum befand fi Thurm in Bethlen 
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Gabors Lager, als diefer vom 13. Auguf 1621 ab Preßburg 
befagerte, 

Aber auch in Ungern fcheint Thurn Fein fonderliches Glüd 
gemacht zu haben. In der 1625 von den Benetianern aufgeftell« 
ten ftarfen Armee dienten bei 2000 Mann Teutih Bol, 
welches der Dbrift Schaffaligfy, Graf von Löwenflein, alte Graf 
Thurn und andere Commandirten gemuftert, „Mittlerweil ift der 
alte Marggraf von Durlach und der Graf von Thurn mit vielen 
Dfficianten beim König (von Dänemark) angelangt, worauf J. Maf. 
die Kriegsämter von neuem beftellet. Iſt alfo der Adminifirator 
von Hall General über die Weimarifche Arınee in Schlefien und 
ber Graf von Thurn fein Generalsteutenant, wie auch ber 
Marggraf von Durlach zum General-Leutenant über bie Königl. 
Armada verordnet worden. Um felbige Zeit feynd auch dem 
König in 5000 Mann Engels und Schottländifch Volk zufommen.” 
Im 3. 1628 befand ſich Thurn in Preuſſen, in des Königs von 
Schweden Lager, „und hat er mit etlich Volk fih für die Stabt 
Mewe gemacht und biefelbe belägert. Daſelbſt hat ein Polni- 
fcher Obrifter, Morawski genannt, etlichemal mit ihme ſcharmützirt, 
aber alle Zeit mit Verluft abweichen müffen. Unter diefem Ver⸗ 
lauf haben fi die Polen vor Straßburg, worin fi der alte 
Graf von Thurn famt dem Obriften Teuffel mit 8 Compagnien 
Volls befunden, begeben und felbiges gleichwie Neuenburg zu 
überrumpeln vermeinet, das Glück aber hat ihnen hierin nicht 
gebienet, Dann fie von der Schwediſchen Befagung allo em⸗ 
pfangen worden, daß ihrer in A400, darunter viel gute Officirer 
geweien, im Stich geblieben. Kurz zuvor ift ber {unge Graf 
von Thurn nach zuvor ausgeflandener Schwachheit daſelbſt Tode 
verfahren. Der alte Graf von Thurn ift kurz vor feinem End 
zu ihm kommen, jedoch bat er noch mit ihm reden Fönnen. 
Nachdem nun gedachter Graf geftorben, hat dei Vater, weil bie 
Beftung bald darauf von den Polen blocquirt, darin verbleiben 
müffen.” Mit der fchwedifchen Armee nah Deutfihland gefom- 
men, machte er 1633 eine Demonftration gegen Glatz. 

Dem Sachfenland einzufallen, fchien Wallenfleins Abſicht. 
Ihn das zu verwehren, feines Kurfürften Gebiete zu deden, zog 
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Arnim fein Volk zuſammen, „um mit dem allermeiften ,. theils 
Schwedifhen und Churfürfilihen Volk auf Sadfen zu ziehen, 
inmaflen ihn dann aud eines ſolchen Herr Reichs⸗Canzler nach 
vernommener Ankunft des Generaliffimus fchriftlih erinnert, 
dag die Ehurfächfifchen Rande gefichert, der Dperfirom erhalten 
und die verbliebene Ort und Fürftenthum in Schlefien manutenirt 
und gefhügt würden, Gleichwie Herrn Grafen von Thurn ad 
partem vertröflet, wie daß er eine Diverfion gu. machen vors 
habens und den General Gallas in Böhmen und Neutmerig zu 
befuchen, bdemfelbigen vermitteld Verleihung des Allmächtigen 
einen guten Streich unverſehens zu geben und vermittels folcher 
Diverfion den Generaliffimus von Wallenftein wollte an ſich 
zieben,, damit der ganze Schwall der feindlihen Armeen nicht 
einem allein auf dem Hals liege.” Thurn und Duval waren 
mit 6000 Mann in Schlefien geblieben, zunächſt um die Stein« 
auer Brüde zu hüten, „Der Graf von Thurn hat ſich der Abs 
rede gemäß mit feiner Reuterei um Liegnig fehen laſſen, um 
- Schaffgotfchen , welchen er allein in Schlefien mit feiner unter 
gebenen Armaden zu ſeyn vermeinet, ein Nachdenken zu machen; 
ed bat fich aber in eventu viel anders befunden, und zwar, daß 
ded GeneralsFeutenants angegebene Diverfion zum Raud worden, 
der Generaliſſimus in aller Eil wiederum nicht in Sachen, ſon⸗ 
dern auf Schlefien mit feiner Kriegsmacht gerüdt und in einem 
Tag 8 oder 9 ganzer Meilen marfcirt, er einer Seits ber Ober 
auf die Steinauer Brüden und Schaffgotich auf der andern; 
auch war der Oderſtrom dermaffen Hein, dag man allenthalben 
daburch ſowol reiten als auch mit beladenen Wägen fahren fön- 
nen, Solchen ber Kapferifhen Anzug auf die Steinauer Brüden 
haben die Schwedifchen langſam und nicht eher erfahren, bis 
daß jene mit-der ganzen Macht in der Nähe und kaum auf eine 
halbe Meil gewefen und bereits beiderfeits in voller Battagfien 
theils gehalten an und hinter dem Derg, theils fürters angezogen 
mit über 30,000 Mann und 70 neuen der allerbeften Stüden. 
Dbwol die Schwedifchen des Grafen von Thurn und Generals 
Düval ihre Reuterei und Dragoner auf die Kapſeriſchen Parfegen 
und chargiven laſſen, fo ift es doch das hoͤchſte Unvermögen ges 
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weſen und bie augenfcheinliche Unmöglichkeit erſchienen, mit fo 
gar wenigem und geringem Volk einer folchen Macht zu begeg- 
nen, dann die Schwedifhen allenthalben von den Kayferifchen,, 
geſchlagen und zurüdgetrieben worden, als haben fie fi endlich 
auf Gnad dem Generaliffinus ergeben müſſen, die geringen 
Dfficirer und Soldaten fi bei der Kayferifchen Armee unters 
fiellen, alle Fahnen und Standarten, deren 50 oder 60 waren, 
neben 17 Stüd Gefhüg und aller Kriegsmunition dem Genes 
raliſſimus übergeben, dadurch dann die Kapferifche Armee mächtig 
geſtärkt, die Schwedifche aber, ohne was noch in etlichen feften 
Plaͤtzen, ganz. verloren gangen.” Den andern Tag forderte 
Wallenftein von den gefangenen Generalen Befehle für Mebergabe 
an die Kommandanten der mit ihrem Volk befegten Feſtungen. 
Deß weigerten fie fi: fie wurden verhaftet, Düval entkam 
buch die Flucht, Thurn flellte nach Verlauf von acht Tagen den 
Befehl aus und wurde entlaffen. Daß man alfo mit diefem 
Erzrebellen verfahre,, dem Urheber aller Hebel, unter welchem 
bie Welt feufze, mißbilligten mehre Dfficiere. Dem entgegnete 
Wallenftein: »Che vorresti, ch’io faccessi con quel huomo 
insensato, volesse Dio che gli Suezzesi non avessero miglior 
capitano di lui, che presto soggiogaressimo tutti. Egli ci 
sara piü utile presso linimico, che nella prigione.« Aus 
diefer gefuchten Entſchuldigung wollte man in Wien fchließen, 
daß Thurn in Freiheit gefegt worden fei, um nicht durch Geftänd- 
niffe Wallenfteing Schuld darthun zu koͤnnen. 

Dagegen wird berichtet, daß der alte Graf von Thurn, 
welchen Herzog Bernhard in Regensburg zurüdgelaffen, während 
ber Belagerung duch die Kaiferlichen fih auf feinem often 
fehr wohl gehalten habe. An dem blutigen Tage von Nörds 
klingen wurde der Graf von Thurn „fampt dem gelben Regiment 
von Herzog Bernharden dem rechten Flügel zu Hülf gefchidt, 
haben aber nicht vecht antroffen, fondern ſeynd gegen der Iinfen 
Haud, da Leßle und die Stalienifche Regimenter geftanden, kom⸗ 
men. Dieweil aber viel Ungelegenheit und Verluſt des Orts 
empfangen und nichts Hauptfächliches verrichtet werben fönnen, 
auch die Reuterei zum öftern gegen einander chargirt und alles 
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mal fich wieder zurüdgeftellt, deögleichen das gelbe Regiment fo 
fang und tapfer gefochten und viel Dfficiver ſowol als gemeine 
Soldaten darüber verloren und gequetfcht worden, auch wol in 
17 Stürm auf den einzigen Poften in 6 oder 7 Stund gethan, 
bis daß endlich die ganze Spanifhe Macht immer frifcher nach 
einander zur Defenfion des Poftens angebracht und aufgeführet, 
und man Schwediſcher Seitd wegen vieler Todten, Gequetfchten 
und Ermüdeten nicht mehr fortfommen fünnen, als hat man 
endlich, dem unaufhörlihen Canoniren etwas zu entgehen, fi 
von dem Berg retiriren müffen, welches doch mit ziemlicher Ord⸗ 
nung gefcheben, und weiter von dem Berg hinunter in das Thal 
fih begeben, damit fie vor den Canonen etwas gefichert wären, 
und haben fih bei dem Dorf Hirnheim fampt und bei den 
Stüden geftellt, da fie dann ſchon allbereits den Berg zu gutem 
Vortheil gefaßt und wieder unterfchiedene Truppen neben den 
Canonen darauf gebracht und fich wieder geftellet, Indem nun 
die Canonen über bemeldetes Dorf und das dur das Thal 
fließende Bädhlein hinaus, die Avantgarde neben und die Ar⸗ 
rieregarde unfern daran, da war inzwifchen Herzog Bernhards 
linfer Flügel von den Kayferifchen durch das mächtige Andringen 
bis ans verbedte Hagelgefhüg dermaffen in Confuſion gebradt, 
dag ſich die Reuter in voller Flucht denfelbigen Berg hinunter 
begaben und nad dem Arnfperg fi retirirten, alfo bes 
Feldmarſchalls Horn Meuterei zugleich mit flüchtig gemacht, 
das Fußvolk, Geſchütz und Pagagy ftehen blieben, fo von ben 
Kayſeriſchen ganz umringet, erfchlagen und darnieder gemacht 
worden und nur der allerwenigfte Theil gefangen genommen, da 
dann die Grabaten, als ein flüchtiges Bolf, wie fie in dieſem 
ganzen Krieg bei Freund und Feind vielfältig und wirklich bes 
zeuget und erwiefen, über den Hügel umgehauen , die Pagagy 
geplündert und alles, was fie angetroffen, darniedergehauen. 
Unter währendem Treffen wurden etlihe Schwedifche Trouppen 
nacher der Stadt. Nördlingen commandirt, verhoffentlih noch 
hinein zu fommen : biefelbige feynd aber von den Kayferifchen 
Reutern und den Erabaten bei dem Dorf Erlingen aufgehalten 
und wieder zurüdgetrieben worben ; alfo haben die Schwedifche 
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ganz das Feld qnittiren und den Kayferifch-Königifchen den Sieg 
überlaffen müffen. Hierüber ift all anwefend Pagagy, auch reicher 
Vorrath an Brod, Wein und aller andern Fouragy und treffs 
lichen Beuten verloren gangen, zufamt ber ganzen Artollerey, 
Geſchütz und Munition / beneben einer harten Niederlag von, 
wie darvor gehalten worden, 12,000 Mann Todten, darunter 
4000 Wärtembergifcher Ausfhuß und Landvolf, 6000 gefangen, 
darunter der General⸗Felbmarſchalk Horn, Graf Erag, Generals 
Major Nosflein, General-Major Schaffalitzky und andere hohe 
und niedrige Officirer mehr. Der junge Marggraf Friederich, 
der von Zierotin, Obriſt Schneidewin , Obrift Wettberger und 
andere viel hohe und niedige Officirer feynd geblieben, der von 
Hofffirh und fehr viel andere gequetfcht und hart verwundet, 
80 groffe Stüd Geſchütz, 4000 Wägen, 1200 Pferd, 300 Cor⸗ 
netten und Fähnlein befommen und: eine folche Beute, darvon 
der Ueberwinder ganzes Läger mögen veich werden. Der Kayfer.s 
Königifchen follen nicht über 1200 geblieben ſeyn. Ein Obrift 
Achatz wurde zwifchen den beiden hoben Potentaten, der Kön. 
Maj. und dem Cardinal⸗Infanten, und der Herzog von Aldos 
brandini zwey Schritt von ihnen, beneben. dem jungen Piccolo» 
mini, Piller, Sant⸗Martin, erhoffen. Obwoſ aber die Kays 
ferifche den Flüchtigen etwas nachſetzen wollen, fo follen fie doch 
son den herannahenden Ryeingraͤfiſchen in etwas ſtutzend ſeyn 
gemacht worden.“ 

Seitdem iſt von dem alten Grafen von Thurn keine Rede 
mehr; verſolgt durch den Haß, welchen Arnim auf ihn geworfen, 
hatte er ſich nach Schweden zurückgezogen, wo er in dem unlängſt 
eroberten Liefland das vormals den Biſchöfen von Defel zuftändige 
Städten Pernau durch die Gnade der Königin Chriſtina als eine 
Grafſchaft beſaß. Sein Todesjahr finde ich nicht angemerkt. Im 
J. 1633 zählte er bereits 66 Jahre. Im J. 1594 Hatte er ſich 
mit einer Tochter Bernhards von Gall auf Losdorf und Asparn in 
bes Landes unter der Ennd Biertel Unter-Manharböberg verheus 
rathet; fie brachte Losdorf in die Ehe und wurbe eines einzigen 
SohnesMutter. Wittwer, nahın Heinrich) Matthias die zweite Frau, 
bes Dito von Teuffenbach Tochter Sufanna Elifabeth. Der Sohn, 
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Franz Bernhard Graf von Thurn foht in der Schlacht am 
Weißenberg an der Spige eines mährifchen Regiments mit hoher 
Auszeichnung. Nach dem Verluſt der Schlacht war er der Anficht, 
mitteld dev 17 Kähnlein, auf die man zählen könne, die Stadt zu 
behaupten, wozu er und Schlammersdorf dringend ſich erboten. 
Aber der Schrecken hatte dem Fürſten von Anhalt alle Befinnung 
benommen , er beftand auf fchleuniger Flucht, damit Friedrich 
nicht von den Pragern den Siegern ausgeliefert werde, Thurn 
bfieb zurüd und ließ fih von Bucquoy bereden, mit den 400 
Mann, die unter feinem Commando aushielten, ber Expedition 
gegen die Burg Karlftein zu folgen, um die dort in Befagung lie⸗ 
genden Engländer auszutreiben. Es wurde ihın jedoch bald uns 
heimlich unter den Siegern, und er fuchte Sicherheit in dem 
Lager des einen hoffnungglofen Krieg fortfegenden Marfgrafen 
vou Zägerndorf. Er übernahm die Vertheidigung von Glag, 
„darin fih die Befagung tapfer gewehvet und mit Schanzen und 
Auffenwerfen fih aufs Beſte verfehen. Obwol ber Ehurfürft von 
Sachſen dem jungen Grafen von Thurn, fo neben einer flarfen 
Defagung darin lag, beweglich zugefchrieben , ſich gegen Kayſ. 
Maj. zu accommodiren, hingegen I. Durchl. ihn des Pardous 
verfihern wollte, hat ſich Doch gedachter Graf refolvirt, er Fönnte 
bem Pardon nicht trauen, fondern wollte fih bis auf den letzten 
Dlutstropfen wehren, zu dem End er dann die Dächer in der 
Stadt abtragen und die Stodwerf mit Erde beſchütten Taffen, 
damit das Feuerwerk feinen Schaden ihun möchte. Nachdem ihm 
bald hernach noch mehr Volk zufommen, hat er einen Ausfall 
und Streif auf 4 oder 5 Meilen thun und alled Vieh und an« 
deres, was anzutreffen gewefen, wegnehmen laſſen. Diefe Bes 
fagung iſt nachmals wieder ausgefallen und das Städtlein Neu⸗ 
sode zur Nachtszeit erfiiegen, was fi) zur Gegenwehr geſetzet, 
niedergehauen und alles ausgeplündert und darnach den Ort in 
Drand geſteckt. Unlängſt hernach haben vie Glager das Städt⸗ 
lein Wünfchelburg,, darin 5 Fähnlein Liechtenſteiniſche Soldaten 
gelegen, eingenommen, viel niedergehaum und gefaugen ; die 
übrigen haben fih auf Brünn vetirivet. Nach ſolchem haben fle 
ferner 140 Polnifhe Ochſen, fo nach Prag geführt werden follen, 
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weggenommen und in bie Veſtung gebracht. Nachdem auch um 
felbe Zeit in 5000 Polafen, fo Kayf. Maj. oder dem Herzogen 
in Bayern zuziehen wollen, zwo Meilen um Glatz angelanget 
und etlich taufend Böhmifche verberbte und zufammenrottirte 
Bauren, fo ihnen den Paß zu verwehren fih unterflanden, zer» 
trennet und der Enden einen groffen Raub befommen hatten, 
feynd die Glager ausgefallen, haben fie unverfehens angegriffen, 
mehrentheils Beute ihnen abgejagt und viel erfchlagen. 
„Hierauf haben die Kayferifche ſolcher Veſtung hart zuge» 
feget und je länger fe näher approdirt und fie mit 17 Stüd 
Geſchütz heftig befchoffen und euer hinein geworfen, alfo daß 
bas Jefuiter-@ollegium dardurch in Braud gerathen, davon die 
Kirch und etlihe andere Häufer in bie Aſche geleget worden. 
Ueberdiß ift auch Feuer in der Belägerten Bulver kommen, fo 
ihnen groffen Schaden zugefüget. Doch haben fie ſich hierdurch 
noch nicht ſchrecken laflen, fondern noch immerfort mit Ausfallen 
und Schießen ſich tapfer gewehret und eine ziemiliche Anzahl von 
den Kapferifchen nach und nad aufgerieben. Sonderlich haben 
fie ihnen den 14. Det. groffen Schaden zugefüget : dann als bie 
Kapferifche auf denfelben Tag die Stadt an unterf&hiedlichen Orten 
mit Sturm anzugreifen fih präfentirt, haben bie Belägerte fie 
wol anfommen laffen, darauf mit dem Geſchuͤtz gewaltig Feuer 
gegeben, hernach unverfebens über 1000 ſtark ausgefallen und 
bermaflen in bie Kayſeriſche gefegt, daß berfelben in 600 auf 
bem Play geblieben. Weil aber kurz hernach das Waſſer durch 
bie Kapferifche abgegraben worden und an Mehl und Pulver wie 
nicht weniger auh an Salz groffer Mangel in der Stadt er» 
ſchienen, die Belägerung bebarrlich continuirt werben und fein 
Entfag zu hoffen geweien, als haben die Belägerte fidy endlich 
zu einem Accord bequemet, und ift die Befagung den 26. Det. 
1621 auf Eonditionen ausgezogen. In dieſen Accord wurde auch 
fonderlih der Graf von Thurn mit eingefchloffen, der beneben 


500 Dragonern von 2000 Kayferifhen bis an bie Grenzen ber - 


Mark Brandenburg begleitet wurde.” Zwei Jahre fpäter, 1623 
befebligte der Graf in des Herzogs Chriftian von Braunfchweig 
Armada 1100 Pferde. Schwer verwundet in dem Treffen bei 
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Stadtlon , 6. Aug., bat er fi mit Herzog Ehriftian und der 
meiften Reuterei bie ganze Nacht durch auf Bredevorde retirirt 
und ferner auf Arnheim ſich begeben. 

Den keine glänzenden Ausfihten verheißenden Dienft hat 
Thurn mit jenem des Königs von Schweden vertaufcht. Der 
lag fortwährend gegen bie Polafen zu Felde. Im J. 1625 er⸗ 
foht Thurn in Semgallen einen Bortheil über die Lithauer. 
„Den 14. Sept. 1626 iſt der Schwed mit 2000 zu Fuß und 
1000 Reutern ausgezogen, das Polnifche Läger zu befichtigen, 
die Weichfel auf ber Linken und den hohen Deich auf der rechten 
Seite habend, Als fie nun ungefähr eine halbe Meil fortgerudt 
waren, ſahen fie die Polen bei ihren Schanzen, fo auf dem Berg 
lagen, in guter Ordnung ſtehen. Nicht weit von bannen unter 
ben Berg war ein Gehölz, fo fih bis an den Berg und Fluß 
erſtreckkte. Der König in Schweden war begierig, dieſes Gehölz 
befichtigen zu laſſen und zu verfuchen, ob nicht etwan ein Pag 
. allda zu erlangen, an ben Berg und an bad Schloß zu fommen, 
gab alfo dem Feldmarſchalk Befelch, mit 400 Musquetirern und 
100 Dragonern den Wald zu vecognoseiren, der auch foldes 
verrichtet und überall, wo es nöthig,, Schilowachen hingeſtellt. 
Darauf folgte der König mit 3000 Pferden ; weit aber zu bes 
forgen, es möchten bie Polen durch einen andern Paß dem Wald 
fih nähern, ward dem Obriſten Mufting Befelh geben, neben 
dem Weichfels Deich her mit 200 Muquetirern aufzuwarten und 
auf der Polen Wiederfunft acht zu geben. Mittlerweil Tamen 
etliche Compagnien Polnifchen Fußvolks und fünf Trouppen 
Speerreuter und Koſäken ben Berg herab, die erfie 400 Schwes 
diſche Musquetirer anzugreifen, welches fie auch freudig gethan, 
aber aljo empfangen worden, baf fie wieber zurüdgewichen, mit 
Fleiß, wie es ſcheinet; dann indem bie Schweben diefen viel zu 
heftig nachſetzten, hat die Polnifche Reuterei fie in Unordnung 
gebracht und etliche niedergehauen, wären auch ihrer wenig das 
von fommen, wann ber König nicht eben darüber in Perſon 
dazu kommen und eine Compagnie Reuter den Polnifchen , fo 
immittelſt auch in Unordnung gerathen waren, entgegengefchidkt 
und für feine Perfon ſich fo muthig erzeiget hätte, daß ben 
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Schwedifchen auch wieder der Muth gewachſen, darneben ber 
Obriſt Muſting die Polnifhe von felbiger Seite aud angefallen, 
bag fie fi wieder auf den Berg begeben, Hierauf ließ J. 8. 
Maf. zu Schweden die ganze Armee herzufommen und das Ge⸗ 
fhüg ins Holz bringen. Als nun die Polen vermerften, daß 
die Schweden den Weg recht nad dem Holz zu nähmen, ſchickten 
fie ihr meiftes Fußvolk durd einen andern Weg vom Berg 
herunter, wie auch 200 Trouppen Speerreuter und Kofafen 
zwifhen dem Deich und Berg ins offene geld, in Meinung, 
bie Schweden zu umringen und alsdann an allen Orten anzu⸗ 
greifen, weil fie vermeinet, daß fie fo ſtark nicht fein Fönnten. 
Das Polnische Fußvolk hielt fih anfänglich. fehr wol und vers 
theibigte den Deich eine Zeitlang tapfer, und ließe fich bie 
Reuterei, dem Fußvolk beizufpringen, auch im offenen Feld 
ſehen. Immittelſt fellete 3. 8. Maf. in Schweden ihr Krieges 
volf auch in Orbnung, bie Polen zu empfangen, wann fie über 
den Deich wollten, | 

Nach einer andern Relation kamen den 14. Sept, aus Tiefland 
„deey Deutfche Regimenter unter bem jungen Grafen von Thurn 
und ein Regiment Schweden des Obriften Retwin. Nachdem nun 
das Läger mit diefem Succurs geftärfet und eine Schiffbrüd vers 
fertiget war, it ben 19. Sept. das Schwebifche Läger aufgebrochen 
und bat fih an einem bequemen Ort Cin 2000 Schritt von dem 
Polnifchen Läger), vornen von dem Weichfel- Daınm und hinten 
von dem Fluß gefchloffen, niedergelaffen. Der Damm aber war 
alfo befchaffen, dag er an ber Weſt⸗ wie an ber Ofifeite beinahe 
an die Weichfel fließ und in der Mitte in ber Figur eines läng⸗ 
lichen Onuls fo viel Raum ließ, daß die ganze Armee ſich füg⸗ 
lich darin Lägern fonnte. Hierauf verfammelten fi die Polen 
mit einem groffen Trouppen, führten Fein und groß Stüd auf 
Das Gebürg gegen dem Schwebifchen Läger über, mit welchen 
fie heftig gefchoffen, ließen auch etliche Reuter den Berg herab⸗ 
fommen, mit den Schweden ſich zu verfuchen. - Als aber weber 
durch heftig Schiefien noch auch fonften die Schweden aus dem 
Net zu bringen, fundern diefelbe durch Abſtechung des Weichfels 
Damme wie auch Aufwerfung etliher Rebouten neben ihrem 
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Läger ber fih mehr und mehr befefligten,, entſchloſſen fie fi, 


das Schwedifche Läger mit Gewalt zu flürmen, 


„Der Graf von Thurn Tag mit 200 Musquetirern nächft 
an der Polen Quartier, da. der Damım in die Weichfel läuft. 
Denfelben nun anzugreifen, fandte der. König von Polen einen 
groſſen Haufen Speerreuter und Kofafen neben 1000 Musques 
tirern von Deutfchen, Polen und Schotten’ den Berg herab, Ans 
fänglih nun gaben die Musquetirer auf einander flarf Feuer; 
weil aber dardurch nicht viel ausgeridht ward, fette die Polnifche 
Eavalleria mit an, ben Grafen aus dem Bortheil zu bringen, 
wurden aber durch fonderliche Hülf des Gefchüges wiederum zus 
rüdgetrieben. An der andern Seite des Schwedifchen Lägers 


“- war ein Baurenhof, der Brinihof genannt, darin der Obrift 


Mufing mit 400 Musquetirern lag. Weil nun die Polen bie 
nah an ber. einen Seite nichts ausrichten Fönnen, vermeinten fie, 
wenn bag Schwediſche Läger an beiden Seiten angegriffen wärbe, 
follte es vielleicht beffer ablaufen , ließen derhalben einen Thal 
Reuter vom andern End zurüdfommen, gaben denen auch etliche 
Musquetirer. zu und griffen zugleich beide Ort mit groffen Ges 
ſchrei, aber groffer Unordnung auf einmal an, und damit. nichts 
fehlte, die Schweden zu erfchreden,, ſchoſſen fie bei währendem 
Ungriff heftig mit Stüden, wurden aber mit dem Gefhüg und 
Musqueten eben fo übel als zuvor empfangen, darauf fie wegen 
einfallender Macht wieder abziehen müſſen. 

„Den 20. lagen beide Läger fill, Die Schweden befekigten 
ihr Läger nad des Orts Gelegenheit, nicht allein daffelbe zu 
vertheidigen, fondern auch dem Feind bie Compagnie unficher zu 
machen. Die Polen begruben vor Mittags ihre Todten ; Rache 
mittags aber warfen fie zwo groffe Schaugen auf, zu dem Ende, 
damit bie Schweden nicht wiederum in obgebachten Wald fommen 
fönnten, befegten die eine mit drey groffen, die andere mit Heinen 
Stüden, und fonnten vermittelft dieſer Schanzen den ganzen Berg 
beftreiten. Den 21., unangefehen der König in Schweden die 
ganze Nacht nicht wol zu Paß gewefen, gedacht er gleichwol fein 


Intent fortzufegen, und weil das Läger nunmehr flarf genug 


war, fig wider ber Polen Macht zu vertheivigen, nahm er acht 
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Eompagnien Reuter und etliche Negimenter zu Fuß, 308 darmit 
dem Wald zu, und den Reſt befahl er dem Feld-Marfchalf und 
Obriften Johann Baner, darmit das Läger zu befchügen und auf 
alle Befchaffenheiten ein wachendes Aug zu haben. Die Polen 
wenbeten allen Fleiß an, ſoͤnderlich vermitteld ihres Gefchüges, 
dem König den Paß gegen den Wald zu verhindern, thäten aber 
wenig Schaden, weil faſt alle Schüß zu hoch gingen. In dem 
Wald theilte der König, nad Gelegenheit des Orts, fo ihm 
aus vorigem Actu ziemlich befannt, fein Fußvolk, verordnete den 
Grafen von Thurn zur rechten Seite bed Berges, den Obriften 
Mufting aber zur linfen, da ein Weg berunterlief; immittelſt 
aber ließ er an allen Päffen, Angefihts der Polen, Schanzen 
oder Rebouten aufwerfen. Die Polen fiellten fich heftig zur 
Wehr, nahmen das Gebürg an allen Seiten ein und verfuchten 
ide Beſies mit Stüden und Musqueten der Schweden Anſchlaͤge 
zu verhindern. 

„Nachdem aber der Schwed vermerfte, daß von ber Polen 
Geſchütz in der Nähe weniger Gefahr dann von weitem zu ge⸗ 
warten, befahl er dem Obriften Mufling, etwas höher, neben 
dem Weg ber, in einem Kleinen Geſträuch, den Berg hinaufzus 
ziehen und fo viel möglich allda zu halten. Obriſter Muſting 
brachte feine Soldaten hinauf und Tägerte fie, ritte aber für feine 
Derfon auf das Keld, den Feind zu erfundigen, und wie ex etwas 
zu fern von den Seinigen ſich abgethban, ward er von einer 
Deutfchen Compagnie Reuter angegriffen und fein Pferd unter 
ihm erfchoffen. Seine Musquetirer, folches fehend, Tiefen in 
Unordnung ihrem Obriften zu Hülf, wurden aber von den Ren⸗ 
tern getrennet, etliche niedergehauen und einer gefangen. Ihre 
K. Mai. ſchickte alsbald eine Compagnie Soldaten und’ ließ bie 
anfommende Reuter firads angreifen, dardurch Obriſter Mufting 
mit feinen Soldaten ſich wiederum in Drdnung flellte. Immit⸗ 
teift hatten die Polen 6 Compagnien Fußvolk gegen den Grafen 
von Thurn gebracht, den Berg zu erhalten. Damit nun ders 
ſelbe fein Theil an diefem Spiel mithätte und dem Mufling 
allein die Laſt nicht zu ſchwer fiele, befahl Ihre Kön. Maj. zu 
Schweden, von des Grafen beihabendem Bolf 200 Musquetirer 
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ben Berg an beiden Seiten hinaufzuführen, weldes Capitain 
Hepburn und Graf Rils Brabe glüdlich verrichteten. Gapitain 
Hepburn ward ſtracks Anfangs in ein Knie geſchoſſen, derwegen 
der König den Sapitain Oppelen mi AO Musquetirern an feine 
Stell verordnet, welche, zuſamt ben’ vorigen, obbefagte 6 Com⸗ 
pagnien vom Berg herabgejaget , darzu fonderlich des Obriften 
Mufiing Soldaten ſich ritterlich erzeigten, als welche an ber 
linfen Seite die Polen ſchon überhöheten und groften Schaden 
thäten. Der Graf von Thurn folgte alsbald mit allen feinen 
Musquetirern auf die oberſte Spige des Berges und jagte bad 
Polnische Fußvolk vollends hinweg, fo weit ale fie mit Mus⸗ 
queten zu erreichen waren. 

„Der König von Schweden befichtigte darauf den Berg ſelbſt 
und befahl dem Grafen von Thurn, fich zu verfchangen und den 
eingenoinmenen Vortheil zu behaupten, Der Graf ließ alsbald 
an einem Hügel die Erb aufwerfen, war aber alfo befchaffen, 
dag man daſelbſt nicht viel Volk wagen dörfte, legte beöwegen 
allein. 20 Mugquetirer darein,' ınit Befelch, wann ber Keind 
etwas ftarf ankäme, fih nad gethaner Charge auf ihn zu reti⸗ 
riren. Hierauf nun entfchloflen fi die Polen, die Schwediſche 
wiederum abzuiagen,, und feste erftlich die Reuterei heftig auf 
obgemeldten Hügel an; bie Soldaten darauf Jöften ihre Rohr 
und retirirten fih zu dem Grafen. Der Graf verfügte fih auch 
an den Bang des Berge in richtiger Ordnung, und als ihm 
bie Polen nah genug famen, thät er eine folche Salve unter fie, 
bag viele im Stich blieben, und drangen die hinterfte Polen die 
vorderfie fo hart, daß ihnen unmüglich war, wiederum zu wen⸗ 
ben, barzu ihnen dann die Enge auf dem Berg nicht faft dieh- 
lich war, alfo dag die Schwedifche zur andern Ladung fommen 
und die Polnifhe Reuter in Unordnung bradten und, ob fie 
wol ermahnet wurden, gleichwol nicht mehr anbeiffen wollten. 
Die Polen hatten noch zwey Schanzen, eine ba das Lager ger 
weien, bie andere zur rechten Seite des Grafen von Thurn, im 
welcher die größte Stüd flunden: bie erfte verlieffen fie bald; 
die andere aber beſchuͤtzten fie fo lang, bis fie die Stüd .daraus 

brachten, welche von den Schwedifehen alsbald eingenommen und 


Graf Kranz Bernhard bon Shure. 721 


nach dem Feld zu befefliget worden. Als nun die Polen gejehen, 
bag zu Eroberung bes Berge wenig oder faft feine Hoffnung zu 
machen, haben fie ein Dorf.aufm Berg, Warnhof genannt, in 
Brand geftedt, fid aufs Feld begeben und alfo wiederum zu dem 
andern Läger naher Graudenz verrudt; bie Schweben aber, wies 
wol fie fat den ganzen Tag groſſe Arbeit ausgeftanden, unter» 
lieffen nicht, den Berg an bequemen Orten zu befefligen, zu dem _ 
End, ob etwan die Polen ſich recolligiren und das Spiel“von 
neuem verfuchen wollten. 

„Rad der Polen Abzug ritte der König von Schweden ſelbſt 
in Mewe, Iobte die Bürgerfchaft und Soldaten, begabte dies 
jenige, fo ſich ritterlich darin gehalten, verordnete neue Beſatzung, 
Proviant und Munition hinein und kam alſo wiederum in das 
Läger. Ein halbe Meil über Mewe hatten die Polen eine Brück 
über die Weichfel ſchlagen laffen, den Paß nah Stum und. 
Marienburg mit defto weniger Befchiwerde und Gefahr zu haben, 
. wie aud den Ihrigen, fo in bag Stift Ermland ritten, den 
Paß zum Läger offen zu halten. Sobald nun die Befagung den 
Abzug vernommen, haben fie die Brüd, welche von Koven, dar⸗ 
mit man dad Korn bie Weichfel herunter, führt, gemacht mar, 
verlaflen, welche famt allem Zugehör,, fo darbei war, von den 
Schwediſchen alsbald abgeholet worden, Nachdem Mewe folder» 
geftalt entfeget und bie Polen zurüdgewichen, feynd zwifchen ben 
Kanzlern beider Reiche Briefe um Auswechslung ber Gefangnen 
gewechfelt worden, darüber es endlich dahin gerathen, dag man 
beiderfeitö gut befunden, mit einander mündlich zu reden, ob 
feine Mittel könnten getroffen werden, einen Srieden zu machen. 

„Nachdem beide Theil wieder zu Feld gerudt und eine Zeits 
lang gegen einander gelegen, bat der funge Graf von Thurn 
den Polen .einen haͤßlichen Poſſen geriffen, indem ex ganz nahe 
an dem Polnifchen Läger eine Schanz verfertigen, ſolche ganz 
unterminiren und 'mit Pulver unterlegen laſſen, hernach ſich ges 
ſtellt, als ob er diefelbe nicht behalten Tönnte, daraus gerudt 
und verlaffen. Als fih nun darauf bie Polen hinein begeben, 
feynd, als das Pulver angangen, über 400 in die Luft geflogen. 
Neben dieſem ift auch zwifchen beiden Parteien ein ſtarkes Treffen 


Rhein. Antiquarius, 3. Abth. 13.8. 46 


722 Sonn. 


bei Wenden vorgangen, darin nach langem Scharmutziren die 
Schweden endlich obgeſieget und etliche vornehme Polen gefangen 
belommen, wie auch ſtattliche Beute und etliche Hundert Polniſche 
Roſſe erobert. Hingegen haben ſich die Polen wieder an das 
Städtlein Bauske, daran ſie hiebevor den Kopf übel zerſtoſſen, 
gemacht und ſolchen Ort endlich zu Anfang des Aprilis mit Ac⸗ 
cord einbekommen, dieweil es den darin liegenden Schweden an 
Proviant gemangelt. 

„Stracks darauf haben die Polen noch eine andere Victory 
in Pommerellen wider die Schwediſche erhalten: dann nachdem 
der Obriſt Streiff und Freiherr Teuffel zu Dienſt J. K. Maj. 
zu Schweben etlich taufend Mann zu Roß und Fuß zuſammen⸗ 
gebracht, folhe mit groffer Mühe durch Pommern geführet und 
bei der Stolpe, fo noch in Pommern gelegen, angelangt, baben 
fie daſelbſt Kundfchaft befommen, dag Baugfe über und die Polen 
mit Macht wider fie im Anzug wären, dahero die Obrifle Streiff 
und Teuffel Die Refolution genommen, auf die rechte Hand ſtracks 
nach Polen zu ſich zu begeben ; feynd alfo Tag und Nacht mar⸗ 
fhirt , bis fie in einen offenen Fleden, Hammerſtein genannt, 
fommen , allda fie wegen Mattigfeit fowol der Pferd als der 
Soldaten nothwendig einen Tag fill Liegen müffen. Des andern 
Tags hernach, als den 1. Aprilis, feynd beide Obriflen mit adt 
Eompagnien Pferden und 180 Musquetirern nad dem «Schloß 
und Städtlein Schlochau ausgezogen, deſſelben fi zu impatros 
niren; als fie. aber auf eine Meil nahe dabei anfommen, ſeynd 
fie gewahr worden, baß die Polen fchon mit ganzer Macht da- 
felbft angelangt, deßwegen fie fi wieder auf bie rechte Hand 
geſchlagen und das Städtlein Friebland angegriffen, felbiges 
auch, nachdem ſich die Bürger und etlih darin liegende Lief⸗ 
ländifche Reuter eine gute Weil gewehret, ınit Gewalt erobert 
und, was fich zur Wehr geftellt, niebergehauen, barauf ſich wieder 
durch einen andern Weg zu dem übrigen Bolf nah Hammerſtein 
retirirt und ſolch Ort vollends mit Palifaden und Schanzen in 
Defenfion bringen laflen. Darauf feynd des andern Tags um 
ben Mittag die Polen vor dem Städtlein anfommen; aber bie 
Schwediſche Haben fich tapfer gewehret und bis auf Yen Abend 
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mit ihnen foharmugiret, alfo daß fie ſich endlich mit Verluſt in 
200 Mann retiriven mäffen. Den folgenden Tag iſt wieder 
ſcharmutziret worden, dabei abermal die Polen nicht: viel Vor⸗ 
theils erlangt, bis fie endlich den A. Aprilis 6 Stück Geſchütz 
herangebracht und das Städtlein heftig zu beſchieſſen angefangen, 
da haben etlihe Rittmeifter und andere Officirer und theils 
Reuterei unter den Schwedischen ohne Wiffen und Willen der 
vorgebachten beiden Obriften mit ihnen accordirt, das Städtlein 
aufgeben und gutentheild in Polnifche Beftallung ſich eingelafien. 
Bon der übrigen Reuterei und Fußvolk aber haben fid) auf Er- 
mahnung der Obriften hernach etlih hundert Mann gefammlet, 
welche zu Schiff gebracht und in Schweden übergeführt worden.” 
Im 53.1627 drang Thurn mit etlichen taufend Mann dem 
Brandenburgiſchen Preuffen ein, belagerte die Burg zu Lochſtädt 
und möthigte die dafelbft befindlichen Fürftlichen und Landess 
Deputirte zu einem Neutralitätsvertrag auf fünf Monate. Dar: 
auf befegte er Pillau mit drei Regimentern ; als ex aber in des 
Königs Gegenwart Anftalt traf, die im vorigen Jahr bei Dirſchau 
ruinirte Schiffbrüde wieder aufzubauen, zeigten fich , Diefes zu 
verhindern, im Danziger Werder 2000 Polafen. Guftav Adolf 
und Thurn gingen mit 600 Dann zu Schiff, in Meinung, den 
- Bolafen unter ihre Stüde zu fommen und fie alfo auseinander 
zu treiben: es gelang ihnen das erſte Vorhaben; es foftete aber 
beiden Anführern beinahe das Leben, indem dev König eine 
Kugel in die vechte Hüfte davon trug, Thurn in den rechten 
Arm gefhoffen wurde, Wahrſcheinlich iſt er in Folge dieſer 
Berwundung, höchlich bedauert von feinem König, „der ihn fehr 
lieb hatte”, zu Straßburg an der Drewenz mit Tod abgegangen 
im 3. 168. Ä 
. $n feiner Ehe mit des Grafen Georg Friedrich, von Harded 
Tochter Magdalena war Franz Beruhard Vater von zwei Söhnen 
' geworden. Der Ältere, Chriftian, ſchwediſcher Obriſt, that fid 
durch unterfchiedene tapfere Thaten hervor, wurde aber, da er 1641 
ſich anſchickte, Hirſchberg in Schleſien zu beftürmen, erfchoffen. 
Chriſtians Bruder, Heinrich Matthias Graf von Thurn, Val: 
ſaſſina und Pernau, Freiherr auf Kreuz, Herr auf Weliſch, 
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Winterig, Göding, Lorsdorf und Winnegarden, vermählte fi 
1648 zu Ufermünde in Pommern mit des ſchwediſchen Feldmar⸗ 
ſchalls Baner Witiwe Johanna, die eine geborne Marfgräfin 
von Baden, und wurde 1654 Gouverneur von Efhland. In 
folcher Eigenfhaft übernahm er das Commando in der von den 
Ruſſen belagerten Stadt Riga. Er befehligte einen Ausfall, 
wurde übermannt und die Barbaren bieben ihm den Kopf ab. 
Seiner Gemahlin wurde auf ihr Berlangen das Haupt zus 
geſchickt; fie Iohnte dem Weberbringer mit 100 Ducaten : bie 
wurden ihn aber von einer ruſſiſchen Partei abgenommen, er 
ſelbſt niedergemacht. Des Finderlofen Grafen Wittwe flarb 1661; 
geboren war fie 5. Dec. 1623. 

Ein naher Better des ältern Heinrih Matthias muß gewefen 
fein Graf Johann Jacob von Thurn, dem im 5. 1634 die Be⸗ 
hauptung von Würzburg anvertraut. Die Stadt ging im halben 
-Dctober an die Raiferlihen über, wozu die Bürgerfchaft ihr 
Beſtes gethan. Aber auf der Marienburg leiftete Thurn harte 
nädigen Widerfiand. „Als die Schwediſche gefeben, daß bie 
Stadt nicht wol zu erhalten fey, haben fie felbige verlaffen und 
das Schloß mit Proviant wol verfehen, alfo daß fie bavor er» 
achtet worden, auf Jahr und Tag verfehen zu feyn, dann auch 
ein jeder, der ſich darauf jalviren wollen, ſelbſt mit eigner Pros 
viant ſich verfehen müflen ; doch haben fie eine geringe Befagung 
in der Stadt hinterlaſſen, welche bei Ankunft der Kapferifchen 
ertappt und mehrentheild gefangen genommen worden. Weil 
dann die Kapferifche die Stadt alfo inne hatten, haben fie um 
den Ausgang Octobers die Belägerung des Schloſſes mit allem 
Ernf vorgenommen, mit dem eifrigen Borfag, bavon nicht abs 
zuſtehen noch abzulaflen, bis fie erobert, es koſte was es wolle, 
dann auch der Bifchof von Würzburg und Herzog in Franken ganz 
in beme Sinne war, daß er mit der Mansfeldifchen, Fuͤrſtenbergi⸗ 
ſchen, ©eleenifhen und Bönninghäufifchen Armaden fich aus dem 
Niederland aufmahen und fih um fein Bis⸗ und Herzogthum 
und um feine verlaffene Unterthanen Wiederum annehmen wollte, 
Darum fie au alles Volk aus den nächſthabenden Ouarnifonen 
'zufammengeführet, von Schweinfurt etliche Stüd Geſchütz, Feuer⸗ 
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mörfer und Granaten dahin. gezogen, wie auch aus den nächften 
Orten Hauen und Schaufeln zufammenbracdht und das Bauern 
volf zum Schanzen aufgebotten, um einen Sturm auf bie Beflung 
ins Werk zu richten, wozu aber bie Italiener eine gar fchlechte 
geringe Luſt verfpüren lieffen, dann fie lieſſen fi bedünfen, vor 
Augen zu fehen, daß damit zur Zeit nicht viel würde auszurichten 
feyn, dann die Belägerte fih mit Ausfallen tapfer erzeigten und 
der Belägerer fehr viel erfchlugen, wie fie dann furz zuvor einen 
Corporal neben feinen bei ſich habenden Soldaten, fo die äuflerfie 
Wacht gehabt, ergriffen und gefangen auf das Schloß gebracht 
hatten, fowol auch zuvor einen Obriſt⸗Leutenant, jo bei Nacht 
in der Stadt ein Banquet gehalten, bei welchem viel Fackeln 
und Lichter gebrennet, aus dem Schloß mit einem Stüd er- 
fihoffen hatten. 

„Es hatte fi der Graf Jacob von Thurn eine lange Zeit 
wider die Belägerer trefflich defendirt, dann fie es hierauffen an 
Macht und Gewalt, an vechtfchaffenen Anfchlägen und viel vers 
fuchten Kriegsliſten in nichts ermangeln laflen, zumal den Bes 
lägerern wol zu flatten kommen, daß fie der Stadt gar zeitlich 
mächtig worden: fo war der Bifchof zu Würzburg und Bam⸗ 
berg und Herzog in Franken, Franziscus (geborner von Habfeld), 
nachdem er allbereit in den Niederlanden und zu Coͤln vernoms 
men, wie feine Bifchöfliche Reſidenz und andere Städte des 
Schwediſchen Jochs erlediget, mit ermeldter Kayſeriſch⸗ und Ligiſti⸗ 
fher Armee mit ben erflen wieder kommen, fich feiner Schafe 
und Unterthbanen wiederum anzunehmen und vollends yon den 
Schwedischen Drangfalen zu erledigen, und nachdem er den König 
von Ungern zu Stuttgart befucht, fih auf Würzburg begeben, 
vor allen Dingen die Kirch befucht, das Amt der H. Meß celes 
briren, bad Te Deum laudamus fingen und allen Obriften, 
Rittmeiſtern, Hauptleuten ein. föflih Mahl zurichten und bie 
Eroberung des Schloffes mit allem Ernfi treiben laſſen, welches 
ſich auch über zwanzig Tage nach feiner Wiederkunft nicht aufs 
gehalten , fondern gleich die Wieder» und Ankunft feines rechts 
mäfligen Heren mit Freuden erfennet und fi bald ergeben. 
Obwol die Schwebifche Befagung auf der Veflung Würzburg 
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unter dem Grafen Johann Jacob von Thurn in Zeit der Bloc⸗ 
quirung gegen der Kayferifchen Gewalt alfo verhalten, dag man 
an ihrer Tapferkeit, fo fie in allen vorgefallenen Derafionen 
großmüthig erzeigt, im wenigflen nicht zu lagen, haben fie doch 
endlich (zwar nicht aus Furcht der bedrohlichen Deine von 100 
Tonnen Pulvers, noch Mangel an Proviant und Wein, fondern 
geringen Vorrath des Holzes und jählinger Hinwegfterbung der 
Soldaten wegen continuirlicher Arbeit, ftetigem Wachen und abs 
gängiger Ruhe) die Sache (unangefehen des mächtigen Wider⸗ 
ſtands und vielfältigen Abtreibung der Kapferifchen) zu einem 
Accord kommen laffen,” der am 16. Januar 1635 unterfertigt 
worden. Den 18./8. Dec. wurde die Beftung dem Faiferlichen 
Feldmarſchall Hölg überliefert, „und ift Nachmittag um 2 Uhren 
die Befagung in guter Ordnung abgezogen und big gen Lohr 
convoyirt worden.” 

Des nach Böhmen. verzogenen Franz Napus Nachfolger in 
den Gütern im SKrainerland, Graf Adyatius von Thurn, brachte 
die Burg OÖberftein, dit über der Stadt Stein in Oberfrain, 
die bie dahin Tandesfürftlich gewefen, an fi, bewohnte fie aud 
big zum 3. 1576, da ber Blitz feine Tochter erſchlug. Dieſes 
Ungfüd verleidete ihm den Aufenthalt zu Oberftein. Er baute 
das Schloß Kreuz, nicht gar eine Meile von Stein, fo er im 
J. 1606 zu Stand brachte. Bis dahin bewohnte er in der Stadt 
Stein dad der Familie zuftändige, ſchön und prächtig erbaute 
Haus. Später fam die vereinigte, fehr ausgedehnte Herrſchaft 
Kreuz und Oberftein mit dein weitreichenden Landgericht zu Vers 
fauf, obgleich der den Grafen von Thurn verliehene Freiherren« 
titel auf Kreuz beruhet. Zu der Hauptlinie ComosBercelli ges 
bören die Linien zu Dleiburg , Planfenflein, Gratzer Antheils, 
Radınannsdorf und Planfenftein, Cillier Antheils. Johann 
Ludwig der XUeltere erbte von feinem Dheim Johann Ambros 
fius I laut Teftament 1621 Bleiburg, Radmannsdorf, Planfens 
ftein und Thurniſch. Aus befien Ehe mit Sophie von Stuben⸗ 
berg famen die Söhne Johann Ambrofius II, Franz Ludwig, 
von welchem bie Linie in Kärnthen, Ferdinand gelir (die ſteieriſche 
Linie) und Johann Ludwig. 
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Johann Ambrofius II wurde in der Ehe mit Marig Beatrix 
geborne Gräfin von Thurn und Balſaſſina Bater von Johann 
Karl, deſſen Enfel Paul Sigismund die Herrichaft Rabmanns⸗ 
dorf in Krain, bis dahin Seniorat für die von Johann Lubwig 
abfiammende Linie, zu Eigenthbum für ſich und feine Nachkommen⸗ 
fchaft, die Radmannsdorfifche Linie, erwarb. Johann Karls 
Sohn, Siegfried Adam, k. k. Geheimrath und Bicedom in Krain, 
wurde Dater von Paul Sigismund, k. k. Kämmerer und Lande 
rath in Krain, geb. 30. Jun. 1703, gef. 1758. Deß Sohn 
Bincenz, Herr zu Rabmannsdorf, geb. 1750, farb 13. Jun, 
1795 mit Hinterlaffung der Söhne Karl, geb. 3. Nov. 1777, 
und Bincenz,, geb. 14. März 1790, geft. 6. März 1859. Dep 
Söhne, Hpacinth Bieter und Guftav, befinden fich heute im 
Befis der Herrfchaft Radmannsdorf und Wallenburg. 

In der Linie von Bleiburg farb 1734 Franz Ludwigs Sohn 
Sigismund Joſeph, k. k. Kämmerer und Geheimrath, Burggraf 
in Kärnthen, Bater von Franz, Joſeph, Anton Maria Jo⸗ 
fepb, diefer E. f. Kämmerer und Geheimrath, des goldnen Vließes 
Ritter, General der Gavalerie, Inhaber des Infanterieregiments 
Nr. 43, des Großherzogs Leopold von Toscana Obrifihofmeifter, 
und nachher Obrifibofmeifter der Kaiferin Marie Louife, Ge⸗ 
mahlin K. Leopolds IL Joſeph, Rittmeifter bei den Sarabiniern, 
blieb in der Schlacht bei Pincenza, 16. Jun. 1746. Franz, Herr 
der Herrfchaften Bleiburg, Schönftein und Kagenflein in ber 
Steiermark, auch zu Radmannsdorf, des ungrifhen St. Stephans 
ordens Ritter, £ Ef. Geheimrath, Generalfeldmarfchallstieutenant, 
Obriſtkämmerer und Conferenzminifter des Großherzogs Leopold 
von Toscana, farb 9. Febr. 1766. Sein Sohn, Graf Franz 
Joſeph, Inhaber der Fideicommißherrſchaften Bleiburg und Schöns 
ftein, kak. Kämmerer, Generalmajor und Inhaber des 2ten 
Artillerieregiments, bes toscanifchen St. Stephanordeng Groß 
freuz für Bologna , blieb bei der Belagerung von Giurgewo, 
9. Zun. 1790 , Bater von Georg Reichsgraf von Thurn⸗Val⸗ 
ſaſſina⸗Como⸗Vercelli, Freiherr zum Kreuz, auf Bleiburg, Rad⸗ 
mannsdorf, Wallenburg und Planfenftein, Dbrift-Erblandhofmeifter 
in Krain, Erbland»-Silberfämmerer in Käruthen, Erblandmarſchall 
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in Goͤrz, Burggraf zu Lienz, k. k. Kämmerer und Geheimrath, 
Beldzeugmeifter in Penfion, auch 2ter Inhaber des Infanterie« 
regiments K. Wilhelm von Preuffen, Nr. 34. Er iſt den.3. Ja⸗ 
uuar 1783 geboren und Vater von vier Söhnen. 

In der Linie zu Plaufenftein, Grager Kreifes, abflammend 
von Ferdinand Felix, geb. 1643, gefl. um 1700, erbte Maximilian 
Sigismund, Herr zu Plankenſtein, Lehen und Gradiſch, geb. 
15. Febr. 1701, im 3. 1737 Lehen. Er flarb 6. März 1783, 
Bater von Marimilian Joſeph, geb. 11. Dec. 1778, geft. 23. 
Sanuar 1843, und von Julius Cäfar, geb: 29. März 1786. 
Die Linie zu Planfenflein, Eillier Kreifes, abflammenb von Ans 
dreas Ludwig, geft. um 1710, ift in der Perfon von Camillo 
eriofchen, 27. Febr. 1862. Die Thurn haben in der Steiermarf 
befeffen die Herrfchaften Plankenſtein, Schönfein, Thurniſch, 
Turnovetz, Arnfeld, Anderburg,, Lehen, Lainhof, Schönbühel, 
Anfenflein, Markt Lemberg, St. Georgen bei Reichened, Haus 
und Garten in Grag, zwei: Häufer auf dem Graben, Saned, 
Amt Praßberg. 

Aus der Aten Hauptlinie wird gemeiniglich das fürſtliche 
Haus Thurn und Taxis hergeleitet, Einem in Berona ſeßhaften 
Zweig derfelben gehört an Luigi Gaetano Graf von Thurn 
Balfaffina, des 1831 verftorbenen Grafen Gaetano Sohn. Es hat 
derfelbe fünf Kinder. "Diefem Zweige fteht wohl am nächflen das 
gräflihe Haus von Thurn Balfaffina und Taxis in Tyrol. Ihm 
gehörte an Leopold Franz Freiherr zu Wäſchenbeuren bei Gmünd 
in Schwaben; geb. 17. Nov. 1688, erheurathete er mit der Gräftn 
Marie Antonie Beruhardine von Sprinzenflein die Herrſchaft 
Neuhaus in des Landes ob der Enns Mühlviertel und flarb 
27. Febr. 1750, Bater von 14 Kindern. Stammberr wurde 
Joſeph Sebaftian, Ef. Kämmerer und Geheimrath, gefl. 2. Ja⸗ 
nuar 1799. Es beerbte ihn fein Sohn Alexander Joſeph, 
Reichsgraf von Thurn Balfaffina und Taxis, Freiherr von 
Neuhaus, Herr zu Wäfhenbeuren (zu 1/,), E. £. Kämmerer und 
GeneralsErbobriftbofpoftmeifter in den ober⸗ und vorderöftreicdis 
fhen Landen, Herr der Herrfchaften Sterzing in Tyrol und 
Neuhaus, feit 6. Febr. 1792 mit der Gräfin Maria Terefa von 
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Särenthin vermählt, gef. 25. März 1834, daß er demnach bie 
von der bayerifchen Regierung vorgenommene inlöfung des 
Poſtlehens erlebt hat. Unter den als Entfchädigung dafür ihm 
gegebenen DBefigungen befand fih das bei Sterzing belegene 
Schloß Reifenftein, unlängft noch dem Deutfhorden gehörig. 
Sein Sopn, Graf Jofepp Thaddäus, iſt ben 23. April 1794 | 
geboren. | 

Des fürftlihen Haufes Thurn und Taxis Herkunft von den 
Mailändiſchen della Torre galt, wie gefagt, als ausgemacht und 
unbeftritten. Der geiſtreiche Berfaffer des denfwürdigen und 
nüglihen Bayerifgen Antiquarius fchreibt jedoch: Las 
moralt della Torre, der jechfte Sohn Guys della Torre (+ 1311), 
fol am Berge Taz im Bergamasfifhen ein Schloß erbaut und 
ſich nad demfelben „von Taz“ oder „de Tassis” beigenannt, 
aud einen filbernen Dachs im blauen Schilde zu feinem Wappen 
angenommen haben. Zu Bergamo foll fein Grabmal mit lateinis 
cher Infhrift gefunden worden fein, welche zu deutſch Tautet : 
„Dem allmäctigen Gott! Aus dem alten und edlen Geſchlecht 
ber vom Thurm entiproffen, erwartet hier feine Auferfiebung _ 
in dem Herrn Lamoralt genannt Dachs (Tassus), dem Schidfale 
gehorchend mit unbefiegbarem Herzen, unermüdet im Krieg, ein 
Liebhaber des Friedens, welcher hieher fich ind Privatleben zus 
rückgezogen hatte.” Leider fehlt diefer Nachricht von dem Grab⸗ 
mal des angeblihen Stammvaters aller Herren von Taffis oder 
Taxis, welche Zazzera mittheilt, die Notiz von dem Borhandens . 
fein einer Jahrzahl oder eines Wappens, zweier Daten, welde 
zur Begründung eines genealogiſchen Schemas mehr als wüns 
fchenswerth erfcheinen müffen. Derfelbe Mangel herrſcht aud 
in dem weitern Verfolg der ältern Nachrichten über den Forts 
gang dieſes Geſchlechts. Es wird nur behauptet," die Taſſis 
hätten ſich fortan im Bergamasfiihen anſäſſig erhalten, big 
Kaiſer Friedrich III dorthin kommend den Roger von Taſſis als 
Junker (gentiluomo) und Oberjägermeifter (cacciator maggiore) 
an feinen Hof und mit nad Deutfchland genommen, welcer 
Umſtand hinwieder zur fpätern Erhöhung der Familie wefentlich 
beigetragen habe. Kaifer Marimilian I fol nach Julius Chiflet, 
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bem Gefchichtfchreiber des Haufes Taxis, dem Franz von Taſſis 
den königlichen Adler (ſchwarz in Silber, nicht Gold) wachſend 
in das obere Schildesfeld geſetzt haben und Kaifer Karl V diefen 
1534 für den jeweiligen Erfigebornen des Geſchlechts in einen 
Doppeladler verbeflert haben. Es laͤßt fih ohne Einſicht der 
Driginaldiplome etwas Sicheres hierüber nicht fagen. Diefe 
wie mehre Diplome ber Familie fcheinen aber entweder nicht 
mehr vorhanden zu fein oder der Einfihtnahme aus gewiflen 
Gründen vorenthalten zu werben; wenigftens blieb eine -bereits 
im Jahr 1857 von bem Herausgeber des Allgemeinen Stamm⸗ 
und Wappenhuches an den regierenden Fürſten gerichtete deß⸗ 
fallſige Bitte bis jest ohne Rüdäußerung. 

Es verdient hier conflatirt zu werden, daß die ausführliche 
Grabſchrift auf dem Denfmal Hans Baptiſts von Taſſis nur 
befagt, ex fei zu Züffen in Tyrol geboren und ſtamme aus einer 
DBergamasfifchen Adelsfamilie, daß jedoch des Namens Thurn 
in diefer wie allen andern Srabfchriften und Gefchichten, welche 
Chiflet in feinem Buche mittheilt, Feine Erwähnung geſchieht 
(mit alleiniger Ausnahme der oben erzählten angeblichen Abſtam⸗ 
mung der Familie Taſſis von den Thurn). Ebenfo enthält der 
„Wappenſchild der Taſſis nichts weiter ald den Dachs im untern 
und den wachfenden Doppeladler im obern Felde; der Helm aber 
trägt ein Jägerhorn vor einem Pfauenbufh und bei dem Obriſt 
Taffis insbefondere flatt des Horns einen wachſenden, nadten 
Knaben mit einem Schwert in der Linfen und einem Feldherren« 
ftab in der Rechten, was wohl auf einer föniglich fpanifchen 
Wappenbegnadigung beruhen mag. Bon dem Thurm mit den 
Lilien der della Torre findet fih alfo gleichfalls im Tarisfhen 
Blaſon feine Spur. Es dürfte aus diefen Thatfachen mindefteng 
hervorgehen, daß noch Ende des 16. Jahrhunderts die Taflis 
ihre Abflammung nicht weiter als auf eine Bergamasfer Adelds 
familie zurüdführten, von einer Stammgenoffenfchaft mit den 
Mailändifhen Herren von Thurn aber entweder feine Notiz 
hatten oder feine nehmen wollten. Ob Leonard von Taxis (+ 1612) 
bei Erwerbung des Reichsfreiherrenſtandes oder Lamoral, beffen 
Sohn (+ 1624) bei Erhöhung in den Reichsgrafeuſtand Wappen⸗ 
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und Namensvermehrungen erhalten haben, ift nieht befannt, 
Chiflet erwähnt davon nichts, und in den gewöhnlichen genen» 
logiſchen Werfen find nicht einmal die FJahrzahlen der Diplome, 
viel weniger deren Inhalt übereinftimmend angegeben. (Als 
Jahr der Freiung wird 1605, 1608, auch 1615, als Jahr der 
Grafung 1621 aufgeführt. Chiflet fagt, Lamoral fei kurze Zeit 
vor feinem Tode gegraft worden.) So lange alfo nicht eine 
liberale Einficht in die Driginalbriefe gegönnt fein wird, läßt 
fi über diefe Punkte urkundliche Klarheit nicht verlangen. Ber 
grügen wir und folgli mit dem, was ficher ift, nämlich, daß 
der König von Spanien im I. 1681 den Grafen Eugen Ales 
xander von Taſſis in den fpanifchsniederländifchen Fürftenftand 
erhob und feine DBefigungen für ein Fürſtenthum unter dem 
Namen de la Tour et Tassis erflärte. Hier wird alfo zum 
erſtenmal der angeblichen oder erwiefenen Stammesgenoſſenſchaft 
mit den von Thurn Rechnung getragen. 

Schwerlich wird dagegen beſtehen, was von dem Urfprung 
des Haufes der alte Gauhe anführt: „Es hat fhon An. 1645 
Julius Chiflet ein eignes Werk, fo er Marques d’honneur de 
la maison de Tassis intituliret, zu Antwerpen in Folio heraus« 
gegeben. Nicht weniger findet man 8 Tabellen von derfelben in 
den Hübnerifchen Genealogien Part. II a. n. 767 big 783, wors 
nad) Heribertus de Turri oder della Torre, der im 12. Seculo 
aus Frankreich in Jtalien gefommen und Taſſi oder Taci, des 
Herrn von Balfafjina Tochter und Erbin zur Gemahlin erhalten, 
zum Ahnherrn dieſes vornehmen Haufes geſetzet wird. Diefen 
allen aber hat e8 zuvor gethban der Luxemburgiſche Herold Flacchio 
in feinem Au, 1709 zu Brüffel gedrudten,, in 3 Bolumen und 
zwölftehalb Alphabet beſtehenden und dem damaligen Erbprinzen 
von Taffis zu Ehren verfertigten ſehr koſtbaren und prächtigen 
Werfe, fo den Titel führet: Genealogie de la tr&s -illustre, 
tres-ancienne, et autrefois souveraine Maison de Tour etc. 
Er hat felbiges in A Theilen verfaffet : in dem erften führet. er 
die männliche Linie der Herren von Tour und Taſſis von. ihrem 
Urfprunge bis auf gemeldetes Jahr aus; in dem andern gibt 
er Nachricht von allen Zamilien, fo mit dem Haufe Tour fi 
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befreundet ; im britten wird erwiefen, daß dieſes Haus weiblicher 
Seite fa von allen Kaifern, Königen und andern Souverainen 
von Europa herſtammé; im vierten Theile find enthalten die 
Elogia der berühmteften Prinzen diefer. Samilie. Den Urfprung 
Diefed vornehmen Hauſes (davon andere Scribenten ganz andere 
und unterfchieblihe Meinung haben) leitet ex von einem gewiffen 
Zungen von Adel zu Mailand ber, welchem der h. Ambrofius, 
Bischof daſelbſt (der ums 3. 359 gelebt und merfwürdiger Weife 
zugleich das weltliche Regiment daſelbſt verwaltet haben fol), 
bei Dämpfung eines Aufruhrs der Artaner das fogendnnte Neue 
Thor anvertrauet, und als er felbiges nebf dem dabei befind« 
lichen Thurm männlich behauptet, ihm den Namen de la Tour 
und zugleich zu Belohnung feiner Treue die Souverainität über 
Balfaffina. gegeben. Bon feinen Nachkommen fol Tacius de Ta 
Tour, der ums 3.889 als fouverainer Graf zu Balfaffina und 
Baron der Ufer am Comerſee an den Balteliner und Bergamer 
Grenzen gelebet, nur zwei Töchter und Erbinen oller feiner 
Herrichaften gehabt und felbige mit zwei Brüdern, Alipranden 
und Eripranden (die von Kaiſer Carolo M. abgeftammet und 
deren Voreltern Könige in Italien gewefen), verheurathet haben, 
von welchen der legtere dieſe Familie fortgepflanzet, und haben 
feine Nachkommen die Oberherrfchaft über Mailand , Bergamo, 
Novara ꝛc. erhalten und foldhe über 80 Jahre behauptet, bis 
fie der Macht der Visconti weichen müflen. Sein Sohn Mar» 
tinus, der Riefe genannt, iſt An. 1147 von den Saracenen bei 
Antiochia, allwo er ihnen in die Hände gefallen, aufs graufamfe 
hingerichtet worden. Don feinen Urenfeln zeugete Jacobus I 
unter andern Paganus ; von beffen 7 Söhnen find zu merken 
Napus, Hermannus, Franziscus und Salvinus. Gedachter Napus 
de la Zour, den man ben Blutgierigen genennet, foll die Vis⸗ 
eonti fiebenmal gefchlagen und endlich fein Leben An. 1278 in 
einer Öefangenfchaft geendiget haben. Er ift von Kaifer Rur . 
bolf I zum Kürften von Mailand und zum Bicar des Lombardi⸗ 
fhen Reihe gemacht geweſen. Bon feinen Söhnen ift der ältefte 
Eafion und Conrad der jüngfte anzuführen; jener commandirte 
die Bölfer, welche gemeldeter Kaifer feinem’ Bater zu Hülfe ge⸗ 
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fhidt und warb An. 1281 bei Bavaro erfchlagen ; nach Speners 
Bericht fol er als Erzbifhof zu Mailand und Patriarch zu Aglar 
den Kaiſer Heinrich VII gefrönet und alfo,noch weit länger gelebt 
haben. Borerwähnter Conrad aber, Herr zu Mailand und Pia- 
cenza, farb An. 1307, unter andern männlichen Erben Flori⸗ 
mund hinterlaffend, der ein Ahnherr der Grafen von Thurn und 
Balfaffina in den Herzogthümern Friaul, Erain, allwo fie die 
Erblandhofmeiſter⸗Charge befigen, Kärnthen, Mähren, gefürfteten 
Grafſchaft Goͤrz ıc. worden. 

„Es hatte aber yorerwähnter Napus de la Tour noch drei 
Brüder, wie gedacht, von denen Guido de la Tour, 1306 von 
K. Heinrich VII vertrieben, ein Bater von Lamoral Grafen von 
Tour und Balfaffina ward, der fi in Bergamasco niedergelaffen 
und ſich zuerſt von Taſſis oder Taxis (von feinem obbemeldten Ahn⸗ 
herrn Tacius de la Tour) beizunamen angefangen; er hat zugleich 
die Herrſchaft Cornelienthal (Valle del Cornello) beſeſſen. Sein 
Urenkel Roger Graf de la Tour und Taxis iſt An. 1450 zum 
Ritter gefchlagen und Kaiferliher Cammerherr und Sägermeifer 
worden, nachdem er fih aus bem Mailändifchen in Deutfchland bes 
geben ; wie Graf Brandig im Tyrol. Ehrenkr. P. U p. 97 von 
ihm meldet, hat er unter Kaifer Friedrich IV in Tyrol die Ers 
findung der Poflen angefangen. Bon feinen Söhnen find fol 
gende vier zu merken: 1) Kranz Graf von Tour und Taſſis, 
Kaiſer Maximilians I Generalpoftmeifter , der unverehelicht ges 
forben. 2) Anton Kranz von Tour und Taris, Vater von 
Matthias, der ſich zu Wien niedergelaffen, Oberpoftineifter, und 
ein Bater worden von Martin, Generalpoftmeifter in Böhmen, 
Joſeph und Ferdinand, der feinen Aſt mit dei Söhnen forts 
gefegt. 3) Babriel, Kaiferl. Generalpoftmeifter in Tyrol, ein 
DbersEltervater Pauls, Freiheren von Tour und Taſſis, Ges 
neralpoftmeifter in Tyrol, in welder Charge*er und feine Nach⸗ 
fommen beftätigt worden; er zeugete Franz Werner, Herrn in 
Wefchenbeuern, Ritter des H. Grabes und Kaiferl, Regimentgs 
rath zu Infprud, allwo defien Nachkommen, welche Erbpoftmeifter 
ber Borderöftreichifhen Lande genennet werden, annoch floriren, 
zu welchen gehören mögen 1) Maximilian Emanuel Herr auf 
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Rohrnfels, Churpfälziicher. wirklicher Geheimrath, Ober⸗Falken⸗ 
meiſter, Generalmajor und Commandeur der Leibgarde, der An. 
1733 Oberftallmeifter worden iſt. 2) Leopold Franz Graf von 
Thurn und Tarie, An. 1740 Oberöftreichifher Regimenterath, 
Hofe und General» Erbpoftmeifter der Deftreiifhen Landen, 
welcher feinen Aſt mit vier Söhnen fortgefeget. 3) Raimund, 
Kaiſerl. General, und 4) Simon Graf von Tour und Taffig, 
ein Bater von a) Franz, Generalpoftmeifter des NRömifchen 
Reichs und der Niederlande, der An. 1518 auffer Ehe geftorben; 
b) Johann , von welchem die Freiherven von Rotenfels, Ober⸗ 
pofmeifter ‘zu Augfpurg, abflaınmen, und c) Roger, welder 
gezeuget Simon, Königl. Spanifcher Cammerherr und Oberpoſt⸗ 
meifter zu Mailand, deffen Sohn Anton Ahnherr der Marquifen 
"son St. Paul zu Rom worden, welche noch floriren, und Jos 
hann Baptift, Generalpoflmeifter im NRömifcen Reich, Spanien 
und in den Niederlanden, der in Brüffel ſich niebergelaffen und 
ein Bater worden von 1) Roger, Ganzler der Univerfität Röwen, 
Domdehant zu Antwerpen und Spanifcher Gefandter am Päpſt⸗ 
fihen Hofe; 2) Johann Baptift, Commendator des Ordens St, 
Jacob und Königl. Spanifcher Gefandter in Frankreich; 3) Rai⸗ 
mund, Königl. Spanifcher Cammerherr und Generalpoſtmeiſter 
in Spanien, der gezeuget a) Philipp, Anfangs Domherr zu 
Salamanca ,. hernach Sanzler und Generalcommiffarius bei der 
Inquiſition in Spanien und endlih An. 1619 Erzbiſchof zu 
Granada ; b) Peter, Ritter von St. Zacob, welcher ein berühms 
ter General worden, und c) Johann, erftier Graf von Billas 
mediana, welcher den Frieden zwiſchen Spanien und England 
zumege gebracht« defien Sohn gleiches Namens, Graf von Billar 
mediana und Generalpoftmeifter in Spanien, {fl An. 1622, ale 
er des Nachts nah Haufe fahren wollen, in der Kutfche mit 
einem Piſtolenſchuß umgebracht worden. Wie Imhof anführet, 
ſoll ſolches auf Ordre feines Königs geſchehen ſeyn, nachdem 
derſelbe in Erfahrung gekommen, daß ſich der Graf in die Koͤ⸗ 
nigin verliebt; er wird ſonſten als ein guter Spaniſcher Poet 
gerühmet; mit ihm iſt ſein Stamm in Spanien abgegangen. 
d) Lamoral Coon einigen Leonard genannt), Generalpoſtmeiſter 
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in den Niederlanden und Katferl. Cammerherr; ; er erhielt den 
freiberrlihen Character von Kaifer Rudolf II und farb 1612, 
einen Sohn gleihes Namens hinterlaffend, der vom Kaifer zum 
Reichsgrafen und General-Erbpoftmeifter creiret worden. Sein 
Enfel, Lamoral Elaudius Franz Graf von Tour und Taflig, 
Kaiſerl. Cammerherr und Generafpoftmeifter im Römifchen Neid) 
und in den Niederlanden, farb An. 1676 mit Hinterlaffung 
dreier Söhne; ber jüngfte, Franz Siegmund Graf von Bals 
faffina, florirte noch An. 1714 als Königl, Spanifcher Generals 
Lieutenant und Gouverneur zu Limburg. Der mittlere, Inicus 
Lamoral Graf de la Tour, if An. 1713 ale Kaiferl. General 
yon der Gavalerie mit Tod abgegangen, einen Sohn, Anton, 
der An. 1729 Sammerpräfident in Böhmen worden, hinterlaffend, 
Der ältefte aber, Eugenius Alerander Graf de la Tour Val⸗ 
faffina Taris und des Nömifchen, Reihe, Baron von Fondres 
ment, Here von BraineslesChäteau und Ober⸗Ittre, Erbmarfhall 
von Hennegau und Generalpoflmeifter der Niederlande und des 
Römischen Reihe, warb An. 1681 erſter Fürft des Römifchen 
Reihe von Thurn und Taflis, nachdem der König in Spanien 
feine vorbefagte Herrfchaft Braine, im Hennegau gelegen, zu 
einem Fürſtenthum erhoben. Er farb An. 1714 im 63. Jahre 
feines Alters, drei Prinzen binterlaffend, davon die beiden 
füngern in den geiftlihen Stand getreten und Dombherren zu 
Cöln worden, der ältefte aber, Anfelm Franz, geb. An. 1679, 
des Heil. Römischen Reichs Fürft, Ritter des güldnen Vließes, 
bes Nömifhen Reihe wie auch der Deftreichifchen Niederlande 
General-Erbpoflmeifter, ftarb An. 1739. Er hatte fi An. 1701 
mit Louife Anna Franzisca Prinzeffin von Lobkowig vermählet. 
Sein hinterlaffener Erbprinz, Alerander Ferdinand , ward An. 
1739 durch frähzeitigen Tod feiner Gemahlin, der Prinzeffin So⸗ 
phia Chriſtina Rouife von Brandenburg. Baireuth, Wittwer. Sie 
hatte ihın zwei Söhne und drei Töchter geboren, davon jene 
Carl Anfelm und Friedrich Auguft hießen, diefe aber bald wieder 
verſtorben waren.” 

In einem wohlgefehriebenen Artifel vefumirt Klüber folgen- 
dermaßen die Gefchichte des fürftlichen Haufes: „In den faft 
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ununterbrochenen Fehden mit dem Haufe Visconti unterlag end⸗ 
lich Guido der Reihe; er mußte 1312 Mailand verlaffen und 
flarb zu Eremona, beträchtliche Allodialgäter feinen ſechs Söhnen 
hinterlaffend. Der jüngfte von ihnen, Lamoral I ließ fih im 
J. 1313 in dem Gebiete von Bergamo in der Valle del Cor- 
nello nieder, nahm von dem ihm dort zugehörigen Berge Taflo 
(Dachsberg), auf dem fein Thurm (Torre) oder Burg Cornello 
fand, den Namen del Taffo, fpäter de Taſſis an, vermählte ſich 
mit einer Tochter des Fürften von Bergamo aus dem Haufe Suarbi 
und ward Stifter der Linie bella Torre e Taſſis. Lamorals 
Urenfel, Roger Ivon Thurn Taris und Valſaſſina, ward 1450 
von Kaiſer Friedrich III zum Nüter gefchlagen und trat 1452 
in deffen Dienfte ald Oberfägermeifter. Dur Einführung, Er⸗ 
weiterung und allmälige Vervollkommnung eines ber vier (nächſt 
der Sprade) größten Eulturmittel, der Poſtanſtalt in den Nies 
derlanden und in Deutichland, hat das Haus Thurn und Taxis 
fih ein hohes, nie dankbar genug anzuerfennendes Verdienſt um 
die Menfchheit erworben und ſich felbft ein unvergänglidhes ruhm- 
volles Denkmal gefegt. Des genannten Roger I jüngfler Sohn, 
Gabriel, führte in Tyrol die Poftanflalt ein. Seine Nachkom⸗ 
men, das gräflihe Haus von Thurn Balfaffina und Taris zu 
Insbruck, bekleidet daſelbſt noch jetzt das Obriſt⸗Hofpoſtmeiſter⸗ 
amt. Rogers Enkel (von feinem ältern Sohn Simon), Franz 
von Taris, der unter- K. Marimilian I am burgundifch«niebers 
ländifchen Hof Iebte, unterhielt zuerſt reitende Boten mit Pferd« 
wechſel von Brüffel bis an die frangöfifche Grenze, errichtete 
dann regelmäßige Reitpoften mit Reiters und Pferbiwechfel von 
Drüffel nah Wien: beide waren anfangs nur für den Dienſt 
des Staats beftimmt; bald aber wurden fie gegen Vergütung 
auch von Privatperfonen, befondere Kaufleuten, benugt. Franz 
ward 1516 von Mar I zu feinem niederländifchen Poftmeifter 
ernannt, Er betrieb die Anftalt in ber erften Zeit. nicht ohne 
Nifico und baren Schaden für eigene Rechnung; ftatt einer 
Gewerbfleuer beforgte er die Kortfchaffung der Stantscorreipons 
benz unentgeldlich. Das nieberländifhe General⸗Poſtmeiſteramt 
blieb, doch nicht erblih, auch nad ihm bei der Familie. Ihm 
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folgte darin 1518 fein Neffe, Johann Baptift von Tarig, deſſen 
Sohn Franz 1536; an deffen Stelle fam 1543 fein Bruder 
Leonhard, beftätigt von K. Ferdinand I 1559. 

„In Deutſchland fand die niederländifch-tarifche Poftanfalt . 
Beifall und Nahahınung Schon 1522 beſchloß die Reichsver⸗ 
fammlung , für den Briefwechfel zwifchen dem Kaifer zu Wien 
und dem Neichsregiment zu Nürnberg eine eigene Poſt anzulegen, 
ebenfo 1542. eine eigene Feldpoſt bei Gelegenheit des Türfen- 
friegs. Die Anftalt warb nach und nad verbeflert und erweitert: 
es wurden mehre Poftcurfe angelegt, ſchon 1543 eine beftändige 
reitende Poft aus den Niederlanden über. Lüttich, Trier, Speier, 
bas Würtembergifche, Augsburg, Tyrol bis in Italien, und zwar 
1563 unter Ffaiferliher Autorität und Beflätigung ; 1603 bie 
1610 eine Poſt von Franffurt nad Rheinhaufen ; von 1615 bie 
1618 Poften von Frankfurt theild auf der Bergſtraße in die 
Pfalz und nad Heffen, theils nad Nürnberg, theils über Fulda, 
Erfurt, Naumburg nad Leipzig, von Coln nad Hamburg, von 
Retz in der Oberpfalz bis Nürnberg. Die große Gemeinnüpig- 
feit der erweiterten und vervollfommneten taxiſchen Poſtanſtalt 
erfennend , machte K. Rudolf II diefelbe zu einer Reichsanfalt. 
Er ernannte 1595 und wiederholt 1597 den oben genannten 
Leonhard auch zum Faiferl. GeneralsOberpoflmeifter im Reich 
und erhob ihn erblich in den Heichs = Freiherrenftand. Sein 
Sohn Lamoral erhielt 1615 von K. Matthias das General⸗Poſt⸗ 
meifteramt über die Poften im Reich erblich als Reichsmannlehen 
und bald nachher die reichsgräfliche Würde. Ferdinand II erklärte 
1621 jenes Reichserbamt für fubfidiarifhes Weiberfehen. Als 
Muſter ward die tarifche Poſtanſtalt auch in andern Staaten von 
Europa nachgeahmt. 

„Lamorals Urenkel, Eugen Franz C+ 1714), erhielt 1680 
oder 1681 von K. Karl II die fpanifche Fürſtenwürde und feine 
Befigung in den Niederlanden (die Herrſchaft Brainesle- Chä- 
‚teau im Hennegau, wo das Haus Taris das Erbmarfehallamt 
bekleidete) den Titel Principaut€ de la Tour et Tassis. Am 
4. Dct. 1685 ober 1686 verlieh ihm und allen feinen Nach⸗ 
fommen K. Leopold I den deutfchen Reichsfürſteuſtand. Ihm 
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folgte fein äftefer Sohn Anfelm Franz (geb. 1679, + 1739). 
Deflen Sohn Alexander Ferdinand erwirkte die Erhebung feines 
reichslehenbaren Reichs » Generalerbpoftmeifteramtd (unter bem 
Titel kaiſerl. und Reichs-Erbgeneral- und Obriſt⸗Hofpoſtmeiſter⸗ 
amt) zu einem Reichs⸗Thronlehen 1744, ward 1747 damit zum 
erſtenmal von dem Kaifer in Perfon vom Thron herab belehnt 
und 1754 als Reichsſtand mit einer Virilſtimme in den Reiches 
fürftenrath eingeführt. Wegen der ihm übertragenen bohen 
Würde eines kaiſerl. Principals&ommiffard oder Repräfentanten 
des Reichsoberhauptes bei der allgemeinen Reichsverſammlung 
(welche nach ihm fein Sohn und fein Eufel bis zu der Auflöfung 
des deutfchen Reichs ebenmäßig befleideten) nahm derſelbe feinen 
bleibenden Wohnfig zu Regensburg. Eine eigene k. bayeriſche 
Declaration vom 27. März 1812 befimmt die jegigen Rechte 
und Smmunitäten des Fürften und feines Dienſtperſonals dafelbf. 
Im Jahr 1785 erfaufte Für Karl Anfelm die Reichegräfli 
Waldburgifchen reihsunmittelbaren Herrfchaften Friedberg, Scheer, 
Dürmentingen und Buffen, für 2,100,000 fl., welde, 1786 zur 
gefürfteten Neichsgraffchaft erhoben, nicht nur das fürftlihe Haus 
als Realiſten zu der früher ſchon erlangten Reichsſtandſchaft 
vollſtaͤndig qualificirten, fondern auch demfelben Sig und Stimme 
auf der Fürftenbanf des fchwäbifchen Kreifes verichafften. 
„Obgleich, befonders feit dem weftfälifchen Frieden , vers 
fhiedene Kurfürften und Reichsfürſten in ihren Rändern eigene 
Territorialpoflen, zum Theil neben den Reichspoften, und in bes 
nachbarten Ländern für eigene Rechnung errichtet hatten, und 
verſchiedene Reichsſtädte fortfuhren, ein ausgebehntes Boten« 
wejen zu unterhalten, fo war bennoc das fürfllih Taxiſche 
Poftareal und Poſteinkommen bis auf die franzöfifche Revolution 
noch jehr bedeutend. Aber groß, vielleicht bis zur Hälfte, war 
ber Berluf an beidem, welchen die franzöfifhe Eroberung ber 
oͤſtreichiſchen Niederlande und der beutfchen Länder auf der linfen 
Rheinfeite und deren Abtretung an Frankreich durch die Friedens⸗ 
fhlüffe von Campo Formio und Quneville zur Folge hatte, Zur 
Schadloshaltung dafür gab der Reichsdeputationshauptſchluß von 
1803 dem fürflihen Haufe Thurn und Taris das gefürfiete 
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Damenfift Buchau nebft der Stadt, die Abteien Marchthal und 
Nerespeim, das Amt Oſtrach, die Herrfchaft Scheinmerberg und 
die Weiler Tiefenthal, Frankenhofen und Stetten. Er verbieß, 
für den Inbegriff diefer Befigungen unter der Benennung des 
Fürſtenthums Buchau, eine eigene Virilſtimme in dem Reiches 
fürftenrath. Er garantirte zugleich den Status quo -des Reiches 
poſtweſens in feiner ganzen VBollftändigfeit, wie es der Ausübung 
und Ausdehnung nah in dem Zeitpunkt des Lüneviller Friedens 
gewefen war, und übergab fogar dieſe Reichsanftalt dem befondern 
Schuß des Kaiſers und des Furfürftlichen Collegiums. Ueberdies 
hatte der Reiche» Generalpoftmeifter durch Verträge, Vergleiche 
und Combinationsreceffe mit einzelnen beutihen und felbft mit 
auswärtigen Staaten feine Rechtsverhältniſſe gefichert. 

„Die Auflöfung der Reichsverbindung, die Erhebung der 
Landeshoheit der rheinifhen Bundesglieder zur vollen Sous 
verainität veränderte weſentlich, theils vechtlich , theils factifch, 
den Zuftand der Tarifhen Poftanftalt. Verſchiedene von jenen 
eigneten ſich die Poftverwaltung ausfchliegend zu; andere ließen 
fie dem Haufe Thurn und Taris als bloß -inländifhe Anſtalt 
lehenweiſe mit gänzlicher Unterordnung unter ihre Staatshoheit 
und die meiften gegen Entrichtung eines jährlichen Canons. Die 
Vervielfältigung der Landespoftanftalten ging fo weit, daß im 
Der. 1810 auf der Grundfläche des aufgelöften deutfchen Reichs 
weniger nicht als 43 verfihiedene Poftanflalten gleichzeitig arbei« 
teten, nicht ohne beträchtlichen Nachtheit für das höhere Intereſſe 
diefer großen und edlen Eulturanflalt, oft fo, als ob die Natur 
der Staatöverbindung diefelbe für nichts Befferes beflimme, als 
für unmittelbaren Finanzgewinn, geheime Polizei und unbefugte 
Neugier. Die deutihe Bundesacte, zugleih ein Beflandtheil 
der Wiener Congreßacte, befchränfte ſich auf»beftätigende Anz 
erfennung der Rechtsanſprüche des fürftliden Haufes Thurn und 
Taris. Ihr zufolge fol diefes Haus in dem durch den Reichs⸗ 
beputationshauptfchluß oder in fpätern Verträgen beftätigten Befig 
und Genuß der Poſten bleiben, fo lange nicht etwa durch freie 
Vebereinfunft anderweitige Berträge abgefchloffen werden. Sn 
jedem Fall wurden demfelben in Folge jenes Hauptfchluffes feine 
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auf Belaſſung der Poſten oder auf eine angemeſſene Entſchä⸗ 
digung gegründeten Nechte und Anſprüche verſichert. Zugleich 
ward beftimmt, daß diefes auch da flattfinden folle, wo die Auf- 
hebung der Poſten feit 1803 gegen den Inhalt des Reichsdepu⸗ 
tationdhauptfchluffes- bereits gefchehen wäre, fofern diefe Ents 
fpädigung durch Verträge nicht ſchon definitiv fefgelegt if. 
Dem zufolge haben Entfhädigung für die nicht zurüdgegebene 
Poftverwaltung vertragsweife bewilligt: Deftreih, für die Por 
im Innviertel; Preuffen, für die Pol in den neuerworbenen 
preuffifpen Staaten auf der rechten Rheinſeite und in dem Her⸗ 
zogthum Weffalen, 1819 durch das zu-einer ſchleſtſchen Stans 
besherrfchaft erhobene, ald Thronmannlehen verliehene Fürftens 
thum Krotoszyn, ein vormaliger viermaliger Gütercomplex in 
dem Großherzogthum Pofen, an der fchlefiihen Grenze, womit 
die erfte ſtandesherrliche Virilſtimme in der Provinzial-Ständer 
verſammlung des Großherzogthums Pofen verbunden iſt; Bayern, 
durch Grundgüter und Gefälle in der Stadt Regensburg , in 
deren Umgebung und im Unter-Dainfreis, mit fRandesherrlichen 
Vorrechten und. ber Würde eines DOberfipoftmeifters, als lehen⸗ 
barem Reichskronamt; Baden, dur eine Jahrrente, welche in 
badifche Grundgüter verwandelt werben fol. In andern deutſchen 
Bundesflaaten hat das fürftlihe Haus die Poften behalten oder 
"wieder erhalten, meift Iehenweife und gegen eine jährliche Abs 
gabe, in etlihen mit der Würde eines Erblandpoſtmeiſters ale 
Thronerbmannlehen, überall mit Unterordnung unter die Staats⸗ 
hoheit. DBerträge folder Art beſtehen mit Würtemberg, Kurs 
befien, Großherzogthum Heſſen, Sadfen » Weimar » Eifenadh, 
Sachſen⸗Gotha und Coburg (auch für das Fürflenthum Lichten- 
berg), Sadfen» Altenburg, Sachfens Meiningen und Hildburg⸗ 
haufen, Schwarzburg« Sondershaufen und Schwarzburg-Rudols 
ſtadt, Hohenzollern» Hechingen "und Sigmaringen, Walde und 
Pyrmont, Neuß älterer und jüngerer Linie, Schaumburg-Fippe, 
LippesDetmold, Heſſen⸗PHPomburg Cauch wegen Meifenheim), Kübel, 
Sranffurt a. M., Bremen; aud in Hamburg ift Taxiſche Poſt.“ 

Seinen Hauptglanz erreichte das Gefchleht der Taflis, 
„welches fih und die Seinen für alle Zeiten dem Dienfte des 
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Hauſes Oeſtreich gewidmet bat,” unter der Herrſchaft Karls V 
und des fpanifchen Königs Philipp in den Öftreichifchfpanifchen 
Niederlanden, wo es in Brüffel ein bedeutendes Haus machte. 
Ein Zweig fam mit Raimund von Taflis unter eben biefem 
König Philipp U nach Spanien und erhielt von Philipp IH die 
Grafſchaft Villamediana verliehen. Die Nachkommen des Rai- 
mund wuchſen an Reichthum wie an geiftlichen und weltlichen 
Würden. Philipp von Taflis ward Erzbifchof von Granada, 
1616; Peter zeichnete fi) ald Kriegemann in der Schlacht bei 
den azorifchen Snfeln aus. Mit feinem Sohn Johann ftarb 
bie Linie der Taflis in Spanien aus. Ein Baftarbzweig, aus 
welchem unter andern Philipp von Taſſis Großinquifitor von 
Spanien wurde, erreichte au fchon in der zweiten Generation 
fein Ende. Philipp führte das Tarifhe Wappen mit einem 
Beizeihen, einem filbernen Stern unter dem Dachs. Ein an⸗ 
bever Zweig der Taflis ſtammte von Simon von Taffie, welcher 
um 1550 nad Mailand fih wendete und durch Heurath und 
Gefchidiichkeit zu großen Ehren und Reichthümern kam. Anton 
von Taſſis, des vorigen Sohn, Fämpfte unter den Benetianern 
gegen die Türken, wurde zweimal von diefen gefangen und als 
Selave nad Conftantinopel geführt. Nach feiner legten Frei⸗ 
faufung gelangte er im Dienft Philipps III von Spanien und 
Neapel zu hohen Würden und erhielt dag Marquiſat Paul oder 
Paulo, Den Simon von Taffig, feinen Sohn, endlich begünftigte 
das Glück am allermeiften, indem es ihn zum nahen Better 
einer Heiligen machte, der 1533 verfiorbenen Rouife von Paos 
luzzi, welche fur vor der Heurath Simons mit Maria von 
PaoluzzisAlbertoni zu Rom von Papft Urban VI canonifirt wor⸗ 
den. Ihr Bildnig wurde in der Kirche der Franziscgner zu 
Nom verehrt, und dort geſchah es, dag Simon von Taſſis, 
Marquis von Paul, kurz vor feiner Hochzeit hetend niedergefunfen 
vor dem Bilde der b. Louiſe, ganz, unerwartet und liebreich von 
demfelben angefprochen wurde mit den Worten: „Stehen Sie 
auf, Koufin, ich freue mich unſerer VBerwandtfchaft !” 

Wie angedeutet, bildete der Hauptflamm der Taris in den 
fpanifchsöftreichifcehen Niederlanden ein anfehnlidhes Haus, und 
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ber Kaifer nahm, ftolz auf daffelbe, Gelegenheit, die Herren von 
Taris auszugeichnen, Eine ſolche Auszeichnung war eg, bie dem 
Johann Baptift von Taris die außergewöhnliche Ehre verfchaffte, 
einen africanifhen König in feinem Palaft zu Brüffel beher⸗ 
bergen zu dürfen. Ein Piratenhäuptling, mit dem Beinamen 
Barbarofia, hatte die Seeräuberei im Mittelmeer mit fo viel 
Syftem betrieben, daß er würdig gewefen wäre, die Stelle eines 
Profeffors diefer Wiffenfchaft auf einer deutfchen Univerfität, bei 
welchen befanntlich das Spftem Alles und der Stoff Nichte gilt, 
einzunehmen. Er hatte ed trog ber fortwährenden Gegenfämpfe 
der Spanier und der Johanniter (und beziehungsweife feit 1539 
Maltefer) zu einem folhen Erfolg gebracht, dag die Chriften- 
feelen zu Waſſer und zu Land vor ihm zitterten. Unter anderm 
hatte er nach dem Tode Muley-Manſars, Königs von Tunis, 
1531, fogleih Gelegenheit ergriffen, ſich in die innern Verhält⸗ 
niffe dieſes Reichs in der Berberei zu mifchen. Unter dem Schein 
der Freundſchaft und der Gerechtigfeitsliebe für den einen der 
beiden hinterlaffenen Söhne bes Könige, Muley-Rafir, bemäch⸗ 
tigte er fich der Stadt und bald aud des Königreihe Tunis. 
Der andere der Söhne, MuleysHaffan,, ein durch Wolluf und 
Sinnlichkeit verächtlich gewworbener Prinz, bewies jest fo viel 
Patriotismus, daß er unter den Tuneſen Anhang gewann und 
bei fih beſchloß, dem Barbaroffa das väterliche Erbe wieder 
abzunöthigen. Gefchidt wußte er das Intereſſe K. Karls V in 
das feinige zu verfledhten. Jenem fcehmeichelte er mit dem Vers 
bienft, das er fih um die Befreiung der gefangenen Chriſten⸗ 
felaven erwerben würde, wenn er den Gewalthaber Barbarofa 
verjagen und ihm felbft, dem Haflan, auf den Thron verhelfen 
wollte. Als roͤmiſcher Kaifer mie als König von Spanien füplte 
fih Karl zu thätiger Hülfe verpflichtet, und die gefamte Cleriſei 
predigte bamalg für einen Zug gegen den ungläubigen Seeräuber, 
der doch furz zuvor dem Papſt Clemens VII nah Rom unter 
andern wohl angebrachten Gefchenfen einen gezähınten pracht⸗ 
vollen Löwen überfchidt hatte, 

„Die Gerechtigkeit der Sache des Muley-Haffan (ſagt Chiflet) 
und die Gelegenheit, dem Treiben des Barbaroffa gegen die 
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Ehriften Einhalt zu thun, erfchien dem allerchriſtlichſten Kaiſer 
fo fhön, bag er beihloß, feine ganze Macht übers Meer zu 
fpiden,, um dieſen Ungläubigen aus feinem Net zu Tunis zu 
heben, wo er ſchon den Tyrannen fpielte und in der Hoffnung 
fih wiegte, noch viele andere priftliche Königreiche zu verzehren. 
Muley⸗Haſſan Fam als Hülfefuchender an den Hof des Kaifers 
nad Brüſſel. Auf Befehl deffelben nahm ihn Johann Baptift 
von Taſſis als Gaf in fein eignes Haus auf. Es war alfo an 
ihm, bem Heren von Taſſis, die Laſt diefes africanifchen Hofe 
haltes zu tragen und die Ehre feines Faiferlihen Herrn gegen- 
über biefer groben und barbarifhen Nation durch den Glang 
der Bewirthung und die außerordentliche Aufmerkfamfeit zu 
vertreten. Man erzählt fich die fonderbarften Dinge von ber 
Art, wie diefe africanifhe Majeſtät zu leben pflegte, denn fie 
trieb mit Vergnügen gerade dad, was Andern den Tod gebracht 
hätte. Seine Geſchmacksſinne pflegte Haffan mit fo viel Sorgs 
falt, dag die Saucen der Berichte nur von Ambra fein durften, 
beffien Duft alle Zimmer durchdrang. Er aß gewöhnlich nur 
Pafteten ‚von Pfauen und Faſanen, weldhe in Wohlgerüchen von 
folder Koſtbarkeit ſchwimmen mußten, daß eine einzige folcher 
Speifen damals auf mehr als hundert Thaler zu fleben kam. 
Er liebte auch die Mufif bis zu einer folden Gewalt, bag er 
häufig fich die Augen verbinden ließ, damit dag Licht ihm feinen 
Theil des Genuſſes, den er feinen Ohren verfchaffen wollte, 
entzöge. Auch das Bergnügen der Jagd pflegte ihn zu unters 
halten, und er fam öfter deshalb ind Kloſter Groenendal, wo die 
Fürften in der Regel wegen ber guten Pflege und der benach⸗ 
barten Wälder täglich fi einfanden. Er trug die Tracht feiner 
Heimath , und Herr von Taſſis, um ihm eine Ehre anzuthun, 
Fleidete fi) in das Gewand eines tunefifchen Großen, mit bem 
einzigen Unterfchied, daß der König in Purpur, der von Taſſis 
aber in Goldfloff ging. 

„Kurz vor feiner Rüdreife nah Africa Tieß fih ber König 
zugleich mit feinem Gaftlfreund in der Tracht, in welcher beide . 
zu Brüffel mit einander verfehrt hatten, abeonterfeien, Diefe 
beiden Bildniſſe find bei Ehiflet in fchönem Kupferfiid getreu 
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wiedergegeben. Man Fönnte beim erſten Anblick derfelben in bie 
Bermuthung fallen, es fei nur ein Bild, dem jedesmal ein an⸗ 
dered Geſicht eingefegt, fo fehr flimmen fie an Größe, Haltung 
und Einzelheiten überein, Jeder der beiden Herren tragt einen 
dreimal gewundenen , an der rechten Seite gefnüpften Turban 
mit einer Art Gugel am Hinterhbaupt und Hals, weldhes Tuch 
zugleich noch die obere Hälfte des Linken Arms faltenreich bededt. 
Don der rechten Schulter abwärts zur linfen Hüfte gerollt, über 
den Rüden aber frei offen, hängt ein mit Quaſten verzierter 
Plaid. Das Kleid oder der Rod ift weit, mit faltigen, langen 
Aermeln, von einem Schnallengürtel gehalten und in der Mitte 
von oben herab zeigt fi flatt der Knöpfe eine Reihe von Ro⸗ 
fetten. Die linfe, mit einem Tuch umwundene Hand häft bie 
Scheide, die rechte den Griff eines kurzen Säbels, welcher gleich⸗ 
falls mit Duaften verziert if. So weit if in beiden Bildniffen 
vollfommene Mebereinftimmung: betrachtet man aber Die Gefichter, 
fo erfiheint Das des Miuley-Haffan etwas dunfel, rauh und düfter 
bfifend mit weißem kurzen Vollbart; das des Herrn von Taflis 
jedoch Hat italienifche, vegelmäßige Züge und einen ſchwarzen 
Schnur⸗ nnd Knebelbart. Wie Chiflet berichtet, hat Haſſan feis 
nem Gaftwirtb Johann Baptift feinen foftbaren Säbel zur Er⸗ 
innerung an biefen gewiß noch koſtbareren Befuch hinterlaflen, 
und es fol fich diefes Andenken noch in der Familie der Fürften 
von Taris erhalten haben. 

„Es wird den Lefer intereffiren, auch den Erfolg diefer afri⸗ 
eanifhen Aufmwartung am Faiferlihen Hofe zu erfahren. Im 
3. 1535 unternahm Karl V wirklich einen Heerzug gegen Bars 
baroffa, eroberte Tunis, feste Muley⸗Haſſan als, rehtmäßigen 
König wieder auf den Thron und befreiete 22,000 Chriſten⸗ 
felaven, die er in ihre Heimath entlieg. Und Muley-Haſſau? 
Geläutert durch fein Unglüd, ließ er, nachdem der Kaifer Tunis 
verlaffen hatte und nach Neapel abgereift war, fogleich in vers 
fühnlichiter Weife allen feinen Verwandten die Augen ausftechen 
und begann ein fo graufames Regiment, daß fein eigner Sohn 
Amidas ihn gefangen fegen und zur größern Vorſorge gleichs 
falls blenden ließ. Als. blinden Mann brachte man Haffan 
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nach Neapel, und dort wurde er aus Gnade des Kaiſers ſein 
Leben lang ernährt. Nach ſeinem Tode führte man den Leich— 
nam nach Africa zurück und begrub ihn feierlich.” 

Als des Haufes Thurn und Taris Ahnherr wird Simon, 
Rogers Sohn, bezeichnet. Simons Enfel, Simon, wurde Vater 
von vier Kindern. Deffen jüngere Tochter, Victoria, fol als 
eines Beccaria Wittwe den Peter Ponre de Leon Herzog von 
Arcos, bergleihen ed niemals gegeben hat, geheurathet haben. 
Der füngere Sohn, Anton Marchefe von Paula, hinterließ die 
Söhne Pompejus und Peter, die nach einander Paula befaßen, 
‚Rogers UI jüngerer Sopn, Johann Baptiſt, Faiferlicher Poſt⸗ 
meifter in den Niederlanden, mit Chrifiiana von Wachtendonk 
verheurathet, ftarb 1554, Bater von Raimund und Lamoral, 
Diefer farb 1618. Sein Sohn Lamoral I Graf und erfler 
Generalpoftuneifter in Deutſchland, Niederland und Burgund, gilt 
ald der unmittelbare Ahnherr des Haufes Thurn und Taxis. 
Raimund gewann der Söhne drei, Peter, der gepriefene Kriegs- 
mann, Philipp, Erzbifchof zu Granada 1619, und Johann Graf 
von Billamediana; die ältere Tochter Mariane, an Pedro 
Velez de Guevara Herr von Salinillas verheurathet, Wittwe 
im Juli 1584, ftarb 23. März 1618. Des Grafen Johann 
von Billamediana und der Maria von Peralta Sohn, Graf os 
bann I von Billamediana, Generalpoftmeifter in Spanien, 
it derfelbe, von deflen gewaltfamem Ende Gauhe berichtet. Wes 
niger aushentifh aͤußert darüber Tallemant des Neaur: »Le 
comte de Villa-Mediana, de la maison de Taxis, &tait general 
des postes d’Espagne. Cette charge y est tenue par des 
gens de qualit&, et vaut cent mille &cus de rente. C’etait 
un homme bien fait, galant, liberal, vaillant et spirituel. D 
ecrivait möme en vers et en prose; mais c’etait l’un des 
hommes du monde les plus emportes en amour. Durant la 
faveur du duc de Lerma, du vivant de Philippe II, pere du 
roi qui regne aujourd’hui, il devint amoureux d’une dame de 
la cour, et il avait pour rival le duc d’Uceda, fils du favori. 
‘ Un jour il prit une telle jalousie de ce que cette dame avait 
parl& & son rival durant la comedie chez le roi, qu’au sortir 
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il se mit dans son carrosse et la battit jusquw’a lui en laisser 
des marques. Non content de cela, il lui öta des pendants 
de grand prix et des perles qu’il disait lui avoir donnes. Il 
fit bien pis, car, en plein theätre public, il donna ces pen- 
dants et ces perles & une come&dienne nommee Gentilessa, 
grande courtisane, en lui disant: »»Tiens, Gentilezza, je les 
viens d’öter & une telle, la plus grande p..... de Madrid, 
pour les donner à la plus honnête femme qui y soit.«« Le 
roi et le favori furent outres de cette insolence, et le comte 
eut ordre de se retirer. Il s’en alla à Naples. Pour la dame, 
elle eut un tel cr&ve-ceur de l’affront qu’on lui avait fait, 
que son mari, par la faveur du duc d’Uceda, ayant été fait 
vice-roi des Indes, elle y passa avec lui, pour ne plus re- 
paraitre & la cour. 

»Le comte revint apres la mort de Philippe IL, et, tou- 
jours fou en amour, se mit & galantiser une dame que le 
jeune roi aimait, et il &tait bien mieux avec elle que le roi 
möme. ‚Un jour qu’elle avait &t& saignee, le roi lui envoya 
une écharpe violette avec des aiguillettes de diamants, qui 
pouvaient bien valoir quatre mille &cus. C’est la galanterie 
d’Espagne: on y fait des presents aux dames quand elles se 
font saigner. Le comte connut aussitöt, & la richesse de 
l’&charpe,, qu’elle ne pouvait venir que du roi, et en ayant . 
t&moigne de la jalousie, la dame lui dit qu’elle 1a lui donnait 
de tout son cœur. »»Je la prends, r&pondit le comte, et je 
la porterai pour l’amour de vous.«« En effet, il se la met, 
et va chez le roi en cet €quipage. Le roi conclut par là que 
le comte avait les dernitres faveurs de cette belle, et afın 
de s’en éclaircir, il alla travesti pour l'y surprendre. Le 
comte y e&tait effectivement, qui le reconnut et qui le frotta, 
quoiqu’il füt v&tu en personne de condition; m&me, pour se 
pouvoir vanter d’avoir eu du sang d’Autriche, il lui donna 
un coup de poignard, mais ce ne fut qu’en effleurant la peau 
vers les reins. Le roi, le lendemain, sans se vanter d’avoir 
ete blesse, lui envoya ordre de se retirer. Au lieu de suivre 
V’ordre du roi, le comte va au palais avec une enseigne & 
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son chapeau, oü il y avoit un diable dans les flammes avec 
ce not, qui se rapportait & lui: 

Mas penado menos arrepiendo. 
Le roi, irrit& de cela, le fit tuer dans le Prado, d’un coup 
de mousquet, qu’on lui tira dans Son carrosse, et puis On 
cria : Es por mandamiento del rey. 

»On conte sa mort diversement; d’autres disent que le 
“ roi, en passant devant la maison d’un grand seigneur de la 
cour qui avait fait assassiner le galant de sa femme, dit au 
comte de Villa-Mediana , qui était dans le carrosse de sa 
Majeste. »> Escarmentar, conde,«« et que le comte lui ayant 
repondu:. »»Sagradissima maesla, en amor no ay escar- 
mienio,«« le roi, le voyant si obstine, avait resolu de s’en 
d/faire. - 

»On & une piece imprimee qui s’appelle Za Gloria di 
Niquea. Elle est de la fagon du comte de Villa-Mediana, 
mais d’un style qu’ils appellent parlar culto, c’est-ä-dire 
phebus. On dit que le comte la fit jouer à ses depens à 
Aranjuez. La reine et les principales dames de la cour la 
representerent. Le comte en &tait amoureux, ou du moins 
par vanite il voulait qu’on le crüt, et, par une galanterie 
bien espagnole, il fit mettre le feu & la machine oü 6tait la 
reine, afin de pouvoir l’embrasser impuné ment. En la sau- 
vant, comme il la tenait entre ses bras, il lui d&clara sa pas- 
sion et l’invention qu’il avait trouvde pour cela. 

»On m’a cont& (et cela vient d’une demoiselle Bertaut, 
mere de madame de Mauteville, qui fut fort jeune en Espagne, 
quand on y mena madame Elisabeth de France), on m’a cont6 
qu’un grand seigneur d’Espagne traita le roi et la reine sous 
des tentes magnifiques, et tapissees par dedans des plus belles 
tapisseries du monde, en un vallon fort agreable oü la cour 
devait passer, et qu’apr&s que le roi et la reine furent partig, 
on entendit un grand bruit. C’etait qu’on criait au feu; car 
ce seigneur avait mis le feu & tout ce qui avait servi à cette 
magnificence, comme s’il eüt cru profaner ces m&mes choses 
en les faisant servir & d’autres. Philippe II, qui avait une 
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jeune femme et qui éêtait fort soupconneux, crut aussitöt qu'il 
y avait de l’amour sur le jeu. Pour s’en Eclaircir, & un jeu 
de cannes, il demanda & la reine quel de tous les seigneurs 
de sa cour qui s’exercaient & ce jeu, lui .semblait faire le 
mieux. »»C’est, lui dit-elle, celui qui a de si grandes plumes.«« 
C’6tait le möme. Le roi repondit: »» Puede ben tener alas, 
porque buela muy alto.«« Cela servit apparemment, avec 
autre chose, & le faire empoisonner. La reine Elisabeth 
de France, fille de Henri IV, &pouse de Philippe IV, fit 
naitre chez le-comte cette passion si espagnole. C’est dans 
son propre palais que ce seigneur, que Tallemant nous fait 
le premier bien connottre, avait recu la reine et la cour. 
C’est sa propre habitation et les riches ornements qui la 
decoraient, que Villa-Mediana livra aux flammes pour tenir 
la reine un instant emPdrassee. Saint-Evremond faisait allu- 
sion & cette galanterie en &crivant & la duchesse Mazarin: 
»»J’ai vu mylord 'Montaigu ; il est peu satisfait de la re- 
ception que ses gens vous ont faite à Ditton. Il pretend 
reparer leur faute & votre retour, et si vous lui permettez de 
se trouver chez lui quand vous y logerez, je ne doute point 
qu’il ne brüle sa maison, comme le comte de Villa-Mediana 
brüla la sienne pour un sujet de moindre me£rite. Sus 
amores son mas que reales.«« (Oeuvres de Saint-Evremond, 
Londres, 1709, in-4°, III, 291.) C’est ce qui fait dire & La 
Fontaine, liv. IX, fable 5: 


J’en ai pour preuve cet amant 
Qui brüla sa maison, pour embrasser sa dame, 
L’emportant & travers la flamme. 
J’aime assez cet emportement ; 
Le conte m’en a plu toujours infiniment: 
D est bien d’une Ame espagnole, 
Et plus grande encore que folle. 


Der Graf hinterließ die einzige Tochter Anna, die in ber 
Jugend verftarb und hiermit bie Linie in Spanien befchloß. 

In der niederländifchen Linie ſtarb Lamoral II, General- 
poitmeifter , des Erzherzogs Albrecht und des K. Ferdinand I 
Kammerherr, zu Prag, 24. Mai 1628. Sein und der Alerandra 
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von Rye Sohn, Lamoral Claudius Franz, geb. 1621, hatte 
zu Weib Anna Franzisca Eugenia Gräfin von Hornes und ſtarb 
1677 , feine Wittwe 25. Yun. 1693. Bon ihren fünf Söhnen 
blied Anton Alexander vor Neuhäufel, 6. Jun. 1685. Yüigo 
Lamoral, geb. 1653, verm. 1689 mit der Gräfin Maria Claus 
dia Franzisca Fugger, farb finderlos im 3. 1713. Der dritte 
Sohn, Eugen Alerander, GeneralsErbpoftmeifter 1654, erhielt 
bie Grandeza, nachdem K. Karl UI am 19. Febr. 1681 für ihn 
das Fürftenthum la Tour et Tassis auf die Baronie Braine⸗le⸗ 
Chäteau in Hennegau rabirirt hatte, wurbe 1686 in den Reichs⸗ 
fürftenftand erhoben, befaß auch Fondrement und Haut-Jitre. Er 
farb zu Frankfurt, 21. Febr. 1714. Seine erfie Gemahlin, des 
Fürſten Hermann Ego von Fürftenberg Tochter, verm. 26. März 
1675, geft. zu Brüffel, 13. Febr. 1701, ward eine Mutter von 
7 Kindern, Die drei Söhne ber zweiten Ehe mit Anna Augufte 
Gräfin von Hohenlohe s Wakdendburg in Scillingsfürfl, verm, 
1703, geſt. 10. Sept. 1713, farben in der Wiege. Der 
erften Ehe jüngfter Sohn, Felix Maria Franz Iñigo Lamoral 
Sieginund, geb. 2. Sept. 1686, blieb in der Schlacht bei Bels 
grad, 16. Aug. 1717. Heinrich Franz, geb. 31. Januar 1681, 
Rarb in feiner Reifen Lauf zu Paris, 1700. Anfelm Franz, 
Erbreihspoftmeifter, Baron von Impden und Fondrement, geb. 
1. Januar 1679, vermählte fih 6. Dec. 1701 mit Louife Anna 
Franzisca, des Fürften Ferdinand Auguft Leopold von Lobkowig 
Tochter, erhielt 29, Det. 1731 den Vließorden und flarb zu 
Brüffel in der Naht vom 8.—9I. Nov, 1739, feine Wittwe den 
20. Zanuar 1750. Sie war die Mutter von vier, Kindern ges 
worden. Maria Augufla Anna, geb. 11. Aug. 1706, „wurde 
theils zu Frankfurt, theild zu Brüffel an dem Hofe ihres Vaters 
erzogen, an welchem es jederzeit fehr galant und prächtig herges 
gangen, und den 1. Mai 1727 mit Carolo Alerandro Prinzen 
von Würtemberg-Stuttgart, der Damals ald General⸗Feldmar⸗ 
ſchall, würdlicher Geheimer Rath und Gouverneur zu Belgrad 
in Kayferlichen Dienften geftanden, vermählt. 

„Diefer war unter vier Brüdern der ältefte, und wurde nebſt 
feinen. Gefchiwiftern am Stuttgartifhen Hof mit großer Sorgfalt 
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erzogen. "Als er kaum das 13. Jahr feines Alters zurädgelegt, 
ward er fhon wegen feiner ausnehmenden Gemüthsgaben auf 
die Univerfitit Tübingen gebracht. Jedoch weil in ihm das 
Heldenblut feiner Borfahren wallete, verließ er diefen Mufenfig 
bald wieder und ging dagegen wider die Franzoſen zu Felde. 
Er wohnte noch in diefem 1695ten und hernach die folgenden 
Sabre unter dem Prinzen Louis von Baden, Prinz Eugenio von 
Savoyen, Herzog Ferdinando von Würtemberg-Neuftadt und 
feinem Bater den Feldzügen in den Niederlanden und am Rhein— 
firom bei und legte, wie bei anderer Gelegenheit, alſo befouders 
An. 1697 bei Eroberung der Veſtung Ebernburg fo trefflide 
Broben feines Heldenmuths ab, daß er von dem Kayjer noch 
im Zuli diefes Jahrs zum Obriften über ein Regiment zu Fuß 
ernennet wurde, An. 1698 that er eine Reife nad Frankreich 
und ſahe fi eine Zeit lang an dem Königl. Franzoͤſiſchen Hof 
um. Nach feiner Nüdfunft ging er nach Ungern und wohnte 
daſelbſt unter dem tapfern Prinzen Eugenio dem Feldzug wider 
die Türfen bei, mit denen es aber zu Ende des Jahre zu Fries 
denstractaten fam,. die im folgenden 1699. Jahr zu Carlowig 
erwünfcht zum Schluffe gebracht wurden. Nachdem hierauf in 
ganz Europa eine Zeit lang Friede war, genoß er indeflen an 
dem Stuttgartifhen Hof der Rufe, wartete aber mit Verlangen 
auf eine Gelegenheit, ſich wieder auf des Martis Tummelplag 
fehen zu laffen. Diefe ereignete fih gar bald, als An. 1700 
der König von Dänemark den Herzog von Holſtein⸗Gottorp mit 
Krieg überzog. Es flund diefer mit Schweden, England und 
Holland in Allianz; daher war er gar wohl im Stande, feinem 
Feind Trog zu bieten. Er erhielte fo viel Hülfsvölfer von feinen 
Alliirten, daß, wenn nicht der König von Dänemark noch zu 
rechter Zeit mit ihm zu Traventhal Friede gemacht, derfelbe in 
biefem Krieg gar fehr zu kurz gekommen feyn würde; wie denn 
die Englifche und Holländifche Flotte bereits Die Koͤnigl. Refidenz« 
fladt Copenhagen mit einem flarfen Bombardement heimgeſucht 
hatte. Unfer beidenmüthiger Prinz fahe dieſes vor eine er- 
wünfchte Gelegenheit an, neue Proben feiner Tapferkeit abzulegen, 
daher er nicht ſäumte, fich in dem Lager der Alllirten einzufinden. 
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Allein es kam zum Frieden ‚ ehe noch die Trouppen wider ein⸗ 
ander ins Feld ruͤckten. 

„Jedoch es währte nicht lange, fo fing ſich der blutige 
Spaniſche Succeſſionskrieg an, welcher unſerm Prinzen, nachdem 
er aus England, wohin er ſich auf der Engliſchen Flotte, die 
aus der Ofifee wieder nach Haufe gekehret, begeben, um daſelbſt 
dem König Wilhelmo III, der jederzeit viel Hochachtung vor ihn 
gehabt, feine Aufwartung zu machen, wiederum zurüdgefommen, 
zu einer ſolchen Kriegsfchule diente, dag man behaupten fann, 
er habe darin alles, was zu Formirung eines großen Heldens 
erfordert wird, an den berriihfien Beifpielen und dur feine 
ſelbſteigene Erfahrung nad Wunſch begriffen. In Stalien nahın 
ber Krieg bereits An. 1701, in Deutfchland aber allererſt An. 
1702 feinen Anfang. Unfer Prinz kam als Kayferl. General- 
Feldwachtmeiſter bei der Armee zu fteben, die unter bem Prinzen 
Louis von Baden im Juni 1702 vor die Veſtung Landau rüdte, 
welche nach einer breimonatlichen blutigen Belagerung mit Accord 
erobert wurde, Er hatte Bierbei das Vergnügen, daß er bie 
Proben feiner Bravour und Tapferfeit in dem Angeficht des da= 
maligen Römifchen Königs Joſephi, der in- höcfter Perfon der 
Belagerung beimohnte, ablegen konnte. An. 1703 wohnte ex 
abermals dem Feldzug am Rheinſtrom und in Schwaben unter 
bem Prinzen Louis bei, Eonnte aber diesmal fich nicht fonderlich 
bervorthun, weil bie Armee wegen Weberlegenheit der Feinde 
überall weihen mußte. Allein im folgenden 1704. Jahr ward 
alles, was bisher gleichfam"verfäumt worden, reichlich wieder 
eingebradt. Es fand füch nicht nur der Herzug. von Marlborough 
aus den Niederlanden, fondern auch Prinz Eugenius aus dem 
Reich, jeder mit einer ſtarken Armee ein, welche nach gefchehener 
Bereinigung mit dem Prinzen Louis im Stande waren, der 
überhandnehmenden Macht des mit ben Franzofen fi) vereinigten 
Churfürſtens von Bayern die Spige zu bieten. Ehe aber folches 
noch völlig gefhahe, Fam es den 2. Zul, 1704 auf dem Schellens 
berg unweit Donauwerth zu einem biutigen Treffen, darin der 
Beind , wiewol mit großem Berluft der Alliirten, den Kürzern 
808. Unfer Prinz befam hierbei eine Wunde in das dicke Bein, 
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bie aber bald wieder geheilet wurde. Ald darauf Prinz Eu— 
geniusd mit feinen Trouppen, die er bisher alleine .commandiret, 
zu der Hauptarmee fließ, fonderte fi dagegen der Prinz Louis 
von derfelben ab und that mit einem ſtarken Corps einen Ein- 
fait in Bayern, welcher Expedition unfer Prinz beiwohnte, da⸗ 
durch aber verhindert wurde, an der glorieufen Schlacht bei 
Höhftädt Theil zu nehmen, darin der Ehurfürft von Bayern 
nebfi den beiden Marjchallen von Tallard und Marfin aufs 
Haupt gefchlagen wurde. 

„Es wurde aber in Bayern nicht zum Beften hausgehalten, 
fondern mit Feuer und Schwert alles, was fih im geringften 
widerfeßte, heimgefudht. Man vrüdte vor Ingolſtadt und fing 
an, ſolches formaliter zu belagern. Als aber die Botfchaft von 
bem herrlichen Sieg bei Höchftädt im Lager anlangte , verwan⸗ 
belte man die Belagerung in eine Bloquade und ging zurüd in 
Schwaben, allıwo der General Thüngen den 1. Sept. vor Ulm 
rüdie und folhes nach furzer Belagerung den 10. dito mit 
Accord eroberte, nachdem unfer Prinz vor diefer Stadt die Ehre 
gehabt, diffeits .der Donau die Trancheen zu eröffnen. Nach 
Eroberung diefed Orts fiel ganz Schwaben den Alliirten wieder 
in die Hände; die Franzoſen aber wurden bis über den Rhein 
gejagt, auch ihnen nach einer neunwöchentlichen Belagerung, 
welcher unfer Herzog die legtere Zeit ebenfallg beigewohnet, die 
wichtige Beftung Landau zum andernmal aus den Händen geriffen. 
An. 1705 begleitete er den Prinzen Eugenius nach Stalien und 
hatte die Ehre, unter deffen Commando den 16. Auguft bei‘ 
Caſſano dem biutigen Treffen beizumohnen, darin der Großprior 
Vendome gefchlagen, er felbft aber nebſt dem Prinzen Eugenio 
und verfchiedenen andern vornehmen Prinzen und Generals 
bleffirt wurde. Man brachte ihn nebft dem Fürften von Deffau, 
den ein higiges Fieber befallen, und dem Grafen von Reventlau, 
ber ebenfalls ſtark bleffirt worden, nach geendigter Schlacht, um 
beffever Verpflegung willen, nad Brescia, allwo fie alle drei 
bald wieder zu ihrer vorigen Gefundheit gelangten. Unfer Prinz 
ward hierauf noch vor Ausgang des Jahre, nämlich den 20. 
Der. zum Kapſerl. General-Feldmarſchall⸗Lieutenant erkläret, in 
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welcher Qualität er An. 1706 abermal dem Feldzug in Italien 
beiwohnte, welcher diesmal fehr gloriös war, weil nicht nur die 
Sranzöfifche Armee unweit Turin total gefchlagen und dadurch 
diefer wichtige Play entfeget, ſondern auch die Franzoſen aus 
ganz Italien getrieben wurden. Unfer Prinz, der nebft dem 
Fürften von Deffau auf dem linken Flügel commandirte, legte 
hierbei überall viel Ehre ein und ließ fonderlich in dem Treffen 
bei Turin eine ganz fonderbare Bravour und Tapferkeit bliden, 
die nicht wenig zu dem erhaltenen Sieg beigetragen hat. 

„An. 1707 wohnte er der berühmten Expedition bei, ba die 
Alliirten einen Einfall in Provence thaten und bie Stadt Toulon 
zu Waffer und zu Lande belagerten. Ob nun wohl dafür wenig 
ausgerichtet wurbe, indem ficy bie Alliirten mit ziemlichem Vers 
luſt wieder zurüdziehen mußten, fo hat doch unfer Prinz Alexander 
hierbei vielfältig Gelegenheit gehabt, Proben von feiner Kriegs⸗ 
erfahrung fowol als Tapferkeit abzulegen. An, 1708 im May 
warb er Kayſerl. Generalseldzeugmeifter , in welcher Qualität 
er fich bei dem Eorpo befand, welches Prinz Eugeniug in die 
Niederlande führte, um daſelbſt die Armee derer Alltirten zu 
verftärfen. Jedoch es kam daſelbſt bei Dudenaerde zu einem 
blutigen Treffen, ehe noch biefe Trouppen bei ber Armee ans 
langten, wiewol Prinz Eugenius vor feine Perfon gleichwol dem⸗ 
felben beigewohnet,, weil er mit einigen Regimentern voraus 
gegangen war. Das Widtigfte, was darauf noch in dieſem 
Feldzug gefchahe, war bie Belagerung des Haupt⸗Veſtung Ryſſel, 
wovon die Stadt ben 23. Oct. und die Gitadelle ben 9. Der. 
mit Accord überging. Unſer Prinz befand ſich bei foldher Bes 
lagerung gegenwärtig und half diefelbe bededen. Au. 1709 
erhielt er das Gouvernement zu Landau, weldes er im May 
in Befig nahm. Er hat von der Zeit au fih wenig mehr im 
öffentlichen Felde finden laſſen, Tondern ſich faft die ganze Zeit 
über, fo lange diefer Ort in faiferligden Händen gewefen, das 
felb aufgehalten und zu Herftellung der ruinirten Befefligungs- 
werke groffen Fleiß und viele Sorgfalt angewendet. Jezuweilen 
that er eine Reife nah Wien und an andere benachbarte Höfe, 
fand füch auch bisweilen. in dem Lager derer Alliirten in ben 
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Niederlanden ein, um theild feine rühmliche Neugicrigfeit zu 
vergnügen, theils allerhand gute Rathſchläge einzuziehen, wie er 
fih in Anfeben der ihm anvertrauten Veſtung in gewiffen Källen 
zu verhalten habe. An. 1712 den 28. Det. befannte er fih zu 
Wien, in ber groffen-Hofcapelle zu Allerheiligen, in Gegenwart 
des verfammelten k. k. Hofftaats, zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Re⸗ 
ligion, worauf er den 3. San, 1713 bie Reihe General · Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenants ⸗Stelle erhielte. 

„An. 1713 den 17. Jun. rüdte der Marſchall von Bezons 
vor die Veſtung Landau, welche in der Nacht zwifchen dem 26. 
und 27. dito mit Eröffnung der Laufgraͤben formaliter belagert 
wurde. Unſer Prinz ermangelte nicht, "alle Pflichten eines Flugen, 
wacfamen und beberzten Commendantens in Acht zu nehmen: 
er that öftere Ausfälle und ließ aus der VBeflung Tag und Nacht 
fo ſtark feuern, daß dadurch denen Franzoſen fehr viel Volk zu 
Schanden gemacht wurde; jedoch weil diefelben fih dadurch nit 
abfchreden ließen, dem Orte mit Bombarbiren und Ganoniren 
- ferner Scharf zuzufegen, der Commendante aber feinen Entfag zu 
erwarten hatte, mußte er fih endlich den 20. Aug. mit ber 
ganzen Befagung zu Krieges Gefangenen ergeben, nachdem der 
Drt fat völlig in einen Steinhaufen verwandelt worden. Er 
hatte während ber Belagerung eine jo rühmliche Gegenwehr 
gethban, daß der Marſchall von Billard, der die Belagerung 
bedeckte, die zu diefer Expedition beflimmten Trouppen zweymal 
mit frifhen Regimentern ablöfen müfjen, weil bie erftern gar 
fehr ruiniert wordem Es erfolgte furz darauf der Raftättifhe 
und An. 1714 der Badifche Friede, wodurch das in der Chriftens . 
heit bisher mit vielen biutigen Schaufpielen offen geftandene 
Kriege-Theatrum völlig wieder zugezogen wurde. 

„Jedoch es währete nicht lange, fo eröffnete fih ein neuer 
biutiger Schauplag in Ungern : denn weil die Türfen ohne Urs 
fahe An. 1715 bie Republif Venedig mit Krieg überzogen und 
ſolcher nicht nur das Königreich Morea, fondern auch viele In⸗ 
ſeln im Archipelago in einem einzigen Feldzug weggenommen 
hatten, auch droheten, dieſelbe ganz und gar zu verſchlingen, 
ſahe ſich der Kayſer ſowol wegen der genauen Allianz, darinnen 
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er mit der Republif von Alters ber flunde, als auch zu feiner 
eignen und der ganzen Ehriftenheit Sicherheit genöthigt, An, 
1716 an bdiefem Krieg Theil zu nehmen, Er fiellte demnach 
diefem mächtigen Erbfeind des Ehriftlihen Namens unter der 
Anführung des berühmten Prinzen Eugenii eine auserlefene 
Armee entgegen, welche fihb im Juli bei Futtak verfammiete. 
Unfer Prinz mußte Anfangs bei Segedin ein befonderes Corpo 
commandiren. Als aber die Türken mit gefamter Madt auf 
die Chriften, die fi) nunmehro bei Peterwardein gelagert, los⸗ 
gingen, friegte ex Drdre, mit feinem Corpo zu ber Hauptarmee 
zu floffen, welches er auch den 1. Aug. glüdlich bewerfftelligte. 
Er wohnte darauf den 5. Aug. der blutigen Schladht bei, die 
den Zürfen unwett Peterwardein geliefert wurde, und hatte nach 
ber weifen Diepofttion des oberſten Feldherrn die Ehre, mit 
feinen 6 Bataillonen Infanterie, die er bei Segebin commans 
diret, den eriten Angriff zu thun, der auch mit folcher Herzhaf- 
tigfeit und gutem Succeß geſchahe, daß nach wenig Stunden 
der Feind in die Flucht gefchlagen und bag ganze Lager erbeutet 
wurde. Den 7. dito drauf warb er nebfl dem General = Seld- 
marſchall Grafen Johann Palffy mit einem farfen Detachement 
vorauscommandirt, die hoͤchſtwichtige Veſtung Temeswar zu be- 
rennen, welches auch den 27. Aug. geſchahe, worauf unfer Prinz 
ben 1. Sept. die Trancheen eröffnete, den 1. Det. die Palanfa 
mit Sturm eroberte, aud fich perfönlich in den Approchen bes 
fand, als die Türfifhe Beſatzung den 13. Det. capitulirte. Er 
bat fo viel Ehre vor diefer wichtigen Veſtung eingelegt, auch 
felbften bei Beſtürmung der Palanka am Haupt eine Bleſſure 
befommen, baß ihn ber Kayfer, ald er nad) geendigter Campagne 
fih in Wien einfand, zu Vergeltung feiner getreuen Dienfte 
nicht nur den 19. Nov. zum General» Feldmarfchall erklärte, 
fondern ihm auch das Gouvernement der Stadt Temeswar und 
bes ganzen dazu gehörigen Banats anvertraute. 

„Den 23. März 1717 brach er fihon wieder aus Wien nach 
Ungern auf und machte Anftalt zu Eröffnung des Feldzugs. Nach⸗ 
dem ſich die Armee bei Peterivardein verfammlet und der Prinz 
Eugenius fich bei ſolcher eingefunden, ging der Mari auf 
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Belgrad los. Den 15. Jun. paflirte die Armee unweit Pan 
zowa glüdlich die Donau, da denn unfer Prinz einer der erften 
war, die fenfeits des Stroms fi) poftirten, um die Ueberfegung 
. ber Trouppen, bie noch größtentheild zurüd waren, zu bededen. 
Einige Tage darauf ward Belgrad berennet, worauf alles, was 
zu Formirung der Attaquen erfordert warb, in bem Lager vers 
anftaltet wurde. Unſerm tapfern Prinzen warb abermal das 
Commando in den Trancheen anvertrauet; die beiden Feldmar⸗ 
fhalle aber, Palffy und Heifter, mußten bie Belagerung bebeden, 
worüber aber Prinz Eugenius fih das Ober⸗Commando vor⸗ 
behielt. ‘Dan fing an, den Türken in Belgrad warm einzuheizen, 
wiewol fie den Ehriften an tapferer Gegenwehr nichts fchuldig 
blieben und fonderlich biefelben durch ihre oftmaligen Ausfälle 
an ihrer Arbeit gar fehr hinderten. Es fahe auch in der That 
vor die Chriſtliche Armee nicht zum beflen aus, ale nicht nur 
viele Krankheiten im Lager einriffen und durch bie flürmifche 
Witterung das SchiffrArmament auf der Donau unbraudbar 
gemacht wurde, fondern fih auch zum Entfag eine fehr farfe 
Türfifche Armee einfand, die fih fo wol poftirte, daß fie nicht 
nur das ganze Chriftliche Lager beſchießen, fondern auch daffelbe 
gleihfam bloquirt halten konnte. Bei fo gefährlichen Umſtänden 
mußte fih Prinz Eugenius nicht anders zu beifen, als’ daß er 
einen Angriff auf die Feinde wagte und fi dadurch Luft machte. 
Solcher ward auch am 16. Aug. vor Tage, da ſichs die Feinde 
am wenigfien verfahen, glüdlih ins Werk gefeget. Unfer Prinz 
eommandirte hierbei den Linken Flügel und ward durch bie beis 
ben GeneralsZeldzeugmeifter, den Prinzen von Bevern und den 
Grafen von Harrach, unterflüget. Er mußte eine gewiffe Höhe, 
auf welder die Feinde eine Batterie aufgeworfen hatten, von. 
welcher fie ſtark auf bie Ehriften feuerten, erobern, wobei ed zu 
einem higigen Handgemenge kam. Jedoch da GDtt den Chriften 
einmal den Sieg beſchieden hatte, wußte alles benfelben nad 
Wunſch gelingen. Sie überfiiegen das feindliche Retranchement 
und ſchlugen alles todt, was ſich ihnen wiberfegte. Endlich ges 
riethen die Feinde in folhen Schreden, daß fie mit groffer Eil« 
fertigfeit die Slucht ergriffen und das ganze Lager mit aller Ar⸗ 
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tillerie, Munition und Proviant im Stich ließen. Der Sieg 
war um ſo viel vollkommener, weil den Tag darauf die Tür⸗ 
kiſche Beſatzung in ber belagerten Veſtung zu capituliren bes 
gehrte, auch den Tag darauf ſich würdlich mit Accord ergab, 
womit denn der Feldzug ein fehr glorieufes Ende nahm. 
„An. 1718 kam es mit den Türken zu Paflarowis zum 
Srieden, worauf unfer Prinz in 16 Jahren Feine Gelegenheit 
gehabt, zu Felde zu gehen. Immittelſt erniete er die erwuͤnſch⸗ 
teften Früchte von feinen in den bisherigen Kriegen erlangten 
Lorbern ein. An. 1718 im September warb er Gouverneur ber 
Beftung Belgrad, als der flärffien Bormauer gegen die Feinde 
ber Ghriftenheit. Den A. Aug. 1719 warb er zum General- 
Commandanten des Koͤnigreichs Servien und SPräfidenten der 
dafigen Kayſerl. Adminifration und Landes-Megierung und An. 
1720 zum wirklichen Kayſerl. Geheimen Rath ernennet, wovon 
er den 7. Det. jetztgedachten Jahre Deflg nahm. Den 13. Nov. 
1721 erhielt ex den Ritterorben bes gülpnen Wiefles und ward 
hierzu den 27. Dec. in Wien gewöhnlicher maſſen inftallirt, 
worauf er fih An. 1722 wiederum nad Belgrad erhube und 
daſelbſt ferner Ihrer Kayſerl. Maf. getreue Dienfte leiſtete, 
wiewol er fih mit dem Grafen Philippo Jeſepho Urfin von 
Rofenberg, der ibm im April 1721 als erfter Nath und Cammer⸗ 
Director in Servien zugeordnet wurde, nicht allezeit vecht ver⸗ 
tragen Eonnte. Am 1. May 1727 vermählte er fih mit Maria 
Auguſta, des Fürſten Anfelm Franz von Thurn und Taxis 
Prinzeſſin, die den 11. Aug. 1706 das Licht der Welt erblidet. 
Er hat mit ihr folgende Hochfürſtl. Kinder gezeuget: 1) Karl 
Eugen, geb. 12. Febr. 1728; 2) Ludwig Eugen, geb. 8. Jan. 
17315 3) Friedrich Eugen, geb. 21. Jan. 17325 4) noch einen 
Prinzen, geb. 1. Aug. 1733, fo im März 1734 wieder vers 
fiorben, und 5) Augufta Eliſabeth Maria, geb. 30. Det. 1734. 
„An. 1733 gelemgte er unverhofft zur Succeffion in ben 
Hochfürſtl. Würtemberg » Stuttgartifhen Landen, nachdem feih 
Better, der bisher vegievende Herzog Eberhard Ludwig den 31. 
Det. frübe um 3 Uhr zu Ludwigsburg das Zeitlidhe gefegnete. 
Er ließ fogleich, als er davon Nachricht erhielte, durch den Hofs 
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und Regierungsrath Neufer von der Landesregierung Beſitz 
nehmen und bdiefelbe durch feinen Better, den Herzog Karl Ru⸗ 
. dolf zu Neuſtadt, fo lange verwalten, bis er felbit aus Ungern 
anlangen und davon Befig nehmen konnte. Dieſes gefchahe noch 
vor Ausgang des Jahrs; denn nachdem er den 15. Dec. mit 
groffem Frohlocken des Volks zu Stuttgart angelangt, ertheilte 
er den 16, dito dem geheimen NRathecollegio, fobann den Land⸗ 
Ränden und endlich allen anwefenden Landvögten ber 72 Ober 
ämter Audienz. Er fing darauf an, fih der Landesangelegen⸗ 
heiten bergeftalt anzunehmen, daß er fich felbft Tag und Racht 
damit befchäftigte, und weil er verfchiedene Mißbräuche, die 
unter ber vorigen Regierung eingerifien, wahrnahm, gab es 
Gelegenheit, daß viele, fowol hohe als niedrige Bedienten, die 
beim vorigen Herzog viel zu fagen gehabt, in Verhaft genominen 
worden. Diefes betraf fonderlich das Hochgräfl. Haus von Grävenig, 
welches gänzlich geftürgt wurde, nachdem es beim vorigen Herzog 
in fehr groffen Gnaden geftanden. Der alte Graf und vormalige 
Premier⸗Miniſter, Sriederieus Wilhelmus, ift nach Hohentwiel 
gebracht, deffen jüngfter Sohn, Bictor Sigismund, der biöher 
Comitials Gefandter zu Regenſpurg geweien, nebft dem Con⸗ 
ſiſtorial-Director von Pfeil und dem geheimen -NReferendario von 
Pfau nah HohensAurach abgeführet, der ältere Sohn, Friederi- 
cus Wilhelmus, der die ObersHofmarfhalle- Würde beffeidet, 
mit Haus⸗Arreſt befeget und endlich die fogenaunte Gräfin von 
©rävenig, welde vor Zeiten am Würtembergiſchen Hofe in fon« 
berbaren Gnaden gefeffen, durch 40 Mann, mit Genebmphaltung 
des ChursPfälzifchen Hofes, von Mannheim abgehofet worden. 

„Den 27. Jan. 1734 nahın Karl Alerander zu Stuttgart 
die Landeshuldigung ein, wobei er unter andern Gnadenbezeu⸗ 
gungen feinen Unterthbanen die bereits den 28, Febr. 1733 von 
ſich geftellten Reversales beftätigte, daß das Evangelifche Kirchen- 
und Religionswefen ungefränft gelaffen werben ſollte. Es wurde 
auch dem geheimen Rathscollegio durch ein befonder Reſcript 
anbefohlen,, alle Religions» und Evangelifche Kirchenangelegen- 
heiten, fie möchten nun die Würtembergifchen Lande infonderbeit, 
oder das gefamte Evangelifhe Wefen in- und auſſerhalb Deuftſch⸗ 
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and überhaupt angehen, alleine und ohne Anfrage zu beforgen, 
wie denn auch die Gefandtfchaften und alle übrigen Collegia in 
foihen Fällen an dafjelbe gewiefen wurden. Hierdurch brachte 
er es bei dem Reich ſowol als Schwäbiſchen Kreis fo weit, daß. 
alle Bewegungen, die fi über den Punkt der Religion feinet- 
halben hervor thun wollten, auf einmal aufhörten.- Wie ber 
Anfang feiner Regierung gleich in bie Zeiten fiel, da der König 
von Franfreih wegen der Polnifchen Succeffionshänbel ben 
Kayfer und das Reich mit Krieg überzog, alfo vermehrten ſich 
die Sorgen unfers neuen Landesherrn um fo viel mehr, da er 
bei der rühmlichen Bemühung, feiner Unterthanen Wohlſeyn zu 
befördern, der Kriegsgefahr unter allen Reichsſtänden am meiften 
unterworfen war. Es bewog ihn diefes, ſich bei Eröffuung des 
Feldzugs An. 1734 mit dem Herzog von Berwick wegen einer 
gewiffen Summe Geldes zu vergleihen, um dadurch die anr 
gedroheten Brandfchagungen von feinem Lande abzuwenden, 
Damit er auch um fo viel eher im Stande feyn möchte, Gewalt 
mit Gewalt abzutreiben, vermehrte er feine Trouppen bis auf 
18,000 Mann. 

„Man hatte ihm bei der Berfammlung ber Schwäbifchen 
Kreisftände durch einen gemeinfamen Schluß vom 14. Januar 
1734 die Kreissgeldmarfchaliftelle nebft dem Obercommando über 
die ſämtlichen Trouppen diefes Kreifes, wie auch das durch den 
verfiorbenen Herzog von Würtemberg lebig gewordene Dragoner- 
“ Regiment aufgetragen. Diefes bewog den Herzog um jo mehr, 
auch um die ledige Reichs⸗General⸗Feldmarſchallſtelle auf dem 
Reichstag zu Regenfpurg anzubalten. Jedoch weil es eine Pro⸗ 
teftantifche Stelle war, die man ohne Nachtheil der bisherigen 
Reichsobſervanz nicht wol einem Roͤmiſch⸗Catholiſchen Herrn 
geben Eonnte, gleichwol aber die Verdienſte des Herzogs, die er 
um das Deutfche Reich erlangt, nicht zulaffen wollten, feinem 
Anfuchen zu widerſtehen, fo wurde die Sache fo vermittelt, daß 
er zwar die Reichs⸗General⸗Feldmarſchallſtelle den 21. Day er- 
bielte, aber fo, daß zugleich die beiden Proteftantifchen Fürften, 
als Herzog Ferdinand Alb. von Braunſchweig-Bevern und Fürſt 
Leopold von Anhalt-Deffau, zu Reichs⸗General⸗Feldmarſchallen, 
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jedoch mit der Bedingung, daß folches Fünftig zu Feiner Folge 
gereichen follte, erfläret wurden. In Anfehung diefer hohen 
Kriegsbedienung fahe er fi) nunmehro genöthiget, dem Feldzug 
am Rheinfirom in. eigener Perfon beizuwohnen. Den Winter 
hindurch hatte der Herzog von Bevern das Commando über die 
in felbiger Gegend einquartierten Reichstrouppen geführet. Mit 
Eintritt des Frühjahrs aber übernahm ſolches unfer Herzog, ber 
mit einem Theil der unter fih habenden Zrouppen die Eitlinger 
Linien befegt hielte,, mit dem andern aber die Bewegungen der 
‚Feinde beobachten ließ. Jedoch er hatte ſich kaum bei der Armee 
eingefunden , fo langte auch der Prinz Eugenius den 27. April 
im Lager an, dem er fogleich feine Stelle cedirte. Allein ob man 
fih gleih in Schlachtordnung ftellte, um dem Feind: eine Bataille 
zu liefern, fo wurde doch die Zeit mit lauter Hins und Hers 
marfchiren zugebracht, auch nichtd weiter gethban, als daß das 
Reich vor dem weitern Einbruch der Feinde bededt wurde. Die 
Veſtung Philippsburg aber mußte man fehen in der Feinde Hände 
fallen, weil man wegen des allzu wol verwahrten feindlichen 
Lagers feinen Entfag wagen durfte. Nach der Abreife des Prin- 
zens Eugenii, welcher den 2. Det. die Armee wieder verließ und 
ſich nach Wien begab, übernahm der Herzog abermal das Ges 
neralcommando bei der Armee, welches er auch den Winter 
hindurch beforgte, ‚ob er wol meiftens ſich in feiner Reſidenz zu 
Stuttgart aufpielte. 

„An. 1735 ſchien e8 bei Eröffnung des Feldzugs, ale ob 
man dasjenige gedoppelt einbringen würde, was im vorigen 
Jahr verfäumt worden, weil man nicht nur frühzeitig ins Feld 
rüdte, fondern aud die Armee um ein gut Theil verftärkt hatte. 
Allein es Fam ebenfalls zu feiner Hauptaction, weit Fein Theil 
rechte Luſt bezeugte, eine Schlacht zu wagen. Das meifle fam 
auf die Streifereien der Hufaren und anderer Parteigänger an. 
Unfer Herzog fand ſich nicht eher bei der Armee ein, ale da 
fohier der Feldzug zu Ende ging, weil er fih den Sommer hins 
durch meiftens krank befand. Endlich langte er den 28. Sept. 
in dem Hauptquartier zu Heidelberg an, allıvo ihm den 3. Det. 
Prinz Eugenius abermal das Obercommando über die völlige 
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Armee. anvertraute. Er hatte aber nicht Gelegenheit, weiter 
etwas wider die Feinde zu unternehmen, ale daß er den 9. Det. 
das bei Speier angelegte Franzoͤſiſche Proviant⸗ und Heumagazin 
durch ein ſtarkes Bombardement in Brand ſteckte. Der Graf 
von Sedendorf, der ein beſonderes Corpo an der Mofel com⸗ 
mandirte, wollte zwar ein mehres thun und fonderlich die Feinde 
aus dem Erzfift Trier vertreiben; wie es aber zum Treffen 
fommen follte, ward ber Friede befannt gemacht, ber bisher in 
Geheim zwifchen dem Kayferlichen und Sranzöfifchen Hof getroffen 
worden, worauf denn alle Beindfeligfeiten zwiſchen beiden Theilen 
auf einmal ein Ende hatten. 

„Ob nun gleich hierauf unfer Herzog fich meiftens in feiner 
Furſtl. Refivenz, befunden, fo bat er doch An. 1736 nicht nur 
durch eine mühfame und fehr Foftbare Negociation mit Frankreich 
die Reftitution der von Philippsburg weggebrachten Reichsartils 
lerie und den Nachlaß vieler rüdfländigen Gontributionen ver⸗ 
ſchiedener Reicheftände ausgewirket, fondern auch beide Reiches 
veftungen Philippsburg und Kehl von Frankreich wieder übers 
nommen und meiftentheild mit feinen eigenen Trouppen befeßt. 
Er hat aud durch den Obriftslientenant Tornaco ed am Frans 
zöfifchen Hof dahin gebracht, bag ihm nicht nur die von dem⸗ 
felben im legten Krieg in Befig genommene Grafſchaft Mömpelgard 
wieder eingeräumet, fondern auch wider die Anfprüce derer 
Barond von l'Eſperance, die fie auf dieſe Grafichaft machen, 
ein fehr geneigtes Urtheil zu Paris ausgefprochen worden. 

„Schon vorher, nemblich den 26. Jan. 1736, empfing er 
durch den Baron von ©ottern zu Wien die Neichslehen über 
die Herzogthämer Würtemberg und Ted und über die Grafſchaft 
Mömpelgard,, machte fi auch nicht wenig Hoffuung nad Ab- 
flerben des berühmten Prinzens Eugenii von Savoyen bie hohe 
Bedienung eines Kayferl. General-Rieutenants, der gleichfam im 
Feld des Kapſers Stelle vertritt und fo viel als Generäliffimus 
if, zu erlangen. Allein der plöglihe Todesfall, der ihn im 
März diefes 1737. Zahres aus biefer Welt geriffen,, hat einen 
Strich durch diefe Rechnung gemadt. Die Umfäude davon 
lauten alfo: Nachdem Ihre Hochfürſtl. Durchl. den Schluß ges 


762 Boun, 


faffet, nach geendigten Earnevalsluftbarkeiten die beiden von der 
Cron Frankreich dem Reich wieder eingeräumten Seftungen Phir 

lippsburg und Kehl in Augenfchein zu nehmen, fodann aber 
wegen Dero Gefundheit mit einem Heinen.&efolge eine Reife 
in auswärtige Lande zu thun und Dero Herzogthum auf einige 
Monate zu verlaffen, zu folhem Ende aud eine Jnterimsregies 
zung, die nad der am 9. März unterzeichneten Verordnung und 
Inſtruction aus Dero Frau Gemaplin Hochfürftl. Durchl. dem 
geheimen Rath, Burggrafen und Erb⸗Oberſtallmeiſter von Röder, 
dem General en chef yon Remchingen, dem geheimen Conferenz⸗ 
minifter und Oberhofcanzler von Scheffer, dem geheimen Cabi⸗ 
netsininifter Pfau und dem Negierungsrath und geheimen Cabi⸗ 
netsſecretario Laug beſtehen follen, dergeſtalt anzuordnen für. gut 
befunden, daß Dero Frau Gemahlin das Präfidium, der Ober⸗ 
bofcanzler aber das Direstorium führen und bie nach den mehrften 
Stimmen ausfallende Refolutionen der geheime Eabinetöfecres 
tarius expediren foßlte: fo haben Ihre Durchl. ſolche Reife den 
11. März frühe um 8 Uhr unter Begleitung des Barons von 
Röder und des Obermarſchalls Schilling von Canflatt, des 
Obriſten von Laupski und Rittmeiſters von Budow nebft andern 
Perfonen und Bedienten wirflid angetreten und ſich in diefer 
Abſicht nach Ludwigsburg erhoben, um fi in dafiger Gegend 
porher mit der Jagd zu erluftigen, zugleich aber auch verfchiedene 
Erpevditionen, die vor Dero Abreife ſchon refolvirt geweien, aus⸗ 
zufertigen, wie denn zu folhem Ende der geheime Cabineits⸗ 
ſecretarius Knab, der die Reife auſſerhalb Landes mit thun follen, 
fogleih nach Ludwigsburg gefolget, der geheime Cabinetsſecre⸗ 
tarius Laug aber Befehl erhalten, dahin nachzukommen. Es 
ftellten aber 5. Durchl. nicht allein die am 12. Maͤrz 1737, als am 
Tage Dero ſchnellen Ablebens, angeordnete Jagd, ſondern auch 
ſogar die vorgehabte Spazierfahrt in den Thiergarten, wo fie 
etliche für den König in Dänemark zum Präfent beftimmte rare 
Hirſche einfangen fehen wollten, wegen des unfreundlichen rauhen 
Wetters ein und blieben zu Ludwigsburg in Dero Zimmern, 
fpeifeten ohne die geringfte Anzeige einiger Unpäßlichkeit zu 
Mittag und festen fih nad aufgehobener Tafel unter Anhörung 
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einer kleinen Muſik zum Spiel, welches bis Abends gegen acht 
Uhr dauerte, da ſodann die anweſenden Cavaliers zur Tafel 
gingen, nachdem Ihre Durch. fi) vorhero Dero Gewohnheit 
nach retiriret hatten und Willend waren, verfchiedene Sachen, fo 
der Abende um halb 9 Uhr zu Ludwigsburg angekommene ge= 
heime Cabinetsfecretarius mitgebracht hatte, zu unterzeichnen, 
Ihre Durchl. waren auch bereits ausgefleidet und im Nachthabit, 
als Sie Dero erſten Eammerbiener, den Erpebitionsrath Neuffer, 
der eben zum Zimmer hinausgehen wollte, zurädriefen und ihm 
vermeldeten, wie Ihnen fehr bange würde, mit Berlangen, daß 
man Ihnen Luft fchaffen möchte, da denn fowol diefer, als auch 
andere bei der Hand ſich findende Bedienten zuliefen und Ihre 
Durchl. auf einen Seffel brachten, 

„Man öffnete Ihnen darauf ohne Zeitverluft, ob Sie es 
wol anfänglich nicht zugeben wollten, eine Ader. Allein indem 
Ihre Durchk. zufahen, wie ſolche Tief, überfiel Diefelbe auf eins 
mal ein Stidflug mit folder Heftigkeit, daß Sie unter dreys 
‚maligem Rufen: Herr JEſu! wie wird mir, ih muß fterben | 
fih auf den Seffel zu neigen anfingen und den Geif in Gegen- 
wart des noch dazu gefommenen Obermarfchalls Schilling von 
Canſtatt ohne einige Verftellung gegen halb 10 Uhr aufgaben. 
Der Baron von Nöder fuhr darauf eilends nach Stuttgart, um 
der Frau Herzogin diefen unvermutheten Todesfall zu hinter 
bringen „ welche fih auch, nachdem Ihre Durchl. vorher mit 
Zuziehung des Cabinetsminiſterii die Verordnung getroffen, ba 
der von Ludwigsburg ebenfalls nah Stuttgart hereingefommene 
geheime Finanzrath Süß, ein Jude, wider den der verftorbene 
Herzog fchon feit einiger Zeit eine ziemliche Kaltfinnigfeit ſpüreu 
laffen, nebſt zwey Expeditionsräthen in Arreſt genommen wors 
ben, unverzüglich nach Rubwigsburg erhoben und den folgenden 
Morgen Ihro Hochfürſtl. Durchl. dem Herzog Carolo Rudolpho 
zu Würtemberg - Neufladt den betrübten Todesfall vermittelft 
eines in Dero Namen von den beiden Minifiris von Scheffer 
und Pfau unterzeichneten Schreibens nah Neufladt berichten 
ließen, mit dem Erfuhen, daß Ihro Hochfürſtl. Durchl. fich 
wegen Eröffnung des von dem verftorbenen Herzog am 7. März 


764 Konır, 


dieſes Jahrs errichteten Teſtaments zu Stuttgart förderfamft 
einzufinden belieben möchten. Diefes Teflament it auch nad 
Dero am 14. erfolgten Ankunft des andern Tags in Dero Gegen 
wart fowol, als der Bevollmächtigten der verwittweten Durdf. 
Herzogin, fodann der fämtlichen geheimen Räthe, auch der Chefs 
von den Balleyen und Deputirten von der Tandfchaft, mit Zus 
ziehung eines Notarii famt zweyen Zeugen, folenniter publiciret 
worden. u 

„Es muß aber der Herzog Carolus Rubolphus mit dem 
Teftament nicht allerdings zufrieden gewefen feyn, weil Anfangs 
verlauten wollte, daß man bie ihm zufommende Landesadminis 
Aration während der Unmündigfeit des jungen Herzogs allzu fehr 
eingefehränft und deshalben dem Fürftbifchof von Bamberg und 
Würzburg die Coadminiftration aufgetragen hätte; wie denn um 
beswillen nad Eröffnung des Teflaments der General Renningen 
nebft einigen andern Miniftris nach Hohentwiel in Arreſt ges 
bracht worden, weil fie foldhes Teſtament theild veranlaſſet, 
theils allzu hitzig vertheidiget haben follten. Ihre Majeflät der 
König Auguftus von Polen find unter andern zum Erecutor 
dieſes Teſtaments ernennet worden, der auch deshalben den 
geheimen Rath von Schelhaß nach Stutigart gefendet, um bie 
über der Landesadminiftration entftandenen Srrungen vollends 
in der Güte beilegen zu beifen. So viel ift gewiß, daß ber 
obgedachte Herzog zu Neuftadt als Landesadminiſtrator von ber 
Regierung nunmehro wirklich Befig genommen, nachdem den 19. 
März dem nunmehrigen jungen Herzog Garolo Eugenio und 
ihm, als Adminiftratori, von ben gefamten Landfländen gehuls 
biget worden. | 

„Man fagt, daß der verfiocbene Herzog kurz vor feinem 
Ende die Ordre von ſich geftellt, den Evangelifchen die Stifts⸗ 
firhe zu Stuttgart wegzunehmen und folche den Römifch-Eathos 
liſchen einzuräumen, welches aber der darzwifchen gefommene 
Todesfall nicht zur Erfüllung Fommen laſſen. Das ganze Land 
hat bisher über den Juden Süß, der bei dem Herzog in groffen 
Gnaden geftanden und die meiften Sammer» und Finanzfachen 
unter Händen gehabt, gar fehr gefeufzet,, weil er des Herzogs 
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Gnade zu Begehung vieler Malverſationen gar ſehr gemißbraucht 
und viel landesverderbliche Gewaltthätigkeiten ausgeübet hat. 
Er ſitzet aber nunmehro zu Hohen⸗Neuffen, und iſt ſeinethalben 
eine beſondere Inquiſitions⸗Commiſſion, die ihm den Proceß 
machen ſoll, niedergeſetzt worden. Man gibt ihm unter andern 
auch Schuld, daß er Urſache an der geringhaltigen Ausmünzung 
ber Würtembergifchen Geldſorten geweſen, die bisher ein ſolches 
Aufſehen im Reiche verurſachet.“ 

Das ploͤtzliche Ableben des am 24. Januar 1684 gebornen 
Herzogs, des geſunden kräftigen Mannes, dem man auf den erſten 
Blick wohl noch zwanzig bis dreißig Jahre hätte verheißen mögen, 
wurbe im Lande freudig begrüßt, und blieben die verbächtigen 
Umftände,, von denen es begleitet, unerörtert. Durch feinen 
Religionswechſel hatte Karl Alexander die Liebe feines Volkes ver⸗ 
fcherzt, Durch die blinde Anhänglichkeit für den Juden Michael Süß 
yon Oppenheim fich deffen entfchiedene Abneigung zugezogen. Daß 
Süß dem Lande manche ungewohnte Laſt aufgebürbet habe, mag 
fein, gewiß aber ift, daß er für die fireng Tutherifche Bevölkerung eine 
Unmöglichkeit geworden, nachdem es feinen zahlreichen Gegnern 
gelungen, den Wahn zu verbreiten, er wolle die Würtemberger 
zwingen, Fatholifch zu werben, ald welcher Erfindung Curs zu vers 
fohaffen, die albernften Dinge vorgebracht wurden. Man erzählte, 
feit einigen Nächten finde der alte Reformator Brenz ſich beiwogen, 
fein Grab zu verlaffen und die Kanzel zu befleigen. In einem 
Dorfe des Oberlands, an der öftreichifchen Grenze, follten die 
Katholiken plöglih über die proteflantifhen Einwohner her⸗ 
gefallen fein, diefe behaupteten aber das Schlachtfeld, was dag 
Einrüden einer Compagnie fränfifcher Kreistruppen, Würzburger, _ 
zur Folge hatte. Am fonderbarften Fang das Gerücht, welches zum 
Ueberfluß fich beflätigte, des Süß factotum, Oberfinanzrath Hall⸗ 
wahe, habe ein foftbared Mepgewand beim Hofflider beftellt 
und ihm befohlen, es bis zum 18. März fertig zu machen, und 
wenn er mit fünfzig Geſellen arbeiten müßte, bringe er es nicht 
fertig, fo werde er eingefegt. Ein Iutherifcher Geiftlicher, den 
man mit Namen nannte, follte den Kindern in der Schule Krenz⸗ 
hen, aus Holz geſchnitzt, gefchenft haben, mit ben Worten: 
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„Nur wenn Ihr dieſe in Händen haltet, könnet Ihr recht beten.“ 
Dazu erzählte man ſich als etwas verbürgtes, der Jude habe 
zum Herzog über der Tafel gefagt: „Ihre Stände, Durdlaudt, 
find eigentliche Widerſtände; aber fie ſtehen fhon fo Tange, daß 
fie müd und matt find. Karl Alerander habe lächelnd geants 
wortet: »C’est vrai, allons donc leur donner des chaises, et 
une fois assis, ils ne se leveront plus.« 

Bon der verhängnißvollen Nacht ſelbſt erzählt Hauff mancherlei 
Spufgefchichten, die er in Berbindung bringt mit erdichteten 
Reiſenden, denen man aber bie Grundlage einer wahrbaften Volks⸗ 
fage nicht beftreiten wird. „Die beiden jungen Männer ritten 
fhweigend durch die finftere Nacht hin. Kein Stern war am 
Himmel, und der Wind heulte um die Berge. „„Hu! Sieht Du 
dort ?““ flüfterte Reelzingen, als fie an dem eifernen Galgen 
vorbeiritten, den einſt (1597) Herzog Friedrich dem Alchymiſten 
Honauer aus dem Metall errichten ließ, das er in Gold zu vers 
wandeln verfprochen hatte. „„Schau dieſe ungeheure Menge 
Naben, es ift, ald witterten fie eine neue Beute.” Es war, als 
ob die Pferde ſelbſt diefen Ort des Schredens fürchteten , denn 
fie jagten mit Sturmeseile den Berg hinan, und waren nit 
ruhig, bis man das Gekreiſch der Raben nicht mehr hörte. 

„Es liegt eine Fleine Brüde zwifchen Stuttgart und Luds 
wigsburg, von welder das Volk viel Schauerliches zu erzählen 
weiß ; fo viel ift gewiß, daß ſchon Unerflärliches dort vorgefallen 
et, und dag mander Dann fein Gebet fpricht, wenn er Nachts 
alfein über diefe Stelle reitet.” Die Sage läßt die Reifenden 
glüdlih und in furzer Zeit an die Brüde fommen, dort aber 
feien ihre Pferde nicht mehr von der Stelle gegangen, hätten 
geſchnaubt und gezitiert. „Die jungen Leute fpornten und ges 
brauchten ihre Peitfchen, als eine alte zitternde Stimme rief: 
„„Gebt einem alten Mann doch ein Almofen !““ 

„„Wer wird bei Nacht und Nebel den Beutel ziehen? Zus 
rüd, Alter, von der Brüde weg, unfere Pferde fcheuen vor Euch; 
zurüͤck, fag’ ich, oder Ihr ſollt meine Peitfche fühlen !”” 

„„Nicht fo raſch, junges Blut, nicht fo raſch!““ entgegnete 
der Alte, deffen dunfle Geſtalt fie jegt auf dem Brüdengeländer 
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fiten fahen. „„Eilet mit Weile! Kommet nocd früh genug, 
gebet einem alten Dann ein Almofen 1 

„„Jetzt if meine Geduld zu Ende,““ rief der Sapitain und 
ſchwang feine Peitfche in der Luft. „Ich zähle drei, wenn Du | 
nicht weg bifl, hau’ ich zu.““ 

Der Alte hüftelte und kicherte; Guflav Fam es vor, als 
wachſe feine dunkle Geftalt ind Unendlihe und — ein Tanger 
Arm firedte einen großen Hut heran, und zum brittenmal, aber 
drobend und mit furdtbarer Stimme frächzte der Mann von ber 
Drüde: „Einem alten Mann gib ein Almofen! Es wird Dir 
Glück bringen, und reite nicht fo ſchnell; vor zwölf Uhr darfſt 
Du nicht dort fein.” 

Reelzingen lieg Fraftlos und zitternd feinen Arın finfen; er 
geftand nachher, dag ihn eine falte Hand angefaßt habe. Guſtav 
aber zog mit pochendem Herzen die Börfe und .warf ein Silber⸗ 
ftück in den großen Hut. „Wie viel Uhr iſt's, Alter?” fragt er. 

„Weiß feine Stund’ als zwölf Uhr,” fprad die Geftalt, 
bie wieder auf dem Geländer zufammenfauerte, mit dumpfer 
Stimme, „Dank Dir, ſollſt Glück haben; reit zu.” Er fagte 
es und flürzte rüdlings mit einem dumpfen Fall in den Sumpf, 
über den die Brüde führte, Entfegt gab Reelzingen feinem Gaul 
bie Sporen, daß er fih hoch aufbäumte und dann in zwei 
Sprüngen über die Brüde feste. Guſtav aber hielt erfchroden 
fein Pferd an, flieg ab und blickte über das Geländer der Brüde. 
Es. rührte ſich nichts. „Alter !” rief er hinab, . „haft Du Schaden 
genoinmen ? Kann ih Dir helfen ?” — Keine Antwort, und 
alles war fill unten wie im Grab. est faßte auch ihn ums 
erftärfiche Angſt; er fühlte im Auffteigen, wie fein Pferd zitterte; 
er wagte es nicht, ſich noch einmal nad dem grauenvollen Orte 
umzufehen, als er feinem Freund nachiagte. „Das if das 
zweitemal, dag er mir begegnet if,” flüflerte Reelzingen tief 
aufathmend, als Guſtav wieder an feiner Seite war. „Wer ?“ 
fragte diefer betroffen. „Der Teufel,” antwortete der Capitain. 

Sie jagten weiter dur die Nacht bin. In Zuffenhaufen 
flug es Biertel vor zwölf Uhr, als fie durchritten; in den 
meiften Häufern brannten noch die Kerzen, und da und dort 
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hörte man geiftfihe Lieber aud den Stuben. Der Nahtwäcter 
ftieß eben ins Horn und rief die Stunde; der Capitain hielt 
an und fragt, was die fpäten Gefänge und Gebete zu be= 
deuten haben ? „Ad Herr! Das ift eine arge Nacht,“ ante 
wortete biefer, „es bat ein Dann an vielen Häufern gepodht 
und befohlen,, die Leute follten die ganze Nacht bis zwölf Uhr 
beten.” — „Wer if der Dann ?” fragte Guſtav flaunent. „Alte 
Leute, Herr, die ihn gefehen haben, verfiern, es fei unfer alter 
Pfarrer gewefenz Gott hab’ ihn felig, er ift feit zwanzig Jahren 
todt; aber ed war ja nichts Ungeiftliches, was er verlangte, darum 
beten und fingen fie in. den Lichtkarzſtuben und fpinnen dazu.” 

Langſam, wie es den Eiligen ſchien, gelangten fie zu der 
unmittelbaren Nähe von Ludwigsburg, als einige Neiter von 
ber Stadt her ihnen zujagten. „Platz!“ rief der vorderſte Reiter, 
und gleichzeitig rief eine befaunte Stimme in dem wildeften Augs 
druck: „Halt, Zub! oder ich ſchieß Dich mitten durch den Leib!“ 
was in der Volksſprache gegeben wird durch den Reim: 

„Da fprach ber Herr von Röder: 
Halt oder flirb entweder !* 

Der alte Obriſt war es auch, der in dieſem Augenblid, 
feinen Begleitern weit voran, bie Piftole in der Hand, heran 
fprengte, den vorberftien Reiter wüthend am Arm padte und 
fohrie: „MWobinaus, Jud! Warum fo fchnell zu Roß, als ich Dir 
nachrief zu warten ?“ Es entfpann fich zwifchen den beiden eine 
furze Discuffion: Dan erinnerte den von Röder an den furdte 
baren Zorn des Herzogs. „Der Herzog ift todt,” fagte Nöder laut 
genug, daß es Alle hören konnten. Und fo verhielt es ſich in der 
That. Der Herzog, den man außer Landes verreift zu fein glaubte, 
war vor einer Biertelftunde in Ludwigsburg geftorben. Um bie 
Beranlaffung zu feinem Tode fcheinen feine Nachforfchungen ans 
geftellt worden zu fein. Wohl aber verfihert man, dag bis auf 
den heutigen Tag das Zimmer, wo man die Leiche erhob, vers 
ſchloſſen geblieben fei. Süß mußte ohne Rüdfiht auf Gefeglich- 
feit Alles erleiden, was Fanatismus rohen Gemüthern eingeben 
fann, und wurde den 4. Febr. 1738, einem eifernen Käfig eins 
gefperst, an einem ungeheuern Galgen von Eifen aufgehängt. 
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Auf Ableben des Herzogs Karl Alerander übernahm Herzog 
Karl Rudolf von Würtemberg zu Neuſtadt und bald hernad 
Herzog Karl Friedrich zu Oels die Regierung der Würtembergis 
ſchen Lande ; der verwittweten Herzogin aber blieb die Obervors 
mundfchaft über ihre Kinder und deren Erziehung. „Sie behielte 
ihre Reſidenz mit ihren Kindern auf dem Fürſtlichen Schloſſe zu 
Stuttgart, wo fie diefelben nicht nur in den Grundfägen ber 
Römiſch⸗Catholiſchen Religion , fondern auch in allen flandess 
mäßigen Wiffenfchaften und Exercitiis forgfältig unterrichten ließ. 
A. 1741 ſchickte fie ihre drey Prinzen an den Königl. Preuffis 
ſchen Hof nach Berlin; fie begleitete ſolche felbften bis Erlangen 
über Nürnberg , von dar biefelben den 16. Dec. zu Berlin ans 
langten. Sie follten fi dafelbfi eine Zeitlang aufhalten und 
in ihren Stubiid und Exercitiis fich vollfommener machen. Anno 
1742 that fie felbf eine Reife zu denfelben nach Berlin, wo fie 
den 1. Febr. anlangte und big den 15. May, da fie wieder 
abreijete , groffe Ehre genoß. Zu Ende des Nov. eben dieſes 
Jahrs kam fie von Stuttgart nach Tübingen, wo fie ſich drey 
Wochen aufpielte und fich als eine groffe Befchügerin und Bes 
förderin derer Gelehrten erwies ; fie legte auf eine ganz außer- 
ordentliche Weife eine Probe von ihrer groffen Belehrfamfeit 
ab, da fie den 11. Dec., ald am Tage ihrer Abreife, dem da⸗ 
mfligen Rectori Magnifico der bafigen Univerfität, Dr. Mau⸗ 
harten, Prof. Publ. und Hochfürſtl. Leibmedico, bei einer gehal⸗ 
tenen Inaugural⸗Disputation eine ganze Stunde lang mit vieler 
Sertigfeit öffentlich opponirte. Im Febr. 1744 trat ihr älteſter 
Sohn nach erlangter Venia aetatis die Landes sNegierung an, 
welchem fie bei feiner NRüdreife von Berlin bis nach Erlangen 
entgegenging, wo fie das Vergnügen hatte, nicht nur denfelben 
mit dem Bayreuthifchen Hofe in voller Carnevalsluſt anzutreffen, 
fondern auch ihn mit des Marggrafen einzigen Prinzeflin, Elis 
ſabeth Sophia Frieberife, den 21. Febr. verloben zu fehen. 
Meder die Catholiken noch Proteftanten waren mit diefer Heus 
rath zufrieden, weil fie eine Proteflantifche Prinzeffin, er aber 
ein Catholifcher Fürſt war. Jedoch man fehrte fid) nicht daran, 
fondern vollzog folhe den 26. Sept. 1748 zu Bayreuth mit 
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“vieler Luft und Pracht, wobei ſich die verwittwete Herzogin ſelbſt 
zugegen befand. Sie hat nachgehends ihren Wittwen⸗Sitz zu 
Böppingen genommen, wo fie auch den 1. Febr. 1756 geflorben. 
Sie hat verfohiedene Ritterorden und darunter auch zwey mänu- 
liche getragen: der erfle war der hochadelige Sternfreuz-Orben 
zu Wien, den fie den 3. May 1727 erbielte; ber andere war 
der MaltefersOrden,, den ihr der Großmeifter von Malta ers 
theilte. Es wurde ihr das Ordenskrenz Durch den Johanniter- 
Meifter zu Heitersheim, in Gegenwart vieler Stanbesperfonen, 
auf dem Ehurpfälzifhen Schloffe Schwegingen mit vielen Geres 
monien angehängt; biefer Prälat gab ihr als Großprior dieſes 
Ordens nicht nur den gewöhnlichen Kuß, fondern berührte auch 
ihre Achſeln mit dem Schwert und hing ihr die Ordenskette famt 
dem Kreuz um. Der dritte Orden iſt der Königlich Preuffifche 
Nitterorden des ſchwarzen Adlers, den ihr der jegige König im 
Det. 1741 dur den Obriften von Kalnein überreichen ließ, und 
der vierte der Ruſſiſche Katharinen⸗Orden, den ihr die jegige 
Kayferin den 5. Nov. 1745 durch den Prinzen Galliczin ein⸗ 
händigen laſſen. Ihr Leichnam ward den 9. Febr. von Böp- 
pingen über Eslingen nad Ludwigsburg gebracht und daſelbſt 
in die neue Gruft mit groffen Solennitäten beigefeget.” 

Der jüngere Bruder der Herzogin, Ehriftian Adam Egon, 
geb. 10. März 1708, k. k. Kämmerer, Generalmajor und Obkiß 
eines Dragonerregiments, ſtarb 20. Febr. 1755. Der ältere Bruder, 
Fürft Alerander Ferdinand von Thurn und Taxis, geb. 22, März 
1704, „Erbmarſchall von Hennegau, Ritter des güldenen Vließes, 
Erb-Generals und Ober-Poftmeifter im h. Roͤm. Reich, Burgund 
und den Niederlanden, Kayſerl. wirklicher Geheimer Rath und 
Prineipals&ommiffarius bei der Reichs-⸗Verſammlung zu Regens⸗ 
burg, farb den 17. März Abends um 11 Uhr zu Regensburg 
nah kurzer Krankheit in einem Alter von 69 Jahren, nachdem 
er über 33 Jahr regiert hatte. Er war ein Sohn Anfelm 
Franzens, Fürftens von Thurn und Taris, Erb-General- und 
Ober: Poftmeifters im heil. Röm. Reih und in den Niederlanden. 
Seine Mutter , Louife Anna Franzisca, geborne Prinzeffin von 
Lobkowitz, brachte ihn den 22. März 1704 zur Welt. Er wurde 
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ſtandesmäßig erzogen. Nachdem er von ſeinen Reiſen zurücke 
gekommen, erhielte er den 2. Febr. 1725 den Chur⸗Pfälziſchen 
St. Huberts⸗Drden. Im Jahr 1733 bekam er von dem Kayſer 
Karl VI ein Regiment Dragoner und 1739 von dem König 
Augufo III von Polen den Orden des weißen Adlers, in welchen 
Jahr er auch feinem verfiorbenen Bater in der Regierung folgte, 
worauf ihn der Kayfer im May 1740 zum Geheimen Rathe 
erklärte. Nach beiten bald barauf exfolgtem Abflerben ergriff 
er die Partei des Haufes Bayern und ward von dem neuen 
Kayfer Karl VOL, der aus diefem Haufe war, 1742 zum wirfs 
lihen Geheimen Rathe und den 2. Febr. 1743 zum Principals 
Eommiffario auf dem Reichstag ernennet. Als diefer Monarche 
den 20. San. 1745 farb, abandonirte er bie Bayerifchen Dienfte 
und trat von neuem zur Deftreihifchen Partei. Der neue Kayfer 
Sranziscus I ernennte ihn zum wirklichen Geheimen Rath; fein 
Reiches Erbs Pol» Generalat aber erhub er zu einem Fürftlichen 
Throniehen und ertheilte ihm darüber den 20. Day 1747 vor 
feinem Kayſerl. Throne die erſte Belehnung. Im Jahr 1748 
wurde er zum Kayferl. Principal⸗Commiſſario auf dem Reichs⸗ 
tag zu Regensburg ernennet, welche hohe Bedienung er bis an 
fein Ende, über 24 Jahr mit Ruhm bekleidete. Den 29. Nov. 
1749 erhielt er den RittersOrden des güldenen Vließes, und den 
30. Day 1754 ward er nebft dem Haufe Schwarzburg mit Sie 
und Stimme in das Reichs⸗Fürſtliche Collegium eingeführt.” Er 
hat fi dreimal vermählt, zum erfienmal mit Sophia Chriſtine 
Louife Prinzeffin von Brandenburg-Bayreuth, 11. April 17315 
„fe farb 13. Jun. 1739 zu Brüffel nad langwieriger Krankheit 
in dem 29. Jahr ihres Alterd. Sie war bes Marggrafen Georg 
Friedrih Karl von Bayreuth, der den 17. May 1735 geflorben 
ift, und der Prinzeffin Dorothea von Holfleins Bed älteſte Tochter 
und hatte den 4. San. 1710 das Licht der Welt erblidt. Sie 
nahm aus Liebe zu ihrem Gemahl den 17. März 1733 zu Maynz 
bie Romiſch⸗Catholiſche Religion an.” Des Fürſten zweite Ge⸗ 
mahlin war des Prinzen Ludwig von Lothringen⸗Lambesc Tochter 
Louife, verm. 23. März 1743, geß. 6. Januar 1747. Die dritte, 
Maria Henriette, des Fürſten Joſeph Eruſt von Fuͤrſtenberg⸗ 
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Stühlingen Tochter, verm. 21. Sept. 1750, ſtarb 4. Jun. 1772. 
Der Kinder erſter Ehe waren fünf; aus der dritten Ehe kamen 
deren ſieben. Die jüngſte Tochter, Eliſabeth, geb. 30. Nov. 1767, 
wurde am 4. Nov. 1790 dem Prinzen Karl von Fürſtenberg, 
k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant, angetraut, Wittwe 27. März 1799, 
da ihre Herr bei Riptingen geblieben if. Zur Vormundſchaft 
über ihre Kinder berufen, iſt fie den 21. Zul. 1822 mit Tod 
abgegangen. hr vollbürtiger Bruber, Maximilian Joſeph, geb. 
28. Mai 1769, Eurpfalzbayerifcher Generalmajor und Inhaber 
eines Dragonerregiments, wurde 1800 FE. f. Kämmerer und Ge⸗ 
neralmajor, 1803 Eurfalzburgifcher Gardehauptmann, und farb 
15. Mai 1831. Berm. 6. Jun. 1791 mit Maria Eleonore Prin⸗ 
zeffin von Lobfowig, war er Bater von fünf Söhnen geworden, 
deren ältefer, Karl Anfelm, Ef. k. Kammerherr und Geheimrath, 
Dpberlandesfämmerer in Böhmen, feit 4. Zul. 1815 mit der Gräfin 
Maria Zfabella von Elg verheurathet, den 25. Aug. 1844 
fein Leben befchloß, zwei Kinder binterlaffend. Auch feine Brüder, 
Kart Theodor und Friedrich Hannibal, k. k. General der Gas 
valerie, + 17. Januar 1857, haben Nachkommenfcaft. 

Der erfien Ehe des Fürſten Alexander Ferdinand gehören 
an Karl Anfelm und Friedrich Augufl. „Diefer, Ritter von 
Malta und ChursBayerifcher Obrifler über ein Regiment zu Fuß, 
‚farb den 12. Sept. zu Turin an einem bhißigen Fieber in dem 
19. Jahre feines Alters, Geboren den 13. Det. 1736 zu Brüffel, 
that er 1755 eine Reife nach Italien und bielte fi eine Zeit 
lang zu Turin auf der dafigen RittereAcademie auf, wo er ob» 
gedachtermaßen geftorben. Auf ausdrüdlichen Befehl des Könige 
wurden ihm bei feinem Leichenbegängnig alle Ehrenbezeigungen, 
die man .einem Prinzen aus dem Haufe Savoyen hätte erweifen 
fönnen, erzeiget. Sein Leichnam ward in der Metropolitanficche 
dem Königl. Begräbnig gerade gegenüber beigefegt; er lag in 
einem zinnernen, mit grünem Sammet überzogenen und mit 
goldenen Treſſen befegten Sarge. Man hielte drey Tage hinter 
einander 800 Meſſen für die Ruhe feiner Seele.” Karl Anfelm, 
geb. 2. Jun. 1733, des goldnen Vließes Ritter, Erb-Generals 
Poftmeifter im h. vömifchen Rei, Faiferl. Principalcommiſſarius 
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bei der Reichsverfammlung bis 1797, wurde mit dem Reichserb⸗ 
amt belehnt zu Wien 27. Dec. 1774 und 11. März 1794. Am 
22. März 1785 erfaufte er der Truchfeffen von Waldburg Herr- 
fhaften Scheer, Friedberg, Dürmentingen und Buſſen zu dem 
Preis von 2,100,000 Gulden, was ich nicht umhin fann als bie 
erfie in dem Haufe vorkommende vernünftige Finanzoperation zu 
begrüßen. Deren hätte gar mande in dein Lauf der Jahr⸗ 
hunderte erlauben können das unermeßliche, noch nirgends 
beeinträchtigte Einfommen aus dem Reichspoſtamt; aber dem⸗ 
felben eine folide Unterlage durch den Ankauf von Gütern zu 
geben, war noch niemand eingefallen. Das Grundeigenthum 
von weiten Provinzen hätte Leichtlich erworben werden fönnen, 
Es war aber bis dahin bei dem Anfauf der Baronie Impden 
im J. 1700, mit 180,000 Gulden bezahlt, und der Reichsherr⸗ 
haft Eglingen, an der Dettingifchen und Neuburgifchen Grenze; 
geblieben. Eglingen, 1727 erfauft, koſtete 200,000 Gulden. 
Zum Befige von Scheer u. ſ. w. gelangt, ließ Fürft Karl Ans 
felm diefe Herrfchaften durch Eaiferlihes Diplom vom J. 1786 
zu einer gefürfteten Reichsgraffchaft Briedberg=- Scheer erheben, 
worauf er bei dem ſchwäbiſchen Kreis Sig auf der Fürftenbanf 
‚ erhielt. In den legten Jahren feines Lebens refidirte er zu 
Marchthal. Er hatte nämlich als Entfhädigung für den Verluſt 
des Poitregals auf dem linken Rheinufer das gefürftete Damen⸗ 
lift Buchau ſamt der Reichsſtadt diefes Namens, die Reiches» 
abteien Marchthal und Neresheim, das Amt Oſtrach, die Herr 
Ihaft Schemerberg und die Weiler Tiefenthal, Frankenhofen 
und Stetten erhalten. Mit des Herzogs Karl Alexander von 
Würtemberg Tochter Augufte Elifabetb Maria Louife verm. den. 
3. Sept. 1753, Wittwer A. Jun. 1787, farb Karl Anfelm, des 
h. R. R. Fürft von Thurn und Taxis, Herr der freien Reichs⸗ 
berrichaft Eglingen, wie aud zu Difchingen, Demmingen und 
Duttenftein, Principal⸗Commiſſarius bei dev allgemeinen Reichs⸗ 
verſammlung, Erbs@eneral-Obriftpoftmeifter im h. R. R. Burs 
gund und den Niederlanden, Ritter des goldnen Vließes, den 
13. Nov. 1805. Im J. 1784 ergab ſich der folgende Beamten—⸗ 
fand: a. Dicaſterien und weitere Dienerſchaften: 1) Baron von 
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Frendel, Obrifilientenant und Commanbant über das Militair 
im Schloß Trugenhofen, Oberamtmann der Herrfchaften Eglingen, 
Markt⸗Diſchingen, Demmingen, Trugenhofen und Balmerishofen; 
2) R. von Dolle, hochfürftlihder Hofrath und Gefandter bei der 
allgemeinen fchwäbifchen Kreisverfammlung 5; 3) Bartholomäus 
Wölfte, Hofrath und Amtmann zu Difchingen; 4) Chriſtoph 
Aleriug Oberſt, Hoffammerrath und Amtmann zu Eglingen ; 
5) Chr. Anton Boſch, Kaftenbeamter zu Eglingen; 6) Franz 
Ehr. Oberſt, Oberamts-Serretair; 7) Ferdinand Wölfle, Amtes 
ſchreiber in Difchingen; 8) Zofeph Rauch, Hausmeifter im Schloß 
Trugenhofen ; 9) Jacob Röfch, Hofgärtner zu Difchingen ; 10) 
Joſeph Wörner, Schloßgärtner zu Eglingen; 11) Fr. Zofeph 
Dergmüller, Hoffchreiner in Difhingen; 12) Johann Adam 
Weichſelbaum, herrfchaftlicher Baumeifter zu Eglingen, b. Forſt 
und Jägerei: 1) Karl Baron von Imhof, hochfürſtl. Oberforſt⸗ 
‚meifter zu Balmertshofen; 2) Dewald Mayr, Oberfäger zu 
Eglingen; 3) Sommer, Jäger zu Eglingen; 4) Kempichler, Jäger 
zu Demmingen; 5) deffen Adjunct Sebald; 6) Kempichler jun, 
Jäger zu Trugenhofen; 7) Oftler, Holzwärter zu Difchingen; 
5) Machauf, Jäger zu Balmertshofen und Zeugmeifter. c. Geiſt⸗ 
Tichfeit: 1) Anton Harımann, Pfarrer zu Demmingen; 2) Jos 
hann Baptift Schneider, Pfarrer zu Eglingen 5; 3) Simon Heuß⸗ 
ler, Pfarrer zu Diſchingen; 4) Eberle, Pfarrer zu Balmerts⸗ 
hofen; 5) Trögele, Pfarrer zu Trugenhofen ; 6) Anton Khü- 
ningen, Frühmeſſer zu Difchingen ; 7) Joſeph Volker, Hof- und 
Schloßcaplan daſelbſt. Die fürftlihe Sommerreſidenz war zu 
Diſchingen unweit Eglingen an der Eger. 

Bon den fürftlihen Töchtern wurde Maria Terefa an den 
Fürſten Crato Ernft zu Dettingen-Wallerflein, Sophie Friederike 
Dorothea an den Fürſten Hieronymus II Radziwill, Henriette 
an den Fürften Johann Aloys von Dettingen» Spielberg vers 
heurathet. Der jüngere Sohn, Prinz Friedrich, des ſchwäbiſchen 
‚ Kreifes und Furwürtembergifcher Generalmajor, geb. 11. April 
1772, ftarb zu Stuttgart, 7. Dec. 1805. Der Erbprinz, Karl 
Alexander, geb. 22. Febr. 1770, war des goldnen Bließes 
Nitter, kak. Geheimrath und dur Refignation feines Vaters, 
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fett 1797 Taiferliher Principals@ommiflarius bei der Reichs⸗ 
verfammlung „ eine Würde, die zugleich mit dem h. R. Reid 
1806 erlofhen if. Zur Regierung gelangt am 13. Nov. 1805, 
befand Karl Alerander fih im Befig eines nicht unbedeutenden 
Staats, begreifend 

Q.⸗M. Einw. Dörfer. Einkommen. 
bie vormalige Reichsſtadt Susan 4 960 — 4,000 fl. 
Reichsſtift Buchau.. .14 4500 14 70,000, 
Abtei Marchtha.....3 600 32 80,000 „ 
Abtei Nereshein... .414 5000 14 50,000 „ 
Herrſchaft Ofrah - » -» - «4 1800 ° 5 10,000 „ 
Shemerberg : 0. 4 2400 4 10,000 „ 
Stein - © 2 © 2 2... + 400 5 10,000, 


Veberhaupt 8 23,060 75 234,000 fl. 
Hierzu die älteren Befigungen, Ä 
Friedberg, Scheer, Dürmen- 
tingen, Grunzheim, Heuborf, 
Göffingen, Buffen, Difchingen, 
Eglingen - » 2 .....9 19440 54 76,000 „ 


Total 17 42,500 126 300,000 fl. 


Hierbei find die Pofteinfünfte nicht berechnet. Seit dem 
22. Aug. 1804 war Buchau ber Sig der Regierung und des 
Hofgerichts, bei welchen im 3. 1805 folgender Beamtenftand : 
Dräfident: Alexander Graf von und zu Wefterholt, Maltefers 
Drdens Ritter, Furcölnifcher Kämmerer, Thurn» und Taxiſcher 
wirklicher Gebeimrathb und Oberamimann zu Difcingen. "Die 
rector: Franz Kaver Epplen von Hartenflein, geheimer Hofrath. 
Hofs und Negierungsräthe: Franz Anton von Dolle; Ignatius 
Otto; J. Nicolaus Liber, zugleich Kanzleidirector, Archivar und 
Regierungs⸗Caſſier; J. Nicolaus Heyne ; Johann Kleinfchmidt ; 
Sofeph Freiherr von Imhof; Johann Nep. Zum Tobel, Hofe 
rath und MedicinalsReferent; Zr. von Epplen, Regierungs⸗ 
Acceſſiſt. Serretaire: Jacob Lang, Regierungs⸗ und Präfivial- 
Serretair ; Joſeph Anton Franfe, Regierungs-Serretair; Job. 
Bapt. Hold, Reviſor. NRegiftratoren: Zofeph Anton Zoll, Ses 
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cretair; Leopold Clavel, auch Secretair. Regierungs⸗Caſſe⸗ 
Controleur: Joh. Bapt. Roth, Secretair und Rechnungs⸗Cal⸗ 
culator. Regierungs⸗Kanzliſten: Bernhard Mayer und Nicolaus 
Buchmayer. Andere Beamte: a) Zu Buchau: Hofrath und 
Licentiat Joſeph Vogler, Oberamtmann; X. Widmann, Ober⸗ 
amts⸗Rath; Hofrath Franz Joſeph Buzorini, Rentmeiſter; Igna⸗ 
tius Sallwynk, Oberamts⸗Secretair. Oberforſtamt: Peter 
Aichner, Oberforſtmeiſter von Buchau und Friedberg⸗Scheer. 
Landphyſicat: Hofrath und Dr. Johann Nep. Zum Tobel, 
Medicinal⸗-Referent bei fürſtlicher Regierung; Joſeph Müller, 
Negierungss und Landſchafts-Chirurg und Accoucheur. Aus⸗ 
wärtige Beamtungen: NN. Berner, Oberamtsverwalter zu 
Straßberg ; Johann Bapt. Klotz, Amtmann zu Sulgau; Bener 
biet Abt, Amtmann zu Mengen. b) Zu Scheer: Hofrath J. A. 
Grimm, beider Rechte Licentiat, Dberamtmann ; Hofrath 5. U. 
% Baur, Randfchafts-Eaffier ; Zofepp Elavel, Oberamts⸗ßRath 
und Ardivar, auh Schul-Commifjair in der obern Landſchaft; 
8. Buzorini, Kammerrath und Nentmeifter; W. Färber, Obers 
Amtsſecretair; Joſeph Rugel, Oberamtserpeditor; Peter Aichner, 
Oberforſtmeiſter; Dr. Fidelis Kolros, Hofrath und Landſchafts⸗ 
Phyſicus. c) Zu Dürmentingen: Hofrath J. N. F. von Payr, 
Oberamtmann, auch Schul-Commiſſair in der untern Landſchaft; 
Hofrath Fidelis Poppele, Rentmeiſter; L. Poppele, Oeconomie⸗ 
rath; J. ©. Jäger, Oberamtsſeeretair; Aloys Ferber, Amtes 
ſchreiber. d) Zu Marchthal: Hofrath und Licentiat Franz Kons 
vad Adermanı Edler von Waigenfeld, Oberamtmann ; Hofrath 
Feliv Widmann, Oberamtsrath; Kammerrath Leopold E. von 
Blocken, Rentmeifter ; Melhive Adelmann , Oberamtsfecretair z 
N. Deuttelfee, Nentamtsjecretair; Wilibald von Bloden, Ober, 
amtsregiftrator. Oberforſtamt: Rudolf Graf von Jeniſon⸗ 
Walworth, Oberforftmeifter zu Uttenweiler. Landphpſicat: 
Dr. Fricker, Regierungs⸗ und Landſchafts⸗Phyſicus; N. Merkle, 
Landſchafts⸗Chirurg. e) Zu Diſchingen und Eglingen: Alexander 
Graf von und zu Weſterholt, wirklicher Geheimrath, Ober⸗ 
amtmann; Hofrath F. A. Poppele, Amtmann; Chr. Burger, 
Amtsſchreiber; Franz Anton Sauer, Praeticant; Hofrath A. 
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Boſch, Kaftenbeamter; C. WU. Oberſt, Oberamts - Ardivar ; 
Dr. N. N. Zollner, Landphyſicus. f) Zu Balmertöhofen: © 
Freiherr von Imhof, Dberforftmeifter; B. Schlecht, Wald- 
- infpector. 8) Zu Oſtrach: Hofrath Fr. Stehle, Oberamtmann 5 
Chr. Stehle, Oberamtsrath; Jacob Hermanns und Leopold 
Benz, Dberamtspracticanten; Peter Aichner, Oberforftmeifter ; 
Anfelm Sutor, Forftratb; Dr. Kolros, Landſchafts⸗Phyſicus. 
h) Zu. Schemerberg: Hofratb Eugen von Seyfried, Obers 
amtmann ; Protafius Wagner, Rentmeiſter; Bincenz Sutor, 
Dberamtsfeeretair ; J. Küntfher, Oberamtsprarticant; Rudolf 
Graf von Senifon-Walworth, Oberforftmeifter ; Hofrath Dr. Zum 
Tobel, Landſchafts⸗Phyſicus; Michael Zett, Landſchafts⸗Chirurg. 
i) Zu Frankenhofen, Stetten ꝛc.: N. Troll, Pfleger zu Ehingen. 
Kreis-Contingent: 3. Baron von Napler zu Gammerswang, 
Rittmeiſter des Kreis-Cüraffier-Regiments Hohenzollern ; Haupts 
wann bei: dem Kreis-AInfanteriesNegiment Königsegg : vacat. 
Gefandter beim ſchwäbiſchen Kreis und Grafen-Collegium: Graf 
Alerander von und zu Wefterholt, wirft. Geheimrath und Hofs 
gerichts-Präſident. 

Der Fürſt hatte aber kaum von den ihm angefallenen Landen 
Beſitz ergriffen, als der Krieg von 1805 den Untergang des deutſchen 
Reichs herbeiführte und die durch die vielen glüdlichen Civilbeſitz⸗ 
nahmen entflammte Sucht nach Vergrößerung einen wahren Länder⸗ 
ſturm, die Mediatifirung der mindermächtigen Reichsſtände veran⸗ 
laßte. Auch der Fürſt von Thurn und Taxis wurde medintifirt, 
bedeutet, daß er für Jriedberg-Sceer, Buchau, Marchthal würtems 
bergifche, für Nevesheim, Eglingen bayerifche Kandeshoheit anzus 
erfennen habe. Hinſichtlich der Poften traten gleichzeitig die oben 
bejprochenen Beränderungen ein. Was hierdurd der vormalige 
Reiches Generalpoftmeifter an Befällen einbüßte, erfegten mehre der 
betreffenden "Regierungen dur Güter-Eeffionen. Bayern über- 
ließ an Thurn und Taris die Abtei St. Emmeran in der Stadt 
Regensburg, die von dem Hodftift Regensburg herrührenden 
Herrfchaften Wörth und Donauflauf, Wiefent, die vordem der 
Abtei Eberach zuftändigen Aemter Weier und Sulzheim. Das 
Fürſtenthum Krotoszyn, obgleih von fo moderner Formation, 
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bat doch eine Art Geſchichte, ausgehend von dem Minifter 
von Goͤrne. 

Des adlichen Befchlehts von Görne Stammhaus möchte 
wohl Nieder-Börne an der Elbe unweit Arneburg in der Altmarf 
fein. Im 3. 1610 waren die von Goͤrne wegen Nieder⸗Goͤrne 
und dem benachbarten Dalchau zu zwei Ritterpferden veranfchlagt. 
Ehriftoph von Görne, Domherr, Senior zu Magdeburg, erkaufte 
1610 von Kurt von Arnim um 80,000 Rthlr. Schloß und Städt: 
lein Plaue an der Havel, Wüften-Brieft und das Dorf Nigahne, 
ingleichen die Schloßftelle und Antheil am Stäpdtlein Prigerbe 
und dem Dorfe Küpfow im Magdeburgifchen. Deſſen Enfel, 
Ehrikoph Georg, war Director der mäÄrkifchen Ritterfchaft und 
Domdehant zu Brandenburg. Friedrich von Görne auf Plaue, 
Golwig bei Neuftadt » Brandenburg (3000 Morgen Wald), 
Kemnig bei Potsdam (3100 Morgen Wald), Küpfau, Lünow 
und Ernfiburg, koͤnigl. preuffiicher wirklicher geheimer Etats⸗ 


“ und Rriegsminifer, Bicepräfident und dirigirender Minifter bei 


dem GeneralsOberfinangs , Kriegs» und Domainendirectorium, 
Nitter des Schwarzen Adlerordens, General-Poftdirector und Doms 
bechant zu Brandenburg, farb 24. Jun, 1745 Abends zu Berlin 
nad) einer langwierigen Schwachheit in dem 75. Jahre feines 
Alters. Er wurde 1718 unter die wirklichen geheimen Staats⸗ 
und Kriegsräthe aufgenommen, nachdem er fchon vorher Die 
Aufficht über das Poſtweſen und bie Direction der kurmärkiſchen 
Laudſchaft befommen hatte. Jin 3. 1723 errichtete der König 
dad Generals Oberfinang- , Kriegs⸗ und Domainendirertorium, 
weldes unter feinem allerhöcdften Präfivio fünf Bicepräftdenten 
und bdirigirende Minifter haben follte. Als ein folcher erhielt 
Goͤrne das dritte Departement, zu dem Cleve, Geldern, Mörs, 
Neudätel, vie oraniſchen Succeſſions⸗, die Salze und Poſt⸗ 
angelegenheiten gehörten. Auf des Feldmarſchalls von Grumbfow 
Ableben, 1739, übernahm er das erfle Departement, Preuffen, 
Pommern, die Neumark, woneben das Poſtweſen ihm verblieb. 
Dis zu feinem Ende fand er diefem Departement rühmlichf vor 
und bei K. Friedrich IL, gleichwie bei deffen Vorgänger, in hohen 
Ouaden, zumal wegen feiner befondern Redlichkeit. In Gefchäften 
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war er ſehr geheimnißvoll, nicht leicht Jemanden ſein Vertrauen 
ſchenkend. Er ſchien daher hochmüthig zu fein, was ſich aber 
bei näberer Belanntfchaft als ungegründet ergab. Aus feiner 
Ehe mit Eleonore Louife von Stodhaufen, gefl. 20. Jun. 1750, 
famen, nebft vier Töchtern, die Söhne Hans Chriſtoph, Kam⸗ 
merpräfident, geb. 20. Dec. 1697, und Leopold, geb. 30. Nov. 
1715 und im Mai 1763 zum zweiten Director der Furmärfifchen 
Kammer ernannt. Karl Gottfried, Obriſt und vormaliger Ge⸗ 
nesafintendant von der Armee, flarb auf feinem Gut Nieder- 
Börne den 1. Mai 1783. Sein Nadfolger im Gut, das da⸗ 
mals in der vollkommenen ökonomiſchen Cinrihtung und der 
Bequemlichkeit der Gebäude ohne Gleichen in der Altmark, der 
Rittmeiſter von Görne, nahm ein tragifhes Ende: er ertrank 
bei Stendal in einem unbedeutenden Graben, indem fi fein 
Pferd beim Herausarbeiten mit ihm überſchlug. Friedrich Chris 
fioph von Görune gelangte am 14. Dec. 1774 zur Würde eines 
wirklichen Staats⸗, Krieges und bdirigivenden WMinifterd und 
übernahm das Departement des Handels und Fabrifwefens fat 
dem Directorium der Seehandlung. Er hatte demnach über fehr 
reihe Caſſen zu verfügen, was ihn zu gewagten Speculas 
tionen in feinem perfönlichen Intereſſe verführte. Nament⸗ 
lich erfaufte er um den Preis von 1,500,000 Rthlrn. die in 
Polen gelegenen Herrfchaften Krotoszyn und Polajewo. Ders. 
gleichen Schwindeleien fonnten auf die Dauer der Aufmerffams- 
keit K. Friedrichs II nicht entgehen; Görne wurde am 19. Jan, 
1782 durch den Gouverneur von Berlin, General yon Ramin, 
verhaftet und in dem gegen ihn erhobenen Proceß zur Entfegung 
von feinen Aemtern und Würden, jur Confiscation feiner Güter 
und zu febenslänglicher Haft in Spandau verurtheilt. Dort bezeigte 
man ihm viele Nachſicht, bejonders für höchfl widrige, empörende 
Gewohnpeiten. Bon bannen befreite ihn K. Friedrich Wilhelms II 
‚Milde, und er erhielt fogar, da die Confidcation aufrecht 
erhalten wurde, eine Penfion, deren er bis zu feinem Tode ges 
noß. Die Güter Gollwitz und Plögin, im Zaucheſchen Kreife, 
beide Fideicommiß, hatte man ihm nicht nehmen fönnen, was 
vieleicht auch der Fall mit dem Schulzengericht zu Damsdorf 


750 Vonn. 
war. Die Geheimraͤthin von Görne beſaß 1802 Rengerſchlag, 


Moͤllendorf, Plätz und Billberg, die Frau von Goͤrne, geborne 


von Treffenfeld, Könnigde bei Bißmark, ſämtlich in der Altmark. 
Noch beſaßen die von Görne das obengenannte Ernſtburg ſamt 
Lugowen, in dem Erbhauptamt Gerdauen in Oſtpreuſſen, Ba⸗ 
dingen, 1784, Nahrſtedt, 1595, beide in der Altmark, Bähnitz, 
1672, Grebs, 1711, Grüneiche, 1600, und Tieckow, 1672, 1765, 
in der Kurmark, Möfer im Magdeburgifchen, 1732, 1787, Wefenig 
und Döbeltiz, 1740, 1765, in dem damals fächfifchen Amt Torgau. 
Wie die Sonfiscation von Krotoszyn und Polajewo in dem 
damals noch nicht preuflifden Großpolen durchgeſetzt werben 
fonnte, weiß ich nicht. Beide Güter wurden als Fönigliche 
Aemter behandelt. K. Friedrich Wilhelm II, mit Thurn und 
Taris transigirend 1819, begründete das Fürſtenthum Krotoszyn 
auf vier im Großherzogthum Poſen belegene Aemter, Krotoszyn, 
Holajewo, Rozdrazewo und ein viertes, deffen Namen mir ent- 
fallen. Eine anftändigere als die an Diebflahl erinnernde Bes 
nennung wäre vielleicht in Nozdrazgemo, dem Stammhauſe eines 
berühmten Gefclechtes, mit den böhmifchen Roſenberg gleichen 
Herkommens, zu finden gewefen. Den Ertrag des Amtes Rozdrazewo 
wurbe zu 13,000, fener von Krotoszyn zu 19,000 Rthlr. berech⸗ 
net, was nicht eben ein Lob für die Domainenverwaltung; dem 
von Görne hatten Krotoszyn und Polajewo an 70,000 Rthlr. 
ertragen. Es hat fih alfo auch hier die in Deflreich gemachte 
Erfahrung beftätigt, wo der Ertrag der unter die Berwaltung 
des Staats gezogenen geiftlichen Güter um 50 p. c. abnahım. 
Das Stift Buchau war ein Faiferliches gefürfteteg , freis 
weltfiches Damenftift mit anfehnlichen Befigungen, wegen deren 
die Aebtiffin Neichsfürftin war, mit Sig und Stimme bei den 
Reichstagen auf der rheinifchen Prälatenbanf und wegen der 
Herrfchaft Straßberg auf der ſchwäbiſchen Grafen» und Herren- 
banf, bei den Kreistagen auf der weltlihen Fürſtenbank, mit 
einem eignen Reichsmatricular-Anſchlag. Die Stiftsfräulein, 
beren in der legten Zeit neun, befannten ſich zwar zur Regel 
des h. Auguftin, biegen deswegen auch Chorfrauen und lebten 
in dem Stift, konnten aber ungehindert austreten und heu⸗ 
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rathen und das Jahr über auch längere Zeit abweſend ſein. 
Sie wohnten in einem Gebäude beiſammen, die Fürſtin Aebtifſin 
in einem daran ftoßenden Flügel. Jedes Stiftsfräulein hatte drei 
Zimmer und eigene Bedienung. Es fand zwar eine allgemeine 
Küche ftatt, aber an einen gemeinfcaftlichen Tiſch war niemand 
gebunden. Ein jedes Fräulein hatte feine abgefonderte Präbende. 
Der eigentliche Zwed der Anftalt, der Gottesdienft an der Stifte- 
fire, wurde durch Stiftsgeiftliche verfehen ; den Stiftsfräufein 
lag jedoch ob, mit einem Caplan, der deswegen Hafcaplan hieß, 
die firchlichen Tagzeiten zu beten. Die Stiftsgeiftlihen beftan 
den in zwei fogenannten Canonicis, wovon der erfle, der eigent⸗ 
liche Stiftspfarrer, Großcanenicus, der andere Kleincanonicus 
hieß, und in fünf Caplanen. Sie bildeten eigentlich einen Be⸗ 
ftandtheil des Stifte, da fie nit nur die Kirche zu verfeben, , 
fondern, nad einer päpftlichen Verordnung von 1415, die „vier 
Canonici“ oder Chorherren mit. den Chor» und Stiftsfräulein 
Sig und Stimme in dem Capitel hatten und deswegen auch 
Capitularen hießen. Die Aufnahme eined Stiftsfräuleins for 
wie die Wahl der Aebtiffin geſchah durch das Gapitel. Ein 
jeweiliger Kaiſer hatte als Schutzherr das Recht, während feiner 
Regierung eine Präbende zu vergeben. Bedingung der Aufnahme 
war gräfliches oder freiherrlihes Geſchlecht. 

Das Stiftsgebiet war fehr zerſtreut und von mannichfaltiger 
"Natur. Es gehörten dazu: 1) die umliegenden Orte; 2) die 
Herrichaft Straßberg, mit Straßberg, Fronftetten und Kaifer- 
fingen, worin bie Aebtiſſin die Landeshopeit hatte; 3) ale 
Ööftreichifched Lehen der Aebtifjin die VBogteien Oggelsbeuren, 
Nenhartsweiler und dag Amt Bierftetten, wozu Bierfletten, 
Bondorf, Steinbrunn gehörten, nebft dem Zehnten zu Moos⸗ 
heim; 4) die 12 Abtei-Maierhöfe und fogenannten Eorneliergüter 
in vielen Ortſchaften; 5) Zehnten in 35 Orten; 6) Patronate 
an 18 Orten. Die Einfünfte wurden zu 66,000 fl. angeſchlagen; 
die der Aebtiffin allein betrugen, nach einer Abtetrechnung von 
1792, an Geld 12,802 fl., an Früchten 12,841 Viertel, ungefähr 
eben fo viel Würtembergifhen Simri. Trotz dieſer ſchoͤnen 
Einkünfte befand ſich die Stiftsherrichaft in einem fehr zerrütteten 
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Zufand. „Buchau war wenigftens ſchon fünf Jahre vor der 
Mediatiſirung gantmäßig und hatte die Zinszahlung fifirt.” Die 
Pafliveapitalien der Landſchaftscaſſe beliefen fih auf 134,467 fi. 
und die bis 1. Jul. 1820, wo der Staat 100,000 n- übernaßm, 
aufgewachfenen Zinfen auf 87,201 fl. 

Die Regierung führte die Fürftin Aebtiſſin mit dem Kapitel, 
Damit dem fürftlihen Hofflaat nichts fehle, wurden in früherer 
Zeit auch vier Hofämter gefchaffen: 1) die Kaſten⸗ uud Pfalz- 
vogtei, übertragen den Wielen und Winnenden, 2) das Schenken⸗ 
amt, übertragen den von Straßberg, 3) das Marſchallamt, 
übertragen den von Mietingen, und 4) das Truchfeflenamt, 
übertragen den von Brunsberg. Die Regierungsbeamten waren 
in der festen Zeit ein Geheimer Rath CHofmeifter), ein Hofrath 
und ein Regierungsrath, ein Abtei⸗ und cin Gapitelö-Rentbeamter, 
Diefe Regierung war zugleich Appellationsbehörde,, an welche 
von dem Pfalzgericht zu Buchau und dem Oberamt Straßberg 
appellirt werden konnte. Das Pfalzgeriht war eine Art von Hofs 
und Lehengericht, das zu gewiffen Zeiten zufammentrat und aus dem 
Stiftsvogt CHofmeifter) und den 12 Maiern der Abteihöfe befand. 

Die Geſchichte des Stifts verliert fih in Sagen und 
Wundermärden. Das Wefentliche davon if Folgendes: Hatto, 
Enkel des als Knabe nah Deutfchland gebrachten Bonofius 
von Tarent, fol mit feiner jungen Gattin bei Warthaufen, 
wo fie einen Keffel voll Gold und Silber erhoben haben, die 
Keffelburg erbaut haben. Die Gemahlin fol Adelinde, Tochter 
des ſchwaͤbiſchen Herzogs Hildebrand, gewefen fein. Mit ihr fehl 
Hatte drei Söhne gezeugt haben. Bater und Söhne follen im 
Kampf gegen die Hunnen in der Nähe von Buchau gefallen 
fein und die trauernde Adelinde ihre Gebeine in der Kirche zu 
Buchau begraben , dafelbft ein Kloſter geftiftet und in diefem 
bis zu ihrem Tode im 3. 809 das Amt einer Aebtiffin verwaltet 
haben. So erzählt die Sage und erzählen zuverläffige Ehronifen. 
Aber auch ein bewährter Chroniſt, Hermann der Eontracte, ers 
zählt faft diefelbe Geſchichte; nur läßt er die Brüder (Deringer, 
Reginolf und Gerhard) im Fahr 902 erfi umfommen und die 
Stiftung des Klofters kurz vorher durch die Mutter gefchehen 
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fein. Seine Angaben werden durch das Chronicon breve St. Galli 
und den Abbas Ursperg. beftätigt. jenes erwähnt der gefalles 
nen Brüder beim 3. 903, diefer beim 3. 906. Wie indeg die 
meiften Altern Kföfter, 3. B. Hirſchau, Marchthal, mehr als eine 
Stiftung erfahren haben, fo fheint Dies anch mit Buchau der Fall 
zu fein. Immerhin mag Abdelinde, Hattos oder Attos Gemahlin, 
Buchau um das 3. 902 geftiftet Haben; aber diefe Stiftung 
war nicht die urjprängliche, es befland ohne Zweifel fihon 100 
Jahre vorher eine Föfterliche Anftalt zu Buchau, die aber wieder 
zu Grunde gegangen if. Dies wird durd eine Urfunde König 
Ludwigs des Frommen vom 3, 819 bewiejen, worin er dem 
Kloſter Buchovia, welches zur Ehre der bh. Cornel und Eyprian 
geftiftet worden, die Schenkung zu Saulgau nebft Mengen mad. 
Die Zweifel an der Aechtheit diefer Urkunde werben durch eine 
andere Urfunde 8. Dttog IV vom %. 1208 widerlegt, worin 
Otto unter Beziehung auf die Urkunde und Schenfung feines 
Vorfahren Ludovici div. memorise, imper. Augusti, dieſe 
Scenfung, wie er fie aus Autentico Privilegii vernommen, 
beftätigt. Auch hatte ſchon K. Otto III Taut Originalurfunde 
vom 3. 999 den Gott geweihten Frauen Alles, was fraft der 
von feinen Vorfahren am Reich gegebenen Briefe und Vorrechte 
zum Stiftsgut gehöre und feitdem wieder entriffen worden, zus 
rädzuftellen befohlen. Somit dürfte alfo die erfle Stiftung in 
bie Zeit vom J. 790 bis 800, die zweite in die Zeit um dag 
%. 900 fallen, als die zweite Stifterin aber Adelinde, nachher 
unter die Heiligen verfegt, anzunehmen fein, deren Todestag 
auch in dem Stift bis auf die legte Zeit am 28. Auguf durch 
Austheilung von Brodlaibchen an Hohe und Niedere gefeiert 
wurde. Diefer Adelinde Gemahl war vermuthlich jener Atto 
oder Otto, ben wir als Gaugrafen des Ertgaues Fennen und 
der in Urkunden von 873, 875 und 889 vorkommt. Worin das 
urfprünglihe Stiftungsgnt befanden habe, ift nicht befannt, und 
auch von den nachfolgenden Erwerbungen geben die Schriften. 
bes Stiftd wenig Runde. Immer fpricht die Schenkung Ludwigs 
bes Frommen von den älteften Befigungen des Stifts, und neben 
ihnen werben die 12 Maierhöfe zu Allmanneweiler, Begenweiler, 
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Bondorf, Kappel, Ennentadh, Ertingen, Mietingen, Mittelbiberach, 
Dggelsbeuern, Saulgau, Tiefenbach und Uigendorf genannt, 
Diefe Höfe bildeten einen Theil des Abteiguts Cim Gegenfag 
von dem @apitelgut) und hießen Kreihöfe, weil die Aecbtiffin 
auf denfelben eigene Gerichtsbarkeit und ihre Maier befondere 
Rechte und Freiheiten genofien. Was außerdem erworben wurde, 
beftand hauptfächlich in zerfireuten Gütern und Gefällen, welde 
bald aus Andacht, bald aus Sperulation dem beifigen Gornelius 
zum Opfer gebradht und in ber Folge in VBogteien vereinigt 
wurden. Sie hießen deswegen auch orneliergüter und ihre 
Inhaber oder Empfänger, welche fid immer zu leibeigenen des 
Heiligen machen mußten, Eornelierleute. Erſt in fpäterer Zeit 
erwarb dad Stift auch ganze Ortſchaften, die Drte Kappel, 
Dürnau, Kanzach; da aber biefe innerhalb der Grenzen der 
Grafſchaft Friedberg gelegen waren, fo ſtanden fie auch, außer 
halb Etters, unter der hohen und forfteifichen Obrigfeit derfelben, 
und erft dur Vertrag von 1789 Fam diefe unter Anerkennung 
ber öſtreichiſchen Lebenfchaft von Taris au das Stift. Das 
Stift trat dagegen das Lehen der Bogtei zu Braunenweiler und 
das Patronat dafelbft fowie die Patronate zu Ennentach und 
Marbach und den Stettberghof ab. 

Im Laufe der Zeit ergaben fih auch mancherlei Verände⸗ 
rungen im Inneren des Stifts. Anfänglich fcheint das Stift, wie 
auch die Schuffenrieder Annalen behaupten, eine rein Flöfterliche 
Anfalt geweſen zu fein. Der heilige Ulrich, Bifchof zu Augs⸗ 
burg, ließ im J. 925 feine Schwefter Eleufinia in dag Kloſter 
Buchau einfchließen, um dort in klöſterlichen Uebungen die Sünde 
ihrer Buhlſchaft abzubüßen. Aber fchon frühe verlor ſich der 
Höfterlihe Zwang, und immer lofer wurden die Bande der Zucht 
in der Anſtalt. Durch das Statut von 1501 wurde wieder 
firengere Ordnung und gemeinfames Wohnen in einem Gebäude 
(die Fräulein hatten am Ende in befondern Häufern gewohnt), 
jedoch unter den oben angezeigten Freiheiten, eingeführt. Mit 
den Befigungen wuchs auch das Anfehen des Stifts und feiner 
Aebtiffin, und ſchon in der oben angeführten Urfunde vom Jahre 
1347 nennt K. Ludwig die Aebtiffin Anna von Winnenburg 
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„unfere Liebe Fürſtin“. Man kennt aud wirklich feine Erhebung 
der Aebtiffin zur fürftlichen Würde aus fpäterer Zeit, und auch 
in dem Eingang zu den Pfalzgerichtd- Sagungen vom %. 1455 
it gefagt, daß eine Frau Aebtiffin gefürftet fei mit dem Forſt 
"und mit dem Federſee zu Buchau und dem Zoll zu Sulgau. 
Gleichwohl ſcheint der Aebtiſſin erſt 1616 Sig auf der Fürften- 
banf bei den Kreistagen zugeflanden worden zu fein. 

Bon Anbeginn an wurde dag Stift mit mandherlei Privi⸗ 
fegien und Sreiheiten bedacht. Schon K. Ludwig der Fromme 
nimmt daffelbe 819 in befondern Faiferlihen Schug und ertheift 
der Aebtiffin die Freiheit eines eigenen Pfalzgerichts für ihre 
eigenen Leute. K. Dito ſorgt durch die oben angeführte 
Urfunde von 999 für das Stift. K. Karl IV befreit es 1376 
von aller Iandvogteilihen Gewalt, Obgleich aber unter unmits 
telbavem Faiferlihen Schug und Schirm ſtehend, fand ſich doch 
die Aebtiffin Clara von Montfort bewogen, 1488 Aebtiffin und 
Stift in das Bürgerrecht und eben damit in den Schug und Schirm 
der Stadt Ulm aufnehmen zu.laffen, und 1495 wurden dem Stift 
von dem Kaifer noch zu befondern Schugherren und Erhaltern der 
Biſchof von Eonftanz, der ältefte Graf von Fürftenberg und der Abt 
von Kempten gegeben. Wefentlihe Berdienfte hat fi das Stift, 
feine legte Periode etwa ausgenommen, weder als Anftalt noch alg 
Staat erworben, und man fann deswegen auch feine Auflöfung weit 
weniger bedauern als die mancher Kloͤſter. Das Stift hatte mehr- 
mals durch Brand und feindliche Verheerung gelitten: beſonders 
wurde es in dem Bauernkrieg und noch mehr in dem dreißigiaäh⸗ 
rigen Krieg hart mitgenommen ; aber immer erholte es fich wieder, 
bis endlich das 3. 1803 feine gänzliche Auflöfung berbeiführte. 

Im Zahr 1827 zählte die Stadt Buchau 1179 Fatholifche, 
5 evangelifhe und 542 jüdifche Einwohner ; unregelmäßig in 
ihrer Anlage, ohne alled ‚auswärtige Gebiet, find ihre Straßen 
ungepflaftert. Es drüdte auf fie eine Schuldenlaſt von 52,015 fl. 
und 2078 fl. rüdftändigen Zinfen ; diefes alles übernahm jedoch 
Fürſt Taris gegen Abtretung der fädtifchen Gefälle, 

Die Abtei Marchthal beſaß außer einzelnen Höfen und 
Rechten unter fremder Gerichtsbarkeit, wie die Pfarrei zu Muns 
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derfingen, ein Hof zu Ehingen, ein Hof bei Tübingen, bie freis 
adlichen Sige Hochſtraß und Giersberg im Thurgau, ein ges 
fhloffenes Gebiet, welches fih von der Donau bis in den Fe⸗ 
berfee erſtreckte, 3 Stunden lang und 2 breit, und 9 Pfarr- 
dörfer,, 14 Kleinere Dörfer ‚und einige Höfe umfaßte. Utten⸗ 
weiler iſt ein ſtarker Pfarrort mit 1078 Einwohnern und war 
eine eigene, denen von Stein zuftändige Herrſchaft, die 1695 
Eonftantin von Ulm für 119,926 fl. erfaufte und durch den Anfauf 
von Dietershaufen und. Minderreut erweiterte. Er überließ aber 
1702 das ganze Befigthum mit dem Burggefeß auf dem Buffen, 
der Schug- und Kaftenvogtei über das in Duttweiler beftehende 
Auguſtinerkloſter und mit Dobel und Dattenberg an bie Abtei 
Marchthal für 184,942 fl..und 1500 fl. als Ehrſchatz ans Neid, 
300 fl. an Oeſtreich, 2000 fl. Kanzleikoſten. Marchthal ließ die 
Herrfchaft durch einen Kapitularen, den im Schloß reſidirenden 
Statthalter, verwalten, Die andern Pfarrbörfer find Dieterds 
firh, Haufen, Kirchbierlingen, Marchthal, Obermarchthal, Reutte 
lingen, Saulgart, Seekirch, Unterwachingen. 

Die Abtei Neresheim befaß: 1) die Abtei ſelbſt mit 
allen Baugütern, an Aedern, Wieſen und verfdiedenen auf 
dem Berge und um das Klofter neu erbauten Häufern, wohin 
auch die eine Biertelftunde entlegene Capelle Mariabuch gehört ;z 
2) die Dörfer Aurenheim, Ebnat, Elchingen, Großkuchen und 
Kleinkuchen; 3) die Weiler Affalterwang, Hochſtatt, Nietheim, 
Niofez, Rothenfohl und Steinweiler ; A) die Höfe Autelbof, 
Dieppersbud, Hagenbuch, Hubasweiler, Mittelhof, Waldzierten; 
-5) die Mühlen Buchenbronnermühle, Säg- und Mahfmühle, und 
Steinmühle, Ueber diefes hatte das Stift auswärts mehre eins 
zelne Untertanen, zu Balmertshofen, Difchingen,, Eglingen, 
Hofen, Zgenhaufen, Schrezheim und Ziertheim, befaß aud 
bie im Pfalzgneuburgifchen, drei Stunden von Neresheim Tiegende 
Hofmark Ziertheim. Das Stift übte ferner das Patronatrecht 
nicht nur in feinen eigenen Dörfern, nebft Ziertheim , fondern 
aud im Städichen Neresheim und dem Wallerfleinifchen Dorf 
Ommenheim, beögleichen in der Eapelle bes Städtchens Neresheim, 
in der Ulrichscapelle zu Deblingen und in der Capelle zu Maria⸗ 
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buch. Endlich beſaß das Klofter anſehnliche Waldungen und Zehn: 
gefälle, hatte in einem Difitict die hohe und niedere Jagd und 
bie Fifcherei in einem Theil der Egge und des Brenzfluffes. 

In Böhmen ebenfalls hat Fürft Karl Alerander bedeutende 
Erwerbungen gemadt. Am 28, Januar 1822 erfaufte er in 
Öffentlicher Verfleigerung die Staatsherrſchaft Chotieſchau, vors 

dem ein ftatiliches Frauenkloſter Prämonftratenferordeng unweit 
Pilſen, deffen Orundeigentpum gegen Ende der Regierung ber 
Kaiferin Maria Terefa zu 1,193,000 Gulden berechnet wurde ; 
für das 3. 1788 if der Ertrag zu 33,547 fl. 24 fr. angegeben 
(43 DMeilen Flächenraum). Im % 1823 erkaufte der Fürft 
bie Herrfchaften Richenburg und Ehrauftowig, Chrudimer Kreifeg, 
für eine Million Gulden Conventionsmünze. Er überlebte dem 
Kauf etwan A Jahre, farb 15. Zul. 1827. Seit 25. Mai 1789 
war er vermählt mit der Prinzeffin Tereſa Mathilde Amalie von 
.Mediendurg-Strelig, daß er demnach K. Friedrich Wilhelms IU 
von Preuffen Schwager. Aug bdiefer Ehe famen fieben Kinder: 
bavon heurathete Maria Terefa den Fürften Paul Anton von 
Eszterhazy, Maria Sophie den Prinzen Friedrich Paul Wilhelm 
von Würtemberg ; Friedrich Wilhelm, geb. 29. Januar 1805, 
Lieutenant in dem preuffifchen Garbecürafjierregiment, ſtarb den 
6. Sept. 1825. Maximilian Karl, geb. 3. Nov. 1802, fucces 
birte ald Fürft von Thurn und Taxis, Für zu Buchau und 
Krotoszyn, gefürfteter Graf zu Friedberg Scheer, Graf zu Bals 
faffine, auch zu Marchthal und Neresheim, Herr ber Herrfchaften 
Impden, Eglingen, Oſtrach, Chotiefhau, Ehrauftowicz und 
Kofchumberg, Herr zu Schemerberg, Sulmentingen, Demmingen, 
Difchingen, Balmertshofen, zum Buſſen. Kofcyumberg hat er an 
gefauft und der ererbten Herrfchaft Chrauftowicz einverleibt. Verm. 
24. Aug. 1828 mit Wilhelmine von Dörnberg, + 14. Mai 1835, 
und in zweiter Ehe 24. Januar 1839 mit des Fürften Johanır 
Aloys III von DettingensSpielberg Tochter Mathilde, hat er in 
allem 15 Kinder, darunter zwölf Söhne, Unter ihm ift das freitich 
ſchon ſehr redueirte Faiferlihe und Reiche = Erbgenerals und Obrifts 
hofpoftmeifteramt vollende erlofchen, oder, wenn man will, 
durch Kauf an die Krone Breuffen übergegangen, Genau ift der 
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Kaufpreis nicht befannt: man fpricht von drei Millionen Thaler, 
nachdem bie erfie Forderung zehn Millionen Gulden betragen hatte ; 
es verlautete auch, dag noch in ber legten Periote das Oberpoftamt 
zu Frankfurt Jahr aus Jahr ein 600,000 Rihlr. bezogen habe, 
Es ift demnach Prophetenwort, was der Bayerifche Antiquarius 
ſchrieb : „Die Zeit. wird vorausſichtlich auch dieſen legten Reſt 
tarifcher Pofgröße verfchlingen, und es dürfte nicht unmöglich 
fein, daß unfern Nachkommen einſt der. legte taxifche Poftillon iu 
einem Raritätencabinet ausgeflopft gezeigt würde. Damit aber 
der Lefer, welchem der jegt ſchon feltene Hochgenuß des Anblide 
eines tarifchen Poftillons nie geworden, fi eine richtige Vor⸗ 
fiellung von bem äußern Ausfehen diefer Menfchengattung machen 
fönne, erlaubt fi) der Antiquarius baffelbe bier zu befchreiben. 
Der taxiſche Poftillon ift, was feine Innenfeite anbetrifft, in der 
Regel ein Stallfneht oder anderer Bauernfnedht, der von Zeit 
zu Zeit Uniform anlegt und dann ein halbofficieller Menſch wird. 
Er Spricht in ber Regel ein Mutterdeutſch, d. h. ein foldes 
Deutfch, wie es ihn feine Mutter gelehrt hat, z. B. in Schwaben 
ſchwäbiſches, in Heffen heſſiſches, in Oldenburg yplattdeutfches. 
Im Uebrigen heißt er Schwager wie alle feine Coflegen und if 
wie diefe für Trinfgelder nicht unempfänglid. Seine äußere 
Eriheinung war bie in die neuere Zeit, die auch hierin mo— 
derniſirt hat, eine altreihsmäßige; der taxiſche Poſtillon trug 
nämlich die Farben des heil, vönifchen Reihe an fih: Schwarz 
und Gelb. Auf dem Haupte faß ein ſchwarz lakirter, breit- 
främpiger runder Hut mit einem ſchwarzen Roßhaarbuſch au der 
linken Seite. Die Befleivung des Oberleibes beftand in einem 
fhwefelgelben Srädchen, deſſen ganz kurze Schöße nur die Hälfte 
des Unausfprechlichen bededten. Die Auffhläge an Kragen, 
Aermeln und Schößen waren ganz ſchwarz. Als Dienfzeichen 
trug er nicht ein Poſthorn, fondern eine Trompete an ſchwarz⸗ 
gelber Schnur über der Schulter. Die ‚Beine endlich fiafen in 
ſchwarzledernen Hoſen und Kanonenftiefeln. In diefer Uniform 
faß der tarifhe Schwager auf dem Bol von Poflwagen, zu 
beren Juwohnern verichiedene Male in feinen Studienjahren aud 
ber Antiquariusd gehörte. Seit mehr als einem Jahrzehnt fol 
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dieſe reichsmäßige Uniform verſchwunden ſein und der taxiſche 
Poſtillon den unvermeidlichen Waffenrock und zwar dunkelblau⸗ 
grau mit ſchwarzen Aufſchlägen tragen. Hinweg alſo iſt auch 
dieſe Erinnerung an die ſchoͤne alte Zeit — der Reichspoſtillone 
in Schwarz und Gelb!“ Hierzu will ich noch erinnern, daß 
ſothaner Poſtillon den doppelten ſchwarzen Reichsadler auf dem 
Rücken des Leibrocks trug. Nachdem Würtemberg und Baden, 
ihrer reichsſtändiſchen Pflichten vergeſſend, Waffenſtillſtand, dann 
Frieden mit den Franzoſen geſchloſſen hatten, der ſchwäbiſche 
Kreis überhaupt dieſem Beiſpiel gefolgt war, ließ Erzherzog 
Karl die noch übrigen ſchwäbiſchen Kreistruppen, etwan 6 Bas 
taillone, in dem Lager bei Biberach umzingeln, die Mündung 
der Gefhüge gegen fie Fehren, die Mannſchaft entwaffnen und 
mit Zurüdbebaltung aller Kanonen, Munition und Gavaleries 
pferde, doch den Tornifter und den Säbel ihr belaffend, nad 
Haus gehen. Damals ereignete fi zu Erfheim, und wohl aud) 
an andern Orten, daß Condeer, in der Beratung folder Waffen- 
brüder, dem Mindelheimer Poftilon den doppelten Reichsadler 
aus dem Rod fehnitten, dabei äußernd, e8 gebe fein Reich mehr. 

Der Tarifche Schwager flellte den genaueften Gegenfag auf 
zu feinem franzöfifhen Nachbar. Wie diefer höflich, luſtig, un« 
aufhörlich Trab fahrend,, fo war der andere grob, brummig, 
ſchläfrig, zögernd. Diefem verfhaffte die höchſte Wonne, wenn 
er berabfommend yon feinem Stall mit einem von der entgegen 
gefegten Richtung ausgegangenen Fuhrwerk, die Pferde taufchen 
fonnte, wo dann der Reifende, nachdem er eben noch das aus⸗ 
gerubte Geſpann bewunderte, genäthigt, ſich durch bie auf den 
Tod ermüdete Mären zur nächften Station fchleppen zu Taffen. 
Nicht minder bemerfenswertb denn der Poftillon durch feine 
Trägheit war der Taxiſche Schirrmeifter durch feine Impaſſi⸗ 
bilität, feine Unbehüfflichfeit, feine tiefe Gleichgültigfeit für bie 
ihm anbefohlenen Neifenden. Ueberhaupt ift nicht zu verfennen, 
bag, gleichwie die Reichspoſt Tange Zeit alg eine Mufteranftalt 
zu betrachten gewefen, den fehredlichen Poftanftalten des nördlichen 
Deutſchlands gegenüber, fie ganz und gar in den Schatten geftellt 
wurde, nachdem ber von Nagler ben preufliichen Poften den lebhaften 


790 Yon. 


Aufſchwung gegeben. Es ift jenes Erichlaffen die unvermeidliche 
Folge eines duch Jahrhunderte fortgefegten Beſtandes, und 
bleibt dein Haufe Taris das Verdienſt, cin dem Fortfhritt uns 
entbehrliches Verbindungsmittel gegeben und geraume Zeit darin 
den vollfommenften Mechanismus bewahrt zu haben. 

"Beinahe hätte ich vergeffen, unter den Befigungen des fürſt⸗ 
lichen Haufes das Schloß Taxis, vordem Trugenhofen, und bie 
Paläſte zu Regensburg und zu Sranffurt aufzuführen. Jener zu 
Frankfurt iſt non den drei geheiligten Stätten der vormaligen 
Reichsſtadt dem Range nad die erfte geworben. In dem fürfl- 
lichen Palaſt hielt von 1815—1866 der Bundestag feine Sigungen; 
50 Jahre lang hat er durch die Fortfegung der mit dem 3. 1663 
beginnenden Häglihen Farce ber immerwährenden Reichsverſamm⸗ 
lung das geduldige Volk der Deutſchen beluftigt. 

Zu einem zweiten Heiligthum bat fich gefaltet. bie im Römer 
zum Kaiſerſaal hinanführende Treppe, feit im Jahr 1848 die 
Männer des Vorparlaments, glorwürdigen Andenkens, hinaufs 
trampelten. Dem Bericterftatter über biefe hehre eier Fang 
der Abfäge und Sohlen Geklapper ald die Harmonie der Sphären, 
und gläubig nahmen die Maſſen die Verheißungen an einer 
goldenen beinahe ſchon eingetretenen Zeit, Berheigungen, welche 
in dem britten Heiligthum, in der Paulskirche, in der Herberge 
ber-Gefchwägigfeit, ihre Erfüllung finden follten, 


Gleich neben der Stelle, von welcher die für Johann Baptiſt 
von Taris tödtliche Kugel ausging, erinnert die Benennung 
Alter Zoll an diefer Localität vormalige Befimmung. Die 
erlitt eine wefentliche Veränderung burch die moderne Befefigung 
der Stadt Bonn, durch das dahin gefegte, einem mächtigen Thurm 
ſich anfchließende halbe Bollwerk, Thurm und Bollwerf wurden 
in ber Belagerung von 1689 großentheils zertrümmert ; aber dee 
Bollwerks Form bat fi erhalten und beberrfcht eine Ausficht, 
die für die fchönfte an dem ganzen Rheinſtrom zu erklären ich 
feinen Anftand nehme, Dort wurde am 29. Jul, 1865 Arndte 
Denkmal errihtet, Erzguß nach Afingers Model. Die Geflalt 
ruht mit der linken Hand auf einem Eichkamm ; die vechte deutet 
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auf den Rhein. Die vier Infchriften lauten: Ernſt Moriz Arndt. 
Der Rhein Deutfchlande Strom, nicht Deutfchlands Gränze. 
Der Gott, der Eifen wachſen ließ, der wollte Feine Knechte. 
Errichtet vom deutfchen Bolfe MDCCCLXV. Dem Alten Zoll 
ſchließt unmittelbar ſich an der Hofgarten, eine Schöpfung aus 
ber legten Periode der Eurfürftlichen Herrfchaft. 
Weiter abwärts haben die Grafen von Befderbufch ihr ſtatt⸗ 
Uliches Hötel mit den Gärten geſetzt, alles jetzt denen von Boſe⸗ 
lager zufändig. Einfiweiten iſt das Hötel Belderbufch dem 
Schickſal entgangen, welches Prinz Eugen Beaubarnais, die In⸗ 
ſtabilität aller menfchlihen Dinge betrachtend, feinem Palaſt in 
München anfündigte. Den für den Bau berufenen Meifter erinnerte 
er, dergeftalten zu bauen, daß der Palaft zu jeglicher Stunde in ein 
Wirthöhaus umgejchaffen werden könne. In jener Loralität 
fpielte der ſchoͤnen Gräfin Belderbufp Roman mit dem von 
Lichtenflein. Zwölf Jahre fpäter fehrte deffen Näumen ein bie 
Kaiferin der Franzofen, und beißt es in dem Bericht von deren 
Nheinreife, Bonn, 16. Sept. 1804: „Nachmittag A Uhr hat 
bie Kaiferin Coͤln verlaffen und iſt fie bier kurz vor Beginn ber 
Nacht eingetroffen. Die Stadt fepeint fehr hübfch zu fein; das 
Wenige, fo wir zu fehen befamen, läßt ung bedauern, daß unfer 
Aufenthalt nur vorübergehend geweſen. Seit langer Zeit babe 
ih feinen Abend gehabt, der gleich dieſem angenehm. Die 
Kaiferin flieg bei Hrn. von Belderbufch ab, dem Befiger eines 
allerliebften Haufed. Der Garten, er war erleudtet, hat an 
dem einen Ende eine Terraffe, welche den hier fehr breiten Rhein 
beberrfcht. Auf dem Strom ſchwamm ein Schifflein, worin eine 
vollſtändige Mufifbande vereinigt, Nach aufgehobener Abendtafel 
durchwanderte die Kaiferin den Garten, und wurde fie von dem 
Bolfe, das zahlreich am Buß der Terraffe verfammelt, mit dem 
lauteften Sreudenruf empfangen, Während des Feuerwerfs vers. 
tiefte ih mich in den Garten bis zum Flußrande. Es war 
mir Beduͤrfniß, für einige Augenblide einem ſchwer laſtenden 
Zwang mich zu entziehen. Die Luft war vein und fill; allmälig 
verloren füch die Menfchen aus dem Garten, Eine füge Harmonie 
war im Erlöfchen begriffen; bald wurde das tieffle Schweigen 
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nur mehr durch bie Wellen gefört, die fih an dem Geſtein zu 
meinen Füßen brachen. Der Mond, in ber Wafferflähe ſich 
fpiegelnd, erfegte die erlöfchende Illumination; fein füßes Licht 
ergoß ſich harmoniſch über das mir vorfehwebende Bild. In 
tiefe Betrachtung verfunfen, fhwanden die Stunden unbemerft 
an mir vorüber, bis Kirchengefang, aus weiter Ferne kommend, 
meine Aufmerkſamkeit feffelte. Kaum wüßte ih den Eindrud, 
welchen diefe Töne mir brachten, wiederzugeben; in den Gefängen, 
weiche von dem entgegengefegten Rheinufer her die Lüfte mir 
zutrugen, hätte man fi ein himmlifches Concert denken fünnen.” 
Am Morgen hörte die Schreiberin, daß fie den Gefangen der in 
der Kirche zum Püschen verfammelten Walfahrer gelaufcht habe. 

Gleich hinter der Stadtmauer an der felten mehr fid öffnen 
den-©ierpforte beherrſcht die eine Seite eines Fleinen Platzes St. 
‚Gertruden Gapelle, welche die Franziscaner von 1624 bis 1644, 
und vor ihnen 1618 die Capuziner, als Klofterficche beuutzten. Sie 
wurde 1689 durchaus erneuert. Darin hörten in der Eurfürftlichen 
Zeit die Zöllner täglich Mefle. Noch heute gibt die Blode der 
Nettungsanftalt dad Zeichen, fobald jemand auf dem Rhein fich in 
Gefahr befindet oder verunglüdt if. Das Kirchlein hat über der 
- Eingangsthär im Oberlicht ein fhönes Wappen in gebranntem 
Glas, wie Kurfürft Joſeph Clemens ſich deffen gebrauchte. Dep 
vollftändiger Zitel und die Jahrzahl 1699 find in den Schild 
aufgenommen. Eine große Kerze, der Schifferbruderſchaft Gabe, 
tragt die Jahrzahl 1782; mehr Aufmerkſamkeit verdient ein von 
Kennern fehr gefchägtes Gemälde, ein Ehriftusfopf im Schweißs 
tuch. Bis zu dieſem Kirchlein veihte vom Brunnen an in der 
Rheingaſſe das Franziscanerftofter, erbaut von 1640 — 1641 
und vollends zu Stand gebracht dur die von Kurfürſt Ferdis 
nand erbaute, 1644 conferrirte große Kirche, die bis zu bem 
zerfiörenden Bombardement von 1689 zugleich als Hofcapelle 
diente, was fie nach dem Brand von 1777 wiederum geworden 
it. In Folge deffen wurde fje, im ihrem Innern wefentlich 
umgeftaltet, durch einen Schwibbogen mit der Reſidenz verbuns 
den. Ludwig van Beethoven fpielte gewöhnlich die Orgel, wenn 
der Kurfürft zugegen war. 
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Bor den Franziscanern, feit 1618, hatten die Yon Kurs 
fürft Ferdinand der Nefidenz eingeführten Sapuziner St. Ger⸗ 
truden Gapelle innegebabt. Ein aus Bonn gebürtiger Capu⸗ 
ziner, P. Ferdinandus, der als vorzüglider Kanzelredner 
dem Kurfürften ungemein beliebt geworden, blieb für längere 
Zeit des Haufes Stolz und mag auf die Erbauung eines 
volftändigen Kloſters den vornehmften Einfluß geübt haben. 
Die Kirche mit den zwei Flügeln ald Conventsbau und das 
Peſthaus im Garten mit den hohen Mauern ringsum find fenes 
Kurfürften Werk, der auch im Jahr 1626 die frommen Väter 
böchffelb und mit ungewöhnlicher Pracht dem neu erftandenen 
Gotteshaus einführte. Die erfien Anfiedler kamen meif aus Eöln, 
Ferdinands Rahfolger, Maximilian Heiurich, erweiterte ben 
Bau durch Hinzufügung eines dritten Flügels im 3. 1661; es 
wurde aber das Klofter gleich allen andern Kirchen und Klöftern 
und dem größten Theil der Stadt durch das Bombardement vom 
%. 1689 beinahe in einen Stein» und Afchenhaufen verwandelt, 
Nur nothdärftig konnte das Klofter wieder hergefiellt werben. 
Im J. 1754 um die Mitternacht brach im Thurm der Kloſter⸗ 
Firche Feuer aus, welches Kirche und Kloſter verzehrte. Beides 
wurde aber von Kurfürft Clemens Auguft ganz artig wieder 
bergeftellt, der zugleich in dem Klofter eine freundliche Wohnung 
fih erbaute, darin die Charwoche hindurch fih würdig für die 
Beichte und öfterlihe Communion vorzubereiten, 

Did zur legten Zeit des Kurfürſtenthums diente auch das 
Capuzinerkloſter den Ständen des rheinifchen Erzfiiftes ſtatt eineg 
Landhaufes. Dapin begaben fih die Herren Tag für Tag, um, 
behufs des Diätenempfangs, ihre Namen dem Regifter einzus 
tragen, und in demfelben Local pflegten fie etwas weniger, als 
die Regierung gefordert hatte, zu bewilligen,, gleicywie dieſe 
etwas mehr, ald man bedurfte, zu fordern gewohnt. Am 20. 
Thermidor XI verfaufte die franzöfifhe Domainenverwaltung 
das Sapuzinerflofler famt Garten zu dem Preis von 4150 Franken; 
der Berfauf muß aber rüdgängig geworden fein: denn es wurde 
durch Faiferliches Decret vom 16. Meffidor XIII dag Kloſter famt - 
der Kirche, die nach einem frühern Beſchluß als Bethaus beis 
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behalten werden follte, an die Comp. Werth und Peil überlaffen. 
Die neuen Befiger bezahlten dafür 10,500 Franfen bar und bes 
nugten die Gebäufichkeiten zu einer Fabrifanlage, welcher von allen 
induftriellen Anlagen des franzöfifhen Donn die längſte Exiſtenz 
beſchieden. Sie lieferte, außer Mafchinengefpinuft, auch baum⸗ 
wollene Tücher und Siamoife, Ziames wie wir das Zeug nennen. 
Die Spinnmafchine wurde dur Pferde bewegt. Im 3. 1852 
erfauften die Grafen von FZürftenberg und von Metternich dag 
vormalige Klofter, in der Abficht, es feiner urfprünglichen Beſtim⸗ 
mung wiederzugeben: fie führten demjelben die Schweftern ein von 
dem neugefifteten Orden ber Benedictinerinen von der Ewigen 
Anbetung, und wird das folchergeftalt wieberhergeftellte Gotteshaus 
häufig von Andächtigen befucht ; darin befanden ſich 12 Ehors, 
4 Laienſchweſtern im J. 1860. 

In der nördlichfien Ede der Stadt, jenfeits des zur fliegen» 
deu Drüde führenden Joſephthors, hatte das Kloſter Engelthal 
fh angebaut, die von ber frommen und reichen Matrone Gekela 
im 3. 1002 gemachte Stiftung. Zür diefelbe bes Papfles Jos 
bann XIX Beftätigung zu erhalten, begab ſich Gekela auf die Walls 
fahrt nad Rom, wo fie alsbald Erhörung für ihr Geſuch fand. Zu 
ihrem Klofterbau wählte fie die Stelle, wo in heidnifchen Zeiten, 
wie man glaubt, ein Tempel des Mars gefianden hatte, wo man 
auch in fpäterer Zeit einen Votivſtein fand mit folgender Infchrift: 

IN. HB. DD. 

PRO SALVTE. IMPP. 
DIOCLETIANI ET MAXIMI- 
ANL AVGG. CONSTANTI 
ET MAXIMIANIL NOBB. 

 CAESS. TEMPLVM MARTIS 
MILITARIS. VETVSTATE. COL- 
LAPSVM. AVR SINTVS. PRAE- 
FEC. IMP. S. A. SOLO. RESTIJ- 
TVIT. DIE XIII M. 0C. 
TVSCQ. ET. ANVLINO. COSS.. 

Das ift: In honorem domus dive. Pro salute imperato- 
rum Diocletiani et Maximiani Augustorum, Constantü et 
Maximiani Nobilium Caesarum templum Martis militaris 
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vetuste collapsum Aurelius Sintus praefectus imperatoris 
‚suo aere solo restituit die quarto decimo mensis Octobris 
Tuscq (?) et Anulino consulibus. 

Diefe Inſchrift enthält mehres, was für ein fpäteres Zeit« 
alter zeugt; bahin gehört der unrömifhe Zuſatz militaris zu 
Martis, dann praefectus imperatoris, endlih die moderne Bes 
zeichnung des Datums, die XIII m. Oc. Es ſcheint daher 
nicht unwahrſcheinlich, daß ein früherer Stein und feine In⸗ 
fhrift, welche verwittert waren, durch einen neuen Stein unb 
eine neue, der alten nicht treu nachgebildete Infchrift erfegt worden 
find. Der zweite in der Fufchrift genannte Maximianus ift Galerius 
ber Cäſar, welcher häufig Maximianus der Jüngere genannt wird. 

Diefes Steins Beflger war Jacob Kamp, in dem legten Biertel 
bes 16. Jahrhunderts Dechant des Caffienftifts, dann zu Mainz 
huius Archiepiscopalis sedis Ecclesiasticus Judex et Proto- 
notarius sapientissimus, nad ded Serarius Bericht. Er iR auch 
des Theatri Urbium Berfaffer oder wenigſtens Mitarbeiter ges 
worden, Ob Kamp bei feiner Berfegung nach Mainz diefen Stein - 
dahin brachte, ober was er überhaupt mit bemfelben vornahın, 
iſt nicht ermittelt, wie man denn von dem Verbleiben der Inſchrift 
nichts weiß. Bon dem Marstempel fanden die mit dem Bau beg 
Klofters Beauftragten nurnoch einige leberrefte. Kirche und Klofter 
wurden durch Den Brand von 1345 verzehrt; über der Wiederhers- 
ftelung famen aber gelegentlich der Erdarbeiten „große fleinerne 
ausgehnuene Särge mit heidnifchen Todtengebeinen zum VBorfchein, 
wovon zwei im Slofterhofe lange fleben blieben.” Alſo die alte 
Kloſterchronik. Des Marstempels gedenft fie in folgender Weife: 
„Diefe unfer Kirch und Cloſter ift vor alten Zeiten Ein Heyds 
nifcher affgögen Tempel gewefen, welder mehrer und vornehmer 
it gehalten worden als audere Heydniſche Tempeln darumb daß 
ber Affgodt Mars darin verehret als ein oberfier abgodt in deſſen 
Ehr der Tempel erbauet worden, darnacher aber als bie Heydens 
fhaff den Ehriftlihen Glauben angenohmen iſt diefer Tempel 

"gang verwüft und abgerißen zu Häufer und Garden verendert 
fo fromme und andechtige Chriften Eigendumtich gebraucht haben.“ 
Gekela hat zu Patronen ihrer Stiftung die allerheiligfte Mutter 
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Gottes und alle heiligen Engel, unter dem befontern Schuß bes 
Erzengels Michael erwählt. Die Klofterfrauen lebten nad den 
für die Auguſtiner Eremiten gegebenen Regeln bid zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts, ſchloſſen fih dann der Windesheimer 
Reform an, wovon die Einführung der Claufur eine Folge. 
Damals wurden in der Sammlung gezählt 8 Gräfinen und 30 
adliche Fräuleing. 

Wiederholt wurde das Klofter im Ganzen oder theilweife 
durch Brand verwüſtet, doch jedesmal wieder hergefiellt. Be⸗ 
fonders hart trafen das Gotteshaus, oder diefen martialiſchen 
Tempel, wie die Kloſterchronik ſich ausdrückt, die zerflörenden 
Kriege des 16. und 17. Jahrhunderts. Einftens, da hageldicht 
ein Kugelregen den Gebäulichkeiten fowohl als den Bewohnes 
rinen augenblicklichen Untergang drohte, eilten biefe hinab in 
den Garten, geführt von der Meifterin, die das Sanctissimum 
in Händen trug. Betend um die fromme Mutter gebrängt, 
trogten im Freien die Jungfrauen der verberbliden Wuth ber 
Geſchoſſe, und find fie insgefamt unverlegf geblieben. So hat 
man zu Prag in dem Laufe der Belagerung von 1648, auf ben 
gefährlichften Poſten, theilweife über dem Schutt der niebers 
gefhoffenen Werke, Altäre errichtet, um die ſich täglich) taufende 
von Menfchen fammelten, Mefle zu hören, und Prieſter und 
Beter ſchienen den feindlichen Kugeln unzugänglich. 

Bordem ftand die Kloſterkirche noch weiter nördlich, ber 
Windmühle und dem Rhein nahe; fie wurde aber 1587, nadıs 
beim fie durch dad Kanonenfeuer von Beuel her zu fehr befchädigt 
worden, ‚verlaffen und der Neubau der Stadt näher gerüdt. 
Im 3. 1794 wurde die Sammlung in den Convent hinter der 
Eaffienficche, wo jegt das Waifenhaus fleht, übertragen. Der 
leere Kloferbau follte als Mehlmagazin, die Kirche zum Brod⸗ 
baden dienen. Darüber entfegten fich die heiligen Mauern, und 
die in bemfelben Jahr ausgebrochene Feuersbrunſt legte Kirche 
und Klofter in die Aſche. Bielleiht wußte ein in Verlegenheit 
ſich befindender Rechner in jener funmarifchen Weife das Deficit 


auszugleichen. 
— — 
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